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Dorwort 
zum Dritten Theile, 


Es iſt feit Erſcheinung der erften zwey Theile eine 
längere Zeit verfloflen, und fo ift benn auch der noch übrige 
Stoff in der Ausarbeitung zu einem größern Umfange an: 
gewachfen, als weiland in des Werfaffers Abficht gelegen. 
Er glaubt beides unter jenes LUnvermeidliche rechnen zu 
dürfen, deffen wol jedem unter uns das Leben feinen Theil 
zufuͤhrt. Wollte er hieriiber weiter eintreten, fo müßte er 
von blos perfönlichen Verhältniffen leicht mehr fagen, als 
fi) da, wo nur von feiner Sammlung und Erflärung von 
Wörtern die Rede ift, fo recht geziemen will. Ohnehin 
hat er große Urfache, fo manches Unfraut müßiger, blos 
perfönlicher Anficht, Das in der Sammlung Plag erhalten 
hat und fich felbft in den Fleinern Lettern noch viel zu breit 
macht, Daraus wegzumwünfchen, 

Nicht alles, was eine Reihe von Sahren hindurch i in 
einzelnen freyen Momenten, oft in der beftimmten Abficht, 
fpäterhin wieder ausgemerzt zu werben, in die Handſchrift 
gerathen war, konnte, als endlich die Preffe rief, aus der 
Maſſe, in die es fich unvermerft auf vielfache Weife vers 
zweigt hatte, mit gleicher Sicherheit wieder herausgehoben 
werden, Als von Seite der Verlagshandlung, die ſich des 
wenig lohnenden Werkes angenommen, in Bezug auf eine 
‚ frühere, nicht von ihr ausgegangene, Subſcriptions⸗Ein⸗ | 
ladung von 1825 die Anfrage geftellt wurde, ob der Reft 
fi) auf einen Band von geringerer Bogenzahl als die bes 
zweiten befehränten woͤrde, fah der Verf, die Wahl vor 
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fi, entweder einen reichlichen dritten Theil feiner Hands 
fchrift zu ftreichen, oder aber feine Zuverficht ganz auf die 
Billigfeit der fubferibierten Abnehmer zu feßen. ; Durfte 
er von Diefen beforgen, daß fie auf dem Einhalten einer 
vor vielen Jahren unter ganz anderer Vorausfeßung be: 
fiimmten Marimums mehr, als darauf beftehen würden, 
von einem Werke, das, gut oder fchledht, die Arbeit eines 
halben Menfchenlebens ift, auch den Schluß möglichft 
unverfümmert in die Hände zu befommen? 

Die berufsmäßige Befchäftigung mit den Handfchrif: 
ten der Münchner Bibliothek, welcher feit fieben Sahren 
des Verfaſſers meifte Zeit gewidmet ift, veranlaßte ganz 
natürlich eine noch vielfeitigere Rückfichtnahme auf die 
ältere Sprache. Während das, was von folcher Ausbeute 
auf Die bereits gedruckten Theile traf, feinesorts fir einen 
dereinftigen Nachtrag niedergelegt wurde, durfte, was in 
den nod) ungedrudten gehörte, ohne Zweifel fofort der 
Handfchrift einverleibt werden. Daß das Ganze in dem 
Maße, ald ed auf ältere Sprachzuftände zurüdgreift, den 
Sharafter eines blos bayerifhen Wörterbuches zu 
verlieren fcheint, wird ihm in den Augen Einfichtsvoller 
hoffentlich nicht zum Vorwurfe gereichen. 

Nachweiſungen aus der älteften Sprache ald Grund: 
feine in der Geſchichte des einzelnen Wortes Fonnten für 
überflüffig gelten, wenn einmal Graff’s althochdeutfcher 
Sprachſchatz aufgefchloffen war. Allein bis dahin find fie 
ed nicht gewefen; und jede Zeit fucht, fo gut es eben gehen 
will, und follte auch ihre vorläufige Mühe eine rein ver: 
lorne feyn, dem Beduͤrfniſſe, das fie nicht abweifen Fann, 
zu genügen. — 

Was die in dieſem Werke verfuchte etymologifche 
Alphabet⸗Ordnung (AusC-Ordnung hat fie ein 
Spötter nicht übel benamfet) angeht, fo hat der Verf, noch 
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keinen Grund gefunden, ihre Wahl zu bereuen. Sie haͤlt 
ſich nebenbey noch fo enge an die gewohnte Folge der Buch: 
ftaben, daß es nur eines Blickes auf die Seiten:llebers 
ſchriften bedarf, um fie, fogar ohne Durchlefung deffen, 
was in der Einleitung Th. J. S. V—IX gefagt ift, fo- 
gleich zu begreifen und als fichere Führerin zu erkennen. 

Nichts defto weniger wird der Verf., dem in ber 
Einleitung gethanen Verfprechen gemäß, für die Nach: 
lieferung eines auch ſchlechthin-alphabetiſchen Ver: 
zeichniffes Sorge tragen. Daß es von ihm felbft ausgehen 
werde, Fann er in Anſehung feiner gegenwärtigen Berufss 
arbeiten nicht beftimmt zufagen, aber er wird jedenfalls 
veranlaflen, daß es zum Auffinden fowohl der dialecti— 
hen als der altdeutfhen Ausdrüde, und zwar 
theils von diefen, theils von den ſchrift- oder neusdeutfchen 
Zormen aus, und, mittels ganz kurz gefaßter Wort: 
Erklärungen, fo eingerichtet werde, daß es zugleich minder 
Bemittelten als eine Art Erfaßes für das ganze leider zu 
Eoftfpielig ausgefallene Werk dienen Eönne. 

Diefer Auszug aber kann natuͤrlich erft nad) Er: 
fheinung des Nachtrages, den fic) der Verf. zu mannid): 
facher Berichtigung und Vervollfiändigung des Werkes 
vorbehält, als ein diefes Ganze zufammenfaffendes Netz 
in Arbeit genommen werden. 

Inzwiſchen ift das Werk mit dem vierten Bande, in 
welchen, um den dritten nicht zu unverhältnißmäßig ftark 
werden zu laffen, die Buchftaben Y& und Z verlegt wer: 
den mußten, vorläufig als gefchloffen zu betrachten. Ob 
zu jenem Weitern noch länger Leben, Luft und Kraft ver: 
liehen feyn foll, fteht bey der gütigen Vorfehung. 

Außer den auf S. XI—XVI der Einleitung ange: 
führten Quellen find fpäterhin noch manche andere benußt 
worden. Sie hier zu nennen fcheint unnöthig, da wenig: 
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fiens die gedruckten aus den obwol abfürzenden Citierun⸗ 
gen erkennbar genug find. Diefes würde befonders in 
Hinfiht auf die Handfchriften der Münchner Bibliothek 
fehr weitläufig ausfallen muͤſſen. Die gebrauchten biblios 
thecarifchen Siglen Chbm., Cgm., Clm. (Cod. bav., Cod. 
germ., Cod. lat. monacensis) und drgl, mit der auf die 
Nummer der Handfchrift und auf das betreffende Blatt 
weifenden Ziffer fichern vor der Hand und bis ihrerfeits 
aud) die Manufcripten: Cataloge diefer Bibliothek zum 
Drude gediehen feyn werden, die Möglichkeit alle Un- 
gaben zu prüfen und etwa weiter zu verfolgen. 

Bon den a. a. D. ©, XVI—XVI genannten ver 
ehrten Mitfammlern zu diefen Garben haben mehrere 
ihre Theilnahme nachhaltig fortgefeßt. Ihnen ſchloſſen 
fi) freundlih an die Herren: Affeffor Auracher in 
Miesbach, Profeffor Dr. Kittel in Afchaffenburg, Ge: 
heimerath Ritter v. Lang in Ansbach felig, Dr. Karl 
Roth aus Kütterd, Dr. Unger früher in Kigbühel 
und U. m. Allen, namentlih auch Hrn. Dr. Dingler 
in Augsburg, der fich in anderer Weife um den Fortgang 
des Werkes verdient gemacht, bleibt der Verf. auf immer 
‘ verbunden. Mit ähnlichem ehrerbietigen Gefühle gedenft 
er fo manches Hohen, deffen Gunft oder Nachficht dem 
Werke zu Theil geworden. 

Und nun endlich angelangt am vorläufigen Ziele 
zwanzigjaͤhrigen Bemuͤhens achtet ers für heilige Pflicht, _ 
den ehrfurchtvollfieen Dank zu erneuern IHM, dem 
Gründer fo vieles Großen, der nicht verfhmähte, auch zu 
dieſem Kleinften die Samenförner zu freuen. Möchte 
des Lichtblickes, an dem die junge Saat Feimen durfte, Die 
in Aehren gefchoffene nicht unwuͤrdig geworden ſeyn! 

| BER: 


An die 
hochverehrlichen Subferibenten 


auf 


Schmeller’3 bayerifches Wörterbuch. 


Die Unterzeichnete übernahm im Jahr 1825 mit dem Ver; 
lage diefes Werkes auch die Verbindlichkeit, daß es unter Vor: 
ausfegung der Bogenzahl, anf welche es im einer vorgangigen 
Subferiptionseinladung von 1823 angefchlagen worden, nämlich) 
von 4 Alphabeten oder 100 Bogen ohngefahr, die Subſcribie⸗ 
renden nicht über 10 fl. zu ſtehen kommen ſollte. Umſtaͤnde, 
woruͤber auf des Hrn, Verfaſſers Vorwort zum dritten Theile 
verwwiefert werden muß, haben es demfelben nach der Hand uns 
möglich gemacht, fich innerhalb jener Bogenzahl zu halten, Die 
ſchon durch die zwey erftien Bande nahebey erreicht worden war. 

Es ftand nicht bey der Verlagshandlung, dem Hrn. Berf. 
über die Ausdehnung eines MWerkes der Art Maß zu geben; 
und fo ſieht fie fih, wie gerne fie ihrerfeits das urfprüngliche 
Marimum eingehalten hätte, bemüßigt, für die Titl. Herren 
Subſcribenten, deren Billigkeit der Verfaſſer felbft anruft, den 
Betrag der letzten, ftatt aus einem, aus zwey Bänden be- 
fiehenden Lieferung im Verhaͤltniß der größeren Bogenzahl zu 
erhöhen. 


J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 





“ 
rt 
\ . 
; 
r 
HN 
— Be} 


. 
: 
° 
J 
* 
° 
” 
. 
* 
- ‚ 
“ 
2 
* 
— 2* 
RL Zur; J 
———— 


’ 
. 
. 
. 
. 
* 
* 
* 
r 
. 
. 
* 
4 
.. 
. 
. 
- 
% 
« 


Digitized by Google 





Pier und dreißigfte Abtheilung. 





Reihe: Ra, re, x. 
(Vigl. tab, teh..., mund ram, rew. ..) 


Raien f. Raijen. 

rauen ſ. reuen. | 

rauen, raumweln, rauwezen, rauzen, a) heulen, winfeln, in 
hoben Tönen reden; jammern, weinerlih bitten; b) von der Katze: 
fhnurren, ſich fchnurrend an Jemand fihinlegen. abrauweln 
Einem etwas, es durch Fäglibes Bitten von ihm erhalten. Die 
Rauz, Perſon, bie zu viel winfelt, jammert, bittet; bie Katze. 
rauzig, adj. winfelnd, wehleidig, jämmerlih, erbarmlih, ſchlecht. 
(Cfr. gl. a. 678 rumwente, rudentes und Stalders rauen, raumwen. ©. a. 
röben, raußen, vorzüglich. aber das ganz gleichlaufende raunzen 
hinter raunen. 

Der RE, (di. Sp.) die Leihe, cadaver u. funus. „Gebalſamt wart 
fin iunger r&.’’ Parcifal. (Gl. a. 79. 659 re, i. 882. 934 hreh, 
reb, a. 411 brao, a. 439, A. 46. Mm. 80 hreo, genit. hréuues, 
plur. hreuuir, alfo neutr.). Der Re:roub (Mechtb. v. 1332 
Wſtr. Ber. VII. 60) Beraubung eines todt Gefundenen oder barum 
Getöbdteten (gl. o. 157. 265 reroub manubiae. — Edict. Rothar. 
tit. VII. „erhafiraub.”) Der Rerouber praedo mortui. Urk. 
v. 1277 bey Kurz D. u. O. u. 9. II. Ch. ©. 187. Die a. Sp. hatte 
auch Compoſita wie r&lih funehris, funestus, reletta, rétuocha, 
retuldi exequiae. Im Holland. gebt noch reeuw-zweet für 
spuma lethalis, reeuwer für pollinctor. Auch im Niederſ. wird 
noh RA gebraudt. 

rei-lich, ri-lich, (d. Sp.) reihlih. ‚Und wye der gothait-gnad fo 
reylich zuflenzzet allen creaturn.” Wſtr. Br. V. 74. „Di -bint 
flog reilich heraus.“ „Reilich effen und trinfen.” Dr. Ed. 
Daß rei aus reich verkürzt ſey, fft nicht ganz fiher, da das isl. 
tifr, rif-legr, das agl. engl. vife, niederf. rive largus, liberalis 
nicht entfernter liegen. Der gelehrte Dr. Et würde in jenem Fall 
wol reichlich ausgefhrieben haben. 

Schmeller’3 Bapyerifched Wörterbuch, III. Th. A 
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reuen (ruis, rui’'n, rois, roi'n, raus‘), wie hchd. Das Particip. 
lautet gereut, (Speſſart gerewt, gerebt) und (ſchwäb. Chr. in v. Freib. 
Samml. I. 174) gerauen, (H. Sachs) geraumen, (Weijmann II. 30 
„aria“ d. H.)gerien, geriwen. Dadiea. Spy. hriwan, ih hriwu, 
hrou, gihruman, die d. Ep. riumwen, ihriume, rou, geriuwen 
eonjugierte, fo wird wol jenes geraumwen aus gerumen flatt geriw 
wen (a. Ey. giruuuan, cfr. neuen), oder aus einer Ausweichung des 
Berbs in die Conjug. nah houwen (Hauen) zu erklären feyn, durch welche 
auch fogar der Snfinitiv rauen (vrgl. hehd. brauen, kauen jtatt 
breuen, keuen) begreiffih wird. Die a. Sp. hatte auch ein blos um: 
endendes Hriuuen und Hriuuon. Neben der unangenehmen Em- 
pfindung über etwas bereits Gethanes, Geſchehenes wird treuen 
auch von der über etwas Gegenwärtiges und Künftiges gebraudt. 
Mich reut mein Geld ıc., ich gebe ed ungerne aus Mich reut 
eine Perfon, fie dauert, jammert mid. (Cfr. Otfr. I. 10. 46, 
IV. 12, 5). Ob die inn=falz. Ausfprahformen: Igrä mi’ um 
nicks (ich befümmere mih um nichts); Des grät mi’, hät mi’ 
gra”t, allenfalls zu rauen, treuen, gerauen gehörten mögen? 
Brol. Th. II. 97, grä'n, tirol, grawen. 

Die Neu (Rui, Roi), wie hchd. Reue (ä. Sp. riume, a. Ey. 
hriuua öfter nach J. ats I. Declin.:Art, in einem Voc. sec. XV. masc. 
der rum; ag. hreove, — idl. und goth. andern Stammes: idbr:an, 
idrseiga) Meu und Laid mahen oder erweden (wozu es 
eine eigene Catechismusformel gibt) vor bem Beichten, Sterben. 
J hä’ scho’ Rui und Läid g’macht, id glaubte, des Todes zu feyn. 
Der Neuer, Reuerer, (Würzb. Brord. v. 1690 u. 1756) Car- 
melita discalceatus, noch jet beftehend. Die Neuerinn, ehmals 
eine der Nonnen zu Marienfteln im Zwepbrädifhen (Poenitentes 
S. Mariae Magdalenae, apud Geminipontem.) Im Barlaam und 
Sofaphat ift der riufaere, rimefaere,ein Büßer, Ginfiedler; f. reufen, 
welches wol einerh alten Hriuuifon entipricht, und alfo au eine Ablei— 
tung von Reu ift. 

Die Rue (Rus, o.pf. Nudgan Rou), wie hchd. Ruhe (ä. Sp. Aventin: 
Ruowe; Cgm. 75. f. 4. 8. rübe; a. Sp. Willeram. ruouua; Notf. 
rauuaz nocd Diut. I. 141. 145. rawe im Reim auf bIamwe neben 
ruomwe 145. 165; in den früheften Denfmälern ſteht nicht Teicht biefes 
Wort, fondern refti, refta, doch gl. a. 217 unroa vexatio, wo das 
fange o eher = ud, als = au ſeyn wird; isl. ro neben einem wol un: 
verwandten fro; agf. gilt reft; vielleicht ift aber -das agf. Abi. rov 
suavis identifch mit dem ist. ro:r quietus. Auch gl. 1. 568 ad Prudent. 

‘ contra Symm. vers 461 ſteht rau über quietas (sc. leges), zu welchem 
Adi. das Subft. rauui gl. 1. 542 ad ejusd. peri Steph. vers 55 näher 
ſtimmt. Sp. W. Nicks habm is 8 Rou. 6Ruo dreſchen. 
Wenn die auf der Tenne angelegten Garben einmal ganz uͤberdroſchen 
find, dann wird mit dem Dreſchen aufgehört, bis das Angelegte um⸗ 
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gewendet ift. Wenn diefes wieder überdrofchen fit, wird wieder auf- 
gehört und das Stroh aufgerättelt (aufgefchüttet). Iſt auch das Auf: 
geſchuͤttete uͤberdroſchen, dann iſt ein Strö und zwar in drey 
Ruen abgedrofhen. (Baur 9.2) Brol. Raſt (Meile). 

tue=ig, ruewig, rüäomwig, gernewig, geruͤewig, ruhig; 
behaglich; Heiſt is 9° g’rüawi’s WMédo⸗. 

„Ruͤbig kanſt du nicht leben, 
All plag wird dich umgeben.“ Altes Lied. 

„Bet diſer unruebigen Welt.“ MB. III. 385 ad 1569. „Ein 
gut germbicleich nießen und innhaben.“ MB. X. 282 ad 1379; 
gerueweclich. MB. VII. 265; gerueblid. MB. IX. 320 ad 1510, 
„Darbey ſoll fie füran rähmigklich bleiben und gelaffen werden.” 
Mecht. v. 1616. f. 214. „Den Aufſchlag ruebiglich einnehmen.’ 
edtg. v. 1542. „rubiglich.“ tranquille. Voc. v, 1613. gerne: 
fam, gruo ſam adj., Ruhe habend; Ruhe gewährend. 3 grussama“ 
Mensch. 9° gruosamé Nähht. „Gerubſam quietus.“ Voc. v. 1429. 
rue-en (ruo·s, rouo, fhwäb. gruows', d.h. geruewen), 4) wie 
hchd. ruhen, ( Sp. ruowen, Notk. rauuén). Nah MB. IX. 145 
ad 4319 ſteht: geramet feyn von einem Dienft, einer Steuer, 
deflelben, derfelben überhoben feyn. Geruowet ſitzen, d.b. ruhig, 
ohne zu arbeiten. Br. Berht. 111. „mit einem Lehen geruet 
fißen‘ Cungeftört), Heumann opusc. 417. Cgm. 37. Artikel 104. 
„Du wurbdft hard tumwen.‘” Dr. Ed. 1542. 2) D.Pf. aufhören, ab: 
laffen. rou! fo höre doch auf, laß ab. Routs mit enko'n Pöss’n 
(laöt ab von euern Poflen). 





Reihe: Rab, reb, x. 
(Brgl. Rap, rep ꝛc., Raw, rew ıc) 


tab? 

„E dab ich ham durch das geleß (Reihe v. Kothhaufen) 

Das mir alfo reß j 

In der nafen da aufrab (?) 

Ob mir laub oder Iuft zu fröden gab.“ Cgm. 270, f. 211,3 
Scheint ein Ablautverb. CA. reben. 

„tab,“ ſ. roh. 

Der Rab (Rab, Ra’) wie hchd., (a. Sp. ſchon mitunter rabo ſtatt 
des Altern hraban). S. Ramm und Rapp. Der Raͤblein— 
dukaten, Räblerducaten, alter ungarifher Ducaten aus ber 
Zeit des Könige Mathias Corvinus, auf welchen ein Nabe geprägt 
ift, der, nah P. Abrah., weit lieblicher fingt als eine Nachtigall. 
„Und das Chriſtkindl legten fie ohne reihe Fatſchen, ohne Amulet, 
ohne Mablerbufaten in das Krippelein.’ Lob- und Trauerrede 
auf ben Prälaten Mar v. Panzel. Pfarrer Tröftegott legirt In feinem 
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Teſtament (Buchers ſ. W. IV. 279) den an feinem Trinitarienfcapulier 
angenähten Rablerducaten, welhen er, um fi vorm Rothlauf 
zu confervieren, immer am Halfe trug, feiner Köchin Marlurſchel 
mit dem Auftrag, den Leuten, welhe das Nothlauf haben, brav mit 

- diefem Ducaten zu helfen. Cfr. V. p. 114. 

Die Rüben (Räbm, Räb), (in einigen Gegenden des b. Oberlandes 
auh 5b. W. und D.Pf.) die weiße Feldrübe, brassica rapa. Die 
Ruͤben andrer Art heißen, im Gegenfaß zu biefer, Nueben. „Dbit, 
Nuben, Rabfraut und Zwibel.’ Gem. Reg. Chr. II. p. 308 ad 
1594. „ein Futter rab oder XX muͤncher pfenning dafur“ als Feudal⸗ 
abgabe, MB. XVII. 395 ad 1454. (Gl. a. 48. 525. 667 geben napus 
durh raba; auch Stalder nennt feine Näbe brassica napa.) 

Raͤbl (7) „Ein waflerfuppen nah ainem ſweinen fmalß genant ain 
raͤbl.“ Sceirer DienftbotenDrb. v. 1500. ı Cgm. 698. f. 43. 

Der Rabiſch, das Kerbholz. „Rabuͤſch, dica, raitholcz,“ Voc. 
v. 12145. Wol das böhmifche rabusse (fpr. rabusche, ferbifh ra- 
boſch, Kerbholz, vermuthlih mit dem Verben rubati, w-raubiti 
bauen, ferben, wohin auch Rubel gehört, zuſammenhangend; vrgl. 
Ramaſch und Remiſch). Im Altd. wäre ruaba, ruaua, 
roapa indictio, numerus, röpön enumerare. 

„rabaras Mall, böfes Maul.’ Hbn: Salzb. Hüttenfteln 291. Wol 
ra alfo räu; vrgl. allenfalls raͤubiſch. | 

rabiät (vu), in Wuth, außer fi. | 

Die Rabatſchen, Spottbenennung einer ältlihen Weibsperfon. Im 
der Normandie ift la rabäche eine Here. | 

räuben (räbm, raubm, röbm), wie hchd., (a. Sp. roubön, agf. 
reaftan und breafian, goth. raubön). Der Räuber, 
Nauber. 

Der Räub (Räb, Raub, Röb), 1) wie hchd., (a. Sp. roub, - 
gewöhnlich plur. rouba spolia — agſ. reaf,spolia und noch öfter 
indumentum, vestis, wodurch ein Zuſammenhang mit dem romani- 
fhen ropa, roba, robe, und des Verbs mit derober, robar, 
mitt.Iat. raubare wahrfcheinlih wird. .2) Der Beftand eines Feldes 
an $rücten, die darauf eingeärntet werden koͤnnen, oder eingeärntet 
find. „N. N. hat die nachſten ſechs jar die nuß und raub darab“ 
(dem Anger), MB. XVII. 194. 1370. „Den Raub und Frucht 
ab dem Cinfang nemen.” Lori B.R. p- 22. © Fold üm 'on Rab 
dums’, das Feld eines Andern düngen, um es dafür das erfte Jahr 

“für ſich zu bebauen und abzuärnten. - „Von einem Neubruc find die 
drey erften Raub zehendfrey.“ Hsl. „Den Erben eines verjtorbenen 
gandpfarrers gebührt der Nachr aub (die zweitiährige Benutzung) 

eines Feldes, das diefer erft im vorigen Fahre gedüngt.’ (Wſtt. gl.) 
räubifch (räbisch), 1) (W. v. 1618) praedabundus. 2) Muthig, 
ftolg, auf martialifhe Weiſe großthuend. — rabischa‘ Mensch, 
hät Fedo'n a'm Huat. „Man ſpricht: du fiehft euwriſch, bift rabiſch 
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von denen, bie ernitlich feyn und auf die Rais herfürgebugt und auf: 
gemacht.“ Avent. Chr. 61. „Aus diefen gehaubten Narren (Doctoren 
und Magiftern) fein etlihe fo ungezogen, das fie jre würde und 
dignitet gantz und gar zu nicht machen, tretten daher auff gut lan 
desfnechtifh und reuberifh, ruden das paretlin auf ein feiten, 
alfo das es halb auff dem ohr unnd halb auf den hal hinabhangend,’’ 
Höntgerd überfeh. von Geilers Bemerk. zum Narrenſchiff 1574. 
Stalder hat raubifch wild, böfe und ſich rauben, ſich fträuben. 
Ben Scherz fteht: raͤwiſch trux; agf. ift reafol rapax, rabidus. 
Vrgl. oben „rabaras“ Maul und Nobler. Das alte äriub 
.dirus, trux, tiuber severus Diut. II. 359 fugt minder. Brgl. 
indeffen riebig. 

taubeln, raubezen, f. rauen, rauwen. Mielleiht gehört au 
das mittelrheinifhe raubig, ſchlecht, elend dahin. 

Der Raͤubling (Mayn, Rhein), einjähriges Nind, f. Raup. 
Der Neb, des Neben und die Neben (Rebm, Re'n; plur. die 
Rebm>” oder Re'n?), die Ranke, Nebe (a. Sp. reba). ©’ Hopfo’ 
Re’'n. Der Weinreb. „Recht als ein engadifher reb, ob dem 
fein Frucht nicht wandelt.‘ Gone, v. Megenterg Nemen einen 
weinreben. Cgm. 592, f. 38. Der Neber (Rhein), Weingärtner. 
. Mebader, Reblatt, Rzmann, R:mefer, R:fhoß, 
R-ſtecken, R:ftodır. . 
fih reben (Rechtbuch v. 1332. Ms.), fih rühren. „ſo fol man den 
notnuffter in die_erd begraben uncz an den nabel, alfo dacz zwiſchen 
fein vnd erd ain wagenfail umbgen mvg, daz er ſich mvg ge: 
teben.” Wftr. (Btr. VII. p. 91) liest an diefer Steile: „Das er 
fih umb mug gereiben.“ S. oben rab und vrol. reiben 2) und 
tiebig. rebig, adj. (Zpf. Ms. Paſſau) ruͤhrig, munter, muthig. 
Brot. Stalders räbeln : 

Das „Gereb,“ (Zpf. Ms.) die obern Eingeweite. „Kreb und Gling.“ 
Baumgartnerd Neuftdt. p. 139. Bey Heumann opusc. 698 ftebt: 

„Kreb (von Fleifh) der Schlund.” Am Mitteirhein bedeutet das 
Gereb die Eingeweide überhaupt. Höfer erfiärt dad Gereb ale 
Lunge (vom Verb. reben, bewegen), und führt den Ausdruck: 
Greba-Ithee ald Benennung des Lungen= oder Nländifsen Movfes 
an. Im Niederbeutfhen iſt Middelreff das Zwerchfell. Ob da— 
nit zu vergleichen feyn wird das alte hirnrebe, hirnireba 
„cerebella,“ c&erebrum? oder auch das isl. refr 2, 3) bev Biorn? 
Kaum das agf. roppas ilia, intestina. S. a. Ref. 

Die Rebſchnuer, der Bindfaden. „Ein fhon zartes Tiſchtuch 
mit Rebſchnuͤr geflochten, und von Beſenrels ausgeſtickt.“ Parodie 
einer Heuratsabrede. Gl. a. 90 ſteht „canasreba licium quo 
stramina ligantur.‘*  Nebfall. Den pod wil ih an alu rebfait 
fnueren und wil in vetzund mit mie haim fuͤeren. H. Roſenplut, 
ef Ref 
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rebeln. Trauben abrebeln, die Beeren davon abzupfen, f. 
Rappen 7). 
tebeln, (uU.2.) wie ber Stegenbod rieben. (Bey Adelung fft rebben 
brunften, nach der Begattung verlangen, aud: fich begatten.) 
sebellen (rebalin), Lärm mahen, janfen, poltern. Das &'re- 
bell (Grewell, u-). Der Rebelldr, a) der Rebelle, b) (beym 
gem. Volk) ein bayrifhes, unter Mar II. und auch noch von Earl 
Albrecht, gefhlagenes Halbguldenftüd, Man koͤnnte irgend eine 
Beziehung auf den damaligen Bauernaufftand vorausfeßen, wenn 
nit fo ein bayrifhes Geldſtuͤck auch in der Schweiz; (nah Stalder 
1I. 285 von eub kraus) ein Rubel bieße. 
rebern, Mptſch.) unverftändlic fprehen, plappern. (Yu der d. Sp. 
fommt anderwärts reben für delirare, somniare, franz. röver vor.) 
reiben (reibm), Cond. zib oder reibet, Partic. geriben 
(gribm), 1) wie bihd., (a. Sp. riban, reib, ribun, gariban 
fricare, terere.) Zum reiben in dem Bad (frottieren) wurden 
eigene Weibsperfonen gehalten. Das Pfründenmannal des Münchner 
Heil.Beiftfpitals von 1519 circa (Cbm. 2086) befagt fol. 82: Man 
gibt auh den, dy den armen warten und reiben in dem pat, 
pier. Alweg über XIV tag am Erchtag bat man den Armen leuten 
aln pat, XV dn. umb Wein, X dn, ainer reiberin. „Der Rei— 
bertn fun in dem Pad.“ Rechn. v. 1392 in Freib. Samml. Il. 125. 
(Obſcoͤn parodiert iſt diefes riben in einem Gedicht, Cgm. 1020. 
fol. 52.) 2) drehen, wenden. Diefe Bedeutung kann nicht ohne Zwang 
mit jener in Einflag gebracht werden, fo daß beynahe eine Vermengung 
zweper urfprünglih auch formell verfhiedenen Verba zu vermuthen 
wäre. (Im Isl. gibt es, neben dem formell zu reiben ftimmenbden 
tife reißen, zerreißen, ein rifia versare.) 
„St. Chriftoph ſcheibt Kegl. 
Bliz, der verfteht d Regl. 
Kaum reibt er ſein Kugel aufs Bret, 
Seyn alle neun Kegel labet.“ Marcell. Sturm. 
So kan I denn heiſt kaoné Kegl scheibm ? 
Thuo all meine Kugln links eini reibm! gied. 
Sih umreiben, umwenden, umlehren. Den Schläffel im Schloß 
umreiben; den Hahn am Faß auf= oder zuereiben; den Zeiger 
an der Uhr zerugfreiben; naffe Wäfhe ausreiben; Einem den 
Degen aus der Hand reiben ıc. Der Melker in der Sennhütte 
reibt den Mildkeffel, der am Arme eines um feine Are beweglichen 
Tragholzes hangt, über das Feuer, ober davon weg. Er nennt bieß 
ſchlechthin: überreiben, abreiben. „Den Arm augreiben, 
luxare brachium; ben Schlüffel verreiben,- distorquere 
elavem.“ Voc. v. 1618. „Da fie alfo mit dem Kaiſer (Ludwig d. B. 
bey Fürftenfeld) an dem gejaid war, da bett die Mörderin ein lägelein 
mit einem zwifachen boden, fin einem war wein, und wann fie ben 
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zapfen verrib, war in dem andern ein arges vergiffted tranckh.“ 
Chron. in v. Freiberge Samml, I. 111. Einem den Hals, ben 
Kragen umreiben. | 

„Er (Herzog Arnold male malus) ligt zu Scheiern in dem fee. 

Der bös feind was in darein tragen; 

Er hätt im umgeriben feinen fragen 

Und tat im fein haupt verruden 

Das antliß feren auf den ruden.” Spruch v. Tegernfee. Cgm. 
858, fol. 122. „Do raid Sampfon die fewl aus,’ (daf das Haus 
einftürzte). Cgm. 632, f. 38. Figürl.; verreiben Einem et: 
was, a) feinen Plan vereiteln; b) ihm eine Sache anders bar: 
ftellen, als fie if. Ein Verribenes in einen Handel machen, 
ihn verwideln, verwirren (v. Advocaten). Selhamer. Es fteht in 
beit. Schrift ganz beutlih, nit verriben. Comoͤd. v. 1687. Ein 
abgeribener, verribener Menſch, ein verfchlagener, burd- 
triebener. Selig ift der, dem Gott gluͤck zur eibt. Priamel in 
Eſchenb. Denfm. p- 411. Die Reib, und die Reiben, 
1) was umgeriben, umgedreht wird; Hahn am af. 2) Ab: 
weichung eines Weges, einer Safe, eines Fluffes, Berges von ber 
geraden Richtung; Wendung im Fahren. Einem d’ Rei’, d’ Reibm 
ablänffen, ihm, der der Wendung der Straße folgt, auf Fürzerm 
Wege zuvorfommen. ©’ Reibm nem?’, d* Reibm z’ kurz nem>’ 
mit dem Wagen. ,‚Declinare a malo et facere bonum fein gleich- 
fam zwo Reiben, wie die Fuhrleut reden! Bon der und zu e⸗ 
bier.’ Cgm. 1004. f. 86. 3) (Aussb.) Rennſchlitten. Die 
Abreib, Abreiben, wie das Vorige. Einem d’ A’rei’ ab- 
paffen, ihn auf der A’reibm do‘wischn, auf der A’reibm mit 
ihm z’samkemo’, ihn unverfehens, am abgelegenem Ort anfallen, 
überfallen. ©. Rib. Der Reiber, Elfen, das fih wie eine 
Schraube drehen läßt, und zum Auf- oder Zufchließen dient 3.2. am 
Senfter, am ber Thuͤrpfoſte; Wirbel. Der Reiberkaͤs ober 
Raditatter Käfe, Gegenfag von füßem. Salzb. Großarl. Hubn. 450. 
Der Abretber (ä’reibo‘), Stein oder Pflod, der an der Ede 
einer Mauer ıc., wo Fuhrwerke gewöhnlich eine Wendung mahen 
muͤſſen, zur Verwahrung vor Beſchaͤdigung befeftigt iſt, Editein, 
Abweisitein. 

Der und bie Rib (Ri), was: die Reiben. Einem die Rib 
ablaufen. S falfhe Rib mahen mit dem Fuhrwerk (und um— 
werfen). Die Rib, plur. fig. die Raͤnke, Kniffe. „Allerlai Rib 
und Renk.“ „Sein hertz und ſinn mit allerley Riben verbluͤmeln, 
cor machinationibus tegere.“ Pred. v. 1678. Vielleicht hieher 
auch das „vil geribe ſwanczen“ (viele Wendungen machen im 
Tanze), Nitharts, Benecke M.L. 290. ribig, Wendungen machend, 
ſich windend. Ein ribiger Baumſtamm, der ſich nicht gerade 
ſpaltet. Das Rib-Eiſen, Relbeiſen. Der Ribel, Reib— 
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eifen. „Reib es mit alnem Ribel.“ Cgm. 731. f. 419. ri— 
bein, ‚rippeln, rippem, wiederholt reiben; ſich rippeln, 
fih auflehnen gegen einen -Stärfern. ribanzen, (Nürnb. Het.) 
von Eleinen Kindern: bin und ber rutfhen, nit. fihen bleiben. 

Sich ribanzen (u-u), (Zpf.) fih an etwas reiben, wenn es @i- 
nen am Rüden judt. Die Ribanze Muͤtnb. Hsl.), Ribanzel 
( HchE.), unrubiges Kind. 

Das „Ribes,“ (Nordftank. Henneb.), Milch-Aſch, breiter Topf, 
Milch aufzubehalten — aus Reib-aſch entſtellt? 

Das Nibisl, Ribizl (B.W.) Johannisbeere, bacca ribis nigri. 
Das anderwärts und fchon bey Praſch vorkommende „Fuͤrwitzl“ (S. 
I. Th. ©. 555) iſt wol nur eine verdeutfchelnde Entftellung. 

Das Rieb-Stück, (Paffau) was Scho’-ripp (f. unter Schon). cf. 
‚„‚NRieba duplicem costarum cratem.‘‘ Doc. A. b. 58.2 Vom einen 
Hirſch zewirkenden Triftan heißt es bey Sotfr. v. Straßburg 2905: 

Die rieben er do beide ſchiet, 
Beide er fi von dem rukke fchriet. Vrgl. Ried. 
riabig, g’riabig, adj. bey Kräften, nicht abgelebt. „Neben etihen 
ſchoͤnen nch ruebigen alten Paurn.“ Auord. zur Fronleichn. 
Proceſſ. von 1550. Wſtr. Btr. V. 138. (Wird doch ſchwerlich, nad 
Th. I. S. 100, eine Entſtellung aus rüerig ſeyn. Sollte reiben 2) 
ſich, nad der unter kriegen angedeuteten Verwechslung, womit auch eine 
den Grimm I. 897. 899 bemerkte „angelfächfifhe zufammen- zu halten ift, 
zu einem rieben — vrgl. das unter Rob bemerkte ist. riufa — verhal: 
ten? Dann fönnte aud das unter üeben, I. Th. ©. 14, vorgebradhte 
fih verüeben als ver:rieben hieher gehören, und felbft das alte 
riub severus (f. raubifch) Erwägung verdienen.) Cf. reben. 

„roͤben,“ (Nürnd. Trinkenbrod 179). fehr ſchreyen. Cfr. rauen, 
tauwen. 

Der „Rob, (nad v. Dell. D.2.) der Rand. Im Münden wird das 
Eis, das fi vor dem Zufrieren auf einem Bach, Canal ıc. zeigt, 
Rob-Eis genannt. Soltten im Grunde diefe Ausdrücke nebft dem ſchweij. 

"Kubi, Rübb Steingerölle noch zum isl. rof ruptura, rudera yom Ab: 
Yautverb riufa rumpere gehören? Vrgl. riebig. Zu bedenken wäre auch 
das alte roupan frigere. Cfr. Grieben und riob leprosus. 

Robinz>-l-Salat, Rapunzel. 

Roboranten, (Mandat v. 1709) bewaffnete Landftreicher, die ranb: 
ten und plünderten und gegen die ... alle Arten von Gewalt: 
thätigkeiten ausübten. 

Der Robler, (falzb. und Tyroler Gebrg.) Burſche, der ſich auf ſeine 
Stärfe und Gewandtheit im Ringen und Raufen was zu gute thun 
darf, Naufheld. „Und führen fol ich deinen Roblerchor,“ fagt 
And. Hofers Geiſt zum Lande Tprol In einer Ode von Alois Weiſ— 
ſenbach. Wien, Archiv f. G. St. u. 8.8. 1816, Nr. 105. „Im Land 
ob der Enns gibt es wadere und ftarke, wie fie fich felbit nennen, 
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Raͤlffinger oder friſche Buben, welche oft, einem zu gefallen, ſo ihres 
Gleichens ſeyn will, 4, 2, 3, ja a Meil Wegs auf die Taͤntz oder 
Hochzeiten nahgehen, und alsdann Gelegenheit fuben, mit -den 
Andern vermitteld der Fauftwechslung befannt zu werden.“ Abele 
ſ. Groth. II. 80. | i 

Die Robat, Robold, Robald, noch hie und da ftatt Scharwerk 
oder Frohndienſt uͤblich. „Einem ze vil robat auflegen.’ Cgm. 
788. f. 146. „Die Robat follen von niemandt gefordert werden, 
dann von denjenen, die darum Urbar oder Brief und Sigel oder ein 
vierzigjähtige Gewoͤr gehabt.” tur. L.O. von 1603. „Zu Wadhtn, 
tabatn ıc. gebrungen werden.“ MB. II. 424 ad 1440. „Es follen 
auch meener, huͤttenkuecht und pfiffter pey dem Tomb ftewr, wacht, 
sierfh und rowolt frey fein.’ altes Paffauer Rchtb. Ms. „„Seithemalen 
die Scharwerch oder Robolden nit die Perfonen fonnder die Güther 
afficlern.“ Xdtag. von 1612. p. 305. efr. Welrer dissert. p. 322. 
Ertl. prax. aur. 4. p. 18, „Fronen oder Robot.” Lori BR. 243 
ad 1540. „Das Robaltgeld.“ Abt v. St. Zeno 1678. „Schar: 

werch, Robath, Wachen ıc.” Hist. Fris. II. II. 307. robolden, 
tobalden, robaten, zur Frobne arbeiten, frohnen. „Ein ganzer 
Hof kann mit 4 Nöffern fcharwerden oder tobaldten.” Ertl. prax. 
aur. 4, 26. Das Wort ift mol das, gleichbedeutende bühm. robota, das 
ffawon. rabota Arbeit überhaupt, rabotaio ic) arbeite, wozu auch rab Knecht, 
raba Magd gehören wird. 

Die Rubrick, a) (d. Sp.) rothe Dinte, rubrica. „Wildu machen 
ain rubrid, dy klaln aus der federn get, zu florleren.“ Cgm. 821. 
f. 26. b) Das damit Gefchriebene als Titel, überſchrift einer Ab- 
theilung im Text ıc. 

tuebig, f. Rue und riobig. | 

Die Rueb, plur. Ruͤeb (Gramm, 805, Oft. far. „Ruͤbe unde 
obez. Bringet ein uzman rübe ber.” Augsb. Stdtb. v. 1276), 
gewöhnlicher: die Rueben (Ruobm, opf. Roubm), plur. Rueben, 
Nuebenen (Rusbm, Ruobme'), die Rübe (gl. o. 17, 95, rmoba, 
il. röfa). Hie und da wird die Rueb der Raͤben (brassica. 
rapa) entgegengefest und zunaͤchſt für brassica napus gebraucht, im 
Durchſchnitt aber iſt jenes der allgemeine Name, der durch) Benfäse 
näher bejtimmt wird; die baprifche, die Faͤſel-, die Flaine, 
die Lamge Rueben — oder das Darr-, das Dilen-, das 
pfatter- oder Pfäter-Nüeblein, die Scher-Rübe, Stedrübe, 
brassica napus; vrgl. Pfoſchen. „Bayriſch Nieb zwen Metzen“ 

MB. XXII. 698 ad 1575. „Die bayrifhen Ruͤblein, die Koͤſtlich— 
fett halber den galilaͤtſchen Feigen verglihen werden.‘ Fiſchart a°, 1590. 
Die weiße, bie runde oder geſcheibte, die grüenkopfete 
oder rötfopfete Rueben, die Mai-Rueben brassica rapa, 
vtgl. Raͤben, Baͤtzlein. Die Selbe Rueben (Golruobm). Die 
Roͤthe Rueben, Runfelrübe, vrgl. Ronen. Die Schwaͤben— 
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Rueben in einer Aufpaher TaxOrd. v. 1708 find vieleiht brassica 
rapa, ba die bayriſchen br. napus find. Wiener: Rueben find 
dem Zillerthaler Kartoffel. Nuͤrnb. Sp. W. Gaàllo, haust dei” Roubm 
alla? Hausts net äll, huls fei” bal’ (d. h. um Mitte Octobers müffen 
die’ Rüben eingebracht feyn). Der Ruspstzaun (NRueb:peunt 3.), 
f. Yeunt. R.A. Ein Ruͤeblein fhaben Einem, (Frauen) ihm zum 
Spott den Zeigefinger der Linken mit dem der rechten Hand ftreichen. 
rüebin, rüeben (rüobi”, rüsba’), adj. yon Ruͤben. rüabi’s 
Kraut, weiße Rüben, ganz Hein zerfhroten und gefänert. „Aln 
Riebeskraut.“ Speifezettel v. 1755. Nuͤrnb. „Ruͤblestraut.“ 
rüebeln, nah Rüben fhmeden, wie 3. B. eine mit weißen Rüben 
gemäftete Sand. Der Ruͤebler-Batzen, Baben mit dem Ge- 
präge einer Rübe, des Wapens des falzb. Erzbiſchofs Leonhard von 
Keutfhah (1495 —1518). Diefe Münze curfierte in B. von 1502 — 
1513 zu 4 Kreuzern oder 14 Pfenn. fhwarz. Lori M.R. I. 104. 113. 153. 
„Die Rteblerbasen haben fih muͤſſen leiden.” Dr. G. Ed gegen 
die Juden, Ingolſt. 1532. Es wäre feltfam,.wenn Batzl (f. Baͤ tz⸗ 
lein 2)) blos durch eine Anfpielung auf das Emblem eines foldhen 
- Babens bie jetzige Bedeutung erhalten hätte. 





Reihe: Rad, rech, ꝛc. 
(Vrgl. rah, reh ıc.) 


Der Raäͤch (Rähh, ſchwaͤb. Rauh), die Rache (a. Sp. r aͤch a), ge: 
woͤhnlicher: Groll, Haß. 5n. Rach häbm auf Einen. „Allen Rad 
und Haß vergeſſen.“ „Sein Zorn wird dich in der Zeit des Rachs 
verderben.“ P. Abrah. raͤchig, geraͤchig, raͤchiſch adj., 
rach ſuͤchtig. „Wio iss net um dé Packleut 3 grächigs Gsind!‘* 
„Ain unwärfams rähifch begern.“ layiſche Anzalgung v. 1551. 
„Yin großraͤchiger Mann wider fein Feindt.“ altes Adelsbud. 
Vrgl. lanc-räche. Nibel. 586. müdhel-rädhe. M.S. 2. 130. 
Die Rähfal (Kr. Lthdol. III. 295); rähfälig adj. (Dr. Eck 41542.) 
©. reden... | 

Der Rachen, wie hcho. (a. Sp. hrahho, racho, sublinguium). Der 
Rachenputzer, faurer Wein (der vermöge feiner Weinfteinfäure 
den Schleim im R. gerinnen maht und ablöst). 
raäͤchſen, rädfen und rädezen (räcks'n, rackaz' n), den 
Speichel mit hörbarem Laut heraufholen n.ad auswerfen (gl. a. 614. 
i. 656. 698. 1125 radhifon, screo, per vim spuo, 7IUZUCOM>, Agf. 
hbräcan und hräcetan, ngl. to read), ist. hrakia, ſchwed. 
rackha, cfr. niederl. rochelen). Huften, räufplen und rären.: Dr. 
Minderer 1620 p. 128. , Bey Ortolph fteht „reichfen.‘ „plut 
reichſen.“ Apter ansreihfen; im Cgm. 517 fol. 45,b „plut 
aus raͤchſen. Wer pluͤt rähfent.” „Swer fi. (die Galle) nz 
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gerahſinet, ſuenne fi im uberget, ber iſt genern.“ Duit. III. 45; 
niederſ. rakken und, verſetzt, harken ſtatt eines aͤltern hraken. 
Der Cgm. 72 gibt fol. 42 die lat. Lebensregel: Ad quamcumque 
domum perrexeris, ante screato durh: In welih haws du wilt 
gien, fo folt du ee davor ftien vnd dich rewchſen gar wol, nicht 
ſtil man in frömde häwfer gien fol. Die Rächfen (Räckfn, 
G’räck(‘n), zaͤher Speichel, Schleim, Qualfter, (agf. hraca, sl. 
beätt, ſchwed. tadel, niederl. rochel). Bey Sendenberg €. J. 
®. I. jus feud. c. 429 fteht „ob vemant fih felb rauhet,“ was, 
wenn ed hieher gehört, für räch-ezen fprehen könnte. In einem 
Voec. sec. XV. {ft uffrochtzen eructare. 

Die Raben, pertica, Holz: Maß, f. Nahen. 

taihen (rasche”, O. Pf. räiche’), 4) Verb. n. wie hchd. reichen, 
db. h. fih ausdehnen, erfireden, (Kero VII. 14. gl. 1. 900 fireihan 
pertingere, agf. täcan). ’s Wasso‘ hat üba“ mi’ aus g’rascht. 
taihen, verraihen, gereihen. „So uns zu mördlihem Nad: 
tbail und ſchaden verraicht.” Landtag v.. 1669 p. 376. „Die zu 
merklihen fhaden raihende ſicherheit.“ Landtg. v. 1612 p. 10. 
2)raihen, geraichen (graache‘) Vrb. act. wie hcehd. reihen, 
d.h. durch Ausftredung der Hand dbarbieten, geben überhaupt. Einem 
alne (sc. Ohrfeige) raihen, DL, Steuern, Gülten, das 
Leben x. raihen, verraihen, abreihen oder verabrai- 
hen, oder erraihen. „Den Kutſchern haft du ein ſchweiners 
brati und Bier und Brod, fo viel fie halt wollen zu verreſchen.“ 
Buchers f. W. IV. 228. „Wie viel die Söhne den Töchtern zur 
Ausfteurung zu erreihen fohuldig fepn ſollen.“ Wirzb. Ldg. Ord. 
v.1618. Der Raich, Abraih, Verraih,_die Reichung, 
Entrihtung. Der Lehenraih, was ber Lehenmann dem Lehen- 
herrn bey jeder mit jenem oder diefem in Hinficht auf das Lehengut 
fi begebenden MWeränderung zu entrichten hat; ehmals gewöhnlich 
5 vom Hundert des Gutswerthes; Anlait, Laudemium, Relevium. 
Urbare Gebrauch p. 70. cfr. Kr. 2hdl. VII. 365. XI. 277. „Der 
jährliche Abratich ber Praͤſtanda.“ War. C. u. C. B. J. 233. Der 
Handraich (L.Ord. v. 1518. 3. B. 137. 2 Art.), Handlanger. Im 
einem ander Sinn hat ein Voc. sec. XV. hantraich tbun 
sublevare. 3) raichen, Vrb. act. (d. Sp.) durch Ausſtreckung 
des Armes oder der Hand nehmen, aus der Entfernung her nehmen, 
holen (in diefem Sinn bey den Schweizern noch jetzt üblih), „vmb- 
rachen,“ amplecti. Voc. Ms. Tegernf. v. 1455, „Daz prot in den 
haͤwſern raichn,“ (in den Häufern der Bäder holen). Wſtr. Btr. 
VI 1515 Münchner „Beckhenſaͤcz“ v. 1468. ‚Wer aln erbfchafft 
faufft, der fol es raichen von ung und unfern Gotshaws“ (foll das 
Erbrecht-Gut aus unfrer Hand in Empfang nehmen). MB. V: 221. 
Wenn des Cloſters Chiemfee Nichter einen Dieb dem Iandesfürftlichen 
inter auszuliefern bat, fo foll diefer ‚mit feinen Ambtleuten reiten 
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in den See hinz an dem Satl und ben Dieb da taihen.” MB. II. 507 
ad 1462. MB. V. 179. 489. VII. 154. 245. XVIII. 46. fommt bey 
Schanfungen an Klöfter die Clauſel vor, daß biefe Klöftek, wenn der 
Schenker innerhalb einer gewiffen Entfernung, 5. B. von 12 Meilen, 
mit Tod abgegangen, ihn „mit iren aigen gevart oder wagen rai- 
nen, und bey ihnen begraben folen. MB. IV. 169 fteht durch 
einen Drudfehler raythen ftatt rauchen. S. reden. 


Der Räuch (Rähh, Röhh, Rauhh), 4) wie had. (a. Sp. roub, 


ist. reykr, agf. rec). Algenen Räud (sc. von eigenem Herde, 
d. t. eigene Haushaltung) haben oder halten. „Ledigen Knechten 
und MWeibsbildern, die niht atgenen Rauch haben, tft verboten, 
das Tagwerk zu arbeiten.’ Kr. Lhdl. 427, Wſtr. Btr. VI. 150, 
Gerichts Ord. v. 1518. Tit. 2. 55, L. R. v. 1616 fol. 215. 306, „Wie 
lang die, fo ir Burger-Necht auffagen, alhie atgnen Rauch haben 
mögen.’ Amb. St.B. 56. ©. unten Rud. Zunaͤchſt in. diefer 
Beziehung find wol zu nehmen: das Raͤuchhuen, ein allgemein 
befanntes Feudal:Neichnif; das Rauchpfund (wirzb. Vrord.), jähr- 


liche Abgabe vom Bejis eines eignen Herdes; f. Pfund. Der- 


Raͤuchfang (Rau’fang), der Schornftefn (vergl. Kömich, Kender). 
Die Rauch-Nachte, plur. (Raw’nächt, Rähhnächt, Rä’nächt), 
die zwölf Nächte, umd überhaupt die Zeit zwiſchen Chriſti Geburt 
und heil. Drey- König, die der Volksglaube für’ befonders geeignet 
halt, ſich mit der Geifterwelt in Verbindung zu feßen, namentlich 
der Borabend oder die Nacht zum Chrifttag, zum Neujahrs- und zum 
Dreykönigs: Tag. Won dem, was in diefen Nächten ſchauerliches und 
geheimnifvolles vorgeht, weiß ſich die junge und alte Kinderweit viel 
zu erzählen. In der Rau-Nächt fommt 3. B. im b. W. (wie auf 
Island die Joͤla-ſveinar) der Semper, ſchneidet den unartigen ” 
Kindern, die er findet, den Bauch auf, und legt Kiefelfteine hinein; 
in Franken kommt die Hulde (Hullo) oder der Hullapöpel über 
den Moden der unfleifigen Mägde, und zeichnet ihn auf eine un- 
faubere Weiſe. (f. Eckard hist. Franciae orient. I. 276.) Im b. W. 
wird metonymiſch eine vermummte Welbsperfon felbft & Raunähht 
betitelt. Das is 9° rechte Raunähht. Einige machen aus dem wet- 
terlihen Suftand diefer 12 Nächte zuverfihtlihe Schlüffe auf den der 
12 Monate des fommenden Jahres, mas Im Islaͤnd. Joͤla-ſkra 
beißt. Welt und breit iſt das Loͤßeln (Wahrfagen) aus der Herdaſche, 
gegoffenem Bley 2c. (f. IT. p. 504) üblih. Auch in den deutſchen Ge— 
meinden bey Pergine im Tridentinifhen enthalten fi zur Zeit der 
Rauchnaͤchte die Männer der Jagd, die Weiber des Spinnens; Vieh 
wird nicht am Brunnen, fondern im Stalle getränft u. drgl. m. 
Bartolommei Ms. Hormatr Geſch. von Tproll. 141. Die Erklärung 
der Benennung diefer Nächte aus dem um heil. Dreyfönig üblichen fir: 
lichen Beräuchern, Befprengen und Befchreiden der Wohnungen ift natürlich 
genug, und die Vermuthung, daß die Form Rau-Nacht als Raun— 
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Naht mit den alten Giruni mysterium, den Alraun zc., wie etwa 
gar die, daß die Hullo mit dem nordiſchen Julfeſt, isl. iol, agſ. Geo! 
jufammenhange, überflüßig. Daß indeſſen diefe dem chriftlichen Aberglauben 
fo bedeutende Zeit mit dem vordriftfihen im Sorftitium üblichen Cultus 
(urgl. Sunnenmwend) eine gewiffe Verbindung habe, wird fhon daraus 
wahriheintih, daß aud in der Nacht zum Thomas: (Apofter) Tage, die 
keine der Rauc:, wohl aber der Solftitial:Nädte ift, gerldßert 
und drgl. wird. Das Raͤuch-kaͤmmerlein,-ſtuͤblein. DW. 
Kimmerhen oder Stübhen, am Scornftein fo angebaut, daß der 
Rauch in daffelbe kommen und das darin _aufgehängte oder aufge: 
fhihtete Fleifch durchdringen künne. Baur. Der Raͤuchwegken, 
(Minen) befonders Brod das zur Zeit ber Rauchnaͤchte gebaden 
wid. „Zum Rauch läuten war (fagt Wſtr. in f. gl. voce 
Rauchnaͤcht e) noch unlängft jeden Sonnabend auf dem Lande ge— 
braͤuchlich.“ 2) Der Dampf, Dunft. Do“ Rähh vo’ da» haafs'n 
Suppm. os is eam do‘ Rähh zo'n Mäl raus’gangd’. Doe Rähh 
am Himm>l (Dunjt in der Atmofphäre — ſchott. reuk Atmofphäre, 
toif, rook, dider Nebel). „Der Himmel ift raͤuchig,“ mit 
Dunft überzogen. ©. Ruck. 3) d Sp. Geruch. „Obsolere, ver: 
riehen, fein ſmach und rauch verlieren,‘ Avent. Gramm. 
„Die ſpeis gab im fo ſueßen ramch.‘‘ Cgm. 714. f. 116. „Auch 
fol man yn den thürnen frendige hund halten, die den Feind durch 
den Rauch mit bellen angeben und verrathen.” Vegetius v. 1529 
ib. IV. ce. 24, In einem Mrtifel: „von vergiftenn unnd vnuer— 
giften Reuͤchen und Dämpfen’ gibt das Fwrb. Ms. v. 1591 die 
Mittel an, einen „Geſchmach oder Rauch“ unter die Feinde 
zu fhlefen, von dem fie „zuem minften 40 Stundt lang Synnloß 
werden.” „Der Driaders weret den Rauchen von bem Magen.’ 
Ortolph. Swelchem menfhen der atem fmedt dem vertreibt daz 
tofenöl des böfen atem ra uch. Cgm. 592. f. 25. „Odor, fchmed 
vel rach.“ Voc. v. 1429. -S, trieben und Ruck. | 

rduchen (räch?’, röch>; b. W. rauko’, rauklhis’), 4) wie had. 
(a. Sp. rouchan, isl. revfia). 2) rauhern, (a. Sp. ro uchan) 
„räden fumigare.‘ Voe. v. 1429, „Die Jmpen rächen.” LOrd. 
v. 1518, Bienen duch Rauch tödten. Eine Perfon oder Sache 
d.racho‘, ei’-räch®. Die Wohnftuben, Ställe ıc. ausräuden, 
in denfelben unter gewiffen Gebeten und Geremonien Welhrauh an- 
zünden. Es gefchieht diefes jahrlih in dem fogenannten Rauch— 
nähten von Seite der Geiftlihen, die dabey zugleich mit geweihter 
Kreide die Anfangsbuditaben der heil. drey Könige C.M.B. an bie 
Thüren fchreiben. In Münden hat es jedoch nur mehr anf Be: 
gehren der Hausbeſitzer ſtatt, die ausdrüdlich auf einem alten Brauh 
fefibalten, der ehmals befonders von den Bettelmönden fehr wohl 
benust wurde. Ins Raͤuchen gehen, zu diefem Ende in den Häu- 
fern herumgehen. Auch das Zeltenbrod (Klödzenbrüd) muß 
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in den drey Rauchnaͤchten (heil. Abend, Neujahrs- und Dreykoͤnig⸗ 
Abend) eingeraucht werben. DL. So iſt im Muͤnchner heil. 
Geiftfpital: Manual Obm. 2086 v. 1519 fol. 76. 77. 80. 118. 419 
bemerft: „man gibt ze rauchen oder blos man raucht (fo und fo 
viel an Broden oder anderm Gebaͤck),“ vrgl. weihen. (B.W. RA.) 
Has'-], da rauch heo“! da paß auf, da fomm her! Dder follte 
dieß noch das alte ru echen (rouchs’) w. m: f. ſeyn? Vrgl. die RA. 
Daar ruuf an (ba riech dran) im Brem. ndrf. Wretbch. II. 545. 
raͤucheln (rächen), nad Rauch riechen oder ſchmecken. D- Suppm 
rächalt. S. a. riehen ald Stammwort von Raͤuch, und vrol. 
Ruck. 

rauch adj., ſ. rauh. 

rech, riech, ſieh rieh rauh, trocken. 

U rechen (rèchs), rechern (rèéchoſn), wlie hchb. — (colligere 
rastro, urfpr. wol colligere, congerere überhaupt, vergl. Grimm 
11. 26. und rehen 2) und gerehenadj.) Der Rechen (Reichs), 
wie hd. (gl. a. 417. 53. 676 recho). Der Haber:- Reden, 
Vorrihtung an der Senfe, mit welder Haber gemäht wird; biefe 
ganze Senfe. Der Abrehen, der Abrecher (Ä'rccho‘), rechen⸗ 
förmige Vorrichtung 1) an der Senfe zum Haber mähen, 2) an 
Weihern und Waflerabläffen, 3) an einer Art Bruͤcken, die, fchräg 
über einen Fluß gebaut, die Beltimmung haben, das herabfhwim- 
mende Triftholz aufzuhalten und in einen Nebenkanal zu leiten. 

2) rechen. „Daß man fih niemahls fchlaffen legen folle, big zuvor 
das Feuer zufammengerochen oder. mit allem Fleiß zufammenge- 
bunt ſey.“ Freyfing. FeuerOrd. v. 1719. Ohne Zweifel ift die Be- 
deuting rechen eine andere als die des im I. Th. ©. 471 aufge: 
geführten trehen. Sollte die Form niht blos Irrthum oder 
Verſehen feyn, fo wäre fie als die eines Ablautverbs, neben dem 
vorhergehenden Ableitverb rehen, merkwürdig. Diut. III. 37 heißt 
ed vom Strauß „er grebet in die erde und berichet din eier mit 
dem ſande.“ Ob das goth. rikan (rifis oweeuceıs ad Roman. 
42. 20) das eine oder das andere fey, iſt noch ungewiß. Vrgl. ge: 
rechen adj. 

3) rechen (d. Sp, th riche, bu richeſt; ih rad; gerochen) wie 
hchd. rähen, (a. Sp. rehhan). Daher das heutzutag im Dialekt 
üblichere abgeleitete rechnen (rechn?‘, r&chs’n). I wıll mi” scho’ 
a diar rechns! „Sich an feinen Feinden niht rechnen.’ 2. Abrah. 
„Meber ein Jahr muß biefe Frevelthat gerehmet werden.‘ 7. Pres 
digt auf St. Benno's Jubelfeſt v. 1725. „Sih rehnen.” „Wollt 
feine Brüder rechnen.‘ Avent. Chr.74.403. „Der Kalfer wirt mich 
an dir rehnen.‘ Liter XIII. S. Räd. Eine weitere Bebeutung 
ats bios die von uleisei, nemlich die von treiben, -betreiben, ver- 
treiben, verfolgen, haben die goth., agſ. und isl. Ablautverbe pri: 
fan, vrecan, reka. (Brgl. Rede.) * 
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recheln, d. Ep. eine Art zu fiſchen. „Item das Recheln in ber 
Donau bringt auch eine große Oedung der Fiſche. Soll fuͤrbas nim- 
mer geſchehen.“ Kr. 2hdl. VIII. 400 ad 1484. XIII. 443 ad 1500. 
Das Voc. v. 41419 hat „rechling orena, piscis,‘* eine Perca? 
Oder gehört das Verb zu 1) reden? 
tehnen rähen, f. reden. 
techenen (rechen), rechnen (rechne), wie hchd. rechnen. Goth. 
hat rahnjan, isl. reikna denfelden Sinn; efr. Grimm. II. 167. 
168, „rech enen rationem ponere,“ gl. o. 264. „investigare, 
sußrehnen, paß nachgebenden; rechnum maden, facere ratio- 
einationem.* Av. Gramm. je tehenen (z’ reche'n) adver- 
bialiter, fo zu fagen, beynahe. Er iſt z’reche'n noch ein Kind. 
Er ift zreche'n hie zwölfe ausgebliben. „Seind felbige, welche bey 
500 gewefen, zu rehnen, in einen Augenblit nidergemacht.“ 
Bft. Ber. IV. 119. Vrgl. gerechen. 
Der „Rechner“ (Scheyrer DienſtbotenOrd. v. 1500), eine Art Bohrer. 
„Pantner, Rechner, Zapffer.” 
serehen (grehhr’), a) adj. gerade. 
„Aftn werd ma’ krumb und grehh>’ 
Allas mitananda“ sehho‘, 
Lirum larum Leffolstıl, = 
Wis hält ’s Glück i”"n Fasching wıll. Lied. 
b) adv., grehho’, grehho’s, grähhe’st, gerade, geradezu, glei; 
fogleih, alfogleih. Ge nä grehho furt! „Doch follen fy die netz 
feßen gerechen in den fee und nit auf die ſeiten.“ MB. VIII. 280 
ad 1444. „Unnd da dannen gerehen hinauf au di Yſerpruckhen.“ 
Burgfridsbeſchreib. von Münden de a®. 1460, Wſtr. Btr. VI. 192. 
Des is scho’ gr&hha’s g-falt g'we’n, das war fchon gleich gefehlt. 
„Khai Wundaͤ wärs, wenns Ehrecheft hetn verzagt.“ DBauernlied 
über die Entfeßung Wiens 1683. Kero 46, 6. rehchan ultro, agf. 
recen protinus, cito. mol zuo gereche plene, Grimm. III. 148. Daz 
da; ore verneme gereche ſwaz iemen ſpreche. Diut- III. a4. und was 
nad gotis willen greh. Diut. II. 125. miniu bein ungered fint con- 
turbata sunt ossa mea. Notk. Pf. VI. 5. mir gereh alde ungereh 
pegagene, imo danchon id, Pf. XXXIII. 2. cf. Notf. X. ı8. Tat. 55, 
105 153,4. Ungrech passio, tumultus. gerehenen (Windb. Pfalter 
Cgm. 17. f. 45.2 129.b) praeparare. garmwe id, oder gerehene id, 
praeparabo. uoregerechenen praeparemus. „Unz ich mid) darjuo mege 
gerehinen.” „du (Yohannes) tuoft die furefart imo ce gerehenenne 
fine wege. Diut. IH. 78. 157. cf. Note. pf. LXVII. 10. LXXXII 7. 
gerehenon, gl. i. 866. girehhanoter directus. Stalder II. 264 Hat 
nod ein einfaches reden, gerechen praeparare. Ob das subst. fem. 
garehins der goth. Homitie hieher paſſe? Vrgl. Grimm Reinh. 274. 
aufgerehen, d. Sp. aufrichtig, recht. (efr. aufrecht.) „Das 
Glaitt fol aufgerehen fein und kain Schonung haben.” „Min 
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aufgereheng (aufgerehtens it wol ein Drudfehler?) vnge- 
verlichs Gtait.” MB. IX. 289 ad 1456. Diefe Form gerechen 
fiept aus wie das Particip. präterit. eines nah fehen, geben ıc. com 
jugierenden Ablautverbs (vrgl. unter 2) rehen und unter reden das 
goth. rifan). Verwandt mag ihr fenn das niederfähfifhe refen richtig, 
ordentlih, unverworren, rein. 

Der „Rechkaͤs.“ Nah der Eceirer Dienftord. v. 1500 gebührt dem 
Bader „zu St. Marteinstag ain gang, zu weinachten ain rehfäs 
vnd zu oftern aln fladen.“ cf. das folgende. 

der Recher? (ef. das vorige.) „Die Selde fol geben inerlihen zwen 
Metzen Deles, zwen ß. du., ain hune und ainen recher.“ „So 
gültet die felld iaerlich ain metzen oͤlls zwelff pfenning für recher 
und weifat, dreißig Aver und ain Fasnachthennen.“ „Der zins ber 
tärelihen aus dem garten gat mit fampt dem recher und dem vad: 
nahthun.“ MB. XXIII. 60 ad 1326. 414 ad 1436. 594 ad 4479, 

reich adj., wie hchdͤ. (a. Sp. rihhli), o reihe Hauben m. drgl., 
aus ächtem Gold- oder Silberftoff verfertigt. Reiches Almuefen, 
reihe Pfruͤend, (Müdhen, Nürnberg, Neumarkt, MB. XXV. 
64, 70), im technifchen Gegenfaß von einer minder ergiebigen Fundation. 
Reiches Salz, Salz von dem reihen Hall (Reichenhall) und 
niht vom Eleinen Hall oder Hällzlein („Hallein‘), deflen 
Salz man armes nannte. „Daß die von München fein armes Salz 
führen follten, diewellen fie reiches Salz zu Waflerburg, Traun- 
ftein oder Reichenhall, finden.’ Kr. Lhdl. I. 258 ad 1456. „ain 
reihe Scheiben ſalz.“ MB. (Hohenwart.) XVII. 170 ad 1451. 
Reihe Fueder (Traunftein, 2er. v. B.) gedörrte Salzmaffen, 
-55—60 Pfd. fhwer, die 15—20 Meilen weit ohne Gefäß, ohne 
Zerbrehen blos mit untergelegtem Stroh verführt werden.’ (cfr. 
Fueder.) „Abfap reihen Weſens fo vil, Halleiniſch We— 
fens fo vi.” Hazzi Satift. II. 1006. De ward manig edler 
‚reich und fälig (von den aufgelefenen Stüden Smaragds). Cgm. 
735. f. 45. „Das reich, felig Land Armenien.’ Avent. Chr. 67. 
Reihmannsfind, (U. Mayn) ſcherzh. Appellativ und Nomen propr. 
Der Reihtuem, d. Sp. auch daz Reihtuom, woher der Neu: 
tralplural: Reichthuͤmer. | 

Das Reich, a) wie had. (a. Sp. rihe, a. Sp. rihht, nicht blos 

chuning-riche (regnum), ſondern auch herzog-riche (ducatus, 
gl. o. 339), und wol in letztern Sinne: Suäbo rihhi bey 
Otfrid, ad Salom. 9, ſo wie im alten poetiſchen Fragment von 
Herzog Heinrich: „dero Belaro riche.“ efr. Carintriche und 
drgl. Himilrihhi und erdrihhi. Otf. V. A. 50. V. 23. 273. 
„Sn bumelreih vnd auf ertreich. Chayferin hymelreiches 
und ertreihes. Cgm. 73. f. 2° Aus den Zeiten des weiland 
heiligen römifhen Neihg (Regnum, Imperium) wird fih im ge— 
meinem Leben vielleicht noch lange erhalten die R.A.: im Neid, 

d. h. 
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d. h. in Franken und Schwaben — vermuthlich weil da, der vielen 
einzelnen Gebiete wegen, die Reichsverfaſſung am anfchaulichften war. 
MR Auf des Reiches Straße (öffentlih), 3. B. Einem 
ein Gut aufgeben. MB. VI. 586. 605. VII. 245. 226, cfr. „Vint 
ain man gut auf ber ſtras, die frey ift, under der erd, daz iſt dez 
reichs, und dem vinder fol der vierde tail werden.” LandR. Ms. 
v. 1455. Mancher Straße Hebte die Gerichtsbarkeit über die daran 
liegenden oder anftoßenden Dörfer (freyen Leute) an, die ale Straß: 
vogtey vom Reich zu Lehen gieng. f. Wſtr. Btr. IV. 34, MB. XXU. 21, 
b) d. Sp. Regio, die Gegend, der Bezirk, Strih, das Gebiet. So 
bieß ehmals die Gegend am Regen bis Viechtach herab das Viecht— 
reich. „Alram von dem Degenberg Pfleger in dem Viechtreiche.“ 
MB. XII. 194 ad 1351. „H. R. Lant-richter im Viechtreich.“ 
ibid. 217 ad 4446. M. W. vorfpreh im Viechtreich. MB. XI. 
251 ad 1422. „Landgericht im Viechtreich.“ Kr. Lhdl. VI. 71, 
„Kaſtner im Viechtreich.“ Kr. Lhdl. XI. 167. „Beyde Landge- 
tihte im Viechtreich mit famt beyden Märkten Viechtach und 
Regen.’ Kr. Ehdl. XVI. 59 ad 4506. „Dber- und Nieder: 
Viechtreich.“ ibid. p. 218. Nah Hazzi Statift. IV. 151 hört man 
aus dem Munde des Volkes nod) jetzt „Plehdarich“ (Veidarich?) 
Das Chambrich, bie Gegend, der Gau an der Chamb „in pago- 
Champriche.“ MB. XI. 157., v. Lang Neg. ad 1050. Ein großer 
Strih des heutigen Öfterreich zwifhen der Donau und Böhmen hieß 

beynahe bis auf unfre Zeiten herab das Boigreich. MB. IV. p. 396 
u. 322. „In rure quod Peuchrich dieitur. Es gab in diefem 
oͤſterr eichiſchen Bezirk eiu Bogen und ein Windberg wie in Bayern; 
vermuthlich legten die in andre Gegenden verpflanzten edeln Ge— 
fhlebter ihren neuerbauten Burgen und Schlöffern gerne den Namen 
der alten, väterlichen bey, von denen fie abftammten. Oſtarrihhi, 
Öfterreich felbft wurde urfp. nur ald regio orientalis {m Gegen: 
fat von Un eſtarrihhl genommen. | 

Der Reihen, f. Reihen. 

ti, die Endſylbe an einigen männlichen Thler= und andern Namen 
lautet im altb. Dialeft blog ro’. Der Antoro' (o.ſchwaͤb. Andrach, 
a. Sp. ant-recho, Enterich, bey Conrad v. Megenberg ber Ant- 
teih, des Antreihen. Egm. 38. f. 75), Gansoro' (Gänferih), 
Kädaro’ (Kater), Tauboro’ (Xäuberih), Wegaro’ (Wegerih). Vrgl. 
Grimm. II. 516. ©. auch Rede. | 

tiehen (risch?‘, o.pf. reichng), es riecht, reucht (rischt, ruicht), 
roh, riehet, hät gerohen, Raub, Dampf, Dunft von fi 
geben, alfo was hchd. rauhen und riechen (a. Sp. riohhan, 
tonh, girohhan in beiden Bedeutungen). „Dar Uofm re£icht, 
der Ofen raucht, ein riechender Ofen, clibanus fumans.“ gl.y, 1418, 
„Gefpenfter, die Schwebel aus der Nafe riechen.” P. Abrah. „Do 
fähenf in dem ſchiffe riechen daz bluot.“ Nibel. 6278, „Ruore 

Schmeller'd Bayerifched Wörterbuch. III. Xp, B— ıV. 
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bie berga, fo riechent fie.’ Notk. 145. 5; 105. 32. „Lin riob: 
henti“ linum fumigans. Tat. 69.9. „rouch fumebat.“ gl. 1.6, 
„An finero irbölgent roüh der rüch poenitentiae.‘“* Motf. 17. 9, 
„Sin tuhen die röch ſelten.“ Gudrun 396. Diefe allgemeinere Be- 
deutung, die das Verb riechen fait in ganz D.Deutfchland beybe— 
halten hat, mag die Urſache feyn, daß es bafelbit in dem befchränf- 
tern hchd. Sinn (olere, olfacere) weniger gebraucht und dur 
fhmeden erfegt wird. ©. Raͤuch, Gerud und Waf. 

Der Geruch (G’ruhb), wie hchd. Nyptſch. führt „Grouch“ als 
närnbergerifh auf, was. nah Gramm. 378 ald Geruech niht recht 
zu den von riechen (rouch, ruhen, gerochen) ftatthaften Ab- 
leitungen ftimmen würde. Doch findet fih in a. Gl. die ou nicht 
felten mit uo verwechfelt; namentlich fteht a. 519 ruͤch, ruoh, und 
561 rouh ais Erklärung eines mir unverftandenen gazumber. Ge- 
rouhh aub Ruckgauiſch. ©. d. f. 

Das Geruͤch (Gerüch?), bisw. auch ber Geruch, der Ruf, fama. 
„Durch ein Geruͤch oder gmains Geſchrey.“ MWeirer P. I. 
dissert. IV. „So der Pfendter eind guten Geruchs iſt.“ ter. 

"2.9. v. 1603. „Falſch fpil, hader nnd boͤß geruch.“ H. Sachs. 
„Iſt das Geruch aufkommen.“ Dr. Eck 1512. „Der Ge: 
ruch und das Gluͤck“ fama atque fortuna. Nichts forchten dann 
ein ſchantlichs Geruche.“ Dietr. v. Plien. „Durch alnen gemal- 
nen leymat, geruͤech ober geſchray.“ Ger.Ord. v. 1518. Tit. 7 
9. Geſatz, während es ebendaſ. im 9. Geſatz heißt: „durch alnen 
offenbaren leymat und gemain gerüeff und Geſchray.“ „Des 
werdet ir den fon von gott, guet geruedhe von der welt. 
emphahen.” Samml. f. Tyr. II. 249 ad 1487. weitruͤchig adj. 
„Daß fie hetten fo weit uͤchig gemacht diſe Mishandlung.“ Dr. Ed. 
„Damit das der wirdig Stift wolrihend und allermainiglichen 
kundig wurt.“ Ensdorf. Chr. Öfele I. 582. Gin Verb. ruhen: 
fcheint zu folgern aus: „Als Jugurtha ſolcher Anſchickung des Metellus 
beruht ward.” Dietr. v. Plien. „verrucdte Gewerbe mestieri infami.‘‘ 
Nomenclat. v. 1677. Ben Stalder ift rühelen, im Miederländ. ru: 
helfen, von etwas insgeheim reden, murmeln (mo dad Geheime blos in 
der diminutiven Endung liegen Eönnte). Weiter abgeleitet fheint das hchd. 
Gerücht, niederfähf. ruchte, niederländ. gerucht tumultus, strepitus, 
murmur (ſchwerlich erft vom Holdnd. geruft), und die Verbe: ver: 
ruchten promulgare, Voc. v. 1482, berüdtigen Einen einer Mille: 
that, ihn derfelden laut jeihen, Carol. poen. 6. 157. 158. 160. Voraus— 
gefeht, daß wirktih die Form mit u, ü und nicht die mit we, üe die 
richtige fey, ift erlaubt, an das ist. ro diffusio (in aera aquäe, arenae etc.) 
von riufa (fowol fumare ars deturbari) zu denken, und unfer Wort ge: 
hört mit zu riehen. Vrgl. in odore sanclitatis, im Geruch der Hei: 
ligkeit. „Doctores die witeno ſtinkent mit demo flan Ee bonae opinionis.‘“ 
Willeram.  Müßte neben der Form mit u auch bie mit ue als Saat: 
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ſache angenommen werden, ſo würde nach analoger Vedeutung auch das 
bekannte verrucht, dialektiſch verruecht, als ähnlich dem d. verwazen 
(verfluht) neben wazen olere, hieher zu ziehen ſeyn; doch iſt ed, viel 
wahrfheinlicher, vom folgenden verruecden. 

ruechen (rusche”, o.pf. b. W. rouchng), 4) übermäßig beforgt und 
angfilih feyn, immer mehr zu haben, zu befommen. (Vrgl. indeſſen 
das folgende Ruech.) 2) ruechen, öfter geruechen, d. Sp. be: 
forget, bedacht ſeyn überhaupt, (a. Sp. ruohhan eines dinges, 
niederl. roeden, agf. recan. efr. isl. röfta colere). „Als verr 
ip de8 geruͤhend.“ Mederer Ingolft. 42. Etwas tuon gerun: | 
hen, oder ze tuon ıc. geruohen, Bedacht nehmen, es zu thun ıc. 
„Sin® ruochet mich nicht angefehen.” Walther v. d. V. 56. 1. 
„Daz wir die Veſti leihen gerähten dem N.N.“ „Daz wir 
geruͤchten ſolich unreht abfhaffen.” MB. X. 290. Lori L. R. ‚63. 
„Bit hierauf E. f. ©. gerucde diß buͤchlin annemmen in gnaden.“ 
Debicat. v. 1542. ‚über des Sele der allmechtig got ſich genediklichen 
gerüche zu erparmen.“ MB. XXV. 49. Daher die noch jetzt, 
gewöhnlih auf Ruhe bezogene, vom Thun und Laffen fürftlicher 
Perfonen gebräuchliche Deferenzformel: zu thun ıc. geruhen, fpan. 
dignarse , frang. daigner. „Lieber fun, nu rad her zw” 
lieber Sohn, nun merke auf. Cgm. 270. fol. 174.2 Sehr wahrſchein⸗ 
ih gehört hieher nod die M.U. des b. Waldes: Haol, da rauch 
hea’, du, ba paß auf! wo man fi das dunkle rouch (d. b. ruech) 
In rauch umgedeutet. bernechen d. Sp., biruohhan a. Sp., 
beſorgen. „Umb der ewigen Meß beffer Fudrung und Bernechung 
willen.“ MB. X. 166 ad4453. „Sit ir uns welt beruhen.‘ Nibel. 
6646. Sollte das im I. Th. ©. 249 aufgeführte brüchen, fo 
wie Stalders „Aufrrähen’ (einen Wagen, Ihn zurüften, in Ord— 
nung bringen) als beruehen hieher gehören? verruedhen, non 
eurare, gering achten, aus dem Sinn fchlagen. „Wie man das fol 
vergeffen und verruochen.“ Cgm. 480. f. 116.5 „Der hat gar 
verrnechet birre weilte valfhen hort.”’ Diut. II. 161. Das aud 
bad. verruht, (verruecht) gottvergeflen, gottlos, gehört (analog 
den Formen verlogen, verftolen f. Gramm. 992) wol auch hieher, 
vtgl. Geruͤch. ruechlöͤs, wie hcehd. ruchlos, a. Sp. ruobhalüs 
non curans. „ruͤchelos und unachtſam der eren gotes.“ Ogm. 99. 
fol. 4. Sn der a. Sp. tft ther ruoh und diu ruohha, gen. un 
und a, cura, Eines ruod haben, fich deffen annehmen. Diut. II. 117; 
tuohlih curiosus, unruohha incuria, unbiruoh adv. außer 
Acht. 

Der Ruech Guoch), der Ruͤechel, a) Menſch, der nach allem gierig 
tft, nie fatt werden fann. Des is Ruoeh; den Rusch> kenn 
Ischo. ruechiſch, zueherifch adj. und adv. Ich bin zweifelhaft, 
ob diefer Ausdruck, nicht etwa fammt dem vorigen ruechen 1) nad 
der RN. freßen wio € Busch, als bloße Figur zur folgenden Bed, c) 
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gehöre. b) ſcherzhaft wegwerfend: jüngere Perſon überhaupt. „Und 
feind wir fhon no junge Ruechen,“ fagt einer der Winde in 
Buchers Charfr.Procef. Städrüschal, mägst kas’n Baus'nküschal? 
fagt wol eine Perfon vom Lande, indem fie die Arroganz eines 
nötigen Städterd zurüdwelfen wild. Ben Stalder if der Ruck 
ein hoͤchſt nichtswuͤrdiger Menfh; in Seeland roed delator; bey 
Notker Pf. 57. 11. ſteht ruoh für stultus, isl. ift Hröfr vir fortis, 
grandis, insolens; c) cornix nigra frugilega, Klein. (a. Sp. bruoh, 
agſ. brüc, engl. ro ot graculus, isl. Hröfr pelicanus ater. „Groſſe 
Hauffen der Storden, Haͤtzen, Tulen, Ruben und Kraͤhen.“ Avent. 
Ehron. S. 496. „Daß füro niemand keinen jungen Vogel mehr von 
ben Neften trage, ausgenommen Arn, Naben, Kran, Ruechen, 
Erngries (eringrioz alietum gl. i. 491. 222, o. 108, wovon Ber 
erfte Beftandtheil dem agf. earn, ahd. aro, gen. arin aquila zu 
entſprechen fcheint) und andere dergleichen groffe und fchädliche Ge— 

fluͤgel.“ Kr. Lhol. VIII. 396 ad 1484. MB. X. sigill. Tab. IX. iſt 
fo ein Ruech als redendes Wappen abgebildet. „Von Tagen (f. 
Dähel) und von Ruchen.“ Maßman Denfm. I. 111. Gl. 1. 1079, 
ſteht ruohe musca cristata. 


raͤchſen, f. Raben. ee 
richſen, ſchaͤlern, f. ridfen. 


recht (rchhd, opf. reo’d), adj. und adv. wie hhb., (a. Sp. reht, 
agf. riht, isl. rett-r, goth. raiht=8, wol genetiih zufam: 
menhangend mit dem lat, rectus, efr. gerechen adj.). R.A. bie 
bey einer anſcheinend allzugewiffenhaften, pünftlihen Ausgleihung 
einer Sache als fcherghafte Entfchuldigung gebraucht wird: 
WMaäs rehhd is had God lieb, 
Wer ’Gaas stılt is kao’ Bokdiab. 
3 r&odo‘ Mas, o.pf. ein Mann von großen, befonders Eörperlichen 
Volltommenheiten. „Am rehten Öſtertag,“ (HhE.) am eigent- 
lichen Dfter - Sonntag felbft. Vrgl. unten gerecht. Wäs wıllst 
denn r&hhd häbm, gebm? Wio gei’st as denn r&hhd? frägt 
‚der auf den Abſchluß dringende Käufer oder Verkäufer. I ha’ 
. g'mas’t, I wılls rechta“ kriogng. Eom had »°s ſcho recht» 
lalſſn àls mior (billiger, wohlfeiler). 
Das Recht, a) im Allgem. wie hchd. Sehr üblih in ber 
jetzigen bialektifhen und Altern, aber, wie es fheint, unnachwelslich 
.. in der alten Sprache, ift die Flexion. nah 2ter Declinationsart 
(Gramm. 870) das Recht, des Rechten md Rechtens, 
die Rechten x. Unerklärlic find mir die bey v. Delling II. 105 
aufgeführten Necufativformen das Rechten und eine Rechten. 
(cfr. unten i.) Folgen Belege für die übrigen Caſus, großentheils 
Stellen, wo Recht in ber d. Bed. b) Gericht, verfammeltes Ge: 
richt, Gerichtöfigung, Gerichtehandlung genommen iſt. „Das Recht 


Recht 2: 


ht fh ergangen’ (die Gerichtöfigung hat ſtatt gehabt). MB. III. 580. 
AM a41. „Da gab das Recht .. da hat das Recht (d. h. das ver: 
iammelte Gericht) geſagt.“ MB. III. 580. 210. „Maiſter gaiſtlichs 
Rechten,“ juris canonici Doctor. „Des Rechten Fürfpred feyn,‘ (vor 
Geriht advoeieren). MB. XIII, 418. V. 268. „Des behabten Red 
ten (über den gewonnenen Streithandel) Brief begeren.’ MB. XIII. 417. 
„Rechtens ſeyn Einem um eine Sade‘ vor einer Behörde (ihm zu Recht 
ftehen). Kr. Lhdl. 1. 182. Ref. 8.R. v. 1520. Tit. 8. Die Sad des 
Rechtens, Redhtsfahe, Gegenftand des Streites. Kr. Lhdl. VII 502. 
„Außerhalb Rechtens.“ Kr. Lhdl. VII. 5ı0. MB. II. 579. _ „Des 
Rechtens Richter.“ MB. IX. 184. ‚Die Beyfiger des Rechtens.“ 
Ger.Ord. v. 1616. Tit. 1. Einem des Rechten oder des Rechtens 
verhelfen. Def. L.R. Tit. 7. „Der Krieg Rechtens.“ „Den Krieg 
Rechtens beveftigen,‘ litem contestare. „Der Obfig Rechtens.“ Die 
Form Rechten ı. „Zum nehften Rechten,” (auf die nächſte Ge: 
rihtsfisung). „Dem andern und dritten Rechten nadıgen.” Kr. Lhdl. 
XVI. 580. „Zum dritten Rechten ledig erfant werden.” L.R. v. 1616. 
f. 725. ‚An feinem Rechten verkürzt werden.‘ L.R. v. 1616. f. 50. 
Gin Recht frümen, eine Gerihtsfigung beftelen. Das Recht bieten 
Ginem (das Gericht wider ihn anrufen). 2.R. v. 1616. 297. Gin Recht 
nemen von Ginem (fi) mit ihm vor Gericht einftelfen). Rchtb. Ms. v. 1458. 
cap. 25. Münd. Stdtb. v. 1455. ibid. f. XI. Ein Recht auffchlagen 
(eine G.Sitzung verfchieben, vertagen). MB. III. 579. Kr. £Hdr. VI. 454. 502. 
Chron. v. 1486. „Der Richter fragt an das Recht‘ (d. h. die Benfiker). 
MB. III. 580. Ein Redt, das Recht fiten, beſitzen; Rechtſitzen 
(Gericht halten). Mederer Ingolſt. 181. Ger.Orb. v. 1520. Tit. 1. Art. 5. 
Recht fprehen, f. weiter unten. Gin Recht tuen, verhören hin; Ginem 
(eine R.handlung uber ihn vornehmen). MB. IX. 140. 144. III. 360. „So 
wolten es die Rechten ‘ (jura, leges). „Das Buech der Landtrechten.“ 
„Doctor der Rechten; baider Rechten Doctor.” B. CraisRecht f. 38. 
„Wider Ordnung gemainer Rechten. L.R. v. 1616. f. 60. „Ihrer 
Rechtens (2) und Gerechtigkhaiten.“ Ldtg. v. 1669. p. 437. Formeln 
mit Präpofitionen: an dem Rechten, zu Gericht, vor Geriht. „An 
dem rechten ſten,“ (befonders als Zeuge, Zufchauer). MB.X. 130. IX. 214. 
X, 331. „An offem redten ſitzen.“ MB. XIII. 416. „an recht,“ 
ohne Proces, ohne gerichtliche Entſcheidung, ohne Richterſpruch. MB. III. 212. 
L.R. Ms. v. 1455. Tuot er da; unbetwungenleichen an recht. L.R. Ms. 
v. 1455. cf. Heumann opusc. 68. ©. unten on Recht. auf Redt, 
iu Geriht, vor Geriht. „Auf Recht ften und ein fach verantworten.” 
Zu ainem auf das Recht ſten (ihm vor Gericht benftehen). „‚Derfelb 
fort ften auf das nächſt redet.” „Der fol ften auf recht, und fol 
bereden gen den Hailigen, das..” „Stet ainer auf redht und Elagt 
umb ain Iehen. Der Todtfchläger aus Nothwehr fol zu dem Richter 
eifen und „Im fein ſwert aufgeben auf Recht.“ L8d.R. Ms. v. 1455. 
„Swer feinen gelter aufhaben will aufrecht vmb fein gelt.“ Mündn. 
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Stbtb. f. X. (Vergl. die RA. aufdegeren mit Einem, etwa ellipt. ft. 
auf Recht. cfr. Gr. $. 1017.) „Ginen auf recht verfihern.” „Ein guet 
auf recht verbieten. „Mag ber porgen gehaben auf recht.“ MR. 
Ms. v. 1455. „Auf recht ledig laßen’ einen Gefangengehaltenen. Gem. 
Reg.Chr. III. 484. Brgl. unten das Adj. und Adv, aufredt. „Aus 
dbem Rechten‘ gen Einem, ju einer beftimmten Gerichtsſitzung nicht er: 
ſcheinen, um fi gegen ihn zu verantworten. MB. IX. 214. X. 129. 160. 
j „Bei dem Rechten” (ju Gericht) fein, ften, fisen, befonders als Ur: 
theiifprecher (daher Beifiter), Zeuge oder Zufhauer. MB. IK. 214. 
X. 150. XIII. 441. Durh Recht, mit Redht, von Rechtswegen. 
MB. X. 156. 137. Für Redt, vor Geriht. „Für Recht ſteen,“ 
fi) vor. Gericht ſtellen. L.R. v. 1616. f. 723. In ein Redt (in 
einen Proceß) ften, treten, ſich einlaßen mit Ginem. Gemein. Reg. Chr. II. 47. 
„In das Recht ſten zu Einem, ihm vor Gericht beyſtehen.“ L.R. Ms. 
v. 1455. cfr. Heumann opusc. 92. 95. In Recht (vor Gericht, zu Ge 
richt) ften, fürbringen, Elagen, antworten, erkennen. In Recht ver: 
tretten Ginen. Sich in Recht Taßen oder einlaßen, GrchtsOrd. v. 1520. 
Tit. 4 u. 9 „Im Rechten redem“” Kr. Lhdl. XVI. 580. VII. 509. 
Mit dem Rechten (von Gerichtswegen), z. B. Einem etwas einantwor: 
ten. MB. X. ı50.° „Einem einer anfprad oder umb einer anfpradı ent: 
breſten mit dem rechten,” von dem Anfpruch deffelden gerichtlich frenge: 
ſprochen werden.” MB. X. 99. 128. Ginen verderben mit dem Rechten, 
ein Todesurtheil über ihn füllen und erecutieren. Heumann opusc. 66. 67. 
Etwas vertretten, verfprehen mit dem Rechten (gerichtlich garantieren). 
MB. XIH. 408. 415. on recht, ohne Richterſpruch. LR. v. 1616. 
f. 287. „on alles recht.“ MB. IX. 201. „ze unrecht,“ desgl. 
MB. X. 99. ©. oben an Redt. Bon Recht, von Rechtswegen. 
MB. II. 210. „Bone rehte,‘ MM. 94, fonft lieber bi rehte, i. 309. 
799, jure. Son dem Rechten verglaiten Ginen, ihm fiheres Geleit 
vom Gericht zurück gewähren. „Mit Einem Hagen von Recht zu Red: 
ten,” von Geriht zu Geriht, von Situng zu Sißung. MB. X. 99. 
Zu Recht fiten. Einen als Rechtſprecher zu recht ſetzen.“ Kr. Ldl. 
VII. 308. 3u Redt, zu dem Rechten komen, erfcheinen (vor Gericht 
erfcheinen). MB. IX. 214. XII. 416. Einen fänglich zu Recht an: 
nemen, von Gerichtswegen verhaften. L.R. v. 1616. f. 724. „Ginem 
zum Rechten verfunden.” 2.R. v. 1616. f. 459. „Einen zum Red: 
ten ledig laßen, verglaiten.“ Gem. Reg.Chr. III. 184. MalefijOrd. v. 1616. 
„Gine (geftoine) Sahe zu Recht verbieten,” von Gerichtswegen mit 
Beſchtag belegen. ibid. 825. zn Recht fragen, bey den Rechtſprechern 
oder Benfisern Umfrage halten. Kr. eHdr. VII. 308. „zu Recht erfen: 
nen,” in Gerichtsfisung oder von Gerihtswegen. Einem das Wort thun 
zum Rechten (fein Rechtsanwalt, Advocat feyn). Kr. Lhdl. VI. 185. 308. 
Einem (fiered) Gelait geben (entweder 6108) zum Rechten, (oder auch) 
zum und vom Rechten. Nah feinen Beziehungen erbielt fo 
ein Geriht, ein Recht b) d. h. eine Gerihtefisung verſchiedne 


Recht . 35 


Benennungen, 3. B. Dorf-, Hofmard:, Land: . Recht. 
Herbft-, Kirhtag:, Auattember- x. Recht. (Welſch 
Reichertshofen 65. 179. 181. 1865 Kr. Lhdl. X. 565. XT. 109. 
MB. X. 461.) Ehaft:, End:Redt. Burg-, Hof-, Huch: 
Recht. Saft:, Mann: Recht Léhen-Recht. Recht umb 
algen, Malefiz-Recht, wie man noch ſagt Kriegs-, Stand— 
Recht von einer einzelnen Gerichtsverſammlung. Stangen— 
Recht tyrol. L.O. v. 1603. II. 64. c) das Recht, beſtimmte 
Geldſumme als Reichniß oder als Abgabe, welche ein Andrer recht— 
lich anſpricht. In einer alten Thumſtaufiſchen Mauttabelle heißt 
ed: „ain Salz: oder Wein- oder Gewandſchaͤff gibt ain Recht 
d. i. XXXVII dn. Regenſp.“ ſ. Boden-Recht. „Was man zu 
Straubing anſchuͤttet von Getreid, da gibt man nicht mehr davon 
dann ein Stegrecht 12 Regenſp. Pfenning.“ Kr. 2hdl. II. 185. 
Das Forſtrecht, jährliher Zins der In einen Forft oder Wald 
eingeforfteten Unterthanen oder „Forſtrechter,“ eigentlih das 
ihnen dadurch zur Beziehung einer gewiffen Quantität Holz gefiherte 
Recht. Kr. 2hdl. XVII. 334, XVII. 170 ff. MB. IV. 294 ad 1076. 
Das Klain: Recht, Abgabe an Wictualien geringerer Art, als 
Eyern, Käfe, Hühnern ıc. „Das Burgredt.” MB. IV. 581, 
- Der Mann, ber für einen Andern einen Jagdhund in gewiſſer Art 
beforgte , fprah das Sailrecht, ber ein Pferd, das Baum: 
teht ald Douceur an. Rechn. v. 1392 in Freib. Sammt. II. 111. 
125. u. paſſ. d) das Recht, was in Bezug auf eine Sade, 
ein Vergeben Rechtens tft, die Sentenz. „Dis recht habent alle 
de, di werung iehent auf tot lewt.“ „dicz recht habent alle di 
fo ungetrewiich gut hin tragent daz man in antwurtt. R. v. F. Rchtb. 
Wſtr. Btr. VII. 172. 173. S. unten Recht fpreden. Das 
Naͤchrecht, beftimmter Antheil an den eingehenden Straf- und 
andern Geldern, als Sporn zur Pflihterfüllung den Gerichtsdienern 
bewilligt, nah Weirer dissert. IV. von jedem Pfund Pfenning ein 
Schilling, alfo der Ste Pfenning. Aus der Erklärung der Landes⸗ 
fteyheit J. Th. Art. 17. ergibt fih, daß bis zu derfelben Seit felbft 
die höhern Ianbesfürftlihen Sufizbeamten ſolche Nahrehte bezogen, 
alfo auf die Verbrechen der Unterthanen fpeculteren mußten. Bey 
Vizdumwandeln nahm der Gerihtödiener den ten Pfenning zum 
Nachrecht. LandtagBeſchwerden v. 1501. Kr. XII. 167. Das 
Rchtb. Ms. v. 1453. cap. XX. gibt von 72 dn. dem Schergen 12 dn. 
Art. 6. Tit. 4. des Landrechts v. 1518 fagt: Als oft der Nichter 
drepffig dn. zu pueß nimbt, fo oft fol dem Fronpoten oder Schergen 
darauf fech8 dn. zu Nachrecht geben werden. Am Landtag v. 1612 
(p. 246) fommt die Beſchwerde vor, daß. ben Entrihtung der 
!audemien „auch der Scherg jederzeit noch dazu den Aten Pfen- 
ning Nachrecht haben wolle.” In den Bemerk. über Laudem.- 
Rechte p. 1799 p. 64, 201, heißt ed; „Die Nahrehte der 
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Beamten von jedem Gulden 81, kr., bie noch in ber Taxord. 
v. 1736 verboten, feitheraber überalleingefübrt wor- 
den find, vermehren fih nah dem Verhältniß der Schaͤtzung 
und Laudemien, und find alfo eine neue Perhorrefcenzurfache 
befonders wider Landftändifhe Beamten, die ganz von der Gnabe 
ihres Herrn abhangen und nur in feinem Namen die Schäßung vor- 
nehmen.” Das Unrecht, Geldbuße für ein geringeres Vergeben, 
aus einer feſtgeſetzten Summe beftehend. „So hat er ein Unrecht 
verlorn, das iſt einer Herrſchaft 5 $. du.“ Peltinger Ehaft v. 1435. 
Lorl LechR. 139. „wem Richter ain unrecht ze puſſ geben.’ 
Münd. Stdtb. Ms. v. 1455. e)das Recht, was jemand vor 
Geriht in feiner Sache vorzubringen hat. Sagt ber, wegen In— 
jurien Beklagte: „die red han ich in Korn getan ungevaerleih und 
von kainer warhaft nit, da fol man fein recht darvmb nemen 
mit feinem ald. Kaiſerbuch 5tes Capitel. Stet er aber fein (der 
Sache) mit lamgen, fo fol man fein recht von jm darumb nemen. 
ibid. 43. capit. Das Wider Recht (Gerihtsord. v. 1520, 
Tit. 6. Art. 5.), die Reconventio. „Wie der Gaft dem Inwoner 
des Widerrehtens fhuldig iſt.“ Sich gegen den clager des 
Widerrehtens gebrauben. Mef. des b. Landrechts Tit. 8. Art. 2. 
‚f) von Münzftüden: das Gehörige, Gebührende an innerm Werth. 
„ſechtzigk Gulden nem ungerifher, die gut an gold waren und ir 
recht und wag wol hetten.“ ... „‚guldein ungrifh und pehamifch 
die gut an gold fein und ir recht und wag wol haben.” MB. XVII. 
270. 300. XIX. 51 ad 1402— 1410. 8) Einen Sterbenden „mit 
allerchriſtlicher Recht“ (vrgl. oben eine Rechten) oder 
„mit allen hriftlihen Rechten’ verfehen. Aufkirch. Mirak. 
„Alle Gotzrechtigkeit empfangen.” Spieß archiv. Neb.Arb. II. 59. 
©. berichten e), verfehen. Hiernach ließe fich deuten der in Cgm. 
620. f. 114.2 ftatt das Sel:gerät vorkommende Ausdrud die 
‚Sele:gerebt. 5) Das Recht, die Gerechtigkait einer er: 
wachfenen Perfon des andern Geſchlechts, ihre Regel, die Menftruation. 
‚Sie hat jr Recht, mangelt jres Rechten.“ Ortolph. „Unzabi- 
baren Sungffrawen iſt in Außbleibung oder Verftellung ihrer Ge— 
techtigfeit bey dlfem Bad geholffen worden.” Adelholz. Badbeſchr. 
i) Sieldeder der den gerädten Daͤchern Recht thut „‚(fie zu richten, 
zu machen welß).“ Gemein. Reg. Chr. III. 366 ad 1462, Merd 
in wortzaihen, ob der tinden recht ſey oder nit. .... wan 
fo ... plab beieibt, fo iſt ir recht gefhehen, fo iſt der tinden 
recht an allen dingen; wan dy tynden fwarz genug fft, fo iſt ir 
recht. Cgm. 821. f. 22. 23. 29. Schweigen tft gut, reden befer, 
der im recht"thut. Cgm. S10. f. 137. K) das Recht, Guete: 
Recht, das Inventarlum an fahrender Habe auf einem Gut. 
f. Bericht unter richten e). h Erb: Recht, Leib-Recht, 
fe unter Serechtifatt. | 
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tehtfertig adj., (d. Sp.) redlich, rechtſchaffen; Acht. „Daß 
ihr Handel und Wandel rehtfertig wäre.” Daß fie rechtfer— 
tig feyen in ihrem Handel. Kr. Ehdl. VII. 106. „Auf unredt: 
fertige Leute ſtreifen.“ ibid. p. 421. „Damit redhtfertig 
Bier gefotten mög werden.’ L.R. v. 1616. f. 544. „rehtpertia 
Gut.” Rupr. v. Freyf. Rchtb. rechtfertigen Einen, ihn ge: 
rihtlih verfolgen; behandeln, beftrafen, proceflieren. „Daß du nie- 
mand in deinem Amt und Gebiet feinen fhädlihen Mann zu recht: 
fertigen noͤtheſt.“ Kr. Lhd. VII. p. 492. „Soll der Kläger dem 
Antworter folgen und den rechtfertigen In den Gerichten, da ber 
Antworter wohnhaftig. Ar. Lhoͤl. X. 419. „‚Prälaten und der Adel 
follen um perfönlihe Sprüdh nindert gerehtfertigt werben, dann 
vor Uns als Landesfürften oder unferm Vizedom.“ Kr. Lhol. XVI. 299, 
„Berdächtige Leut mit Worten rechtfertigen.’ Kr. XhdL. VII. 106. 
Einen vom Leben zum Tod rehtfertigen, binrihten. Kr. Lhdl. 
VI. 493. „Am Mittwoh hat man gefeyert, des Malefiz-Rechten 
halben; feind ſechs Mörder auff offem Platz gerehtferttigt wor- 
den, all mit dem Rad geftrafft worden.‘ Xdtg. v. 1514 p. 290. 
Kr. Lhol. VII. 144. Das Voc. v, 1618 hat noh: rechtfertigen 
sequi lites. item: absolvere iudicio, culpa. item: damnare, 
supplicio afficere, Die Rechtfertigung, der Procef. Pein- 
line R., fummarifhe R. „Sich in Rechtfertigung ein: 
laßen.“ GerichtsO. v. 1520. 

tehtfüeglic (Voc. v. 1618), tauglih. rechthaͤngig, bey 
Geriht anhängig und noch unentfchleden. wirzb, Vrord. recht— 
geſchaffen, rehtfhaffen, ſ. ſchaffen. 

Recht ſprechen (nub Recht d?), über einen Rechtsfall feine 
Stimme geben. (cfr. Kr. &hdl. II. 189. XII. 338 ff.) Die Recht— 
Ipreher (auch: Urtailfpreder, Urtatler, Beyfißer, 
Rechtsſitzer genannt) waren nad der Altern Gerichteordnung in 
der Hauptfahe das, was heutzutage in England und Frankreich die 
Jurys oder Gefhwornen find, fo wie überhaupt das Gerichtsver— 
fahren unfrer Vorältern wenigftens für alle männlichen Angeſeſſenen 
oder Bürger jedes Gerichtsbezirk« öffentlich war. (Clr. Schran: 
nen) In Bezug auf das Dorfgericht zu Sangen:Grringen heißt es MB. 
XXIII. 226 ad 1378: „Ze dem eriten, daz alle gepurn und all feldner 
ju Erringen vnd all ander husheblich lüt us ftetten und von andern 
dörffern wol recht mugen ſprechen. Es mag aud der rihter niemand 
fur geriht gebieten, er hab dann bauor zu fcharfen. Wer aber vor dem 
rechten ift, den mag ber rihter wol haijjen niderfijgen und reht fp re 
den, wollt er fich de; fegen, fo mag er ims gebieten bey fechzig pfenning, | 
aud fullen die gepuren an daz gericht gan als von altes herkommen ift, 
ungevarlichen.‘ Auf dem ao. 1471 zu Landshut gehaltenen Landtag will 
es die Zugeordnneten von der Landihaft „nit gut bedunfen, daß vier und 
mwanjig Urtheiler erwähft und die allein Recht ſprechen follen: fondern 
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ift geratpfchragt, daß eine Anzahl Perfonen als ein und vierzig oder 
minder erdare fromme Mann, und nicht darüber, fo ungefährlih zu 
den Schrannen fommen, zu Recht nledergefest, und daß allein 
dieſelben, fd alſo niedergefest und nicht nicht die, fo auswendig an 
den Schrannen oder dem Ring ftehen, zu Recht gefragt wer: 
den follten; daß auch einem jeden Richter in den Eid gegeben würde, foldhe 
Perfonen ungefährlid und die treffentlihften und vernünftigften aus ihnen 
zu nehmen und niederjufegen.” Kr. Lhdl. VII. 508. 22. 425. 480. Sn 
der GerihtsOrd. v. 1520 1 Tit. 4 Gefab. und darnad mit einigen Ab: 
mweihungen in der v. 1616 heißt es: „Sn den Geridten, da der Richter 
für fich ſelbs nit Urtail fpricht, fonder an die fhran, die Benfiser 
oder rechtfprecher der Urtail anfragt, wie dann ber enden, alba das 
Landpuech nit ligt, der gebrauch ift, da fol der Richter, fo er zu Gericht 
fißt, nit über dreijehen und nicht unter fieben Beyſitzer und Urtailfprecher 
bey ime haben. Es füllen auch diefelden Beyſitzer dur die Herrfhaft, 
der das Gericht zugehört, und derfelben Herrfhaft Richter auf jr 
ande erkieft und erwölt werden, die beiten rechtlichiften und verftendigiften, 
fo man ungeferlih des orts gehaben mag. Diefelben follen, alfo erwählt, 
Öffentlich vor Gericht ju Gott ainen Ayd ſchwören, daß fie, fo oft fy 
durd den Richter, ime Redt fihen zu helfen, erfordert werden, 
gehorſamlich erfcheinen, und umb was Sachen ſy vom Richter des Rechtens 
angefragt werden, unferfih urtailn und Recht fpredhen wollen.‘ ꝛc. 
‚Hat ein Hofmarchsherr nit fo vil gefchickter Teüt, damit er dad Gericht 
mit Redtfprechern befesen mag, fo fol er etlich erber umbfälfen und nach: 
pern auß dem Landgericht oder andern hoffmarden erpitten, die ihme das 
Recht on Coftung der parthey helffen befitsen.”‘ ibid. Art. 14. cfr. Geriht3Ord. 
v. 1520. Tit. 1. Art. 4 ff. G.Ord. v. 1616. Tit. 1. Art. 18. Sn Städten 
und Märkten wurden die Rechtſprecher gewöhntih aus den Gefchwor: 
nen des Raths, den Bierern (Führern) der Zünfte ze. genommen. cfr. 
Meberers Ingolſtadt P. 94. Gemeiners Reg. Chr. III. 95. „Gar viel und 
oft,‘ To wird (Kr. Lydi. XVI. p. 579) gegen Ende des ı15ten Ihndrts über 
die Landſchrannen des Vizdomamts Straubing geklagt, „gibt fi, daß der 
Richter, fo er und Gerichtfchreiber geſeſſen find, allererft auf die Recht: 
ſprecher „arren mülfen, bis diefelben kommen, einer vom Pflug, der 
andere om Mad, der dritte von feinem Handwerk. ꝛc. Der Berfaffer 
„ainer Tavifhen Anzaigung‘’ ze. v. 1551 bemerkt, daß im Niderlannd, da 
die Fieformation des bayrifhen Rechtbuechs nit Tigt, nit nad dem buch, 
fon,er nad) den ftimmen der Beyſitzer geurtfet wird (dieß ſchloß jenes nicht 
aus; cfr. Gerichtsord. v. 1520 u. 1616 Tit. 1. Art. 52.), und fährt dann 
fort: „‚bedeucht mich nit pöß, man Tiefe den armen paurfmann Im Rider: 
Kınnd bey feiner veldarbant, darjue er on jweifel nuber und geſchickhter 
roäre, dann zum vrtefnfprechen, fonnderfich in peinlichen fadhen, da es Teib 
nd eben andrifft.” („In alten Gerichten follen zwölff ehrbare verftändige 
ingefejfene Mann zu gefhmwornen Rechtſprechern erkiest und geſetzt 
werden. In großen treffenlichen Sachen ſollen allweg zwölff, in gemainen 
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Saden nit unter ſiben, vnd in Gedingen und Screibtagen und Tarie: 
rung der Schäden fiben oder fünf Rehtfpreher beym Rechten gegen: 
waͤrtig ſeyn.“ ze. tyr. L.O. v. 1605.) Analog wurde bey den Kriegsleuten 
verfahren. Fronfperger 1555. f. LXIIII. ‚So der oberſt befilht, daß man 
einen Uebelthäter für den gemeinen Mann ftellen, daſelbs ine beffagen und 
urteil über ine ergehn laſſen fol, fo fchlecht man zu der gemein an einem 
gelegen Tag und Plab umb, fürt den Gefangnen in ben Ring, nimt-einen 
Feldwaibel zum Fürfprehen, zeigt durch feinen fürfprehen des übelthäters 
Mishandlung an, und begert, daf er vom gemeinen Man vermög des 
Artifelöbrief oder des Kriegsreht3 geftraft werden fol. Der Profoß thut 
die Klag. Der Beklagte begehrt einen Fürfprehen aus den Feldwaibeln. 
De thut fein Berantwurtung. Gin Feldwebel fordert einen gemeinen 
Kriegsmann auf, fein Urtel zu geben. Diefer nimt etliche gut Gefellen zu 
fih außer den Ring. Nah Berathung tritt er in den Ring zurück und 
fast fein Urtheil. Der Feldwebel fordert einen zweiten Kriegsfneht, der 
thut ebenfo. Gin dritter ebenſo. Iſt der dreyer Urteil gleich, gut. Wo nicht, 
fo entfcheidet der gemein Mann durd) fein Mehr. cf. LXXVI -LXXVII. 
Auf jeden Fall‘ wird das öffentliche Rechtsverfahren und das Jury unfrer 
Borältern noch weit hinter der Vervollfommnung zurückgeſtanden haben, 
mit welcher dieſe uralten germaniſchen Inſtitute heutzutage wieder in ihre 
Rechte eingeſetzt worden ſind oder werden. Gefehlt war es vielleicht, daß 
man ſie bey dem Ueberhandnehmen des ſchriftlichen Juſtizweſens, ſtatt zu 
verbeſſern, ganz bey Seite geſtellt hat. Schon in den Landtagsverhand— 
lungen v. 1507 (Krenner XVI. p. 37) war als mufterhaft angeführt wor: 
den, daß „im Päbſtlichen Hof und Föniglichen Kammergeriht und anderswo 
an viel Gerichten große Proceffe alte durch Gefhriften befchehen, daß einige 
Parthey derfelden Ende perfünlih nimmer kommt.“ Im Unterfand Strau: 
dinger Antheild, wo die Samınlung von Nectsfällen v. 1346, ind gemein 
des Kaiſers (Ludwig) Buch, oder ſchlechthin: das Buch genannt, nicht 
gerichtlihe Kraft erhalten Hatte, erhielt fihb das Rechtſprechen durd 
Gefhworne am längſten. Es war indeffen nah dem Griminafeoder v. 1751 
II. Th. cap. 1. $. 6. noch damals hie und da üblich. Brgl. Ld. R. v. 1616. 
f. 482. 797. Man fehe übrigens die verfhiednen, als Obiges gefchrieben 
war, über diefe wichtige Angelegenheit erfchienenen, an Belegen reihhaltigern 
Abhandlungen Buchners, des Frh. v. Frepberg und befonders Maurers 
Preisihrift. . 
aufrecht, d. Sp. a) adv., etwa mit dem oben angeführten auf, 
Recht in Berührung. „Die Klage haben wir euh aufrecht ver— 
antwortet.’ Kr. Lhdl. X. 518. „Treulich und aufrecht.‘ Khratifer 
Comp: 120. b) adj. (Ober-Ammer) justus, richtig; aufrichtig, un: . 
befholten. om aufrechte‘ Mä. Ein verfauftes Gut dem Käufer: 
„weren nnd vor aller rechtlihen anſprach vertreten, verantworten 
und aufrecht mahen.” MB. XXV. 457. „Iſt ein verftändiger 
ftommer auffrehter Herr gewefen.” Hund St. B. II. 47. „So 
follen fie Und umngezweifelter gar aufrehter Antwort hören.” 
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ibid. 527. „Mit Begebrung, Uns darauf der Sachen halb für 
aufrecht und verantwortet zu haben.” „Ew. Könfgl. Gnade wolle 
mid auf meines Bruders Klage für aufrecht und entfchuldigt haben.‘ 
Kr. Lhdl. IX. 35. 68. „Wir getröften Uns, daß Wir in unfrer Ver: 
antwortung als ein frommer Fürft Löblih und aufrecht wollen er- 
funden werden.‘ ibid. X. 524. „E. f. D. wolle (die Verlaͤumder) 
für Iofe und zuichtige Leuth, uns aber für redlih und aufrecht 
halten.‘ Brief v. 1597. 3tſch. f. B. v. 1816. IV. 43. „in auf- 
rechter Kaufmann.’ Beichtbuch v. 1579. „Wollte fih Ew. f. Gnad 
alfo aufgerecht beweifen. Kr. 2hdl. III. 234, 

gerecht (g’recht, grehhd, gre'd, o.pf. gres’d), a) wie hab. 
Std grecht machen, den Unſchuldigen fplelen. b) recht, «) dexter. 
Di grecht Hand. ‚An der gerehtenn und an ber glynnken 
feitten.” Witr. Ber. II. 137 ad 1475. 4) nicht unrecht, nicht unwahr, 
nicht unaͤcht. Des (was du fagft) is scho grehht. 9 grechte 
Junkfrau. 3 grechta‘ Wei‘.. 9 grechte Wär. „unge: 
rechte pfenwert.“ 8.D.v. 1555. 102. „grebtin pura.‘ gl. 1. 257. 
y) paffend. Do“ Rök, d’ Schuah ſän'mo grehhd, gre’d. 

3° lebfrifcha‘ Bu’ get ’on Albm-Deonäl zus; 
9 langwaliga“ Kne’d is fürs Haamdeonäl gred. 

gerecht machen, g’recht'In, recht machen, anpaſſen. d) (in Com⸗ 
poſitis) entſprechend einem Dinge, deſſelben maͤchtig, demſelben ge— 
wachſen. pfenninggerecht, dem Geldpreife entſprechend. wet— 
tergerecht (ehmals von Geiſtlichen), im Stande, Ungewitter zu 
vertreiben. „Es gab Pfarrer, welche oͤffentlich behaupteten, daß fie 
wettergerecht ſeyn und bie Rieſel zu Waſſer machen koͤnnen.“ 
b. Volke-Calender v. 1804 p. 85. Kopfgerecht, dem Schwindel 
nicht unterworfen. (Bep Jaͤgern) hirſchgerecht, färtengeredt, 
holzgerecht, ſchußgerecht. „In alle fattel gereht compo- 
situs ad omnes casus.‘“ Voc. v. 1618. Sollte nah y) vder Jd) 
das alte Subſt. eregrehti (MM. 56. Htfe. öfters für majestas) ohn- 
gefäbr zu beuten feyn ald id quod honori regis, Dei oder quod 
ei prae omnibus convenit, debetur, praerogativa. Wenigſtens 
darf das gr als bloße Contraction, nah obigem grehtiu, nad 
grehta emendatos ji. 315, grihter ordinatus i. 364, ungribti 
MM. 72, créht rectus, justus Motf. 18. 95 32. 1. 4. für frühe 
Zelt vorausgefest werden. c) bereit, fertig. Bist ſehe grecht 
oder gred? „Ih bin dir is vil gerecht” bin bereit dazu. Diut. 
II. 72. „Alſo der leu garwer (oder) grehter ze roube, sicut leo 
paratus ad predam.‘* Pfalter. Windberg. saec. XI. (Als Con: 
junction wird grebt in eben diefem Ms. für ergo und quidem ge- 
braucht.) grechten, gredhteln, bereit, fertig, zurecht machen. 
Der Grecht-Tag (Augab.) der Samſtag. Alfo in Bezug auf den 
chriſtlichen Sonntag, was bie neugriebifhe zapaoxevr (Freytag) in 
Bezug auf den urfpr. Sabbath. „uorgrehtunge preparationem.‘ 
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Pfalt. Windb. d) gerade (mol die urfp. Bed.), schnuorgre’d, 
kiorz'ngre’d, pfeilgerecht. Er is gré'd und gfchle’d, hat feine 
geraden Glieder. (6. W.) In grehti in directo. Notk. 25. 12. 
Ja fogar was grad in feiner dialeft. Bed. nur. S. gerechen 
adj. und adv. | ' 
Die Gerechtigkeit, a) wie hchd. b) die durch ein Recht oder 
Gefeh begründete Befugniß, Gerehtfame. Gewerbs-Gerechtig— 
fett, zunftmäßig ertheilte Freyheit, ein bürgerlihes Gewerb zu 
treiben. Alle folhe Gerechtigkeiten waren nad der alten Zunft- 
verfaffung real, d. h. wie Realitäten erblich und verfäuflih, bis In 
der neuern Zeit durch die Ertheilung einiger blos auf der Perfon 
haftenden oder fogenannten Perfonal-Gerehtigfeiten das 
Laͤhmende und Stodende des alten Zwangſyſtems etwas corrigiert 
wurde. Nicht ausgeübte Gerechtigfeiten nennt man fhläfende. 
Die Grundgerehtigkeit, das Recht, vermöge deffen ein Bauer, 
nabdem er daffelbe durch die Anlait (Handlohn, Laudemium, Re— 
levium ⁊c.) erfauft hat, als Grundhold eines Andern, nemlich 
des eigentlichen Grundherrn gegen Entrihtung beftimmter jähr- 
liher Stiften und Guͤlten auf deffen Gute fist. Diefe Grunb- 
gerechtigkeit tft 1) eine Neuftifft, wenn fie blos bie zum Tod 


des Grundherrn dauert; 2) eine veranlaitete Frenftifft (auch 


Herengunft (Zirngibl. Probft. Hfpch. p- 152), Baurecht, Bau: 
mannsreht, Freyſaſſen-Recht genannt), wenn fie fo lange 
dauert, als es dern Grundherrn gefalig tft, nicht aufjufünden, in 
welhem Falle er den Betrag der Anlait nebit dem der allenfallfigen 
Gutsverbefferungen zurüdzugeben hat; 3) oder ein Leib-Recht 
(auh: Leibgeding, in Schwaben: Fall:Lehen genannt), wenn 
fie ſich lediglich auf die Lebzeiten des. Grundholden erſtreckt; 4) oder 
ein Erb: Recht (in Steyrmarf: Kauf-Recht, in Schwaben: 
Erblehen genannt), wenn fie fih auch auf des Grundholden Erben 
fortfest. Die Ausdruͤcke Urbarsgerechtigkeit, Baurecht, 
Baumannsreht, Herrngnad, Herrngunft finden fih oft 
zwiſchen 2, 3, 4 ſchwankend angewendet. In dltern Urk., 3. 2. 
Zirgibl. Hfp. 485. 4885 cfr. 202; Kr. Lhol. XVII. 350, kommt auch 
vor ein fogenanntes: Odrecht, vermöge deffen man öde Gründe 
eine gewiffe Zahl Fahre ohne Stift und Gält ıc. zu bebauen erhielt. 
Zimmerrecht. Kr. &bdl. XVII. 225, Der Leibrechter, Erb: 
tehter oder «Rechtler, Grundhold mit Leib- oder Erb:fiedt. 
leibrehtbar, erbrechtbar adj. von Gütern. „Churf. Carl 
Theodor gab dem Adel des Landes ein ſchoͤnes Beyſpiel dadurch, daß 
et alle feine Gründe vererbrehtete. Zirngibl. Hfp. 101.132. 260, 
Ertl in f. Praxis aurea I. 272 hat folgende abwärt#gehende Stufen: 
leiter der Grundgerechtigfeiten: 1) Ludaigen, 2) Erb- 
teht, 3) Lehen, a) Leibrecht, 5) veranlaite Frenftift, 
6) Neuſtift, MD bloße Frepſtift. "Erftere, die in unferm 


30 Recht 


lieben Baterland leider am feltenften vorlommt, iſt freyes voll- 
fommnes Eigentbum, die letzte blofer Pacht. Daß es in frügerer Zeit 
ein mehr und gleichmäßiger vertheiltes wahres Grund: Eigenthum gegeben 
habe, und daß gar fehr viele fchriftliche Beſitztitel bey der Unbeleſenheit 
und Sorglofigfeit der Inhaber durch allerley Kunftftüde zu Gunften der 
höhern Klaffen, von Generation zu Generation, auf jener Stufenleiter ab: 
wärts gezogen worden fepen, ift man wol nicht berechtigt, mit dem patrios 
tiſchen S. Rottmanner (Bemerf. über Saudemials ıc. Redte in B. ©. 19. 
20. 23. 84. 99; und Magifter Theophil. Neumanns Antwortfchreiben an 
Freyherrn v. Herkomman) anzunehmen. Antwortet dod in den Notata 
eines Freyh. v. Bodmann von 1705 (Cbm. 5117) ein Bäuerlein fogar auf 
die Zumuthung, daß er zu Oftern beichten folle,. vorfihtig genug: „Na, 
ih Taß mir Eain neue gerehtifait auf mein Haus bringen !“*) Im Ge: 
gentHeil waren nad) früherem Rechtszjuftande vieler Länder nur der Fürft 
und das Häuflein der Edeln und Freyen eines wahren Grundeigenthums 
fähig, Feineswegs aber die ganze große Maife der Nihtfreven. Sollte ſich 
diefes Berhättniß auf friedlihem Wege, etwa dadurch, daß die Kinder die 
natürlihen Knechte des Vaters, die jüngern Brüder die der ältern, die 
Schwachen die der Starken jind, allmählig feftgefegt haben? Oder Tiegt ihm 
irgend ein gewaltfames Greigniß im Großen, wie.die förmliche Unteriohung 
eines THeiles der Nation durd einen andern, oder gar durd fremde Er: 
oberer, ju Grunde? Gine urkundliche Gefhichte der Verhältniſſe, die ber 
erfte, wictigfte Stand eines aderbauenden Landes feit Jahrhunderten be: 
ftanden, möchte zwar fehwieriger, aber zum mindeften nicht weniger be: 
fehrend und nußbringend fenn, als eine Gefdichte feiner Stadtbürger, Ge: 
lehrten, Geiftlihen, Abelihen und Fürften. Zwar ein unmittelbarer recht: 
licher Anſpruch auf einen beilern Rechtszjuftand der Jetztlebenden wird auf 
hiftorifhem Wege ſchwerlich begründet werden Eünnen. Je weiter zurüd, 
je rober und unmündiger die große Maife. Ueberall anfänglih nur Ber. 
jwinger und Bezwungene, lauter Recht des Starken, lauter Pflicht 
des Schwachen — dann allmählich Gnaden des Starken, Freyheiten 
und Privilegien des Schwachen — dereinſt etwa in fernen reifern Jahr: 
‚hunderten gleiche Rechte und gleiche Pflichten für Starfe und für Schwade. 
Noch ftehen die am weiteften vorgerücdten Staatövereine,- was auch in den 
neuern Zeiten gefagt und gethan worden ſeyn mag, immer nur auf der 
Stufe der Gnaden und der Frevheiten. c) die Gerechtigkalt 
des andern Geſchlechts, ſ. Recht h). 





*) Freylich fhon um 1440 wirb in Cgm. 5936, 28119, 55759, 51417 he: 
merft: ‚Wenn die armen leut hilff oder fcherm .fuechen von den edeln 
oder von aigenfchafft wegen, und fid dann darnadı erczaygen mit farn 
oder mit fcharberchen oder mit ſchanckung zu hayligen zeiten, jo wirt 
dann daraus ein recht vnd ewiger zins und wirt von in (den Edeln) 
eingefhriben in ir ſalbuch. Der layder vil ift die das haben getan. 
O wie ſchwärlich die verbampt werben vnd mit in verbampnen all ir 
erben, die folich recht wellen haben,“ 


J 
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rechten, (d. Sp.) wie im Hchd. nur mehr figuͤrlich, vor Gericht 
fireiten, pläbieren. „Vor dem Michter auf der lantfchrann mit 
Einem rehten um ein Ding.” MB. XXIV. 441. rebtnen (b.®.), 
was anderwärts ralfonieren, Ausftelungen machen, zanfen. Was 
häst denn ällawaäl für 0’ Rechtn® du Rechtnarin!? be- 
rechten, verrechten, vor Gericht bringen, gerichtlich behandeln, 
verhandeln. Der Richter, vor dem die fah berecht wirdet. „Ein 
verftolned Guet vor dem Rechten berechten, ed gerichtlich revin- 
diciten.“ Ref. des b. L. Rechts v. 1518 Tit. 20. Art. 8. 9. „Einen 
als einen Raͤuber berechten“ (proceffiren), und binrihten. Gem. 
Reg. Chr. III. 120. „berechte ſach,“ resjudicata. MB. XXV.460. 
„Die pfaunt fol man nundert anderthalb verrehten, dann bie 
bey unfern Dorfrechtern.“ Witr. Btr. VII. 326. „Das fölle vor 
einem pfleger zum bolnperg verreht und auegetragen werden.’ 
MB. XXV. 399, 407. „Diewell das Fürbott ein Fundament der 
Nectfertigung” ift und ohne das niemand verrechtet werben 
‚ Soll.” tyr. 2.0. v. 1603. verunrechten, als Wbleit. von 
Unrecht. Einen „verunrechten und vergwältigen,’ Kr. Lhdl. 
X. 4181. 251. 

richt adv.. (Mittel⸗Rhein) gerade, In gerader Linie. gerichts, 
entrihts (sc. Wege), d. Sp. geraden Wegs. „Von der Prugg 
gerihts durch das Hard.” Lori EN. 180. „Darüber gieng ein 
prugg hiu gerichtz zu einer ſtat.“ Cgm. 270. f. 239. „Von 
demfelben Gebirg entrihts Wegs über das Langeneky bie in diu 
Nigel.’ Meichelb. Chr. B. II. 96. MB. VII. 166. „Bon berfelben 
Marhfeulen entrichts biß zu dem Siechhawß .... entrichts 
hinuͤber durch die aw.“ Wſtr. Btr. VI. 191. 192 ad 4440. „in 
tiptt geradezu,“ Otfr. 3. 26. 25. rihti abgeleit. Subſt. f. 
rectitudo, trames, regula. gl. a. 310. 551. i. 28, 416. 1028. Das 
Ungeriht, d. Sp. das Unrecht, Vergehen fowol ald Verbrechen. 
„Alles Ungericht gerichten, Frävel und ander Ungericht buͤßen.“ 
8. Ms. v. 1455. richtſinnig, f. ſinnig. aufrichtig, 
a) wie bhd. b) recht, Acht, gehörig. „Damit das Pier auff- 
richtig und gut werde.“ Scheirer DienſtOrd. v. 1500 f. 15. c) auf: 
recht, gerade aufgerichtet oder ftehend. .,‚Die Mauer war noch ganz 
amd aufrichtig.“ Hift. der v. Frundeb., Voc. v. 1618, „Wart 
tihtig‘ dirigebar. Motf. 108. 123. unrichtig, wlie hchd.; 
Irre im Kopf, wahnfinnig. „Iſt in Landshut bey den armen Un— 
tihtigen (im Tollhaus) behalten worden.” Benno Mir. 1697. 
Die Unrichtigkeit Cibid.) Wahnfinn. „Die Unterricht, fo- 
genanntes Notificetur.* Wſtr. Gl. Nah der L.O. v. 1518. 2. B. 
2. Tit, Art. 5.; 3. Tit. Art. 2. foll von den Beamten an die fürft- 
lihen Raͤthe eine „Underricht gefhldt werden, es werde dan 
diefelb underricht begert.” Item von Underrihten gen Hof, 
ſo auf der Parthey Bſchwaͤrungen und anhalten gegeben müffen wer: 
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den, 32 dn. ibid. Tit. 5. Art. 2. Von alner underricht 28 dn. 

Welſch. Reichertshofen 181. 182. 
rihten, A) wie hchd. judicare (fieh unten B. C.). Richten 
Einem, (d. Sp.) ihm über erlittehes Unreht Recht verſchaffen. 
„Frawe Minne, ich Mage iu mere: rihtet mir und rihtet über 
mic.’ Walther v. d. Vogelw. 40. 25. Die frummen face flichten, 
und einem armen rihten als eime richen. Altd. Wälder 
III. 69. „Ein ieglich burggrave fol rihren dem armen unde dem 
tichen.“ Augsb. Stdtb. „Swer der fit, der in difem vride nicht fin 
wil, den fol der landesherre auz dem vride lazzen und man fol allen 
leuten gegen im rihten und im fol nieman richten ſwaz er ze 
lagen hat.‘ öfter. Zandfriede v. 1281. Die geriht Sad, res ju- 
dicata. (Bey Kero, Dtfr., Tatian fommt rihtan in diefem Sinne 
faum noch vor. Ste brauden tuoman, fuonan. Doch bat eine: 
noch ältere St. &all. Gloffe rihtendi justificando.) Die Aus: 
richt, rechtliche Entf&eidung, Rechtshilfe. ‚Bringt Wittwen dur 
langes Rechten an Bertelftab; da ihnen doch in kurzen Tagen hätte 
Eönnen Ausricht geſchehen.“ P. Abrab. Das Gericht, wie 
hchd. (a. Sp. girthti), plur. Gericht oder Gerichter, wo 
man aber Gerihtebezirfe und nicht leicht mehr, wie ehmals, auch 
Gerichtsſitzungen verfteht. Wol in Bezug auf die anfangende 
überlaffung der Gerichtsbarkeit von Seite der Fürften an Adeliche 
und Prälaten fagt ein alter Prediger, Br. Berchtold von Negensb. 
+ 1272, Cgm. 652. f. 96. „Gute richter (wie Kalfer Heinrih und 
Künig Karl), fie rihtent nicht, als nu die richter kunt, die dag Ge- 
reiht darumb bauffent, das fi den leuten ir gut abbrechen.“ 
„te oft die Landgericht follen gehalten werben. Es follen in 
jedem Jahr zwölf Landgericht gebalten werben. Jedes fol 
3 Tage dauern. Und zwey oder drey Tage nah demfelben als 
Vorgericht, foll noch ein ober zwey Tage Nahgericht gehalten 
werden.” Ordnung des Falferlihen Landgerichts Herzogthumg zu Fran- 
fen v. 1618. Der Nichter. Die fürftlihen Vorfteher der Landes: 
bezirfe, Pfleger genannt, waren ehmals nicht immer zugleich Richter. 
Der adelihe Herr, dem eine Pflege übertragen wurde, hatte melſtens 
die Wahl, die Gerechtigkeit entweder felbit mit zu verwalten, oder 
zu diefem Bebuf einen eigenen „Richter“ aufzunehmen und gu be- 
folden. (S. Pfleg.) „Bor allter (heißt es im Salbuch des Candgerichts 
Reichertöhofen v. 1541 ben Welſch p. 180) hat ain Pfleger nach feiner Ge: 
legenhait ain Richter, der mein ghn. Hern gefellig geweit, aufzunehmen 
und zu beftelfen, macht gehabt. Hat ain Pfleger ime an Befolldung geben, 
wie ſy ſich mit einander vergleichen haben mögen.” AO, 1501 Flagten die 
Sandftinde: „Etlihe Pfleger mollen U nterricter haben, die es doc 
bittig ſelbſt ausridhteten, nehmen fchlehte Knete, die je Feiner Vernunft 
und nicht wappensgenof find, Haben die armen Leut defto mehr Beſchwerung.“ 
Darauf befhloß der Fürft: „welcher unfer Pfleger einen Unterrichter 
haben 
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haben will, der foll einen tauglihen und verftändigen, doch allein auf 
feine Koften und andern Leuten unbefchwerlih und ohne Schaden halten. 
Wir wollen auch Eeinem Richter den Bann verleihen,. er fen dann ehrlich, 
ehrbar und wappensgenof.” Kr. Lhdl. XIII. ı84. 504. cfr. VIII. 395. 504. 
So war damals der Rand:Richter ein Uintergebener ded Pflegerd, bis 
fpäter feinerfeits der Pfleger mwenigftens. dem Namen nad) in den „Land: 
Richter’ verſchmolz. Trennung der Gewalten war ehmals fo wenig als 
noch jet vorhanden. - Tantrihtäre, Tantrechtäre fteht gl. a. 678. 
0. 56. und im Voc. v. 1429 ale Uebertragung des rahimburgius der 
0. Geſetze (ſ. Grimm Gr. II. 478, d. R.A. 295. 774). „Lazent iuch leren 
fantrehtara‘ erudimini qui judicatis terram. Notk. 2. 10. Gl. a. heißt 
rihtari rector, bey Tat. 55. regulus, der eigentliche judex hieß tuomo. 
B) Hier fcheinen indeſſen auch einige minder allgemein gangbare An- 
wendungen einen Platz zu verdienen, in weldhen das Wort je mit 
verſchiedenen Vorſylben von den eigentlihen Bedeutungen a) gerade 
mahen, b) dirigere ausgehend, c) (ein Unrecht) ‘gerade machen, 
abthun, fchlichten, judicare, d) (eine Schuld) ausgleichen, abtragen, 
zahlen; (ein Maß) vollends ausfüllen; e.«) bereit machen, bereiten, 
e.#) verfehen, verforgen, ausſtatten; f) fertig machen, abthun, zu 
Ende bringen; thun überhaupt, 5) (zunaͤchſt auf b beziehbar) in 
Kenntniß feßen — bedeutet. a) Holz rihten, es in Scheiterhaufen 
feßen. Das Schermeßer (auf dem Wesftain oder Streicdleder) 
abrihten. Merworrene Haare.ausrihten, fie mit dem (weiten) 
Ansrichtkampol fammen. Aufrihten Einen (mit Etwas), Ihn 
In gehörigen Stand feßen, Gang bringen, ihm einen großen Dienft 
erweifen; doch meift ironiſch. Mit so wäs kunnt mi’ Aanar auf- 
richten, Bus’ mit dior war I aufg’richt’t! Du märft ber, bie 
Rechte (wenn ich dih zum Mann, Weib, Dienftboten, Helfer ıc. 
nähme). Vrgl. a. die Bed. es. b) fig. fih an Einen richten, auf 
ihn losgehen, fih an ihn wagen. „Es bett fih vorhin an bie 
Teutfhen niemand dürfen rihten, ſagt fhon Avent. Chr. 185. 
Gl.a. 239. 425, rihten, carihten dirigere, und a. 505. 712, fo- 
gar die Ableit. reitrihtil auriga. Herr, verrichte mic in deiner 
warhait, dirige me in veritate tua. Cgm. 87. f. 72, Cgm. 101. 
f. 110. ſich verrichten, fih richten, benehmen. I waas mi’ 
iatz scho. z’ vo“richt'n.“* Go waißt du dich nah dem Gewicht zu 
verrihten. „Darnach wiß dich zu verrichten.’ Fewrb. v. 1591. 
entrichten, aus der Ordnung, Richtung, Faffung bringen, „„exagitare, 
commovere.‘* V. v. 16185 bey Stalder verrenfen (ein Glied). ent: 
tihtet, externatus metu. V. v. 1618. Gewoͤhnlicher findet fich 
entricht in d. Schriften für enträftet, zornig, gebraumt. „Die 
Nachbaͤwrin ſprach gar entriht.” H. Sachs. „Deshalben fye gar 
übel entricht wurdent.‘’ Katferöberg. „Dannan habet er gerihtet 
den rinch dero erdo, der furder entrihtet ne wirdet, etenim 
correxit orbem terrae, qui non commovebitur. Notlh. 


Schmeller'd Bayeriſches Woͤrterbuch. III. Th. — 
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Pſ. 105. 14. Anrihten Einen zu etwas, Ihm Auricht geben, 
d. h. Anleitung, 3. B. zum Studieren, zur Muſik orer zu etwas 
Böfen. ce) rihten, berihten, verrichten, verfühnen, aus: 


gleihen. „Dieſelben Fürften Herzog Stephan v. Ingolftadt und der 
v. Drlienz wurden gericht (reconciliati) zu Paris.“ Cgm. 1006, f. 9. 


Windeck. Wen fih ainer mit dem andern beriht.... „Wenn fih 


zwen verrihtent vmb ein wuntten, daz ſchatt dem richter nicht an 
ſeiner puzz.“ Münchner Stdtb. Cgm. 27. Art. 129. „Verrichten 
umd verebenen,” ausgleichen, ſchlichten. „Sache, die zwiſchen 
ung noch niht verrichtet iſt.“ „Verricht und verfuont fein 
mit Einem.’ Urk. v. 1297. „Es iſt vil unrihtunge in der Friftenheit 
daz du nit alles verrihten maht.“ „Ein Urluge verrihten 
(ſchlihten).“ Br. Berht. 100. 119. „Der Babft wollt fie (die Strei- 
tenden) verrichten.’ Chron. v. 1486. Av. Chr. 166. Die Bericht, 
Berihtnuß, Richtung, Verrichtung, Ausgleihung, Aus: 
fühnung. Kr. &hdl. V. 156. 155. 151. Dfele II. 205 ad 1287. „.. ſo 
bie bericht folt ausgehen,‘ Egm. 997. f. 236, cum concordia 
debuit componi. Arnpeck col. 459. Vrgl. A. d) d. Sp. richten, 
abrihten, ausrihten, berihten, entrihten, ver 
richten Einen eines Dings, metonym. Einem ein Ding, ihn 
deshalb zufrieden ftellen, wie roman. pagare, payer von pacare. 
„Einen einer Summe rihten.” MB. II. 60. „50 pfd., der fi ung 
genglih gericht und gewert haben.“ MB. V. 268, Den verfeßen 
Zins rihten. MB. XII. 417. „Die herkommene Gebühr und 
Schuldigkeiten abrichten.“ Urbar Gebrauch p. 121. „Eine Summe 
Geldes abrichten.“ Landtag v. 1669 p..207. 217. 218. 245. „Die 
Blenbiger abrichten.” Gravam. v. 1579 Ms. „Herzog Ludwig bett 
fi gern mit dem Fürftentitel abrichten laſſen.“ Lotg. v. 1514. 83. 
„Der Mayr fol vom Gut nit faren, er bericht dann davor dem 
Herrn fein Guͤlt.“ L.R. v. 1518, Tit. 34. Art.2. „Guͤlt und Guets- 
bericht zahlen und außrichten.“ L.Rcht. v. 1616. Tit. 21. Art. 2. 
„Was ich verzer in irem dienft, das follen fp mir ausrichten. 
MB. VII. 267 ad 1399. „Den Beihädigten foll der Beſchaͤdiger 
feines Schadens entrichten.” L.R. v. 1616. f. 287. „So iſt ir 
gnad des Gelz gar ent richt.“ Hoftechn. v. 1468. Wilr. Bir. V. 207. 
„Der bawman fol den Butsheren entrichten feiner Gilt und 
feines Berichts.” L.Recht v. 1616. Tit. 21. Art. 1. „Den clager 
entrichten.“ L.R. v. 1518. Tit. 27. Art. 4. „Er foll, was Koftung 
auf die Fuhren geht, felbit verrichten.’ Lotg. v. 1515. 74. „Das 
er dez obgenannten geltz gankleih verricht und bezalt wurd än 
allen abgand.” MB. VI. 439 ad 1377. „Das hutgelt hab ih ver- 
richt mit der felbigen geſchicht.“ Cgm. 714, f. 212. Der Aus: 
richter, (Lori Brg.R.) Zahlmeifter und Gewalthaber der ehmaligen 
Saͤlgzfertiger. Der Verricht, die Auffüllung der Salzkufen. 
„Berriht'ts Salz,” Quantum Salzes, von welchem bie 
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Maut, Auffül fo anders, ſchon entrichtet iſt.“ Kurz. Begriff der 
Salz: Srrungen 1761. e.«) bereit mahen. Den Tiſch richten, 
den Tifch decken, aufrichten, fürrihten, bie Speifen auf den 
Tiſch bringen, hchd. anrichten. Richt für! mi’ hungo't. Richt di’, 
Tifehl, richt di’! (im Mährchen). Mior brauchstn s Richt di’, 
Tifchl, richt di’. ‚Den tifh abrichten, mensam tollere.‘* 
V. v. 1618, gewöhnlich ellipt. blos abrihten Die Ride; 
die einzeln aufgetragene Spetfe, das Gericht, bie Schäffel. Gl. a. 656. 
tihte ferculum. Zwo, drey, vier ıc. Richt oder Richt'n. „Daß 
er dem Gajt vier Richten gebe.” Kr. Lhol. XVI. 411. „Zu dem 
Morgenmal, wie zu dem Nachtmal follen feyn 3 warm Richt.“ 
Land- und Policey-Ord. v. 1616. 4. B. Tit. 15. Art. 3. „Bey 
Brewen und Koͤchen follen 5 Richt umb 8 Creuzer, oder 4 Richt 
umb 10 Greuzer gegeben werden.‘ ibid. 3.8. 3. Tit. 8. Art. 
Die Naͤch richt, der Nachtiſch, bellaria. V. v. 1735. Die An- 
richt, Tisch oder Tafel in der Küche oder im Eßzimmer, worauf 
die Speifen zum Auftragen zurecht gemacht werden. ſich rid- 
ten, namentlih zum Tode. In einer Hofrehnung v. 1590 Wſtr. 
Btr. III. 4105. 106 heißt es: „Item zu Schongan ainige Heren ver- 
brannt, fo viel gewaint undt gelamentirt undt aber fih gut 
griht haben.” „Item die zwai Heren (a9. 1591) zu Weilhaimb 

verbrannt, haben fih gar fhön gricht ghabbt.“ „Daz fi der 
menfh gerechte ze finer hinverte.“ GI. Winnerl. Vral. unten f. 
Den Vögeln richten (nemlih Schlingen, Beeren). Hieher wol 
Suhenwirts: „Ach daz ich der fünden per alfo vil gerichtet han.” 
„Das Ingeriht im Schloß, interanea serrae.“ WVoc. 4618, 
Das T’gricht, (b. W.) Vorrihtung am Wagen. e.8) © Tochtor 
aussiricht'n, (9.8) fie ausftatten mit Kleidern und Bettzeug. 
gerichtet, gerichtet, herg’riht't fein zu etwas (meift Schlim- 
mem), es vor fih, es zu erwarten haben. Iotz bin I gricht zo'n 
Bedin., Dä is’s zö0’n Vö'hungs’n herg’richt‘t. „Er ift fhon her- 
gerihtet,’ Liegt in den leßten Zügen. Hsln. „Sich berichten 
mit dem Sactament, communicare.‘* Voc. sec. XV. „Wenn man 
fih mit dem hailigen leichnam unfers-heren berichten will.“ 
Cgm. 80, f. 121.2 Sich nah ber Belt mit Gotes troͤſt Cdem 
Sacramente) berihten (verfehen). Zwetl. Reimchr. (Sette 
communi): „Barighte,” db. Berichte, das Sterb- 
facrament, das heil. Abendmahl. „Daz hüs mit chorne, flaiſche ıc. 
berihten.” Augsb. Stdtb. Der Bericht, Guetsbe— 
richt, das Gericht, Guetsrecht, die Einrihtung, Ausſtat— 
tung eines Hofes am Geraͤthſchaften, Mich, Speiſevorraͤthen .ıc, 
„Mit allem dem recht und wir ez vunden, mit demfelben-reht 
fulen wir Ing wider antwurten.’ MB. X.-65. 506. „Si fullent 
die ſelb ir ſchwayg aber allenthalben pawlich und ftiftleich vinden 
mit ſambt dem gericht, das man und darauf.gegeben und auch 
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geantwurtt hat, daz fint fehs mellchw Minder, für ziehen; Mich 
vlerzzigk mezen habern, ainen wagen, alnen pflug, ... Haw ... 
zwo gend und drew huͤner.“ MB. XVIII. 244 ad 4391. cfr. MB. 
XXL p. 466, Heumann opusc. 67. Dad Land-Recht v. 1518 Tit. 34. 
Art. ı will: es fol der Baumann, ehe er von einem Gute fährt, 
„den Grundherrn entrichten feiner Gült und feines Berichts und 
guets Recht.“ Hlezu fügt das Land: Rt. v. 1616 Tit. 21. Art. 1 
die Worte: „ald Hew, Strew, Tungent und dergleichen, was jebes 
Orts gebreuhig iſt.“ „Da der Herr feines Guets bericht vnd 
gült nit befommen moͤcht.“ ibid. Art. 10 u. 11. „Mit Darlaf: 
fung Buts bericht.“ ibid. Art. 17. „Die Fahrniß und der 
Gutsbericht gehören dem verfaufenden Grundholden; deffen ohn- 
geachtet Läßt das b. Gefeh dem Grundheren bie Wahl, ob er dem 
Verkäufer diefelben mwegbringen laffen, oder nah der Schäßung in 
Geld bezahlen will, indem man den Gutsbericht bey dem Gut 
ohne merklihen Schaden nicht allemal entbehren kann.“ Bemerk. 
und Laudem.:Nechte p- 108. „Darnach fol der mair das Gericht 
nemen, als er des fchuldig iſt auf dem Gut ze laffen. Was auf dem 
Gut beleiben fulle der herfchaft, das fit aller winterpam, was wid 


und nagel bat, ausgenomen den ſweinpach vnder dem dad.” 


Bauftiftreht Cgm. 549. f. 56. „Wann niemant fein gut chainem 
pawın fol laffen, er fey im dann gut umb feins guß recht vnd 
gericht felb oder mit porgen.“ Cgm. 27. Art. 115. „Der huber 
(fol beym Abzug von einem Gut dem Grundheren) fine hofrichten 
geben.’’ Augsb. Stdtb. Der Mülberiht. ‚Einem jeden Müller 
und Schmid ſol fein Mällberiht und Schmidzeug infonderheit 
geſchaͤtzt und angefchlagen werben.” Xbtg. v. 1543. 198. Das ſchef— 
griht (MB. XI. 44. sec. XIII.), das was jedem Schiffer auf eine 
Fahrt als Ausräftung und Speife- Nation mitgegeben worden (2) 
f) F Höhzeit ausrichten (D.R, von einem Mirthe), in feinem 
Haufe das bey Hochzeiten üblihe Mahl nebſt Tanz ꝛc. beforgen. 
Z* Harmading richt't da‘ Wihh‘t d‘ Houzat'n guod aus. „hin 
richten, conficere, destruere.. Hindurchtichten, consumere, 
dissipare.‘‘ Voc. v. 1618. „Biß ihn (den Pangraz v. Frenberg) 
das Podagra, deß er vil jar gehabt, a°. 1565 gar hingericht.“ 
Hunde St. B. II. 100, verrihten. Er hät's vo‘richt’t, 
er iſt geftorben, defunctus est. „Den Langspau verrichten, 
bie Feldbeftellung für den Frühling vollenden.’ Abt v. St. Zeno. 
„Als Alexander das Eindtlihe Alter verricht hatt.” Av. Chr. 59. 
„Indeme Dr. Eifengrein tods verfhiben, das alfo diß Werd gleich: 
wol angefangen, aber unverricht verbliben.“ E. Beichtbuch v. 1579. 
Vorrede, Selhamer braucht in diefem Sinn auh entrichten. 
Gräd hat ’Katz 0° Mäusl vo‘richt’t (eben fft fie mit einer Mans 
fertig geworden), iotz pälst [* fcho’ wider auf on andare. Er 
ift ein gueter Verrichter, fagt ber Oberländer von einem brauch⸗ 
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baren Herdftier (v. Dell.). - Der Hane berichtet die Hennen. 
Fabel altd. Wälder II. 251. g) ausrichten Einem etwas, ihn 
davon (befonders von einem Auftrag, Gruß 2c.) In Kenntniß feßen. 
Den A. beym B. ausrichten, im Namen des U. den B. begrüsen. 
Richt’ mi’ fei" aus dabey! Eolite dieß ald Metonymie zufammen= 
bangen mit dem Einen richten eines Dinges (bey Otfr. III. 20. 
246. 552. IV. 15. 33.5 19. 22. V. 9. 42.) instruere, docere, gleihfam 
dirigere, ital. dirizzare, franz. dresser. ausrichten die Leut, 
über ihr Thum und Laſſen öffentlih zu ſchadenfroher Unterhaltung 
urtheilen, richten, franz. medire. &s teots nicks wäs d’ Leud 

- ausricht'n! Wenn s-Leud-ausricht'n net wä‘, wäs hedn 
denn di weibot'n Leud für # Freud auf do‘ Wald? „Es gibt 
bey der Zeit nichts mehrers, als Nichter, verftehe Ausrichter, 
ulchts mehrers ald Schneider, verftehe Ehrabfchneider.‘‘ P Abrah. 
„Die Bettelmuͤnch koͤnnen wol die Leut, jre Mitcpriften, ausrichten, 
aber zu den Ungleubigen, denfelben zu predigen, fommen fie nit.” 
„Us in (den Abt Joh. Trittenheim) übel ausriht In feinen 
Schriften Sarolus Bovillus.“ Avent. Chr. 185. 186, ‚„Detrahere, 
ußrichten einn andern zum boſten.“ Voc. sec. XV. (Melbers). 
Diefe altern Stellen erlauben nicht, das Wort, nah Gramm. 372, 
etwa als ausrühten, zu Gerüht w. m. f. zu ziehen, Sid 
berichten laffen, fih dur& DVorftellungen auf richtige Anfichten 
bringen laffen. Er last fi’ halt net b’richt‘'n. verridten 
Einen eines dings, ihn davon In Kenntnif feßen. Do Pilatus des 
verricht was, day Jeſus von Herodes gemalt was. Cam. 69. f. 29. 
verrichten eine Perfon oder Sache, d. Sp. über fie fprechen, 
urtheilen (cf. ausrichten). Ogm. 811. fol. 45: Die Weiber In: 
ber Kirche „verrihten hirß vnd flachs, wie fhon er in dem 
Garten wachs,“ dann die Ehemaͤnner ıc. „Wer dye lewt alfo ver- 
richt.’ Ich weiß nicht unter welhe Bedeutung einzureihen 
ſeyn würde das folgende: Abricht, Ubgericht. Wuf den Holz: 
ihiffen „ein Abgericht“ zu legen, „ein Abricht davon zu 
nehmen“ — war verboten. Gem. Reg. Chr, II. 283. 303 ad 1391. 
Vrgl. oben Schefgriht. > 

Am Ingolftädter Stadtredt bey Heumann opusc. 262 fteht im Art. 
„der Quden alt’ —: „er fol fein geredteu hant in das puch legn 
ung an das Gericht.” Die Form iſt verdädtig, und fteht viel- 
leicht ftatt Geriſt, f. Rift, und vral. Reiben 5). 

Die Schacht-richt in Bergwerken, ſieh Schaft-richt. 

Nicht, eine in der D.Pf. zumwellen einfach, noch öfter aber in ber 
Zufammenfeßung vorkommende Drtsbenennung (f. Destouches Statift, 
Beſchr. d. O.Pf. 1. 114. 115. 206. 229. 286, 558. 357, 583 ꝛc., wie auch 
Fincks und Daiſenbergers Nepertorium). Mir felbft find folhe Namen 
nur unter der wirklichen Ausſprache Riod, Rad, Reitt vorgefommen, 
und fo finde ich nach dem eriten Heft der ‚‚geöffn, Archive” in einem 
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Salbuch v. 1283 — 90 Durnsriut (Duringesriut), Koteln— 
riut, Luprehtsriut, Niwenriut, Pernriut, Poppenriut, 
welche wol den jetzt alſogeſchriebenen Düärnsriht, Godlricht, 
Luppersricht, Neuricht, Bernricht, Poppenricht ent— 
ſprechen. Nach J. B. Weigl (Überſetz. Lanjuinais über Thomas a Kempis 
p- 216) bat Koßersricht zwiſchen Amberg und Sulzbach weiland 
Jacobsruite geheißen. Sollte dieſes Richt (da auch MB. XXIV. 
317. 479. 503 Furhenriht, Amenricht, Pefenriht vor— 
kommen) nicht blos eine Entftellung aus Ried ſeyn, in der der 
D.Pfälzer das ie in i mit hörbar folgendem Debnungs-h umgefest 
(orgl. Gramm. 434), fo wäre etwa an Richtſtall, Richtſtatt, 
(Lori L.R. 248. 317. 325, der Jagd wegen, ausgehauener Plas im 
Walde, Geräumt), wie denn rihten überhaupt aub den Sinn 
des Reutens, Raͤnmens haben Fann, zu benfen. Sonft würde aud 
das isl. rött für sepimentum, gefhloßner und gededter Raum für 
Vieh, ftimmen. 

Die Roucht'n (mol blos Ausfprahform und keinem alten ruohta 
entfprehend, D.Pf.) Die Ruthe. S. Gramm. $. 434. und den 
vorigen Artikel. 

Das Gerücht, wie bhd., (d. Sp. gerühte), f. Geruͤch. „Red: 
lihen Namens und Geräts fein.‘ d. Rechtsſchriften. „wohl: _ 
berüdtigt,‘ in gutem Ruf ſtehend. anfp. Verord. v. 1703. 
Sollte die Einleitungsformel „mid unbericht,“ eines von ſich 
felbft Erzählenden in Neinerd Tandelmarkt 254, als „mid unbe- 
ruͤchtet,“ d. h. für: ohne mich zu ruͤhmen — genommen werden 
müfen? Vrgl. a. ausrichten unter rihten b). ö 


— 





Reihe: Rad, red, x. 
(Brgl. Rag, reg, ic.) 


- ta adj., (Afchaffend.) flraff, gefpannt. Reit das Sel räck, ruft der 
Schiffer dem Leinreiter zu, der das Sell anziehen fol. Rad (Iteif) 
und müd werden (vom Gehen, Arbeiten ıc.). cf. reden und rag. 
raͤcke zen screare, fih täufpern. S. rähfen unter Raden. 

Räckl, mir blos in der R.A.: ſchwitzen wie 0° Räckl vorgefommen. 
Vrgl. den p- 47 unter rickſen angezogenen Ausdtud für Hund. 

tadendbürr, zgaunradendürr (zauracksdir) (von Menfchen und 
Thieren), äußert mager. Da man auch ſagt zaunnackenduͤrr, 

- fo darf wol das agf. hracca occiput, cervix vergliden werden. 
Noch beffer würde, wenn es nicht ber form nad zu weit abläge, 
Nahen, Steden, pertica, f. d. W., erklären. 

Dir Rader, a) ald Schimpfname mit dem Beywort ſchwarz, wie 
auch b) ald Benennung einer fih aus Habſucht abquälenden Perfon 
tan auf bie anberwärts vorkommende Bedeutung einer Art Krähe 
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(unfers Ruehen) gegründet feyn. e) ausgemergelted oder fonft 
unnüßes Stüd Vieh, Pferd, Rind, Hund, aͤußerſt veraͤchtlich: 
Menfh. Du Schind-Räck>‘, Schindofrackos! (MWrol. raden: 
bürr, und allenfalld das niederd., ſchwed. Rakker, radare 
Schinderknecht; f. a. Räckl), radern, und ſich radern, fid 
durch niedrige Arbeit quälen, abmühen, finden. Mus’ ma fi! 
fehintn und racka“n, däs mo’ .fei” Bifsl Lebm furtbringt. 
'S Wei’ muss fi’ äbirack>a‘n und Er ligt dohaam auf da” 
faln Haud. Bey Stalder iſt das einfahere raggen kriehen und 
fhwere Arbeit verrichten, niederf. rakken unflätige Arbeit thun, 
fegen, pußen. Erwaͤgung verdlent vielleiht das agſ. Abl. Verb 
vrecam, isl. reka und -brefia agitare, exercere, pellere, 
f. unten Rede. j | 

„Rawckher und hofierer’’ (Spiellente, Muflcanten?) Cgm. 269. 
fol. 25.b : 

teden (Prät. d. Sp. rackte, rachte; a. Sp. rechan, Prät. 
tahta, goth. rakfjan, was auf ein primitives Ablautverb rifan 
— lat. regere, dirigere, erigere, porrigere — jurüdführt, welhem 
auch die Ableitungen richt, recht zufallen), im Allgem. wie hehd., 
db. h. gerade-maden, ftreden. „Der Wurm (im Paradiefe) gie auf: 
gerafchter (aufrecht) darumb, das er ainem frawenpilde geleihet 
wurd.“ Cgm. 765. f. 35. 4) mit nähftem Bezug auf das gerad 
zu Machende, zu Stredende. aufrecken den Kopf. a) eigentl. 
b) figuͤrlich: «) zum Vorfhein fommen. „Bey'm Wirth haben f* 
alls Neue, was den Kopf aufredt.‘ Charfreit.Proc. „Wo etwas 
den Kopf aufredt, da ift er zu Haus’ (d. b. In allen Fächern des 
Wiſſens). Buchers ſ. W. IV. 254. „Es reckt alle Augenblid a neue 
Steuer den Kopf auf, und bat der Bauer nichs, fo habn wir a nichs.“ 
geiftl. Deliberlerbuͤchl. 2) empor, in blühende Umſtaͤnde fommen — 
gemöhnlih elliptifh mit Weglaffung des regierten Subſtantlvs. — 
Bey dero* Toirum (Theurung) ka’ kaa’ Mensch aufrecko. Er 
hudlt und pudlt fi’ Tag und Nähhd und ka’ do’ net aufreck»”. 
Di vıln Abgäbm lassnt kaa’n Menfch'n aufrecks. „So ließen 
die von Megenfpurg nihts aufreden.” Gem. Chr. II. 356 ad 1397, 
(Mit diefer neutrifhen Form iſt zu vergleihen: aufredende Har, 
fih emporrichrendes, ſteifes Haar. Cgm. 32, f. 15. 17.2) Reck 
's Göſchel her! (fherzhaft: zum Kuſſe). Das Maul hberreden, 
gewöhnlich figürlih: widerbellen, entgegenbelfern nah erbaltenem 
Verweife. Then mund irrefen, eigentl. bev Otft. II. 6. a7. 
Reck ’s Brätz! her, (fcerzb. die Hand). Die Hand reden 
(Sinem, zum Hanbdfhlag). MB. X. 134. „Ew. Gnaden Bruder hat 
heut gemainer landfhafft mehrertheils die Hand geredt, ihnen 
gnädiglih zugefprohen, das mülen Ew. Gn. auch thun.“ Ldtg. 
v. 1515, 273. Reckts d’ Hent z’[am, gebt einander die Hände. 
sufreden (Cseil. die Hand oder Einger) zum Eide; ſchwoͤren. 
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— 


40 ! Red 


‚Gem. Reg. Chr. II. 356. „Alid, der mit ausgerahter hant und 
mit gelerten worten gefworn wirt.” „Sweren alnen gelerten Aid 
mit ufgeradten handen.” L.R. Ms. v. 1453, Cgm. 574. f. 15. 
„Da foltu mir, Held, fhwören ain aufgeredten Aid.” Reime 
v. 1562. Die Brüde foll fo hoch ſeyn, „daz aln man mit gerachter 
hant auff ainem floß oder auf ainem fcheff (ftehend) an die pruden 
niht ruͤer.“ Münd. Stdtb. Ms. v. 1455, Cgm. 27. f. 21. „Min 
uuine racht a fine hant in ze mir.‘ Cantic. Cantic. 5,4. „rehhita 
fina hant.“ Tat. Matth. XII. 49. „Geracter extenta (manu).“ 
Gl. 0. 265. Reck d’ Häckf‘n ä, firede die Beine, fig. geb, eile! 
„Davon redet fi diu röre’’ (erigitur membrum). Cgm.724. f.201. 
Hofen reden (Pinzgau). Eine Art des Ringens, woben man ſich 
gegenfeitig nur am Hoſenſaum padt und durch Wendungen und Unter- 
ſchlagungen der Beine aus dem Gleichgewicht zu bringen und zu werfen 
ſucht. Es redt mich, ich fühle eine innere Anftrengung zum 
Erbrechen. | 
„Der manchen hat vom Tod erwedt, 
Der liget bie vom Tod gereckt.“ Geiſtl. Himmelsgloͤckl. 
v.1685. Einen reden (Terminus der weiland Juſtiz), ihn foltern. 
Das „Redbändt, der Reckthurn. S. unter reden 2) die 
Ned. (Das rahchinza baga, Diut. II. 357,-mit dem agf. rac— 
centa catena fann, wenn auch nicht eben in diefer nächiten Be: 
siehung, zu reden gehören.) „Under den chramen foll man all 
laden anbengen, alfo dba; fi oben an den mauren gerader (feft 
angezogen, gerade) aufgeen.“ Wſtr. Btr. VI. 98. reden neutr. 
(für fih reden), fih erfireden. os reckt bis.... (Auch ver- 
reden, ital. crepare, {ft ein Neutr,) Die Ned (nah Praſch) 
series. „Eine Ned (Holz) Stöß,” bey Stalder die Reckete, der 
Reden, eine Reihe, Zeile von Leuten. Agſ. hreac, engl. reat 
strues, acervus {ft wol unverwandt. Vrgl. unten Red und Rick 
und Nig. 2) metonpymifb: mit Ausſtreckung, Anftrengung der 
Arme, Hände, Glieder berühren, zeigen, geben, bewegen, ver: 
tidten. reden, darreden, binreden auf ein Ding, 
(mit der Hand, dem Finger) darauf hinweifen, hindeuten. (Sollte 
bieher zu ziehen feyn: „Angeroͤckte (vorhin erwähnte) Koͤpf.“ 
Lechfeld. Mirat. „Die vorgeregfhten Rechten.” Witr. Btr. VI.200.. 
Ih finde Indeffen in diefem Sinne öfter beregt, geregt, ange: 
regt, angeragt, fonft möchte ich baben auch an das alte Tranſitiv 
refan, recchan, artechan, Irrefen, fpäter rehen (im 
Reim auf ſprechen), agſ. reccean indicare, exıponere, edis- 
serere, interpretare, denten, womit and rahha (Mede-Dbjekt 
causa, Sache) zufammenhangen mag.) „Han mich des hofs genz- 
lich mit der gürtel verziben, die ich gereft han,” MB. I. 443. 
„zonä quam porrexi.*. Grimm. d. R.U. 157. Spieß reden 
(Fichtelgeb.), bey Kindetauf- Schmaufereyen hölzerne Spiefe zum 
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Fenſter bineinftreden, um ein Stüd Kuchen oder Fleifh anzufpießen. 
ausreden ein Schiff (Lori BrgR.), es aus dem offnen Fluß an 
einen DOrt bringen, wo es über Winter vor Cisgefahr und drol. 
gefhüst iſt, bey -Stalder reden, ein Schiff ziehen überhaupt. 
reden, in der Bed. ziehen (an einem Sail), muß wol angenommen 
werden zu: Die NEE (ehmal. Juſtizterminus), einmalige Auf: 
ziehung und Anfchlagung des Folterſalles. „Einem verbädtigen 
Bettler oder Vaganten eine Ned, ein Gefelln- Reden ſchen— 
fen, mit ihm biefe Operation vornehmen.‘ Cod. crim. v. 1752. 
1 Th. Cap. 11. $. 5. Drei Reck einläuten, vorläuten, 
beym Läuten für einen Werjtorbenen oder zum Ave Marla Anfangs 
drey Abſaͤtze machen. „Ave Maria foll man mit drey Roͤck allzeit 
vorläuten, ebe man zum Wetter läutet,” Selhamer im Regifter, 
während es im Tert heißt: „Wann man wider das Hochgewitter die 
hochgeweichten Gloden läuten will, muß man mit drey Zügen vor 
das Ave Maria ablaͤuten.“ Ein Landmesner, den ih confultierte, 
deutete mir das Wort ganz einfach als Plur. von Rod. Man hört 
auh: aine, zwo, drey Nedung läuten, bad erftc, zweite, 
dritte Zeichen mit allen Gloden geben. volreden, verreden, 
vollſtrecken, vollziehen, verrihten. „Daz di; ftift und felgerät 
volrechkt, volbradht und geent werd. MB. XVII 4155. XIX. 446 ad 
1372. Als verr muz mein gewalt werden volrekcht. Horned. c. 90, 
Wolrecken bey Walther v. d. ®. 13. 1. fcheint, nah obigem alten 
techan, explicare zu bedeuten.) 
„So fol er auh verrecken bag, 
Das er zu thuen ſich vermas.“ Cgm. 579, f. 8, 

„Ein fürbringen verreden und vollbringen.’ Gem. Reg. Chr. III. 265. 

Ch. Es was funft all ding zugeragt, 

In der heil. drey Funig nacht, (vorbereitet, zugerichtet.) 
Wolff hiſt. Volkslieder p. 611. 615. 616. Anm. Sollte das nach 
einigen a. Stellen in dieſem Wort vorkommende ée. ee. ei (irrécchent 
comprehendunt, Not. 17. 115 urreedhida diaphonias, gl. 1. 91; fram: 
reicharra translatores, i. 859) richtig feyn, und etiwa einen Zuſammen— 
hang mit reihen (f. raihen) vermuthen laſſen — ohngefähr wie fich 
Rauch zu Ruck verhält. Vrgl. das niederf. holl: raken tangere und 
colligere neben reffen, und f. regen. 

„reden (fchwäb.), durchſieben.“ Mielleih nob zu dem unter dem 
folg. Rede aufgeführten agf. Ablaut= Verb gehörig. Sonft hat 
teden (w. m. f.) diefe Bedeutung. 

Der Rede, 3) (a. Sp.) junger Mann, Mann überhaupt im beiten 
Sinn (gl. 4. 498. „rech o vel funger, pubes;“ idl. redr vir ge- 
nerosus, heros neben radr adj. fortis, und redi fortitudo). 

| „Er bet ber Chriechen vil erflagen, 
‚paldeu reden und zagen.“ Pez zu Horned; und fo in 
den Gedichten des XIIL.—XV. Ihrh. passim. Im Lösbuch Cgm. 312 
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werben fol. 442 als die vier Recken par excellence aufgeführt: 
Gunther, Hapme, Wittig und Hagen. Noch die Ingolft. 
Reime v. 41562 fagen: | 

„du vil getrewer rede. 

Dife drey funen reden 

die Famen für das thor.“ 
„Mantger hört gern mär von turfen und reden,’ Conr. v. Megenberg. 
Cgm. 328. f. 97. „Es waren zu derfelbigen Zeit wilde Roͤken 
in Hiſpanlen, grieben und welfhen Landen; die paldretem die Leut 
über die Map ſehr.“ Avent. Chr. Hier fönnte auch die folgende 
Bed. ftatt haben. b) (a. Sp. gl. pass.) brechio, recheo, reccho, 
recho (agf. vreca, vom Abl.:Verb vrecam agere, agitare, pellere, 
propellere), propulsus e patriä, profugus, exul, proselytus, 
advena; agf. auch ellend (f. d. W.), miser, engl. noch wretd. 
Im Isl. iſt hrak etwas Verworfenes, ein Auswurf, (niederfächf. 
Wrak, hehd. Brad; vrgl. raͤcke zen). Bu einer diefer beiden 
Bedeutungen (die vielleiht durch den Begriff eines Gereisten, Ge: 
wanderten zufammenbangen) wird wol unfer Reckel, als Schimpfbe: 
nennung gegen Manneperfonen, gehören. Du schiahha Reckl! 
Gewoͤhnlich erklärt man das auch anderwärts vorfommende Rekel 
(Flegel, Kümmel), ſich refeln (grob, luͤmmelhaft benehmen, engl. 
to play reaks, den Inſolenten fplelen) durch reden, fih au: 
ftreden, dehnen. S. a. Naderr» Vergleihe auch Antrede 
Cgm. 548. f. 57, a. Sp. anet-recho anas mas, neben Killans 
bedbe-rid consors thalami, dem Kuhlandifhen Braͤute-rich 

> (Bräutigam). ©. oben : ric. 

Der Reckholder (ſchwaͤb.), Wahholder (gl. o. 15. i. 175. Voc. v. 1429 
recolter, recholdir juniperus). Vrgl. ter 1. Ch. S. 4163. Auf 
ein crudes agf., zu recan rauchen, recels Raͤucherung gehöriges ad). 
r&col hiebey zurüdzugehen, wäre unhiftorifh. Es müßten denn die 
agſ. Miſſionaͤre des 7ten und 8ten Ihrh. durch Ihre Autorktät hie und 
da einen ihrer etwa mit Kirchlichem zufammenhangenden Provincla=' 
lismen in Umlauf gebracht haben. Vrgl. etwa in Bezug auf den erjten 
Beitandtheil das bekannte Ned-.fratres ft. Nöt. „Wär bei einer 
raucher Refalter, und laͤſe die ber ab, daz er tempfige menfchen ge: 
funt machte.“ Suſo. Cgm. 819. f. 230. 

Der (7) Rick, 1) (Nordfr.) a) fortlaufende Reihe, Continuum. 
Stein-rid, Reihe von Steinhaufen. b) Geftell, um etwa ber 
Reihe nah daran, barauf zu hängen, zu ftelen. Ofen-Rick, 
Ratten um den Dfen, („ein rikcher oder henglpawm laqucar.“ 
Voe. 9.1119). „Der figfparwer faß auf einem guldin rid.‘ Cgm. 
236. f. 262.5 Kannen:NRid, Geitell für Kannen. Im Niederf., 
Engl., Holl. heißt ein folhes Geſtell oder Negal rat, ref, wol von 
teten, in Ordnung ftellen. Niederf. gilt rikk für pertica, das Verb 
riften heißt: ein Geländer, eine Einfriedigung von Stangen machen. 
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Vral. a. isl. hriki longurio, vielleicht auch eigentl. longurius. 
Vrgl. Rigel. Der Begriff der Einfriedigung fcheint auch ſtatt zu 
haben in 2) der Rick, Landrick, (d. Jaͤger-Sp.) die Wildgaſſe. 
„Wo aber Hin und wieder im Lande bey den Gehülzen durd) die Bamfelder 
eingefangne und verfridte Wildtgaſſen oder Landrück fein, durd welche 
das Wildpret von einem Gehül; in das andre feinen freven Gang haben, 
doch in die angebawte Felder nit Eommen mag.‘ GejaidtsOrd. v. 1616. Art 20. 
Auf die ad. 1501 in Landshut vorgebrachten Iandfländifchen Beſchwerden über 
gewiſſe Jagdbedrückungen erkennen die fürſtlichen Räthe, daß „es ſie ziem— 
lich bedünke, daß den armen Leuten ihre Hecken und Zäunne, da nicht 
Sandreifh wären (da wo feine ſolchen Wildgaſſen wären), nicht zerhackt 
und niedergebrochen würden!’ Hiezu bemerft Herzog Georg eigenhändig: in 
dem Artikel will ich mir fein Maß ſetzen laſſen. Weiß mid) wol darin zu 
halten. Kr. hot. XIH. 195. 171. Auf dem Landtg. v. 1579 wird wie: 
derholte Klage geführt, daß viele neue, „vnd hievor ungebreühige Lannd— 
rüdh villmals wolf mitten durd die angepauten velder gemacht‘ würden. 
Es wird darauf von Seite des Fürften verfproden, diefem limftand abzu: 
beifen mit der Bemerkung, daß, wenn jwifhen „denn Bnnderthonen vnd 
vorfstern oder Dberreittern, welliches ein Alter oder euer „Ruckh,“ 
ftrit fürfalfen wurde, die Regierungen auf der Vnnderthonen erfarung (ju 
gehen) und Augenfdein-zu nemen‘ hätten. „Ric und Heden für Herein: 
lauffen...., der Rick für Herablauffen....‘ Lori LechK. 512. 857—559. 
Ben Stalder ift der Rid, das Ridli ein Weg (Über Anhöhen) über: 
haupt. Brgl. reden und Reih 2). 53) „N. N. bat einen Rid 
Garn, den fie felbft gefpunnen, mitgebracht.“ Lechfeld. Mirakel. 
Wol ein Bund. Gl. a. 565. i. 242 fteht riccula, ricculla, ric— 
cilin für ligaturas (uvae passae lib. Reg. I. 25. 30), bey Grimm. I. 
666 fft ric, rideg, ber herze-rik Trift. und Sfalde 2869, nexus 
visceris. Das Gerid exta, viscera, Siberd Gemma gemmarum. 
Sonſt möchte man aud an das niederf. wrikken drehen, dag goth. 
vraigvs oxolıos denken. In Diut. II. 152, 136 bringt ung der 
Winter „leidez ride” und will der Teufel ung die Rue und dem 
Glauben verriden®. f. „verrideln.‘ 

Midel, Ricko-J, Ulricus (Taufname). | 

Das Rickäl, plur. Rickelar (8. v. Moll Zillerthal), primula Au- 
ricula L., wol eigentlih Aurifelein. 
„verriedeln, vertheilen,“ nach einem fchriftl. Betrag, an der 
Unt. Donau uͤblich. Ich weiß nicht, ob wirklich verriafeln gefpro= 
den oder bloß ftatt verrideln gefhrieben. cf. verrickeln unter 
Rick 3). R 

Der Rod (Rök, Rög, Dimin. Reckl; O. pf. Ruk, Ruok), wie hchd., 
(a. gl. „roedy rochus, froccus, tunica;“ brunnirocd thorax; jur: 
roch paludsmentum; giflizit rody, armelausa, tunica quae retro 
et ante est divisa gl. o. 72; — das Voc. v. 1618 fagt unter dem Art. 
Minh: „der Mönchen Scaplier, Armelausa, vulgo dicta —; mas 
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fotten auf der Peutingerifhen Tafel die, wol vom abfchreibenden Mönd und 
zwar im Norden der bayr. Donau angebrachten Armalausi (?). — Im Gapitufare 
v. 807 ift von einem roccus martrinus und lutrinus die Rede, was mit 
gl. a. 607. 1. 113 hroch, roch melote auf einen: urfprünglihen Pel; deuten 
würde). Das Reckal fft namentlih der Unterrod des weiblichen 
Gefchlehtes. Wis du, s Reckal get da“ fü‘ 'n Kidl a’hi”. Der 
Klapper: Rod (U.Mapn), Frad. Bon Käfen fagt man im 
Zillerthal (nah B. v. Moll), wenn fi die Rinde von denfelben ab- 
fhält, dab fie den Rod abziehen Im Conr. v. Megenbergs 
Buch der Natur werden die Membranen, woraus bie Harnblafe, die 
Adern beftehn, Nöde genannt. „Die NRunftadern (venae) find’ 

: Rören nur von einem Rod, die Gelftadern (arteriac) von zweyen 
Roͤcken.“ 

— Rocken, wie hchd., ſowohl der Rocken-Stock, als die um denſelben 
gewickelte Portion Flachs, (a. Sp. roccho). Zum Rocken, zum 
Rockenliecht, in die Rockenſtuben gen, faren, raiſen, von 
Weibern: mit dem Spinnrocken oder vielmehr Spinnrad, uͤberhaupt 
mit weiblichen Arbeiten auf Beſuch gehen. „Der Tanz iſt des Teufels 
Heyrloß und fein rechtes Rockenliecht.“ Druck v. 1586. Die 
Rockenfart (Ehftdt.), Rockenrais (Paſſau), ein ſolcher Beſuch 
in einem andern Hauſe. Dieſe Rockenraiſen, von denen natuͤr— 
lich die junge Welt maͤnnlichen Geſchlechtes nie ganz auszuſchließen 
war, wurden wlederholt verboten, L.O. v. 1518. 4. Bch. 7. Art. 
2.u. Pol.DOrd. v. 1616. 5.3.9. Tit. 20. Art. O.Pf. Pol.Drd. v. 1657. IX. 
Bayrent.-Pol.Drd. v. 1746. efr. Gunkel, Hof, JZungftaubof. 
Ebenfo wird durd) Mandata gegen „unzeitliche Danz, Rhodenlied, 
Gaſſengeſchrey, Sottesläftern ec.“ gertfert. Welſch Reichertshofen p-206. » 
‚Aus den Schatdel und Windelroden entfteht vil ungut, heim— 
lie heiraten 20.” "Amberg St.B. 36. Im Scottifhen beißt eine 
jede Abendzufammenfunft von Nachbarn a roding. Auf eine Art 
208 = oder Wahrfagefpiel fcheint zu deuten das folgende: 

„Wie gefelt dir der funt, 

Das man mit roden tut befant 

Und mit der farb ſchaw, 

Wie jetlihs herkenfrau 

Gen jrm lieb fei gemut.“ Cgm. 270, f. 165.% 

Der Noten secale, f. Rogken. 

Das Rockelein (Röcka-)), Name einer Örtlichkeit in Münden (Gar: 
ten, Gafthaus auf dem Rockerl) zwifhen dem Hof: und englifhen 
Garten. Auch bevm Schloß Hatmbaufen kommt, nach der Abbildung 
deifelben in der Topographia Bavariae I., ein „Rodhele mit 
freven Khönigl= Züsl” vor. Burgholzers Wegweifer glaubt p. 441, 
daß das Münchner Rodele von Grottenwerfmachern, Rocailleurs 
Rokelleren oder ihrer Arbeit (Rocaille) für den Hofgarten und 
die Refidenz, den Namen habe. Indeſſen fonnten an diefen Erhöhun: 
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gen früber italtentfhe Roccoli (Lauben und Vorrichtungen zum Mogel- 
fang) geftanden haben. 

Rodenboll, Sclangenfnohlaud; allium scorodoprasum L., frang. ° 
rocambole. „$Küdenfräutlwerf, ald Spargel, Salat, Zwlefel, 
Sharlotten, Rodenboll, Karifiol, Peterfil und fo mehreres 
ang Nürnberg.’ Wiltmalfter 581. „Rockobol.“ Maut:Drdnung 
v. 1765. . 

Der „Ruck“ Wildgaffe, f. Rick. 

Der Ruf, Ruden dorsum, f. Rugfen. | 

Das Rudgäu, die Ebene zwifhen dem Speffart, Odenwald und 
Taunus. 

Der Rud, a) Dunft, Dampf, Rauch — befonders in dem Compofitum 
Hal-ruc (Hä-ruck, Häi-ruck), Dunft in der Atmofphäre, f. Hai, 
und vrgl. Neue philof. Ubh. d. b. Akad. d. W. V. B. p- 455 ff. 
ha-rückat, b. häi-ruchi’ adj. (von der Atmofpbäre), mit Dunft um- 
jogen. „Die luft ift worden finfter von dem ruckh der grueben.“ 
„Die heit ift ain rukchigew ſtat.“ Cgm. 619, f. 355. Auch Note. 
17. 9; 36. 20 hat neben rouh die Form der ru, der rügh und 
das Adj. ruüccheg, und fo die gl. a. 175. 459. 560 rucchi fumus, 
tubiger fumificus. b) Rauch auf eigenem Herde, fig. eigene Haus: 
haltung. „Er fol nicht prewen, er fei denn felbs wirt und hab ſelbs 
haus oder aigen rukch.“ Wall. Stbeb. Ms. Hieraus iſt wol, unter 
Verwechfelung mit Rugfen dorsum, die fpäter übliche gerichtliche 
RA. entitanden: Ein Gut mit aigenem Rucken befißen, auf 
demfelben wohnen und haushalten. „Der Hold foll feinen Grund 
mit eigenen Rucken befisgen.’ Urbardgebr. 106. „Das Haus 
des Kloſters Andechs in Münden wird gleih einem Hofpitium durch 
einen Priefter diefed Ordens mit eigenem Rüden beſeſſen.“ 
Burgholzers Münden 131. cfr. Witr. Ber. IV. 374. Der Nüden- 
befiser (falzb. Hübner 458), der ein Gut auf folbe Art inne hat. 
„Amtsnußung mit eigenem Rüden.’ Hazzi Stat. III. 1136. 
S.Räudh. rüdeln, nah Raub riechen oder fhmeden. id— 
ruden, wiederfauen, ſchon I. Theil S. 129. 475 aufgeführt, fcheint 
als wiederriechen, d. h. wiederfhmeden (vrgl. Rauch und riehen) 
um fo mehr bieher zu gehören, als nicht blos das gleichbedeutende 
agſ. ed-recan, eodrocan (fo wol ftatt eodorcan zu lefen), ſon— 
dern aud) daß Ältere niederſaͤchſiſche idriken ruminare neben rifen 
olere, olfacere , Dfut. II. 225. 228, dann das flämifhe ederiden, 
e⸗ricken zundähft darauf hinweiſen. Vergleiche indeflen auch das 
folgende. 

tuden, wie hchd. rüden. a) neutr, Ruck Urfch’l! ſcherzh. Auf: 
forderung, vom Sitz-Platz zu räden, Plab zu machen. Einruden 
über Einen, fih als der Stärfere an ihn machen, über Ihn ber: 
fallen; fcherzh. einruden über eine Speife. verruden (a. Sp.), 
fid irgendwo bin, wegbegeben. „Ob Ew. frtl. @dn. annder Ende 
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zu verrudhen vorhette.” „Iſt Herzog N. zu kauf. Mt. verrucdht 
auf Linz.’ Ldtg. v. 1514. 39. 480. „Daß der Vater unverfehens 
todts verrudte.’ Albertins Gudman 406. (Mon der Zeit) ver: 
gehen. „Auf Mittwoh vor Simon und Inbaͤ nähft verrudt.” 
„In Eurzverrudten Tagen.“ Kr. £hbl. IX. 151. XVII. 273. 
„Nah Verrudung fer tig.” Acten v. 1504. „Kanſt du ver: 
ruckten Magdtum (verlorne Tungfraufbaft) widerbringen? Cgm. 
519. f. 48. Gerucchen ze dero hohl dero tugido.“ Motk. 47. 2.) 
b) act. „Ein fad habern, geruckt s (gerütteltes) Maß.” MB. XXI. 
461 ad 41454. Den Tifh ruden (D.Pf.), acht Tage nah der 
Hochzeit gleihfam zum Schiuffe wieder eine Mahlzeit geben bey Muſik 
und Tanz; (Nibelung. 38945 „den tiſch Dan rucken,“ abtragen, - 
das Mahl fchliegen) Aufruden, vorruden Einem etwas, wie 
vorrupfen. (Sollte unfer id-ruden (f. it Th. J. 129), das alte 
itustuchanm ruminare, denn doch nicht zu Ruck, Rauch, Gerud, 
fieb ©. 45, fondern bieher gehören, und die wahre agſ. Form nicht 
ed=recan, fondern ed-rocan, Lye's verfeßtes edorcan, und mit 
dem abgeleiteten rocetan ructare identifh feyn, wie denn aud das 
lat. rumino, rumen mit-ruc-to verwandt fheint?) Notk. fagt 
pf. 257: „hirto gezelt diu furder unde furder gerucdyet werdent;‘ fonft 
ift.mir das Wort aus der alten Sprache eben nicht erinnerlih. Das ist. 
hrödva neutr, cedere, moveri, act. agere, torquere ift wol eher zu 
renfen oder doch auf einen Stammlaut mit a zu bejiehen. Das ſchwed. 
rycka hat auch die Bed. reißen. Der Ruck, Ruder, dim. das 
Rucko‘] , furze einmalige Bewegung vom Platz. ruckweis adv., 
in einzelnen, abgefesten Bewegungen, Momenten. 

rüdeln (nach der Ausfp. ungewiß ob ü oder i, ckoder gh)y. Schiefer 
rüdeln, einrädeln, fogenannte Schuffer oder Schnellkuͤgelchen 
auf dem Boden nah Heinen Gruͤbchen treiben oder fchnellen, ein be- 
llebres, uraltes Spiel der Kinder, befonders in der Faftenzett. 
„Die Kinder follen nicht fcherzen, nicht riflen, nicht blindmaußen 
duͤtſen.“ Selhamer ad 1696. Der Rüdeler, das Rüderlein 
(Rick>‘]), dag Schnellfügelhen. Man hat deren die blos aus Thon 
gebrannt find, und andre, die durch eigue fogenannte, Schuffermühlen 
aus Marmor zugerundet, und daher Marbeln (Arbaln) genannt 
werden. Bey Stalder fit die Rugel, das Ruͤgeli, Kugel, Kuͤgel— 
hen; rugelen, fugeln, rollen, wozu das isl. tugga volutare und 
auch unfer Wort ald ruͤgkeln ftimmen möchte, 

Das Nudelein (Ruckäl, Pinzg.), anemone 'alpina; auch: geum 
montanum ; (Nöfer) bellis perennis; rana bombina (vrgl. das 
nordfränf. Ruͤhling, Sumpffroſch). 

ruckern, ruckezen, roukezn, vrb. n., girren; jaͤmmerlich bitten. 
Bey Ulphilas iſt hruk subst., hrukjan verb., vom Laut des 
Hahnes gebraucht. 
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rickſen, rickſenen (rickſno), ſchaͤkern, ſich ſcherzweiſe balgen, zanſen, 
beſonders von juͤngern Weibsperſonen, die vor Manneleuten n ht 
ſcheu genug fcheinen, mit folder. Das Gericks. Das Geridfet, 
Spielwerf, Tand. Die Rickſen, a) Weibsperfon diefer Art, ergl. 
a rig. b) (läufige) Hündinn. Sollte bieß die erſte Bereutung fern? 
(Schottifh iſt rahe eine Huͤndinn, agſ. räcc, engl. rad, dl. 
racki, niederd. refel eine Art Hundes). Vrgl. a. Nigler. In 
allgemeinerm auf einen Laut bezüglihen Sinne fteht indeflen riren - 
In dem Bogner Mirafelbuh: „Wer tft, denne nit des Waldes Saufen 
und Braufen, der Bäume Schnalzen und Kraben, Rixen und 
Briren erſchroͤcket.“ 





Reihe: Rad, red, xac. 
(Brol. Mat, ret, ıc.) 


Das Rab (Räd, pl. Reda‘), dim. Rädlein (Rä’l), wle hchd., 
(a. Sp. rad, ſchon gl. a. 358, wo r von hr noch unterſchieden wird; 
für Grimme brad (1. 195) wüßte ih mur, gl. 1. 85, „feor 
brediro reitun, quadrigas,‘“ wo aber bas d auf was anders zu 
weiten fcheint; im Agſ. und Isl. fheint das Wort nicht angenommen, 
wo dafür hveovl, hveohl, hveol, engl. wheel, hiodl, ſchwed., 
dan. hjul ſtatt hat). MU. Das Raͤdlein läuffen laͤßen, 
der Sache ihren Lauf laſſen, es gehen laſſen wie es geht; unbe— 
fümmert ſeyn. Der faufft und ſpilt drauf los, und lafft hält s 
Rädl laffe. s 

| Ey Bus‘, las 's Ra'l laffo, 
Iaz bist er’t mei” Schaz! 
(Bielfeiht vom Raͤdlein an den ehmaligen Schlößern der Feuer- 
gewehre). s Radl is iom läffo’d wor’n, er iſt närrifch geworden. 
Der Rädleinläuf (Rädllauf), angrenzende Akerfurche, auf welder 
das Pflugrablein feinen Gang hat. Der Nädellauf wird fehr oft als 
Srenzlinte zwifchen-zwey Atern in Anſpruch genommen. (Regnet.) 
Der Raͤdermacher, (HhE.) Wagner, im nördl. Deutfchl. Rade— 
macher, Stellmaher. Die im Münchner Steuerbuh v. 1618 aufer 
den 12 Wagnern aufgeführten 2 Radlmacher find vermuthlich eine 
Art Drehsler (von Spinnrädern und dral.) Das Geräder (Greda‘, 
Geredach?), das Nädergeftell am Pflug. Das Raͤdlein, da. Sp., 
Kreis, Ring, in welchen man zufammen fteht. „Der Haubtmann 
muft die Kriegsleut üben mit Redlen mahen, mit in der Ordnung 
berein (einher:) treten’’ ac. Av. Chr... Da maht man eia Raͤdlein. 
efr. Witr. Ber. III. 1241. 126; der Radfuͤerer, Rädleinfuerer. 
(Ra'lfüore‘), Gem. Reg. Chr. IV. 23537 ad 15115 der Rädel- 
maifter, Av. Chr. 1005 Raͤdelfuͤhrer, engl. ring-leader. 
„Der heil, Georgius mag billig unter den Martirern ein Reihenführer, 
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ein Raͤdlfuͤhrer, martyrum coryphaeusgenannt werden.’ Selhamer. 
(Es braucht wol hiebey an kein agf. vredh, goth. vrithus grex, 
isl. ridill, manipulus militum gedacht zu werden.) ,„‚AnMäbel 
von Sand Martein, ain Nadel von Wirten“ (Cgm. 715. fol. 5) 
fheinen Tanziieder (Reihen) zu feyn. DieRad:Beren(Radwern, 

‘“ Räwärn), in Franken — was in ADB. die Nädlein: Tragen 
(Rä' Iträgng) oder die Raͤdlein-Truhen (Rädltruhhs‘), Behält- 
nis für Mörtel, Schlamm, Miftwafler, Koth und drgl: mit einem 

‚ Heinen Rade, auf welhem es fortgefhoben werden Fann; Schub: 

karren. Die Radftatt, a. Sp., Handelsplag, wohin die Waaren 
blos zu Wagen, nicht zu Waller, gebracht werden fünnen. 3. B. 
Nördlingen nennt fih 1512 eine Radftatt. Auch Nom. propr. 
rädeln (radin, ran, rau’'n), 4) im Rabe, Kreife breben. 
umms‘ra’ln, aufsirädIn, 3.8. ein Faß, ein Mädchen bevm Tanze. 
2) (lz.) eine Rädleintruhen führen, in einer R- führen. 'on A 
dänni rau’n, das Miſtwaſſer wegführen. 

Rädl, Conrad. 

taden (Speflart), fieben, das Getreid reinigen, geraden, geliebt. 
M. f. reden 2). 

4) gerad, (Grad) adj., wie bihd. gerade. — Gräd, gäd, D.R. kräd, 
kad, adv. a) wie hd. Gräd sö, käd fö; grad istz. b) theils 
mit vorgefeßtem nan, theild ohne baffelbe: nur. Na’ grad, oder 
na käad des no‘, nur noch diefed. I wıllnä gräd [egng, wäs 
no’ aus dior werd. Iatz raos ma‘ nä’ grad glei’ aus’n Gficht! | 
Grad ass, zwaa etc. Des is grad 9 Gédanko dagegng. I 
ha’ s grad ägrüsrt, fo is’s '"broche‘. Gräd glei’, nur gleich. 
Gräd gnuo', nur genug. as rengt eom hei’t no’ grä'gnus', 
es wird heute noch übergenug regnen. Anm. Wenn diefes Wort nicht 
durch eine Verbindung der Begriffe gerade und ſchnell mit dem folgen: 
den zjufammenhängt, fo wüßte ich aus den alten Dialeften nichts, das 
ihm entfprähe, ed wäre denn etwa zu der Bedeut. rectus das isl. röd 
ordo, rada disponere, agf. räden ordo, status, gerade prosa, und 
unfer redlih, und zu adv. a) das Tatianifhe girado (für ecce bey 
Matth. I. 20. und II. 19), wobey mir aus dem Sammt. f. Tyrol II. 60 
einfällt: graͤd (ey, fie?) das vwrar 9° Dundärwettär 3° grausigs! Hinficht: 
ih der Bed. b) nur, Eonnte man aud auf das alte dunkle ecerodo, 
Tat. 155. 179, ehrodo, gl. i. 1059, echrod, i. 725. 727, ehrot, 
i. 960, ehert bey Notf. zu denken verfucht feyn, wo denn noch das 
oberl..kh zu Schlag käme; allein jene Form heißt im Nürnb. Voc. v. 1482 
odersd, und unfer adv. b) verhält ſich zu a) denn doc mol blos wie 
ſchlecht (nur) zu ſchlecht (gerade). Brot. räten Anm. 

2) gerad (d. Sp.), hurtig, bebende, gewandt, tuͤchtig. „Herzog 
Ehriftof was ein gerader höflicher Fürſt, dem wol was mit Ritterfpit 

I und darin faft geübt was.” „Herzog Wolfgang was ein gerader Fürft 
und der ſterckheſt am leib under feinen bruedern ...er hett auch die fhüneg 

| bauen: 
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bauendirn gern holt.‘ Chron.in v. Freibergs Sammt: I: 195-198. cfr. 186. 
„Die alten Teutfchen meinten, die fih lang für Fraumen hüteten, würden 
farf, gerad, lang, groß, alt, männlich Leut. Dergleihen eilt’ man 
auch mit den Meyden nicht, .man dab zufammen, fo glei am Leib, Ge: 
radigfeit, Sterd, Sitten und Geberden waren, bamit, fo. ftard, gerad, 
und gleich zufammen kamen, fie gerade, ftarde Kinder aufjügen. Galigula 
befiellet die geradeften aus Galtien’ (um fie,  afld wären. fie Deutfche, 
vor dem Triumphwagen her gehen zu laflen). Avent: Ehr. S. 25. 178. 
„Be, du bift ein gerad man.“ Diut: II. 79: „Margreth N. ein gar 
ſchöne gerade Junckfraw. Hund St.B. II. 288. Im Cgm. 524. f. 66 
gibt ad. 1480 ein Franeifeaner dem Pabſt und Kaifer den Anfchlag, zum 
Zug wider die Türfen aus jedem. Klofter feines Ordens einen ‚‚iungen 
graden Münch“ zu nehmen, was wenigftens 36,000 Mann gebe.’ „Kaiſer 
Hainrich IV, der übel, lieffe das befte roß und das geredeft das er fundt 
in dem lanndt, pinden in den rein, bis das es ertrank.“ Cgm. 215. f. 177.* 
Die Geradigkalt (d. Sp.), Hurtigkeit, Behendigkeit ih körper: 
tihen Übungen, Kunftftäde, Pollen, Streihe. „Saltator, triber 
der Geradigkeit.“ Voe. sec. XV. „Item etlichen, fo auf dem 
Sail Geradigkaut getriben und gefochten haben, 12 fl.” Hofrech⸗ 
nung v. 1560 in Wſtr. bift. Ealend. v. 1788. „Der leichtſinnig treibt 
Geradigkeit.“ 
Mit ſpringen und Geradigkeit, 
Olpern, kelbern iſt er bereit.“ H. Sachs. 
Singen und ſpringen, tantzen und. all Geradikeit treiben. Cgm. 
837. fol. 75. Einem Landfarer, der mangerlan Geradikchalt und 
Parat Funde, gegeben 1 Pfund. Rechn. v. 1392 in Freib. Samml. 
I. 449.. Größe und Geradigkait der perfon fteht im deut: 
(hen Vegetius v. 1529 für staturae ‚magnitudo. Diefed gerad 
(auh im brem. Wörterb. grade, graë, Hurtig) mag zum alten adj. rad, 
hrad (gl. a. 210, 244. i. 166), agf. hrädh, isl. Hradr promptus, 
celer, alacer, citatus, agilis, ‚efficax, adv. rado, hrado (a. 215. 258. 
325. i. 168) celeriter, continuo, efficaciter, agf. hradhe cito, comp, 
hradhor citius, potius, engl. rather; hol. rad cito gehören, wozu 
(Dtfr. 1. 1. 149; 3. 19, 7) die Nebenform redi promptus vorhanden war. 
Gl. i. 217 ungirediro tardior. ©. redblih und vergl. angerät und 
rätlich (radlo’). 2 
raideln (raodIn, fränf. 'radIn, — redin), 1) drehen, zuſammen⸗ 
drehen, namentlich einen Strick mittels eines Holzes, um ihn ſtraff 
zu machen; eine Perſon oder Sache auf dieſe Art binden, torquere, 
constringere. „Die Leuth mit Prennen, Raitlen ıc, tormentieren 
und peinigen.“ Mandat gegen die Roboranten v. 1709 und 1719. 
Einen „raͤdeln, ratteln,“ wirzb. Verord. gegen die fremden 
Werber v. 1755, gegen das Diebsgeſindel v. 1746. „Wie iſt nicht 
mancher gerattelt, mit Stricken an Haͤnden gemartert, mit dem 
ſchwediſchen Trunk gequält worden.’ Abele Teltf. Ger. H. I. 157. 
Sämeller'd Bayeriſches Wörterbuch, III. Th. D 
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2) die Haare drehen, kraͤuſeln, exispare. (Gl. a. 493. 4. 932 
teiden; 1. 810 gireidda vibratos (calido ferro crines, Men. 
XI. 100), isl. at reida fverbit, vibrare gladium). raid adj. 
erispus. Voc. v. 44419 (gl. a. 5. 1. 265 reid). „Der bat ain 
raids har, hie erispus est.‘ Cgm. 690, f. 18.b „ratdez bar.” 
Suchenwirt. 

„Se r aiden loͤck brune 

Ste im ze lieb vil dicke zieren ſolte.“ Citurel. 

„Er nam ſie mit gewalt 

Bi irm reideleten haͤr.“ Parcifal. 
Noch heißt im Dörflein Rimberg (im Ilmtbal), vermuthlich von ei- 
nem nad biefer Eigenfchaft benannten fruͤhern, der jeweilige Beſitzer 
eines der drey Höfe ber Raod, in deſſen Anger (dem Rao'n-Ang>‘) 
der Rou’n- Andre.1 (Schreiber diefes) unter Buchen und Eichen feinen 
Antheil von Suaben= und Yünglings-Träumen geträumt. Naiden- 
Huch, Ortsname (Hund St. B. II. 261), vrgl. Raitenbued. 
Raidmintzen, Krauſemuͤnze. Cgm. 751. f. 129.. Das Stamm⸗ 
verb, ridan, fieh hinter Nidel. Der Raidel (Raodi, Raell, 
v.pf., fhwäb. Rait-l, fränt, Raätl). 4) Holz zum Watdeln, fpan. 
garrote. 2) jedes Holz (ftehend oder abgehauen) von der Dice eines 
Raidels, Prügels, Knuͤttels. Bann-Raidel, Heg-Reis. 
„Gin prenholz oder raidl.“ Ale Botlotafel am Calvarienberg bey 
Hohenburg an der Iſar. 3) (Nürnb. fig.) ein verfhmister („abge⸗ 
drehter““) Menſch. 

Die Rauden (Rau’en, Rau'n), wie hchd. Raude, Schorf aber einer 
Wunde; Raͤude, (a. Sp. ruda, hrüda, hrädo und hriudi— 

isl. hruͤdr). raudig, hchd. raͤudig. 

raudi-maudi, raudis-staudis, adv., alles bunt durcheinander, jung 
und alt, groß und Mein, vornehm und gemein, bey Stalder rübis 
und ftübis, Die zweite Form mahnt an bas niederf. ruddik and 
firubdif, eradicetum, alles was man auf Ackern und Wiefen, als 
Strauchwerk, ausreutet, vrgl. Raut, aber aud Stalderd: etwas 
geht „ruͤedi,“ iſt Allen preisgegeben; es in die „Rise di‘ 
(Rüde?) geben, fo daß jeder ripsraps zugreifen mag. 

Die Ned (Red), wie Hd. Mede, a) ratio, 4. Sp. reda, redia, 
bremifh rede, redina, hol. reden, goth. rathiü, b) sermo, 
loquela. a) @inen ze Med feren, ſtellen. Red und Antwort 
geben über etwas. „In rede ftön eines dings, Diut. EI. 55. 
rationem ponere, (agf. gerab.fettan), reba ſezzan, teda 
gelten, rationem reddere, Xaf., abrechnen, (teda tuan, Dtfr., 
tedia urgeban, MM. 18, Notk. p- 270, redbiunergeban, 
Kero 2. 106. 110, rathbiün usgiban, Ulph. Roman, 44, 12, 
Eure. 16. 2, rathid dgusuös, Joh. 6. 10). „Aufbired, dad...‘ 
hac ratione, ut... MB. XXV. 441, „Mit der Nebe und be- 
ſchaldenhait als vor gefchriben. iſt,“ a. Urk. Gl. 41..245 „(quo) 


| Red | 51 
more, redoz“ „in thia zredina,:.afterthberuredbinn, 
eä ratione,* Otfr. IV. 42. 113; 49. 4141 .(agf; on thät gerube, 
on tha gerad). Vrgl. unten rebiidh. .b) 3e Med werden 
(z° red wer'n) mit Einem über etwas, mit ihm darauf zu. reden 
fommen. Vo’ den is kas Red, das verfteht ſich von felbft. Des 
is ja mei” Red, dag melne ich. ja eben. ,„Sev ihr bie Med 
(Sprache, Stimme) verfallen.’ Benno Mirakel 1697. Die Abred, 
a) wie hcho. Abrede; b) das Merneinen, Leugnen. abriedig (eines 
Dinge) feyn, a. Sp. es leugnen. Dietr. v. Plien. Die Worreh, 
a) wie hchd. b) Fuͤrſprache. Tua mar. Vou'rüd.bey'n Herr 
Landrichts‘. c) vorläufige TOCHEPDRNG. Kr. Lhd. I. 189. V. 5342. ° 
Vrgl. verreden. 

4) reden, wie hehd., im Dialekt gerne ftatt des affectierter fhef 
enden ſprechen verwendet (a: Sp. redtön, redindm). RM. 
Is fovit: g’rödt, das will fagen. Braucht kas’ Redn, dag tft richtig, 
wird von niemand widerfprochen werben. Ma’ muss d’.Leut rödn 
lass'n, "Gens. Künns s net, wo das ſcherzhaft Äquivoke in der Be— 
tonung des Wi Leut fkatt des W. reden Liegt. Einem etwas ze 
Gehör reden, einem Dritten etwas zu hören geben, indem man 
ed an einen andern adreffier Einen hart reden, ihm redend 
fronifhe Seftenhiebe beybringen. -Ge-,-du.kä’st nicks Als d‘ Leut 
bart redn. „Auf Einen reden, verbis quem designare, taxare 
quem.“ Voe. v. 4618. - Aus einer Sache reden, daruͤber ſprechen. 
Auf Beit reden (ſchwaͤb.), ſich gegen den Angeredeten der per- 
ſoͤnlichen Fuͤrwoͤrter (Du, Ihr, Ste) enthalten. ſ. Th: I. S. 219. 
Das Worrt- oder bie Nötburft-redew Einem vor-Gericht, für ihn 
ſprechen, franz. plaider. über das Bluet reden, in einer Eri- 
minalſache pläbdieren. ‘Kr. Lhol VII. 43. - Das Rebdfenſter, 
bie Redſtuben in Nonnenkloͤſtern. redgeb adj. „Iſt ein Armer 
redgeb, man ſpricht er ſey ein ſchwetzer.“ Buch der Weiſen v. 
1485. f. 91. redlich, redſelig. „So man geeſſen und getruncken 
bat, fo wirt man redleich,“ Ogm. 632. f. 38. redſam (Voc. 
ser. XV.) ärgätus. redſprech (ibid.) facundus. Der Nedner, 
(a. Sp. rebinärt von redbina oder redinon). a) Wortführer einer 
Gemeinde. Die acht: Burgermeifter oder Redner zu Fürth. “er. 
v. Franf. 11.254. Der Stat (zu Münden, Ingolftadt, Amberg ıc.) 
‚ Redner, Redner der Gemain. Minhn Stot. R (Ogm. 544, 
f. 44). Wſtr. Btr. VI.-147. Academ. Rede v. 1835 über bie Epoche 
1397 — 4403 p. 9. 55. Amberg. RathsOrd. v. 1370. „Die oder 
Malr (Vierer) zu Germiſchgew ſollen alle Grafending afnen 
Redner haben, der ihnen oͤffnen ſoll mit worten, oder das Buech 
leſen die alten Recht und gewonhait,“ Ehaftbuͤchl· v. Werdenfels 14541 
(Cbm. 1535), von einem ſolchen Redner geſchrieben, um von ihm in 
den eelihen Taldingen vor Richter und Gemeinde abgelefen zu werden. 
Gemalnuredner zu Otting. Chaft dieſes Dorfes Chm. 3068. 
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Sachredner, Shrannenrebner, Rehtsanwalt. Kr. 2bdl. VII. 
452. Layiſche Unz., tyr. 2.R. v. 1605. b) der Redner, die =im, 
(D.8.) Schwaßer, -in. „Es ſprechend dy weiſen, das weger ſev ein 
ſtum und warhafft, dann ein Redner Lügner,’ Bud der Weiſen 
v. 1485 p- 92. abreden, 1) wie hchd. 2 irre. reden, in. der 
Steberhiße reden, f. ainreden. 3) Einen abreden von etwas; aud: 
Einem etwas abreden, es ihm misrathen, ihn davon duch 
Neben -abzubringen fuhen. Ainreden (Merdenfele) irre reden 
(f. abreden, das ab und ain vielleicht aus einem alten a J. ©. 1 
“ entftanden, da die d. Sp. ein äldfen, äfprädhen delirare hatte. 
bereden, 1) wie hchd. 2) befhnardhen, culpare, arguere. Voc. 
v.1618 RU. „Nichts unberedt laßen,“ an Allem was zu Fritteln 
baben. bereden eine Sade (vor Gericht), & Sp. fie darthun, 
erweifen. „Ehafte Nör, eine Stift ıc. beredben; bereden mit 
dem aid,“ K. Ladw. Rechtb. derreden Einen, ihn durch Reden 
in die Enge treiben. af hadın do‘red’t, das obhäd mögng 
blusdig& Zäbha‘ waa'n... Sid oder Einen entreden eines 
Dinges, (d. Sp.) fi oder ihn deshalb entichuldigen, rechtfertigen. 
„In dewelcher wife du in verlogen haft, in derfelben wife folt: bu 
in entreden. Criſtus felbe ift ir (Magbalena'd) entreder 
(Entihuldiger gegen Martha). Br. Berbt. 90. A141... gereben, a. &p., 
verfpreben, zufäagen, „Und das gereden Wir ihnen bey unfern 
fuͤrſtlichen Worten und: Treuen.“ Kr. Lhdl. I. 24. I. 80, VIIL 421. 
Einen überreden eines dings, (d. Rechtsſpr.) überweifen. 
Heumann opusc. 59. „Wer des überredet wird, daß er ein Ruffian 
ſey.“ Regenſp. Statuten v. 1306.  untedend, ſtumm. Wirzb. 
Verord. v. 1648. : „Onmacht, bie Spncopis heißt, wenn eind uns 
reden wird‘ Ortolph. „Hat ſich nicht verwußt, und iſt unge: 
redet gelegen.” Benno Mirakel 1697. „Dein Gredenheit,‘ 
eloquia tua. Cgm. 444. f. 55. Ungeredenhbatt (Heumann 
„opuse. 705), „Schmach, Injurlen.“ Unredbar war in ber 
Meifterfingerkunft ein Wort, das man im Ders anders brauchte, 
als man zu reden pflegt, 3. ®. der Vater mein, die Mutter 
gut. Wagenfell 528, verreden, 1) wie hchd. Man mueß 
- nichts verreden, als das Nafenabbeifen (nemiih- das 
Unmoͤgliche, fi felbft die Nafe abzubeifen). 2) „Es follen bie 
Mepger kein Fleifh, ale ob es verkauft oder verredet (beftellt, 
verfprochen.?). wäre, binder ſich hengen noch. verhoͤlen.“ (Cfr. Bor: 
red): D,.Pf. L.Ord. v. 1657. f. 545. Anm. Die & Ep., 4. B. das 
Augsb. Stadtb., zog redet, geredet, redete in veit, gereit, 
reite, ſpäter wol rat ze, jufammen. ©. ‚unter raiten die Ber: 
muthung, ‚daß diefes nicht fehr alte Verb auf ſolchem Wege aus reden, 
infoferne .ed dem Red a) entfpricht, gebildet ſeyn könnte. VBral. unten 
reden ‚cribrare. ’ 


redlich (wedli, redlo'), wie dh. Man koͤnnte dae Wort, den | 
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figürlihen lÜbergängen unvorgegriffen, nah den Bedeutungen theils 
a) zu gerad 4), theils b) zu Ned (ratio, welches indeflen ſelbſt 
mit jenem zufammenhangen wird), theils c) zu gerad 2), dem alten 
hrad oder hredi promptus, efficax ziehen. a) ein redlicher 
Mann. Des is redla und wär, ganz gewiß wahr. Ja wol redla! 
ganz gewiß! (Das isl. rädvandr probus, integer vitae nebft 
dem Subft. rädvendni f. wird feinerfeitd zu räd consilium, 
ratio gehören). b) Noch MB. XXIV. 640 ad 1439 fpricht ein 
Vater von einem Sohn, „der nicht fo redlichen oder vernuftig 
it, als fein notdurft were und ich gern ſaͤhe,“ bremiſch-nleberſ. 
rebelit, vernünftig. „Unredilido, irrationabiliter.“ Motf. 
7.17. (Cfr. a. Sp. redihaft, rationalis, ordinatus), niederl. 
onredenlif dier, animal irrationale. c) Redlich arbaiten. 
„Hat fi redlich gehalten, strenuum ‚hominem se praebuit.“ 
Voe. v. 1618. redlich efen, trinfen. „Sie (die Feinde) fhußen 
redlich in bie Statt.” Chrom. in v. Freibergs Samml. I. 150. 
Brol. Iwein 6524: „diu zwei fungen fenten fih näh redelicher 
minne.“ ein redlih Ehen, ftarke, nahrhafte Speife. HhE. Bey 
der Befeftigung von Münden im Jahr 14145 follte jedem Fron: 
Arbeiter „all tag von der Statt gebn werben ein erbergs prot, dez 
ſich ain perfon einen tag redletch betragen mag.“ Witt, Btr. VI. 188. 
redlihe Anzaigung, hinreihende. „Ohn redlihe Anzalgung 
einer Miffethat foll niemand peinlich gefragt werden.’ Carolina 
poenalis. redlihe Hinderniß ober. Nöt, was: ehafte 
Not. „redlider Schaden,” Kr. hol. VIII. 421 (großer, be- 
deutender). „Kein Arz herauswerkhen, dan redlih Arzt, das 
Kaufmanngguet ſei.“ Lori B.R. 71.ad 1387, „untedlid, im- 
strenuus, undapffer.” Redlichkelt, impigritas. Voc. v. A618. 
(efr. radalihho, strenue. Kero XVII. 57. u. Rät.) _ 
reden, raden (ablautend mit dem Partic. prät. gereden, geraden), 
((hwäb. fränf.) cernere, secernere, cribrare, fihten. Afchaffenb. 
geraden, gefiebt.. „Wil er fein Melb felbft reden. So ym dann 
fein Mel geredenn wirt.” Bayreuth. Muͤhl-Ord. v. 1514. „So 
ihm dad Mehl geräden wird,’ fpätere dafige Polic.:Ord. (Doch 
helßt es in einer Ansb. Werord. v. 1671: das aufgefhüttete Korn 
fol man fleißig ausräden, bernach das Ausgerädete in die Mühle 
thun.) „Nimb gereden Aſchen,“ alte Zägerkunft. „Ein Siblein, 
ben ftaub zu reden.” Bud der Meifen Augeb. 1485. f. 55. reden 
tractulare, tantarisare. Voc. v. 1482. Im Anhang zum uͤberſetzten 
Vegetius Augsb. 1529 iſt „geräden Pulver’ dem „Eneileten“ ent: 
gegen gefeßt; auch ſteht dafelbft für räden, geräden (wol nad 
Gramm. 442) rären, gerären; f. raden. Ben Otfr. IV. 15. 51. 
heißt es: | 
„Thaz muaſi er redan iu thaz munt, 
So man Eorn in fibe duat.” 
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Gl. a. 17. 678. o. 145 fteht rebeftap plodapsis, rotabulum. Cgm. 649. 
f. 567 redſtab taratantara, baculus movens triticum ad molarem. In 
einer ä. Mühl-Ord. bey Heumann opusc. 251 kommen neben Melbkaften, 
Wannen und Schwingen auh rhedzüber vor. Die „Röden“ (ft. 
Reden) im angeführten Druck v. 1529 wird wol als eine Art Giebes 
zu nehmen feyn. „Haiß dir maden ein röden, die voll Eleiner Löcher 
fen, nimm weinftain, fait‘, kalck und Harn, mad ein Muß daraus, und 
ſtreich es inwendig an die röden“ (um nemlih Safpeter zu gewinnen). 
S. Röder (vielteiht beifer Redel) und renneln. Es bleibt. ungewiß, 
auch Otfrids redan ein Ablautverb geweſen. In ſolchem Fall wäre 
ein Präterit. ruad zu vermuthen, und das Verd würde formell zum 
gothiſchen rathian, röth, rathans nmumerare („tagla haubidis alla 
garathana find,” Matth. 10. 50) ſtimmen. Auch das osnabrückiſche 
reden, das ſchottiſche to red bedeuten secernere purum ab impuro, 
fihten,, ordnen, wie denn das ist. rada ordnen, röd f. Ordnung, und 
etwa das gothifhe rathizo facilius: mit einfällt. Vrgil. gerad und 
ſelbſt reden (disserere, loqui). 

4) reiden, praet. raft, partic. geriden und geriten, (d. Spy.) 
wenden, drehen, flehten, (a. Sp. ridan, gl. i. 538. 558. 793. 
938. 990, 1095. 1115. o. 196 torquere, contorquere, isl. rida, 
af. vridhan). „Sin herke fih niht reidet von Manhait.“ 
Sudenwirt. „Min antluge han ih nicht verriden von den, die 
mich ſtrafften und anſpirtzten.“ Cgm. 101. fol. 22. 

„Den fluzzel fi da umberait 
Di huneginne gemalt.” Kaiſer Chr. Ms. 
„Darnach Fund fih die funne wol an ir zirdel reyden.“ Kiturel. 
Bey Höfer fit die „Schlüffelreit” die Rundung am Griff des Schluͤſ— 
feld, „eine Reite“ eine Wendung beym Fahren. Auch fhreibt er 
Hausreit, Hofretitfl. H-NRatt, ſ. d. W. u Riet. Ben 
Jamieſon (fhott. Wrebh.) iſt wreath ein gefchloffener Platz für 
Vieh, wozu ein agf. vraͤt h „inclosure“ angeführt iſt, das 
ih bey We nur als grex (goth. vrithus) finde. In Lorl's 
Brg.R. 520. 499 heißt es: „Die Heber und Faſſer follen an 
den (Salz) Schiffen die Reiden (Plas auf dem Verdeck?) nicht 

“verlegen, damit der Sciffmann arbalten moͤg.“ S. raiden und 
Ridel. 

2) reiden, (d. Sp.) durchwinden, durchſeihen, — „Si begunde 
reiden das ſuͤeße Taw (durch ein feldein tuech) in den mund.“ 
Suchenwirt. Ein Recept in Diut. II. 271 ſchrelbt, in Bezug "auf 
gewiſſe Species, vor „rit fie Durch ein tuoch,“ während es bey einem 

andern Material beift „ſfich ez durch ein tuoch.“ Diefes riden 
wird ebenfalls abgelautet haben. Vergleiche Wigalois 10816. Benecke 
p- 506. Grimm. II. 851. ©. Seich-Ridel. 

Der Rid (Voc. v. 1618) das Fieber. „Das bih der Rid ſchuͤtt! 
ut jactet te querquera febris.* (Rido tremor, Motf. p. 260, 
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- zidan febricitare, Gl. i. 974; isl. rida f. tremor, f. a. Ritt). 
Erridern, vor Froſt erzittern. Cgm. 826. f. 65. 

Der Ridel GRi'h, lebte, Gefleht; Wulf von Flechtwerk ıc., ein 
Ridel Har, Flechte Flachſes. Der Seich-Ridel. (B.v. Moll 3uthl.) 
Bündel Schnüre vom Kubhaaren,, womit die Difnung der Milchſeihe 
veritopft wird. Der Stro-Ridel, Wulft von ineinander geflochte: 
nem Stroh, Strobwiih; Unterlage von Stroh, auf welche ehmals 
in den fogenannten Perkufen das Salz zu liegeu fam. Lori Brg. R. 
298. 390. 646. Der Mieder-Ridel (Pinzg. Hbn.), Wulſt am 
Mieder, über welcher der Rod (Kidl) befeftigt wird. Trag-Ridel, 
kranzförmige, ausgeſtopfte Wulſt, die von den Weibsperfonen, wenn 


fie eine Laft auf dem Kopfe tragen, umtergelegt wird. 2) (Db.Land) - 


der Bergräden, Erhöhung im Terraͤn; Leifte an einer Schreiner: 
oder Zimmerarbeit; Riegel. Unter andern Waldungen heißt es Hist. 
Fris. HI. 1. 325: „Stem ain Ridel ſtoßt an R.N...; item aln 
Holtz. ..“ Im III. Th. von Hands St.B. (Freyb. Samml. II. 582) 
wird erzählt, daß das feiner Zeit angefehene Muͤnchner Geſchlecht der 
Ridler von einem Landmann abftamme, der folde „ſtroͤen Ridl“ 
wohl gemacht in die Stadt zum Verkauf getragen. Diefes Rider 
fällt in der Bedeutung mit Rigel w. m. f. fo jehr zufammen, daß 'nad 
Gramm. 440, f: a. Hidel und Higel, das eine blos Ausfprahe bes 
andern zu fepm fcheint. In der Wed. 1) mag Ridel das Äädte ſeyn, in: 
fofern es fib wie raid und raiden aus dem a. Ablautverb ridan, 
agf. vridhan, engl. to writhe, isl. rida drehen, fledten, binden 
erklären säßt. Der Ridil discriminale, licium, gl. i. 264. i. 572, 

 ridilön discriminare, i. 559, Fann ganz unfer Wort fen. Der 
Seihrider ſtimmt näger zu reiden 2). 

Der Stainridel, 4) bie Steindroffel, turdus saxatilis L., 2) La- 
nius infaustus L. Wol Entftellung aus Nütel, Roͤtel w. m. f. 
Der „Ridling, einjähriger Henke.’ Wftr. Btr. IX. 309. Beſchr. d. 
Wuͤrm⸗S. p- 132. Brol. Kohlbrenner Materlal. v. 1782. 75. 82. 
Höfers Ritling, junger Rheinanke salmo maraena, und Stalders 
Röthlimg, salmo umbla mag derfelbe Fiſch ſeyn. S. Roͤtel und 
vtgl. oben Rigling, welches nah Gramm. 440 entftellt ſeyn Eann. 
tidiſch, rideriſch (oder beffer rädifch?), raub, grob. „Ridiſch 
ferus,-ferox, barbarus, rudis,‘* Voc. v. 1618. „Wie ridifc, 
wie unbendig, wie ungefchlacht fit die Jugend.” „Welche mit ihren 

-Unterthauen grob, ridifch verfahren.” Selhamer. 

„Cs hat mid Längft daucht, ewer Enden 

Sen gar zädifch und unbefcheiden.” H. Sachs. 
Des is & ridifcha‘, ridarifch»‘ Menfch. Ridarifch's 
Fleifch, trocknes, grobfaferiges, widerlich ſchmeckendes. Haberbrod 
ik riderifch. Flachs, im Waſſer geröftet, iſt riderifcho‘, 
als wenn er im Degen und hau (auf da‘ Wido‘) gar gemadt ift. 
Schwerlich zu Rüd gehörig. Gl. a. 355. ſteht Hrotag rudis. IJsl. 
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iſt hroda-legr, hroda-fullr grob, plump. Das agf. redhe, 
redhig,roedh asper, ferus läßt ungewiß, ob der Vocal einem 
hchd. uo oder e (f) entfprece. 

Die „Ried, das Rippenſtück an einem Ochſen; die „braite Ried, 
die Päalried.” Vrgl. Rteb. (Die Ausfpr. Rio’ bald zu Riab, 
bald zu Ried ergänzt.) | 

Die „Ried. Einige falzb. Landgerihte waren in Rieden, und 
diefe in Motten eingetheilt. (Hbn. 901.) Sollte eine Entftellung 
aus Nüeget (ſ. d. W.) zu vertiuthen feyn? Vrgl. das Ried 
und die Rott. 

tfeden ermuthlich ehmals Ablautend röd, geroden), reuten, 
ausreuten, räumen (isl. bridda vacuare, hrodimn evacuatus — 
das agf. gehroden fcheint gegentheilig für instructus, repletus 
zu gelten (cfr. emfig und müeßen). Stok rie’'n, rein. Im 
b. W. heißt rieden, riedern fpeciell: ſchlechte Waldgründe von 
20 zu 20 Jahren durh Hauen und Brennen für 2 Jahre urbar 
machen ,. und dann wieder mit Birfenholz anfliegen laſſen. Hazzi 
Stat. IV. 413. 

Das Ried (Ried, Rio’), Gerted, plur. Rieder. a) aus— 
gereutetes Buſchwerk, Holz ıc. Riod brenns. b) Platz von Holz, 

Buſchwerk ꝛac. gereinigt. „Das ganz Ried (der ausdgereutete 
Trakt) zu Aycheldorff, Höffe, Hube, Lehen, und alles das in dem 
Ried leit.“ MB. VII. 145 ad 1281 (?). Meichelb. Chr. B. II. 75. 
Wir haben in den hof geben ze Ried, ze Ader, ze Veld, ze Waybd, 
je Holz c. MB. VII. 407 ad 1359, (‚Ried tractus vinearam.‘ 
Popowitfh). ‚‚Sallgrub, ein Heines Dorf oder Ried.” Wſtr. Btr. 
IV. 60. 62. Das Ried Altenau, das Ried MWurmannsau. Ibid. 
„su den Dörfern und auf den Riedern und Eindden.” Kr. 
2hdl. XII. 227 ad 1501. (Das falzb. Landgeriht Abtenau ift in 
11 Rieden, und diefe wieder in 35 Rotten abgetheilt. Hübn. 331.) 
Das Riedlehen. MB.II. 434. Die Riedftatt: „In der Walb- 
revier find Miedftätt ohne obrigkeitl. Vorwiſſen niemals erlaubt.” 
Generale v. 1762. c) Anfiedlung auf fol einem ausgereuteten Platze, 
im b. Oberland ald Ried. oder Riederſchaft no meiſtens vom 
größern Dorf unterfhieden. „Pignot ift ein Hof und Ried nahendt 
bey Viechtach.“ Hund St.B. I. 271. „Ried oder Wellerle, viculus 
rusticus.‘‘ Voc. 9. 1618. Bon ihrem urfprünglihen Zuftand haben 
unzählige Heinere und größere DOrtfchaften den Namen behalten. Da: 
ber die vielen Ried in Bayern (wie die häufigen Reut in der 
obern Pfalz, cfr. z. ®. MB. XIII. 8.) Oft kommen die Formen 

Ried und Reut neben einander vor. Man hört z.B. Pillmers- 
riad und Pilmersreut, vrol. Richt und Reut und Raut. 
Nah dem Fihurtiod (heutzut. „Vieret,“ Ecc. Fr. or: 11. 869), 
Druhireod (bey Wirzb.), MM. 37.38, dem Rieth, MB. IV: 463, 
gl. i. 344, ſcheint diefem Wort d gemäßer als t, während! doch 
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Riut beftändig mit t auftritt. IJsl. riüdr n. novale, concaedes. 
S. rodben und reuten. 

Das Ried, carectum, f. Niet. 

toden, ausroden (wol Ableit. vom ehmals ablautenden rieden), 
reuten, ausreuten, ausrotten. Mehrere Ortsnamen auf tod, - 
„»roth’ weifen auf ein daher gehöriges, dem Ried und Neut 
entfprehendes Subft., ndrd. Node, Rabe. Ein anderes, vielleicht 
als Figur dennoch zu diefem. paffendes Rod f. unter Rott. 

Der, die Rodel, rotulus; (Gerichtsſprache) Negifter, Kifte. „Re— 
gifter, Rottel, Zettel.” Kr. Lhol. XI. 58. In den Klöftern nannte 
man fo die fehriftliche Anzeige über den Tod eines Gliedes der Con- 
fraternität, die der Rodelbot an alle conföderlerten Klöfter zu 
bringen hatte. „So ber bot die rotl austregt, vnd dy brubderfchaft 
bey allen cloͤſtern erſucht.“ Scheirer Dienft-Orb. v. 1500. „rodel, 
rotula est convoluta cartula.“ Gl.:a. 677. Auch Suchenwirt fagt: 
die Rodel. „Der Juden Rodel rodale seu thora vel talmud.“ 
„Ut nullus Judaeus juret super rodali praeterquam ad nostram 
praesentiam evocatus.‘* öftrt. Urf. v. 1277. „Hievor lebt der iuden 
rodel, nu prifet er der criften buch.‘ Conr. v. Wrzb. goldne Schmide 
1408. Im Ried gilt rodeln für „anzeigen’ (wol vormerken im 
Negifter ). 

Die Rodel (Ro’l), (D.R.) Art Kinderfchlitten. Er befteht ganz ein- 
fah aus zwey Hölzern, die durch die Beinknochen eines Pferdes 
geftett oder mit Eifen befchlagen find, und einem Sitzbrett darüber. 
todeln (rodin, ro’In), vrb.n. im Schlitten fahren. „Mein magft 
rtedeln mit mir, mueſt mid aber nit abwerffen.’’ Weit Conrad 
Schwarz in f. Trachtbuch ad 1552. 

twdeln, rudeln, rütteln, rühren. Auf-, um-rödIn, rudin. roden— 
bafft (rührig, lebhaft), f. rottenhaft und vrgl. grödelm II. 102. 
Der Räsrodel (Pinze.), Nührftab beym Käfen. Die Rodel, 
Blechbuͤchſe mit Steinchen gefüllt, Kinderklapper. Der Rodelapfel, 
Schiotterapfel, in welhem die Kerne hörbar fchlottern. 

todein (rödIn), vrb. n. mit Getöne athmen, rödeln; (von Katzen) 
ſchnutren. Der Rodler, Geraffel beym Athemholen. Vrgl. rogeln. 

todeln, rudeln, rollen, kugeln. 

tödeln, (redin, re’ln), vrb. aet., a) rollen machen, kugeln 
mahen. Arbas redin, auf einem hölzernen Teller die vollftomm- 
nen Erbfenfügelhen abrollen nıaden, während der Unrath darauf 
llegen blelbte Ayer röbeln (Aar re’ln), Schnellkuͤgelchen oder 
Schufer auf Ever rollen laſſen, die am Boden in Reihen gelegt 
find, um welche zu „ſpacken“ und dadurch zu gewinnen. b): zu 
tunden Kügelben, zu Grüße malen, als Haber, Gerſte. Der 
Rödel (Re’l), was durh Roödeln erzeugt wird, alfo fowohl die 
von den Spitzen und Hülfen gereinigten Körner, die Graupen, die 
Gräge ,'Häabo'redl, Gerstnredi — als auch die abfallenden Spitzen 
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und Huͤlſen, welche als ſogenanutes Hennlmel (Gruͤtzmehl, 
Gruͤſch, erusca) zum Futter fuͤrs Geflügel dienen, und endlich die 
mit den abgemalenen Spisen und Hülfen vermifcht gebliebene Grüße, 
der Henns-redl. Id weiß nicht, ob „gerelt bonen, faba fresar* des 
Voc. v. 1618 ſchon flatt gere’lt fteht. Brot. a. Gerill, rollen, ren: 
nein und Rebel. Da übrigens die Deutung des € als. ö. am fih nicht 
nothwendig ift, kann ſelbſt Berührung mit redem cribrare ftatt haben. 

Der Rüd, Rüdel (Rid, Ridl), a) wie hchd. Ruͤde, Männchen von 
Hunden und Fühfen; b) Voc. v. 1618 ‘Rid molossus, Baurn- 
rid canis villaticus; Voc.v. 1419 Ruͤd oder Stockruͤd molossus, 
Gl. a. 300 hrudeo, 132 rudo molossus, agf. rodh-hund. 

ruͤdiſch, ſ. ridiſch. 

Das Rueder, 1) wie hchd. Ruder (a. Sp. ruodar, agf. többer) 
auf dem Mayn vorzugsweife das Steuer- Ruder. Vrgl. Rige und 
Streiche. 2) fig. das Fahrwafler, der Thalweg, bie „Naufart“ 
eines Stromes. Das Lechrueder foll die Srenze zwiſchen den 
churbayr. Landen und der Falferl. Landvogtey bilden. Loti Lechrain. 
529. 507. „Daß der Lech jedenmaln, ald das Rueder gaut (ie 
nahdem das Fahrwaſſer wechfelt), geben und nehmen mag, wafen- 
weis, griesmweis 10.” „Das Rueder (im Lech) gibt und nimmt,’ 
„Das Rueder auf bdiefer oder jener Seite des Fluffes führen.’ 
Lori Lech-R. 157. 350. 375. 405. rmedern, vrb..n., 1) wie hcehd. 
rudern (einfacher niederf. röjen, agf. rövan, isl. röo, ahd. viel- 
leicht ruo han); 2) lärmen, fih laͤtmend bewegen. De Kinda‘, 
ruod>o'n wäs umm>‘’n ganz" n Tag. Baur. Bay Stalder räeden. 
efr. allenfalls d. f. 

Ruedolf, der Name Rudolf, unter gemeinen Katholiten nicht eben 
üblih — an der Pegniz fonderbar in Poforlo entftellt, a. Sp. Hruo d⸗ 
olf, wovon der erfte Beſtandtheil wol das noch isl. hrödh-r laus, 
gloria, und ber zweite aus muolf verkürt it. Muedolf-ing 
(Rus’lfing) als Ortsname. Mit dieſem hruod compoutert find wol 
auch die Namen Hruod-perht (Rupert, Ruͤepelh), ——— 
(Rüdiger, ital, Ruggieri, franz. Roger) ıc, 





Reihe: Raf, ref, ꝛ⁊c. 


Der:Rafen (Räfen, Räfe’, Rafm), a) der Dachſparren (gl. a. 504. 
542, i. 434. 821. 1075. 4124. 4450 tavo tigaus, luctans, asser; 
0.190 „tafuun plur. capriuns,“ franz. chevrons), b) Baum: 
ftamm, der als Zimmerholz zu einem Dachſparren verwendbar iſt; 
jeder Walditamm, ber bey ohngefaͤhr 7—8 Zoll am. untern Ende, 
21 —36 Fuß Höhe hat. „Junges In Ninden zartes Holz, 3. € 
Zimmer: Raffern, Stangen ꝛc., fol nicht ausgepechlet werden.‘ 
Won. Ev. u. Sam, Beamt. II. 245. „Weitter folk man vnudten 


Raf Raif | 39 
im hauß bis an den Podenn Nafen aufmahen an dem gemeur.’ 
Fwrb. v. 1591. „Auf ber prud was ein -— mit großen 
rafenn.“ Concil. v. Conftanz. 

Die Nafel, (D.Pf.) Vordach; ſchlechtes, nur nah Einer Seite ab- 
hängiges Dad von Brettern über eine Schupfe und drgl. „Man hat 
auf die nach dem Brand wieder aufgebauten Häufer einswellen nur Ra— 
feldäder gemacht, hat fie nur „angerafelt.” (Tuͤrſchenreut.) 
Das agf. rof und brof, engl. roof culmen, tectum, isl. röf, 
töfur, riäfr n. tectum, hröf statio navalis; caduca structura 
paffen formell (außer etwa wie fuor neben faran) nicht hleher. 
Beachtung verdient das agf. bräfnan sustinere. Matth. VI. 24. 

taffen, in Sompofitid wie aufs, weg-, zgefamen= x. raffen, 
wie im Hchd. ald verb. activ. verwendet, geht hervor aus einem 
veralteten neutr. raffen, isl. hrapa, fih mit: Schnelligkeit be- 
wegen, ruere, praccipitari, festinare, in welchem Stimme fi nebſt 
dem verwandten strepere, perstrepere, fremere, Voc. v. 1618, 
im Dialekt bie Form raffeln behauptet hat. S Rs is glei’ auf- 
g’raffolt, fchnell aufgefprungen. „Die Teufel wurfen den reichen 
Kautz in ihr Schiff, und raffelten mit diefem Raub obaus.“ 
„Wo der Wein, das Bier eingeht, da raffeln die Fluchwort wie 
Hoͤllpfell heraus.“ Selhamer „Mit kurken Worten wil ich dir das 
überraffelnm.‘* Cgm. 746. f. 280.5 Der Naffler, plöslihe Be: 
wegung, ober dadurch entftandenes Geräufh. „Geſchahe in der 
Mühlen ein Raffler, als ob die Mühle beftehen und ein großer 
Stein zwifhen den Mahlitein fommen wär.’ Lechfeld. Mir. Ze— 
famenraffeln, wie 3:raffen, isl. rafla. Sp. W. Pfatlo’gust — 
Raffolguot: get z’fam in Sn Fings‘hust. Das Geräffel (Gräffol), 
Geräffelwert, unbraudhbares Geräthe, Gerümpel. ®eräffel- 
Kammer, Polterfammer. Anraffeln, beraffeln Einen, ihn 
hart anlaffen, befhnardhen, auszanken; isl. hrappa increpare, 
althchd. reffan. Die Naffel, 1) (Obr.pfz.) verähtlih: der 
Mund, Tou da’ Raff-l af! 2) veraͤchtlich: dltere Weibsperfon 
mit dem Nebenbegriff der Magerheit, oder der böfen Zunge. Wltes 
Raffelgefiht, Naffelgefhirr, Raffelſcheit. Das lestere 
Wort wird jedoch im Voc. v, 1618 durch homo volatici impetus 
(bey dem es rappelt) erklärt. 

Der Ratff (Raaf, pl. Reoff, Dim. Réoffl, f, Gramm. 140, zuweilen 
ah: des, dem ⁊xc. Raiffen), wie hchd. Meif, (gl. i. 551 
teif circulus (fundae), i, 914 circulus (dierum). a) um ein 
Faß. Unter dem Raiffen, aus ganzen Fäffern, und nicht in 
fleinere Maße vertheilt. Bier, Weln unter dem Raiffen ver- 
fäuffen. „Ob die Nachpaurn zu faßnacht mit dem wirt nicht über- 
aln möchten werden, fo möchten fi, als vil ir ift, Wein Fauffen, 
und unter dem raifen austrinten.‘ MB. Il. 105. Der Raiff— 
tanz, figurierter Tanz, mit Faßreifen in den Händen ausgeführt. 
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b) das Raifflein für den Finger, einfacher Ring ohne Knopf oder 
Stein. © guldi’s, 9 filbari’s Reoffl. c) Längenmaß in der Lein- 
wand» Schauanftalt zu Immenftadt. (Geigers Topographie p- 66.) 
Sin Stüd Leinwand zum Raif tragen, damit der Raifer deſſen 
Länge mefle. (Das Raif?) d) (U.Mayn) der Raif Froſchſchenkel, 
ſo viel deren nemlich in Einem Bund zuſammen verkauft werden. 
ef. Widlein. e) der und das Raif, Netf, Waldreif (wirzb. 

 Waldord. v. 1721), Holzmaß von fünf Schuh Höhe und fünf Schuh 
Breite. Verord. v. 1740: „die Holzkarn follen gerade einen wirzb. 
Stadtreif Holz faſſen;“ v. 1714: „die Förfter follen fih nicht die 
Unterlegftädel von den aufgefesten Reifen zueignen;“ v. 1793: 

‚ein Klafter oder Reif Sceites wird auf 2 fl. rb. angeſchlagen.“ 

Im Niederſaͤchſ. in Rep Holt neben repen, Holz meſſen — wel: 
ches mit einem Seile (r&p) oder einer Kette geihieht. Es ſcheint 
demnach Raiff, in den Bed. c) und e), dem mieberf. r&p, agf. 
räp, isl. reip n. und dem alten reif (gl. a. 260. 356. 447. 481) 
funis, funiculus, rudens. lorum zu entfprehen. Der Begriff 
circulus wird erft vom gefchlungenen Seil ausgegangen feyn. Brgl. 
gl. i. 110 reiphart tortor. Gl. i. 581. 393 ftebt dio=reif 
jugum, i. 824, o. 458, Voc. v. 1429 Afterreif postela, Dint. 
11. 451 chinneraif submentile, ‘a. 578. 824. 158, o. 323 Ste: 
gereif stapha, distula, strepa (fr. etrive), unfer Stegraiff, 
‚früher wol ganz von Seil- oder Riemenwerk. „Tandarlos genam 
nie ftegeraffs war, er fprant daruff (aufs Pferd).“ Cgm. 577. f. 204. 
„Stegretfer,” in der Mauth-Ord. v. 1765 ſynonym mit „Ca— 
mafcben.” Der Ralf: oder Natffl-Strumpf (DR), Furzer 
geraiffeltzgeftridter Knieftrumpf. ratffeln (resffoln), mit 
raif- oder ringförmigen Erhöhungen verfehen. Gl. a. 225 wird 
das falfh auf funis bezogene funeratus duch piraifit gegeben. 
©. a. Ref. Grimm in den d. Redtealterth- S. 425. 67 zieht aud 
den reiphus, reipus der altfränkifhen Gefete, als fombolifhen Kauf: 
preis einer Braut, zu diefem Raiff. Die Bed. b), wenn fie alt genug 
wäre, würde noch beffer als die Bed. funis, vinculum fugen. 

Raifel, ſ. Rainfal (EFriauler- Wein). | 

räuffen (raffe), wie hchd. raufen (a. Sp. roufan, Otfr. 1. 20. 22, 
gl. i. 293. 933 vellere;. goth. taupian zullsıv, wol von einem 
Abl. V. riupan, Laup, rupum, rupans, von welcher letztern 
Form unfer rupfen; follte das agf. „hriopan.‘‘ Matth, 12. 1, 
als reopan abgelautet haben?). Statt bes bad. ſ td. raufen 
(mit Einem) ſagt der Dialekt blos räuffen, handgemein werden 
mit Einem, dieß möge nun wirklich mit Haar:raufen, oder mit 
Schlägen, Stößen, Hleben, Stiwen, ja felbit, Schüäffen abgehen. .Bey 
'n Bior tüont d* Buabm gern räffs. A’m KaftIberg habm de 
-Kaiss‘lings” (fm Sept. 1796) mit n Franzölne” g'rafft (fi ge: 
fhlagen). Die Räufferey (Räfforey), Schlaͤgerey. „Da bie 
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Manichaft ben ganzen Tag marfchlert und gerauft hatte.’ Militär. 
Amtsbericht v. 1812. Geoͤff. Archiv 1.124. Das Geräuff (Graff). 
„In einem SGeräff zweier Ruffianer.“ Hund St.B. II. 298, Ab: - 
tänffen Einen, Ihn zu Boden bringen, zerprügeln, zerzaufen. 
Zeräuffen (z’rafle‘), zerraufen, zerzanfen. Z’rafft, incomptus, 
ist. rüfinn. Die Rauffen, Näuffel (Raffo, Raffel), die 
Kaufe im Viehſtall; efr. Heu:rauff. ©. a. räupfen.. | 

Das, auch der Neff, Neft, a) (Db-Pf. Frank.) Art Geftelles von 
Stäben oder Brettchen für Laften, die auf dem Rüden zu tragen 
find, was in Alt-B. die Kraͤchſen. „Reff, clitella,‘* ‚Voc. v, 
1429. 14825 ref sarcinula, gl. a. 19; burbref pera, Tat. Luc, 
22, 35, 365 „meiſa vel ref sarcina, Diut, Il. 237. Der Ref: 
trager, Referer, Händler, der feine Waaren, befonders Victua— 
lien, ald Geflügel, Ever, Schmalz und drgl. auf dem Ruͤcken ber: 
umträgt. In Nürnberg befteht für fie ein eiguer Refmarkt. Die 
Neuburg. Forft:D. v. 1690 f. 31 ſchreibt „Raiftrager.“ refen, 
tefern, vrb., diefes Gefchäft treiben. b) Geftell, in welches dem 
Vieh das; Heu .ıc. zum freilen vorgegeben wird, Raufe. „Die 
Bahren und Reffen follen mit Effig befprengt werden.’ Anſp. 
Viehſeuche-Verord. v. 1643. Vrgl. indeffen reffen rupfen. Das 
Prompt. Päniciani v. 1552 gibt mandibulus durh Zanref. Unter 
dem Begriff des Tragenden kann wol auch das alte treu, brei, 
ogf. hrif Baͤrmutter, uterus, und venter überhaupt hiehergehören. 
PBıgl. breua-uunt, in ventre — in. reuo — plagatus ber Legg. 
Baiuu. et Alamann. Noch nennt man wol eine Weibsperfon fpott- 
weife ein Ref, ein altes Ref. 

De Reffhnur „Dem Sailer für eine Klafter Reffhnir 1— 
1% Pf.” Bayreut. Tar:Drd. v. 1644. Wol was Rebſchnur; 
ſolte Ref blos als fränf. wie nieberf. Ausfpr. von Raiff w.m. f. 
ju nehmen feyn? (Gramm. 149—151), „Aus paſt maht man fall 
oder gut raffenreff.“ Cgm. 270. fol. 73.5 Vrgl. d. v. In der 
Scheirer Dienſtboten-Ord. v. 1500 fft die Rede von ainem reffail. 
Im Staltenifchen ift refe Zwirn. 

„treffen (d. Sp.) rupfen, zupfen.’ Avent. Gramm. „Swer dem 
andern fin guet abereffet, und hinfurt und dingfinchtig wirt.’ 
Augsb. Stdeb. Vrgl. allenfalls agf. hreppan tangere, altingere. 
2) fhelten, hart anlaffen. „Daz er den armen nit reffet, si non 
increpat pauperem.“ Winnerf gl., wo indeſſen falſch gelefen.fcheint 
Ratt des alten reffen, ih raffte, gerafft. Vrgl. raffeln. 

Das Refenter, Nebenter, Revent, Referent, Refental, 
(ehmals in Klöftern) das Nefectorium oder Speifezimmer.. Av. Chr. 
306. Gem. Reg. Chr. III. 70. Sfele R. b. Ser. I. 586. MB. V. 
525. XIL 166. Br. Bercht. 396. Chron. v. 1486. Gl. o. teuindre 
refectorium neben dDormindre dormitorium ; Diut, II. 218 riftre. 
Der Refentknecht (Voc. v. 1648), ber Mevenaler ‚(Dukpers 
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falzb. Chr. 106), Diener Im Speifegimmer. „Der Neventmatfter. 
Der Reventdiener.“ Schetrer Dienft-Drd. v. 1506. - Ä 

reiff adj., wie bad. reif, doch dem gemeinen Mann viel minder 
geläufig als zeitig (a. Sp. rifft, riphi, niederf. rip, agf. ripe 
neben ripam metere, rfp messis). 

Der Reiff, zuweilen noch der Neiffen, wie hchd. Reif (d. Sp. 
tife, a. Sp. ripho, rifo, gl. o. 22 brifo pruina, nieberf. rip, 
das anders gebildete agf., isl. brim, f. unfer Reim, mag dennod 
verwandt feyn). Neiff-brennen oder halzen (Pinze. Huͤbn.), 
an den Frühlingsmorgen den Reif auf den Feldern dur Rauch von 
ungezündeten Reiſern unfhädlich zu machen fuchen. 

Das Geriff, Geriffel, Geriffelwert, (D.Pf. Haufen) ws: 
Seraffel (zu vrgl. etwa das isl. rip opus tumultuarium). 

riffen E.R. v. 1616 f. 304), den Flachs durch die Riffel ziehen, 
riffeln, niederf. reppen (gl. i. 275 rifftlön serrare. Yald 
41. 15), Die Riffel, das Miffel:Feld, a) wie Hd. Riffel 

(gl. is 272. 275 riffila serra, Iſaiaà 28. 27); b) gezadter Berg: 
Grat, woben man, nach der fpam. sierra, an die fcnthifchen Montes 
Rhipaei, “Pinaa don der Alten, Riffing im agf. Orosius, zu 
denken verfuht ift. Fig. MU. Durch die Riffel ziehen, ober 
blos riffeln Einen, wie: durch die Hädel ziehen Go iſt 
vielleicht auch das isl. rippa upp vorzäblen, herzählen zu nehmen. 

Riffling (Spf.), orpf. RU: ausfehen wie das Bild von Riffling, 
d. h. ſchlecht, entfärbt. Sollte Ribling bey Neumarkt gemeint 
ſeyn? 

Die Rufen (Rufe, Rufon), D.L Ruf, Ruft, dim. Rüfs-I, Rüfäl, 
wie: hchoͤ. Rufe, Schorf, isl. hrufa; (Auſp.) rauhe Oberflaͤche ver: 
trockneter Broſamen, friſchgepfluͤgter und nach gefallenem Regen 
ſchnell getrockneter Felder und des. vuftg, ruͤfig, räferig, 
rüftig adj., voller Schorf, raͤndig, rauh. Das alte riob, agſ. 
hreof, breofl leprosus ftehen mit Ruf im Wblautverhältniß. 
Bey Tatian Matth. 8. 5 fit ruf lepra, der Nüfe (Ausſchlag) 
bey Stalder entfprechend; gl. a. 54. 576, i. 150. 849, o. 204 ftebt 
ruf, hruf, plur. hrufi für ramex(?), papula, pustula. 

Der Rufenhaller (bey Selhammer ad 1696), Art ſchlechter Heller. 
(Doch kaum ftatt verrueffen.) Brol. d. f. 

Der Rüfftän, nffiäner (a. Sp.), was das ftal. ruffiano, ruffo, 
fp. rufian, fr. ruffien, alfo Gelegenheitsmacher, Kuppler, Lotter: 
bube; (eüffigan, rüffiauner leno, leccator. Voc. v. 1419 
und 1429.) In den Regenfp. Statuten v. 1306 (Gem; Chr. I. p. 465; 
'efr. II. 94 ad 4356) heißt es: „Meine Herren verbieten alle Riüf- 
fian, und wer des überredet wird, daß er ein Nufftan fen, ben 
fol! man ab der Schupfeit werfen in die Patzenhuͤll.“ „Kein Wein: 

ſchenk, noch Aufträger, noch Koch foll einem Ruffian, noch einem, 
der verhöhlne Meſſer trägt, noch einem, der der Stadt ſchaͤdlich 
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St, au eſſen und zu trinken geben.” „Buben und Ruffian.“ 
„Daß bie Rifftaner, fo auf allen Märdten, Kirchtägen im Landt 
mit großem Spil, Zehrungen und Weibern umbziehen, weggefchaft 
werden ſollen.“ tyr. 2.D. v. 1603. Daß das Wort ganz romanifhen 
Urfprungs fey, und etwa zu rufo gehöre, weit, wie Du Gange meint, die 
fiederlihen Weiber In Italien blonde Haare und grelte Kleider zur Schau 
ju_tragen Tiebten (mobey an Br. Berhtolts Gilwerinne, f. Gelb, ge 
dacht werden Eönnte), wird dur das niederf« ruffern (kuppeln, ver: 
führen), Ruffeler (Kuppler) etwas zweifelhaft, es müßten denn diefe 
Formen ebenfalld aus jenem Wort gebildet ſeyn. Hol. ift revot, ravot 
lupanar und caterva nebulonum. 

tneffen (ruaflo), o.pf. rüeffen (reiffm). Ich rueffet, hab ge: 
ruefft, gerhefft und ih rieff, hab gerneffen, wie bad. 
ufen (a. Sp. hruofan, agf. hrepan, isl. hroͤpa, goth. hrüg- 
jan, wozu das umgelautete rüeffen ftimmt). Eigene veraltete 
oder bialektifhe Anwendungen. Sic einer Summe gewert ruef: 
fen (MB. XVII. 384, XIX. 578, XX. 20), befennen, bezeugen, 
dab. man fie empfangen habe. berneffen Einen, ihn befchrenen, 
ihm nachfchreven, ihm nachſchreyend Ların machen, ihn anflagen. 
Einen Räuber, einen Notnüfter berueffen. Wir. Btr. VII. 
82, 91. MB. II. 526, verrueffen, gerihtlih ausrufen; Einen 
verruefen, wie berueffen. Der Rueff, wie hhd. Auf (gl. i. 

709 ruoph, fonft Lieber ruoft); nah dem Voc. v. 1618 „ain 
gaiſtllchs Sfang. Der Berueff (Moent. Chr. 229. 412) la re- 
nommee. In einen großen Bermeff fommen bey Einem. Das 
Gerüeff, das Gerücht, der Ruf. „Hemain Geruͤeff und ge: 
ſchray.“ Gerichts⸗Ord. v. 1518. Tit. 7. Art. 7. Der Verrueff, 
obrigkeitliche Ausrufung, das Prockama. Ein alter Überſetzer des 
Enfer Stdt.R. v. 4212 verdeutfht fih „X Kalendas Majı“ 
durch. „an dem zebenden der Ruefftag des Mayen.’ 


Der Raft, Röft, Röftn, der Ranft, und wol daraus entſtellt, wie 
das ſchweiz. Rouft neben louft (fanft). 

Die Ruft (b. Obr.2. auch N: ), Schorf, rauhe Rinde. [. Rufen. 
tüftig ad). 
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tagen, gerade, geſtreckt, ſtarr ſeyn, rigere.  Voc. v. 1618. : „Ir 
pruftlein ragen-alfo fere,. recht fam zwu plattern waßere lere. 
Zwei tuttlein ragent als ein. ſper.“ Cgm. 715. f. 47.49, „Die 
verborgen ligen und vor Trägheit ragen, qui latitant et torpent.“ 
Balde Agathrrius. Nah dem Rechtb. v. 13532 (MWilr- Bir. VII. 92) 
fol: man der Grau, die mit einem Mann zu Fämpfen hat, ‚einen 
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ftain in ir ftauchen (Schlever) geben, und fol ir den ſtauchen under: 
halb der hant unzen in die hant bewinden, daz er rog“ (drehen, 
daß er fteif feyd). Spricht der Fürft: es iſt kalt, fo fpricht ber 
Höfling: „es hurniglet, ich bin fehler geragt.” Geiler v. K 
„Seragtem im die hende.“ Suſo. Cgm. 819, f. 74. „Hagen 
ſchöz den ger hf Iringen, daz im von houbte diu fange. ragte 
dan.“ Nibelung. 8351. Ben Suchenwirt heißt es: „Die Jungen 
regen als die Scheit.“ Sollte das taudragil, taudregif ber 
leg. baiuuar, et alamann. nicht nach der alten wunderlichen latein. Er 
Efärung al8 tau:dr. claudus ut pes, ros tangat (f. Grimm. d. R.A. 94. 
630, cfr. Heumann opusc. 240), fondern etwa als ta ud:ragil als auf 
den Fuß gehendes Adj. tod:fteif (vrgl. rähe) zu nehmen ſeyn? ©. mort- 
taudus II. Th. S. 615. Isl. ift ragr feig. Gl. a. 208 findet fi ein 
dunkles „pihraget — S. regen, rigen, und räh, und 
rack. 

Die Ragwurz (Fichtel:@. ), das Zwenblatt, ophrys nidus avis. 

Der Ratgen, f. Natjien. 

Der Raiger (Raogo), der Reiher, Neiger, ardea (gl. a. 29, o. 105. 
‚432 regata, 'regero, regto, regreo neben heigir, heigro, 

agſ. hbrägra, isl hegri)y. „Die Ratgerbatf, ardearum venatio.“ 
Voc. v. 1618. „Der Raigerbuſchen, Reiherbuſch.“ v. Dell. 

„Der Regel,” regula. Cgm. 461. f. 159.. Der Neglet, Cano- 
nicus regularis. Cgm. 690. f. 103.» 

Der Regen (Regng, gewöhnlich vollends Reng, f. Gramm. ©. 128, 
Dim. Rengl, Rengäl), wie hchd. (a. Sp. vegan, agl., il. vegn, 
goth. rign n.). Sp.W. „Nah renng kumpt gern fchön.” Avent. 

- Gramm. Herbfi:Reng ftet hintosſn Zaun auf, im Herbit 
tegnet ed, ehe man ſichs verfieht. Der Regenbogen, gewöhn- 
her Himmelring. „Sie pawent auf den Wint und zimmernt 
auf den regenpogen,” ſchoͤnes Bild aus Cgm. 765. f. 159. Das 
Regentuch, (Nürnd. Hs.) Stüd Zeuch, den die Bauernweiber, 
‚wenn fie zur Kirche gehen, zufammengemwidelt unterm Arme tragen, 
um ihn, falls es regnen follte, über fich zu deden. Ehmals gehörten 
folhe Tücher, aud ohne Regen, zum Staatsanzug der Nürnberger 
Bürgerinnen. Es war gewöhnlich grün, bey einer Trauer aber weiß. 

“regnen (rengo’, dimin. rengs-In, rengaln), wie hd. (a. Sp. 
regandn). 

‚„Renge’, rengo Tropfe',. n 
Buobmo‘ mua’ ma” fchöpfe’. Kinder = Reim. 
RU. „Es regnet jm ein, est homo parum sanae mentis.‘ 
Voe. v. 1618; Vral. „Es fehlt ihm im Dachſtuhl.“ 

Der Regen (Regng und Reng — fchon ad 1156 heißt es in Hunde 
Metrop. salisb. Ik 45 „inter duo flumina videlicet Imbris 
vulgariter Reng ac Danubii‘), Gefammtbenennung des bekann⸗ 
ten Zufluffes der Donan, der felbit wieder ans dem weißen und 

ſch wa r⸗ 


— 
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fhwarzen, wie der leßtere aus dem großen und Elainen 
Regen gebildet wird (II. 545), bey Ried ad 919 Negan. 

Regensburg (Rengfchpurg, ſchon ad 1269 Rengfpurg bev 
Ried 513, wenn ja das Dipl. aͤcht it), gl. o. 127. 591 Reganes— 
buruce, Reginesburc, i. 1178 zufammengegogen Neinesburg 
(äbnlih dem, von einem .Rego Gen. Regin abgeleiteten Namen 
des nicht "weit davon liegenden Dorfes Reinhaufen, d. Sp. 
Neginhufen, Wied ad 1007), böhm. R'zezno, das auch auf 
Ratis(bona) zu beziehen feyn könnte. Der Negenfpurger, 
. Pfenning. 

regen, a) wie hchd. (Die Geundbed. iſt wohl aegre movere sc. 
rigidum quid.) b) anregen etwas (Allgaͤu), es antaften, be: 
rühren, Reg mar des G’wer et a! E’ dar Arbat (in den Gichtern) 
darf ma’ käi” Ked Et a’rega”. „Nu reget daz ſwert.“ Maß: 
mann Denkm. 1. 28. c) Mm der Nede berühren, erwähnen. „Die 
oben angeregte, beregte, geregte Sad.’ „Darumb er den 

Fuͤrſten unfern gn. Herrn in dem fchenntbrief angeragt hab.‘ 
Srim.:Aet v. 1517. ©. reden. Da fhon im äfteften Gang ber d. 
Sprachen eine confequente Milderung des E in h (dh), des & (dh) ing 
nachweisbar ift, fo darf wol auch ein Zufammenhang diefes Activ. regen 
und des Neutr. ragen mit reden, recht (f. die Wörter) angenommen 
werden. Gl. a. 479 fteht rehter rigidus, andrerfeits mag das \et. re 
(aequitas, Recht) mit rig rigiditas in Verwandſchaft ftehen- Und fo wird 
aud) das gothifhe raginon regere, richten, nebft den Raginburgii, Rachim- 
burgüü der a. Gefete (f. Landridter), die iet. regin numina mit 
bieher fallen. Zwiſchen den idl. riga rigescere, riga acgre Movere, 
riä attröctare, rigr rigor und reigiaft rigescere (dem, obwohl in einer 
andern Bed., dad zuagireigotim attingerent der Gl. a. 65 entfpricht) 
ſcheint Ablautverhältniß ftatt zu haben. Brgl. rigeln und reihen. 

tegeln, a) (Hübner falzb.) großfprehen. (Das ist. reigiaft be- 
deutet fowohl fteif werden, ſich fteif machen, als großfpreden.) 
b) (Ob.Inn) die Leut abregeln, was: die Leute ausrichten, 
ihnen übles nachreden. Vrgl. regen. 

tegeln, (D.Pf.) klettern. Vrgl. grägeln und kraͤchſeln. (Wenn 
niht regeln felbit, fo Fönnte doch das II. Th. ©. 107 citierte 
unidargregilin obstinatus als giregilin zum agf. wrigen, 
isl. roga niti, /‚conari, tendere gehören. Stalder hat raggen 
für kriechen.) Vrgl. rähen. 

Rẽgo.l, Regina, f. a. Reigl. | 

regieren, wie hchd. (f. reigieren). Das Regiment, (d. Sp.) 
die Regierung, Ordnung, Difciplin. „Regiment der Fürnembften, 
aristoeratia; M. aind Herrens, monarchia; das gemain Re: 
aiment, res publica; die Kegimentsherren, auf Regl— 
ments Koften. Er belt ain feing Regiment, consilio et 
ratione rem administrat. Es ift kain Regiment, disciplina 

Eameller’d Bayerifched Woͤrterbuch. III. TH. 
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‚lapsa est. Regiment im Efien und Trinten, Regimen.“ Voo. 
v. 1618. Das Kriegs-Negiment, (id. Sp.) Milltär- Ordnung 
und Verfaflung, Regiment Hatte in der Kriegsfprahe des XVI. Ihrh. 
einen umfaffendern Begriff als heutzutage. Alled was unter dem Oberften 
Hauptmann des raifigen Zeugs oder der Raifigen, welder 
Feldmarſchalk hieß, ftand, alfo die gefammte Gavallerie, war Ein 
Regiment. Gin anderes Regiment, die gefammte Artillerie, war 
dem Oberften Hauptmann der Ardelley, welcher Oberft Zeug— 
maifter hieß, untergeben. Gndlih der Oberfte Hauptmann der 
Fußknechte hatte das britte Regiment, nemlih bis gefammte In— 
fanterie. Ale drey Regimente bed Kriegsvolks flanden unter dem 
Dberften Feldhauptmann. Lienhart Sronfperger 1555. fol. II. X. 

reigieren, 4) act. wie hd. regieren, „Nachdem Herzog Albrecht 
Im felbs nit allein, funder ung allen Brüdern unfer gemein väterlich 
Erbe reigiert.’ Gem. eg. Chr. III. 484 ad 1471. „reigiren 
regere.“ Voc. v. 1419. reygieren, MB. XX. 219 ad 41424. 
R.A. Si’ reigia'n künns, fih rühren, frey bewegen können; figärl. 
fortlommen können, (cfr. regen und reden). 9 rechte“ Reigiara‘, 
der alles gut anzufchiden weiß, der gern commandirt; reigiarifch adj., 
gerne commandirend, regierend, im Megieren geſchickt. 2) neutr. 
fputen; poltern, zanfen. Dä reigierts, da iſts nicht geheuer, geht 
ein Gefpenft um. Das Reigiors’d, Greigiorot, Greigier, der 
Spuf, das Gefpenft. 

Reigl, Reiga-l, Regina, Taufname („Sant Reigina.“ Cgm. 521. 
f. 270). 

zeigen, rigen, f. reiben. 

„Rig.“ Davon im Salzb. die Compoſita: Rig-gruemat, Rig— 
Rueben, Gras, das auf einem Stoppelfelde gewachfen, Ruͤben, 
die ins Stoppelfeld gebaut find. Wenn wirklich Rig und nicht etwa 
Rüg anzunehmen, fo läge das isl. rig rigiditas ziemlih nahe. 
Brol. regen, rab und ried. 

Der Rig, dem, ben Rigen, oder ber Nigel, D.Pf. (halb?)- 
verfchnittenes männlihes Schwein. Beym Höfer ift der Rigler 
ein nur halbverfehnittener Hahn, Im Englifhen the rig ein halb- 
verſchnittner Hengft, the ridgel ein halbverfhnittner Bock, im 
Schottifhen the riglan oder rigland jedes halbeaftrirte Thier. 
Nah Horne Tooke's Etymologie von to rig, agf. vrigan bededen, 
weit. ein Theil beffen, was ber Gaftrator wegnehmen wollte, ihm 
bededt biieb und entgieng! Ich würde an das unter regeln, 
Klettern, angezogene vrigan niti, conari benfen; f. a. raͤhen, 
retbern, und das vorftehende rig. 

„Rig, leg ber ftainen in elm baw, corium,‘ Voc. v, 1618, alfo 
Lage, Schicht. Hieher paßt der rigeftab norma, amussis (Richt: 
fcheit des Mauters). Gl. a. 515. 557, i. 696, rihftap i. 1404; 
das niederf. tige, rege Meihe, Belle; Corgl. eih). Ein andres 
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Wort, und entftelt aus hreac, dem il. hraukr strues, {ft wol 
das agf. hrig. Vrgl. Red, Rick und befonders Nigel. 


Der Nigel, Stain- Nigel (b. W.), Steinlage; (nah Schultes 


it der Nigel in Hberöfterreih ein ftellerer Abſatz eines Berges). 
Ein Nigel Feld, Holz ıc., ein Strid, eine Strede. Ob wol fo 
zu nehmen „der Ranna-Rigl“ im Land ob der End. Hund 
&t.B. I. 309 und Kr. Lhdl. öfters. Vral. Rig und Rid. (Holland. 
Regelm. Reihe, Zeile, Linie, auch agf. regul regula fft m. oder n. 
S. a. d. f. 

Der Rigel, zu einem gewiſſen Gebrauch zugerichtetes Holz von 
maͤßiger Laͤnge, und wenigſtens geringerer Dicke als der Balken. 
(cf. engl. rail). Wege über naſſen Grund werden mit Rigeln 
(font auh Prügeln) belegt, Nigelweg. Ein Zaun, ein Fall 
thor wird aus Brettern oder aub aus Nigeln gemacht. Der 
Ständer mit Löchern für bie Rigel (Querſtangen) heißt die Rigel— 
faulen.” Eine Wand wird „in die Nigel gebaut, cratibus 
insertis aedificatur.‘* Voc. 9. 1618. Nigelwand, Rigelmaur, 
Rigelwerk, paries concratitius, Fachwerk. In Lorl's Lech-R. 
p. 559 heißt es: „Zum Laͤnd- oder Anſtoßgeld ab jedem Floß A kr., 
und ab der Klafter Holz 2 Er., von einem gefchnittenen Zeugfloß ab 
jedem Nigel (dide Latte?) 3 Er.’ Nigel zum Heben, Hebel. 
Mit dem Baufh=:Rigel treibt der Böttcher Neife in einen 
Bauſch zufammen. „Stoß-Rigel, Hebitang, vectis.“ Voc. v. 
1618, „Mit rigeln auf iren achfeln, in humeris suis vectibus.‘ 
Gl. bibl. v. 1418. Rigel assia (asser?). Voc. 9. 13420. In specie 
wie hchd. der Riegel an der Thür (rigil repagulum gl. a. 676). 
Die Bier Rigel, Art eines Gebetfegens über Sterbende, Cgm. 
229. fol. 56.5 R.A. Einer Perfon oder dem Vorhaben einer Perfon 
®n Rig’l fchiofs’n oder Fn Rig'l vorfchiabm, fie oder es auf 
Indireftem Wege oder durch Intrigue verhindern. „Zu Hof find 
lauter Schloßer, aber nur folche, die Einem wollen ein Nigel 
ſchleßen.“ P. Abrah. 

Der Rigel, kleines Bund von feſt zuſammengeſchlungenem oder 
geflochtenem Stroh, Flachs und drgl., Strohwiſch. Der Sand— 
Rigel oder Strö-Rigel dient zum Fegen, Scheuern. Ein 
Nigel von Stroh, Lumpen, Haaren ıc. wird unter eine auf dem 
Kopf zu tragende Laft gelegt, Tragring. „Hauptring, Haupt: 
tigl, cesticillus quem superponunt capiti ancillae aliquid la- 
turae.“ Voc. v. 1618. ,‚(viridi) serto gerige.’ Diut, II. 353. 
. reihen. 

Der Nigel (a. Sp.), Art weibliche Kopfbedetung, Schleyer. 
„Rica, haub oder rigel.“ J. Piniciani Prompt. Augsb. 1532. 


„Ain ſtuͤck von dem rigel Marid” unter den Reliquien des Klofters 


Lorh an der Rems. Cgm. 644. f. 90, ©. d. f. 
Die Rigelhauben (Riglhaubm), eigenthümliche Art Haube der 
’ Pag rg, "aan ., 
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Mädchen und Frauen vom Buͤrgerſtande in Münden und einigen 
andern altbayrifhen Städten, golden oder filbern (d. b. mit 
Stiderey in Gold oder Siber), und dieß entweder reich, guet 
oder blos falſch. Auf dem Lande werden diefe Hauben Schlaver: 
lein= (Schlas‘l-) Hauben genannt. Daraus ift zu vermuthen, 
daß wenigitens früher eine Art Schleyers (f. das vorige Nigel) mit 


dleſem Kopfpuß, ber in feiner jeßigen Form, bey Clegantern, fo gut 


ale nichts mehr dedt, und weder dem alten riban, agf. vrihan 
velare, operire, noch der lat. rica der zuͤchtigen Römerinnen ent: 
fpricht, in wefentliher Verbindung geftanden habe. Jedoch follen 
die etwa auch Solches Lefenden unter den zahlreihen Verehrern ber 


Miegelhäubben bier ohne eine Salve altdeutfher Gloſſen — i. 243 


ticulla, riccula, ligaturae, a. 330 hregilon redimire, ornare, 
i. 56. regtlzierida muliebra, und agf. hbrägl amiculum — nicht 


wegkommen. 


rigeln, etwas Starres, Stelfes, Feſtes, es regen, in einige Be: 


wegung feßen, rütteln. Avent. Gramm. gibt surgo, surrexi, sur- 
rectum ganz parallel durch „ſich aufrigeln.“ Rigl’ di’ # Bilfl,, 
rege, rübre dich bob, ſey nicht fo träge! Beym dritten Grab der 
Kortur „den Daumftod nah gänzliher Zufhrauffung etlihe Mahl 
rtegeln.“ Cod. erim. v. 1752. 11.8.9. 3, Die Hueften 
rigelt fich, der den Huften vernrfahende Schleim fängt an Ioder 
zu werden. Den Ströfad rigeln, aufrtgeln. Die Arzney im 
Gias aufrigeln. „Chocolade mag ich nicht, weil das Plunders- 


- gefauf nur d Unkeuſchheit aufrigelt.” Buchers f. W. IV. 235. 


— 


Fig.: Einem etwas (z. B. einen ihm geleiſteten Dienſt, ein Ge— 
ſoenk) aufrigeln, wie vorrucken, vorrupfen, vorhalten. 
einrigeln, Getreid, Mehl und drgl. in das Maßgefaͤß, indem man 
dieſes ruͤttelt. „5 Schaͤffel uneingerlegelt und uneingeſtoßenes 
Malz.“ Wagner C. u. C. B. II. 55. rigelſam, regſam, ruͤhrig, 
thätig. © rig’lfams Pär Eleut. Anm. BZufammenhang mit dem 
forgenden Adj. rogel fcheint unverkennbar. Ich Habe indeffen Anftand ge: 
nommen, von diefem auszugehen, und das Verb, etwa nad dem niederf. 
rögen, ju fohreiten rügeln. Faft vermuthe ich irgend ein noch unfiares 
Ablautverhältniß entweder zwifhen den Formen rag, reg, rig, rog, 
oder ein anderes zwifhen rigen und dem elfaß. reigen, d. f. raigen. 
„Wer bein in einen fad leite vnd in reiget oder rütlet.“ Cgm. 530. 
f. 2.2 ©. befonders regen. Ob das alte rigilon gl. a. 82, i. 558. . 
542. 546 zu Prudent. ed. v. 1750 S. 16. 74. 76. 292 forere, ruben 
oder fchlafen madhen, der Bed. torpor, sopor zunädftfolgend, hieher, oder 
zu Otfrids figürlichem rigilon (5.-21. verriegein) gehöre, laſſe ih dahin: 
geſtellt. Im Cgm. 17 (Windb. Pfalter) f. 1456 fteht über animam re- 
luctantem: fele die widerrigenten. 


Die „Rige“ (Aſchaff.), eine Art kürzern Ruders Feiner Schiffe, ver: 


ſchieden von der längern, bey größern Fahrzeugen üblichen Streiche 
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und dem eigentlichen (d. h. Steuer:) Ruder. Daß biefes Ausſprach-i 
nah Gramm. $. 372. 589 im Grunde auch ſowohl ü ale uͤe feyn konnte, 
fo tft zu vergleichen das alte rugeman remen, gl. o. 312. 

Der Rigling, f. Rögel, Rögling und Ridling. 

rogel, roglich, röglat, adj. und adv., nicht ganz compact oder 
diht gedrängt oder feſt, fondern etwas loder und beweglich. Erd⸗ 
reich, Backwerk ıc. liebt man rogel. „Rogel gemeſſenes Scel— 
terholz.“ Lori L.R. 134. „Sie ſchuͤtten auch ſolch Futter nitt ro— 
gell ein, ſondern es muß eingeſtoßen fein.’ Kr. Lhdl. VII. 265. 
Der Zahn wird rogel. „Beten, daß Einem die Zähne roglich 
werten.’ P. Abrab. Der Katarh, die Hueften wird (wenn die 
Verfhleimung fih auflört) rogel. Fig.: Roglich umgeben mit 
etwas, d. h. fahte, mit Vorſicht. v. Delling. „Mine pfaffen bie 
fuln rogel ezzen,“ heißt es bey Lahman zu Walther v. d. V. ©. 157; 
doch wol nicht unfer figürl. locher, laute. rogeln, aufrogeln, 
Ioder machen. ©. rigeln. 

Die Nogel, Geld-Rogel, b. W. biminut. das Raägal, fteifes, 
in form eines hohlen Cylinders gebrahtes Papier, weldes unter 
fih gleiche Münzftüde aufnimmt, Geldrolle. „Faß Geld in de 
Rogeln, fagte der Vorſteher, allzeit 50 fl., und ftellte mir eine 
Shüffel mit 2aern und eine mit 17ern hin.“ Eipeld. Br. v. 1805. 
Das „Rehel,“ bag in einem Kochbuch einen hohlen Teigcylinder be: 
deutet, wird wol daffelbe Wort feyn. Schwerlich blos, nah Gramm. 
440, eine Entftellung aus Rodl (rotulus) in Rogl. Im Feurb. v. 
1591 iſt Rhagetl gleichbedeutend mit Sharnüßl. Im Cgm. 
717. f. 118 heißt es: Frame min, du rogel aller finn (du Gefäß, 
Inbegriff, Schatz aller Sinnigkeit?). Vrgl. das folg. der Rogen, 
welches zuweilen auh ber Rogel lautet. 

togeln, röheln „Er wird bald jterben, er rogelt ſchon.“ 
v. Dell. Vrgl. roͤheln. (Das ist, hrigla asthma moribundo- 
rum, wohin gl. i. 459 hrihunga anhelitus, das agf. hriung 
zu gehören fheint, wird was anders fepn.) 

Der Rogen, 41) wie Hd. Fiſch-Rogen (a. Ep. rogo gl. vo. 106, 
rogin 311, tel. rogn n. pl.) 2) fin. Vortheil, Gewinn. „Beym 
Schlemmen und Praſſen wirft der Fleiſchteufel fein Neb aus, und 
sieht mandhmal den beften Rogen.“ Selhamer. 

„Der mir den beiten Rogen 

Hat aus dem Beutel zogen.‘ Meiner. 
„Er hat den beiten rogen gezogen, optima, potiori parte 
potitus est.““ Voe. v. 4618. 

„Manpfeldt ein arger Vogel, 

Schnapt nah dem beiten Rogel.“ eied vom Tilly v. 
1632. Brav Rogen, auch wol Rogner haben, viel Geld haben, 
reich ſeyn. In einer bey Adelung b. v. angeführten alten über— 
fegung, der Sprühe Ealomons heißt es cap. 8, 419: und mein 
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rogen (genimina'mea) find beſſer dann erwelts ſilber, cap. 18. 
20: die rogen ſeiner lebs, genimina labiorum. 

Der Roͤgel, Roͤgling, a) (wirzb. Fiſch-Ord. v. 1570) der Rogner, 
weiblihe Fiih, iel. brygnma f. b) der Rögling, „Ziaͤhriſcher 
Barſch,“ und fo wol auch von andern Gattungen ; wenigftens fcheint 
ber Rigling (Meihelb. Chr. B. II. 215), ein Renke von gewiſſem 
Alter (Riglingmwät, Are Fiſchzeug in der Chiemfeer Fiſch-Ord. v. 
1507), bieher zu gehören. ©. Ridling - 

Die Auge oder Nuege, Ruder, f. Rige. 

ruegen, rüegen, a) im Sinn des jebigen hchd. ruͤgen unvolks⸗ 
üblih. b) aͤ. Sp. ein Vergehen oder ben Schuldigen rüegen, 
es angeben, der Obrigkeit anzeigen, ihn anklagen (a. Sp. ruogan, 
niederf. wrögen, agf. vregian, goth. vröhjan, isl. rögte, 
fhwed. röia). In der Wald-Ord. fürs Inn- und Wippthal v. 1719 
„tollen die Waldmaifter jährlich in ainem jeden Oblay ain oder zween 
Unterthanen zu Rüeger fürnemen. Und welde alfo zu Ruͤegern 
geſetzt ſeynd, bie follen, fovtl fie unrechtes erfahren, treulih an— 
zalgen und ruͤegen.“ „Man fchol allzeit über dy pefchen IIII purger 
haben, die irn undauf ruͤgen.“ Traunſt. Stdt.R. v. 1375. 
„Daß iederman melde und rüeg auf fein gewiffen, was er wiße, 
da dem Gotshaus fehaden von Tomen muͤg.“ MB. II. 521. „Ob 
ein fun fogetau ding von dem vater ruͤeget (uͤber den Vater 
aus ſagt), di dem vater an den leip gent.“ Rchtb. v. 1332. Einen 
dem richter rüegen. Witr. Btr. VII. 89. 114. „Wer umb fpil 
oder di fpiler zu behamfen gerüegt würde.” Wſtr. Btr. VI. 183. 
In ber Altern Zeit mußten bey gewiſſen jährlichen Gerichtsverfamm:- 
Iungen (Tatdingen, Ebhaftteybingen) „alle läwt, bie in dem 
gerichte gefeszen, mit gelerten aiden fagen und fwern, waz alner 
von dem andern gehört und gefehen hiet, da; an daz gericht ge= 
hört; biefe „Nuegung (fagt dad Rechtbuch v. 1346) haben wir 
abgenommen, wan davon grozzer unmwille und hazz under den lämten 
gewejen ift, und habent auch groszen fchaden Davon genommen, wan 
fi iaerleihen mit den richtern abdingen muzten, daz fi fi dez ſwerns 
vberhueben.“ Die armen Teufel mußten und konnten fih alfo vom 
unnöthigen Schwören und Angeben ihrer Nachbarn förmlich loskaufen. 
Vrgl. Heum. opusc. 124 und Landbuh v. 1518. Tit. 7. Art. 10, 
Im siten Krepheitsbrief v. 1365 heißt es: „auch wöllen wir, das 
ale ruegung in allen unfern gerichten furbas ab fet.’‘ Cfr. MB. 
XV. 30 ad 41299, Hunde Anmerk. in Finauers Bibıloth. II. 162, 
Ertl prax. a. I. p.6. Die Rueg (goth. vröhs, agf. vröht, 
iel. röge m.), d. Sp. a) gerictlihe Anklage; b) Gegenftand einer 
foihen Anklage, Vergehen, Verbrehen; c) Buße, Strafe, bie dar: 
auf gefeßt fit; d) Gericht, dem darüber zu verhandeln zufteht. „Die 
Gentfhöpfen und Rüger, auch Wirthe, follen verdaͤchtige Perfonen 
rugwets bey den Gentbeamten anzeigen” Fraͤnk. Werord. v. 1758, 
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„Das Würzb. Amt Werne bat die hohe Zent, d. i. bie vier hohen 
Rugen (Diebftahl, Brand, Nothzuht, Mord). Lex. v. Fr. II. 95. 
Waldbrueg, Bluetrueg. Wilr. Bir. VII. 33. 48. „Die fid 
ohne Permitfion mit Grafen, Laubrechen ıc. im Holz wärden finden 
laffen, bätten 2 Yfb. für die Rug zu bezablen.”’ Der Jahrhuͤter 
fol die im Felde ıc. ald Schaden Thuende Berretenen und Gepfän= 
deten fogleih „in die Rueg geben, und das Pfand dem Rueg— 
richter einlifern.‘ „Innerhalb und außerhalb der Rueg.“ 
wuͤrzb. Verord. v. 1700 bie 1746. Die „Rug‘ oder dad Rugs- 
amt in Nürnberg, sine Nathebeputation als Geriht über Hand: 
lungen gegen bie Handwerksordnung niedergefeßt. Wenn in einigen 
falzburgifben Gegenden (Hübner 162. 178. 228. 901) dasjenige Ge— 
meindealied, welhes bie Frohmarbeiten und die gemeinen Benträge 
anzufagen und zu beforgen bat, ber „Rugmann,’ umd ber ibm 
übertragene Besirl von 20-30 Behanfungen das „Rügat’ beißt, 
fo llegt dabey wol auch ein früheres rüegen im obigen Sinne zu 
Grund; (cfr. die Ried). Dtfr. IV. 20, 195 21. 26, Tat. 195 
heißt die accusatio ruogftab. 

Rueget, Art Fiſch (). „Derweil die Höcten, Ratten und uege: 
ten oder Treufben den Ferden und Aſchen faft ſchedlich.“ Lori 
Lech-R. 384 (vielleiht blos verlefen oder verdrudt). Das agf. 
hreohche, reohhe.fannus, engl. road, franz. rouget, auch der 
ſchweiz. Rucd colymbus paffen: nidt. ' 


Der Rogken, wie hd. Moden, Roggen, bo minder üblich, da bafür 
lieber Korn gefagt wird. Das roggo, togco, rocco ber gl. a. 
21. 54. 679, 0. 449, wie das agf. ryge, isl. rüge, gelten ſowohl 
für secale, „sigala,“ als für siligo, far adoreum. Sollte diefe 
Unbeftimmtheit auch in folgenden Anwendungen mit vorbrechen? 

Das Rögklein (Regki), Broͤdchen aus Walzenmehl, das eine 
Beymiihung von Noggenmehl hat, und etwas ſchwaͤrzer ald bie 
Semmel if. Nad einer Berechnung in Wagners E. u. C. B. II. 
p- 292. 299 werden aus Teig von Weizenmehl immer zwey 
Theile Semmelbrod und ein Theil Roͤggeln gebaden. Wenn 
das Pfund Semmelbrod 17'/, Pfenning koſtet, fo muß dad Pfund 
Röggelbrod auf 14%, Pfenn. zu ftehben kommen. Die Heinfte 
Art folher Regk'in koſtet jest 2 Pfenn., und entfpriht, ba die 
Münze fortwährend gefunten ift, wol dem früher vorgefommenen 
‚Haller: Rögklein. „Die Bäder am Hof (zu Regeneb.) mögen 
auch baden einen Nodenwed um 1 und um 2 Pfenn., und Ladenweck 
um 2 Halbling, auch Hallerwed oder Roͤkl.“ Gem. Meg. Chr. 
IV. 47 ad 1497. In einer „Proba“ v. 1583 (WſtrBtr. V. 315) 
werden erſt die Haller:Rökhplem oder Haller-Reggl, bie 
Spisweden und die Semel aufgeführt, dann „folgt das Rogge 
Btott.“ So heißt ed auch in der tyrol. L.Ord. v. 1603 VI. B. $. 76 


s 
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unter der Aufſchrift: „Waizenbrodt und Roͤggel:“ „Erſtlichen 
ſollen die Pecken die Semlen oder Zöpffl auß bloſſem guetem 
Semelmeel, und dann die Röggel (darzue ain roggener 
Höfl (Sauertaig) und lauterer Stäb von Walzen genommen 
und gebraudt werben foll) nah dem folgenden (in $$. 77 und 78 
enthaltenen) Zar ab pachen.“ Nun erft kommt der $. 79 mit der 
befondern Auffhrift: ,„NRoggenbrodt.” „Daß ber Knabe ein 
Gewaͤchs in Größe eines Hallerrödels an dem Kopf mit.auf 
die Welt gebracht.“ Benno Mir. v. 1697. ‚Das Promptuarlum 
Piniciani y. 1552 gibt pastillus durh „prötle oder rekle.” 
Sm Paffauer-Stdtb. Ms. ſteht: „der röflein Wedb;”’ Wſtr. Btr. 
V1. 146. 150 „das rödlein Melb;” „gut rödlein prot,” was 
beunahe ein, neben dem folgenden rogkein, nah falfher Analogte 
mit femlein, gebildetes allmaͤhlig fubftantivifiertes Adjectiv ver: 
muthen ließe, wenn nicht in der d. Sp. ein auddrädiiher „Semel: 
Rocken“ vorkaͤme. „Die Bäder am Hof hatten vor Zeiten nicht 
Semmelroden, fondern nur Nodenweden, und nur zu 
Weihnachten große fcheiblich geftaubte Semmel gebaden.” ‚Der 
neugebadene Semmelrod wurde a°. 1594 auf 7 Mard 5 Vierding 
geſetzt.“ Gem. Meg. Chr. 1I. 310, III. 565, cfr. II. 181, IU. 69. 
„Der Semelroden bet XIII lot an der wag, ainen Sechsling 
horn gab man umb XIIII fchilling,” alte Rechnung. „Item fo fol 
ain newpachen ſemelrock haben vier marck mynner Kwapr lot.” 
Pal. Stdtb. Ms. (Auch in Hamburg war der Schoͤn Rogge eine 
Art Weißbrod von beftimmter Form.) 

rogten, rugken (d. Sp. rodein, rodin) adj., von Roggen. 
3 rugko’s Bröd, rugkane Klei-w-m, rugkane Nudeln, rugko’s Strö. 
‚Bill gern roggene Knödl effen, wenn ich nur einen faubern Rod 
babe.’ P. Abrah. „Wenn der Noden ein halbes Pfund gilt, ſo ſoll 
der rodene Weden haben 10%, Mark, und der Semmelwed 9%, 
Mark.” Gem. Reg. Chr. II. ad 1376. AO. 4468 braudten einige. 
Münchner Bäder die „Weiß Kunft.” Sie fieden (heißt es Wilr. 
Btr. VI. 149) ain hopfenwazzer und tum gar aln wenig hebffen daran, 
und treibn ez auf, und mit dem wazzer machent daz prot, daz weder 
bapyfen noh Rockeins babel iſt. „Semelprot und fhön rödein 
prot.“ ibid. 148, 

Der Rugk, bie ältere Form vom folgenden Rugfen (tergum, 
dorsum), für fih im eigentl. Sinn nod weniger üblih, aber in 
einigen zum Theil adverbial gebraudten Compefitis und im figür-: 
lihen Rugk 2) erhalten (den rugge acc. Iwein 6773, Walther 
v. d. V. 55. 365 ruffe acc. Notf. 47. 415 rugge tergum gl. a. 

"687, 0. 305 hrucki dorsa, terga gl. a.354. 485, i. 858 — „in 
hrucki unferemu‘ in dorso nostro Keto VII. 122; hrucca acc. 
pl. Sfidor 3. 65 niederſ. rugge, auf. brycg, isl. brygge). 
„uf dem rugge tragen.” Augsb. Stdtb. „Der budhlet Herzog 
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Ludwig trueg ein großen Hofer auf feinem Ruckh.“ Chron. in 
v. Freibergs Samml. I. 481. „Ihr Kragen auf den Rugg hinab 
ift ghöfft auf beiden Selten.” Lied: die Teutſch Franzoͤſinn, Inns— 
bruck 1637. hinter-rugk, gewöhnlider hinter-rugks 
meiner, deiner, feiner ıc, oder auch: mir, dir, im ıc. 


hinter-rugks, ohne mein, bein, fein ꝛc. Beyſeyn oder Willen. : 


„Daß folder brief ir hinderrugk oder on wißen durch irn haus: 
wirt nit war geben worden.” MB. IX. 310. (gl. i. 274 bintar 
rucce post tergum.) Ob-rugk fchiden (d. Canzl.Sp.), Jurüd: 
ſchicen. Über:rugf (Kr. 2hdl. XV. 66), auf Saumpferden und 
nicht auf Wägen oder Schiffen. 

„Wiltu haben gut gelud, 

So trag die armen überrud.” Cgm. 252. f. 137. 
über-rugf tragen Einen (Ldtg..v. 1514. 93. 95), ibm connt: 
vieren. Ze-rugk (Z’rugk), a) zurüd, d. h. nach ruͤckwaͤrts. (Ze 
tuffe, Notk. XII 41. Zi rude wunrfun rejecerunt, gl. i. 
808). b) von ruͤckwaͤrts. Zu rud in den Feind fallen‘ (d. b. ihm 
In den Rüden), Avent. Chr. Manchmal blos rugf. rud:erftellen, 
zurüd erftatten. „Mit Nuderftellung des Gute, der Ehre,” 
a. Canzl.Sp. Die Rugk-Ader, was fonft die Guldene ÜDder, 


aluogbois. „So bie Gold- oder Nuggadern zu befiig gehen.‘ 


Dr. Minderer 1620 p. 155. 156. „Iſt ihm 32 Jahr die Ruck-ader 
gangen,’ Benno Mtrakel v. 1697. Der Ruddorn spina dorsi. 
Cgm. 700. f. 87. Der Rugk-graͤt, Rüdgrat, (gl. i. 323, o. 30. 
398 ruggebein, ruffipeini, agf. brvuca=bän; dafür braudt 
Cgm. 601. f. 112 grat-rugk). Der Rudriem (Cgm. 700. f. 57), 
der Rugf- Strang, Nüdgrat. 2) der Rugk, figürl. Berg: 
rigen (wofür auch das isl. hroggr, agf. brycg, engl. ridge gilt, 
wie denn Berggeftalten gerne durch Thierformen befhrieben werden; 
vrol. Kopf, Nafen, Nod, vielleibt auch Katzen-Elnbogen, 
cfr. Ried 3), doch wol nur mehr in ftehend gewordenen Namen. 
Der Hausrugk in Oberöfterreih. ,‚Worm Gepirg, an dem led: 
tan, an dem haußrugk.“ Erclär. der Landtsfreiheit v. 1508. 
& der „Hundserud.” Gl. a. 801. 813. 817 (aus St. Florian) 
ſteht „Steinrüche, gevel, abrupta; ruhceſche, gevelle, prae- 
rupta; ruhcke scopulus;“ Diut. II. 196. 228 ndd. rote, roche 
preruptum, rupes scopulus,, verfchleden von roefen jugum 220; 
wobey Einem die romanifhen roc, roche, rocca, rocher zu Sinn 
bommen. So folgt auch das Hchd. in Bildungen wie zurüde, 
Rück-grat ıc., wo der Umlaut ü dem alten hrukki entfprechender 
ſcheint als unfer u, ber frühern, und nicht der unten folgenden Form 
Rugken; doc hat fchon das Voc. v. 1429 ruggen-grät, ruggen: 
leder (allutum). ruͤgkliſch' adv., ruͤcklings (gl. i. 4 rucht⸗ 
lingun supinus). bogrudet, bogrücdtg, adj. decrepitus. 
Voc. sec, XV. 
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- Der Rugken, wie hcehd. Rücken (bob im eigentl. Stune mins 
der üblih, ba lieber Budel gebraucht wird). Der Feh-rugken 
(„Fiegrüden,” Mündner Wochenblatt vom 16. Nov. 1828). 
Fuchsrugken, Kuͤnigl-Rugken, Pelzwerk, vermutblib vom 
Ruͤckentheil der bezeichneten Thiere (ſ. Feh, Küntglein), neben 
Kel, Halstheil (Ffuchskel, ſ. Kelmarder, und Kul) und 
Bammen, Bauchtheil (Fibwammen, Fuchswammen). 
Fig. RU. „Den Rugken barbinder thun, laborem subire.“ 
Voe. v. 1618. „Rugken halten Einem, ihn unterſtuͤtzen. Der 
Rugkenhalter. Einen Rugken ſnechen.“ Kr. Ldhl. X. 206. 
274. 556. (Cfr. gl. a. 260 das Particip arrudit fulcitus.) Nach 
Seb: Frank fagte man, wenn man Einen höflih der Verrätherey 
zeiben wollte: „Er bat einen ſtarken Rüden,‘ oder „iſt ſtark im 
Rüden, er kan ein Man fünfzehen, awenzig auff ein mal die Stigen 
hinauftragen.“ S. d. v. 
ruͤgkeln, ſ. rädeln.! 





Reihe: Rah, reh, xc. 
(Vrgl. Rach, rech, Ra, re, Raw, rew). 


räh (rahh, räg, ra, röhb, reihh), wie hchd. rehe, d. i. ſteif, rigidus. 

Der Ochs, das Rofs x. iſt raͤh, hat die unter dem Namen 
„Rede“ bekannte Erankhafte Steifheit der Beine. ze raͤh werden, 
rehe werden. „Wer verr fol reiten, der pint enfendraut und peybos 
dem pferd unter den fhopp, das erleit (eritegt) nimmer, es wirt 
auch niht ze räch (ze rehe). Cgm. 92'%, 31725, 464°, 

„3b wünfh, das im (dem Ungetreuen) fin roß beitee 

Auff wilder bald, und werd zu räd, 

So er allergernit fach, 

Das es in von den feinden trueg.“ Cgm. 270. f. 117. 
Auf einem alten Vorfegblatt des Eod. Emmeram. h. 3. find viererley 
Arten diefes Übeld benannt: daz wazzerraͤch, maͤuchelraͤch, 
winträd, fnterräd; Cgm. 964, f. 103 ff. fuetterred, waßer: 
rech, windred. rag dahergehen (Schllr.), ſteif. rahh thun 
(v. Strb. Pinzg.), ſich frolz und hochmuͤthig benehmen. Brol. rad. 
Der Rähwafen, fteifer, borftenähnliher Nafen aus Spitzgras. 
Im Schwäb. und Shweizerifhen wird raͤh auch von herbem, un: 
angenehmem, befonders von ranzigem Geſchmack gebraudt. „Der 
Pimfenfaft ift gar rehe und wäͤſſerig.“ Ich zweifle indeffen, ob 
bier das wiemgauifhe Grehhos (faure, geronnene Mil) unterzu: 
bringen wäre. Bey Grimm I. 748 fteht ein dlteres raͤbe für 
raucus. ©. a. rieh. 

raͤhen (Franken), vom Männchen des Geflügels: das Weibchen treten, 

cf, reihern und Rig. 
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Die Raben, Rachen (Rähhe), a) (Iſar-Floßfahrt) Holz oder 
Stange, welche die Bäume eines Floßes oder Waldfhragens 
nah der Queere verbindet. Di vödare, di hintere Rahbo’, Bey 
Höfer III. 327 wird beym Kifhen die Wat an ihren Enden mit zwey 
Rahen (Stangen) aufrecht gehalten., b) (Inn-Salz.) Mafftab für 
aufgefchichtetes Scheiterholz. „Wit (Holz) Einem elnantworten mit 
der Raben.” Lort Brg.R. 26. „Soll unfer Walbmalfter ain 
ordentlich maß aines Raͤchl, daran folbe aufgezainte Holz gemeſſen 
werden, fürnemen, und, derfelben etlihe gein Hellein verordnen.“ 
falzb. Forſt-Ord. v. 1524. In den Saltnen von Hallein ift das 
Kählein eine Klafter, a Raͤhlein oder Klaftern find ain Rachen, 
16 Raͤchlein ein Viertel, „6a Rachlein werden für ain Pfann 
gerattet.‘’ Lori B.R. 6441. falzb. Forft:Ord. v. 1592. Im den Satinen 
zu Reichenhall und Traunftein mahen 2 Raben eine Klafter, 4 ein 
Manftüdblein, 50 vinen Schilling (Raben), 240 ein Pfun) 
(Raben). 1Rachen bat 16 Daumel(f. Daum:Ellen). 
„Beym ausgefhloffenen Kufholz zählt man 7 Sheiter für 1 Wark, 
6 Warb für 1 Nahen.’ Kurzer Begriff ber Salz-Irrungen v. 1761. 
„Ein Pfundt Rechen auf feinen Lanntern ıhaben. An balbe 
Raben Wits fürdrey Parbraiten, und für 6 Parb ain Rachen.“ 
Lori Brg.R. 29. 140. falzb. Replic-Schrift v. 1761. Bent. f. 43. 
Fluel Beſchr. d. Gebrg. B. (Gl. o. 411 raha pertica, niederf. Raa, 
ist. rä Segel: Stange, jede lange Stange. Etwas anders wird wol hraba 
gl. i. 526, raiaa. 54. 576. 677. 1127, rauua i. 205 radius (des 
Webers?, idl. hräll m., agf. breol, engl. reel) ſeyn. Oder follte das 
diprahanen (Hrufti giuuinnan, rauba bihrahinen) im Hildebrandg: 
lied, MM. 59, mozu das ist. räna spoliare gehört an eirie, der römifchen 
ähntihe Sitte, die dem Feinde abgewonnene Rüftung als Trophäe an ei: 
nem Pfahl aufjubhängen, denken laffen.) Wäre der Ausdrud: zau- 
räcks’dürr als zaun-raͤhen-duͤrr, d. h. dürr wie Zaunfteden 
ju erfiären — und wären die dfaleftifhen Formen Hanichl, Härchale 
(Zaunfteden) nur Ausfprache von Hag:räblein? Das MB. IX. p. 550 
ad 1150 zweimal vorfommende Galcräbe patibulum würde fin alg 
Balg: Stange, Querſtecken über einem Soole-Schöpfbrunnen erklären, 
Gl. i. iſt ft. galc:raba antlia wol zu lefen galc-raha, wie denn 
ebendafelbft 135 zoba falſch für zo ha canicula zu ftehen ſcheint. 

Der Raiben, f. Raljen. 

taub, rauch (rauhh), wie bad. (a. Ep. rüb, agf. rüh und reoh, 
weldem ein d. riuh entfpräde, f. riech). a) Gegenfaß des Glat— 
ten und Nadten. Bon Thieren und ihrem Felle: mit Haaren oder 
mit Federn bewachſen. Die jungen Vögel werden rauh, fluder: 
taub (flüde). Die Rauchhauben, Pelzbaube (&. Nofenbeim), 
wie Rauchwerk (Pelzwert). Von Bergen: mit Holz oder Waid 
beitanten. Der Rauhe Kulm im Gegenfaß des ſclechten (ylat: 
ten, nackten). Daffelbe ift wol auh vom Rauchen Legsberg 
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(jet einem Ortsnamen) zu halten. Beym Getreide heißen Gerfte 
und Haber, vermuthlich wegen der Staheln und Spißen, die ſich an 
‚ Ihren Körnern befinden, ‚rauhbes Getraide, im Gegenfaß des 
glatten (Roggen, Walzen). Das raube Mäß (der raube 
Meppen, das raube Viertel, Ahtel, der rauhe Napf) — 
infoferne es als Map für Gerſte und Haber von dem für Korn und 
Walzen verfhieden war oder ift. Bon Bäumen: in Laub oder Nadeln 
ftebend; noch die Ute und Zweige an fih habend. „Das Ufer mit 
Rauchbaͤumen verhenken.“ Lori Lech-R. 414. 424. „rauh-iglet 
(b. W.). S Kaibl (Kalb) is ganz rauh-igler, langhaarig wegen 
Magerteit; aub von Menfzen. rauh fpilen (b. W.), um hohes 
Geld. In einigen Bedeutungen ſcheint taub mit roh (crudus, 
unbereitet, unbearbeitet) zufammenzufallen. „Rauhe Herdafche, 
raube Haute, rauhe (ungebundene) Buͤcher.“ wirzb. Verord. 
rauhes Futter, nah Adelung: Grad, Heu, Strob im Gegenfaß 
von Getreide. Ob das Raudfuetter, das als jährlihe Recog— 
nition von den Unterthanen an ihre Vogt und Gerichtsherren zu 
reichen ift,- ebenfalls bieher oder zu Rauch (w. m. f.) gehört? Im 
- den Urf. zu Welſchs Neiwertshofen p. 181 kommt gar Rauchfuet— 
terholz vor. „Item es hat aud vor allter her aln yder Richter 
die Rauchfuetterholz zue Weinahten genofen. Die fuern 
bie Paurn von Parr ꝛc., yder ein Fueder Helz aus dem Veihlvorſt.“ 
Haben die Herren Pfleger. zu R. auh Holz zu dem rauhen Futter 
gerechnet, oder find Frohnfuder oder Fuhren zur Zeit der. Rauch— 
nächte zu verftehen? raubbrähen einen Weinberg, worauf das 
zwibraden folgt. wirzb. Hädertar. v. 1746. rauhwerken, 
(eigentl.) von gefällten Bäumen das Oberholz, d.h. den Wipfel und - 
die Site weghauen und aufarbeiten; f. werfen. (Fig.) in (Staate-) 
Händeln rauchwerken, Sahen, Händel beraudhmwerfen, 
fie praͤllminaͤr berathen, zu einem Schluß vorbereiten; Im einem 
Ausſchuß zum MWortrag im Plenum bearbeiten. Diefer Ausdrud 
kommt befonders bäufig auf bem Ldtg. v. 1515 vor. „Die fürft: 
liven Raͤthe berauchwerken (p- 148), was an bie Landfchaft 
überhaupt, der landfchaftiihe Ausfhuß oder eine gewiſſe Anzahl von 
dazu Verordneten berauchwerkt (149. 155. 159. 182. 208) mit 
beyneordneten füritlihen Raͤthen, was an gemalne Landſchaft zu 
bringen iſt.“ „Erklärung gemainer Landsfreyheit, wie jüngft auf 
Hinterfihhringen an gemaine Landfhaft von den Verordenten ge- 
rauchwerkt fft worden.” p. 213. cfr. im Englifhen to rougb: 
draw, roughbhew, roughcaſt. Die Raube, dle Rauben, 
Rauhigkeit. (Vrgl. Rauden.) Das Raͤuhlein (Rühhli, Bodenfee), 
vom Wind gefräufelter Streifen der Wafferflähe Cagf. hreoh fd, 
engl. rough fea, turbidum mare. raͤuhen, täubernm, 
rauch mahen. „Die Weiber, die in der Jugent ſchoͤn antluß haben, 
dye haben In dem alter gereuchte und gerumpffen Antiutz.“ 


Reh Reih 77 
Egm. 541 f. 46, „Sie (die Kraͤhe Im Zorn) rouhte vaſte ben 
Zagel.“ Altd. Walder III. 206. Schuhe von geraubertem Leber 
jur Trauer zu tragen wird durch die wirzb. Trauer:Drb. v. 1783 
verboten. Ben Stalder ift „gerühtes Leder’ Sammtleder, wol 
von rühh rauh, und nicht von Rouhh Rauch. „Als er die flihte 
rivhen (taub, unglatt werden) ſach.“ Cgm. 63. f. 3. 

Das REH (Rehh, O. Pf. Reihh), plur. Reh und Meher, wie hd. 
(a. Sp. reh Willeram. reta f.?, agf. räb, isl. rä). „Reber 
ſahen.“ Ercl. d. Landsfrenh. v. 1508. Die Neb:Gaif, a) weibl, 
Reh, b) 5. W. eine nicht näher bezeichnete Art ſchwerverdaulichen 
Pilzes; vielleicht bach diefelbe mit der folgenden. 

Das Rehelein (Rögo‘l, Rehho-I), ber Rehling, eine Art Pilze, 
agaricus cantharellu. 

gereben (g rehho’), f. gerehen, gerade. 

Die Reih, Reihen (Refhh, Reihho’, Reis), 4) wie hchd. Reihe 
(niederf. rige), doch minder volfsüblich, als die Eynonyma: Schnal- 
fen, Zeilen, Strigelx. Wir. Ber. VII. 125 bat Holz: 
Reihe für Holzftoß, strues. 2) (In Nürnberg und einigen opf. 
Städten) jhmaler Bang zwifchen zwey nicht ganz aneinander ftehen- 
den Häufern. „Sofern zwep Käufer neben einander aufgeführt wer: 
den, fo follen keine Reihen ober Winkel mehr ftatt,finden, fondern 
eine Feuermauer durdhgezogen werben.‘ anfp. Bau⸗Ord. Auf dem 
Lande nennt man befonders den fchmalen Raum hinter der Scheune, 
zwifchen diefer und einem Zaun, die Reihho’. „Die Reihe folt 
beleiben bayden Hofiteten, und kainer nichtd darein machen.“ MB. 
X. 545 ad 4445. Im Mieberf. kit die Rige eine foͤrmliche Gaſſe 
oder Reihe Häufer. Das fchott. rew, enyl. rom iſt wol vom agf. 
täva m. ordo, series, welches eher zu Raijen ſtimmt. Vrgl. 
oben Rick (Wildgaffe). 5) die Neth, Reiben, Reihin, aud 
wol der Reihen, Leifte (bes Tiichlers, der Näherin). Sn Reihhe” 
ei’ ziagng (in eine ausgehobelte Rinne). „Niht warn Enoden und ber 
tige (Ürmelleifte?), was an der frawen hemde ganz.” Parcifal 
c. 16. „Mit reihen oder mit nat, mit ftrichen oder mit ſnaißen.“ 
Horneck cap. 687. 4A) bie vertiefte Linle am menſchlichen Leibe, da 
wo fih der Bauch an die Schenkel ſchließt, imus venter, abdomen, 
ilia. Voc. v. 1618. „Laße es über die Reihin underhalb des 
Nabels auflegen.‘ „Vorn auf der Reihin.” Dr. Minderer 1620 
p- 131. 226. 227, „Er hat Wehthumb auff der Reihe und unter 
dem Nabel gehabt.” Benno Mirakel. „Auch habent fie wee vmb die 
reiche.‘ Cgm. 601. f. 111.5 „Pruͤch, die oberhaib ber reich fein.‘ 
Cgm. 731, f. 82. 5) Linte am Obertheil des Vorderfußes, wo ſich 
biefer an den Unterſchenkel fchlieht. U dem reihen felner fuͤeß. 
Cgm. 138, f. 127. Schwaͤb. R.U. Über den Rethen reden, 
Einen anfteben, „Anfpielungen auf ihn machen. (viell. Bed, 2). 
(Gl. i. 501 rige eirculi linea; 60 rigin spiris). S. d fi 
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reiben, reigen (reibhhe'), Partic. praet. gerigen (gerihho‘), 
. a) Mittel⸗Rhein) mit weiten Stihen nähen, beften, zu Baden 
ſchlagen, franz. faufiler, niederſ. rijen; ein rigen bet d., rigan 
(reig, rigumes, girigan), ber a. Sp. fcheint nah der Reihe 
beften, anfaffen, einfafen überhaupt bedeutet zu haben. „Schön 
gerigene Hemder.“ „Er (Sufo) macht daz niderklald gar eng, und 
vornan zefamen gerigen.’ Cgm. 819. f. 37, Cgm. 362. f. 362. — 
Gl. i. 539. 2254 gerigina, girigana und gerigeta sutiles 
(gefaßte, angenähte, an eine Schnur gereihte Edelfteine, Prudent. 
hymn. jejunant. 158, Hamartigen. 268). — girige serto (Prudent. 
c. symm. II. 663) gl. i. 1261. Brgl. Rig, Nigel, Reiben. 
Vrgl. Altsreife und Riſter. b)d. Sp. ftechen, fteden. „Ettleich 
gefangene Juden biengen die Römer mit den füszen auf, ettleich 
rigen (ftedten) fp an bie langen,‘ Cgm. 299. f. 1616. „Diu 
houbet fie abefluogen, bein und arme genuogen, und rigen fiu an 
die waͤfen“ (ſteckten fie an die Spieße). Wernh. Maria 218. ‚Maria, 
durch der fel ein fwert gerigen wart’ (durch deren Seele ein 
Schwert geſtochen wurde). Cgm. 101. fol. 23, 27. 31. 34. 41. 44, 
„Piramis und Tisbe, den wart von minne fo we, daz fie fih rigen 
an ein ſwert.“ Altd. Wälder III. 25. „Daz ein rint daz ander er 
tige (erfiäche),‘’ Augsb. Stdtb. bey Frepberg p- 27, (Wald p. 32 
erriche, Cgm. 559 f. 3 errich, erräge). 
reihern (Afchaffend.) Vom männlichen Geflügel: das Weibchen treten. 
Wol nur in der Ausfpr. verfhieden von rähen, w. m. f. 
trieb, riech (fhwäb.), taub, troden (befonders vom Munde, Schlund), 
wrteh rigidus, ſterr.“ Voc. v. 1482. 
„Wirt, wie ift der wein fo red, 
er ift mir in dem hals als ſper, 
pring uns pald ein füßen her.‘ Cgm. 270, f. 176.b 
Vrgl. das agf. reoh u. f. a. raͤh. 
roh, rod (rohh), wie bihd. (d- Sy. raw, a. Sp. rauu-er umd 
ronu-er, rao, roo, agf. breav, idl.brä=r). Die Rohe 
(Rohhe), Rohheit, eruditas. Nah der d. Form im Paſſ. Stdtb. 
(Schufterbrief): „Es follen auch die lederer enhalb ber Inprugk Ir 
leder rabs hingeben und nicht; gefwerk.” In Höfer rabenfper, 
zauntabenfper (von Dbit) wird wol auch noch obige Form Liegen, 
S. auch „rabares“ Maul und vrol. rauf. 
töheln, ruͤheln (rehhln, rühhln), rohezen, röcheln; grungen; 
wiehern; ſchreyen wie der Efel; (gl. a. 442 rohön, ruhen Nott. 
21. 14.rugire; i. 561. 1011 rochunga rugitus, grunnitus. 
„Bon Roffen ein Dreng und Geſtoͤß, 
Ein Stampfen, Rucheln und Getummel.’ 9. Sachs. 
„ruͤchlen wie ein Eßel, rudere. Voe. v. 1618. Brgl. rülen. 
Der „Ruͤhling“ (Nordfeanfen), der —— = oder, Teichfrofch. 
Vrgl. —— 
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Der Ratjien, bes Raljen (opf. Raio’, d. Sp. ber reige, bes 
teigen, agf. räva Genit. rävan, engl. tom), a) Die urfpr. 
Bedeutung wol: chorus, ordo, series, wie nocd ia der englifchen 
Form. So hat das Voc. v. 1618: Malen, virginalis circulus, 
virginum vel puellarum cörona, chorea. „Die Nonne N. N, 
durch einen feligen Tod unter die himlifhe Jungfrau: Rapen ver- 
fest.” Ridler Klofter. b) Die Anftellung Mehrerer zum Tanzen, 
und bad Tanzen felbft, his man fi neuerdings anftellt, die Tour, 
letour. O. Pf. Drey, veis‘... Ràio“ tanz'n. 'an eiofi'n, an’o’n... 
Räis tanz'n. „Nu fach er kommen einen reigen, da giengen leigen, 
beide vrouwen unde man nah werltiihen fiden an.’ Wlfo: an eis 

nem reigen gen. Diut. 1.386, „Es wär vil minner fünd, an 
dem funtag ze adern, wan reyen ze füeren an bem tank.” 
Cgm. 478, fol. 2, In dem Tobtentan; von Cgm. 270. fol. 193 - 195 
beißt ed: „Ich muß an bes todes Nayen treten.‘ Auch 
fpriht der Knochenmann: „Ich tank euch vor fraw chaiſſerin, nun 
fpringt mir nah, der Ray iſt mein. Ir müßt mit mir den 
Rayen fpringen..... Habt ir nun mit frawen hoch gefprungen, 
des müeft ir an diffen Rayen huſſen.“ Muͤnchs Aletheya 
p- 168: „ben reiben planzen’” Den rayen treten ic. 
Wenn der Veit Conr. Schwarz, der Augsburger Stußer, In feinem 
Trahtbuch bemerkt: „Adi 23 Jul. 1560, hab ib und Hand N. 
Ratenauf auf des N.N. Tank," fo meint er vermuthlid, wad wir 
jest die lebte Ker (Tour) oder den Kerauf nennen. c) d. Sp. 
Tanzweife, Tanzlied. Einen Reiten fingen. So mande Reien 
fommen unter den Minneliedern vor. f. Benede Beitr. cf. Raͤdel, 
Shnitterhüpflein. raijen, verb. tanzen. Gem. Meg. Chr. 
ad 1320. Es fol auch chain frälin noch chain dienender chnecht an 
halnen rayen mer gan, da die burgerin an rapent. Augsb. Stdtb. 
„Tochter fpinn den roden vnd laß dein rayen.” „Eren den meien, 
fingen und reien.“ Benede Minnelieder p- 184. Renner 1648. 





Reihe: Ral, rel, ac. 


tallen (Allgäu), herumlaufen, wie rollen 4). Etwa als Contractum 
dem rahelen bey Stalder entfprechend. 

tellen. „Serellte Bonen, faba fressa.‘“ Voc.v. 1618 u. 1735. 
f. rödeln, rollen und rendeln. 

Die Rellmaus, „glis. Voc. v. 1648,’ Haſelmaus, etwa von 

tellen frendere, zernagen. 

tollen, A) wie Hayd., doch nicht fehr volksuͤblich, und gewöhnlich durch 
andere Verba, z. B., was ben Laut betrifft, durh ſcheppern, 
pyumpern, was bie Bewegung betrifft, durh kugeln, räbeln, 
tutfhen, walzen ac. erſetzt. Indeſſen wird rollen für das: 


) 
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. über Land fahren von Fuhrleuten (Rollern) mit Wägen, die zuk 
Aufnahme von Meifenden, befonders meflebefuchenden Kaufleuten, 
eingerichtet waren (Rollwagen), im i5ten und ıcten Jahrh. auch 
bey uns gebräuchlich gemwefen ſeyn. Wenigſtens fehen die Wagen 
unfrer fahrenden Landboten noch jetzt gewöhnlich eben fo uncomfor: 

tabel aus, als der im Rollwagenbuͤchlein (einem Iuftigen 
Vademecum für Rollwagen - Paflagiere) von 1557 abgebildete. Der 
Rollwagen carpentum. Voc. v. 1618, „Ein Eurzweiliger ®e: 
fehrt ift anftatt eines Rollwagens.’ Albertins Gusman. Von 
zotenhaftem Gefpräd fagte man: „Das gehört auf ben Rollwagen.“ 
2) Haar oder Flachs rollen, ihn vor dem Brechen ins Feinere, 
durch eine ftärfere Brechel (die Rollen genannt) grob vorbrechen. 
3) (Yaffau) die Wäfhe rollen, mangen. 4) Gerften rollen, 
wie man fagt: fie rödeln, renneln, trändeln, zwifben den 
Muͤhlſteinen enthälfen. Gerollte Gerften, Perlgraupen. Vrgl. 
rellen. 5) rollen, rollezen, rollzen, röllzen (ralz'n), 
luſtig feyn bis zur Ausgelaffenheit, ſchaͤlern, befonders mit Per: 
fonen andern Geſchlechts. „Herumb rollen, vagari, errare licen- 
tius,“* isl. rölta dispalari, divagari. Voc. v. 1618. Das Ge: 

„roll, Geroͤll, Gerollez, Grollez, Grollz (Nürnb. Hsl. D.Pf.), 
die laͤrmende Luſtbarkeit, Luſtigkeit, Schäferey (vrgl. ber Grollez 
luſtiges Mahl, Gelage). Das Rollfaß Muͤrnb.), der Rollebuſch 
(Echſtdt.), der Ruͤlzbock (Wrdfle.), luſtige, das Schaͤlern liebende 
Perſon. Der Roller, die Rollerin (Selhamer), umzuͤchtige 
Perſon. Bey den Jaͤgern heißt rollen von gewiſſen Gattungen 
Wildes: in der Brunft ſeyn. 6) anrollen, a) vom Jagdhund, 
das Wild, es anbellen, b) (b. W.) Einen, ihn mit rauhen Worten 
anfahren. 

Der Roller (im Scherz), alte Hausflinte. Vrgl. Stalders 
Roll-Schteßen, Rolltag (Schießtag der Landmiitz). 

Die Rohlen, das Roͤllelein (Rals-1), 1) Rolle, 2) runde 
Schelle mit einem frey darinn herumrolenden Klöppel, Pferdeſchelle, 
nola, ntederfähf. Pingel. rölleln (rels-In), röllern, Heine 
Scellen ertönen laffen. 3) grobe Brechel. 4) auf dem MWürmiee 
ift das Fahren in die Roll (in d- Roll), mit den Rollen, 
Rollfaren, eine Art zu firhen, welche auf die fogenannten Boden: 
renten in der Tiefe abgefehen ift, und wobey vier Perfonen aus 
zwey neben einander gehenden Kähnen die Segen nad entgegen: 
gefeßter Nichtung auswerfen und, fi an einander fefthaltend, wie: 
der einziehen. MB. VII. 354 ad 1520 wird behauptet, daß das 
Fiſchen mit den Rollen und Springer auf dem Würmfee 
verboten fey; vrgl. Schöpf. 

Der Rollenbaben, „Rollobatzer,“ ſ. Batzen. „Die Eonftanzer 
und Ysnacher Dickpfenninge, genannt Rollobatzer, die bisher vier 
Kreuzer gegolten haben, follen nun füran um dreyzehn Pfenning; 

| aber 
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aber die andern, als Zürder, Berner, Lucerner und andre dergleichen 
Rollobager um zwoͤlf Pfenninge, und die halber Rollobaser 
um fech8 Pfenninge genommen werden.’ Münzgebot v. 1510. Kr. 
ehdi. XVII. 281. 

Das Harzröllerlein (Hübn. Piuzg.), die Waſſerbachſtelze. 

tuͤhen, 4) bruͤllen, wiehern, ſchreyen (ſ. roͤheln, ruͤheln und 
grellen). „rülen, rugire.“ Gloss. v. 1418, „Wenn bu wie 
ein Roß nach den Weibern ruͤhlſt,“ Selhamer. „Der Ochs roͤhrt, 
das Pferd riehlt.” P. Abrah. 2) verächtlih v. Menfhen: heulen, 
weinen. Der Rüler, Ruͤller (U. Mayn), Zuchtfiier, Farre. 

nennen 


Der Rülp, Rülpas, Cvielleiht ein verhunzter Eigenname), grober 
Menfh. „Die grobe ungehobelte Ril pen.“ Selham. ruͤlpiſch 

ad. ©. d. f. und ruͤlzen. 

„rulpezen, rülpfen,‘ v. Del, Der Rülz, Rilz, grober Menſch. 
„Ir hartherkigen groben Riltzen und Filtzen,“ fagt im Cgm. 337. 
f. 1105 St. Stephan zu denen, die ihn fteinigen. f. Rülp. 

tälgen (rılzn), grüälzen, a) rülpfen. b) ſchaͤkern, fich ſcherzend 
balgen; was tollen 4). 





“ 
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Der Ram, Röm (Ram), Anſatz von Shmuß, Ruf ıc. an der Haut, 
sordes. Dei” Gficht is volle“ Ram, is 2° laute‘ Ram. „Sf 
padeten harnafhram ab in.“ Pitrolf 1809. 

„Do er ben roum von im vil gar 

getwueg mit einem brunnen.... 

Ein waßer hieſch der iunge man, 

er twueg den roum von im fan 

under ougen und ab den handen.’ Parcifal. 
„Den lafter nie beruorte noch Feiner miffewende cam.” Maßm. 
Dim. I. 144. „Ihr (dee Handwerfer) Schmus und Roum an 
Händen iſt ihn ein größere Ehr, dann ein guldiner Ring. Geb. - 
Ftank 1601. f. 233. Das Rämlein (Raml), was fih bey Berei- 
tung von Mehlſpeiſen an das Kochgefchirr anbädt oder anfeßt, und 
gewöhnlich als befonders fhmadhaft abgefcharrt wird, bey Adelung: 
der Raͤhmel; Unreinlichfeit von Speifen und drgl., die fih 3. B. am 
Gefiht, befonders von Kindern, angeſetzt. Du bist voller Ramln. 
(vrgl. Räum). Der Ramel (Dbrm.), rußiger, ſchmutziger Menfch 
(bey v. Delling „Ramaftel‘); fchwarsgeftreifter Metzgerhund. 

raͤmig; rußig. „Der ſich an den Keßel ftrichet, der wirt gern romig-“ 
Diut. I. 324. (Gl. a. 261 fteht bey furvus fowohl raamac als 
bramac, vrol. ramm corvus). berämen, berämen (brame'), 
berämfen (bramf'n), rußig, ſchmutzig machen. fih anrämeln 
Cramoln), ſich anfegen. S. Räum und Raum. 
Schmellerd Bayerifched Wörterbuch). III. Th. 
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Die Räm, ber Rahmen. „Ram fürs Fleliſch, carnarıum, Folterram, 
equuleus,‘“ Voc. v. 1618. „Span ez auf ein rome.“ Cgm. 821. 
fol. 108. 109. rama, columna, sustentaculum, gl. a. 621. 
o. 45, 138. „bin rame (ded Webers). Diut. II. 123. 

Borten dringen und wirken an ber ram, 
ir (der Nonnen) beheiniu het fin ſcham. Cgm. 717. f. 98. 
S. a Rem. 

berämen, anberämen (nah Gramm. 113 öfter beraumen ge— 
fhrieben, Canzl.Sp.), beftimmen, feftfegen (einen Termin, Tag). 
Ein Reſt des alten räman und rämen eines Dinged, darnach 
slelen, traten (Dtfr: 5. 1. 705 4.17. 6; Notk. 21.15 33. 45 77. 57), 
nody niederf. rämen neben räm m. Biel, idl. aber tamma. Bey 
H. Sachs heißt es einmal: \ 

„Daß ſich jr jedes fleißig rehm, 
Und nur feines geleihen nemb,“ 
was wol auch noch hieher gehören mag, fo wie: 
„Wann New dein hercz hat auffentlennt, 
fo fheltu dich ains prieiterd remen ' 
und gancz und gar vor im verſhemen.“ Cgm. 714, f. 258, 
„Welcher man nimer feiner zucht ſich rempt.“ Cgm. 713. f. 26, 154. 

Der Kamm (7 Communi), der Rabe (gl. a. 226. i. 828. o. 202; 
Motk. Pf. 146. 9 hram corvus, corax, nah den alten Eigen: 
namen wie Chramnus, Chramnigis, Adalramnus, Angil: 
ramnus, Fidberamnus, Gunthramnus, Lantramnus, 
ſruͤher wol hramu, und dem agſ. hraͤmu, hraͤfa, isl. hrafn, 
und ſomit unſerm a.d. hraban, raban — gl. o. 209, 447; Wil-⸗ 
leram 5. 11 — entiprebend). Das alte Nahtshram nycticorax 
(gl. a. 468. i. 665. o. 103. 169) fommt noch in einem Masenyen 
Blatt v. 1644 für caprimulgus vor. 

„Ihr Moßkuͤhe, Nahtrammen 
Kommt alle zuſammen.“ 

Der Ramm, des Rammen, auch wol der — (b. W. o pf. 
L.Ord. v. 1657. f. 544), der Schafbock, Widder. Gl. a. 504. 541. 
i. 498. o. 203 ram, pl. remmiz; agf., engl. ram aries (vielleicht 
in Zuſammenhang mit dem isl. adj. ram⸗r fortis). „Beatus ergo 
Ramvoldus, qui desiderium suum, quod hbabuit in Dominum, 
optime prodidit vocabulo Arietis volentis“ Arnolf. de 

‘8. Emmerammo ad ann. 4030 circa in Canis. ant. lect. I. 129. 
Dom falzb. Bifhof Adalramnus (t 835) fagt ein gleichzeitiger 
Autor (Hanfiz II. 126): Nobilis hanc Aries cognomine dictus 

: avito dignanter chartam perlegat ore sacro. Die alten Kräuter: 
namen „rames ore, herba salviarum, römes or, herba salu- 
taris,‘* Voc. v. 1429, rames adra, strignus, herba #alutaris, 
gl. 0. 94, 469, gehören wol ebenfalls hieher. Auch die hehd. Ramme, 
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der Rammklotz oder Rammblod fcheinen eine figürlihe Be— 

‚ 3iehung zu haben. Vrgl. d. f. 

Die Rammeln, pl. die Hoden, testicdli. rammeln (b. W. 
temmeln) von Schafen, Hafen, Katzen, coire. (Gl. a. 68 ram: 
malod, coitus; i. 224 remmilontemo, admissario sc. capro, 
529 rtammilunga, admissura, 551 rammilotun, ascendebantur). 
Der, die Rammel (v. Dell.) Ramling, Ramlerin(Voc.sec.XV.), 
dissoluta virgo. Vrgl. d. v. 

tammeln (Nuͤrnb. Hsl.), nicht wohl von ſtatten gehen. Es ram— 
melt, thut nicht gut. Vrgl. remmen, hemmen, 

ramatten, beſonders mit Vorſylben 'runto‘, zlam-tamatten eine 
Sache, fie vollends zu Grunde richten (siemlich das fpanifhe re- 
matar). Lori Brg.R. 267: „‚Gott läftern, romothen, Unzucht 
treiben‘’ — wol für romoren (niederf. ramenten, holl. ravot: 
ten). I 

Dee Ramaſch (Herwig Journal), das Kerbholz (f. Rabuͤſch und 
Remiſch). 

Raimen. „Damit in dem untern Werd niemand uͤberfuͤhre, wurden 
in dem jenſeitigen Donauarm Raimen gelegt, auf der Landſeite 
aber von den Söldnern die NRundgänge häufiger vorgenommen.” 
Gem. Neg: Ehr. III. 480 ad 4471. Vermuthlich, wenn anders kein 
bloſſer Schreib = oder Lefefehler ftatt hat, was man fonft in ber 
Waflerbaufunft Riemen nennt, nemlih nah Voch „lange wagrecht 
oder uͤberzwerch an die Köpfe der Pfähle befeftigte Hölzer.’ (Vrgl. 
Gramm. 148 u. 304.) Sollte die Form Naimen wirklich gegrün- 
beter feyn, als Riemen, fo würde fih der Ausdrud Riemling 
(w. m. f.) nah Gramm. 148 bier ald Raimling anfchließen, und 
ed wäre ein Gedanke an Dtfrids: irreiman, II. 14. 239, neben 
irtiman, IV. 2. 26, (obtingere, contingere) erlaubt. 

„eaumen, in aurem dicere,“ Voc. v. 1618; „tawmen, romen 

. susurrare, mussare.“ Vocc. v. 1429 u. 14149. Einräumen Einem 
etwas, es ihm einſchwaͤtzen, ihn dazu. bereden. b. W. ‚Zum Heim⸗ 
garten gen, und da vil gerumen und geladen.” Br. Berht. 553. 
„sumere, runizare, susurro,“ gl. o. 63. Alſo nicht eine blos 
jüngere Entftellung aus raunen (unten ©. 95). Vrgl. auch rauen 
(oben ©. 4). 

raum. Das diefer Form entfprechende rum ber a. Sp. war ein Adj. 
tumim (gl. a. 109) spatiosa, rumaz (Otfr. III. 48, 128) remotum, 
(niederb., agſ. rüm, isl. räm=r, goth. rüäm=8) — wozu die Adv. 
rumo (agf. rume) procul, longe, rümana von ferne. In oberl. 
Alten des XVII. Ihrh. kommt noch vor das Adj. fueß-raum für 
gangbar. „Als die Gebirg von dem gefallenen Schnee wieder fuef- 
raumb worden.’ In einem Münchner HS. sec. XV. heißt e6: 

„Den fluht got ald dem feygenpam, 
der nit trug feucht und ftuend geramm’’ (ieer?). 
52 
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Der Raum, f. hinter dem Verb. raumen (rame‘), wie beb. 
räumen. 1) ein Ding, es entfernen, wegſchaffen. Staine, Stöde, 
Buſchwerk, Täame, Läub raumen, „rawmen oder rawtten“ 
1451. 2) metonymiſch: einen Ort, ihn dadurch, daß man etwas da: 
von entfernt, reinigen, frey machen. Den Stall, die Wifen, bie 
Egerten (von Mift, Steinen) raumen. Ein Haus, ein Land 
raumen — fi daraus entfernen; d. Sp. ez rümen, bey Notk. 
401. 7 elliptifh blos rümen, fortziehen. „Winder hat ez bie 
gerümet,“ der Winter fit fortgezogen. Benecke's Nithart 50. 3. 
Stat rümen, locum dare, gl. i. 376, und elliptiih Einem 

rämen, ihm weihen, a. 73, Notk. 43. 3; 54. 15; 108. 4115. 
Doc. Mise. 1. 46. Das Voc. v. 1618 hat die R.A.: Von der 
Xeberraumen, stomachum narrare. Selm Herzen rau— 
men, exonerare conscientiam sum. taümig werben el 
nes Landes (2.D. v. 1555. f. XII.), es verlaffen, fi daraus ent⸗ 
fernen. „Einer Miffethat halber Iandtreumig werden.” 2.M. 
v. 1616. f. 723. abraumen, 1) ein Ding, es entfernen. 
2) einen Drt, ihm reinigen. Der Himmel it abgeraumt, frey 
von Wolfen. 3) ſcherzh. abraumen Einen, wie abraufen. 
aufraumen, wie abraumen 1. 2. Der Raumanuf, ber 
gerne aufräumt; befonders ironifh, alfo: der gern in Unordnung 
bringt. aus raumen, 1) herausnehmen; 2) burh Herausnehmen 
reinigen. einraumen, bineinthun, geben. Befamenraumen 
(zfamram>') etwas, zufammenthun, in Ordnung bringen; 3.8. bie 

‚, Sär, componere capillos; fi bereit mahen, anſchicken. Därfst 
di' fcho” bald zfamrams‘. Der Raum (Ram), 4) die Handlung 
des Entfernend, Wegnehmens. Einen rehten Raum (Griff, Prife) 
machen. 2) was entfernt, weggeihafft wird. Naum:Kört, Ab: 
raum, Unrath, Schutt, Erde, (Die beroifhe Redensart: „Sich 
mit Rüm bededen‘ wurde — befonders zu Napoleons Zeit — am 
Ober-Rhein nicht ohne Grund fehr zweideutig ausgelegt.) 5) Drt, 
Dias, der durch Wegſchaffung von etwas frey geworden — befonders 
ein audgereuteter Platz — wie Reut, Ried. 4) beftimmter Platz, 
der etwas aufnehmen kann; der Heu: Raum, Heu-Boden im der 
Scheune; das ganz abſtracte Raum (gl. a. 109. 130. i. 926 ale 
Ableitung vom Adj., und wol fem. rümt, rümin; agf., iel., goth. 
rüm) ift nicht eben volksmaͤßig, und wird lieber duch Platz gegeben. 
Geraum, Spielraum, Mufe. „Da ihr Geraum genug habt.’ 
Gem. Reg. Chr. IV. 214. geraums (grams O.Pf.) adv., weit, 
geräumig. geraumfig (gramsi) adj., aufgeräumt, munter (Haufer), 
(vrgl. hchd. geraume Zeit, aber auch das agf. tymet, locus, 
spatium). geraumlih, „daß man von einer Saul zur andern 
geraͤumlich fehen möge.‘ Xort Lech-R. 389 (gl. a. 270 carumo, 
oportunus). Das Geraämt (Grämt), plur. die IN 
ga Richtweg im Walde, 
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beraumen, ſ. beraͤmen, 
Der Räum (Ram, ſchwäb. Ram), ber Mil: Rahm, bie Sahne, 

f. Gramm. a7ı fe Süefer, faurer Räum. „Oxigallium, 

"Miihräm.” Hbn. Voc. v. 1445. Der Räumtod, Räum: 
Strudel, Speifen mit Sahne bereitet. räumen (rama), von 
der Milh: Sahne anfeben, ſchott. to ream. ©” grämate Mıli', 
Muh mit Rahm. abräumen die Milch, die Eahne davon abs 
nebmen. Anm. Für cremor (lactis) gilt im Niederj., hol. room, 
agf. ream, rem, ſchott. ream, isl. aber riömi, in der Schweiz hört 
man neben Röm, mwenn- ib mid recht erinnere, auh Rum, und für unfer 
Raml (f. Räm), Rüms, Rümsts, mas die Beftimmung des eigentliden 
Bocalbeftandes (ob Ram, Rom, Räum, oder gar Raum, db. bh. a. Ey. 
KRüm) ſchwierig maht. Der Begriff des weggenommen werden Könnenden 
oder Soltenden liegt fowoh! in Räm als in Raum und Räum; erfferem 
fieht, der Bedeut. nah, im Agf. hrum, im Js. gar hrim fuligo zur 
Eeite. 

Die Rem, a) mitunter was bie Ram (mw. m. f.), b) Geftell von 
Leiften oder Brettern für Geſchirr, Werkzeuge c. Schüßel:, 
Kochleffel: ic» Mem. c) (nah v. Kocfternfeld Salzb. und 
Bert. II. 378 im Pinzgau) Tenne, Scheune, (Fürfts Bauernzeitung \ 
1819, Nro. 34) „Tenne: Balken,’ (nah Hübner) Brüde. d) Heu: 
Boden in der Scheune, Heu-Rem. e) Falle, Schlinge, die man 
Bögeln ftellt. 

„Das er lederlihen dan 

und fhon gen ir gepären A 

vnd wol der zeit han fären, 

wa fi im lauffer in die rem (in die Schlinge), 

fo macht er fr bald widerzaͤm 

all (andere) man vud lieber fi allain.“ Cgm.270. f.148,.5 

„Bogen, Rhem und Sprinfen ftelen‘ ift in einer wirzb. Merordn. 
v. 1559, das Kleine Waidwerk betreffend, verboten. Diefe Bedeu: 
tungen find ſchwer unter Einen Hut zu bringen. Unter dem Begriff 
bes Hebend, des Haltens in die, in der Höhe (f. rama unter 
Ram) Fönnte vielleiht an dag goth. us-hramjan (crucifigere) 
gebaht werden, welchem Worte indeflen J. Grimm, ©. 123. 844 
der d. Rechts-Alt., die hieher nicht minder paſſende Bedeutung 
figere und Verwandtſchaft mit dem Rechtsworte adrhamire (na 
Ihm, befeftigen, firmare) einräumt, Vrgl. etwa auch) das isl. ram:r 
fortis, rema’ confortare — und das alte rämen (f. berämen, 
womit gewöhnlich jenes adhramire zufammengehalten wird). Vrgl. 

oben ©, 82 Räm. 

temen, a) ſieh rämenm. . b) remen, einremen einen Wagen 
(ihn hemmen) mit bee Remketten oder dem Rem-Schuh. 
Aſchaffenburg. Brel. tammeln, Ramm und Rem. 

temen, geremte Helrat, f. rennen. 
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rtemmeln, a) 6. ®. was rammeln. b) Gerſten vemmeln 
(Schweinfurt, Ler. v. Fr. V. 689), fie zu Grüße oder Graupen 
machen. (Vrgl. rendeln, renneln, tellen, rollen, redeln, 
und vieleicht ſelbſt Riemiſch.) 

Der Reim, Reimel, Reimen, a) leichter Reif oder Dunftnieber- 
flag, wie er fih im Winter an den Zweigen der Bäume, an Haar 
und Wolle, an Wänden der Zimmer u, f. f. bemerfen läßt. (a. Sp., 
agſ., isl. hrm pruina.) b) weißliher Duft an einigen Obftarten, 
als Schlehen, Zwetſchgen. c) (Motthal) was fih ans Geſchirr an- 
Tocht (f. Raͤmeh. bereimen, verreimen, mit Reif überziehen. 
’Bam fän’ vö'reimt. reimeln, anreimeln, bereimeln. 
„Dem menfhen bereimelt fein bart oder har.’’ Conr. v. Megenberg, 
Cgm. 589. f. 50. Sp. W. „Wenn in den zwelf Nächten die Baͤum 
reimeln, gibt 8 vil Obßt.“ Im b. W. fagt man: „Da bin I 
zua.r-i oder ä-kems’-r-um 3 G’reimlte (fehlt ein Subst. fem., - 
doch nit Milh? cfr. Raum), ich habe mid felbft betrogen, in 
Schaden gebracht, bin angerannt. | 

Der Reim und der Reimen, wie hab. Reim. R.A.: Reim di’, 
odar I fris di’! Mielleiht Tiegt der nach der jegigen technifdhen Bedeu: 
tung des Wortes blos figUrlih genommenen RA. fi reimen zu etwas 
noch die urſprüngliche des alten Ablautverbd gerimam contingere (Otfr. 
4. 2. 26) zu Grunde. Dazu kommt bey ebendemjelben (2. 14. 259) ein 
abgeleitetes irreiman in ähnlichem Sinne vor, aud hatte unfre a. und 
die agſ. Sp. nod ein anderes abgeleitete riman numerare (gerimit 
numeratus, Tat. Matth. 10. 30, MM. 160, Ötfr. 1. 11. 104) und ein 

+ Subst. rim numerus, agf. gerim computus, calendarium, in Ießterem 
Sinne noch ist. rim. Gl. a. 154 fliegt rima summa. — Daß indefjen 
die rima, rime, Olum ber füdfihen europ. Spraden, dem Wort und der 
Sache nad), gerade deutfchen Urfprungs fey, ift nit wahrſcheinlich. Das 
Ohr germanifcher Völker war für die Wiederkehr gleiher Anfangs : Eonfo: 

nanten der wichtigern Wörter gefhärft und durd fie ergebt (eine Erfcei: 
nung, die mit dem Prineip der noch im gothiihen Dialekt Tebendigen Re: 
duplieation der Präteritalformen zufammenhangen mag), während der frey 
ih fpäter auch nordwärts gedrungene Gleichklang der Vocale (Affonan; 
ſowohl, als eigentliher Sylbenreim) vom finnlihern Süden ausgegangen 
und dahin zunächft dur die Araber gekommen feyn möchte. Vrgl. Conde's 
Histor. de los Arabes en Espana, prologo p. XVIII. 

Aud das Sanskrit reimt, und zwar den zweiten Fuß, tie wir den letzten. 
So war dieſer Sprade die Alfiteration nicht fremd. Selbſt im Chineft: 
{den fommt der Reim vor. Go gut fih nun der Ausdrud Keim aus 
den angerührten artd. Wörtern erklären ließe, würde ih doch aud für ihn 
lieber ſüdlichen Urfprung, und Entftelung der rima aus rythmus, eusuös 
annehmen, um jo mehr, da im Slawiſchen wirklich noch Pi9ua f. für 
Keim gilt. Die Gintheifung der Reime in ftumpfe (männliche) und 
etingende (weibliche), rührende, ſchnurrende, ſchullende 
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Keimen, SchlagsReimen ıc. unter ben Meifterfingern f. bey Wagen: 
feit de civitate Norinberga p. 519 ff. 

reimen, f. raumen ftatt Tannen. Gereim, in gereims 
weis, ſieh rennen. 

1) der Riemen, Riem (Reom), wie hchd. Riemen, (a. Sp. riumo, 
riemo, agf. reoma, aber idl. reim f., felbft ſlawiſch remen'). 
Der Shnüer: Riem (Schnüsrem) über den Miederlag unfrer 
Land- und Stabtfrauen und Mädchen kommt wol faum mehr als 
eigentliher, d. b. lederner, Riemen vor. Der rädriem, Ruͤck— 
grat. Cgm. 700. f. 87. Galender v. 1485. Cgm. 120. f. 19. 
„Suceidia, gefalsen Riemen von fhweinen Fleiſch.“ Voc. v. 1618. 
Die R.A.: ‚Breiten Riemen fneiden auz ander Leuten Leder“ 

ſchon bey Br. Berbtolt. Cgm. 632. f. 94. Vielleicht ift mit dieſem 
$leifber- Terminus verwandt die R.X. Selhamers: „Es gebt an 
die Riemen;“ einmal aber: „Es geht an das Ruͤhmen“ (ans 
Sterben). Riemenftehben, ein Glüdsfpiel (bey Adelung befchrie- 
ben), und fon im Augsb. Stadtb. (Frevb. 5) vorfommend. Das 
Gertem, wofür bes Fürften Wappenmelfter zu forgen hat, in einer 
Rechn. v. 1392, Freyb. Samml. II. 109. Der Riemer, Riemerer, 
Riemenſchneider. Riemerer und Neitler. Der Weiß-Rie— 
merer, Wafenmeliter, der zugleich weiße Riemen zu Driſcheln ꝛc. 
verfertigt. 

2) der Riemen, Querbolz im Wafferbau — ſieh Ratmen. 
(Niederf. it Remen, gl. o. 314 rlemo remus.) Der Riem: 
ling (Reamling), Brett von 2 Zoll Dide und 15 Zoll Breite. 
Generale. v. 1768. L. R. v. 1616. f. 764. „‚Holzpfoften oder Rahm: 
linge.” Mauth-Ord. v. 1765. „riemling.” Ms. v. 1500. Bon 
Ram und Rem fleht indeffen unfer Wort, dem Mocal nad, ab. 
Iſt, wie es ſcheint (f. Eriegen), ein Wechſel zwiſchen fe und ef 
annehmbar, fo kann Riemen in feinen beiden Bed, mit Raimen 
jum alten giriman contingere gehören. 

Rtiemifc (Reamifch), Remiſch, Römifh, Ausdrud fir das 
Roggen Mehl von dem zwey erften Gängen, alfo das befte, von 
Kleyen möglicft reine, oder Beutel: Mehl. Das Riemiſch-Mel, 
oder auch bios der Riemiſch (wo vermuthlih Roggen hinzu— 
veritanden wird). „Der-römifhe Noden, d. f. das Beſte vom 
Rodenmehl.” Gemein. Reg. Chron. IV. 91 ad 1504. Riemiſch 
Bröd. Im Augsb. Stadbtb., Wald p- 74, (Cgm. 559. f. 48, 
Cgm. 560, f. 13) fommt vor: „päwtelt aber er (der Beatler) den 
toggen durch ainen römifhen (remiſchen, riemifchen) beu- 
tel.” Demnach ſcheint das Wort eigentlib ein Adjectiv zu ſeyn. 
Allein die elgentlihe Bedeutung deffelben it bunfel. Es fommt dazu 
auch vor ein Verb. riemifhen, 1) Mehl von diefer Sorte beret- 
ten, es beuteln. 2) den Müblitein zur Bereitung folhen Mehles 
in Stand. ſetzen. „An ben Orten, da man das Mel au der Mül 
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nit peütelt ober zömifcht, fol ber Müllner umb den dritten 
tail mer mel, als des Korns gewefen iſt, antworten; aber an ben 

. orten, ba man pflegt das mel an der Mül ze peutin oder rö- 
mifhen, ba fol ain jeder Mülner von 6 Meben guts Korns 
neunthalben meßen Mel und anderthalben metzen Kleib — und von 
dem geringiftn achthalben metzen Mel und zwen metzen Kleib ant- 
wurten.” R.Ord. v. 1553. f. 142. cfr. L. R. v. 16:6. f. 635. Be: 
kanntlich gefmah das Beuteln ehmals von Hand, uud erft um 1487 
fieng man an, daffelbe gleih durch das Muͤhlwerk verrichten zu 
laffen. (cfr. beuteln.) „Zur Beförderung der Peckhen und Melber 
follen nah Geſtalt der Mühlen ain, zwap, drey ftain zu dem Semmel⸗ 
meel ausgerömifcht ſeyn.“ „Es foll ein ieder Sänger dritteltheil 
einer Ellen dickh und nad gelegenheit und notturft ausgerömifcht 
ſeyn.“ alte Mübhlordnung Ms. ‚Wann ber Laufer niht gefhränft 
oder geremifcht iſt, alfo daf er Falt mahlen kann, iſt die Strafe 
31 fr. 2 91.” Muͤhl-Inſtructlon Wagner L. u. C. B. 11.99. Im der 

Neubutg. Muͤhl-Ord. bey Chlingenfp. de’ jure hofmarch. ©. 127 

ftebt, wol fehlerhaft, zweimal: „Iſt der Pobenftein oder Lauffer 

nicht geſchrentzt oder geraͤnitſcht, gereintſchet, daß er Ealt 
mahlen kann“ — 50 fr. In einer handfariftiihen o.pfälz. Muͤhl⸗ 

Drd. v. A611: „Wenn der Oberftain oder Lauffer nit gefchrendht 

oder gerembifch fit, das er kalt mahlen kann.“ (Bav. 4° a17d), 

Wol zunaͤchſt wieder von diefem Verb find die Ausdrüde: geriemifcht 

Mei, geriemifhtes Brod. Man hört aber auch: greamifch 

Mel, „geremifhe Brott.“ Proba de a°. 1585. Es güt bey 

den Müllern der Ausdrud der Niemifh auch von der Kerbe, 

Rinne oder Fuge, die in den Stein, mit dem feines Mehl gemalen 

werden foll, gehauen werden muß, und welhe anderwärts der 

Ruͤmmel beißt; (um Bremen ift Raͤmel eine Kleine Rinne, 

Furche, Rille). „Seynt die Remiſch (im Muͤhlſtein) enger als 
7 Zol oder tiefer als 2 Zol, gibt jedes Vlertelzol Straff 15 fr.” 
„Iſt der Lauffer ein rampfen duͤner dann 4 Zol, das die Remiſch 
ſo klein ſeynd, daß es nit kiell malen kann.“ alte Muͤhl-Ord. bey 
Chlingensberg de jure hofmarch. ©. 126. Es iſt bier das Wort, 
nad dem älteften Beleg, womit die gegenw. Ausſp. übereinftimmt, 
mit ie gefchrieben. So lange die Grundbedeutung unfiher ift, bleibt 
jeder Ableitungsverfuh mislih. Ich habe vom flawifchen rubati, 
rybit' (hauen, cfr. Rabüfh und Ramaſch) bis zum ist, ridmt 
flos lactis (efr. fleur de farine, the flour) geſchwankt. 

Rom (Ram, Röm), die Weltftadt, (a. Sp. Ruma und Röme). 
Kindern fagt man von manchem Dinge, deffen ihnen auffallende Ab- 
wefenheit man nicht naher erklären mag, ed fey auf oder nad 
Rom geraifet, befonderd von Perfonen, bie in die Wochen ge- 
fommen, (in Afchaffenburg) von den Glocken, bie an .ein paar 
Kagen der Charwoche nicht geläutet werden; im Scherz; auch von 
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einem geiftlichen Herrn in dem Fall eines naͤchtlichen Befuches bey 
der weibl. Dienerfhaft, den man ihm etwa zutraut. Die Nom: 
fart, (&. Sp.) Pilgerfahrt, a) ad limina apostolorum nad) Rom. 
„Sr folt ein Romfart ausrichten.“ Gem. Meg. Chr. adl 1451. 
Amb. Akten v. 1380. „Dieweil St. Halmeran was auf dem Rom: 
weg als ein Pilgram.”’ Chron. bey Frepb. I. 15. b) nah jedem 
andern Wallfahrtsort, da zur Zeit der römifhen Jubilden vorn Pabft 
auch andern Kirchen der Chriftenheit gleich geltende Kraft be vgelegt 
worden war. „Was ein Romfart zu Münden, da kam Gı’of gelt 
dahin.“ Ofele I. 616. Das ital. romeo, ſpaniſche romero (MPilger), 
romeria (Wallfahrt) ift wol eben fo entftanden. Die Romani 
tributales, tributarii unfrer älteften Traditiongurkunden (5. B. Canis. 
ant: lect. II. 488 seq., VI: 1148 seq.) waren vermuthlich übe:chleibfel 
der fruͤhern Iatinifierten Bevölkerung. Was mag wol Aventin meinen, 
wenn er, in Bezug auf alte deutfche Dichter, den Ausdrud braucht: 
alte Römer? ©. 1. Th. ©. 446. Die Stelle beißt in einer alten 
9.5. der Av.Chr. f. 586: „„Ettlih alt Khoͤmer, voraus Wollffram 
von Efhenbad, der Clingsohr und Schaber x.“ cf. ©. 85 
tumere, ©. 90 ruomäre. „Rumeſſche chraut, beta,‘ Voc. 
v. 14195 roͤmiſche Köle, brassica,‘* gl. o. 471. | 

„Römerle, modiolus, parvum vasculum potorium,‘* Voc. d. 1618; 
das Diminutiv des hochd. Römer, welches fonft in unfern Gegen: 
den unbekannt iſt 

„rommeln und über die Stangen ſchlagen⸗ und degl., ina einem 
Nuͤrnberg. Patent uͤber die Fechtſchule (v. 1625) verboten. 

Die, ſpaͤter: der Rumor (u Romor, Ramor), Raufhandel, 
Shlägerey, Tumult. 2. Rcht. v. 1616. f. 695. 724. 801. 816. Cod. 
erim. 9, 1751. 1. Ch. 3. €. 10.9. Kr. &hdl. XVI. 384. Av. Chr. 101. 
tumoren (ramor'n u-u) vrb. n., Raufhändel, Tumulte anfangen. 
barb.lat. rumare. Der Rumorer, der die öffentlihe Ruhe ftört. 
Die Rumorwacht, der Rumormatfter, die Rumorkmechte, 
ehmals was jetzt: Policeywache, Policeychef, Policeydiener. 

1) der Rummel, ital. la ronfa, franz. laronfle, die Zahl der gleich: 
artigen Kartenblätter im Piquet-Spiel, die Sequenz. RM: Er 
verfiöt den Rummel, il connoit sa carte, er weiß fih zu ſel— 
nem Vortheil zu benehmen. tummeln, vrb. n. brandeln und 
tummeln. Kärnten. 2) der Rummel, im Scherz oder ver: 
ähtlih: der Vorfall, Handel; befonders lärmender Art, der Tumult, 
Kriegslaͤrm. Der bayrifhe Rummel, ber bayrifhe Erbfolgefrien 
v. 1778, wobey es befanntlih ohne Schlaht abgleng. „a (iproler:) 
Led im Franzofen-Rummel 179.” Das Gerümmel, Ge- 
tümmel und Geruͤmmel, Grüämmel und Timmel, Ge— 
timpel und Getimpel (Av. Chr. pass.), Kriegslärm (nah dem 
isl. rum ba fastus, procella vielleiht aus rumpeln entftanden). 
3) der Rummel (Eranfen), die Geld: Role. 
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Der Ruem (Ruam, Rasm), 4) wie hchd. Ruhm. Doc in biefer 
Bed. minder volksmaͤßig als in der folgenden. 2) Pralerey, gloriatio. 
Mit Muem, jactanter, Voc. v. 1618, wohin bie auch hchd. R.A. öne 
Rue ım zu melden; (a. Sp. hruom jactantia, arrogantia; clamor, 
il. ı:öm clamor, vox, neben hrös für laus). rüemen (riam?', 
re'31 no’), rühmen (a. Sp. hruoman; agf. breman clamare, isl. 
röm a verbis efferre). Die Römer Wventins (f. oben ©. 89, 
L X). ©. 446) find vieleicht eher Rüemer, Praler, bie Ruͤſe— 
mär Sucdenwirts, ruomäre Walthers 41.25; hromari jactans, 
gl. a. 285. beruemen (breoma’, pfreams’) — 1) fi b., glo- 
riari ; 2) d. Canzl.Spr. erwähnen. „Dft berühmte, mehr be- 
rübınte Sachen.” berüemt (breamt), berühmt; wohlbekannt, 
angef chen (auf Brief-Addreffen an Handelsleute und drgl.), 3. 2. 
„rn , Kaut, berähbmten Schreibmaterlalienhändler in München.” 
verr demt, wie berüemt. „verrähbmbt machen,“ illustrare. 
Voc. v. 1618. Das Nüemfel (Resmfl). 3 Reomfl mach» yon 
etwa „ es übertrieben und ungegründet loben (Dtfr. IV. 6. 70, 
gl. a. 504. i. 363 rmomifäl jactantia, arrogantia), Ich finde 
gl. a. 582 ein Adj. nutlleruom voti compos. Dieß ift wol ein 
ganz andrer Stamm, dem gleihbedeutenden agf. vil:hrömig und 
dem e infahen hreẽmig compos entſprechend. 


Der Rampes (Afchaff.), geringer, faurer Wein. S. Rappes. 
Die „R emp“ (falzb. Abtenau Hübn. 338), Hirſchkuh. 
tumpei, Ad). 

KB las’ bin I, klao’ bleib I, grous mäg I net wer'n, 

S chö’ rumpat, fchö” pumpat, wis d’ Häs’Inufs-Kern. 
rump »te-fumpate, adv., mit Stumpf und Stiel, am Rhein: mit 
Rump und Stump, niederf. rump-ſlump. Alſo wol von ber 
mehr niederd, Form Rump für Numpf. Dob kann rumpet, 
wenn ed eben klein bedeuten fol, zu Sudenwirts rumpen 
(fhrummpfen) gehören. 

eumpe In, ein dumpfes Geraͤuſch machen, fih mit Ungeftüm bewegen. 
hin-, her-, ausgi-, eini-, durchi-, in d Höhh rumpeln. „Der 
edele Kunik Artus toriſchte mit den andern, rumpeln unde wandern 
mufte er mit in bin und her.“ Helurihs Triſtan 2904. Einen 
antmmpeln, anfahren, um-, nidberrumpeln (im Laufen umz, 
nider werfen). @inen rumpeln, ihn zum Beiten haben (vielleidt 
vom Rumpeln oder Hänfeln der Bergleute genommen). IH 
mects ſchon, da‘ grumpalte Hiosl wär I, ich wäre der Betrouene; 
(vom Schweine) coire. Das Rumpelthier, das männliche Zucht: 
fhwein. Der Rumpler, dumpfes Geraͤuſch; fchnelle einmalige 
Bewegung, Anlauf. In Rumplo‘ tas’, macha. Das Gerümpel, 
Selärm; allerley als unbrauhbar durcheinander geworfenes Haus: 
geräte. Die Rumpellammer, der Rumpellaften für vers 
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worfenes Gerümpel. Die Rumpelmetten, was „Pumper- 
metten:” Die Rumpelnacht (falzb. Pangau), Ehriftnaht. Im 
ber Rumpelnacht pflegen die Mädchen ihre Liebhaber mit dem 
Klozenfhberzen (einem Stüd Klezenbrod) zu beſchenken. Hübn. 
388. Die Mumpelfuppen (Ficbtelgebirg), erfte Spelfe, bie ber 
Wöchnerinn nah der Geburtsarbeit gereicht wird. cfr. Rummel. 
Die Rumpumpel v-u, Spottbenennung eines alten Weibes. 
cfr. Runfunfel und Pumpel. 


Der Rampf, Rampft, Ramft (Rafı), a) die Rinde, befonders 
vom Brod; der auf der dem Schnitt entgegengefehten Seite feine 
Rinde bebaltende erfte Abfchnitt oder leKte Met eines Leibed. & 
Räaftl Broud. b) Baumrinde ald Gefäß dienend, anderwärts Rumpf. 
„Rampf, barein man erdper lift.” Voc. v. 1482. c) Abfanitt, 
truncus überhaupt. „ranpht truncus,‘ Voc. v. 1445, vielleicht 
zunächft der Rumpf des menfhlihen Leibes. Das diefem letztern 
Wort entfprebende isl. rumpr gilt für podex. d) Rand über: 
haupt (gl. i. 114 ramft labra, 825 rampht cantus). „Zu den 
Ranffren des Todes.’ Drud v. 1697. Im efner dltern Mühl: 
befhau-Drd. beißt es in Bezug auf die Müplftefne: „Iſt der Lauffer 
ein (im?) Rampffen dünner dann 4 Zoll,” während eine neuere 
fagt: „Wann der Lauffer von Rank dünner ift ald 3 300.” Mir 
bleibt die Bed. unklar. S. rimpfen, aus deffen 2ter Bed. die von 
Rinde zlemlich natürlih zu fließen fcheint. 

Die Rampfen, Hauswurz, sempervivum tectorium. 

tampfen, (Baur) raffen. Won einer Sichel, die nicht gut fchneidet, 
fagt man, daß fie dad Gras, das Getreide nur rampfe. Wrol. d. 
f. und ramſchen. Die Rampfel, hbabfühtige Perfon. b. W. 

timpfen, (di. Sp. rampf, gerumpfen), 1) eine Rise maden, 
anfrimpfen, aufrißen. (Gl. a. 325 brimfit, terit, das Mim- 
peln, Zähne einfägen, der Kammmacher wird ald mehr niederb. 
Form hieber gehören.) 2) a) zufammenzichen. „Das laub ſich vor 
der hiße zu den eften rampf.“ „So erchuͤcket der füße regen das 
gerumpfen iſt gelegen.’’ Cgm. 270, f. 213. „Ein Wurm, wann 
er getreten wird, fo rimpft und windt er fih, mie er kann.“ 
Selhamer. „Abominatio, ein unmwil alfo dz fi einer rympfft, 
ald wolt er fih brechen.“ Voc. Melber. sec. XV. Contractos 
(frigore remiges) girumpfan. Diut, 11. 348. „Gerumpfen, 
was im die haut zu den Riben.“ Parcifal. „ſal, bleib gerunpfen 
und val,“ Diut. II. 133. „ein gerumpffen antlutz.“ Cgm. 311. 
f. 46. „Altern Weibern rimpfet (wird runzlich) der buͤch.“ 
Altd. W: IH. 165. Die Stirn, die Nafen rimpffen, in 
Runzeln zufammenziehen. „Des rimphet fih vil manic brä.’ 
Walther 75. 51. (Gl. a. 507. 547. 1078 ramph caperabat, 1075 

. girunfan rugose). 
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rumpffen, rungliht madhen. „Mit rumpfung der nafen ver: 
nichtigen, subsannare.‘“ Voc. sec. XV. Geglättete Waͤſche ıc. ver: 
rumpfen. $ig.: Ein Mädchen ums" rumpfo‘, ed ungebührlich her⸗ 

‘ umziehen. Brgl. rumfen. 


—— abramfen Einen (O.Pf. Franken), ihn ausſchelten, 
corripere. Der Ramſer, Verwels (ital. rammanzo). Die, wenn 
fie nit aus dem franz. ramasser entjtellt fit, wol identifhe Form 
tamiben, (Obrm.) raffen, corripere, z’[amramfch'n, zufam- 

mentaffen, aus Habfuht fammeln — hat Ähnlichkeit mit dem isl. 
brammfa violenter arripere, bremma unguibus arripere von 
brammr pes ungulatus. Vegl. II. 110 gremfen, gremfig. 
Der Ramſer (Db.Yfar), allium ursinum L., Mamfel; agf. 
bramfa m. 

„Gerems lora, peribolus,“ Voc. v. 1618. „Geremß der ftegen, 
gengen, erderen, lorica.‘* Dafppodius. „Untere Haueflur, die neben 
ber Thür ein großes hölzernes Gitterwetk hatte, wodurch man un— 
mittelbar mit der Strafe nnd der freyen Luft in Verbindung Fam. 
Einen folhen Vogelbauer, mit dem viele Häufer verfeben waren, 
nannte man ein Geräms. Die Frauen faßen darin, um zu näben 
und zu ſtricken; die Köchin las ihren Salat; die Nachbarinnen be— 
ſprachen fi von daher miteinander, und die Straßen gewannen da— 
durch in der guten Zahrezeit ein füdlihes Anfehen.’’ Goethe „Aus 
m. Leben;’ gleich Anfangs. Das Krembs der PP. Franckfcaner 
zu Münden (S. II. Th. 386) wird wol etwas Ahrllches, obſchon 
minder Freundliches, geweſen feyn. 

rumſen, rumſeln, vrb. n., von Perſonen: ſcherzen, ſich muthwillig 
balgen; von Schweinen, Hunden, Katzen: nach ber Begattung ver: 

‚langen, fih begatten. cfr. rumpeln, zumpfen. 





Reihe: Ran, ren, x. 


rän (rä), ranig (rani, räg), ſchlank, ſchmaͤchtig. 3° rä’s Bürfchl, 
Deanl. „Melchiſedech fol lang, tan und wolgefarbt ſeyn.“ Fron=. 
leihn. Proc. v. 1580. „Dein Leib tft ran; gar wol getan jten dir 
deia bruſt.“ Mufcablut. Im der mitt tft fie gerantig. Hans Sachs. 
Norſ., Hol. rank in derf. Bed., agf., engl. rank fprießend, üppig, 
ftolz. Ich vermuthe faft Entftellung unſers Wortes aus einer Form 
tand, f. d. f. und rändig. 

‚Der Rans und der Ran’ (Baur D.2.), dad Rant- Korn, krankhafter 
Auswuchs, der den Schweinen befonders bey großer Hige im Gaumen 
auffährt. "on Ran» löfn, das R. herausfchneiden. - (Vieleicht 
nah Gramm. 108. 447 beffer Randen, womit nad 441 das hehd. 
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Wort als Rang= Korn übereinftimmen würde) S. d. f. und au 
NRonen. | 

Die Rannen (Rane’), beta vulgaris rubra L., ſ. Randen. (Brgl. 
auch Shrann neben Schrand, Senn neben Send.) 

tain (ras’, opf., ſchwaͤb. räi’, Franken rd, 'r&), Adj. und Adv. 
4) wie bb. rein, doch in biefem Sinne, wentgftens in A.B., 
nicht eben volfsüblih und durh ſauber erfeßt, (a. Sp. breint, 
ist. hbreim:n, goth. hbraings; im Agſ. fcheint das Wort gefehlt zu 
baben. Lye's rein ſieht fehr unfähfiih, felbit das hol. reyn, 
niederf. rein ſehr unnieberbeutfch aus, während doch das bey Grimm — 
d. Rechts-Alt. S. 110 — ale herba pura nachgewieſene fraͤnklſche 
chrene-cruda für fein Dafeyn fpriht). © raa’s Haäibl ift dem 
Metzgern ein Kalb, das nicht mehr faugt. 2) (G. Inn) ſchmaͤchtig, 
gracilis. u 

(Brol. „gantz bleich, Ihwark, duͤrr und mager, 
gerapnig, duͤnn und hager“ bey H. Sack. 

Sollte bier bios eine Vermengung mit ran flatt haben.) 5) Adv. 
a) beynabe, fait; b) nahe, feit, dicht, genau, ganz und gar, fehr. 
Er iſt ras 15 Jar alt (fall), Obrm. Halt no’ zwuo Stund ra>”, 
haft noch wol zwey Stunden zu gehen. Zpf. Ms. „Alle venfter rain 
zu thun“ (wohl verfhließen). Schulm. Hueber Ms. v. 1477. „train 
pro fehr. Es ift ratn kalt, alias feindlich“ (Falt). Praſch 1689. 
tain pergein (Cgm. 117. f. 129), Adj. von rain und parg, 
barg (Schwein)? „Mit rainpergein fmer, neues reinpergein 
fweines ſmerb.“ umrainen, verunrainen (d. Sp.), verune 
reinigen. „Die myndern Brüder fagten auf Kayfer Fridrih, er 
wer ein fobomita, oder baz er Vich verungeraint, oder er 
fev ein ketzer.“ „Wihunrainer oder Ketzer.“ L.R. Ms. v. 1455. 
aiunreintan, violare. Iſidor V. hreinnan fi. breinian, 
reinigen. Kero IV. Bey Otfr. auh reinön und gl. a. 4142 
reintfön, purgare. Vrgl. die Anm. hinter den zu Rain ge 
börigen Artikeln. | 

Der Rain (Ras), 1) wie hchd., db. h. ein zwifhen Wderfeldern un- 
gepflügt Iiegem bieibender Grenzitreifen; jeder Rand eines Stüd Lan: 
des, befonders wenn er abyängig (7 Communt raintg) if. Ze 
Rain, als Adv. und Präpof., angrenzend, gontigue, neben. „Die 
Acker ligent aneinander ze rain. Dem Ader-u get ze rain der 
Ader B; ze rain des N. N-Ackers. Ze rain des Müllers praiten. 
3e rain ber Lo.“ MB. XVH. 195, 226 ad 1470-1487, XX. 193 ad 
1419. „Ob der malr das gut von rain hinz rain gepawen hab,‘ 
d. h. ohne irgend etwas ungebaut zu laffen. Fünfte Bauftiftfrage. 
Cgm. 549, f. 55.5 2) ber mittere Theil eines fchmalen Aderbeetes 
(Bifangs), welcher noch zum Umpflügen (Uusadern, Aus— 
fangen) übrig bleibt, wenn durch eine Pflugfahrt hinwaͤrts und eine 
andere berwärte, oder durch das fogenannte abz, anralnen, bereits 
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. auf jeder Seite deſſelben ein Streifen abgeſchnitten und umgeſtuͤrzt 


ift. Auch das isl. rein f. (vielleicht ftatt hrein) bedeutet porca, 
lira. 5) der gegen ein Moor oder gegen ein Waſſer-, befonders Fluß- 
Bett abhängige Rand des höhern Terreing, Uferhang. (Vrgl. Leiten.) 
Der Mos-Rain von Mood: Inning bis gegen Moosburg. Der 
Ahb:Rain (Aras, wenn diefe Ausfprahe nicht etwa auf efn 
minder paflendes Abrain geht), und ſpeclell: Saifah- Main 
(Gasflo’rad), Rotah:Ratn (Rodo’ras) im L.G. Tölz. Der 
Amper-Main. ‚Auf dem Nayn bey ber Iſer ze Obepnvergen, ze 
Nidernvergen, ze Engelfhalhing, ze Taggolfing und ze Idmaning.’” 
Meichelb. H. Fr. IL I. 133 ad 1319. „Zu DObervergen auf dem 
$farrain” MB. XVII. 254 ad 1398, „Pogenhauſen auf dem 
$farratn.‘” MB. XXL 169 ad 1457. Der Ledhrain, f. Lort’s 
Urk. zur Gefch. des Lehrains. Den für verfhiedne Ortlichleiten 
vorkommenden Namen Wagrain (j. B. bey Amberg, mit Wald 
bewachfen und dur .alte Gräber merkwürdig) möchte ih aus dem 
alten Appellativ Wäg (fuentum) erklären, wenn überall dabey 
Waſſer vorkaͤme. Die öftere Schreibung Wach-rein alter Urkunden 
ift nicht dagegen.. „Terminus qui Wachrein dicitur, sicut ille 
Wacrein tendit usque dum Treuina fluit in amnem Trauum.“ 
K. Philipps Beftät. Brief der ſalzb. Befigungen v. 1199. „De Danubio 
usque ad Wagrein.“ MB. XI. 141, 145. I. 354. „Bi ded meres 
reine.” Wernhers Maria 135. „an eines ftades reine.” Diut. 


: UI. 98. Der Rain: Bäum, Rain- Stalin als Grenzzeichen. 


Der Raingenof, deffen Grundftüd an das eines Andern ftoßt, in 


: Bezug auf diefen; Flurgenoſſe. „Ob ſich ſchawr oder ander ungelüd 


r 


begeben wurde, folle es im wie andern feinen Raingenoſſen ge: 
halten werden.” Meichelb. Chr. B. II. 187. MB. X. 283. Gebt hört 
man in diefem Sinn der Mitrainer (Midraon>‘), befonders wenn 
ihm ein Rain zur Hälfte mit angehört. rainen, 1) vrb..n., 
grenzen. Gewoͤhnlicher findet fi das Comp. aurainen, angrenzen. 
Bey denen negft herum anrainenden Landſchafften.“ Landtg. 
». 41669 p. 355. „Daß bie Spöre den anrainendten Auslendern 
in ber Pfalz zue groffen nuz geraichen thette.’’ Ldtg. v. 1612 p- 248. 
„Anrainende umd inlendifhe Kriegsempoͤrung.“ ibid. p. 80. 
2) act., d. Sp. (Grund und Boden) abgrenzen, theilen. „Wir fullen 
die Hob nicht raimen noch tallen.“ MB. XX. 533. „Wir mügen 
unfer Erbrecht auf irem Gut weder verfeßen, verkoffen, verheyraten, 
taylen, raynen, noch verändern.‘ MB.1V. 393. „Es ſoll niemant 
verfesen, kauffen, verkauffen, werlen, rainen oder tailen fainer- 


tat.” MB. II. 166. „Wann man ain dolang (eine Zeitlang) vor 
ungewiter und fnee nicht gerainen mocht (die Gemerle oder Landes- 


grenzen: vor dem Böhmerwald feitfehen) 1592.’ Freib. Samml. II. 
100. 405. (Vrigl. der Berain im Badiſchen, ein früher Einem ge: 


hoͤriges, dann unter Mehrere getheiltes Ganze von Grundftäden. 
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Allgem. Zeitg. v. 1820. f. 968.) abrainen, a) abgrenzen; b) (D.Pf.) 
die beyden Raͤnder eines Bifangs abpflügen (f. Rain 2) „Mon 
einem Tagwerk zu: adern famt abrainen und audfangerı 1 fl.“ 
Wiltmaifter 572. ansrainen (ein Gut), a) es audgrenzen, aus— 
marfen. b) die Grenzraine daraus wegmachen. „Das das benant 
gut an vil enden ausgerapnt ift worden, unb ganz in da d ander 
gut gezogen.’ MB. X. 500. verrainen, vermarkten. Die Ber: 
rainung, mehrere einzelne Felder, die ohngefähr nad ıeinerley 
Richtung Legen. 

tainen, raineln (rain), fih zu einer, an eine MPerſon, 
(b. W. Obrm.) fih ihr nähern, an fie halten, anfchrniegen. 
Räi’lts enk net o' ſo z’lam! Wos räi’lfk di’ denn »’[ı) zei-i 
fon io? „Do fi fih mit vaften gegin get gereinti,“ eum jeju- 
nando Deo appropinquabat. Gl. Winnerl. „Des landts an: 
rainenden Verderben fteurn‘’ (perniciei ingruenti occurr'ere). 
2dtg. v. 1612 p- 77. Der Raingarten (Räi’Kao"t'n, 5. W. Obirm.), 
nachbarliche Zuſammenkunft von Manns: oder Weibdperfonen, was 
Halmgarten. Anm. reinen, Rain, gehören ohne Zweifel nad) 
Gramm. 956. VI. und 1057 VI. zum verb. Hrinan (berühren, tangere 
der a. Sp., agſ. brinan, ist. Hrina, adhaerere, aber auch weinen, 
ſchreyen). „Dher euuuip Hrinit, Hrinit fines augin fehun, qui vos 
fetigerit, tangit oculi ejus pupillam.“ Isidor III. 26. Otfrid passim. 
Tatian. 60. 4- (Matth. 9. 21.) „Oba ih fin giuuati birinu, thanne 
uuiedu ih heil.“ Mir fcheint fogar auh rain (a. Ep. Hrein) ver: 
möge des Begriffes des Gedrängten, Genauen (f. rain 2. 3) dakin zu 
rechnen · 

Der Rainfal, Wein von Rivoglio in Iſtrien, vinum rifolium, bey 
den Alten vinum Pucinum. „Rainfaͤl und andere dergleichen 
füße Weine feynd den Säften ohne jhr Begehren nit auffzuſetzen.“ 
StR. v. 1616: f. 551. Sonſt findet ſich auch die Form Raifel 
+ B. Gem. Reg. Chr. IV. 196 ad 1513. 

Der Rainfan, tanacetum L., hchd. Rainfarren (a. Sp. zeint: 
vano). „Nim geftofenen rainvan.“ Cgm. 592. f. 39. 40. 

„Rainiger, rangifer, animal simile cervo,“ fagt das Voc. v. 
1618, etwa zunaͤchſt aus dem hol. reynger, franz. rangier, ital. 
rangifero, mittellat: rangifer (menigftend nicht bey Plinius vor- 
fommend, beffen tarandus vieleicht fo zu nehmen iſt), welchem wol 
das lappifch = finnifge raingo zu Grunde liegt. Jedenfalls ſtimmt 
bie erite Sylbe (rain) weit beffer zum isl. hrein-n, ſchwed. ren, 
agf. hraͤn, als die des üblihern Wortes Renn-thier. 

raunen, wie behd., dodh manhmal in raumen (oben ©. 85) aud- 
weihend, und in der einfachen Form minder als in den abgeleiteten 
rauneln.und raunzen volldüblid. Das ä. rünen, a. rün6n, 
rünon, z. B. Walther v. d. ©. 55, gl. a. 545. 684 gilt ebenfalls für 
susurrare, dann Eofen, fih heimlich berathen, agſ. rünian (in Doc. 
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Misc. IL 28, wo es für incensum ponere, Luc. I. 9. 11, ſteht, mird 
etwa ruhte, raupte fl. runte, raunte zu lefen feyn). „Swer mit 
in iht raunet.” Gem. Reg. Chr. I. 429 ad 1290. „Do traten für Ge 
riht unfer Klagfürer, Fürſprech, Rawner und Warner,‘ ibid. IIL 46 
(rünari susurro, neben girüno, örrüno auriculärius, gl. a. 486, 
i. 2465. 611; agf. gerung consiliarius; isl.. rüni collocutor, rün, 
rüna colloeutrix; girüni mysterium, sacramentum, Iſid., Tat.; agf. 
rün, goth. runa m. colloquium, arcanum). „Bon dem übernatürfeichen 
Geraune des ewigen Wortes.” Cgm. 89. f. 74. Ich fehe nicht ein, 
wie init rün etwa das dunffe „in giriuno,‘ gl.i. 792, über ex alto der 
Aeneid. VIII. 395, Stfr. I. 19. 185 27. 70 formell jufammenzubringen 
feypn wird, wenn das agf. gereonian conspirare, concinnare deifelben 
Stammes ift, f. raunen laufen. Mit diefer Bedeutung der geheimen 
Mittheilung, etwa der brieflihen, der „literarum secreta,‘“* £ann allerdings 
‚die des isl. und vielleiht erft von daher zum Theil in die übrigen Dialekte 
aufgenommenen rünsf. (gewöhnlicher im plur. rünir, Runenbudftaben) 
sufammenhangen, aus welhem jenes Idiom ein Verb ryna, perscrutari 
a) literas, b) occultas res abgeleitet hat. Bey Kero B.R. 54 werden Eulogiae 
(Art Briefe) durh runftaba gegeben. Ob das dunffe runiftrane lina 
(linca?), gl. i. 826, hieher, ober vielmepr zum isl., von rün ganz ver; 
fhiedenen runa linea gehöre, bfeibt zweifelhaft. Im Cod: Paris. No. 5239 
sec. IX—X. fließt das darin aufgeführte Runen: Alphabet (nah Graffs 
Mittheitung) mit der Bemerkung: „Hae \iterarum figurae in gente Nort- 
mannorum feruntur inventae, quibus ob carminum eorum memoriam 
et incantationum uti adhuc dicunt. Quibus et runftabath (?) 
nomen imposuerunt ob id ut reor quod his res absconditas vicissim 
scriptitanda aperiebant,‘ ‚Diefes würde zu der Anſicht ftimmen, baß ber 
Name Rune unter den biesfeeiihen germ. Völkern nicht einheimifch ge: 
weſen, wenn nicht der romanifche, um 568 unter Franfen lebende Biſchof 
Berantius Fortunatus (Poemat, VII. ı8) von einer barbara runa müßte, 
und die Sade felbft, nemlid ein, nur zum Theil dem. fpÄter, wol mit dem 
Ehriftenthume adoptierten entfprechendes früheres Alphabet, nah mancherley 
Epuren, im Wefentlihften alfen german. Völkern, füdlihen ſowohl als 
nordifchen, gemein gewefen wäre. Vrgl. Wilhelm Grimm ‚Ueber deutfche 
Runen’ und in der Wiener Jahrbücher 45ſtem Band. Zu der oben vor:. 
fommenden Anfpielung auf incantationes jtimmt eine weitere Bedeutung, 
in welcher unfer Wort vorfommt. Gl. a. 525, i. 127 ift Heflirun, 
helliruma necromantia, a. 15 hofzruna lamia.: Damit ſcheint, in 
Betracht des jweiten Beftandtgeils, Zufammenhang zu haben das folgende. 

Der Alraun, die Wurzel der Atropa Mandragora L., oder 
auch wobl der gemeinen Zaunräbe (Bryonia L.), welde die Geftalt 
eines weißen, zwenbeinigten, behaarten Maͤnnchens hat, und, unter 
gewiffen Ceremonien ausgegraben, von Abergläubifhen, als heimlicher 
Seit und Süd bringender Hausgelft, in hohen Ehren gehalten we; 
Spiritys familiaris überhaupt. 
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„Es macht fih diefer Hölendrad 
3 Dft budawinzi Klein, 

Und fchliefet oft als Raup und Schnad 

Ins kleinſte Büchferl b'nefn. 

Dieß Teuferl, vulgo der Alltaun, 

Schmeißt Basen zum Erftaun.” Marcel. Sturm: Der 
Teufel, Nah Kohlbrenners Meterlalien v. 1773 p. 39 fol noch damals 
der Fall vorgefommen feyn, daß ein „binterftelliger” Beamter die Schuld 
auf den Alraun (hob, welcher ihm über die Caſſe gefommen fer. 

„Etlich die fnien pild aus rubm oder aus andern wurcjen 

Mit erd fie es pefturczen, darin fein fie es murzeln Ion, 

Bis das es vil vafen wirt bon. 

Den tummen weiben ald alron fey ed zu fauffen geben.” 
Michel Beham, Cgm. 291. f. 191.5 Mit einer auf das jest volfe- 
üblidere rauneln, raunzen (w. m. f.) gehenden Anfpielung wird 
eine weibliche Perfon, die allzuviel zu winſeln, zu Klagen fcheint, 
eine Alraun (Alrau u-) gefholten. Als mandragona fommt 
altan gl. 0.462 vor, und bie abergläubifche Bedeutung der Pflanze 
gehört fchwerlich erft neuerer Zeit an, hat alfo wol zur Benennung 
derfelben den Grund gegeben. Was ber erfte Beſtandtheil fagen 
wolle, fit fchwer zu bejtimmen. Mielleiht find fogar des Gothen 
Jornandes (de reb. getic. c. 24) etwa entftellten altorumnmae 
mulieres magae zu vergleihen. Im Voc. v. 1429 iſt alraun 
malum terrae und auch allota piscis. 

tauneln (rauln), raunen; fchmeidelnd fchnurren wie die Katze; 
drummen; im Scherz: aud vom Spiel auf der Violine. 
Wenn kas Geigng tust rau’In, ’ 
Fangt ma.r-ä zu’n Lauln. 
Die Raul, fhmeichelnde Perſon; Katze. 

„taunen, laufen, neben reinen (reumnen?) traben,’ finde in el- 
nem nicht ganz verläßigen Bentrag. ebenfalls befteht jenes In der 
Jaͤger⸗Sp. für das Hin- und Herlaufen bes Hafen, dieſes für das 
Traben des Fuchſes. Wäre ein räunen anzunehmen, fo Eönnte damit 
in Abfautverhältniß ftehen einerſeits das alte rän meatus, motus, gl. i. 
109. 279, (agſ. ryne, goth. run-s cursus, igl. runa Linie, fort: 
laufende Rede), das antıruneo, ant:runno (gl. a. 246) profugus, 
unfer ab:t:rünnigs; andrerfeits die zweite Hälfte in norda:röner, 
nordsröner aqnilo, gl. a. 205, und fo in den übrigen Winbnamen 
öftsröni, uueftsröni, fund:röni, falls in ihnen das ö aus au, 
und in den entiprechenden ist. Wörtern, vielleicht felbft in rena Seewind, 
dad @ und ®e, gegen die Regel, aus ey entftanden wäre (f. II. 705), — 
endlich das oben S. 96 eitierte in giriuno. Bey Wilteram VIII. 7 Hat eine 
Sedart berunen fl, berinnen für obruere. Doc genug der müßigen 
Bermutgungen, die man oft hinterher bey klarerer Ginfiht gar fehr, und 
vergebens, zurücdjunehmen wünſcht. 

Echmeller’3 Bayerifched Wörterbuch. III. Xp. G 
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raunzen (rauen), a) (O.L., veraͤchtlich) reden (In fluͤſterndem, weis 
nerliben oder mismuthigem Ton). Einem fürraunzen von Etwag, 
ihm darüber in den Ohren liegen. b) ſchreyen wie die Kate, wenn 
ihr etwas fehlt. Die Rau'z, weinerliche Perfon. In Buchers Kinder- 
lehre S. 22 fpriht der Herr Pfarrer mit den Bauern von ihren 
Raunzen, fonft Ranzen (Kindern). rauzi’ adj., weinerlih; er: 
baͤrmlich, ſchlecht. Entweder, nah Gramm. 551, zu rauen, w.m. f., 
gehörfg, oder wahrfcheinliher noh das alte rünazan, rünzan 
mussitare, gl. a. 92. 112; i. 244. 806. 

teneln (reaIn), (D.Pf.) wiehern, (niederf. wrönsfen). Schwed. ift 
vrénſk unverfhnitten, agſ. vrene geil, gl. 0. 506 wreniß ros, 
457 ftud:ren emissarius, i. 959 uurenno, 200 ranno, a. 87. 418, 
558. 582 2. reino, öfter reinno uuarannio, admissarius, 
(itaf. guaragno, wol fchon aus dem niedern Deutichen). Unfer Wort würde 
demnadh, wenn diefe Berührungen ftatthaft find, etwa nah Gramm. 148 
eigentlich raineln zu fihreiben ſeyn. Ob in der lex salic. II. ı. 2 das 
hranne, chranne für admissura genommen werden dürfte, da doch 
XLI. 8. 4 für admissarius uuaranio gilt? Brgl. a. ränkeln. 

trennen (praet. gerennt), 4) verb. neutr., für laufen, wie bb. 
Sin diefer Wed. gilt mol aud das fhwed. ränna, im Niederf., Hol. das 
vom SPpräterit. plur. oder Particip des Primitivs rinmen abgeleitete 
ronnen, runnen, in der a. Sp. aber, fo wie im Goth., Agf. und 
Isl. diefes Primitiv feldft (f. rinnen). Es wird ſich wol nod) zeigen 
laſſen, daß auch dieſe Bed. erſt nach und nach aus der folgenden frühern: 
laufenmachen, tummeln (ein Pferd, incitare equum) hervorgegangen ſey, 
wo fich fehr natürlich die des fchnelfen Reitens, imcitato equo ferri, felbft 
(fhon im Annolied 48. 1) und noch fpäter aud des Paufens ju Fuß ze. 
anfhloß; wie denn auch fprengen in diefem Sinne jum neutr, geworden 
ift- Im alten ritterlihen Rennen (dem romanifchen torneo, tournoi) 
verſteht fich diefe Beziehung auf das Thier von ſelbſt, wie noch in unferm 

‘unten folgenden Rennend. „Stehen und Nennen. Ain Rüftung 
zum Schwaiffrennen. Zwen gantz Pündt zum Spiegelrennen. 
Zwen Rennzeug zum Puntrennen. Rennpart, Nenntart- 
hen, Rennzaum, Nennfporn, Renneifen, Rennhuet, 
Reunnſchoß, NRennfattl 2.” Harnafh: Inventar v. 1562. 
Rennen zum Mingl, Nennen über die Palun, fcharpff rennen 
noch 1568 zu Münden. Cgm. 929. f. 56. 59.61. Das Rennend 
(Renno’d, Rennst; plur. die Rennoter, Rennoto‘), dag Pferde: 
Nennen, eine in Bayern, befonders auf Kirhweihen, Jahrmaͤrkten 
und drgl. fehr beliebte Volksbeluſtigung, die (nach Lipowskys National- 
gardbe: Almanach für 1809 p. 69) unter der Neglerung Herzog Albert 
des Dritten aus dem Waterland von deffen Gemahlfnn, einer braun: 
fhweigifhen Fürftentochter, nah Bayern verpflanzt worden if. Das 
erfte Nennen in Münden wurde im J. 1448 während der Facobituld 
gegeben. Das „vordriſt phardt gewann ein Scharlach-Tuch, das 
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ander darnach aln Sperber mit feiner Zuegehoͤrung, das drit aln 
Armbſt, umnd das left phard aln Sam.’ (Nah v. Hazzt fällt das 
erfte Reunen in B. auf 1456.) Indeſſen tft ſchon im Cgm. 632, 
der älter fcheint, fol. 21d bie Mede von folhen, „die tr ros laffent 
lauffen vmb gewin, als lauffen oder rennen umb den 
ſcharlach.“ So waren auf dem Ütennen zu Augsburg v. 1474 
„an Scharlach, ain Armbroft, ain Schwert und ain San” (vrgl. 
etwa Renn-fan) als Preife ausgefeht. In einer alten Hofrechnung 
(Wir. Btr. V. 201) heißt e8 ad ann. 1467: „Item mein gn. Herr 
verzert ze ſbaben auf feiner gnaden fchloff, als er gen Xerding ralt 
zu alm Noffrennen X fl. XXVII dn.,“ — ad 1468: „ain Arbmit hat 
er hergeben zu den fharchlach zu dem rennen zu iacoby.“ Die Randts- 
und Policep-Ord. v. 1616 3, B. Tit. 8 Art. 2 mil, daß „die Nennet 
in der heil. Faftenzeit, die man an etlihen Orten fehler wochentlich 
anftelet, abgefchafft werden follen.” Das Häuter:-Rennend, 
Rennen mit Ader-Gäulen. Der Nenn: Bueb, dad Renn-Ros, 
das Renn-Gericht, der Nenn: Maifter, das Renn-Faͤnlein ıc. 
2) verb. factitiv., a) a. Sp. laufen machen überhaupt: „rennit 
fatigat (equos gl. i. 752, Aeneid. L 320), fl. renna heftt, 
incitare equum; bey Ulphilas Matth. V. 45 ursrannian (die 
Sonne) aufgehen mahen. b) rinnen machen, im Waffer fortfhwims 
men machen, flöüßen. Holz; rennen. „Holz aus den Gebirgen 
fo] man, wenn die Schneeflüff gehen, Elaufnen, verrennen und 
su der Ebene bringen.’ Forſt-Ord. v. 1616. Art. 65. Die Holz: 
tennen (DR. v. Delling), die Holztriften. e) filefen machen, 
fhmelzen. Stüde von Roh-Eiſen rennen, eintennen, zer: 
rennen, z’rennen — fie im fogenannten Frifh= Feuer neuerdings 
fhmelzen oder glühbend machen, um file mehr von der Schlade zu 
reinigen. „Gulden (Goldftüde) serrennen und wieder um: 
muͤnzen.“ Kr. 2hdl. XVI. 250 ad 4507, Den. Boden mit Pech 
überrennen. Faͤßer verrennen. Eine Fuge, ein Loch mit Pech, 
Wachs, Bley ıc. verrennen. Hieher gehört ohne Zweifel In figär- 
lichem Sinn der gerennte Heirät, wobey das Vermögen beider 
Verlobten In eins verfhmolzen und eine unbedingte Sütergemeinfhaft 
bergeftelft, oder, wie man auch fagt, Gut und Blut zufammenge- 
heitatet, verfhmolzen, Leib an Leib, But an Gut gebracht wird. 
Ao. 1470 erhält die Stadt Ingolftadt eine Freyheit (Privklegium) 
„umb gerennt Heirat,” von ber getrennten Helrat wegen 
Kopf an Kopff, und ao. 1471 einen VBeftätbrief Kalſer Fridrichs 
über der Stadt Frepheiten, und fonderlih „um die gerennten 
Heurath, daß fobald die zwu Perfonen unter der Deden zufammen= 
fommen, jr balder Gut ain Gut ſey.“ Mederers Ingolſt. p- 143. 
Durch Mandate vom aten uf. 1608 und Hten Jun. 1615 werden „die 
gerente Heurath, fo denen Kindern erfter Che und armen Yupillen 
zu Schaden geraichen,“ verboten, „Die in Elchſtaͤdt übliche Com- 
> G 2 
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munio bonorum oder fogenannte gerönnte Heltath ertendiert ſich 
nicht nur auf gegenwärtig von beeden Brautperfonen zufammen- 
Beingend, fondern auch auf alles übrige von felben ererbend erringend 
and alio quovis modo acquirierend Vermögen.’ Urk. v. 1754 in 
J. W. Eckhers Erörterung, ob die Ingolftädtirhe Freyheit vom ge: 
rendten Hetrath fih außer den Burgfrid erftrede, v. 1756. 
Unter den Formularen des Cgm. 955 findet fih f. 42 ein „Heirat: 
brief eines gerembten heyrates.“ Eine Witwe fpriht: „Alſo fo 
wir bayde elich beyainander gelegen find, vnd ung die degkh be: 
teücht bat (alsbald ſy an das preutpett komen und fy die deckh 
belaucht hat, f. 47), alddann zeftund fol difer heirat in gereims 
wepſe, kopf an kopf, in fein craft gegangen, und fürter alles unfer 
guet .. ain guet halfen und fein. Und nachdem aber ich ald ain witib, 
gemainem landsbrauch und der billichait nab, meinem lieben haus— 
‚ wirt, als ainem jungen gefelln, ain erung oder llebung zu geben 
fhuldig bin. .” d) gerinnen machen (die Mid), 2.8. Die Kenn, 
der Renner, das Nenfel, das Lab, coagulum. „Der Kaäfebe- 
reiter nimmt etwas Nenner aus dem Rennkuͤbel und rennt die 
Milch.“ B. v. Mol, „Ein eingerent Milich.“ Muͤnchn. heil. 
G.-Spital Ms. v. 1519 f. 31. 52. a. Sp. rennan cogere (mella 
favis, Georgie. IV. 140), giranta conflarit, girennit uuerden 
conflentur, girantos coagulasti, giranter, granter cougulatus, 
gl. i. 281. 502. 517. 540. jirenni confla (aurum), ziranta coxit, 
;irantero nazi, liquato rore, gl. i. 505. 517. 560, „do uuart min 
ſela zere nnet“ anima mea liquefacta est, Wiltram V. 6; altf. rennian 
tebrocan gläs te Kopa, glutinare vitri fragmenta, gl. o. 428, rennifal 
quactum (lac), 0. 147. Der Nenner, 1) Rennpferd. 2) fumma- 
riſcher Rechnungsauszug; Neal: Inder über Aktenftüde und drel.; 
Regifter. (Vrgl. den Nenner des Hug. v. Trimberg, vom Dichter 
feibft aus dem Hin- und Herrennen von einer Materie zur andern 
ertlätt. S. a. Springer und Samener.) Der Rennfanen 
fin ältern Kriegewefen. „Dem Feldmarfchalf wird gemeiniglich mit 
feinem Geſchwader Reuter, das er unter ihm hat, dberfennfanen 
and Vorzug befolhen. So er den Vorzug mit dem Nennfanen 
bat, fo foll er ein zimlihe Weite vor allen Haufen hinziehen.“ 
Teonfperger 1555 f. XXXVIL „Der Nennfanen, das Nenn: 
fänlin mit dem verlornen Haufen.’ f. XX.“ Der Schanzmalfter 
bat bey dem Rennfänlein vorhin zu ziehen. XXIX.* Zum 
Mennfänlein im Vorzug gehört ein Wagen mit Hauen, Schaufeln, 
ein Brudwagen und ein Zeugwagen. XXXIV. Das Rennfall, 
womit bie Zelte an die Erde befeftigt werden. Suchenwirt. (Bon 
unflarer eigentliher Bed.) Die Rennfau ‚Eine gemäfte 
Rennſau durch die Stadt jagen.” Nageld Buͤrgeraufruhr p- 67. 
Ob bey diefer eigentlichen Bed. eine Idufige oder etwa eine ftattliche 
zum Preis beym Nennen geeignete Sau zu verftehen? Ich habe 
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Rennſau, Mennfärkel nur ald Scheltworte gegen Kinber oder 
MWeibsperfonen, bie zuviel berumlaufen, gehört. 
tenneln (renln, rendIn, rändIn, rindIn) Haber, Gerſte, Erbfen ıc., 
ihre Fruchtkerne auf ber Mühle entzwepbrechen, fpalten oder doc 
enthülfen. WUnderwärtd kommt remmeln, rollen, rellen, 
rödeln in diefem Sinne vor. Das tyr. &.R. v. 1605 fagt trendeln. 
Auch der Augsburger Henifh (1616) hat: getrenlete, gefpaltene 
Erbiß, wie mans aus dem Land zu Böhen bringt, pisa divisa.‘ 
Vielleicht ft der Ausdr. wirklih undeutſch; vrgl. allenfalls das 
böhmifhe trzen) Spalt. Nah der Münchner Müller: Orb. v. 1407 
(Wftr. Ber. VI. 164) durften „die muͤlnaͤr, noch zumuͤlnaͤr, noch hant⸗ 
Inecht mer nicht vordern von nyempt ze Ion weder mel, Eleibn, munfen 
noh Abbrenndlah (Ab-renndlach? Hülfen, Kleyen), noch nichts 
anders,’ als eine dafelbft beftimmte Summe Pfenninge. Der 
Rennel (Rendl), die Grüße „An Rendelmuß,“ Sceirer 
Dienft:Ord. v. 1500 f. 45. In einer St. Emmeram. Rechnung v. 1325 
(Witr. Ber. II. 258) heißt ed „pro rennel IIII sca. ave.,* was 
Zirngibl dur ‚für Nödel oder Haberförner, 4 Schaff Haber” er- 
klaͤrt. Die Priorität jener Form (alfo nicht eine Beziehung auf Rand) 
geht wol auch hervor aus gl. a. 20. 679, o. 443. 315, wo rennila— 
burn (guirn), und fogar das einfahe rennela, rinnelle 
für scussarium (wol das ital. scossatoio, Mühlbeutel zur Abfünde- 
tung der Hülfen, Kleven vom Mehle, Diut. II. 153 taratantara 
mulifchivtele vel rennele) ſteht. Diefes renneln würde fi 
wie rennen als ein Factitiv. von rinnen erklären, wie auch 
das oben angeführte Nödel (ald Redel) zu reden cribrare 
gehören koͤnnte. 

Die Rein (Rei’) und Reinen (Rei’n, Dfm. Rei’, Reinl, „Reindh,“ 
Reins-l), flaches gewöhnlich ablanges Beden von Blech, öfter von 
Thon, zum Braten oder Baden von Fiſch- oder Mehlfpeifen im 
Ofenrohr und zu anderm aͤhnlichen Gebrauche beftimmt. 

a Schüflo-l und # Reina-] 

Is all mei” Kuch'l. G’fehirr . 
Anfang eines dur feine Melodie fehr befanuten Vollsliedes. „Die 
Brattl riechen, die Reine duͤnſten,“ Neiner; „frixorium, reyndel, 
toſtpfannen,“ Avent. Gramm. v. 1517; „lebes, reindel, reydl,“ 
Voce. v. 1419, 1445. 1468; „ring cacaba (cacabus), olla,‘* gl. a. 
507.1. 60. Praſch füh:t bey Heumann opusc. 684 neben ber Bratrein 
gar auch eine Nachtrein auf, und in Dfterreich fiheint man unter 
unferm Wort einen Xiegel zu verfiehen, woraus wol ryn-ka ins 
Polntihe, rendlik ins Boͤhmiſche gefommen feun mag, da die reinern 
fiaw. Idlome nichts Ähnliches kennen. Am Galgenberg bey Eichftäbt 
(2er. v. Frank. II. 272) wird auch eine trichterfürmige Vertiefung im 
Erdreih, in welcher ih das Waſſer fammelt und unterirdiſchen Ab⸗ 
fluß — eln „Reindel“ genannt. 
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Der Mein (Rei, am Ober: Nheln felbit noch Ri”), Germaniens 
Strom, a. Sp. Kin (gl. i. 570. 41133, doch nicht alt genug, um 
su entſcheiden, ob nicht auch im Dentfhen Hrim gegolten), bey 
Strabo Prvos, den Römern Rhenus, den Franz. und Span, aber 
wieder Rhin, Rin. Der Name kommt auch wol andern Wäffern zu. 
So 3. B. geht ein Rhein in die Havel, und im 2.8. Werdenfells 
haben wir das tomantifhwilde Reintal. Selbft im Isl. ift rinar: 
mäl Rauſchen eines (jeden) Fluffes, wie denn auch 1470 der Pilger 
Ulr. Leman von St. Gallen im Cgm. 692 f. 54 „von dbem Fluß - 
oder Min, genant Nilyo (MIN fpriht. Wäre Hrin die a. d. 
Form, fo würde (Grimm, II. 412) das a. brinam (fowohl: sonare 
ballen, nebft ber Ausweichung in den Begriff hell, ale: tangere, 
und Grenze bilden, welche letztere Bed. die Deutfchen Hoffentlich nie 
werden gelten laffen) ein Etymon gewähren, wenn anders der Name 
nieht noch aus einer vorgermanifhen Sprache ftammt, da auch ein 
Reno (Rhenus) bey Bologna vorfommt. 

alte R.A. „Ob ain fraw icht unfugs tat, 

Ze haut haut fi den Nein verprant,“ man deutet 
es ihr glei auf die ſchlimmſte Weiſe. Cgm. 270. f. 415.° Thun mit 
Einer, „als man ienſeits Reinestut.“ Cgm. 713. f. 56. 

Der. Reinank, gewöhnlicher contrahlert: der Renk, der, dem, den, 
bie Renken, ein edler Fifh unfter Seen, Blochs Salmo Wart- 
manni. „Aſco, Rinanch, ambo dulces nimis in comedendo.“ 
Fragm. des lat. Gedichtes Ruodlieb, Ms. „XXX pisces qui 
rinanchen dicuntur.“ Tegernſ. Urbar. (Freib. Teg. 235. 236). 
In dem Salbuch v. 1275 (Lori Lech-R. 27) heißt es bey Dieben: 
piscarie solvunt in aridis piscibus mille pisces qui dicuntur 
„Reinanchen“ — und gleih darauf „item apud Schondorf 
due sagene solyunt in aridis piscibus mille Rencken.“ Im einer 
Urf. v. 1322 bey Meichelbeck (Chron. Ben. II. p. 56) werden brey: 
hundert Renckhen aus dem Wuͤrmſee einem halben Pfund 
Münchner Pfenninge gleichgeſchaͤtzt. Am Jahrtag für König Heinrich 
zu Böhmen, den dad Klofter Frauen-Chlemfee zu halten hatte, follten 
„die Priefter und die Samung einen befundern Troft haben an Wein 
und an Viſchen mit einer halben Menfur und einen Reinankhen 
jeder Perſon.“ MB. II. 478 ad 1352. Das Klofter Dießen reicht 
einem Öutefchenter unter anderm jährlid 100 Renken. MB. XXI. 
265 ad 1530. „N. N. geben LXXII Renden aus dem Ammerfee’’ 
(1499). Cgm. 154. f. 60, „III ſchilling reinanken.“ Cgm. 4152. 
f. 9,» 550 ⁊c. Ao. 4425 verfchreibt Heriog Wilhelm für den König 
Sigmund auf deſſen Verlangen nah Presburg Renken aus dem 
Wuͤrmſee. F. Ch. Ion, Fiſchers Ei. Schriften II. 209. „So werden 
ao. 41602 (Wftr. Ber. IV. 205) Renken per Staffette an Kapferl. 
Maiertat (Mudolph- II.) naher Prag verſchickt“ Am vortreffligiten 
kommt diefer Fifh aus dem Würmfee, wo er In feiner erften Jugend 
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Sangel, Züngel, nach einem Jahre Ridling, und wenn er 2 
oder mehrere Pfund wicgt, Boden-Renk genannt wird. In ber 
chlemſeeiſchen FiſchOrdu. v. 1507 (Kohlbrenner Materialien v. 1782) 
wird p. 81 zwifhen dem Rheinanden und Sterzling, p- 85 
zwifhen dem (gewahsnen) Rennckhen und Sterzling (ober 
„balben Renndhen‘ unterfhieden. In dem Augenblick, da 
biefer Fifh aus dem Waller kommt, iſt er auch ſchon todt. Daher 
gelang ed dem Abt Wilhelm von Benedictbeuern (} 1483) erft nad 
wiederholten Verfuchen, lebendige Renken aus dem Cochel- in den 
Walhen- See zu bringen. S. Meichelbeck (Chron. Bened. I. 4139), 
der diefen Fifh mit dem Voc. v. 1618 und dem P. Verenfelder 
Albula nennt. Reinanken im Waginger See, Hübner ©. 61. 
Die im Monat October In der Iſar vorlommenden Feinen Welßlinge 
werden von den Münchnern Jſar-Renken genannt. In dem 
Tegernfeeer Inventarium v. 1023 (Zeitfär. f. B. v. 1817. Iſtes Heft) 
ſteht bey retia lacunaria die Gloffe rinanhora. Könnte diefe 
etwa ftatt der Art dee Netzes, den Fifh, zu welchem es gebraudt 
wird, bedeuten? Cassiodor. (varia XII. A) lobt neben dem 
Karpfen der Donau den Anchorago Rheni. Sollte dieß unfer 
ih fenn? Ich weiß nicht, ob in Betracht des Beſtandtheils Ank 
die fpan. anchoa (clupea entrasicolus), der franz. anchoi Ruͤck— 
fiht verdienen könne. | 

„Rheinwunder.” Für die Mundfäule gebrauh A heinwunder, 
ſo eines aus den fürnembften Hoͤggengeſtaͤudt iſt. „Bluͤe von Rhein: 
wunder, fo in den Heggen wächft, fieden, und ſich damit gurgeln.“ 
Dr. Minberer 1620 p. 107. 114. 224. 

„einen, weinen,’ O.pf. Wenn diefe Form nicht etwa aus bem 
Präterit grins” von greinen fhon falſch aufgefaßt ift, fo kͤnnte es 
zum agf. brinam ejulare, isl. Hrina clamare {m Ablaut - Ber: 
baltniß ſtehen. | Br 

tinnen (Praet. Cond. raͤnn, runn neben rinnet, Part. gerun- 
nen), im Allgem. wie bhd., (a. Sp. rinnan, ran, runnumeg, 
tunnan, agf., verfeht, irnan, fel.rönna, goth. rinnan): 
1) eurrere überhaupt, eine in der a. Sp. vorfommende, im Ugf., 
Jsl., Goth. gangbare Bed., In welder, nah Gramm. 957 b), von 
der Präterit.» Form rann das urfprünglic factitive Neutrum ren- 
nen 4), w. m. f., abgeleitet ift. (S. unten die noch allgemeinere 
Bed. 4). entrinnen (etrinnd‘, D.L, in zetrinne‘, ze-entr. ?), 
wie bhd. Gräd bin I no’ z’trunng‘, os is mo“ hält fo auffo‘ 
ztrunno (entfhlüpft ıc. das Wort). G!. i. 341 fntrinnean 
apostatare. 2) fließen. D- Ita“ rimnt bey Müncho’ vo'bey, 
dar I’ rinnt in ’Daons. Daono tuat mit Eis rinno,, fie 
führt Grund- Eid. „Am Kindieintag tft die Tunaw mit eyſs ge: 
tunen.” Witr. Bir, II. 155 ad 1476. „Das Waller von ben 
Dayrinnen eines bauten bey Micelfeldt in der Pfalz rinnet in 
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zwey unberfhidlihe bäd, deren einer vermög andern Flüeffen in die 
Donan und der andter in den Rhein ruͤnneth.“ Notata dee v. Bob: 
man v. 1709. Der See rinnt, fagen bie Fifher am MWürmfee 
bey ben Strömungen deſſelben. R.U.: s Blust rinnt zfam, oft 
mit dem Beyfaß: hat da‘ Baus“ gfagt, hät’n Gaosbok in da‘ 
Muslta'n a’gkoch?" (Biutsverwandte halten zufammen). 3) im 
Waſſer fortgetragen werben (verfchleden vom felbfithätigen Schwimmen 
oder Fahren). „N. N. tft in die Ifer gefallen, 900 Schritt weit 
darlın gerunnen, und wellen er ded Schwimmens unerfahren, 
endlich undergangen.’ Benno Mirakel v. 4697. „Die N. iſt (auf 
ein gethanes Gelübde) in mitten der Iſer in allen iren claldern wol 
drei Aderleng wegs gerunnen, und am laid and Gftab angerums 
nen.’ Motivtafel v. 1531 in Alten Otting. Ein Schiff rinnt him, 
wird, unregiert, vom Strom fortgeführt. Die Hohenau wird rin 
nend, das Schiff, das von Pferden aufwärts gezogen werben foll, 
wird vom Strom abwärts geführt. Die Floßleute ſuchen den Floß, 
der auf einem Gries aufftet (fertigt), durch Stangen wieder 
rinnend (flott) zu machen. „So fol unfer richter den dich ge- 
bunden an ein ledigs fchiff feßen, und fol in än alle rueder rinnen 
laßen“ (im Shiemfee). MB.1II. 507, ,„A°. 1739 find durch dag Aus- 
treten der Ifar dem Schobinger Müller umb 400 Schnittbaumb ver- 
runnen, und die halb Drift (aufgehäuftes Floͤßholz) ift auch ver: 
runnen.“ Burgholzers Münden 369. „Das Ausrinnen, Weg- 
fhwemmung des Holzes durch das Austreten ber Sröme.’’ Lori Berg⸗R. 
Die Holz: Einrinn, nemlid in den Holz: Vorratheplas in Hallein. 
Hbn. 505. Die Jäger fagen vom Hirſch, er rinne durch den Fluß 
(ftatt (hwimme). „Wann Tuenaw und vifh nymer rint.“ Cgm. 
271. f. 75.5 „Herzog Sörg (F 1505) het ainsmals geredt, ee er 
‚ wolt, das hertzog Albrechten fein land wurd, ee wolt er, das (es) 
ain fee wär, und er ain aͤndt und darauff runn.“ bayr. Chronik, 
Cgm. 565. fol. 92. 4) a)gerathen, fommen. „Das die zwo ſchweſtern 
zufammen rünnen” (zufammen Fämen). H. Sachs. Hinter ſich 
oder zurud rinnen, zurüd kommen (in feinen Glädsumftänden). 
„Daß wir unns mit erkhauffung Güetter... haben eingelaffen,, und 
dadarch etwas zuerudh gerunen,“ Herzog Wilhelm an den Land- 
tag v. 1612 (p- 67), In Schuld rinnen, in Schulden gerathen. 
„Etlich, fo Irer böfen haußwirtſchafft halb in ſchuld rynnen, in 
fhuld gerunnen feynd.” L.O. v. 1553. f. 103. 104. „Daß er 
einrunn in große Schuldt.“ H. Sachs. „In bin ein Fahre zu 
tief hinein gerunnen’ (zu tief in den Text gerathen). Av. Chr. 100. 
b) Wol zunaͤchſt an dieſe Bed. ſchließt fih an die des Compos. 
zerinnen (z’rinn?‘), zerrinnen deficere, verflommen, ausgehen, 
anfangen zu mangeln, abgehen. Die a. Sp. fagte: mir zerinnet 
eines dinges. „Ni zirinne herrin,“ non deficiet princeps, 
Iſidor VIII. (Uns tft) „der fpife zerunnen.”’ Nibel. 6502. Wann 
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im plers zuränne.”’ MB. XXIV. 267. „Des im zurummen mag’ 
(was ihm gefehlt hatte). Freib. Samml. II. 125. 428. Noch Avent. 
Chr. 352 „Es wird eher der Leut, dann des Traids zurinnen;“ 
und H. Sachs „Weil euh der Kunft nie ift zerrunnen.” Die 
o.pf. L.O. v. 1657 f. 512 hat: „Und da zu zeiten an Kleifh zer: 
tinnet.” Die jeßige Sp. fagt: mir zerinnt ein Ding, 4. B. 
das Brod, Geld, die Geduld. Schon MB. II. 404 ad 1466. „Wann 
dem Wirt der Wein zerun;“ und Avent, Chr. 75. 332 „Von Mile 
des Kriegsvolcks zurimnt das Waſſer.“ „Das zu fchreiben, wurbe 
mir Zeit und Well zur innen.“ Kr. Chbl. VII. 234. „Alſo zgerunne 
an bem ende ber wägen zween“ (wären 2 Wagen zu wenig). „So 
day horn zerinnet.” Diut. III. 99. (Im Otfrids (I. 18. 32) „NE 
girinnit mih thero uuorto;’’ und Notkers (Pf. 80. 2) „dar iuuero 
unorto ne gerinne’ wird girinnan sufficere, zuflleßen bedeuten, 
wovon zirinnan dad Gegentheil iſt.) c) (a. Sp.) hervor, zum 
Vorſchein kommen, oriri, nasci, feimen, fprießen (In legterm Sinn 
noch ſchweizeriſch, auch bie und da in Schwaben, 3. B. um Ebingen 
ablih). „Do die funnen (?) was uferrunnen,‘ (cum sol ortus 
esset). Wernh. Maria 189. „lebt iſt irrunnen‘ orta est lux. 
Notk. 96. 14. arrinanter, oriens (sol), runnanera, orto (sole), 
tinnent, nascentur (dies). Gl. i. 7411. 729 ad Georgic. I. 434. 
458; III. 456. „St ift genamet ein garte, day ienti etwaz da inne 
rinne‘ dicitur hortus quia semper in eo aliquid exoritur. 
„Marien garte wirt nimmer ane wucher, da inne ft enrunnen ein 
wucher baz nimmer zeget, der gotes fun.’ „Diu blume diu da u 
gerunnen iſt.“ Gl. Winnerl. Vrgl. ran. 

„Rtanlen,“ nah Schulte Meife II. 200 ein edler Fiſch des Könige: 
ſee's, gadus lota. Ich finde gl. o. 310 einen ähnlihen Fiſch-Namen 
„tiene cavena,‘‘ 314 aber rinne capitenus. Dbiges Wort wird 
wol plur. und Diminut. feyn. 

„Ronen,“ (Afchaff.) pl. Striemen auf der Haut, von Schlägen ıc. 
Vrgl. dert Rang. 

„Rön, robur, est quodam genus arborum valde firmum.“ Hübner 
Voe. 9. 1445. 

Die Ronen oder Ron (Rand, Ran), Baumftamm, beionders ein 
vom Wind fammt den Wurzeln ausgeriffener, der, wegen Unmöglic- 
feit der Abführung oder fonft, im Walde oder auf dem Berge unbe: 
nußt liegen bleibt. „Da ligt ein alte Rohn, baranf fett er fib 
und ſtirbt.“ (Inſchrift einer Unglüdstafel auf dem Wege von der 
bayrifhen Zell nah Audorf,) „Alt ronen haizzet er obz geben.” 
Kaiferhron. Wiener Ms. „Da manich boum was gevalt und grozze 
tonen lagen... über ein ronen druhte in daz wip bi jinem bar.” 
Wigalois. Im Parcifal beift es; der rone. „WE ungefertes reit 
er dan über ronen und über ftelu. Auch begunde leuchten fi der 
walt, wan das ein rome was gefalt auf einem plan. Under bes 
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gefallen ronen aft. Mit im er ab dem roße fprang, und brudt 
in vber einen ronen. Bor Danazarın auff dem plan me gezelt- 
ftangen mäße wonen, danne im Spechtesharte ſy onen.’ — „3' ei: 
sem ronen. Under einen ronen.“ Triſt. 9152. 16155. „Ligen als 
ein ron’ (unbeweglich). Heinrichs Triftan 957. In Lori’s BrgR. LIU. 
it von einem Salzausgang für Paffau durh bie wilde Rannen 
auf Wegſchaid die Rede. Dieß iſt vermuthlid der Name einer 
Wald- Partie. Das Ronach, „Rannach,“ Collectivum von 
Ron. falzb. Waldord. p. 35. 45. ronig, vol R., Nenner 7277. 
Vrgl. d. f. 
(runen), verrunen, (aͤ. Sp.) obruere. „Das man die Weg nicht 
verrunen fol. Wer ben weg vor feiner tür ober vor feinem hauß 
verrunet, das bie wägen an alnander nicht geweihen mügen.” 
Muͤnchn. Stadtbuch Artikel 374. Cgm. 544 u. 546, Cgm. 22 hat 
verrünen, Cgm. 290 verrüen, Cgm. 685 (Voc. v. 1432) fol. 114 
verrönen obruere, verrönet obrutus. „Aller phab ver: 
ainet, was diſer walt fo wilde verrumet und veritainet.” Titurel. 
„Den ochfen fol man (mit fteinen) verrunen, vnd bed fleifches 
fhol niemen ezzen.“ Cgm. 21. fol. 88, (Exod. 21. 28). „Noch 
die aba berunent fie, nec flumina obruent illum. Willeram 
8. 7. Berunet werden, obrui.“ Yſ. Windb. Cgm. 17. f. 84,b 
„Din ham treip In in ein hol, davor grog gerume was.” Wigalois. 
Brot. Adelungs Geroͤne. Gl. i. 109. 279 iſt der oder daz rum 
meatus, momentum, augenblidlihe Bewegung. ©. rundig. 





Anm. Die Bedeutungen der nun folgenden verfchiedenen Bildungen r'nd, 
t'ng, rink, rens, r'nt, r'nz greifen im allerlev Berwandtihaften 
durcheinander, fo daß ihr letzter Confonant in mehrern Fälfen blos ab: 
feitend gewejen ſeyn wird, 

‚Der Rand, wie bihd., doch minder volfsublih ald Rampft, Rauft. 
Das: rant, pl. rendi der a. Sp., ;. B. gl. i. 141, agf. rand, isl. 
rönd, gaft auch für ora clypei, umbo, und Schild überhaupt. ı Merkwürdig 
heißt es noch in ber. tyrol. L.O. v. 16505: „Die Wirthe follen die Raitungen 
nit summarie in Pauſch oder über Schiltsrant, fondern „parficulariter 
thuen.” Ob wol damit das engl. at random, auf Gerathewol (wie ein 
Hied, der 6108 auf die Schilde treffen wird), franz. arandon, praecipitanter, 
jufammenhangen Fönnte? Das Wort rand als Schild muß auch im Altfran;. 
vorgefommen ſeyn, wenn ber in unfrer Zeit fo bekannt gelvordene Name 
Talleyrand (Perigord; in Canis. antig. lect, IV. II. 96 kommt ſchon ad 1357 
ein Cardinal Thalayrandus Petragoricus vor) foviel als unfer Sau’enfhild 
bedeuten fol. Das vielleiht eher mit dem franz. a randon, als unferm 
rennen verwandte holt. randuynen heißt effuse currere cym impetu. 

Raub, plur. Rände, Nanden, rändig, ränden 
toͤnnten vlelleicht, als beffere, ben Ausfprachformen Bant, Ränt, 
Bant'n, ränti’, rantn zu Grunde liegen; indeffen, dba aud eine 
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Deutung diefer lektern aus Rank, Raͤnk, Ranken ıc. möglich 
wäre, find fie lediglich nach ihrer Ausſprache unter rant aufgeführt. 
Die Randen (Ranno’, Ran, Gramm. 447), die Otunkelrübe, Range, . 
tothe Rübe, beta vulgaris rubra L. In Schwaben und Im ber 
Schweiz; gilt die vollſtaͤndigere Ausſprache Randa’ (neben Randich), 
zu welcher fih das hchd. Nange nah Gramm. 441 zu verhalten 
fheint. Am untern Mayn gegen die Tauber hört man Rano’, plur. 

Ranafl>”. 

tendeln, f. venneln. 

Das Rind, Dim. Rindlein (Rindl), wie hchd., (a. Sp. hrind, 
plur. hrindir, gl. o. 188. 203, welcher Pluralſorm der agſ. Singular 
brodher, hrudher, altfrief. rither entſpricht). Unter einem Jahr 
beißt ein Kalb ein Stallfälblein (Ställ-Käibl), fpäter ein Stall: 
Rindleinz eh es aber noch Kuh oder arbeitender Ochs oder Stier fit, 
wird es Jung Rind genannt. Kr. Lhdl. III. 47 adı437. rindern, 
(4. Sp. rinderin, rindrein), adj., vom Rinde: 9 rindo's 
Voreff’n, ſ. J. Th. 8.119. „Mit frifcher rindreiner milch.’ Cgm. 
592.f.15.5 „Rindrein ſchuh fol tragen der bauman.“ Kalſerchron. 
(ef. Rintſchuhſter im Augsb. Stdtb., und Nindfuter, Runt— 
futer bey Jac. v. Königshofen) unter Suter. rindern, vrb., 
vom Rindvieh: brünftig ſeyn, coire. 

Die Rinden (Rint'n), mie had. Minde, (Otft. rinta, Gen. un, 
af. rind). „Hand-Ninden, mit weldhen dad Pech gefammelt, 
ausgeſotten und gegoflen wird. Mandat v. 1765. 

rund, 4) wie bhd; (ch finde weder für diefes deutfche, noc für dad 
engl. ro und, ſchwed. rund in der a. Sp. oder im Agſ. und Islaͤnd. 
das entfprehende Wort. Auch das franz. rond ftimmt nicht zu den 
ital. und ſpan. Ableitungen tondo und redondo Yon rotundus.) 
2) reihlih. rund 3 groufs Stuck (au ſchwed. in diefem Sinn). 
5) 9.8. wader, tuͤchtig, audrihtfam. „Ein runder Menſch, totus 
teres atque rotundus, ganz vollkommen.“ Voc. v. 1618. 

Schö” is 9° nét mei” Schaz, rund is 9" tnua', 
Gald had or a’ net vil, mior is *s ſeho tnua'! 
Unfa’ Kaplä’ is #° rund>" Herr. 


„Ein rechtes Weib muß lauter und haben: 
erftlih ein roten Mund, 

huͤpſch gefund, 

geborfamb zu aller Stund, 

Gold und Geld nah dem Prunb, 

die nir beft wie ein Hund, 

die einem Mann alles guts vergumb, 

die nit wird ungedultig, fo mans auch ſchund, 
bie fein burtig und rund, 

bad man Fein beffere fund.” P. Abrah. 


u 


! 
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„Wolf N. ein runder, gefchidter Geſell.“ „Hauns v. Gumppens 
berg in ber jugent auf dem Gaul mit dem Armproft und fpieß vaft 
tund und hurtig.“ Hund StB. II. 117. 534. 

„Auch macht fechten, wer es wol kan, 

Hurtig und thätig em jungen man, | 

Geſchickt und rund, leicht vnd gering, 

Gelend, fertig zu allem ding.’ 9. Sachs. 

In Winto*‘ da wars fo rund loöf'n, 

wär s Bett [fo [chö’” warm 3° da‘ Früs. Lieb. 
RU. Einem ze rund fepyn, ultra captum. Des is ma‘ s'rund, 
wio "an Baua'n da‘ Schokalad. 

Die Rund (Runt), wie hchd. Munde, la ronda, ronde. run- 
den, rtundieren, rondare, bie Munde machen, vigilias vel 
excubias obiter lustrare, ceircumire. Voc. v. 1735. „Pful der 
Schand, muß man den Zorm fo gar weit rundieren lafen?’ 
Selhamer. Vrgl. b. f. 

rundig (rundi', runti'), rundigen (runding), adj. und adv., 
flinf, hurtig, geſchwind. o runti’s Deanl. läafrunti! mach runting! 
Vrgl. d. v.; aber auch das alte rum (unter verrunen), aus welchem 
fi in der Bedeutung bes Augenblidlihen, Schnellen ein adj. runtg, 
mit verdoppelter Sonfonan; nah dem Eurzen u, runnig, und fomit 


nah Gramm. &. 5339 Anm, 53 rundig bilden fonnte. 


Das Rundell, 4) das Rondell v-, il rondello; 2) d. Sp. la 
rondelle, la rondella, Art Schildes. Voc. v. 1618, 


Der Ranft (Rafı, O.Pf. Raskt), f. Rampf. 


— 





— nun ne 


Der Rang oder Nangen, (Franken, D.Pf.) was in U.B. der Rank, 


Ranken, fortlaufender Berghang, Halde, Rain. Der Rangen, 
Nom. propr. eines Höhenzugs im 2.6. Culmbach. Der Tridtel- 
tang bey Pfaffenreut im Fichtelgebirg. Auch einige Ortlichkeitsnamen 
in 4.8. mögen dahin gehören, 3. B. Sachraug, der Sachrang— 
wald füdlih des Chlemfeed. Etwa als Amper-Rang auch der 
Ampfrang bey Ettal? „Und do er (Kaifer Ludwig d. B.) kam gen 
Partenkuͤrch, fragt er nah der Gelegenhait, die man nennet den 
Ampffrang‘ (um da jenes Klofter zu bauen). Ettaler Chron. 
Vrgl. a. Wang. 


Der Nang oder Nangen, (U.Mayn) Pilot im Schiffe, um welchen 


das Laͤndſeil gefhlungen wird. In einer wirzb. Verord. v. 1734, 
die Verzollung des Holländerholzes betreffend, wird auf eine „fo: 
genannte Range von 5 bis 7 Schuh Lang’ 1 Pfenning geſetzt. 
Brol. Ranten. 


tangen, (bey einem Salzburger des XIV. Jahrh., Hoffmanns 


Fuudgr. I. 336) ringen. 
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„Zu it mit armen rangen, 

Daß herz gein herz in fremden fprung, 

Und daß man, als nit zangen, 

Bed mund mit luft gefamen zwung, 

Das dh ich für all fangen. 

Ob mir an Ir fo wol gelung, 

Ich wolt mit ir niht rangen. 

Ob fy mich Iiebleich überrung, 

Zwar (wahrlich) Ich begert der ftangen (ergdbe mich).“ 
ſ.ranken, rankeln. 

Reng, ſ. Regen. 

Der Ring, wie hcehd., (a. &. „agſ., idl. bring). (id. Sp. fig.) ber 
Kreis ober Bogen, In welchem bey Gericht die Urtheilfprecher um den 
Richter ſaßen; das ganze alfo verfammelte Gericht. „Es fol der 
Michter offenbar fragen an den ring.” Rupr. v. Fr. Rchtb. „Die, 
fo auswendig an den Schrannen oder dem Ming fteben, follen zu 
Recht nicht gefragt werden.’ Kr xhdl. VII. 308, „Wer vor dem 
richter beflagt wirt vmb gelt, hat der nicht haws vnd hof in der 
ftat, der fol dem Fläger das gelt gut machen in dem ring, ob er 
(der Kläger) fein nicht geraden wil.“ Muͤnchn. Stadt Rchtb. Ms. v. 1453. 
„Er zoh fih des an ettlih an den ring, und an ander frum leut 
vordemring ıc.‘” MB. XXIV. 165. „Wer fich felbit das Wort im 
Rechten niht thun will, kann einen andern aus dem Ring bed 
Gerichts nehmen, ber ihm reden will.” Kr. Lhol. XU. 341. Cfr. 
Heumann opusc. 57. Die Münchner Magiſtrats-Verordn. v. 1370 
(Wſtr. Btr. VI. 110) verbietet alles „unnuͤtz Chradem bey Gerichte: 
ſitzungen,“ wer redet in dem Ring oder bey dem Ming inner- 
halb der mittern want im Rechthaws, geit dem richter 6 dn. und 
an die Stat 6 dn. cfr. MB. II. 511. In MB. X. 474 werden auch 
bey einer Beihau auf dem Felde die Kundfhaftdmanner in den 
Ring geftelt. Das Päter-Ringlein, Paternofter- Kügelhen. 
„Die Ringeln rutfhen an der Schnur ganz flinf und paar und paar.“ 
M. Sturm. „Pabſt Alerander IV. gab auf jedes Ringel im aller: 
beiligiten Roſenkranz 500 Täge Ablaß.“ Ant. v. Buchers fammtl. 
Werte II. 49. Der Sunnen-Ming, 1) (D.L.) Regenbogen. 
2) Heiner Ring, der an der Sonne die Stunde zelgt, tragbare 
Sonnen-Uhr. Der Zaun: Ring, (DR) Ring, von gebähten 
Legfohrenaͤſten geflohten, um zum Feſthalten ber FRRERERANDEN an 
Zaunpfähle gelegt zu werben. 

Ha’ oft o'n Zau glchläagng, 

ba kas’.n Ring nit ä-glatt, 

ba’ fcho oft 5 fchö-s Deanal 

I’ ’n Tanz umms* 'drat, 
3e ring, ze rings, geringes, adv. ringe, „Serings umb 
das dörff[.” MB. XVII. 265, Lori Bro, 6. zrings um od um, 
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rings herum. Vrgl. Erings. Umringen, wie hchd., aber, in Ver: 
mengung mit ringen luctari, daß Partic. prät. umrungen bildend. 
ringeln, wie hchd., das Brob ringeln, Einfchnitte In felbes 
mahen, damit man leichter davon abbrechen fünne; f. raͤnkeln. 
Der Ringler, um bie, Sahre 1460 — 1470 eine geringe Sceibde- 
münze, die man mit Noth für einen Haller nahm.“ Lori MzR. I. 85. 87. 
Der Bainringler, der Beindreher, befonders der Paternofter: 
Ringelden aus Knochen dreht. „Burgerliche Beinringler nnd 
Roſenkranzmacher.“ Wirzb. Verord. v. 1752. „Ao. 1437 fonderten 
fih in Münden die Drechsler in Würfler und Beinringler.‘ 
v. Sutner. Das Ringelfpil, runde Bühne, an deren Rand 
allerley Wägelhen und Thierfiguren zum Auffisen und Reiten für 
Kinder angebraht find, und welche an einen fenfrechten Welbaum 
im Kreife umgedreht werden Fann. Der Name ftammt wohl vom 
alten Mingrennen, Ringelrennen, wo man im Ereifenden 
Herumgalopiren nach einem Ring ftah, wie bevm Köpftrennet 
(Wir. Br. I. 182) nad) einem Kopf gehauen wurde. 

ring, gering, adj., wie hchd. gering (Kero 24, 44 ringt), kommt 
aber auch noch in feiner eigentlichen Bedeutung vor, ale: leicht, d. h. 
beweglich, in thatigem und leidendem Verſtande. Wäs net fchwär 
is, is ring oder gring. Hei”-t geö-w- I recht gring, geh ich 
recht erpebit, ohne Laſt. „Und ’s Deanl isgring, wia 9° Summa’. 
floigl.* 9 rings, 3 grings Ros, ein leichtes, ſchmaͤchtiges; 
ein fchlechtes Pferd. Inder v. Frundsberg Hiftorie heißen die Meiter, 
die wir jest mit einem, dem Deutfhen befonders widerftrebenden, 
franzöfifhen Namen Chevau.legers nennen, Ringepferd. „Sechs— 
hundert Küriffer, taufend fünfhundert Ringepferb. über die 
Ringepferd war Hauptmann Vilbert Rugger.“ „Ring gewun- 
nen, ring verthan, facile parta facile dilabuntur‘“* Voc.v, 1618. 
ringfähig. „Wie ih in meiner Predigt, aber gar ringfählg er- 
wifen,’ fagt P. Kolb befcheiden in feiner Bennopredigt ad 1725. ring- _ 
färig, pernix, celer. Voc. v. 1618 (Br. Berhtolt 189). ring-. 
fertig, geringfertig, leicht, fchnell im Gehen, Laufen; gering⸗ 
fügig. „Quid nos tantilli, pusilli, was follen wir Geringfertige, 
wir Unvermögliche.”’ Hübner. ringfinnig, geringfinnig, 
(D.8.) leichtſinnig. Die Ninge, Ringfärtigkeit, agilitas, 
celeritas. Voc.v, 41618. Die Ringigkeit, Unmwictigkeit. Mandat 
v. 1735. tingern, verringern. Voc. v. 1618. Diefed ring 
etwa eine früh verdunfelte &- Ableitung von rinnan ferri? 

ringen, rang, gerungen, wie hehd., (a. Sp. ringan und 
ringon; agf. vringan noch in der fpeciellen Bedeutung torquere, 
stringere, bie aud noch in unferm: Wäfche ausringen zu Tage 
legt). Die Errungenfhaft, das Errungene, befonders das von 
einem Ehepaar gemeinfhaftlih Erworbene, 
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Der Rank, pl: Kent, die Wendung, Krümmung, z. B. des Weges. 
RU. Einem den Rank (hd. Raue) ablänffen, (urgl. die 
Reiben, der Rib). „Ein Rand flexus, Nexura, Bug.’ 
Voc. 9. 4618. $ig.: Erummer Weg, Iiftiger Streih, Umtrieb, 
Intrigue (agf. vrenc frau). „Ein gefhwinder Rand.’ 
Avent. Chr. 98. „Der Rand des Abgefandten Polycratis.“ P. Abrah. 
„Einen Rand erdenken.“ „Rand, Poß, stropha.‘ Voc. v, 1618. 
Sm Hchd. ift nur der Plural Raͤnke In biefem Sinne üblich. 
„Die Umbrend eines fürfichtigen Veldobriſten.“ Hendſchels Pre- 
digten. Vrgl. Rant und f. renfen. 

Der Rank, öfter der Ranken, a) der Mand, Nanft. „Wann der 

Laufer von (?) Rand dünner iſt, als 5 Zoll, fol von jedem Diertel- 
zoll Strafe fern 1 fl. 8 fr. a hl.“ Mühl: Ord. Wagn. 100. Ein 
Ranken (Nürnd. Raͤnkel), aub wol Renken oder Runken 
Brod — wie man fagt: ein Nanft, wenn man gleich ein tüchtiges 
Stuͤck überhaupt will veritanden wiffen. b) abhängiger Rand im 
Terrän — was Rang, Rain. „Sind im die Rof fammt dem 
Pflueg laufend worden, und über drey Ränd in einen Holweg ge: 
rennt.” Benno Mirak. 1697, Das Nanfen-Shwämmelein, 
(nach Popowitfh um Negensb.) das Rainſchwaͤmmchen, In Oſterreich: 
Nägelein: Schwämmelein, agaricus campestris L. (?). 

„Ranken,“ vermuthlih was: die Nanten, alfo Stange. „a Säg: 
bäume, 4 Stämme zu Dahrinnen, 10 Bauflämme, 60 Zaun: 
Ranken.“ Ausfchreib. des L.G. Ebersberg. 

Der Ranken, plur. die Raͤnken (Ränknz), der Fußknochen, Knochen. 
Kalba'ne Ränkng, Kalbsfüße. Man pflegt auch jedes magere Stüd 
Vieh, auh wol ein mageres Kind einen Ranken zu fchelten. 
Vrgl. d. v. 

„Ranken,“ (B. v. Moll Zillerthal) fowohl der gemeine Manfäfer 
(scarab. melolantha L.), ale der Garten-Kolbenfäfer (scar. melvl. 
horticula L.), als auch der Zweifelhafte (scar. dubius $cop.) 

„tanden, rudere,“ wie ein Efel ſchreyen.“ Hbn. Voc. v. 1445. 

tanken, ränken fih, fi ftreden, dehnen, pandiculari, alare: 
Voec. v. 1755. „tanggen vel renfen‘’ Cgm. 665. f. 1. Bey den 
Durchſchlechten „ſpaichelnt di Kinder vil und randent ſich.“ „Daß 
fi fih nit verranfent (verrenken).“ Cgm. 601, fol. 113.* 115.» 
„Mit eim Kuffe fi in empfing und mit einem umbranfen‘ 
(amplexus). Cgm. 714. f. 221. S. rangen, ränfeln, renfen. 

tanken, (Algau) abranken Einem etwas vom Prelfe, Kohn ıc., 
abbrechen, abzwaden. 

tanfeln, ringen, fih im Scherze ranfen, fi) balgen, ſchaͤlberu. Die 
Kühe rankeln, fpringen muthwillig aufeinander. „luctari, ringen, 
tandeln.’ Avent. cf. rangen. ſich ränfeln, faul ausftreden, 
pandiculari, ndrf. tefeln; f. renken. 

tanken, (MRürnb.) das ausgebreitete Heu ranken — es nad) geraden 
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Linien zufammenrehen. tanken und fanfen mit Etwas — bamit 
falten und walten, (f. ranten). 

fi ränfeln, fib fügen. os rank'lt A’ nicks, os wıll A’ 
nicks raänk'In. I ma» ällowäl, os foll i' do’ no’ éppos 
a’rank’ln. 

ränfeln, das Brod, Einſchnitte in daffelbe maden, damit man 

bequem davon brechen fönne. äbarenkeln, abſchneiden (Brod) ». W. 
ſ. Rank. 

renken, praͤt. rancte, a) aͤ. Sp. ziehen, zerren. „Einen — 
bi dem Dre, im daz Dre hin und ber verrenken,“ wie Meiſter 
las felnem Schüler Iſengrimm. (Grimm Reinh. 5. p- 333). 
b) renfen, flectere, deflectere, reflectere currum, declinare 
bigam. Voc. v. 1618. ausrenken ein Glied, es aus dem Ge— 
lenke bringen. verrenfen, 1) wie bihd.; 2) vrb. n., vom an 
gefhoffenen Wilde: fterben. Auch das agf. gevrinc tortura, 
vrine (eages) ictus oculi deutet auf ein entiprehendes Verb. 
Sp werden auch mehrere der bier voranftehenden Formen auf diefes 
tenfen zu beziehen feyn. Nah dem Verhaͤltniß wie faben, 
baben zu fangen, bangen, verdienen fogar die Formen rec, 
red Bergleichung- 

Der Rent, f. Reinank. 

„Rink, Rinde” (Chiemgau). Blos Aus ſprache wie die Flink, ſtatt 
die Flinte 2.2? (Vrgl. Rant). 

Der Rinken (eigentlih Ringen), die Agraffe, fibula. Voc. v. 1618 
(Diut. II. 423). „Der Mantel ob der Bruft mit einem Rinken 
zufammengehefft.” Mit. = Ötting. Hiſtor. (Allgaͤu) Schuhfhnalle. 
zinfen, ein-, zuerinfen, zuheften, zufhnallen. Der Rinken— 
ſchmid, Rinkſchmid (ehmals zu Amberg, Nürnberg) verfertigte 
die ftarfen eifernen Ketten für die Fuhrleute und andere. Der 
Rinkelmacher verfertigte Ninglein von Mefling und Elfendraht 
für die Guͤrtler. 

Die Runkunkel (eigentl. Rungg-, — (im Scherz) altes Welb, 
(von dunffer Compofitfon — vrgl. runfen corrugare, Diut. IT. 209, 
und Gunkel). 


tanfen, renfen, f. tanzen. 
Die und der Runs, Runft, Nunften, Runzen, bas Minnen, 
Flleßen, Strömen; Ninnfal, Bach, Wafleraraben. Die Runs der 
Ammer, Ausftrömen derfelben aus dem See „Offen Bluet 
Runſt,“ blutende Wunde. UM. v. 1616. f. 404, in der lex Baiuu. 
plot-runs. biuetrünftig, im Rchtb. Ms. v. 1455 blog bIuot- 
rung, adj. „Der Bachgraben oder Runſten zu ber Wafler- 
leitung.“ Pegius de servitut. 356. Der Runzenzeug (Popow.), 
Garn, womit man beym Fifhen den’ Austritt eines Flußes verfperrt. 
„Wenn das Gefhlrr rue Runz bat,“ (dap es rinut). P. Abrab. 
In 
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In der a. Sp. kommt ſowohl run ſa als tung, runſt, Genit., Dat. 
runſi, runſti vor Bey Ulphilas findet ſich ein —— 
run-s, Dat. zung ©. rinnen. 


Det Rant, plur. Ränt‘, a) die Wendung, franz. le tour, einmalige 
Bewegung, momentum, eine übrigens blos aus den nachiten Nede- 
formen gefolgerte Beb.: alle Ränt, alle Augenblide, (vrgl. alle 
Strasch, alle Ritt, alle Bot etc.), ränt-weis adv., wechfelsweife, 
zuweilen, tour a tour. b) Anfchlag, (Ikftiger, Iuftiger, muthwilliger) 
Streih. „In arena consilium, nicht allein im Sand auf dem Land, 
fondern auh im Waller, che man ftrandt, gilt der Rande.‘ 
Bogenberg. Mirafel, o'n Rant, àlloſhand Ränt anfangen, anftellen, 
etzaͤhlen. Vollo“ Ränt feyn, fteden. „Wie ich jung gewefen, hab 
ih allerley Raͤnt angefangen, ich bin bald auf Magdeburg, bald auf 
Srauenhofen verreifet,” P. Abrah. „Solche Nent hebt der Neid 
an.’ GSelhamer. „So fhau ih zu und ſchweig ſtockſtill, und laß 
ihre (der Widerbellerinn) iren Mut und Kant.” H. Sad. „luxu- 
riari, gogel fein, rant haben.‘ Avent. Gramm. ränti', adj. m. 
adv., a) (D.Pf;, b. W.) liftig, gewandt, ausrichtfam, tüchtig, trefflich. 
b) A. B. üppig, ſtolz (agf. ra nc). 3° räntige‘ Buo’, 9° ränti’s Deonl. 
es is net ranti’, eben nicht vorzuͤglich. ©’ ranti’ Ell’n, Jederes Mahl. 
s Touch is net vil rAnti’, is ni’ks ränti's damit, 

„I tat gern ass singe‘, und tät gern as’s sägng, 

Was d’ Schiorgng und d* Vior>‘ für o’'n Unt>’fchid habm. 

De Schiargng [än’ ranti und d* Viar»“ fan’ stolz, 

Za-n-’n Holzfchlegl nimt me” gär saltn o guats Holz.“ 
Anfang bes bekannten Schergenliedes aus dem 709er Jghren des 
XVII. Jahrh. ©) G. W.) richtig adv., ranti is 0 'kemo. 

tanten, rantieren, a) Inftige oder muthwillige Streiche treiben 
oder. erzählen. b) ſich ranten, groß thun, den Großen ſplelen. 
Hieher vermuthlich auch das abtenauifche iusranden, auf Ülplerart 
jusfhreven oder fingen.. Hbn. 659. c) ränten, Paſſau) befümmern, 
ärgern, verdrießen. os hat mi’ grant, hat mich verdroffen. Sich 
rant'n oder ſich rant'n und grant‘n, ſich graͤmen. (Vrgl. etwa gräten 
und Stalder abranden, nahfinnen, allerley Anfchläge faflen.) 

Das Ausfprad):t diefer Formen weiß ih nicht zu deuten. An Rand 
clypeus, etwa in Bez. auf die R.A. „Etwas im Schitde führen,‘ ift wor nicht 
iu denken. Cine Ausfp. nt fl.nE als Gegenfa der. Ausſp. nk ft. nt (f. 
linken, Tinten) anzunehmen, ift bey diefer ſchon Ältern Form mislich, 
obſchon die Wörter, Hanf, Ränke, agf. vrene, parallele Bed. haben. 
Auch etwa eine zum Ablautverb ringen luctari (agfe vringan torquere, 
stringere) gehörige Ableitung, Rang' d neben einem alten rang lucta 
(cfr. das ndrf- Range, rangen renommieren, und das fohwei;. Rung 
momentum, Anſatz, Anfall) hat formell wenig Wahrfcheinfichkeit. Nach 
der RR. „Pollen, Suiten reißen” an das agf. rendan, engl. rend 

Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch. TIL. Th. 
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zu denken, wäre nicht winder müßig. Im Schott. kommt randy für 
zäntifh vor. Das engl. to rant, tolle Streiche machen, paßt mehr zu 
ranzen. Eher ftimmte das unter Hand. bemerkte at random, das 
holt. randuynen efluse currere und randen, randten delirare, 
insanire. 

Die Ränt (Rant) plur., Einkünfte von Grundſtuͤcken ıc., Renten. 
Kommt fait immer in Verbindung mit Faͤnd oder mit Guͤlt vor. 
(Ränt und Fänt). „So lang und wir das Geflos zu Aichach mit 
feinen Herligkatten, Nanten und Gulten inn haben.“ MB. X. 301 
ad 1446. „Mit allen Eren, Rechten, Gulten, Nutzen, Raͤnnten, 
Vanten, Geſuchen, die dazu (zum Gut) gehören.“ MB. IV: 200 
ad 1488. „Mit allen Güetern, Nianten, Benten, Zinfen, 

Guͤlten“ ıc. MB. XV. 458, 395. „An, von Nänten und Fans 
ten.” Kr. Lhdl. I. 195. 496. XIII. 10, XIV. 110. „Unſers gu. 

Herrn Einfommen, Nent und Gilt.‘ Ldtg. v. 1515 P. 10. Lori 
Lech⸗R. 190. „Herzog Heinrich wolle innen alle Freyheiten beftätten, 
alle unredlihe Raͤnt abthuen, und alle Schulden bezahlen.” Kt. ehdl. 
U. 233 ad 1447. „Zoll, Tribut und Rendt.“ Balde de van. mundi. 
„Rent und Fent.“ Avent. Chr. 134. 266. „all ränt und nußung 
einnemen.” Lirer XXIX. „Zeihmalfter, die innemment rant und 
Guͤlht der Kirchen.” Cgm. 632. f.47. Das Raͤntamt (ME. 
Räntamt), 9.8 Rentamt, wie hhd: Nett: Amt. Amt, welches 
die landesherrlichen Einkuͤnfte an Geld und Naturalien in Empfang 
nimmt und verrechmet. Neben jedem Landgericht beiteht ein ſolches 
Rentamt, welches durch einen Neutbeamten und das ihm unter⸗ 
geordnete Perfonal beforgt wird. Weun das chmalig vereinte Herzog: 

chum Bavern in vier Nentämter (Münden, Landshut, Straubing 
und Burghauſen) eingetheilt war, ſo find darunter Regierungen umd 
Regierungsbezirke zu verftehen, ‚deren Worfteher, die fogenannten 
Rantmaifter, Nentmatfter, nicht blos mit der Erhebung der 
landesherrlichen Gefälle, fondern, wie noch feüher die Bicedome, zu⸗ 
glei auch mit der Ausübung der hoͤhern Gerichtsbarkeit beauftragt 
waren. Diefe Rentmatiter hatten in ihren Rent ämtern 

alljährlich den fogenannten rentmai fterifhen Umritt zu halten, 
dabey vorzüglich. die untergeordneten Beamten und deren Amtsführung 
ſcharf ins Auge zu fallen, und auf der Stelle oder durch Bericht über 
die erfundenen Gebrechen und Verbrechen zu verfügen. cfr. Erneuete 
Rentmaiſter⸗Inſtruction v. 1669. „Die Hauptitädte Münden, Lande: 
put, Straubing und Burghaufen waren des rentmaifterifhen 
umritts befreyt.“ Ldtg. v. 1669 p. 241. rentmaiſteriſche 
Verbrechen, Straͤfen, Waͤndel waren gleichbedentend mit den 
Vizthum- oder Malefiz⸗Verbrechen, Strafen, Waͤndeln, 
und zogen die Jufamie nach ſich. Unter ber Herrſchaft Marimiltans I. 
und der Jeſuiten wurde auch, wer an einem Faſttage Fleiſch aß, 
‚oder an einem Feyertage Feine Meſſe hörte, rentmaiſter iſch abge: 
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ſtraft. MB. XIV. 545. Witt. Btr. V. 206. Weix. dissert. p. 14, 92. 
Wagn. C. u. C. Beamt. I. 25. 232. II. 67. rentig adj., was 
einen Ertrag abwirft. „unartige oder unrentige OÖdgarten,“ 
opf. Waldord. v. 1694. Lori BR... f. 560. Die Rentey, reddi- 
tuarium. MB. XII. 94. Rentey-Berwalter ıc., ältere bayreuth. 
Verord. ränten und fanden (ranın und fäntn, auch räanlkng 
und fänkng), in Bezug auf Grundftäde oder Güter, Verfuͤgungen 
treffen, fchalten und walten (etwa zunädft mit ihrem Ertrag). Mit 
mei’n Sach kan I rantn und ‚fantn wia-r-I wıll, hät mo“ niamd 
nicks einz’red’n. „Mögen fv nun der bemeldten Güter nnderwin- 
ben, einzieheh, innhaben, nuzen gebrauchen, rentten, fentten, 
verfommern, verfesen und verfauffen, und damit handeln, thun und 
lagen, wie fp dann verluſt.“ Meichelb. Chron. B. II. 202 ad 4523, 
Die Kaufer des „Guͤtl N.“ mögen ſich deffelben „gebrauchen mit ver: 
fumern, verkauften, ranten, fanten, damit thun und lafenn als 
mit irem aigenn hab und. gut.” MB. XVIL. p. 444, Auch Otfrids 
renton (I. 9. 147, OL. 20. 173, V. 19. 18) mag, geradeju dem rom. 
rendere, fat. reddere entfprehend, hieher gehören wie denn das Subſt. 
rent m., renta f. (ital. rendita, fpan. renta) ‚auch im Agf. und Zst. 
vorkommt. Unſer a in biefen Formen mahnt an die franz. Ausfp. von 
rente, rendre. Brgl. a. Stalders randen, eine beftimmte Abgabe von 
etwas bejahlen. 

Die Ranten, plur. Ränten (Rantn), Dim. dad Raͤntlein 
(Räntl, Rännl), der Schöfling; fchlanfer Fichtenftamm von 60— 70 
Schuh Länge; Stange. (Vrgl. das hchd. rank (ſchlank) und Kante; 
die Beziehung auf das alte irrinnan fproßen, wovon das isl. 
tunn=t surculus, fohiene gewagt. ©. a. ran.) Vrgl. a. Range. 


rentſchen, rentſcheln, a) fhaufeln, oscillo se jactare. Voc.v, 1735, 
b) (O. Pf.) auf dem-Eife fortgleiten. e) (ſchwaͤb.) herumſchwaͤrmen. 
d) ſe riemiſchen. | 

tanz. (Im Cgm. 270, f. 457% fcheint ein Adj. ranß anzunehmen. 

„Ban je raln weiplich glantz, 
Und je zartes mundlin ran, 
Muß fein auf erd mein himelreich.“ Etwa fihmollend ? 
Bral. ranzen). 

Der Ranzen, das Ränzlein (Ränzl), a) wie hchd. Die Form 
der Raͤnzel Klingt oberbeutfhen Ohren fo fremdartig ald der 
Scheffel. b) das Räanzlein, angebende Trunkenheit. 

tanzen, wol richtiger: ranſen, renſen ſich, 1) fich ſtrecken vor 
Schläftigkeit, Faulheit ꝛc. Sich ranzen und ſtranzen. „Nach dem 
ſlaff ſolt du dein arm vnd dein glider rekchen und dich renfen, das 
ſtercket den leib und ſencht das plut.“ Cgm. 317. f. 341.b „rannſen 
fluͤgeln, alare.“ Voc. v. 4445. „alare ranggen vel renſen.“ 

/ H 2 
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Cgm. 665. f. 4. „Do jefhete und ranſete ber jungie Lip In fime 
ſchoʒz.“ Wilh. v. Dranfe. 2ter Th. Gafparf. 30. „Sagt ber Herr: 
mid fchläfert; fo thuet fih der Schmaidler rantzen.“ P. Abrab. 
Häst di’ no’ net bäl’ ausg’ranzt?! 2) verdchtliher Ausdrud für 
unanftändige oder unnuͤtze Bewegungen auch anderer Art; von einigen 
Thieren, coire. 

„Jenſel wolft dus mit mie tancgen? 

So fom and, 

Boͤckiſch wellwir vmbhin ranczen. 

Jans nit ſtrawch, 

Und ſchon mir meiner ſchranczen, 

dawch, Fenfel dawch.“ Oswald v. Wolkenftain, Cod. 
Vindob. Rec. 2068. BI. 32?, nad) Hoffmann v. Fallersl. Sich wider 
etwas ranzen, fih darüber formalifieren, aufhalten. Selbamer. 
tanzen Einen, (Dr. Ed) ihm übel mitfpielen. Der Nanzer, 
das einmalige Ausftreden aus Faulheit; fauler Menfh. Die Ran- 
zen, (D.8.) das weiblibe Schwein. O é«s fchiohhe Ranzn! ruft 
man im Silferthal wol auch Kindern zu. Ä 

rannzen, f. raunen. 





Reihe: Rap, rep, x. 
(Vrgl. Rab, reb, ıc.) 


Der Napp, des Rappen, 1) ber Nabe, corvus corax (ſchon Voc. 
1429; gl. o. 109. 169 rappo). „Man fah do die rappen prin- 
nent Eolen in jren fchnebeln tragen und heufer anzünden.” Lirer. 
tappen=, kolrappenſchwarz. 2) Pferd von ſchwarzer Farbe — 
gewöhnlich iſt auch die Form: der Raͤppel (Käpph. RM: Den 
Näppel oder Rappen laͤuffen laßen — zügellos, verfchwen- 
berifh leben. O Räppal (2 -u)! ſachte! eingehalten! befonders in 
figürlicher Anwendung. 3) der „Nachtrapp, nocturnus grassator.‘ 
Voe. 9, 41618. 4) „Rappen an den Beumen.” Amberg. Sthtb. 
v. 1554, (Nro. 3. 4 werden wol ald Rap, Rapen, d. h. Ausfp. 
von Raup, w. m. f., zu nehmen feyn). 5) der Rapp oder Rappen, 
triens, tertia pars assis.‘* Voc. v, 1435. Heutzutage in Zürich 
4%/, Pfenning oder 3 Haller, allgemein aber nach dem neuen Zehner⸗ 
foftem in der Schweiz als "/, Baßen oder Kreuzer angenommen. 
Schon a°. 1559 galt im beutfchen Neih der Rappen: Pfenning 
2/, Kreuzer; der Rappen-Vierer *, Kreuzer. AP. 1542 ward 
ber Rappen-Plaphart auf 27, Kreuzer, ber Rappen-Schilling 
auf 5 Kreuzer gefeht. Lori MzR. I. fol. 225. 254. 262. 265. 6) der 
Rappen, der Vortheil, Gewinn — vielleicht nah dem jübifchen 
Nebbes, Rebbach gebildet. Auf feinen Nappen feyn, auf 
feinen Bortheil bedacht feyn, „Die Weichbirhoff muͤſſen ſechshundert 


/ 
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Guͤlden dem Bapft geben für bie Sonfirmation, derhalben jrer vil 
von folbem Ampt wider abzogen und dag refigniert, daß fie die 
römifhen Rappen nit haben erfüllen können.” Avent. Chr. 4231. 
(Hier ſcheint indeffen, eher als ein Plur., ein Singular fem. ftatt zu 
haben, f. tappen). 7) der Rappen, (U.Mayn) entbeerte Tranbe 
(Voc. 1477, rappe, racemus. Gieh rebeln). Mappes, 
vinum ex acinorum folliculis aqua mistis et expressis confectum, 
laur, beerwein.“ Voc. v. 1618. cf. Nampee. 

Die Rappen, (D.L.) Kräge, Raͤude. Er is voll Rappm. rappig 
adj., raͤudig; ranh, holperiht.. S. Rapfen und Noppen. „Ber 
bie Rappen (den Polypus) in der Nafen hat.“ Cgm. 731. fol. 41. 207. 

tappen, rapfen, vrb.n. u. act., (D.Pf., 6. W.) haftig nah etwas 
greifen. Da wird Geld, es werden Nüffe, Üpfel zc. ansgeworfen, 
Boubm, da gi’ts was z° rappm! Gebts acht, wer rappt, d»*- 
tappt. (Das niederd. rapen fit das hchd. raffen). 

rappeln, wie hchd. rappeln. rappeldärr, ſehr duͤrr oder mager. 
räppelkoͤpfiſch. 

Das Rapular, Vormerkbuch, Aufzeichnungsbuch, Manual. „Ich 
find in Marggraf Ludwigs alten Rapulariis, Schuld- oder Verſatz- 
Rapularen, dab er...” Hund St. B. 1.6.15. Hartman Schebdels 
Rapularius in Medicina. Clm. 283. Bapularius iſt aud der Name 
eines Lateinifhen Gedichte von zwey Brüdern, einem armen und einem 
reihen, worin ed von dem einen heißt: Rapula crevit ei reliquis 
enormior una. Clm, 237, f. 109— 115. 

Det Raup, des Raupen, der Raͤupling, aub: die Naup, 
(Franken) einjähriges Stuͤck Rindvieh. Im einer Verord. v. 1800 
über die freygegebene Schlahtung des Viehes in Wirzburg wird der 
Schlahtlohn für ein Kalb, Lamm oder einen Hammel auf 15 kr., 
für einen Raupen auf 20—24 kr., dann für ein Schwein auf 
30 Er. geſetzt. „Raup, ſchau in dein Buch, taurule, librum in- 
spiee ,‘“ fagt in v. Langs Marellus p- 31 der Profeffor zum Schüler. 
„Die P. P. Guardlane follten fürder Eeinen jungen Profeflen einen 
Eſel oder Raupen nennen.” Kapuzin.-Drden in B. S. 84. Hier 
fheint eine Beziehung auf das Thier durch, Indeilen wirb das Wort 
fehr oft, ohne eine folhe, für Taugenichts, Xotterbube, scurra, 
nebulo genommen. Nacht-, Gaßen-, Erz-Raup. Das Voc. 
v. 1618 gibt Raup durch unus de multis, de plebe, plebejus, 
taupifch durch -plebejum, sordidum, illiberale, wahrend diefes 
im Voc. v. 1735 scurrilis bedeutet, Die Raupen pl., unflätige 
Reden, Schwänte. Raupen ſchneiden, Zoten reifen. Die 
Rauperey, grobzmurhwillige Gefinnung, Rede oder Handlung, 
Büherey. Eine Nauperey anfangen, R-en treiben. Voller 
R:en fteden. Das isl. raup jactantia paßt auch der Form nad) 
nicht bieher, wenn etwa unferm Wort nicht äu ft. au (alt. ü) ge— 
büprt, 
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Die Raupe. In Alt:B., D.Pf. tft dieſes hchd. Wort bem gemeinen 
Manne fremd. Er fagt dafür Rab, Wurm, Graswurm (wel- 
ches ale graſa- unurm auch meift in der a. Sp. für eruca ſteht; 
nur in einem Voc. sec. XV. finde ih rupp, gl. 0. 496 tupe; 
dazu aus Grimm II. 568 rups, rupze). 

tepetieren etwad, (München) in fpottendem, rügenden, berichtigen- 
den Zone daranf zurüdtommen. Scheint mit dfern, äntern 
(ändern?) auf Einem Princip zu berufen. Die Repetiz (Ries), 
Nachſchule. 

Die Reputaz (Selhamer), Reputation. 

reppeln (Frank.); reiben, f. rippeln unter ribeln. reppen 
(Haufer), fi begatten. 

tippen, rippeln, f. ribeln. 

Das Ripp und die Rippen, a) wie hchd. Rippe, (a. Sp. ribbi n., 
gl. o. 50. 234, und ribba, a. 619, agf. ribb, isl. rifn.) „N. N. 
bat ſich mit einem wechfenen Ripp verlobt.” Lechfeld. Mirakel. 
„Da nam got aln ripp ans adams feiten, und macht das zu alner 
fraw.“ Cgm. 632, f. 65. (Bon eime rippe unz an daz andire. 
Diut. II. 292.) Die Faͤl-Rippen (Fäj-rippm), Meßgerfp., das 
Fleiſch zwiſchen zwey Rippen. Dem Rindfleifh vo’ de’ Fäj-rippm 
wird in der Fleiſchbank gerne nachgefragt. S. a. Scho’ripp. b) das 
Ripp, verächtlih: Weib, (etwa nach Genefis 2. 212 das „bripun 
prostitutam ‚“* gl.i. 102 wird wol was anders feyn; vrgl. a. R em. 

Die Roppel, (Augsb.) mannsfühtiges Mädchen. 

Roppen, (b. W.) Finnen im Gefibt. roppet, räudig, rau, — 
richt; vrgl. Rappen. 

Die Ruppen, Muͤrnb. Kochb.) die Aalraupe, Quabbe, gadus lota L., 
ſ. Rutten, (welche Form durch „rupita ruppa,“ gl. o. 459, ver- 
mittelt fheint). In dem lat. Gedicht Ruodlieb, Fragm. Ms. flieht 
unter andern See-Fiſchen: „Bubeta fundicola, truta digena 
rufa vel alba.“ „Vil — mit guten ruppenlebern.“ Cgm. 
715. f. 180. 

„Rupp, (Voe. Nürnb. 1482) ein kleins Häuslein im Schiff,” bey 
Scherz: eoncameratio puppis. Dagegen hat gl. o. 162 de partibus 
navium: „tube pretoriola sunt domunculae in quibus merces _ 
ponuntur.“ 

Der Ruap, der Rüspal, a) (DR) der Taufname Rupert Gruod— 
yerht). „Ruep Metlhammer, von Ruepen Eder,’ Noötate bes 
Abts von St. Zeno In f. Galendern v. 1668 u. 79. b) Rücpel, 
Perſon von fhwarzer Hautfarbe, (Pinzg. Hbn.) der hohe Ruͤopol, 
das Ende einer HolzRiſe. Der Ruͤepler, Art Münze, ſ. Rüebler. 





. Die Näpfen (Rapfs), (Rttm.) Rinde, Grind an den Füßen der 
Pferde, die Mappe. räpfig adj., rauh, raͤudig. ſich räpfen, 
geräpfen (rapfs‘) vrb.n., erbarten, fih mit einer rauhen Kruſte 
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überziehen. „Die Erbe wirb gräpft beym erften Froft, wenn nur 
die Oberfläche eine dünne Schale bekommt.’ Popowitfh. Der 
Schnee rapft fid. GI. i. 544 giraphit colligit se (cicatrix), 
i. 447. 544, 567 plraphta clausa, praesicca (cicatrix), 560 
tapbenten recrudescentibus (plagis). S. Nappen. j 
täupfen (rapfo’, röopfe, Gramm. 171. 175), raufen, rupfen, wie 
z. B. eine nicht binlänglih ſcharfe Scheere beym SHaarfchneiden. 
(Roifach:2ech) mit ao’'n röpfe', fih mit ihın raufen. Sp. W. Hintri 
gropft und fürhi "tanzt, (von einem ledigen oder verehlichten 
Paare) jeden Augenblick zanken and wieder Frieden machen. Ropf— 
bändel, Raufhandel (Akten). Här ropfo‘, Flachs (aus dem Boden) 
jieben. Gräs ropfo, jäten. (Meidh. Chr. B. II. 218.) Das Ropfet, 
Jaͤt-Gras, Gras zum Viehfutter gefammelt. 

ropfezen (gewöhnlid g’rropfozn, g’roppazn), rülpfen, ructare, 
(a. Sp. rophazan, ropfezan und ropfazon, idl.ropa). 
„topfezen und heſchen.“ Ortolph. „ropficzen oder kopeln.“ 
Conrt. v. Megenberg. Ogm. 589. f. 1355. Der Ropfeze, des 
Ropfezen, ructus. Cgm. 724. f. 185, (Im Agſ. rocetan, 
während auch das folgende fürrupfen mit fürruden, ber fchweiz. 
Rupf, ndrf. rups mit Ruck, unfer Rupfen mit Noden gleiche 
Bed. hat.) 

Das Ropf= oder Rupf- Shenlein, (DL. Baur) bey gemeinen 
Leuten das Rebhuhn. Diefe Form mit pf ſtimmt als hcehd. recht 
gut zum ntederd., fhwed. rapp-hoͤn, rapp-hoͤna. Vielleicht ftcht 
auch gl. i. 242 rephuon fi. reph-huon, o. 209. Nah dem 
niederd, rephun, o. 299 coturnix (aud bey Lye lieſt man in diefer 
Bed. ein feltfames rephung), wird der Begriff des Wortes ebmals 
weiter gewefen ſeyn. 

tapfen, wie hcho., auf-, fürs, vortrupfen Einem etwas, ed 
ihm vorwerfen, vorrüden. „Welcher ainem feine Mängel auf: 
tupfft.” Sfengreind Beichtb. cap. IX. „Ainem ain gutthat auf: 
tupffew.‘ ibid. Vo’ dior mag I nicks, du thätſt mas glei" 
wido‘ fürrupfo’ oder au'rupfo'. Gets! feids lauto‘ Scholm>‘, 
därf kaono“ den anda’n nicks fürrupf>o. „Unſerm Herrgott 
unaufgerupft,’ ohne umferm Gerrgott das Ihm erzeigte Gute In 
Aufrechnung zu bringen. Charfr.- Proc. Der Fürrupf, der Vor: 
wurf, bie Beichuldigung. „O ungleiher Borrupf, daß ein Weib 
ihrer vorigen Frucht bey dem andern Mann vergeflen follte.‘’ „Spott: 
teden und Falmeuferifhe Vorrupf.“ Abele f. Orth. 

Der, die Nupfen, 1) was zum Abfpinnen an den Moden ge- 
bunden wird, der Wockeun. Bey Lye ficht hrop, colus, hrop- 
vprc, coli opus. 2) Werg (bey Stalder Rupp). 3) Leinwand 
and Werg. „Einen Rupfen über einen Ballen Waare ziehen.’ 
„Die Geyweber bringen ihre Nupfen und Zwilch ungefhaut gen 
Markht.“ big. v. 1605 p: 355. „Dem Fritz pruͤechler für AXXIL 
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elln zupfen zu vogltuͤechern.“ alte Hof-Rechn. v. 1468. Wſtr. Btr. 
V. 204. „Ein vede Rupfen ſol haben dreißig Elen.“ Paſſauer 
Stdtb. Ogm. 508. fol. 72.2 Dieſes Subft. iſt vlelleicht nur das 
folg. Abdject., nah welchem bie Subſt. Zeuch, Wät ausgelaſſen 
find; doch ſteht in der Kleiderorb. v. 1626 Seidenrupf. Rupf— 
Raſſ (Salzb.) gröbfte Art von Raſch. rupfen, d. Sp. rupfin, 
tupfein (rupfi’, rupfe’), adj. von Werg (Gegenfag von haͤrwen). 
rupfs’s Gärn, rupfi's Tusch; o rupfate Pfaad. R. A. Dä haft 
rupfo’s und härwo’s, d. h. alles miteinander. „haͤrben und 
rupfen Leinwat. feldbenrupfen Egglhauben.“ Obige Kleiderord. 
„Siben ellen ze hemd und ge bruoch, day fol fein ruphein Tuoch.“ 
Kalfer- Chronif Wien. Ms. (vom der Kleidung der Bauern). „Bon 
rupheinem tude.”’ Cgm. 37. fol. 109. Um Paſſau nennt man 
ein Brezel von Moggenbrod * rupfone Brez’n. (ft die bios 
Scherz, oder beſteht auch bier eine unter ropfezen berübrte Ver— 
wandtfhaft zwifhen rupfen und rugfen) Cine ſcherzh. Figur 
andrer Art fcheint das bey Prafch vorflommende Rupfhaube velli- 
catio capillorum; eben fo nennt man im b. W. a) eine Welbsperſon 
mit vernachlafiigtem Kopfpuß, b) eine Art Kuͤechel. 





räpfen. „daz du den Laubfrofch nicht höreft rüpfen.’’ Cgm. 592. f. 40%, 
„Der 3itwar (Zedoarium) fterkt den magen, und macht ainen men- 
fhen wol auf ruͤpſen.“ Cgm. 589. f. 37. 





Reihe: Rar, rer, x. 


rar, aus bem Franz. oder Lat. entichnt, und fehr volksuͤblich gewor⸗ 
den, befonders in der Bed. vorzüglih. = rars El’n, 9 rare 

“ Perfcho‘, & Mädl etc. vo’ do“ rär’n (sc. Setten, f. d. W.), von 
vortreffiiher Art. Sogar ein Subft. die Rär'n. Vo’ lauta‘ Rär'n, 
vortrefflih, fehr fhön. Die Rarität, a) wie hhb., b) Vortreff⸗ 
lichfeit. Vo’ da‘ Rarität, von vortr. Art. räritetilch, adj. 

teren (ren, reo'n, „toͤren“), (D.8.) a) fehreyen wie das Nind (gl. 
i. 356, o. 203 reran balare, agf. rarian, engl. to roar, ndrf. 
taren mugire, boare). b) veraͤchtlich au vom Menſchen. c) laut 
weinen, weinen überhaupt. 

's Dirnl hat mo“ d Liob aufglagt; hat mo“ nicks gmacht, 

Und zlescht hat d Lappin ſolbos gre’scht, I hä’ brav glacht. 
Der Rerer, Schreyhals; weinerliher Menfh. Die Reren (Reo'n), 
das Geſchrey, die Kraft zu ſchreyen. 

‚ „Der hat a Stimm, der bat a Roͤrn, 
Man kann ih fon vil Meii weit horn.” M. Sturm. 
: Cl. o. 20% heißt-die Rohrdommel raredum.. . 
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teren (re’n, rea'n, opf. reio'n), bem Zug ber Schwere folgen laffen, 
fallen oder rinnen laffen, befonders fläfiige oder loſe in Körnergeftalt 
vorfommende Körper. Ein ſchadhaftes Gefäß mit Salz, Mehl, Gyps, 
Getreide sc. rert." Eine fandige Bergwand rert. Gem. Reg. Chr. 
II. 145. 284. Leute, die mit brennenden Lihtern, Spänen, Pfeifen 
in Scheune oder Stall herumgehen, muͤſſen Acht haben, daf fie nichts 
ein=treren, verrören. „Damit mit brennenden Kohlen nicht ge: 
rehret und Unglüd caufiert werde.’ Bayreut. Hof:Feuerord. v. 1722. 
„Daz der kaufman das flaifh aus des ritters Leib fchneiden folt aun 
pluot verrern.“ Cgm. 696. f. 126. „Hetten nicht ein Zäherlein 
verrert.” Av. Chr. 188. Salz verrören. Das Rörlfalz. 
Lori Br. Rcht. 17. 487. ,„d’ Stain verreren fi, friantur et 
dissolvantur lapides.‘‘ Voc. 9. 1618. „Daß der hirß ain ftangen 
trug, vnd bie andern gerert (abgeworfen) hett.“ Cgm. 289, f. 107. 
„Der May rert tawes tror.“ Suchenwirt. „Solich obß ward von 
den zweigen do gereret. 
| „Der wazzer in die Lüfte 
dar widerberges keret 
und ez dan mit klarer büfte 
auf erben nider in blanker varwe reret.“ Titurel. 
„Er bat vil fwalz gereret.“ Cgm. 652. f. 84. „Ez wirt alhle 
gereret unfir blut.” Diut. II. 155. „Untriwe hät ie fämen uͤ z⸗ 
gereret.” Walther 21. 32. „Auff dem fpisigen holtz nemen ſy 
dem mägtlin ir jundfraufhaft, und verreren ſy ob demfelben 
ſtain.“ Duarte Barbofa bey Ramufius I. 303P, Cgm. 954 (f. 61), 
955 (f. 49). Aus der a. Sr. kenne ih nur in den Gloffen aus St. 
Fortan (mihi i. 1193), wenn anders hieher gehörig, umpipirerit 
unirdit impetuntur (crebrioribus insidiatoris sagittis peccata car- 
nis ignorantes, Gregor. M. cura pastoral. II. 30), Das Nerad, 
Gereridh, Gereriht (Grer>’, Grerot), was da herab, beraus: 
fällt oder rinnt, befonders,. in ber Scheune, bie aus allzuduͤrrem 
Getrelde von felbft ausgefallnen Körner. Das E vor r wird einem 
äftern ei (unferm und dem goth. ai) entfprehen, und fo zeigt fi unfer 
Wort als eine nah Gramm. $. 956 gan; regelmäßige tranfitive Ableitung 
von reifen fallen, w. m. f. Wäre nicht das € nad) der d. Sp. unzweis 
felhaft und gänzlih von ö abftehend, jo würde man freylich nach ber 
Diafektausfp. ein zu rieren, wie frören zu frieren, gehöriges rören 
annehmen können. 
„reiten, (fhwäb.) abfallen, wie reifes oder gefrornes Obſt, Reb— 
werk ꝛac., alfo etwa nah Gramm. S. 140 was reifen. Vrgl. d. v. u. f. 
„Si muſten alle weinen; 
wan wären fie alle fteinen, 
fo möchten alle zeriren (zerfallen, auseinandergefallen) fin, 
>. bo fi faben der megebe pin.’ Marien clage. 
Cgm. 107, f. 23, 
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rieren, fallen, abfallen (formell verſchieden von reiſen), nehme ich, 
und zwar als Ablautverb und dem agſ. hrvran, beſſer hreoſan, 
hreas, hruron, gehroren entſprechend, blos folgenden Vor— 
kommniſſen zu lieb an. Beym Teichner „riern diu piren von dem 
pyaum hernider.“ Mom Präteritum abgeleitet: „So iſt der Schloß: 
berg (bey Landshut) rürig, und möge nicht großes ſchießen erleiden.‘ 
Kr. £hdl. XIV. 105. (Oder etwa nur ald rörig oder ririg oder 
rüerig zu deuten? Brol. Nufel) „Das Abryrl, quidquid 
cadit ab arboribus, quisquiliae.‘“ Avent. Gramm. (Mielleiht 
abrierl, kaum abreri oder abrifel; efr. agf. hryre prolapsio.) 
Diut. II. 5214 rurta volabat (sc. ruebat equitans). Schwetzeriſch 
tranſitiv türen projicere. Seltfam läßt neben einem vermutheten 
breofan der a. Sp. (gl. a. 207 ift ben hriufu reor vielleicht wirklich 
gemeint ruo) das gleihbedeutende triofan, goth. driufan. Könnte das 
d eine Präformans feyn und das h verdrängt haben? oder. umgekehrt? 
Man bedenke etwa das alte, altj., angf. inträtan (Otfr.); andrädan; 
ondrädan, adrädan, dbrädan; engl. to dread timere neben dem 
iöt. hrädaz timere, hräda terrere. 

Das Nüör (Kour, Rou‘, Raor, Rao‘, opf. Raus‘), wie hhd. Rohr, 
(a. Sp. root, taor, gl. a. 71. 484. 270. 3875 isl. reyt m., 
goth. raus). Das Rörach, Gerörach, Geröricht, Stelle voll 
Swilfrohr, Sumpf (teor roraheg ferae arundinis, i. 325). „Der 
wüefte und unfällg hertzog Arnolf von Schetern (von den Hiftorio- 
grapben der Zeit genannt der Böfe) warb gefüert von dem teufel 
gen Scheyern in das Gerörach.“ Anderer Chron. Es ſcheint die 
Form Rör felbft in einigen Fällen, ‚befouders in Ortsbenennungen, 
ald Pinral oder als Collectivum genommen zu feyn, und ein Moor 
oder einen Sumpf zu begeihnen. Mohr, Rorbach x. Wie wird 
jest der rorino ſeo der wirzb. Grenzbefhreib. MM. 537 heißen. 
Sollte Roͤdelſee daraus entftellt fenn? 

Die Rören (Ren, Res'n, opf. Reio'n), dag Rörlein (Berl, 
Re‘l, Reis’l), wie hchd. Röhre (rora, raora, rorra, a. 29. 270, 
547, Tat. 64. 200. 208). Das Rörleinkraut, der Löwenzahn, 
Leontodon taraxacum L. Roren- Nudeln, Art Nudeln, im 
Dfen = Rohr gebaden. Der Roͤrenſchieber, Haufierer mit 
Spengler: und Flaſcherarbeiten. wirzb. Vrord. v. 1764. Roͤrn— 
ftupp, Rörlftupp, im heil. Geiſtſpitalbuch v. 1519 f. 24. 25 tft 
wol die Überſetzung des lat. canella, ital. cannella, fpan. canela 
(3immt), alfo Zimmtpulver. 

„roͤren,“ f. reren fhreyen und reren falen laſſen. 

rürig, f. tieren. 

tieren (rüs'n, opf. reio’n), 1) wie hchd. rühren, moverce, com- 
movere (a. Ep. hruorian, agſ. bröran, isl. bröra). „Hanne 
v. Gumppenderg mit ben langen Ohren hat, wann man jhm zu 
Tank gemacht, die ohren feines gefallens Fünden ruͤren, welches 
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gar ſelzam und wunderbarlich geweſen.“ Hunde St. B. U. 117. 
Den Acker ruͤeren, wlederpfluͤgen, das zweite Mal pfluͤgen. O.L. 
Nußhards Paſſau p. 26. Das Heu ruͤeren, in Haufen ſchlagen. 
„Man darf das Kleeheu nicht auseinanderſchlagen, auch nicht ruͤhren 
oder anwaͤrmen wie das gemeine Heu.“ Wſtr. Btr. II. 375. Das 
aufgeſchuͤttete Getraid (auf dem Kornboden) ruͤeren, umwenden. 
Die Milch oder eigentlich die Sahne ruͤeren, gewoͤhnlich als verb. n. 
ausrueren, buttern. Der Ruͤer-Kuͤbel, Butterfaß. Die Ruͤ er⸗ 
Mil, Buttermilhd. der Rüerel (Biol, Inn-Iſar), Schlotter: 
Milch, geſtockte Milch. (Mielleicht anderes Stammes). Das Ruͤeret 
(Riorad), was auf einmal ausgerährt wird, Rurat im heil. Geift: 
fpitalmanual v. 1519. f. 26. 32. 2) d. Sp. tangere berühren. 
„Das lebendig tieren, jugulum petere.“ Av. Gramm, 

„Der fünfte fin ift grifen, rueren, 

des wolluft für din andern gat, 

ſwa mens an einem wibe hat, 

die fih durch liebe rueren lat.” Diut. I. 312. 
„Dte weil das fchiff den grumd nicht ruert.“ Cgm. 270, f. 98.» 
„Ob des mons fchein einen wunden menfhen rürt an bloß haut, 
das iſt gar tödlichen.” Ortolph. 3) pertingere reihen (a. Sp. 
hruorian). „Als weit meine Pfleg rähret.”’ Kr. Lhdl. VII. 10. 
tieren an..., daran reihen, ftoßen, grenzen, treffen. „Gründe, 
die an unſers gnad. Herrn Gründe rühren.’ Kr. 2bdl. VII. 419. 
„anrürenbe Gejalder.‘’ Gejaids-Ord. v. 1616, ,„‚Die Fürkäufler 
faufen alle auf, was ihnen an die Hand ruͤhret.“ Kr. Lhbl. 
1.185, VI. 42. „Sp Uns anrührt‘ (betrifft). Kr. Lhol. II. 189, 
Einem an die Er, an feine Gr rüeren, etwas Ehrenrührfges von 
Ihm fagen. Das rüert nicht an, es ift kaum zu fpüren, reicht 
bey weiten nicht hin. rüerende Meime werden in ber aͤ. d. Poefie 
folhe confonierende Beruͤhrungen genannt, die nicht ftatt haben 
follten. anberüeren (aAb’ris'n), was: anrühren. „ain anbe: 
ruͤerter Roſenkranz.“ „Iſt an dem wunderthätigen Gnabenbildt zu 
N. anbrüchrt worden.” Was mih anberüert, mic betrifft. 

Die Ruer (Ruor, Rus‘, O. Pf. Rouo‘), 4) commotio. „Kein 

Volk, fagt Avent. Chron. 120, hat fo oft, als die Deutfhen, dem 
römifhen Reich ein Nuhr geben, und die Roͤmer und je Kalfer 
gemabnt.” die Aufruer, 4) der Aufruhr, 2) d. Sp. Krlegs-, 
Unruhe überhaupt. Aufruhr zwiſchen zwey Fürften. Kr. &hbl. V.275. 
Aufruhr und Aufbot. ibid. XI. 550. „Herzog Ruprechten zu bitten, 
fein Aufruhr zu ftiften, ibid. XIV. 86. 85. Gine Aufrur 
ſtillen. Obbefhribene Krieg und Aufrur. Av. Chr. 104.596. „Hans 
Wenzel den 25. December 1705 in der Aufruhe bey Minden von 
ain EHaifferlihen reither geſchoſſen.“ Wotlvtafel am Galvarlenberg zu 
Hohenburg an der Iſar. 2) (vielleicht von der kraukhaften, oft fo: 
gar hörbaren Bewegung in den Gedaͤrmen) der auch im Hd. fo be= 


! 
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nannte Bauchfluß. „Mur, bie on plut geend iſt, weßrigiu zur, 
ſchlßende rur, diarrhea. Rurtranuk (Abführungsmitten. Mur, 
bie mit plut geend ift, rote tur, dyssenteria, unverbätiu rur, 
lienteria.‘“ Cgm. 305. f. 552; Cgm. 317. f. 47; Cgm. 649. f. 580. 
Voe. 51. fol. 408. 3) (als Subft. von rieren 2. 3) das Berühren, 
Anftofen, Aufftoßen. die Grund: Ruer, Strandung eines Fahr: 
zeuged, Verungluͤckung eines Fuhrwerks auf Jemands Grund und 
Boden, wodurch ed nach einem alten, aber fchon von Ludwig dem B. 
in feinem Landestheile aufgehobenen fogenannten Rechte, mit Mann 
und Maus dem Eigenthuͤmer diefes Grund und Bodens zufiel. „Wär 
aber daz Grundruer da (an der Bogenhaufer Mühle) beſchaͤch.“ 
MB. XVIH. 402. Kr. Lhol. VII. a1. Grund:ruertig adj., 
g.r. Gut. Gem. Reg. Chr. 11. 171. 172. 4) die Ruer (bey 
Suchenwirt), Bradenfell, Koppel der Sagbbunde; efr. Nibel. 3780. 

ruerig, geruerig, rüerig, gerüerig, gerüerlic, ruͤhrig, 
reofam, Fräftig. Er is no 3 gruariga‘ Mä. „Cato ift gar be: 
ruͤrlgs Alters gewefen.” Avent. (Inu demfelben Sinne gl. i- 458, 
475. 997 giruorig viridis, florens). Ob biefe Formen nad 
Gramm. 654 u. 686 in der Ausſprache zu rus'wi’, grus'wi', rüs'wi', 
grüs'wi’ geworben feyn Eönnen? Ich zweifle. (Auf fein Alter iſt er 
noh recht grio'wi'. Der Genefende wirb fchon wieder grus'wi'). 
©. riebig. 





Reihe: Ras, res, x. 


Der Rafen, in A.B. weit weniger volksäblih ale Wafen. „Ode 
Gemein-Raſen.“ Ler. v. Franf. II. 96. Ich finde dieſes Wort 
weder in der a. Sp. noch in den nörbliben Idiomen. Sonderbar 
heißt rafa im Isl. cespitare, falls auch diefes lat. W. zu cespes 
gehört: Das birafet damnatus est, gl. i. 4175, wird doch wol 
nicht auf ein alted Rechtsſpmbol (cfr. Grimm d. Rechts-Alt. S. 111 
bis 120) zu beziehen ſeyn. 

täfen (räfn, nie räfn, Gramm. 108), wie hchd. Esl. räfa currere, 
cfr. agf. räfan ruere, irruere, proruere). täfend (räla'd), 
ald adv. gerne für fehr gebraudt. 

tafteren, ehmals aud eine Art der Tortur, Raſur-Tortur. 
Wagner Eiv. u. Sam. Beamt. I. 178. 

Der Rafs (B. v. Moll. Stzb.), Zeug, deffen Grund Lein und deſſen 
Eintrag Wolle iſt. Rupf-Raſs, groͤbſte Art deſſelben, niederſ. 
Raſs; efr. Adelung: Raſch, von der Stadt Arras. 

Bäfl, Erasmus (Caufname). 

taßeln, a) wie hd. raffeln (ndrf. ratelm, engl. to rattle; cfr.. 
isl. zata und hrata ruere, goth. vratön ire; vigl. ra). 
b) ftorf und hörbar: Athem holen, ſchnarchen. „Hat drey Raßler 
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gethan, daß man vermaint, es ſeyen feine drey letzten Schuͤpferl.“ 
Benno Mirak. 1697. Das Voe. v. 1482 hat in dieſer Bedeutung 
raußen, wol das alte rüzan und zum isl. Ablautverb hriota 
gehoͤrig. 

raͤß (ra, ſchwaͤb. re), ſcharf, a) beſonders vom Geſchmack, ſtechend, 
recent; b) von einem Menſchen, Thiere: heftig, muthig, auf ſeinen 
Mann, feinen Zweck losgehend (aͤ. und a. Sp. meiſt In diefer letztern 
Bed,, die alfo kaum blos figärlich iſt, raͤze, razi, vrgl. wraton, 
brata unter rafeln). 3 ralla‘ Kre‘, Radi’, Pfeflo‘, Wei’, o' 
ralss Nägo-l] (Gewürz: Nelte). Zapf-raͤßer Wein, recent, vom 
Zapfen ber. Im Scherz fpricht Albertins Gußmann 63 auch von 
„apffraͤßen Wuͤrſten.“ „träger win,’ Walther 106. 21: 
a rallo‘ Menfch, mit dem nicht viel zu fpaßen if. 0’ Raälse, weibl, 
Perfon, die Einem feine Antwort fhuldig bleibt. worträze, fogar 
morträze. Nibelung. 5395. 8495. räzer bunt, räzer uuolf, 
gl. 1.1485. Tat. Matth. 7.15. Fig.: raff fpilen, um großes Geld. 
Des war ma“ z’rall', oder fronifh: Wär net ra! das wäre mir zu 
ftarf, unerträglih. Die Räßen (Ralsn), die Schärfe (raͤzi, raͤzin). 
Der Rafling, agaricus deliciosus, buxanthus.. Popow. (Brgl. 
indeffen fächf. Reiske, böhm. ryzec). raͤßen, incitare, Voc. 
Ms. Tegernf. v. 14555 cfr. raußen und raisen. 

Der Raͤß, Honigwabe, „trieffender hungraß, destillans favus.“ 
Voc. Melber, a. Sp. raͤza f., ndrd., holl. raͤte, bev Adelung 

dad Rooß. 

talfen (raoſen, opf. räil'n, Franken ral'n, refo’), 4) im Ganzen wie 
hchd. reifen. 2) dialektifh, und vielleiht der eigentlihen urſpruͤng⸗ 
hen Bedeutung noch am. nächften: fih erheben, ſich aufmachen, 
fortmahen, aus dem Haufe gehen, fey ed auch nur nah einem 
gany nahen Ort. Wo raast d’ aus, wohin gehft du? Ge, raas! 
raas da, pade dich! Raos mar aus 'n Gſicht! Göts raasts mit enko'n 
Glaad! Mit dem Moden raifen, oder blos Rockenraiſen, mit 
dem Spinnroden aus dem Haufe In Gefellfhaft gehen. 3) (d. Sp.) 
fih aufmachen gegen ben Feind, ins Feld ziehen, (vrgl. auff feyn, 
anffbieten). „Daß unfre armen Leute vormalen in Aufboten vor 
dem Wald auh gereifet haben.’ Kr. Lhdl. XI. 550 ad 1502. 
„Ratfen, Steuern, Wahen, wie ein andrer unfer Burger.‘ 
4) die Kue tuet ralfen; jie fit ratfig, fie. will zum Stier (Pinzg.) 
5) das Voc. v. 1419 hat rys rayſn incitare, reyfen instigare, 
welhe Formen aber, neben ralffen vexare, aflıcere und delirare 
des Voec. v. 1429, zweifelhaft ausfehen, und gu raifen oder raigen 
gehören können. Die Rais (Raas, Räis), 4) wie bad. ‚Neffe. 
2) (DR) Gang aus dem Haufe, Beſuch in einem fremden Haufe. 
In die Rais gen, auf Befuh. Die Naht: NRals, Rocken— 
Rails, Naht: Befuh, Beluh mit dem Spinnroden. 53) (d. Sp.) 
Heerfahrt, Feldzug, Krlegszug, noch dem Voc. v. 1618 militia, 
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expeditio; frühered Voc. (v, 1419) equitatus. Rais und Steuer, 
Mittzdienft und Steuer. „Herzog Ludwig thet vil Mats.’ Wſtt. 
Btr.11.95. „Auf die Reife wider die Türken.“ Kr. Lhdl. XIV.542. 
Per ratfam wersus Dornberch cum Bohemis factam et per 
prelium cum Ludovico duce a°. 4195. MB. XI. 21. „Und welder 
der wäre, der rais varen folte, und der än bes rats urloub hie 
haiman belibe.“ Augsb. Verord. sec. XIII. Cgm. 574, f. 20. 
„Item 1382 far da wurden auf der ſchwartzen erb erfchlagen 16 Man, 
vn beſchach in der bair rayß, und wurden vil fhabhaft, und weret 
die felb zaif a iar.“ Augsb. hronol. Notizen. Cgm: 567, fol. 211. 
Die Raisbar (Fronfperger 41555 fol. XXLb), Bahre für Kranke 
oder Verwundete im Felb. raisfrey, emeritus (miles). Av. Ehr. 133. 
Das Natsgeld, Kriegsfteuer. Kr. Lhol. X. 155; XI. 265. Nails: 
geiatd, Jagd auf Feines Weidwerf. ratd- ober feld-gerechter 
Säger. Heppe 179. Der Raisſpieß (Froniperger 1555 f. XX.*), 
verſchieden vom Landsknechtſpieß. Der Nalswagen, Heerwagen, 
Kriegswagen. Kr. Lhol. VII. 815 IX. 122. Ldtg. v. 1514 p. 18. Welſch 
Meichertshofen 202. Die Ratszucbt, Kriegszudt. Av. Chr. 1352. 
Der Raiſer, Mann der zu Felde zieht. „Den Raifern zu Rofl 
und Fuß eine Lieferung geben.‘ Kr. Lhol. XI. 550, 
„D reiferey bu harte ſpeis, Ä 
wie tuftu mic fo ant im pauch.“ Lieb eines Reuters 
Cgm. 810, f. 168. raiſig, geraifis, a) auf der Reife -befindlich, 
b) (4. Sp.) zum Kriegszug gerüftet, gehörig. Namentlich: „raifig 
roß, mit fchellen oder harniſch behengt.“ Voc. sec. XV. „raifig 
Pferd, equus bellator.“ Voe. v. 1618, „taifige oder Wagen: 
pferdt.“ Ld.R. v. 1646 f. 554. Die von Reichenhall hatten a°. 1454 
» zwanzig „geratfige Pferde’ zu liefern. Kr. Lhdl, IV. 23. „Der 
Gerichtsvogt foll uns mit einem wohlgerüßten ratfigen Pferb ge— 
wärtig ſeyn.“ Beftallbrief v. 175% Welſch Meichertshofen 203. 
„Die gueten gewadfenen Vollen, fo zu geratfigen pfertten.. 
tanglih, follen hinter 3 jaren aus dem land nit verfauft werben.’’ 
Verord. des XVI -XVII. Jahrh. So und fo vil raifige, b. h. 
Dferde, und, da in dieſem Sinne Roß und Mann unzertrennlich 
find — vergl. chevau-leger, of innoı — Weiter. Nah dem. Voc. 
v. 1618 „Hauptmann ber Raiſigen“ ſtatt Rittmeiſter.“ 
— ,„„Wachtmaiſter, Provos, Faͤndrich ıc. der Raiſigen.“ 
raiſiger Knecht (berittener Kriegsknecht). Kr. Lhol. AV. 17, 
„Michael Achtler, Baursmann, des Abts von Staingaden raiſiger 
Kriegsknecht.“ Benno Mirak. v. 1697. Das und ber raiſige 
Zeug, Ruͤſtung von Pferd und Relter (Feuerbuch v. 1591); bie 
Reliterey, Cavallerie. Kr. Lhol. IH. 224, 4) R.A.: Auf die Mais 
. (auf de Raas) diefes Mal. So fagt man auch die Fart. Auch im 
Niederf., Holl. tft ene, twe ꝛc. Reife ein, zwey Mal; ſchwed. 
sang, 5) (Inn-⸗Salz.) Geräft, in welchem eine Namme, ein Zug- 
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fchlägel aufgezogen wird; Balken, worauf fchteflaufende Nauchfänge in. 
die Höhe gebaut find. Die pireifa bey Ried ad Sı9 entfpricht wohl 
einem Verb pireifon (circum cavallicare commarcam, die Grenze 
beraifen. Cfr. bereiten. Nachraiſen, d. Fecht-Terminus. 

„Der zornhau und krumhau, 

Zwerchhau, ſchillerhau, fcheitierhau, 

Wunder verſatzung und nachreiſen, 

Ueberlauff, durchwechſel etlich heiſen.“ H. Sachs vom 
Fechten. „how, ſtich auf al nachrais.“ Ogm. 558. f. 128. 129; 
582. fol. 39. 41. Vral. unten Vorraiſer. ſich verraiſen. 
Er hat ſich verraiſt, er iſt verreiſet, nicht zu Hauſe. Eine ge— 
ſchworne Hebamme ſoll ſich nicht verraifen und über Nacht aus— 
bleiben. wirzb. Hebammen-Verord. v. 1755. Der Vorraiſer, 
„Voreiſer.“ So heißen in Gemein. Regensb. Chr. II. 297. 299. 
300; III. 62 ad 4395 u. 4434 die von den Adellichen bes Landes ab- 
geordneten „Werber an die Stadt Regensburg um bie Erlaubnis, 
in ihren Mauern einen Turnierhof halten zu dürfen. Sie hatten 
zugleih über die Erhaltung der guten Ordnung von Seite der Tur— 
nierenden zu wachen, wofür fie fi der Stadt förmlich verbürgen muß— 
ten. „N. N. iſt a9. 1284, nebit andern, Werber und Vorraiſer ge- 
weien zum 15. Turnier zu Regensburg gehalten.‘ Hund St.B. II. 380, 
Hunde Form Vorraifer iſt wol nur (wie Worzaihen Theil I. 
©. 635) eine dem Wort doch einigen Sinn gebende Renovierung der 
eigentlihen Form Voreifer ober Foreifer, welhe ohne Zweifel 
zu Voreys, Foreys gehört, das bey Ulrich v. Liechtenftein (Cgm. 
44. f. 41. 405), Teichner und andern für Turnier: und Mitterfpiel 
vorkommt, und wie fo munder andere ritterlihe Terminus aus dem 
Nomanifhen entlehnt fenn wird. (Im Wigalois Vers 178 ift ein 
gro; Foreis ein großer gebannter Wald, Forft). Daß lat. adv. foras, 
das man gewöhnlich dem Begriff des gebannten Waldes (Forestae) 
zu Grunde legt, koͤnnte bier in feiner eigentlihen Bedeutung aus— 
wärts, aus (sc. faren) genommen ſeyn. Cgm. 525. f. 73 fommt 
in einer Rechnung v. 1498 ein Peter Furraiffer vor. Vrgl. „Ich 
bin kein ungehewer, und bin ein fremder abentewrer zu fürften, zu 
herren, zu koͤnigen und zu felfern, und bin irer wappen ein nach— 
reifer.” H. NRofenplut auf Herzog Ludwig von Bayern (Ganzler 
Quartalſchrift 1. p- 52). Anm. As Berb. finde ih in der a. Sp. kein 
reifan, fondern reifün (und nur bey Dtir.), das eher vom Subſt. ab: 
geleitet fcheint, und nur V. 16. 1 als Neutr. allenfalls unferm reifen 
entfprechen könnte. Es fteht tranfitiv I. 4. 21: Sit uyard tho gireifot 
tempus adductum, advectum erat, IV. 29, 51: Gi (earitas) iz; alfaz gote 
reifot (bezieht, richtet alles auf Gott; da indefjen an diefer Stelte eine 
bildliche Beziehung auf Weben vorausgeht, iſt vielleiht das agf. hriſel 
radius textorius zu vergleichen). Das Subft. reifa wird IV. A. 40. 78 
vom Einritt CHrifti nach Jeruſalem gebraucht, und fo ſcheint dem Wort 
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(f. Rais 5) der Bezug aufs Pferd weſentlich zu ſeyn. Dunkel bleiben 
in Grmangelung ihres Textes die gl. i. 160. 422. 981 reifan modos, 
reifunga casus, reifo sessione; dagegen heißt reifunga gl. a. 505; 
i. 298. 365. 1096 machina, machinatio, apparatus, praeparatio (vrgl. 
Rails. und Borraifer). Das goth. ur:-raifian, id. reifa 
(nad dem engl. to raife), agſ. aräfian (excitare) ald Factitiv: Form 
(nad) Gramm. 956 VI.) vom goth. reifan, agſ. rifan, ist. rife, 
ndrf. rifen (ferri, befonders sursum oder deorsum, ſ. reifen) fheint 
den Grundbegriff zu gewähren. Alſo aus incitare (equum) allmählich 
Neutr. equitare (f. rennen, fprengen), fahren, ruere überhaupt 
(agf. räfan); Dder aus incitare sursum, errigere aliquid, Neutr. fich 
erheben, fih aufmachen, während das incitare deorsum, projicere noch 
im obigen reren liegen wird. Das fhweizerifhe reifen (raifen) 
anordnen, zurehtmahen, abreifen abreiten, abmahnen, anreifen 
anmahnen, auffegen (f. raifen 5) ift, ältern Bedeutungen entfprechend, 
noch ganz tranſitiv. ©. d. f. 

laut=rais, laut-raiſig, (d. Sp.) laut. „Da wart die jund: 

»-fraw Inttraiß, das es in ber Famer hal.“ Cgm. 270, f. 360.* 

" „Der gab und guethalt lawtrayfig machen mit eern des gebers 
vor andern menfhen, auf das die guethalt nit vergeszen beleib.“ 

Schllerſeeer Chron. Öfele I. 5379. GI. i. 775; Menetd. VI. 120 

" Intreifig canorus, fonft findet fih »retitig. Bey Kero Reg. VII. 
177 ift bintreifter clamosus, Notker de octo modis nennt heile 
Orgelpfeifen (fuudgela) Lütreifte, eine zu tief geſtimmte Leyer 
unlütretita. Gl. a 509, 6835; i. 709 lütreifter clamosus, 
sonorus, argutus. tuemratfig. „Was tyrannifch, was auf: 
rhuͤriſch, was geizig, was ruemraiſig, was unkeuſch iſt.“ 

Puterbey f. 60. Compoſitum aus Laut ober laut und raiſen 
erheben, attollere? (Im Agf. kommt ein wol unverwandtes hriffan, 
briftan, briftlan stridere, strepere vor), ©. d. v. 

taißen flatt raizen. Cgm. 138, .f. 755 Cgm. 579 f. 30, 

zaufen, anraufen (Araulls), Einen, (Allgäu) ihn anfahren, wild 
und ungeftüm anreden. Dear raufst ai’n a’, wie d* Sau S’n Sack. 
Nah dem hcehd. beſchnarchen vergleihbar dem a. ruzzan, iel. ab: 
lautend hriöta stertere. C£. rufen. 

Die Refel, das Röla-l, Refal, Therefia. Die ungoriſeh Ref-l, die 
Kalferiun Matia Thereſia, Könlginn von Ungarn — bey Altern Leuten 
noch in gutem Andenlen. 

Reſolmer. „So fie (die Ehefrauen) frue aufften, ze volpringen ir 
andaht, fo widerfprechen in das ir man, vnd hapſſen (fie) Nefol- 
meren und himelhennen und vil ander folder fämpfiger naͤmel.“ 
Eheregeln Cgm. 757. fol 7,b 

Die Reſs, der Fall, Abhang, 3. B. eines Fluſſes eines Daches; 
‚Graben zur Ableitung eines Waſſers, hechd. Roͤſche, efr. reſſen 
bey Adelung. Vrgl. an, isl. rägd cursus, meatus, alveus. 

Das 
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Das Reis, plur. die Meis oder Reiſer, 1) wie hchd., doch vor⸗ 
zugsweiſe vom Laubholz gebraͤuchlich, (a. Sp., agſ., isl. hris). 
Nah dem Werdenfelſer Ehaftbuͤchl. v. 1431 gleng die Grenze dieſer 
Grafſchaft mitten durch den Walchenſee an das Eybenreis (wol 
eine einzelne ausgezeichnete Eibe). 2) Eiche, gleichviel ob ein= oder 
ob taufendjährig. Auch: Aich-Reis (Aahh-Reis). Schnitt: Reis, 
Schaufel-Reis, Nab: Reis, Eichenſtamm, dem Schreiner, Müller, 
Wagner dlenlich. Baumgartners Beſchrb. v. Neuftadt a/D. p- 141. 
Majers ForſtZtſchrft. Kr. Lhoͤl. XVII. 94. Der Reis-Apfel, 
G. pf.) GallzApfel. ntensapfel, gallas.“ Nvent. Gramm. 
3) jeder Baum, 
O Tanns’bam du Ed’ls Reis! Moltelied. 
Das Laͤß-Rels, Heg: oder Hapreis, Sam: Meis In der Zorft- 
wirthſchaft. MB. XIII. 459, Lori Lech-R. 140. 286. 417.413. Das 
Gereif, das Reiſach, Gerelfah, Relſerach (Reiso’, Reiſoro'), 
Eollectiv. von Neid; Laubgehölz (rifac gl. o. 85. 268); Meifer: 
buͤſchel, wie das hechd. Reiſig. „Daß bey Nacht die Dfen mit Widt- 
gereiß und Holß eingericht werden ſollen.“ Freyf. Feuer-Ord. v. 1719. 
Burgbauf. Feuer-Drd. v.1779. „Das Befteider und Reiferer aus: 
malißen.“ Calend. v. 1676. Mehrere Ortsnamen Reiſach. 
seifen, partic. praet. gerifen, finfen, fallen (a. Sp. rifam, 
reis, garifan, nieberf. rifen ferri deorsum; agf. arifan, isl. 
tifa, goth. urretfan ferri sursum). „Reifes oder fhadhaftes 
Obſt reist vom Baum.’ riſit pluit (glans, Georgic. IV. 81), 
- gl. 1. 741. „Die Blätter reifen vom Baum. Abreifende Blätter, 
folia caduca.“ Voc. y, 4618. 
„Und warn das Laub von Bäumen reiſt, 
Iſt auch der Herbſt nit weit.” Epithal. Marian. v. 1659, 
257. „Da vielen riter, als daz laup von dürren bäumen riſet.“ 
Sont. v. Wirzb. „Noh fin loͤub ne rifet, et folium ejus non 
deſſuet,“ Not. pl. 1.53, rifantiu lapsa (folia, Yeneid. VI. 310), 
gl. i. 776. (Roubreis, d. h. Laubfall, scenopegia, fieh unten). 
Reifes Korn reist aus, fällt aus der Ühre. Avent. Gramm. . Ges 
treide (in Körnern), loſes Erdreih, Sand reist. „Haͤuf das Ge— 
traid (im Maß) auf, bis es abreist,” Altere Inſtruct. „Auß ihr 
ghauffter Wangen: Schoß hier die göttlich Prodbtfam reifen.” 
Bog. Mirakel. „Beym Brunnengraben Ift das Oberkoth reifend 
worden.’ Auflich. Mirafel. „Das Erdreih am Ufer reifend 
machen.’ Lort Led: R. 381. 
„ . . . Ein Stainlein werth, 
Das ohn ein Hand in diſes Land 
Mom Berg herabgeriſen.“ Epithal. Marian. 459, 
Mitter „für den reifenden fein.” Cgm. 384. f. 595 823. f. 11. 
N. hat bey 10 Jahren an einem reifenden Stein Schmerzen er- 
litten; durch Fürbitt Mariä iſt der Stein von ihme kommen.‘ 
Sämeller’3 Bayerifched Wörterbuch. III. Th. J 
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Aufkich. Mir. (Blafenfteln; hier ift das Neifen.uiht Mar). 
„Wem das har ausriſet“ (ausfällt). Cgm: 443. f. 95. Sand in 
ber Sand⸗-Uhr, oder bie Uhr felber reist. „Alleweil die reifende 
uhr (bey einer Sant) lauffet oder reifet.” Amberg. Stbtit. 72. - 
teifende Dr. Gem. Reg. Chr. III. 131 ad 1945. Die Reis-Ur, 
elepsammidion. Voc. v. 4618. „Die Reis:Ur iſt ſchon völlig aus⸗ 
geloffen. Er foll fih richten zu einem feligen Tode, weil allem Anz 
fehen nah bie Reis-Uhr auslaufen will.” Selhamer. 

„Wann du etwann haft ein Freud, 

Belinn dich nicht zur Luftbarkeft. 

Wann die Reißuhr ausgeloffen, 

Iſt alddann Fein Freud zu hoffen. 9. Sandler. 
Unfer Wort gehört auch In der gemeinen Sprache zu ben veraltenden, 
fo daß feine Bedeutung in einigen Fällen auf das ähnlich lautende 
reifen übergeglitfht fcheint. Es teisst Nebel, ed tuet 

Nebel reissen, der Nebel fält in Geftalt eines feinen, dichten 
Regens zu Boden; es fällt ein feiner Regen. Dieß ſcheint auch der 
Fall in der Stelle des Land: It. v. 1616 f. 531: Eine Perfon, bie 
Wein holt, foll der Wirth mit in den Keller für das Faß geben 
laffen, damit fle fehe, ob ihr der gerechte Wein, und wie er ge- 
riffen ift, gegeben werde. - MWenigftens galt rifan auh vom 
Flüffigtelten. „Regenes trophen Fifente in erda.“ Rott. Pf. 71. 6. 
Vrgl. rifeln. „Als ein tau reiſet clugiclih.“ Mich. Beham. 
Cgm. 291. f. 95.2 Reis ald Subst. „Lobreis oder Labfall, 
scenopegia‘‘ (2aubfal), Voc. v. 1429. „Drey hochzeit der juden, 
die oftern, die pfingften, bie gaubrenf. 4 Cgm. 267. f. 244. 

Bey Notk. PL. 7. 2. 155 47. 105 67. 13 heißt diabolus niderris 
und niderfal. 

reig, Adj. 
„Merk au du mein alter Greif, 
Wetzſtein gnetzet, Sichel gweßet, 
Biſt fhon Jaͤhrl- und Körl-reiß.” Bog. Miratel. 

Ob altrifo silicernius, gl. o. 37, als rifo hieher gehören wird? 

S. bett=ris. Iſt gl. a. 220 „reift cadus‘* caducus gemeint ? 
Coat zarifantim find (gl. a. 206) bona caduca, zirifenteem, 
(Kero II. 98) caduecis. „Das Reiſel, Abreifel, der Abfall, quis- 
quiliae.“ Av. Gramm. Das Tennen-Reiſel, %.:Gereific, 
was beym Abladen bes Getreides auf der Scheuertenne ab: und 

- ausfällt. Die Netfen, Reiſſen, (Dber:Lolfah) Berghang, an 
welchem das Erbreid, befonders Sand, niederrollt. Vrgl. Reſs. 

reifig, adj., zum Reifen, abrutfchen geneigt. „Wo der Grund nit 
reifig, ſtickl, ſtainig vnnd greidig.” falzb. Forſt-Ord. 90. 109, 

reifen. „Davon mag dir glüd und hall zureifen.” Buch ber 
Weisheit, Ulmer Drud v. 1485. f. 177. „So moht ime geluͤcke, 
beit und fälde und Fre üfrifen.” Walther 29, 31. Schmwerlich das 
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alte gatifam (praeterit. gar iſt a) competere, congruere, eon- 
venire, pertinere. Alſo entweder reifen jallen, zufallen oder (ba 
tifan, nad ber Ableitung. urriſt a..335 resurrectio, in der a. Sp. 
auch in der Bed. ferri sursum vorgekommen ſeyn muß) surgere, 
oriri. Vrgl. Stalder IL. 268 —269. 

Der Alt= Reis, (Franken) Altflicker, Squhflicer. Gem. Des. Ehr. 
1. 348; IU. 366. Der Altreißenmarktt hinter ber Barfüßer- 
tiche in, Nürnberg. „Remwfe, der alten Schuh Macher,‘ Vor. 
v. 1482. Hiernach wäre Altreus annehmbarer, Adelung hat als 
niederbeutfih Dldrüfe. Dindler (Sprache ber Menfhen S. 116) 
gibt zum Singular Altreiß einen oberd. Plural Altriffe an. 
In Gatterers Ökonom. Magazin I. 247 werden unter den Gewerbs- 
leuten. Nuͤrnbergs auch Büher-Altreifen, db. h. Antiquare, 
Händler mit gebundnen Büchern, aufgeführt. Die Bankreiſſen 
plur. (v, Lang b. Gef. III. 320), Thorwähter, ſchwerlich zu ver- 
.brübern mit den Bettrifen, w. m. f. 

„Sereis.“ „Meber:-Gereis’” (Voc. 1618) J Vrgl. Ge: 
reis Anordnung, Gerät (bey Stalder) und raiſen. 

teißen, 1) wie hehd., aͤ Sp. rigen, doch ziemlich felten. „Do reiz 
der umbhanch enczwei.“ Cgm. 107. f. 21. Der umbhanf zerais 
fi. Cgm, 632, f. 80. Es zeißt- mid, ſt. reißt mich um oder 
hin, ich vermag. nicht zu. widerftehen. (Im Plättelfpiel durch einen 
Burf) den Starz (das aufgejiellte giel) reißen, umfallen machen. 
Eine reißen (D.Pf.), fie: zu Falle bringen. Einen reißen, ihn 
abpruͤgeln. Es tuet Nebel reifen, f. reifen... Sid reifen, 
um oder nach einem Ding, darnach große Luft haben, ſtreben, ſich 
darum bemühen. I reis mi’ nei feili’ drum. „Sie reißen fi 
gewaltig, Daß fie ſtarck ſchreyen, toto corpore contentioni voecis 
asserviunt.‘“ Voc. p. 41648., Bey Aventin ohne ſich. „Nach Gelb 
und Guet reißen.” „‚Elavlus: Domitian iſt gar geitig gewefen, hat 
geriffen.nadh gut, wie er kundt und mocht.“ „Beamte, die Tag 
und Nacht nah Guet riffen.” Chr. 195. 219. 286. Auch im Hehd. 
wird man eine Waare reifiend an, fie geht reißemd ab. (ſchwaͤb.) 
ein Geſchirr, Glas, Ey verreißen, es zerbrechen (was gewöhnlich. 
durch nichts weniger als Reißen geſchieht). ; Einen Grund auf: 
oder umreißen, mit dem Pfluge auf:, umbrehen. Zereißen 
(z’reilfn) , zerreißen. RM: ſich den. Kopf, 4 Hirn z’reifl'n. ’s 
G'fchir ‚z’reill’n, fi ‚übermäßig. anftreugen (mie Pferde vor dem 
Wagen). Der Reißer, das; Neißerlein, fchneidender Haken an 
einer Stange, etwas von Bäumen zu reißen. '(Unter-Ammergau) 
grobkoͤrniger Schleifitein, worauf die Wepfteine abgefchliffen werden. 
Flurl Beſchr. d. ©. 58. 2) (auch hchd.) auf einer Fläche entwerfen, 
zeichnen. 's Reill'n lerna’, künns‘, ä'reiſſen, fürreifl’n, abzeichnen, 
vorzeichnen. Ob bieber gehöre das fig.: Pollen, Zoten, Grillen 
reißen (oral. fchneiden). Wenn ber Schneider, die gesmetrifche 
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Kreide in ber Hand, erwägt, wie er aus einem Städt Tuches, das 
Rot und Hofen geben fol, allenfalls auch noch einen Bruftfled 
beransreiße, möchte man ihm biefed Wort ebenfalls in der 2ten 
Bed. zutrauen. Allein auch gar manche andre Leute, bie keine Kreide 
führen, finnen oft nah, wie fie ed anftellen wollen, daß fie diefes 
und jenes noch rausreill’n (erübrigen, retten, eripiant ruinae), 
alfo reißen 1), jedoch kaum zufammenbangend mit dem beliebten 
froftigen Troſt bey vertradten Händeln: os wird fi fcho’ 'naus- 
reiff-n (ein erträgliches oder doc irgend ein Ende nehmen), ber eher 
aus der Kunftfpradhe der Holzfpalter entlehnt ſcheint. Ob hieher 
auch gehört reißen einen Zimmerbalken, ihn aus dem Groben 
bauen? f. Haiden. Auch im Niederf. und Holl. fommt ein unferm 
reifen 1) entiprechendes riten, riiten (ſowol findi, scindi, rumpi als 
findere, scindere, rumpere) vor. Das rizan unferer a. Sp. (Otfr. TI. 
17. 78. 79; gl. i. 272. 801. 481. 556) hingegen, fo wie das agf. vritan, 
engl. to write, ist. rita heißt, der 2ten Bed. folgend, faſt nur entwerfen 
mit Linien oder Buchftaben, fchreiden. Doc fteht das Prätert. reiz scindit 
(cutem, sprudent. Gaffian. 56) gl. i. 556. ©. Rißen ımd rigen. 

Die Reiſſen, Koble, f. a) reiften und reifpen; b) Meiften. 

reuſen (ruif'n, 5. W.) trauern, Magen. nau' ruif'n einem Ab— 
wefenden, einem: Todten, nad ihm trauern. Der Ruiſer, Nad- 
ruifer, einmaliges Klagen. I fag, és täts kas'n Ruifar um 
mi, wenn I hei’t fiurb! Wol das d. riufen, a. briunifon, 
agf. hreovſtan poenitere, lugere,' f. renen. Sollte das d. und 
alte Ablantverb riezen, riogan (f. zogen) In Auſchlag fommen 
dürfen, fo müßte unfer Dialektwort wol ruifl'n lauten. 

Die Reufen, Reufchen, ($iib:) Reuſe (a. Sp. riufa, rinffe, 
rüffe, nassa, gurgustium, nah Grimm II. 50 noch vom goth. 
raus Rohr). Die Entftellung Reuſchen fon Voc. v, 1445 
„Zain-reiſchen.“ Chiemſee. Fiſch-Ord. v. 1507. ©. Zain. 

reis, adj. Bettzris, bettrifig, beitriffig, bettrtftig, adj. 
(veraltend) bettlägerig, wie xAmworsrs. „War pethriß und lam, 
wurde pethriß.“ Legende v. St. Sebald. „Als Ich von meiner 
Krankheit, der ih von 1556 bis 1557 ain böttriß war, wiberumb 
aufkam.“ Melt u. Conrad Schwarz Trachtb. „N. N. lag betbriffig 
mit Verlähmung feiner Slider,” Alt: Ötting. Hiſt. v..1698. Benno, 
Miratel. „Iſt der Glaub der Träger dem Bettrifen (Matth. 9) 
nutz?“ &. Drud. „pettrig, clinieus, qui de lecto surgere non 
potest.‘‘ Voc. v. 1429. „pettirtfo, paralyticus; gl. a, 674, 
i. 596, Otfrid III. aa, 132, V. 16. 80. 

Ris, subst. Das (?) Tenn-Ris, Körner, die vor dem Dreſchen 
aus der Sarbe fallen. „Vorſprung, Risgetraid und Üfterig 
von den herrſchaftlichen Zehendfruͤchten, nah Gewohnheit, ſich zuzu⸗ 
eignen, wird den verrechnenden Beamten unterfagt.”’ wirzb. Berord. 
v. 1737, Sieh Reifel S, 130, 
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tifeln, vrb. 4) neutr. fallen, gleiten, beſonders von lofen im 
Staub=, Tropfen- oder Körnergeftalt vorfommenden Körpern (f- 
tifen, reifen, reiren). Der Sand rifelt vom Berghang, das 
Korn vom übervofen Gefäß. Die Mauer fängt an zu rifelm. 
rifeln (Nürnb. Hsl,), Hein regnen. Namentlih 'wirb rifeln 
vom Fallen Eleiner Hagelkörner, ja vom Hageln überhaupt gebraudt. 
„Es rifelet, cadit nivosa grando.“ Voc. v. 1618. „Die Gelft- 
lichkeit ſchlebt man überall voran, wo's brav herrieſelt,“ fagt ber 
Pater Umgang Im Vorbericht zur Charfreyt.Procel. - Der Riſel, 
a) die Schloße, das Hagellorn, Hagel. „Nur etwelhe Riſeln, 
die warn fein Speis.“ Wildſchuͤtzenlied. 

„Risl groß als wie mein Fauft, 

Womit man Vieh und Menfhen laudt. — 

Schmarakkugelgroße Riſel.“ Buchner Paſſlonsactlon 141. 
132. riſelweiß, bluͤe-riſel-weiß, ſchne-bluͤe-riſel-weilß, 
weiß wie Schloßen, ſchneewelß. b) (Um Nuͤrnberg) was: die Riſen, 
Bergriſen. Das Riſelſalz, Hazzi Stat. II. 1040, vermuthlich 
ausgeronnenes oder Rerlſalz. 

Die Riſen (Kisn, Riss), natuͤrliche, von aller Vegetation ent- 
blößte Rinne an einem Berge, in welcher Waller, Geſtein, Sand ıc. 
nieder „reifet,’ oder gefchlagenes Holz berabgefchofien wird; kuͤnſt⸗ 
lihe, aus glatten Baumflämmen zu dieſem Zwed erbaute Rinne. 
Beſteht fo eine kuͤnſtliche Nifen aus 3 oder 4 blos nebeneinander 
liegenden Bäumen (Trägern), fo beißt fie ungefattelt;z hat fie 
links und rechts einen Baum als Geländer (Werer), fo ift fie ge: 
fattelt; ift fie wafferhältig, um das Herabgleiten des Holzes durch 
Waſſer oder Eis zu befördern, fo wird fie eine Waßer: ober eine 
Eis-Riſen genannt. Oft ift eine folhe Riſen auf Stüben 
Böden) hoch über die uUnglelchhelten des Bodens und uͤber Ab⸗ 
gruͤnde hingefuͤhrt. 

„Sus warf er in als einen bal, 

eine riſe hin ze tal.“ Wigalois. 
riſen (gewoͤhnlich rill’n, D.2.), auf einer Riſe herabſchaffen. „Das 
Hackhen, Riſen, Clawſen und Bringen des Holtzes.“ ſalzb. 
BWidD. 76. 

tifeln, vrb. act., (D.Pf.) fieben; 3. B. das Stroh —— 
Das Riſel, grobes Sieb; Art Korb von beſtimmter Groͤße zu Kohlen. 
Schon in einem Amberg. Alt v. 1385 koſtet das Riſel Kohlen 9 dn. 
Ob das fchwed. riffel Sieb, riſſla fieben zum ist. hrisla und 
hrifta, agf. hriſcian vibrare, quatere, goth. af-us-hrisian 
excutere gehören wird? ©. retiten. Gl. i. 722 fteht ein dunkles 
„ti8 oscilla,“ Georgie. ll. 389. Das rifota vel unagota minatur, 
Aeneid. X. 196 ,. gl. i. 804 kann zu Filein, rifen, fallen, gehören. 
Bral. rofelm. 

Der Rifel: Ausihlag, @. Den. ) bie Maſern, ber rothe Frieſel. 
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Das Anrifß. „Fuͤr das Anroß und Mager.“ Cgm. 384. f. 92. 
Das Übel ſcheint mit dem ſonſt fo genannten Neriß, Anih, 
1. Th. ©. 64, II. Th. &. 705, eins zu feyn. 

Der Riß Mis, pl. Ri’), wie hchd., f. reifen „Der Waßer: 
Ri, Schlucht, Ravin.“ Flurl Berhrb. d. G. 3.27. Ri’ (Schläge) 
kriogng. Das-Gerif (G’ris). Eine Perfon ober Sache, um die 
man fih reift, bat das Geriß, es ift das Geriß um fie. 
Der Zeriß (Z’ris). 4) Volle‘ Z’ris fei”, ganz zerriffene Kleider 
haben. 2) ein Zeriß ſeyn, Einer, der viele Kleider zerreißt, fie 
nicht fhont. einrißig, adj., von folhem Holze, welches fih beym 
Behauen oder Behobeln welter auf- oder fortreißt, ale es follte; 
fig. von folhen Perfonen, bey denen eine Mebe oder Handlung von 
‚größern Folgen ift, als fie es dem gewöhnlihen Gange nach feyn 
follten; reizbar. hirnrißig, kopfbrechend. 

Die Rißen, (O.Pf. Schllr.) die Linie, Reihe. 3: ®. 5 lango 
Riff’n von Häufern. Etwa zu reifen 2) gehörig Noch Cgm. 
649. fol. 559° und das Voc. Archonium sec. XV. bat RIß circinus, 
welches wol als fem. das alte gleihbeb. riz za iſt. (Im Allgaͤu heißt 
bie Kegelbahn das „Kegelris.“) | 

Das Rieß (Riss), Iandüblihe Benennung der Gegend, in welcher die 
Städte Bopfingen, Nördlingen und Öttingen liegen, und die, nah 
dem Lex. v. Schwaben, vom Hertfeld bey Bopfingen, beit Hanen- 
kamm bey Deggingen, dem Schwanfelb bey Wemdingen und dem 
Virngrund bey Duͤnkelsbuͤhl begrenzt if. Die Einwohner: bdiefer - 
Gegend (die Riofer) ziehen viele Gänfe, von denen ganze. Heerben 
nah Augsburg und Münden getrieben werben. Nach Eccard. Fr. 
or. 1. 570 ſchenkt a°. 760 König Pipin dem Klofter Fulda eine villa 
quae. dieitur Thininga (Deining) sitam in pago Mezi super 

ſfluvio qui vocatur Agira (Eger). Ein Diplom v. 898 (Cod. dipl. 
Ratisb.) nennt die curtis Nordilinga in pago Retiensi con- 
stitutam. „Rieß Recia, provincia Sueviae.“ WVoc. v. 1429, 
„Riez Rhacia.“ gl..o. 272. Über die Identität diefes Riez, 
Rief mit bem Rhaetia der Alten tft wol um fo wentger ein Sweifel, 
als jenes. Wort früher eine viel ausgedehntere Landſtrecke bezeichnete. ° 
„Wugfpurg im Rieß.“ Avent. Chr. 375. 384 (cfr. Colonia Rhetis 
provinciae. Xacit. Germ. 41). „Die ftat Augſpurgk im obern rieß.“ 
Augeb. Chr. v. 1485. „Var hin gein einem lande, daz heizet daz 
-Riez, do ift ein ftat inne, diu beizet Auguspurc.“ Br. Berhtoit 387. 

„Sy fur gen Swaben in das Rieß, 

in ein fiat zu teutſchen landt, 

die war zu teutſch Aufpurg genant.“ Cgm. 751. £ 92, 
Gl. o. 122 heißt eg: ‚‚tres sunt Retie, Retia curiensis, Retia 
augustensis .....* In diefem weitern Sinn wird wol auch der pagus 
retiensis bey Ecc. Fr. or. II. 616. 849 zu nehmen ſeyn. Vrgl. allen- 
falls Pallhauſens Nachtr. zw deffen Urgeſch. v. B. ©. 57. 112, 118, 


Rieſ Roſ 135 


Der „Rießling,“ eine Art ſchlechten Backfiſches des Starnbergerſees 
(v. Schranks b. R. 260). Die Ausſpr. Rioſelin' würde auch auf 
Ruͤeßling paſſen. 

Die Roͤſen (Rouf'n, Rasfn, Dim. Resl, Réisl, Refs-I), wle hd. 
Mofe. EIn der d. und a. Sprache ſcheint die erite Declin.Art üblicher 
gewefen zu feyn: roſa plur. Otft. 5. 23. 5455 ros faro rofenfarb 
gl. a. 150, rosgarten i. 56; fogar ald masc. fommt ro fe vor. 
„Zween tofen, ber dritte roß.“ Cgm. 808. f. 11). Fig. Rel-In, 
rothe Baden. Erentrofen, Herbft:rofen, malva major, malva 
hortensis. Voc. v. 41735. Die „Roſen auf den Schuhen oder 
Shuehrofen” dem Buͤrgers- und Bauersleuten verboten in der 
Kleiderord. v. 1626. Die Goller:Röfen, rofenähnliche Zierat 
and Silber ıc., die vorne vom Goller der Weibsperfonen herabhangt. 
2%. Schongau. Die Hnet:Röfen der Miesbaher und Mies: 
baherinnen. Die Roͤſen (Mündn. Metzg. Spr.), ein gewiſſer Theil 
vom Schweifftüd eines Rindes. Nofenbufdh:iungfern fin 
München, heutzutage blos zum Beten beftimmt, urfprünglich zu el: 
nem ganz entgegengefesten Zwecke geftiftet. Aretin Ber. 1805 B. 1. 
Heft IV. ©. 81; cf. Frtauenhbaus. Der Röfenfranz, wobey 
der gemeine Mann an nichts weniger ald an Roſen mehr dentt. 
Brigtttiner Roſenktanz. Buchers f. W. IH. 91. Der freunden: 
reihe R., der ſchmerzhafte R., wobey nad jedem Ave Maria 
gewiffe Grinnerungsformeln an die Freuden ober Leiden Maria's und 
ihres Sohnes eingelegt werden. Der Ausdrud Paternofter 
für dieſes Requiſit iſt im Altb. nicht uͤbllch. M. f. Paͤter, Beter, 
Nuſter. Der Roſen-Sunntag (O. J. Rouf'n Sunto'), Laͤtare oder 
Mittfaſten-Sonntag, wo, wenligſtens weiland, ber Pabſt vor ſeiner 
Meſſe eine Roſe zu welhen pflegte, die als bedeutſames Geſchenk 
verfendet wurde. Eine ſolche Roſe, von P. Felix V. dem Herzog 
Abrecht IM. verehrt, figurierte unter den Andechſer „Halltumen.“ 
Am Sonntag Lätare zu Mitterfaften ‚do het der Bapſt Meß, und 
weihet den rofen uud zalgt dem volk in der hand den Roſen.“ 
Concil. v. Conftanz. An diefem Tag hat an einigen Orten das fo- 
genannte Todaustragen und das Winter: und Sommerfpiel ftatt. 
S. Frand Weltbuch p. 133. Buͤſchlug wöch. Nachr. I. 183-185; IIT. 166. 

Die Rofen= oder Roͤſel-Wurſt, (Franken) Wanft oder Diddarm 
als Wurſt mit Blut gefüllt, Rothwurſt, Roth-Sack. „Rofen: 
wurſt apexabo,‘ Piniciani Prompt. 9.1532, „Hillarofenwurft, 
magenwurft; est farcimen quod fit de multis intestinis pinguio- 
ribus unum magnum implentibus intestinum, vulgariter fhübel- 
wurſt.“ Cgm. 649, f. 568.5 „Du mußt vor een ein Röſel— 
wurſt.“ H. Sachs. „Am heil. Weynachttag ain portion von Nofen: 
vnd Leeberwurſt.“ Speifezettel des heit. Geiftfpitals von Vilsbiburg 
a°, 1955. Der Röfen: oder Nöfelfhnip G.), Abfchnitt von 
einer Roͤſelwurſt. „Eine Leberwurft, ein Rofenfhnis, das ift 
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meine Koft in der Früh.” U. Buchers ſ. W. IV. 235. „Swen rofens 
ſchnitz, gehen ſchnitz roſenwurſt,“ Chm. 2086. f.2.82. Cbm. 698. f. 17. 
Schwerlich wird diefed Wort etwa im Begriff der Farbe mit dem 
vorigen Jufammenbangen; vrgl. das agf. hrysl abdomen, arvina, 
adeps, womit das ſchwed. röfen f. abdomen zufammenhängen kann. 

röfelecht (refolet, reflat), adj., beſonders von Geſichtsfarbe. „Schöne 
reslete Farb haben.” Witr. Ber. V. 115 ad 1580. „Dä röfeloht, 
dä liljenvar.“ Walther 55. 38. 

„roſig,“ GRednitz) roftig. Ich ſtehe an, bier, nah Gramm. 678, blos. 
Entftelung aus ro ftig anzunehmen, da bey Kero 64 ro ſomo acrugo 
fteht, weldhem das rofamo robur (rubor) der gl. a. 481 entfprechen 
wird. Vrgl. Roſem und rößen.‘ Ä 

Der Rofem, d. Sp. Voc. 1429. lentigo in facie. Rosmun lentigo 
(lentiginem?), gl. 0.166. Die Rosmugfen (Rofm:mugfen?), 
Sommerfproßen. rosmugket, adj. 

Roſsgel, (Voec. v. 1618) was Naufchgelb, sandaraca vera.‘ 
eofen, rofeln, vrb., (Hbn. Pinzg.) das Getreid reinigen, fieben. 
Fig.: im Spiel verlieren. Ein Pinzgauer Mädchen, das feinen Lieb- 
haber findet, muß nad Ihrem Tode „aufs Brugger Moog, Bachſcheider 
GBackſcheite) rofeln und Ladhölzer faͤn“ (fähen). Hbn. Befchrb. von 
Salzb. p- 689; efr. rifeln und agf. hryſan concutere, isl. rufl 
quisquiliae. 

Ein Röfelein (2 Resola), (Nürnd. Anfp.) ein Bildchen, ein Hein 
wenig. Negativ: ka’ Resala (wobey mir das catalanifhe no-res 
gleichbedeut. dem fr. ne-rien einfällt). Das alte rofa, gen. rofun, 
gl. i. 708. 735 crusta (glaciei, Georgic. I. 310, III. 360), liegt 
entfernt. Vrgl. rofen (fieben) oder auch Roſem. | 

Das Mofs (Rös), plur. die Roſs (Rös) und die Röffer (Reillo‘), 
das Möfslein, Nöffelein (Relsl, Rello-I), das Pferb (welches 

hchd. Wort in Altb. gemeine Leute unter fih nicht leicht brauchen 
werden, fo wie ed anderwärts buch Saul erfeßt wird, a. Sp. 
hros, agf. verfent hors, aͤ. Sp. ros und verfeht ors, oͤr ſch; 
ist. hroſs n., bryffin. und bryffa f., in der fpeciellen Beb. 
equa). Otfrid IV. A. 38 nennt au das Thier v. Matt. 21 Ros, 
wie mah wol noch jest im Spott fagt Rofs Gottes. Röffl' 
fpringen, Püzröfflsfpringen, ein Spiel, wobey ſich die Theil- 
nehmenben, in einer Entfernung von 5—6 Schritten einer vom andern, 
in eine Reihe ftellen, und der letzte immer über die Köpfe der 
Vorſtehenden wegfpringt, um fih vorne wieder anzuftellen.. Das 
Bete-Roſs, MB. VII. 167. 168. „Für peteros ſechzehen pfunt 
Perner,“ (vrgl. Bet: und Guͤltpferd). Das Hand: Nofs, 
1) Pferd, das rechts neben dem Sattel-Roſs geht. 2) Eichſtdt. 
fig.: Gut, weldes der Befiser nicht bewohnt, fondern nur neben 
feinem Hauptgut bebaut. Zubau:Gut. f. Hand. Die Roſs— 
Arbeit, 1) eig., Dfig.: ſchwere, grobe, große Arbeit. Der Rofs: 
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balg, Roſsbauch, rothe Pflaume (vielleicht zu roſs, ndef. roͤthlich 
gehörig). Der Roſs-Bueb, Pferdeiunge; das Roſs-Eiſen, 
Huf-Eiſen; das Rofs-Här, Pferbehaar; Roſsknecht, f. Russ. 
Der Roſs-Kopf, 1) eig., 2) Kopf bed werdenden Froſches, Froſch— 
quabbe. Roſsmugken, Sommerfproßen; f. Rofem. Der Roſs— 
Schmeder, mentha sylvestris L., wol die roffes minza, gl. i. 
522; 5. Shmeder. Die Roſswacht, der Roſswaͤchter. „Die 
Nahpaurn (zu Rorbach) mit famt den von N. halten zwen Roſs— 
wädter, die ine allenehtigthlihen von St. Jorgen Tag biß 
auf St. Marthindtag, fo verr fy wider haben, ire roſs auf ber 
Nahtwaid bis Morgens, da ainer ainen pfenning von af: 
nem baller erkennen mag, hüeten ſollen.“ Eehaft der Rofs: 
wacht zu Rorbach. Chm. 2157. „Der Rofswäcter fol die roſs 
an bie wacht reiten, und fie des morgens wider einreiten.“ Sceirer 
Dienft:Ded. v. 1500. Cgm. 698, f. 34. Der Roffer, Roffin- 
ger, Röffer, Rüffer, Röfsler, deffen Geſchaͤft es fit, mit 
Pferden umzugehen. Unter den Knecten eines Müllers in Münden 
bat der Roſſer die zum Hin= und Herfhaflen des Getreldes und 
Mebles beftimmten Pferde zu beforgen. 

Mei” Schäz is ® Rölling>‘, fchickt mer ’n Gruss, 

Und ea“ had net da‘ Wal, wal »* d- Ros füada'n muss, 
Reut im Winkel. Der Ainröffer, Ainrüffer, d. Sp., Eiu- 
fpänniger. Kr. &hbl. XI. 527. Av. Chr. 118, Gem. Reg. Chr. IV. 55. ' 
Bir. Ber. V. 108—110. Sept ift ein Ainroͤſsler ein Bauer, der 
nur 1 Pferd befist. „Der Roͤßler oder Biertmann, welder den 
Shiffreitern (bey den Salzfchiffen auf der Nab und Vils) aushelfen 
und die Pferde füttern muß.‘ Wiltm. 1352. NRöfsler (MWerbenfels), 
Pferde-Vetleiher zum Vorſpann. Léhen-röſsler (Lehhs’-rells‘, 
Muͤnchen), Pferdeverleiher, Lohn- oder Miethkutſcher. roſſen, 
verb. (1.2.) von der Stute: nach dem Hengſte verlangen. (Gl. a. 70 
iſt hruſſe hiruz, cervus emissus). Die a, Sp., gl. i. 349, 
799, hat auch ein Adj. ruffin equinus. 

Der Rosmarin (Rousmari‘). Die finnbildliden Gewaͤchſe der Vor— 
welt: Mprthe, Cypreſſe, Korbeer, Palme, Olzweig, Eichenlaub, 
Miftel 2c. haben, wie natärlih, EZeine Bedeutung mehr für unfer 
Volt, dagegen ift auffallend, daß es einer Pflanze, die eben ſo 
wenig als die meiſten den eben genannten, bey uns einheimiſch iſt, 
eine folhe beyzulegen fcheint. Schon in einem Kräuterbudi des 
XIV. Jahrh., Cgm. 592, fol. 45 ff., werben die 26 Tugent dleſes 
vorzüglich edeln Krautes weitläufig befchrieben. Bey Hochzeiten ift 
ein Rosmarinzweig ein unerläßliher Schmuck an der Bruſt eines 
oder einer jeden, der oder die damit in irgend einer Verbindung 
ſteht. Auf bürgerliben Hochzeiten wird dem Geiftlihen und dem 
Bäften gewöhnlich ein Zweig, in eine Citrone geftedt, zum Präfent 
gemacht. ‚ Stirbt eine gerfon unverehlicht, fo wird ihre Lelche mi“ 
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Mosmarin geziert. Im Zillerthal tragen die ledigen Burſche an 
Fefttagen ganze Rosmarinftöde, Zeichen erwiderter Liebe, auf dem 
Hut. Der Sevenbaum wird (wol ironifh) Iungfern- Rosmarin 
genannt. 

rößen (dem Flache), in Faulung bringen. Das Neutr. tözen faulen 
wol gl. i. 703: „girozgetes miftes male pinguis arenae, verdor⸗ 
benen Miſtes?“ Georgic. I. 105; bey Notk. 15. 10: „min lidamo 
ne fület noh ne rözzet;“ agf. rotiam, engl. to rot, fdl. rotna 
putrescere. (Na den partic. praet. engl, rotten, fdl. rotinn, 
und Stalders Adj. röß muͤrbe durch Fäulung, tft ein Ablautverb zu 
vermuthen; f. roͤtzen und töften). Die Roͤß, Pfüse zum Flachsroͤſten. 

„roͤßeln,“ (b. W.) röheln. Vrgl. raßeln und rufen. 

rufen, (d. Sp.) fhnarden, (a. Sp. ru za m. Er fhlieff, das 
er ruffen wart. Cgm. 270, f. 359.5 ef. rauen. 

Die Ruſel, Eigen-Name eines Berges im b. W. Schuegrafs „Wan: 
derung über die Rufel’ 1324. Auch meine ih das Wort als Ap- 
pellativam gehört zu haben, wo dann bad agf. hruſa mons prae- 
ruptus (etwa zu hreofan, f. rteren, gehörig) zu bedenfen kaͤme. 

Der Ruß (Ruf), a) wie hchd. Nuffe (Diut. I. 348 trugen, gl. o. 120 
ruza und ruzin Rofci; Iwein 7584 ze Rkuzen, wol wie man 
noch fagt: Kaiſer aller Reußen). b) grober Bengel, Flegel, ber 
gerne alles zu Grunde richtet, womit er zu thun befommt. (Figur 
vom vorigen, oder gar zum isl. hrotti nequam, homo inusitatae 
‚vastitatis gehörig? Im Voc. Melberi sec. XV. ſteht bluot— 
ruffig erudelis, biuotruffigfatt crudelitas, kaum ft. bluot- 

runſtig). 

Der Ruosbadum, (D.Pf.) Balken, auf welchem die Dede ber Stube 
rubt. Aus Roſt-b. (f. Roͤſt) entftellt? Adelungs Reßbaum tft 
wol daffelbe. Im altſaͤchſiſchen Helland 70. 23 iſt hroſt tectum, 
laquear. 

Den o.pf. ET zerftoßnen Pfannkuchen, weiß ich nicht zu 
verdauen. Schwerlih Roſſ-k., eher Roſt⸗k. Vielleicht hat die 
Ausfpr. Uniodl (Knödel, w. m. f.) zu einer fpaßhaften Verwechslung 
mit Knesd (Knecht) Anlaf gegeben, 

‚Der Ruef (Russ, o.pf. Rous), wie hchd. Ruf (a. Sp. ruoz, wo: 

zu das agf., tel. für, holl. foet nur nicht im Anlaut ſtimmt, doc 

gilt In Flandern roet). rueßig, 1) rußle. Der ruefßtg‘ Frei: 
tag, Freytag vor Faßnacht, an dem man fi bie und da mit Ruf 
zu beftreihen pflegt, wie es an den Saturnalien der Alten geſchah. 

Die Nuefigen (in Nürnberg), Metallarbeiter in Feuer. 2) fig.: 

nicht tadellos; nicht ohne Fehler. „Wir feun alle ruffig.” Av. 

Chr. aa. 150. beruefen, rueßigen, mit Ruß befhmuken; an 

der Ehre befleden. „O beil. Jungfrau Caͤcilla — müßteft du auf 

der Erben unter biefen Lumpen von Muſikanten berumgehen, fo 

kaͤmeſt du kaum ungerußigt davon.’ A. Buchers f. W. IV. 71, 


! 
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Der Ruͤeßel (Ria-I), wie hcehd. Müffel; verähtlih: Mund. Das 
ruͤhſel, Diut. I. 106, paßt weniger als das agf. vröt promuscis, 
neben vröten, ndrf. wröten, engl. to root, isl. röͤta mwühlen, 
aufwühlen, unter welchem Begriff auch isl., ſchwed. roͤt, engl. root 
(Wurzel) gefaßt zu feyn feheint. rüefeln „Man fol auch die 
nB. rm und ringeln‘ (damit fe ie nicht mwühlen können). 


raſch, wie hchd. und gewöhnlich blos Adv. Ich finde gl. i. 426. 456 
tafco vivaciter, raſcor ardentius neben der comparativen Adj.- 

Form (i. 453) refcito ferventior, woraus ich fehlleßen möchte, 
daß fih das adv. rafco zum adj. refct (tefch) wie faſto (ſ. fat) 
zu feſti, harto zu berti verhalte. Das isl. zöfkr entfpringt 
wol aus raſkur, was ebenfalls auf Hhb. raſcu, fpäter refct 
führt. raſchen (Hr. und b. W.), flüchtig auflefen, mit den 
Fingern (als mit einem Rechen) zufammentraffen. Räfch:'s Kiorot 
(dad: Auskehrigt) zlam eini € d* Schwing. R.U.: No, wens's 
net glaubm (dqufvot mit klaubm) wıllt, fo käs’s räfch*n! 
In der a. Sp. (gl. i. 562. 700) ift raſcezzan, agf. räfcettan, 
täfctan vibrare, stridere, isl. raffa und ruffa strepere, turbare. 

taufhen, wie bb. (a. Sp., 3. B. Heinrichs Triſtan 791. 2191, 
rüfhen, a. Sp. rüzen stridere, Diut. II. 239. 339, 349). „El⸗—⸗ 
nen außwiſpeln und aufraufchen‘ (verlahen, verfpotten). Scherer 
gegen Usinger 1589. Das Geraͤuſch (Ober-Lech), Krankheit des 
Rindviehs, wobey ihm umter der berührenden Hand die Haut wie 
Pergament raufht. Schrank b. R. Der Raufbenbaufd 
Muͤrnb), Perfon, die alles mit Gelärme thut; (cfr. ndrf. Rufe: 
bufe Wirewarr). Das Voc. v. 1618 hat ale Kartenſpiel-Terminus: 
„das ober blat im raufchen charta gubernatrix, index _charta.“ 
Etwa Subft. und dem ndrf. Rufe Maſſe von Sahen, Baufh und 
Bogen, „Rummel“ Bufh, Buͤſchel entfpredend? Vrgl. d. f. und 
Ingere u ſch. 

Der Rauſſch, a) Voc. v. 1429: impetus. (fluminis) impetus, ber 
rauſch. Cgm. 365. f. 179,5 ,„Darnach fwang ſich mit frevem raufch 
(impetu) das HI wider über ſich,“ Cgm. 340. f. 118.5 Daher no 
die R.U.: im erften Rauſch. b) die Betrunfenheit — vom 
Jefawita‘-Räufchl bis zum Kapazina‘- Raufch, (ndrf. rüft, tel. 
tüff.n., ſchwed. rüs m. temulentia, vielleicht erft aus dem Deut- 
fhen). rauſchig adj., betrunken. Sp.W.: om Raufchingo” foll 

- @ Fuoda* Heu ausweiche”. „Rauſchig und befoffen ſeynd zweyver⸗ 
lay,‘ beißt es in einem alten Calender als Überſchrift zur Geſchichte 
ded Cambyſes und Prerafpes. 

Der Rauſch, Stüde Bleyerz, bie beym Abfündern vom Galmey und 
wilden Geſtein durch ein —— am erſten zu Boden finten. 
Kork Bro. _ 
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hirsutum fowol, al$ ferrugineum L. Das ndrf. ruff, engl. zufb, 
agf. tyfc scyrpus, juncus wird wol kurzes u haben, außerdem paßt 
auch die Bed. nicht. Verwandt fcheint eher der erite Theil im hehd. 
Rauſchbeere vaccinium uliginosum L., und Adelungs niederd. (?) 
Ruske (ã?) ruscusL. Vrgl. d. v. „Wiltu ſwarz ferben, nim,. zu 
ainem aimer waſſer, Rauſch VIPfd, und las in darin ſieden. So 
du nit Rauſch haſt, ſo nim Kranwitſtauden. 4 Cgm. 821. f. 115. 116. 


reſch, f. röfd. 
Die „Reiſchen,“ der haarlofe Theil am Maul des Kindes, Pferdes. 


„Hab das (fi baͤumende, ausreißende) Pferd noch bey der er 
reifhn derwiſcht.“ 


„Reifhen, Korb, worin man etwas trägt.‘ Heumann opusc. 700. 


Vrgl. Neufen, und in einer andern Bed. Reiſten. 


Die Reuſchen, f. Reufen. 
Das Gereufh, Eingereufb, Ingereuſch (Graifch, T’graifch), 


das Eingeweide, zunahft von Thieren. Das Gansgereufd. 
Augsb. „Ingerewſch aus dem viſch.“ Cgm. 725. f. 141. „Alles 
Ingerewſch.“ L.O. v. 1553: f. 137. „Derm, ingreyfch, lactes.““ 
Avent. Gramm. v.1517. „Ingerewſch oder Ingewaide, intestina.“ 
Voe. v. 1482. „Eingereifh, Schmeer, Unfclitt 20. Bayreut. 
Hof: Inftructton v. 1722. Unter dem Begriff des büfchel= oder 
bauſch förmigen Zuſammenhangens (vrgl. Baͤuſchlein) vielleicht zu 
Raufb (f. rauſchen und Alb-rauſch) gehörig. Isl. raft 
intestina piscium neben tumultus, von raſka, f. raſch. 


röſch (reich, ſchwaͤb. räifch), adj. und adv. 4) raſch, lebhaft, Heftig. 


‘3 refcha‘ Menfch, 9 refch's Ros. Gin Pferd refch zu machen zum 


Kennen um ben Scharlad), gibt Cgm. 964 allerley Recepte. Befche 
Manieren. relch von der Bruft weg reden. refch fahren. Er bat 
reich, iſt gleich aufgebraht. „Ze allen dingen fult ir refche fin.“ 
Br. Berht. 194. Cin.röfch Schlagen thuen, acriter pugnare, 
4. Chron. „Do lieff pienftengel gar refch von haus; zu hauſz.“ 
Diut. II. 90. 2) Muͤrnb. Het.) fehr abhängig, gaͤh. Ein reſches 
Dach. 3) unter dem Drud nicht nachgebend, fondern fpringend ober 
frahend, fpröde, harſch. Friſches Backwerk, Brod ıc. muß refch 
feyn. „a raiſcher Weka,’ „a zailch Wuſele.“ Welsmann II. 
115. 1414. „St nat und bachet Kuͤechlach, num iß mein lieber bruder, 
fi fein fo refch und ſchoͤn.“ Ingolſt. Meime v. 1562. Stark gefrorner 
Schnee, fehr bürred Hen, Stroh und drgl. it reſch. Reſches 
Getraid, Roygen und Walzen (cfr. hart). „reih horn und 
rings horn.” Wſtr. Ber. VI. 172. „Zwen Meben reſch chorns 
und zwen Meben gerften und zwen Metzen habern.“ Meichelb. Chr. 
B. II. 85 ad 1390. 4) (Eihftedt) heiſer; (urgl. allenfalls isl. raffta 
screare cum sonitu). Die Refche, Reſchen, 1) Raſchhelt 
alacritas, vigor, fervor (gl. i. 553, 455. 464 reſci). 2) Spröbig- 
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kelt, von Hitze oder Kaͤlte erzeugt. Dé Semoln habm kas” ſehöné 
Refch’n. d* Ifo* hat heut e weni’ 0 Refch’n, einen Anſatz 
von Eid. 3) Steilpeit, Abhaͤngigkelt. röfhen, roͤſch machen. 
Die Kälte röfht den Schnee. Die Koͤchinn röfht den Bräten, 
Im Voc. Archon. sec. XV. ffr reſchen frigere überhaupt, Voc. 
Melberi röfhpfann sartago. Das Geroͤſch, was Schmartren. 
„Mache aus Erbſich- oder St. Zohannisträublen mit Honig ober 
Zuder, weißem brot und butter ein Schmärrlein oder Geroͤſch.“ 

' Dr. Minderer Kriegsarzneibüchlen v. 1620 p. 149. Cf. Retzzel, u. d. f. 
Bep Stalder rödfch, ja fogar röfp und röft. "Auch Voc. Melber. 
bat rofher velox. Bey Grimm I. 748 fteht ein älteres roͤſche 
asper. „Und werdent zofche und eiver ſam daz ſalz,“ Cgm.89.f.54. 
Not. Pf. 28. 9 rofche veloces. Auf der andern Seite heißt es, 
Diut. I. 148, „durch menge rofhen milde” (praecipitia oder 
aspreta? isl. hridſtr oder röft? cf. ©. 73), woneben ibid. 205. 217 
ein niederdeutſchelndes ref gleba, cespes, treffen 'cespitare 
(ie. rafa). Vrgl. oben rafcd. | 

„Ruschi* (Gramm. 92), (b. W.) Speife aus verfchledenen Suthaten, 
als Kraut, Erbfen, Noffgerfte ꝛc. Vrgl. d. v. und Ruͤtſcher. 

Die Ruſch, die Rüfter, Ulme, ulmus campestris L. „Linden, 
Ruſchen und Paften.” Baumgarten Nitdt a/D. p- 123. „Mo: 
taftige Örter follen mit Felbern und Ruf hen beftedt werben.‘ “ 
Generale. v. 1762. 

tuefhen (ruafch'n), mehr als billig eilen, übereift, unbefonnen handeln. 
‚Bit drä vo'bey gruöafcht, und hält os net gfegng! Furt-, 
dohi’-, weg-,’rumrudfch'n, rennen. Gin Gefhäft überruefhen, 
überhubeln. zlamrusfchn, zufammentaffen. ruefhend (rwlchsd), 
partic. ober adj., allzu eilfertig, unbedahtfam. Des is 0’ rusfcha’da“ 
Ding. Der Rueſcher, die Rueſch, die Rueſchen, ber, bie Eil- 

fertige, Unbedachtſame. Sollte es einmal ein Ablautverb raſcan, 
praet. ruoſc gegeben haben? Aber ſelbſt Rauſcherc. iſt bedeutungs⸗ 
verwandt. 


tafpeln, a) raſſeln (und etwa daraus entſtellt). „Immerzu auf ei— 
ner Saiten rafpem.’ Seb. Franf. -b) eine Art zu fellen, wie 
bad. , vielleicht unter bem Begriff vollars, aupfen, ———— 
mit d. f. 
rafpeln, raffen, eitfertig fammeln (Notk. c. 113. 116 hat raſpön, 
das Voc. Archon. raſpen. „Sie raſpen, das nie jhr iſt, in 
ihren ſack.“ Seb. Frank). Auf-, zefam. etc. ralchp'In. „Maͤren 
vom Hörenfagen aufraſpeln.“ Avent. Chr. 1. „Entfchuldigungen 
jefametrafpeln.” Dr. Ed. Gl.a. 245. 366 fommt ein Ablantverb 
breipan, brafp, gabrofpan colligere, vellere vor, womit 
einerfeite das a. girafpe quisquiliae, gahrefp (a. 260 praeda, 
wie wol ft. praedia zu lefen, doch paßt auch diefes), andrerſeits das 
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4. figürliche berefi pen (vellere, vellicare aliquem, Br. Berht. 141), 
ndrd. berifpen increpare, viellelcht auch das a. reffam zuſam⸗ 
meuhangen wird. Das Rafpelein, f. Riſpelein. 
väufpeln, ern, räufpern. (ndıf. ruͤſpern). Der Ränfperer, ein- 
maliged R. Das Gefhwür gieng anf durch einen „Reiſperer.“ 
Benno Mirafel 1697, Ä 

Der Reiſpel (G.L.), Reiſerbuͤſchelchen, durch welches man dlaͤſſig⸗ 
feiten feihet. Das a. hrispahi (gl. a. 366 virgulta) wird vlel⸗ 

leicht als Heifpant zu nehmen, mad mit unferm Ortsnamen 
Reiſpach an. der bayr. Vils (efr. Riſpah bev Ried 72) Ein 
. Vort ſeyn. Gl. o. 86 fteht girebipehi quisquiliae, als gire ſpehi 
eher zu dem mit unferm reifpen in der Bed. analogen hreſpan 
(fr, zafpeln) gehörig. Das inhorruit (aper setas, Aeneid. X. 711) 
„gibt gl. i. 804 durch girufpit,, was weder zu hreſpan noch zum 

- bi tifpen erispare (vral. Grimm II. 789) paßt. S.d. f, - 

abzreifpen, abzupfen, abbrechen, befonders- die verzehrten Theile 
eines brennenden Spanes, einer Fadel, um. das Licht heller zu 
maden. on Spa a’'reifpm. „Brenunende Torben oder Fackeln 
fol, man an leicht Feuer fangenden Orten niht abreufpen.‘ 
Burghauſ. Feuer:Drb. cf. figärl.: Du folt weder in leren noch 
berifpen. Xauler 1543. fol. 309,2 Die Reiſpen, dad Abge— 
zupfte, Abgebrochene. „Die Reiſpen foll.man nicht nach Belieben 
fallen laſſen.“ Freyfing. Feuer-Ord. v.1719. Die Stern: Reifpen, 
Sternfhnuppe, Sterupuße.- ©. a. teilten u. d. f. | 

Der Rifpel (Nordfranten), Gehänge von Zwiebeln, Wögeln, Obſt 
und drgl. (Vrgl. Reiſten und die hchd. Riſpe, panicula). Das 

Raſpelein, Riſpelein (Raspal, Rispal, B. v. Moll Zillerthal) 
lichen islandicus L., die islaͤndiſche Flechte. Vrgl. d. v. 

Die Ruſpen (sing. oder plur.?), Name einer Waldung unb. eines 
daran liegenden Wellerd bey Creußen. „Auf die Confervation Der 
Ruſpen“ fol der Foͤrſter ſehen. „Die Ruſpen verwalten.” 
„Ruflpen:Verwaltung.” „Ruſpen-Waldung.“ Bayreut. Sentenz, 
die Creußner Gotteshaud-Vermögens-Adminiftration betr. v. 1747, 


Die Raft, 4) wie hehd. (a. Sp. refti, reftin, reita, reſtida, 
agf. reit). 2) (d. Sp.) eine Strede Weges, nah welcher eine Raſt 
nöthig und erlaubt ift, Station. Ulphilas gibt das wider Ev 
(Matth. V. 41) durch „rafta aina.“ Gi. o. 246 iſt rafte für 
leuga gefeßt. Gin Diplom v. 815 (Eccard. Fr. or. Il. 148) befagt 
„leugae duae id est zafta una,“ und fo gehen dem Agrimenfor bey 
Dufresne duae leuccae (fpan. leguas, franz. lieues) oder tres 
milliarii (alfo drey unfrer nach bem Fußgänger berechneten Stun- 
den) auf die Rafta der Deutſchen. „Lunae Jacus (Mondfee) XXX 
ferme rastis a Ratisbona distat. Guntharius montem petiit 
quem a Coenobio Altahensi una ferme rafta distantem idioma _ 
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theutiscum Rancinga jam nominavit.“ Canis. autiq. lect. II. 
49. 144 ad 1030 circa. „Die Schar (Heuſchrecken) praitet ſich fo 
vaſt, das dritthalber raſt ſie hett an der laͤng.“ Horneck. „Lande 
hundert raſte het verdienet wol fein hande.“ Pitrolf 1790. efr. 
Nibel. 1951. Noch zu 1320 heißt es in Gem. Reg. Chr.: Niemand 
als die Fiſcher fol Innerhalb einer Raft auf dad Waſſer nach Fifchen 
fahren. In Conr. v. Megenbergs deutfcher Sphära von circa 1340 
(Cgm. 328, fol. 102») „machent 125 ſchritt ain raft, 16 raft oder 
reft ein teutſche meil.“ Im Cgm. 597. f. 1095 dagegen machen 
125 fhritt ein stadium, 8 stad. ein meil, 2 meil ain raſt. Es 
ſteht alfo bey Conrad raft blos für stadium. In der Schweiz fft 
uoh der Raſt Arbeit, ſoviel ald ein Recht zum Ausruhen gibt 
(nah welcher Bedeutung fogar auch das Verb raften für arbeiten 
ſelbſt gebraucht wird), dann eine Weile überhaupt. In biefem 
Sinn ſcheint auch Br. Berhtolt 214 zu fagen: „fin rafte lachen,” 
eins laden, Das bey Heumann opusc. 700 unerklaͤrt aufgeführte 
„eaftlang bauen’ wird eben fo zu nehmen feyn, (Vral. Rue, 
Pois, Schicht). Es fit auffallend, daß die a. Sp. blos in der 
Bed. 2) die unabgeleitete Form behalten, in der Bed. 1) aber nur 
die mit i abgeleitete, beuimlautete verwendet hat. Am Alt-Nordifchen 
fommt, nach Björn, nur röft in der 2ten Bed. vor. Sollte indeffen 
dennoc der Urbegriff von Kaf:t in einem, dem noch ist. vafa labi, cadere, 
ras lapsus, oscitantia entfprehenden Clement vermuthet werden dürfen, 
und bdiefes ferbft auf irgend eine noch unausjumitteinde Weife mit rifan 
ferri deorsum et sursum (mie wirfich Tatians urrefti resurrectio mit 
refti quies) zufammentreffen? ©. d. f. 

taften, A). wie hihd. (a. Sp. reftan, d. h. reitian, praet. 
tafta; das Präfens raftan finde ich nur gl. i. 375. 541. 703, agf. 
reſtan, udrſ., holl. gar ruften, ſchweiz. rüften; cfr. hd. ent- 
tüften). 2) Als Heiliger auf einem Altare In einer Kirche ftehen. 
„sie raftet St. Martin, St. Goͤrg ꝛc.“ Meidelb. H. Fr. I. II. 427, 
„Bu dem Goßhaws, do ber lieb Herr Sand Heinrich inne wonent 
und raftent iſt,“ zu St. Heinrich am Würmfee. MB. VI. 441 ad 1389, 
„Das Shlofter ze Polling, da der heilig Gelft raftet.” MB.X. 80 
ad 1316. „Durch unfer Frauen willen, die da (im Nonnenflofter 
Chiemfee) raſtet.“ MB. II. 478 ad 1532. . Die, Trage, ob St. 
Dionyfius In Franfreih ober in Bayern (zu St, Emeram In Regens— 
burg) rafte — entſchied Pabſt Leo in lesterm Sinn. Av, Chr. 402, 
„au Autun raftet der Abgott Apollo.’ ibid. 241. ©. d. f. 

Die Nett, (d. Sp.) die Naft, Ruhe. „In Stille, in Ru und in 
Reſt,“ MB. XXTV. 401 ad 1355. „Die Spune geht zu Neft 
und Gnaden,“ Av. Chr. 26. S.d.v. 

ab-reiften, reiftnen (D.L.) die Kohlen vom brennenden Span, 
fie abbrechen, abfallen mahen; (f. reifpen). Ben Stalder iſt 
veiften Hol; vom Berge rutfchen laſſen; Feuer ſchuͤren. Ulphilas 
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bat af-hreisjan für excutere abſchuͤtteln (isl., formel verſchleden, 

 brifta). Hleher gehört wol das in der Bedeutung Kohle angeführte 
Reiffen, das denn aus Reiſten (cfr. Reifpen) entitellt wäre, 
falls nicht etwa gat das Umgekehrte anzunehmen. „Das Getraib- 
kerndl verbrinet auf einer fchleht beftelten Malzdörre oft zu einer 
Reiffen, und macht folgfam deu Trund gantz brandlet und übel 
geſchmach.“ Chlingenfp. de jure hofmarch. 234. 

Die Reiſten (Reilt'n, Reiffn, Reifch’n), 4) Büfchel gebrochnen 


Flachſes, fo viel man auf Einmal mit beiden Händen durch die Heel _ 


gezogen, Kaute, Anode. Zwanzig Reiſten machen gewöhnlich ein 
Schöt, dreißig einen Schilling. Das Voc. Archon. sec. XV. 
hat „stupa reyft oder gunggelflachs,“ ein anderes v. 1445 „hispa 
reiften.” „Flaſſes eine riften.‘ Diut. I. 384, tradula rifte, 
II. 150. ‚Man brodt fein Gewiffen bisweilen um ein Reif! Haar 
ein.’ Buchers Kinderlehre 52. reiten (reilis), adj. aus ge— 
hecheltem Flachs (ſchwelz. riſtsn). reiitene Leinwand. 2) Buͤſchel, 
Gebuͤnde überhaupt. 5 Reifi'n Zwifoal. Der Mordbrenner hat „ain 
ſchabreiſt (Schäaub?Reiſten, Gebuͤnde Stroh?) anzintt.” 
Lipowsky Geſch. d. b. Crim.-R. p. 169. Vrgl. Riſpel. Die 
reiſte, gen. reiſten, heißt im Cgm. 75 (Nuͤrnb. Calender v. 1475) 
jede der zwifhen Linien berablaufenden Columnen einer Tabelle, 
gleihfam Leiſte. aufreiften den Flachs, verb. Scheirer Dienft- 
Ord. v. 1500, f. 39, 
Der Rift, 1) wie hehd., d. h. der Müden des Fußes (agſ., ndrf. 
vrift, il. reift). Einen Höhen Rift haben, höchriſtig fepn. 
„Ir füezel chlain, pogrifte hol, 
ein zeifel fi verborgen wol 

| biet under irem riſte.“ Suchenwirt aus Wigamur. 
Grimm db. R.U. 83. 2) das Riſt, (dä. Sp.) ber Rüden der Haud 
ohne die Finger, carpus (oder blos zwiſchen den Knoͤcheln?). „Din 
dritt Sipp heft fihb an an dem rifte, daz an ben arm ſtoͤzzet.“ 
Xchtb. Ms. v. 41352, Wſtr. Ber. VII. 108. efr. 158. Nah dem 
Schwaben:Spiegel cap. 259 foll des [hwörenden Juden „gerechtin hant 
in dem buoche Iigen ung an daz rifte” (alias den rift, bey Heum. 
opusc. 262 wol falfd Gericht). „Miz von deme Iengiftin vingire 
unz an daz reſti.“ Diut. IL 292. Hieher gehören wol die alten: 
riftellun, riftello (doch auch „riftelen‘), dextralia, dextrariola, 
Armbänder, der gl. i. 220. 359. 1157. Aber mit dem hnforeft, das 
gl. i. 11335 neben duahilla für mantele fteht, müßte ih nichts 

anzufangen. 
Der Riſter, plur. die Riftern, (Franken) Flecke, womit zerriſſenes 
Dberleber an Schuhen, Stiefelu ıc. geflict wird. Das isl. riftar-lebr 
 (Dberleber) tft beftimmt von rift (Fußrüden). riftern einen Schud, 
ihn auf diefe Weife fliten. Nach dem sl. wird wol auch Stalders 
„Mieter eigentlich Riſter ſeyn. Vrgl. reihen und Ait:reis. 

Die 
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Die Mieter (Rioke‘), a) die Pflugiterze, „Ntefter, pflugſwanz, 
stiva.““‘ Voc. v. 41429. rioſtra (ad Georgie. I. 174), gl. i. 705, 
tiefta, a. 535, teofka, a..578, rift, 0. 264, stiva; aber reitern, 
a. 413, riefter, a. 35, rioftar, 512, riefta, 555, rieftra, 622, 
dentilia (der hölzerne Halt der. Pflugſchar, oder was stivae als dentes 
aratri?). Bey Stalder ift ber Rieſter das Streihbrett am Pflug. 
Gl. i. 499 fteht gar: „amussis est regula fabrorum quod nos 
dieimus rieftar,‘ womit bie (agf.) gl. i. 952: „reftrag tignarii 
qui tigna faciunt‘“ zufammengebhalten, beynahe auf eine Compoſition 

mit dem im aften Th. S. 453 erwähnten ter (Holz) verfallen ließe, 
wenn nicht auch bey Eve das agf. einfahe reoft dentale vorkaͤme. 
b) verädtlih: die Beine. „Rück d- Rioſtor ä, fpute did.“ 

Der Roſt, wie hchd., alfo fowohl ferrugo, aerugo.al® rubigo (a. 
Sp. roft, ayf. ruf). Man fehe die Formen. Rott und rofig, 
die ich mir nicht getraue, etwa nach Gramm. 661. 678, hleher zu 
ziehen. Diefes Roſt felber aber fünnte wol aus dem alten rozan 
(agſ. rotian, f. rößen, roͤtzen) gebildet fern. roſten, wie 
bihd. (a. Sp. roften, roftagen, i. 346. 390). röften den 
Flachs, wie hchd. S. a. rößen und rößen. | 

Der Röft (Rouli, Raafcht), wie hchd. (a. Sp. röſt eraticula, arula, 
i. 224. 945). Die Nöft, Portion Mehl zum Einbrennen, in einer 
Pfanne geröftet (vielleicht erſt metonymiſch jtatt der Pfanne felbft, 
da gl. i. 943 röfta, gen. roftun f. für sartago fteht). Das 
Fem. röfta, catasta, gl. i. 543. 559 (Prudent. Emeter. V. 56, 
Roman. 465), läßt unentfchleden, ob wirklich ein Bratroft, oder nur 
fonjt ein erhabenes Geruͤſt zu verfteben, wo denn aud das adj. 
comparat. roftiro editior, gl. i. 552 (Prud. Hippolyt. 224), und 
etwa gar das agf. broft, engl. rooft, fland. roeft Stange, worauf 
die Hühner finen, wie auch das altſaͤchſiſche hroit tectum, laquear, 
Heltand 70, 23 (ef. Rusbaumy), zu bedenken fame. Diefes alles 
wärde zwey verfchledene Stamme vermuthen laffen. röften, wie 
hchd. (gl. a. 5. 12. 657. 676), röfto frigo; im Isl. finde ich das 
dem fchwed. roͤſt entfpr. Wort nicht; agf. roftan, und darneben 
hyrſtan frigere fowohl als murmurare, welches vielleicht der erfte 
Begriff ift — vrgl. bregeln und agſ. briftlan crepere —, engl. 
to roſt, roman., Doc nicht fpan., rostire, rötir. Unſerm Wort 
würbe, wenn dem agf. hyritan, als einer Verſetzung, ein hroſtan 
entſprochen hätte, hr wefentlich gewefen ſeyn. Mit dem agf. byritan 
ift auch das harftan (frigere gl. is 221) zu vergleihen, etwa mit 
Rost felbit das für Erhöhung ıc. vorkommende Horit. 

Der Roter, Kerſchen-, Zwetſchgen-R., gefottene Kirſchen 
oder Pilaumen, mit -Semmelfsnitten in Schmalz geröftet. Brgl. 
auh Buas- Knecht, Röbel und Ruͤtſcher. 

Der Rofter, (Militär) das Verzeichniß, die Liſte. Der Wacht— 
Roſter, Lifte über die Mannfhaft, die yon einer Compagnie auf 

Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch. III. Th. K 
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die Wache kommt. Etwa aus Negifter entitelt, wie das flaw. 


reeltr’ m. 

rüften, a) v. n. Morbereitungen treffen, Anftalt mahen (a. Sp. 
hruftan und bruftin expedire, praeparare, ornare, eistruere). 
Zum Ehen räften, anrüften. „Wens dort nichts ift, fo mueß ich 
halt dä anrüften,” es da verfuchen. „Daz wip dawider tirftet.“ 
Diut. II. 136. rüften, geruͤſten, das Geruͤſt aufrichten (zu el- 
nem Bau). b) fih rüften, wie hcehd. 

Der Rüft, (Baur DR.) der Werkjeug, das Geraͤthe. Xefr. Otfr. 
V.2.11 ruft f£, MM. 59 Heuft). Der Rüft vom Schuwefter, 
Schmid ꝛc. Der Dengelrüft, Haus-Ruͤſt, Kudel-Räf. 
Daher: NRüft- Kammer, das Geruͤſt werk (Gerämpen). Das 
Geruͤſt, wie bhd: (a. Sp. gahruftf instrumenta, machinae, 
tormenta neben ornamenta, phalerae, noch Diut. II: 74, ja felbit 

“noch fühmwelzerifh it Das und der Geruſt Pub, Schmuck. Auch 
das agf. verfehte Hurt subst., hurftan verb. hat diefen Sinn. 
Fu den 7 Communi ift räftan Meiden, Garuͤſte Kleidung). ch 
vermuthe Zuſammenhaug zwifhen dDiefem hruftan ornare, phalerare 
und bros, broffes. 

‚Der Rüftbiaum ulmus,“ Voc. v. 1618, hehd. die Ruͤſter. Höfer 
bat der Ruften und die Ruſſel. 





Reihe: Rat, ret, x. 
(Brol, Mad, red, ıc.) 


räten (rä'n, rou'n), ich riet und rätet, Hab gerätenw, umb 
bie Eompofita, im Ganzen wie hd. rathen und bie Compoſita in 
folgenden zum Theil einander widerftrebenden Hauptbebeutungen. 
(S. unten die Anm.) 
1)geräten, gelangen, fommen, befonders von ohngefähr, ruyyanveıv, 
werben. Die d. Sp. verwendete das Verb als ein Auriltare zum In— 
finttiv, wie werben. Noch im Ulmer „Buch ber Weiſen“ v. 1485: 
„bo fie geriet hungern,’ als fie himgerig wurden. (Nach beim 
Beyſchlaf) geriet fie groffen (wurde ſchwanger). Auch das lel. 
räda wird fo gebrauht. Die Frau tft geräten (nemiih ins 
Wechenbett), Nuͤrnb. Geräten an Einen, angeräten an El— 
nen oder Irgendwo (befonders auf ihm unbellebige, fhadenbringende 
Weiſe, isl. rädaz d). Ein angerätiger Menſch, der Andern 
gern zu nabe tritt. Die Ungerät (Agrea, U’gred, vlellelcht 
eigentlih plur.), Scabdenitifteren, Nichtsnuͤtzlgkeit. Auf allor 
Argred rumge”. (efr. Otſrids amaräti n) Der Unrät, 
(a. Sp.) Nacthell, Schaden, Unheil. „Mehrern Unrath une 
und unfern land und leuten zu fürlommen.‘ Kr. Lhdl. V. 119, 122. 
Die Ungeräte (Dtfr. ungirätt), Unheil, Ungluͤck. „Welcher 
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band ungeret deinem herczenlieb zu Banden get.” Cgm. 714. 
f. 16. Das zoalaratam (bilis), gl. a. 206, wird, dem bar- 
auf folgenden gapolgam (ira) entfprehend, hieher gehören, viel- 
leicht audy 345 ratonte (sontes, nocentes). Bey Dtfr. und fpäter, 
3. DB. Nibel. hat rätan, räten an Einen getn die üble DBeden: 
tung moliri, machinari, Einem nadftellen, wo die Beb. 3 und 6 
vorftiht. „Swer an bay rihe ratet,’ ein Meichsverräther, Augsb. 
Stdtb. bey Freyberg p. 68. Ein Internehmen hät geräten, 
eessit feliciter; Getraide, Obßt ıc. hät geräten. Der Mitf: 
rät, Miswachs. „Der Mißrat oder Mangel.” Lori BrgR. f. 139. 
Mifsrätig, mifsrätlih. „Damit man in misrätigen Jaren 
defto mehr Traidt im Land hab.” L. R. v. 1616 p- 502. Landtg. v. 1612 
p- 49. Mifsratigkait. Mandat v. 17135. „Misratung.“ 
tur. Pol.O. v. 1605. Das Gerät, (d. Sp.) was da auf dem Feld, 
im Garten gewachfen fit. „‚Fleifh und brod und ander Gerät, 
das der arfer trägt.‘ MB. II.517. „Obs, Kraut, Rueben, Arbe, 
Zwifel und bergleihen geringe Victualla oder Gartengeraͤth.“ 
L.R. v. 1616 f. 516. Auch das einfahe Raͤt kommt in der d. Sp. 
in biefem Sinne vor. „Siben tär guotiu, alles rates volltu.’ 
Diut. II. 99, Ya in nod weiterer Beziehung auf das Thierreich: 
„bröt und win, daz vleiſch mit den-vifhen und manigen andern rät.” ” 
Nibel. 3723. So fagt eine ſchottiſche Ballade: 
„J left von routh o' ale and breabd, 
my balrnies quali for hunger and need.’ 

(Auch das allgemeinere Vor-raͤt wird zunaͤchſt auf Wictualten ge- 
sangen ſeyn). Die Fortführung des Begriffe auf copia, facultas, 
opes überhaupt fcheint ziemlich natürlich. Raͤt haben ein Ding 
(urfp. wol eines Dinge). Es ift Nät an einem Ding. „Es iſt noch 
Raͤt an ber Zeit, Goͤſchl. Die ——— ſagt: „der Zeit 
iſt nu guot rät, 

„Werber fit ein finneh man 

dem, der In erfennen fan, 

danne ein man, ber allen rat. 

äne ganze finne hat.” Wigal. p- 214. 
Gl. a. 232 räthaft locuples, 259 raat facultas. (efr. idl. räds: 
madr, rädsfona, taedi dispensator, dispensatrix, dispensatio 
rei oeconomicae). ratlich (rätla, radlo, Inn-Salz.), reichlich. 

„„Menfch>‘ wenn I istz enka“ Taal wollt fägng, 
So müsafst I wol rätla’ »’n ganz'n Täg habm.“ Gpott- 

Lied über die Mädchen. „Sibm radlo guade Jar wer'n kema'. 
Göd häd mi’ rädla aufkems laffn.* Goͤſchl. Vrgl. indeffen 
redlich und gerad. bauratig (von Gründen), zum Getreibbau 
tauglih, Hbn. 666. So wird auch ſchiff-raͤtihg, ſchiffbar — 
„kein Seiten-, ſondern ein ſchifraͤtrig Hauptflus,“ Begl. zur ſalzb. 
Repllic⸗Schr. v. 1761 f. 24 — wol nicht nach Bed. 1) in bem materiellen 





148 Rat 


Sinn fahrbar, gangbar für Schiffe, zu nehmen, und eher bieher 
zu ftelen feyn. Es mahnt an das agf. componierende -räden 
(=fhaft, =heit).. Vrgl. auch ratt. Der Rät, (id. Sp.) das 
Geraͤthe, die Gerätbihaft. „Keſſel, Durchſchlag, Löffel und allen 
Kat in der Kuchen.‘ „Der Gelvantmalfter foll der Säfte Haß und 
Rat aufheben.” Scheirer Dienſt-Ord. v. 1500 f. 12. 13. Vrgl. 
Geratt. 

2) beräten Einen, ihn verſehen (mit Mitteln für die kommen— 
den Bebürfntffe), begaben, auditatten. (cfr. gl. a. 258 pirätan 
fareire, fuleire). „Wie Got die Witwe beriet.” L.R. Heum. 
opusc. 80, Einen Sun, eine Toter beräten, fie ausitatten. 
„Es wär landtrecht, daß alnen unberathen Kind fo vil erbs und 
guets folt werden, als ainen berathen Kind.’ MB. VI. 299 ad 1441. 

Sette-Comuni: beraten (boratan), heiraten. Hier ſchlleßt fi 
zunahit an der Hei-rät, elgentlih die Ausftattung und der Akt 
darüber (verfchieden von der Ehe) und das erft davon abgeleitete 
Verb hei-räten, (urfprünglich) zur Hausſteuer, Ausftattung geben. 
„Das im fein vatter das leipgeding auf den Güetern N. N. ges 
beurat hob und zu heyrath geben habe.“ MB. VI. 300 ad 1441. 
„Daß ich Niclas zu rechtem redlihen Heirat fumen bin und ge- 
heirat hab zu dem erbern und weifen Jacob Ped, burger 
zu N., der mir dann fein elihe Tochter Jundfrawen Barbara zu 
einer elichen bausfrawen gegeben, und hat mir zu ir zu rechtem 
redlihen Heirat ausgeriht und bezalt XXXII Pfd. dn. und darzu 
ein erbarige Fertigung.’ Cgm. 706. f. 140. „On vers vaters und 

muetern willen fol der Iandsfürft kain frawen oder jundfrauen v er: 
hbeyraten, wo es aber vorher gefchehen und noch mit der Ee nit 
beitätt wäre, diefelben heyrat follen hiemit auch abgefchafft fein.’ 
Ercl. 2. Freih. v. 1508. Ein Kind verheiräten, außheiräten, 
es ausftatten. „Ob unfer erben fih beheig-raten.“ z2ter Freiheits- 
Brief v. 1522. Ob das agf. hi-red gleihen Grundbegriff gehabt 
haben wird, weiß ih niht. ©. Hei-raͤt II. Th. ©. 131. Der 
Gott:Berät, Gotts-Berät, Gabe an eine Kirche oder milde 
Stiftung; befonders geftiftetes befferes Mahl für Pfründner, vrol. 
Troſt. „Daz man den bürftigen alltu far fol gebn Bwen Gotberaut, 
feden vmb 1 Pfb. dn., ainen am mentag nach pfingften, den andern 
auf St. Michelstag.” Cgm. 8. f. 18.5 An bad Spital „zwen Gott: 
beratt geben, und zu vegliben Gottberaut fol man geben Supp, 
Flaifch, Krut ꝛc.“ Stiftungsbrief des Spitals z. heil. Geiſt in Augsb. 
v. 14455 f. a. Witr. Ber. VI. 333. 343. Ein anderes Gott-Berät 
fieh unter 4), vrgl. Berait. . Das Sel-Gerät (Salgrad), 
legatum ad pias causas, d. h. was von der Hinterlaflfenfhaft eines 
Berftorbenen zum Hell feiner Seele (pro remedio animae, MM. 
111. 345) einer geiftlihen Anjtalt (Kirche, Pfarre, Klofter) für Seelen: 
meſſen, Sahrtäge und drgl. zufällt, oder vermacht (geſchafft) ift. 
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„Er ift immer ride, 

fwer finer fele fhaffer rät, 

die wil er noch bie Eraft hät,‘ ſagt ſchon * Herr Vater 
Wolf in der Fabel, Grimm. F. 355. ‚Man fol der fel tr tail geben, 
und darnach geleic tailen.“ Rupr. v. Freyſ. Rchtb., Tit. v. Erb: 
ſchaften (Wſtr. Ber. VII. 109. 115). Die meiſten Beſitzungen der ehmali— 
gen Klöſter ſchreiben ſich wohl aus der Zeit her, mo es fo mancher Fromme 
gerathen fand, einen Hof, eine Wiefe ꝛc. zu einem ewigen Seelgerät 
feiner Seel und durd aller feiner Bordern Seel willen einem 
Gottshaus zujumenden. Da,diefe Selgeräthe fteuerfrey wurden, fo 
gieng darüber den andern Unterthanen eine größere Laſt zu, weswegen ſich 
a, 1545 die Bürger von Münden bey Kaifer Ludwig bejchiwerten, und das 
Gebot erwirften, daß alle Gottshäufer die fünitighin von Münchnern ver: 
madten Seelgeräthe binnen Yapresfrift den Bürgern diefer Stadt zu 
faufen geben follten. (Wftr. Btr. VI. 169). Das ättefte 2.R. Ms. (cfr. 
Heumann opusc. 101) fagt: „Swelches Eofter und gotzhaus feins ſelgerätz 
in nutzleich gewer fist iar und tat und ſechs wochen an alle recht 
anſprach, daz fol fürbaz desſelben felgeräg mit ru ſitzen freyleich vor 
alter anſprach“ Das Landredt v. 1616 f. 576 beftimmt die Seelgeraide 
forgendermaßen: „Die Seelgeraid oder Remedia fein aigentlid) die pfarr: 
liche Recht von einer jeden verftorbnen Perfon, was man nemblichen dem 
Pfarrer außer des andern Unfoftens, fo über Begrebnufß, 
Befingnuf und Dreiffigiften gehet, bezahlen mueß.“ Es hat, 
nah einer eben daſelbſt vorfommenden Glaffification, eine Perfon von Adel 
zu geben 6 Pfd. dn., ein vermöglicher Bürgerdmann 3 Pfb. dn., ein ges 
mainer Burger und Handwerfämann 12 ff. dn., ein Taglöhner 3 fit. dn. ze. 
„Die Pfarrer auf dem Landt folten von einem Bawrn, fo ein ganzen Hof 
befigt, ı2 fl. dn., von einem Hueber oder Lehner 6 fl. dn., -dann von einem 
Söldner 3 fr. dn. und mehrers nit für die Remedia nemmen.“ Diefe Be: 
ftimmungen hatte wohl Giner meiner Freunde im Auge, als er, in einem 
mir gelieferten Beytrag von Provincialiemen, Definition und Etymologie 
vereinend, fohrieb: „Seelgrad, die Klaffe (oder Gradus solemnitatis), 
in der jemand beerdiget wird.” Nach obiger L.Ord. v. 1616 „gebührt das 
Seelgeräth allein dem Pfarrer, in deilen Pfarr die verftorbne Perfon 
zur zeit ihres abfterbens häußlich gewohnet, uneracht dieſelb Perfon ihr be: 
grebnuß im einer andern Pfarr hette.“ cfr. Weixer dissert. p. 267 jura 
funeralia. Wagner CammeralsBeamt. Seel:Redht. In Kr. vor. VII. 398 
ad 1470 und XIII. 173 ad 1501, dann Atg. v. 1605 p. 18% kommt die 
erbaulihe Klage vor, daß die Pfarrer zu Zeiten die Todten nicht begraben 
wollten, es mären denn die Freunde desjelben vorhin mit ihnen um das 
Seelgerätn übereingefommen. So mußten noch ju Anfang des XIX, 
Jahrh. in der Hauptftadt Spaniens vermögenlos gejtorbene Perfonen, als 
Leichen öffentlich ausgeftellt, von den Borübergehenden fo viel zufammen: 
bettein, daß fie von der Kierifen begraben werden konnten. Die Vocc. 
v. 1419 u. 1429 geben Selgerät durch animatum und exequialia; 
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ein anderes durch exequiae, testamentum. Das Wort muß ſchon 
fruͤh nicht mehr recht verſtanden worden ſeyn, da es ſich bereits 
"MB. XV. 280 ad 1323 und fpäter häufig in Selgerait umge: 
deutet findet, wie umgekehrt die Formen Geralt, ald Gerät ge: 
ſchrieben, vorlommen. Cgm. 620 f. 144 fteht gar bie Selgerecht 
(fe. Recht). Gerät iſt wol das girätt der a. Sp., das lieber, 
als das einfache Raͤt, für consilium fteht, wo man auch nad Bed. 4) 
an consulere animae denfen kann. Schon In dem poetiſchen St. 
Ulrichs Leben aus bem XII. Jahr). (Cgm. 94 fol. 66*) kommt unfer 
Wort vor. 

„Sente Ulrich ze anderre gutäte 

Machete, ge felegeräte, 

Utenbur die abbeteie (Dttenbenren, Dttobeuern) 

Vri mit privflele, 

Daz Adelbern ze leben was gegeben, 

Die wile er was in deme leben.“ 
„Biltu felgeret ſchaffen, fo rat ich bir, das du vor hayffeft geben 
deinen geltern und dienern.“ Cgm. 402. f. 96. Cgm. 507. f. 398: 
„Selgeret machen, oder ben pfaffen etwas ſchaffen von ber fel 
wegen, mag aln jetlih menfh, der feln ſynn oder vernunfft ge= 
prauchen mag.’ 

3) conjicere, conjectäre (wo die Bed. 1) bes zufälligen Gelangeng, 
Treffens unverkennbar). R.A.: räten wie Kuenz in bie Nuß, 
d. b. blind, grundlos. o.pf. Nuͤrnb. Calembourg- Räthfel: Roud, 
wei geits Kaa'n äf? roud! Das Rätfel (Rätl-l), Voc. v. 1445 
ratfal, gl. i. 665 radisli, agf. rädels und räbelfe, engl. 
reddle. 

Frage: „Ei du mei” lioba“ Nazl, 
Woher kumt ’s erfte Razl? 

. ntwort: Vo’n Ratz'n fammt das Ratzl her.“ Calem— 
bourg eines Wolksliedes. Die, das (2) Raterfc aenigma, Vos. 
v. 1618. „ein Räterfch exrathen.“ „Mat mir dife rätfchen hie.‘ 
Cgm. 377. f. 417.2 Gl. o. 257 rätifche, a. 15. 50. 529. 654 
rätifen, i. 235 ratiſtki, a. 99, i. 34. 452. 255. 290 rätuffe, 
Tat. ratiffa, i. 235 ratinifca, 291 ratnuſſa, a. 654 retel- 
niffe — neben ratifcon, radiſſon (a. 509, i. 106. 566. 567. 
569. 678. 689) comminisei, conjicere — vielleiht gar unferm 
grätfhen (I. ©. 125). berräten (de’rän, de’rou’n), er: 
rathen (a. Sp. irrätan). 

4) consulere, suadere (ebenfals mit der Hinfiht auf ein noch 
ungemwiffes Gelingen). Beraten fein Einem, d. Sp. ihm mit 
Rath beyftehen. „Die achtzig gefworn fullen dem rat bilflih und 
geraten fein.” Mebderer Ingolft. 91 ad 4405. Der Rät (Rad, 
Roud). „Ich frag dich Rath umb diſes, consulo te. Raths 
gefragt, consultus (a. Sp. rätfragon). Ich wils bap zu Math 


‚ Rat | 151 


werden, amplius deliberandum cense o.“ Voc. v. 1618. R.A.: 
Wenn ich bir (guet) zum Raͤt bin, wenn du auf meinen Math 
was hältft. Ein Ding (d. Sp. eines Dinges) it Raͤt, es kann 
umgangen, vermieden werben. „Haſt du dich nicht voll geſoffen,“ 
frägt bey P. Abrab. der Beichtvater. „Ja, das kann nit rath 
ſeyn,“ antwortet Veltel. „Dabi ſach wol Hagene, daz fin niht 
waere rät’ (daß es unvermeidlich wäre). Nibel. 6355; efr. Htfr. II. 
6. 94, I. 21. 31. Öfter: Rät, guoten rät haben eines 
Dinges, es nicht nöthig haben, es laffen. „Ich hän der hunde rät.’ 
Nibel. 3741. „Ich haͤn des guoten rät’ (brauche es nicht). Wigaloie. 
„Er will niht haben rät, er bring es zu alner ſune“ (will es durch— 
aus z. e. ©. bringen). Gudrun 1728. „Ze febene het ich des nicht 
rät’ (mußte es durchaus fehen). Pitrolf 5924: „So will er ir ze wibe 
baben rät” (davon abftehen, fie zum Weib zu haben). Iwein 4495. 
„Fuczvallens eriat mich durch got, ber eren ih gern rat han.‘ 
Tandarios und Flordibel. Cgm. 577. fol, 215. Mät, guoten rät 
tuon Einem eines Dinges, ihm Abhilfe verfhaffen. wein 5422. 
S. untengersten 5). Hchd.: Math fhaffen. Dazu (di. Sp. 
bes) Fann Math werden. (Iw. 3010. Diut. II. 84). Gtalder 
bat „Rat antuen Einem,’ ihn pflegen, „ihn raten, raden.“ 
„Schuffen im ainen barbierer, der im rät tet’ (ihn rafierte). Xirer. 
Sonderbar fteht das fchwäb. I wais mei’s Rats kai” End, weiß 
mir nicht zu helfen. Der Nätgeb (Gem. Meg. Chr. II. 146 ad 
1567), ber Sonfulent, (Augsb. Stdtb.) Rathsherr, Senator (agf. 
rädgifa). „Die Mömer vertribent do die kuͤnig, und erwelten 
ratgeben und Geſetzmacher.“ Chron. v. 1486. (Gl. a.29 rätgebo, 
auricularius, Iſſdor IX. hirado, consiliarius; das einfahe Rath 
in diefem Sinn muß jünger feyn. „Der Tifhrath parasitus, 
assecla mensarum.‘‘ Voc. v. 1618). Rätlauff? „NRadlauff,” 
Bedentzeit. MB. XXV. 400. Der Berät, (d. Sp.) Berathung, 
Ruͤckſprache, Beſchluß; Anſchlag. MB. XX. 470 uimmt ſich ber 
Richter „des Reqhtens ze richten Berat, öffnet dann (an einem 
andern Tag) den Parteyen feinen Berat.“ „Sich über eine Sade 
einen Berat zu Einem nemen,’ fie ad referendum nehmen. 
Lori Lech-R. 126. Kr. Lhdl. I. 59. 274, II. 124. „Einen falſchen 
Berat hintertrelben. “Ldtg. v. 1514. 309. Der Gottberat. 
„Wen alner gleng auf den Gottberatt, und fund ain gang mit 
arzt.“ Egklzhalm. Bergbrief v. 1308. Kork Berg-R. f. 6. (Zurathe: 
ziehung Gottes durch die bergmaͤnniſche Wünfchelruthe 2) S. unter 
Bed. 2) ein anderes Gottsberat. Der Vorrät, die vorläufige 
Berathung, Zuratheziehung. „Mit wolbedahtem Mute, guter Ge: 
wißen und zeltigem Vorrate unfer Wormünde.” MB. XXV. 272, 
306. 358. tätig, beratig fein ober werden eines Dinges, dar: 
über berathen. Kr. 2hd1. IX. 332, XII. 406. „beiftändig und ratlid 
fen Einem. Kr. Lhdl. IM. 136. beyrätig und beytätig ſeyn 
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Einem. Vielleicht gebört bieher .alde beyrätig das baradi', 
(b. W. Adj.), wer das Seinige (In den Augen Anderer, mehr als er 
ſollte) zu Rathe hält, geisig. 

5) geräteu eines Dinges, (jetzt nah Gramm. 728) ein Ding, 
ohne es ſeyn, es laſſen, entbehren, bad. entrathen. Des g’räd I 
leicht, hab I leicht g’ra'n. Wer s Liagng gwot is, kä’s nima“ 
gra'n. S brau Bior tät I hart g'ra'n. „Perſonen, die Krankheit 
halber oder von Natur keinen Wein einnehmen dürfen, fönnen des 
Abendmahls ohne Nahtheil gar geratbhen, und fih an das 
Wort und bie geiftlihe Nießung halten.’ bayreut. Kirch. - Agenbe. 
„Der Wald geraten.” 8.0. v. 1558 f. 118. - „Des Wocenmarkts 
geraten.” Kr. 2hdl.1. 233. „Des man alles wol geraten kunde.‘ 
Avent. Chr. 76. „Daz wir unfer vogtay geraten und entberw 
wollen,’ — „geraten und mangeln ſullen.“ „Solt der erb feines 
erblebens geraten unverfchulter ſachen.“ MB. VI. 252. 294. 456 ad 
1445-1546. „Bil fi fein nit geraten (mil fie darauf beſtehen).“ 
„Darum, daf der antwerchsleut nieman geraten mach.“ Wſtr. Btr. 
VII. 417. 165 ad 1332. „Wellen wir, daz die Wögt ires dienfts 
entbern und geraten.” MB. VII. 163 ad 1529, „St fullen ber 
pfenninge geraten, die man in geben folt.”“ MB. XVII. 58 ad 1309. 
Die Form ift demnach fhon alt genug, und fiher feine Entftellung 
aus entrathen. Aber wie zu erklären? Etwa nah Beb. 1) wie 
ft. se passer de q. ch., ohne es fortfommen; doch wäre der bloße 
Genitiv hiefür faum hinreichend. Alſo wol zufemmenhangend mit 
Nät haben eines Dinges unter Bed. A). 

6) verräten, 1) wie hcehd. (unbeleglih aus der a. Sp.; agf. 
for:radan prodere neben male consulere, iel. fot-raͤda; cfr. 

"das forrefnt der lex. Fris. II. 4). 2) fund thun, angeben, mit: 
theilen überhaupt. J waas s net, wäs da“ Herr "predigt hat, I 
kunnt dos s net vo'radn. Ka’ ma‘ s neomd vo'radn, wo » 
Badar is, der mar 0° Mitt! vo'radoat für mei” Krankat? 

Anm. Gd wüßte diefe verfchiedenen Bedeutungen von räten nidt 
natürlich auseinander herjuleiten ; und dod) Tautet das Verb in allen auf 

gleiche Weife ab. Die einfachfte jcheint mir immerhin die erite zu ſeyn. 
Sm Aa. und Zst. fteht, doch nicht für alle Vedd., rädan, räda. Das 
agf. rädan, engl. to read legere, neben dem idl. raeda loqui, werden 
wor als redan (EV) und röda (goth. rödjan) zu fallen, und nicht 
hieger zu ziehen jeun. Berührungen oder VBermengungen mit berait, 
gerait, w. m. f., find unverfennbar. M. vrgl. auh gerad, redlid, 
reden. 

Graf-Rath, Grafrath, ein bayrifher Taufname nach dem 
infandifhen Heiligen aus dem Gefchleht der Grafen von Dießen und 
Audechs, der als ein Heros der Vorzeit in riefiger Geftalt abgebildet 
wi:d. Er ſchlug, wie Adlzreitter, Brunner, Meihelbet u. A. aus „An- 
nales domestiei“ willen, im 9. 948 die Ungarn, befuchte mit Judith, des 
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Herzogs Heinrih Gemahlin, das heilige Sand, und flarb als Mönd in 
dem von ihm errichteten Klöfterlein Werd an dee Ammer, dem heutzju: 
tagigen Waltfahrtsort St. Grafen:Ratd. Diefes Nat fdeint, wie 
Razzo, Raffo, eine alte Verftümmelung aus Rät:poto zu fepn, 
deffen erfter Theil aud in Namen wie Dand:rät (Tanered), Helf:rät, 
anf. Alfred, der zweite in Regin:boto (Reimbot), Gigiboto 
(Siboto) zc. vorfommt. Brgr. Th. I. 82. „Anno DCCCCLIN Ra;zo 
comes coenobium Werde construxit in pede sui castri Razzenberch.“ 
Cgm. 227. f. 132. 

Der Rat, Raten, Ratel, dad Natellorn, Ratelkraut, der 
Raden, agrostema githago L.; Treſpe und Unkraut überhaupt 
(a. Sp. neben raddo, rat, gl. a. 44.691 radan, ratan, ratim, 
taten, a. 371. 566, 665, i. 116. 478. 599, o. 44. 16 zizania, 
lolium, git, nigella). taten, ausraten, verb. von Naben, 
oder Unkraut überbaupt fäubern (ein Kornfeld). 

„Ratel’ (Rädl, Nädlein?). Dem Zillerthaler bedentet beym ſchrift⸗ 
lihen Rechnen das Zeihen O einen Gulden, ein Kreis mit einge: 
ihloffenem Kreuz 100 Gulden oder „Rateln.” Hübner Salzb. S. 733. 
Es heißt a. a. D. weiter, ein Querftrih (—) bedeute 30 fr., alfo 
wol einen halben Gulden, X bedeute 10 fl., A 50 fl. Auf ganz 
ähnliche Welfe verfahren die ehmaligen Deutfchen in den Sette-Somunt. 
Dalpozzo p-. 228— 231, Vrgl. raiten. 

Der Rättcdh (Radi’), wie bihd. Mettig, raphanus (gl. a. 55. 676 
und Voc. v. 1449 ratid, o. 96 raatib, agf. rädic, engl. 
radifh, isl. redtkka). R. A.: Sei’n Radi’ kriagng, einen Ber: 
weis befommen, anufgefcholten werden. Für Mer-raͤtich (coch- 
learia armoracia, 0. 180 meri-ratich, f. Mer) tit dad aus dem 
Slawifchen ftammende Kren (II. 387) übliher. Im Voc. v. 1419 
fteht dem Mer-retich „raphanus minor“ der rub-retich „ra— 
phanus major*‘ gegenüber; im Voc. Archon. dagegen iſt rueben- 
rettfch r. minor und merrettid r. major. Gl. a. 53, o. 420 
beißt merratih radigudiun. Der Kol-Raͤtich (Kol-radi, 
D.8.), der Kohlrabi (brassica oleracca gongylodes). Gl. a. 676, 
o. 480, Voc. v. 41419 fteht ratich geradezu für radix, womit es 
ohne Zweifel Ein Wort iſt. 

„eatt,” adv. (Nürnb.), „ratt nichts,” ganz und gar nidtt. 
„ratt und glatt,” ganz und gar, fhlecht weg. Vrgl. S. a9 hrado. 
Die Ratte, als mehr niederdeutfhe Form bey uns unvolfsüblih, und 

‚In Rap verhochdeutſcht. 

taiten (raatt'n), 1) rehnen, Nechnung ftelen. Der Wirth, ber 
Arzt ic. tuet ſtark, vil raiten, macht flarfe Rechnungen. „Mit 
Einem ravtben.” MB. IV. 469. „ralten, rafiten follen fie 
dem Fürften” (Rechnung ablegen). Nagels Bürgeraufruhr in Landehut 
p- 70, „raltten mit den chnechten.“ Com. 4. f. 59. „Wie fol 
ih dir gerattren herr got meiner, wen du chumft an dem gericht.” 
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Cgm. 87. fol. 82. „Waz du zu notdurft von dem deinen nimeſt, 
day reit für gewin.“ Cgm. 341. (sec. XIV.) fol. 25.5 „Wie man 
umb gelt raiten fol.” Mündn. Stotb. Cgm. 27. Artlkel 19. 38. 
„Rayt wider von deinem malrampt,’ redde rationem villicationis 
tuae. Cgm. 632. f. 57.2 „Daß der Wirth bey einem Bad daffelbe 
in Aufnahme bringe, ift vonnöthen, daß er ein Mann feye von 
Worten und Werden, reiten und reden Fönne.’’ Adelholz. 
Badbeſchr. ab:, be-, an-, auf-, auß-, zeſamen-, ver— 
raiten. Der Beraiter, Verraiter (Beraatta‘, Vo'raatta‘), 
(Salinen- Waldbungen) Rechnungsführer über die Holzarbeiten, ge: 
wöhnlih ein Bauer. Er ift das Haupt einer ober mehrerer (Holz⸗ 
Inecht:) Maifterfhaften. Mit ihm unterhandelt das Foritamt. 
Salj:beraiter, ehmals in Münden. Die Ratt (Rastt), die 
Raitung (Basttang, „Ralttumb,’ Rasttam), die Rechnung. 
Die Burger: Rait (ſalzb., Werfen Hübn. 346), Rechnung über die 
Einnahmen und Ausgaben der Buͤrgerſchaft. „Mit redter raitung.’’ 
Augsb. Zoll v. 1282. Ogm. 574, fol. 24. „Mit der Raittumb 
recht geſten.“ MB. IV. 169 ad 1355. „Ainem etwas an die 
Raltumb legen,’ es ihm verrechnen. Ms. 1451. „Ainer ralt- 
tumb begeren.’’ „An dem tag, und man raittumb wett, fol man 
rattten.” ‚Wer dem andern raittumb wett, ber fol mit im 
raitten bes felben tags, und fol zwen erberg man zu ber rait— 
tumb nemen.“ Muͤnchn. Stdtb., Cgm. 27. Art. 19. 385, Heum. 
. opusec. 129, 1350. 158, L. R. v. 1616 f. 262, Landtag v. 1669 f. 171. | 
Brotraitung, Brodtaxe (Nuͤrnb. Hs.) Die Abrait, Abrai— 
tung, das Abratten (A'rastt, Ä'rasttam), Abrechnung, befonders 
der Zuhltag der Hochzeitkoften im Wirthshaus, die Nahhodzeit. 
ef. Hübn. Salzb. 200. Das Rait-Amt, R.-Bued (registrum 
Voe. 41419), R.: Holz (Kerbbolz, „dica, apota; Gegenraitholz, 
antipota,‘ Vocc. 1419, 41429), R.: Kammer, R.:Pfenning 
(Cgm. 739%, 730° iſt das, Im älterer Zeit üblihe anſchaulichere 
Natten mit Naitpfenningen dargeftellt, vrgl. oben Natel), 
R.-Reſt, die R.: Tafel, die R.-3ettel (Conto, Witt. Btr. V. 206). 
2) glauben, erachten, muthmaßen. I raatt ällowal, heit kimt 
no’ 9 Weda‘. „Wen mi’ denn da‘ Vada* ba da“ Hand nimt, und 
da’grätfcht *s, das I ‘n für o’n Narrn ha’: fo raatt I, of wird 
mi fiad 'n Segng ba da“ Grips nems“ und brav trifchakng.‘“ 
„Er bat ga‘ graat*t, mio“ fan’ Ausſpého“*.“ Goͤſchl Genes. 27. 12; 
42.50. „Das tft von Alltere nie herkhommen, auch, wie zu raitben, 
ain fonndere Unbilligkhait.“ Gravamina v. 1579. zeraiten 
(z’raatt'n), fozufagen, beynabe. Aus Quellen vor dem KU. Jahrh. 
wüßte id) das Verb feldft nit nachzuweiſen. Doc) fteht gl. a. 514. 555 
reithamara emporium; Otfrid fügt V. 19. 99, daß Arme und Reiche 
vor dem Weltrihter at ebanreiti (für gleich viel gerechniet) feyen. Bes 
denklicher ME das Eergte, mit welchem in einem God. aus Weſſobrunn 
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die Seite anhebt, auf welcher die, in MB. VII. 878. 575, Diut. II. 568 
abgedbrudten Maße verzeichnet find. Gieh unten berait, bderaiten, 
wo Berührung mit unferm Wort faum abzjumeifen if. Im Ist. hat 
reida aud) die Bedeutung ponderare. Sollte unfer Wort auch nicht erft 
aus der im XIII., XIV. Jahrh. gewöhnliden Kontraction reite, gereit, 
des Präteritum von reden erwachſen ſeyn, fo ſcheint ed doch in Sinn 
und Form genau mit diefem Verb, und dem gothifhen rathian zählen, 
rathjo, agf. gerad (ratio) zufammenzuhangen. 

Die Hof: Ralt, :Malten, ⸗»æaitin, :Ratti (Nürnb. Hufaret), 
ber Hofraum bey einem Landwirthfchaftlihen Gebäude. „Unſer aigen 
behaufung, wie und die mit ötern und ganzer hofraid eingefangen 
ift.‘‘ MB. XVH. 262, „An haus und hofraktin.‘ Inchenhofer 
Mirafel v. 1605. „Det hofralten’ (gen. sing) MB. XXI. 
656 ad 1500. Die hofraiten (plur.). ibid. 392 ad 1407. „hus, 
bofrattt vnd geſaͤß.“ Memminger Urk. v. 1421. Cgm. 615. „St 
ſullen fi in ir hHofraitim behalten.” Augsb. Stadtb. „Unſer hof: - 
rait, daß ©. mit haus, mit ftadel, mit fpldar, mit hofftet, mit 
biunden.”‘ MB. XXI. 334 ad 1359. ‚Wie Einer arbeit, alfo ftehts 
um fein Hofrett.” Seb. Franf. In Wiltmalfterd Amberg ©. 135 
ftehbt: „Caſern mit dem dabey befindlihen Hofraith.” Bey Chr. 
Schmid findet fih In ähnlihem Sinn ein altes Zaumralte. Sieh 
oben, Seite 54, reiben 2) und unten die Niet. Wrgl. gl. a. 70 
breiti:huoba colonia. 

berait, adj. und adv., 4) in der allgemeinen Beb. des hehd. bereit 
nicht eben vollsuͤblich, und, wo es vorfommt, als pfraod ausgefptochen 
(ſhon im Voc. v. 1429 phrait, paratus); im D.8. fommt nod) vor: 
allberait, älbraat; die d. Sp. hat für bereit die Form gereit, 
gereite (z. B. Iw. 3415. 4158. 4175. 4627. 4975, Wernh. Marla 
150. 204); agf. geräd instructus, engl. ready, ndrf. gerdd. 
beraits, adv. (fhwäb.), bald. (Iw. 3608, Wernh. Marla 49. 50. 
61. 104. 412 gereite). 2) (4. Sp.) fpeciel: gerüftet, ausgerüftet 
(zum Krieg, vrgl. raifig). „Mit 500 beraiten Mannen mit 
beimen.’’ Urk. v. 1318. „Si fuln auch unfern Iuten geben, brot 
unde win den bereiten, den andern pyer und brot.’ Urk. v. 1312. 
„Daz tr igliher mit haus an der halftat fißen fol mit einem maiden, 
beratter mit harnaſch ze faren.“ Urk. v. 1311 bey Kurz Öfterreich 
unter Fridr. d. Sch. ©. 426. 455. 468. 3) von Gelde: baar, wirk—⸗ 
li vorhanden, pecunia parata, isl. reidipeningar. „Stud 
bloß an weiß und fhwarzen Pfenningen 1121 fl. in Gottskaſten be: 
tait gefunden worden.’ Alt.-Otting. Hift. v. 1698. „Hab in Fahr 
und Tag, aufer meinen Schein und ben Kirhenberaitzettl, nichts 
gſchrieben,“ fagt bey U. v. Bucher (f. W. IV. 243) der Schul: 
meifter, der bey des Pfarrers Tröftngott Hinterlaffenfchaftsverhand- 
lung Actuarius feyn fol. Vrgl. Gottsberat (Kirhengeld). „Unſer 
beraits Einnehmen, berait bezahlen. Kr. Lhdl. VIL 116 ff. 
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„umb beratt pfenuig oder ze pit,“ gegen baare Bezahlung ober 
auf Credit. Muͤnchner Magiſtr.-Verord. v. 1370. „An berater 
pfening ſtat.“ MB. II. 60. „Is fol aud ber gelter den gaft nicht 
pfant andringen, ob,er beratt pfenning daligent hab.“ Rechtbuch 
v. 1332, Wftr. Btr. VII. 1a5. MB. XIV. p. 167 ad an. 1422 fchenft 
der Dechant von Illmünfter dem Klofter Undersdorf feinen allerliebften 
Schatz, d. f. feine Bibel und andre volumina feiner Bücher, damit 
ihn dafür ein ewiger Jabrtag begangen werde; „des fept ir darvmb 
wol ſchuldig,“ fchreibt er dem Abt und Eonvent, „wen ich mic 
40 beratter ducaten leichter vermegen (verwegen) hiet.“ „Vmb 
bundert Guldin und vmb zwendreifig Guldin, bie ſy mir genklid 
beratt darvmb bericht und bezalt haunt.“ MB. VII. 259; cff. 
MB. V. 189, Wſtr. Bir. I. 390. „Congruam eis justitiam faciat, 
paratam vero nullam ab eis pro hoc exiget.‘‘ MB. III. 321 
ad af. 1157. Vielleicht gehört hieher das öfter. „Wom Braiten 
(B’raiten? leben,” vom Capital zehren. Ahnliches vermuthe _ 
ih vom agſ. „raͤde-gafol commodum tributarium ‚* Lehen, das 
baar Geld zu entridten hat. Die Berattfhaft, baares Geld, 
Baarfchaft. „Won Berattfchaft, die er ung gelihen hat.‘ Samler 
f. Tyrol IV. 297 ad 1512, „Ein Gut mit Beraitfhaft loͤſen.“ 
ibid. p. 298. „Wo beraitfchaft oder ander gut bey alnem über 
lant wirt geſant.“ M. Statrehtbud. Ms. v. 1453. ©. a. berat: 
ten b). 

beratten, a) wie bihd. bereiten — allein nicht fehr volksmaͤßig — 
vielleicht well ed in der gemeinen Ausſprache mit braiten (braattn) 
zufammenfallen würde (agf. radian, isl. reida, ndıf. reden zu- 
rechtmachen, außrüften, it. arredare). Daß Tuech beratten, ihm 
durch Scheeren die BoHendung geben (ndrf. Wand bereden). „Item 
faulen die Scherär allen lacuten gutev tuh bereiten.‘ Regensb. 
Rathsverord. v. 12595 f. Adelung Tucbereiter. augberalten. 
„Was fie unter dem Auftrib: Hammer am Keflelberg auftreiben, ee 
fey zu Keffeln, Pfannen oder allem andern Geſchtirr, follen fie nicht 
ausberaiten, noch ausarbaiten, fondern dem handwerd der Kupfer: 
und Kaltfhmid uͤberlaſſen.“ Lori B.R. 132. berattfam, leicht 
ju bereiten, zu haben. Kr. Lhdl. I. 227. b) bezahlen, berichtigen; 
entrichten (ndrf. bereden). „Es fulle ber amptman feinen berrn 
beraitn umb alles das er hinz im ze vodern hat.‘ „Der pamman 
fol au den herren beratiten und berichten feiner Guͤlt, ſeins Ge: 
richtz und ſeins Guetsrecht.“ „Der herr fol den bauman beraften.‘ 
K. Ludw. Rechtb. Heum. opusc. 151. 162. 163. „Die Witwe fol 
die erben beraitten, was erbs da ſey.“ Wſtr. Btr. VII. 123. 
Vrgl. beratt Geld und reiten, 

Das Gerait, (d. Sp-) der Zeug, bie Müftung des Mannes und 
des Pferdes, (agf. räde apparatus, isl. reidi n. cphippium, m. 
postilena, aud Tauwerk, neben veida pracparatio, ndrf. rede 
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apparatus, it. corredo, arredo, fr. arroy). „Turneis-, Stech—-, 
Arm-, Bain-Grait.‘” 1392. Freib. Semmi. II. 444. „Geraide 
unter dem fattel subtela, vordergeraibd antela, bindergeratd 
oder affterraybe postela.‘“ Voc. sec. XV; aftirreide id. 
gl. 0.158. „Hinterkhrait oder Hinterzeug von weißem Leder. 

39 Hinterkhrait famt den Steigledern.“ Witr. Btr. V. 168, 169 
ad 1580. „Der hengft mit dem fattel und gülden geratt.” Up. 
Chr. 590, „Daz gereite von golde.“ Iw. 3465. „Gereite 
phalerae.‘“ Gl. o. 157. „Sind geritten In güldin Gerätten und 
in guldin Zämen.” Witr. Ber. III. 132 ad 1476. „Stirngeraͤd 
frontale.“. Voc. v, 1648. „Von wegen mahung etlih ‚vergoltter 
fpangen auf Wagengeraibd.‘ ibid. 79 ad 1567; efr. gl. o. 316 
„uuagenreide cylindrum.‘ 

Gngerait. ,Dn alu geweiht Gorporal fambt feinem Inge— 
raidt Meß zu halten,’ ift verboten. Garfer Ordination v. 1577. 
Cgm. 148, fol. 39,b Aus, Gerait apparatus fcheint fich unter niederd. 
Einfluß entwickelt zu Gaben das folgende Gerätihaft. Im b. Crais— 
Recht f. 47 ad 1555 heißt es: „Die Stände follen ſich dermaßen in Ge: 
rätſchaft fhiden, daß fie mit ihrer ſtatlichen Hilfe (jeden Augenblicd) zu 
siehen mögen.” Dieſes Gerätihaft fteht ohne Zweifel für ein, zum 
unter, berait citierten d. Adj. gereit gehöriges Gereitfhait.- Brat. 
oben Rät (Geräthe). 

Anm. Die Grund: dee al diefer Rait: Formen liegt wol auch im 
a. andreidi, antreiti, antreita, antreitida series, ordo, gl. a. 
152. 608, i. 77. 1195, Iſid. V., Kero, Tat. (Notk. 95. 6 antrept?), 
Diut. II. 55; antreiton digerere, i. 1071 (Boeth. de cons. IV. prosa 6), 
„Der ift antreitente (disponens) fine chofe (sermonens) ze gotis urteile.“ 
Alte Münchn. Predigten. Goth. garaid rerayukvov, garaideinsg 
dierayj. (Sur. 5. 13, ad Roman. 15. 2). Es wäre Zufammenhang mit 
Reid, Raijen ordo, series nicht undenkbar. 

Raitel, ratteln, f. Raidel, raidbeln. | 

Raiten-bueh, NRatten:baslah, Namen ehmaliger Kiöfter und 
ähnliche von andern Orten (Cod. Trad. Ensdorf Moriz 316. 362, 
Sinf Repert. Bav., MB. II. 106, VIII. 7) feinen im erften Be— 
ftandtheil einen alten Perfonnamen zu enthalten, von welchem now 
der oͤfters vorlommende Gefhlehtename Rait, Raith berftammen 
möchte. Raitenbuech iſt in neuerer Zeit, nach falſcher Deutung 
der in Gramm. $. 334 berührten Ausfprahe, zu Nottenbud ver: 
hochdeutfcht worden. Vrgl. oben Seite 50. 

Der Raut oder der, die Rauten, die Raute (a. Sp. rüta, un, 
agf. ru de). Der Edelraut (Gebirg), senecio incanus L. Der 
grüene Raut, Achillea atrata L., eine der 3ierpflangen für den 
Hut des Alplers. ‚Die Joch-Rauten, Stain-Rauten, Achillea 
Clavennae L. Die Weih-Rauten (Wei’rautn), ruta graveo- 
lens L., das vorzuͤglichſte unter den Kräutern, die zu gewiſſen kirch⸗ 
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lichen Feſtzelten geweiht werden. „Nimb friſchen Weinrauten, 
und ſtoße jhne in einem Moͤrſer.“ Dr. Minderer p. 75. „Wilder 
Rautten ift guet für die Harnwinden.“ Cgm. 589, f. 157.4 

Das, aub wol der Raut, (D.R.) was Meut, w. m. f. (duch ih den 
Sette-Comunt ’5 Raut, pl. de Reute — and dem dltern Präterit. 
rüt von riuten gebildet — vrgl. betauren aus betiuren, 
tauchen aus tiuben). Das Maut am Cochelſee bey Schlehdorf. 
„Der benannt rawt.“ MB. X. 176 ad 1445. 

retten (rett'n), a) Einen, wie bihd. (a. Sp. retian, rettan, 
agf. hreddan, a-hreddan, ndrb. rebden eruere, eripere. 
b) etwas, es abwehren, dagegen Hilfe verfhaffen. Den Brand, 
Das Feurzxc. retten, löfhen. Bayreut. Feuer-DOrd. v. 1732, 
Münchner v. 1751 und 1370, Wftr. Btr. VI.20, Meidingersd Landshut 
59, Wagner E. n. C. Beamt. 11.251. Feur-Rettungs-Inſtrumente, 
Loͤſchgeraͤthſchaften. „Sie folten das jämmerlihe Mord retten.” 
Av. Chr. 277. Bey Raufhändeln retten, abretten, abwehren. 
Cod. Crim. v. 1751. Anm. p. 60. Bohr. C. u. C. B. II. aa. „Bor 
dem Fraß der Heufchreden hulff Fein Retten.“ Av. Chr. 356. 
c) durch Abwehren befhiemen, fhäten, fihern. „Vor Kälten grof 
die walchen Händlein retten,” Epithalm. Marian. v. 1659. p. 403. 
„Einen bey feinen Rechten und Freyhaiten behalten, retten und 
ſchermen.“ MB. IX. 512 ad 1329, „Sie vor Herzog Georgen, der 
die Landftener an fie begehrt, retten.” Kr. Lhdl. XII: 291. Land 
und Leute wider den Feind retten’ (vertheidigen). Kr. Lhol. XIV. 
678.722, XVI. 205, XI. 224. 554, XIII. 66, VII 554. „Eine Be- 
faßung retten,” einer Garntfon Succure bringen, eine Feftung ent- 
feßen, Kr. Lhol. VII. 531 ff. „Eine fefte Stadt retten,’ fie ent- 
fegen. Av. Chr. 74. „Zur Berettung ober Beſetzung Wien und 
Ofen.“ B. Krais-Recht f.15. „Wir ſullent auch für uͤbl nicht haben, 
ob die Biſchove und ander Pfaffen mit galſtlich oder mit weltlicher 
Were und rettigung gegen Ind ſeyent.“ Meichelb. Chrom. Ben. Il. 
117 ad 1451. „Seines Guts vor dem Wildpret Nettung ober Be- 
rettung haben.‘ Kr. Lhdl. XIII. 171. derretten, erwehren. 
Sich vor Hunger, Durft ıc. de'rettn, fih Hungers, Durſtes ꝛc. 
erwehren, „Sich des merern Ellendts zu erretbhen.‘ Landtag 
v. 1669. p. 144. „So tanft bu dich deiner veindt erretten.“ 
Fwrbuch Ms.v.1591.  MRett-io (vu)! Hllfe! Mettung! Nettio 
[hreven. Das a. retian mweifet auf ein frühere rat..., das aber, 
in Hinſicht des agf. Hreddan, nicht mit Rät zufammenhangen mirb. 
Im Poln. ift ratowac helfen, ffav., ruf. rat” Krieg. 

„Retlen,” (Salzb. Sittenord. v. 1736. $. 9) naͤchtlicher Beſuch in 

‚ der Rüde, „Kuchel-Haimgarten.“ Bey Hübner Fürftenth. Salzb. 
&. 397 (efr. 438) heißt e8: „Ferner unterhalt ſich das junge Volk mit 
Roͤtheln, Wettlanfen oder fogenanntem Springen, Holztriften, 
Froͤſcheln, Puroͤßlſpringen, Brüdenbauen, Hoſenrecken und mehtern 
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dergleihen Förperlihen Üchungen,” wobey man falt an 
®erad 2) denfen möchte. 

reiten (reid'n, rei'n), ih rettet und ritt, aͤ Sp. ratt, bin ge— 
titten (gridn), 4) wie hchd. (a. Sp. ritan, rett, riti, garitan, 
af. ridan, isl. ride). 

In der d. Sp. bis ind 168° Jahrh., wo vornehmere Perfonen ihre Reifen, 
wie es ſich ben der damaligen Beihaffenheit der Fuhrwerke und der Land: 
flraßen wol von ferdft verftand, nicht zu Wagen, fondern zu Pferde machten, 
auch bey fenerlihen Anräffen nur auf dem Thier, a quo omnis nobilitas, 
erfhiemen, wird dad Wort oft auf eine, jebt uns Rutfhenfahrenden 
auffaltende Art gebraudht. Der gute Aventin fagt, er habe feiner Hiftorie 
wegen gan; Bayerland durhritten. ‚Die vom Adel des Landes reiten 
nit zu Sof, dann wer Dienft und Som Hat.” „Kirchfarten reiten.” 
Av. Chr. I. 12. 55. In einem Schreiden an die Randfchaft v. 1459 Elagt 
Herzog Ludwig d. j. von Ingorftadt, wie daß er „als ein ausgeftoßner armer 
Herr habe müffen umreiten.“ Kr. £hd1. J. 156. Ibid. VI. p. 135 ad 1467 
ift die Rede vom Ginreiten und Wiederausreiten des Herjogs 
Ehriſtoph aus der Stadt Deggendorf mit feinen Mitreitern Das Ein— 
reiten eined Fürften 2e., was jetzt Ginzug. Ibid. VII. zız ad 1464 
beißt ed: ‚„Unferm an. Herrn zur Zehrumg geben, ald er am Mittwoch) Ju 
unfrer gu. Frauen nach Burghaufen reitet (im Qriginal ſteht wohl: rait): 
8 Pfd. dn.“ Ibid. X. p. 299 ad 1490 wird gefagt, daß ſich Johanns von 
Degenderg habe entſchuldigen Taffen, auf die Zufammenkunft der Löwler nad 
Eham zu fommen, er Fünne Krankheit halber nicht reiten, worauf ihm 
Herzog Otto zugefchrieben Habe, wenn er nicht reiten könne, fo folle er 
fahren, aber auf der Stelle formen; wornach er dod geritten ange: 
kommen ſey. Vral. Gem. Reg. Ehron. IT. 141. „In der Wochen, als 
wir von Rom verritten,‘ fagt der Cardinal Otto von Augsburg. Hist. 
Fris. II. II. 357, „Ao. 1568 will Bifch. Chunrat von Regensb. von dem 
Lande gein Rom zu dem Pabſt reiten.“ Ried 904. Wie der Ritter, 
fo konnte auch der Beamte feine Geſchäfte Über Land nicht ſchicklicher als zu 
Rod reitend abmachen. ‚Der Gerichtfchreiber reitet mit dem Buch 
zu den Rechten.” Akten v. 1842. ‚Auf die Spän reiten,‘ ftreitige 
Grenzen befihtigen. Kr. Lhol. XI. 151. Auf die Antait reiten (f. 
Anlait). Was der Anleiter anleitet außer ber Stadt (Wribrg.), das fol 
er zu Roß und nicht zu Fuß thun. wrib. L. G. O. v. 1618 Die Kent: 
maifter Hatten jährtih in ihrem Rentamt umzureiten, den rent 
maifterifhben Umritt zu halten, d. h. die Aemter zu vifitiren. 
©. oben p. 114. Ben den fürftrichen und klöſterlichen Kaftenämtern gab es, 
um den Beftand der Früchte und Zehenden zu bereiten oder ju um: 
reiten, de h. zu beſichtigen, auch wohl Ausftände einzutreiden, eigene 
Bereiter, KaflensBereiter, „Bhreiter. Zirngibl Probft. Hſpch. 
P- 55. 107. Bem. üb. Paud.:R. p. 202. Witr. Btr. IX. 215. Kr. Lhdl. X. 76 
Saljbereiter beym Satzamt Tötz, Wſtr. Btr. V. 287 (vrgf. indeflen 
Beraiter), Ginem einen Jagdbezirk einreiten, ihm denſelben durch 
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‚ feverlihe Umreitung übergeben. Zirngibl a. a. ©. p- 102. 107. Gränzen 
' ausreiten. Mederer Ingolſt. p. 54. Ginen Straßen:, Flur-, bejonders 
aber einen Forft: oder Jagd Bezirf überreitem, denjelben befichtigen, 
unter feiner Auffiht haben. Der Ueberreiter, der unmittelbare Auf: 
feher über ford einen Bezirk. Hist. Frising II. II. 565. Kr. Lhdl. I. 258. 
Um den Efch reiten (j. Eſch). In Proceffion „um den Flur reiten.“ 
Der Flurritt (wird nad wirjb. Kirchenord. v. 1695) in eine, Proceffion 
iu Fuß verwandelt. Gegen den Feind reiten, d. ©. (a potiori, 
nemlich dein berittenen adelihen Theil des Heeres) wie mir jetzt fagen: 
maricieren, ziehen. Das Wibdberreiten, der feindliche Angriff. Gem. 
Reg. Chr. II. 399 ad 1411. 'S, unten Reiter, Ritter. reit- 
ftetig, reitſtetiſch, rittſtetiſch, reititüßig, adj. vom Pferd, 
auch wol vom Menfiben: widerfpenftig, fi fträubend, eigenwillig ſtehen 
bleibend. „War ein erzreitftätiger Rapp der Hengft, aber dem 
Juden hätts nicht gſchadt, wenn er auch angeführt worden wär.’ 
A. v. Buchers f. Eh. IV. 251. Der Reiter (BReido‘), wie 
hchd.  Apoltel-, Brei”., Nufl-Reids‘, ſchlechter R., dem man wol 
zum Spott Brei’, Brei’! Nuf, Nuf! nachruft. Schef-reida“ 
. Stangl -Reida‘, berittener Arbeiter bey den Schiffen, die von Pferden - 
ftromaufwärts gezogen werden. Strik-reido‘ werden im Spott bie 
Gendarmen zu Pferd genannt, zunaͤchſt mit Anfpielung auf die Dragoner- 
Schnüre, die fie als jest unnuͤtze Zlerde am Achfeltheil des Modes 
führen. Nah Witr. Gl. hießen die ehmaligen, 1735 aufgeftellten, 
Strid-reiter (von den Difteicten) eigentlich Strichreiter. 
Wie übrigens die oft vorfommende, jwar in der bayr. Ausfp. mit Reida“ 
jufammenfaltende Form Reuter, ſchweiz. Rüter, holt. (aus dem Deut: 
fhen?) runter (neben rydder), fhwed. ruttare entitanden ſeyn mag? 
Bon beiden ift wieder das anders abgeleitete Ritter (ä. Sp. ritäre, 

ist. riddari, jchwed. riddare, holl. ridder; bey Hund St.B. II. ııı 
kommt gar „ein Ritterin, Guta v. Weilbach“ vor) getrennt. ©. Ritt. 
Wenn runten (formell unferm reuten entfprehend) im Holl fo viel be: 
deutet als einen Raubzug thun, und auch in Hochdeutſchland durch das 
iſte und üste Jahrh. Reuterey, reuteriſch in ähnlichem Sinne ge: 
nommen wurde, ſo ſcheinen dieſe Ausdrücke zunächſt nur Waidſprüche des 
damaligen Adels geweſen zu ſeyn, der ſolche Dinge unter gewiſſen Umſtän— 
den noch für nobel wollte gelten laſſen. „Herr Wilhalm vo. Guteneckh gab 
fih auff die Reuterey und Rauberev. „Hans Joachim v. Pappenhaim 
hat vil feltiamer Händel und Reuterev getriben.” „Sae. v. Puechberg 
ein redlicher Man, in jeiner Jugend Reitterey gebraucht, etiich_ erlich 
züg gethan.” ‚Nachdem auf dem Norkhaw die Reutterey und Rauberey 
faft überdand name.” „Chriſtoph Marſchalck v. Pappenhaim, ein reutte: 
rifcher, teußiger Man.” „Wilhelm v. Sandizell ein reitterifher Man“ 
(orgr. II. Ihr. ©. 570). Hunde St. B. 1. 251. 575, II. 168. 171. 259. 278- 
Noch der Prediger Hieber fagt 1685: „Wann du auf ein Wang ein gute 
reiterifche Ohrfeigen auffangft.” „Da man al fahen (Rechtshändel) 
Ä nad 
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nad lavſchem und Reuter:Berftand verrichtet.“ Cgm. 920. f. 21. 
„Wiltu reitterifch Leder ferben. Cgm. 821. f. 255. Vral. das 
anders abgeleitete a. reita, herireita, leg. Rip. LXVI., leg. Baiuu, 
III. 8. ı. expeditio equestris, turma XLII. clypeorum; agſ. räd, ist. 
reid). 

2) (D.Salzac) vehi überhaupt. Alſo nicht blos ob des Roſſes 
(ob's Ross) retten, fondern auch (auf dem) Waßer, (in der) 
Gutſch, (auf dem) Wagen reiten; auch ſchweiz. auf dem Wagen, 
Schiff ritss, hol. te wagen (doch nicht zu Wafler oder zu Schiff) 
tiiden. Notk. Pf. 39. 6 je himlle riten (wie Elias), 67. 25 — 
‚bie (nubes) fint din reita (currug), uffen dien du diſa uuerlt alla 
irriten habeſt.“ cfr. Boeth. 66. „Paurßleut, die font in irn 
algen fahen nit zu roß reyten,“ heißt es in der Gerichts-Ord. 
v. 1520. 7.12. 9. 5, wo der als nothwendig erachtete Beiſatz an 
das hol. „te getrd riiden, engl. to ride on horfe-bad” er: 
innert; denn auch im Englifhen wird to vide (agſ. ridan) mit vom 
Sahren gebraucht, Dieb bedachte vermuthlich der franz. Zeitungsfchreiber 
(Journ. de Paris No. 176 v. 1818) nicht, als er rad einer engliſchen 
Zeitung die Nachricht gab, daß die 75iährige Eranfe Königinn von England 
anderthalb Stunden Tang fpazieren geritten fey. „Euer Weib muß reiten, 
lautete das Recept des berühmten Dr. Boerhave für die Frau eines Edel— 
manns in Meklenburg. Gr hatte es auf Hollind. Art gemeint, fie ver: 
fand und that es auf deutih, bis fie nicht mehr konnte und ftarb. 
Die Reitbenn, (Chlemg.) Vorrichtung zum Sclittenfahren. 

3) ferri überhaupt, befonders labi, gleiten, rutfhen. os reit't 
iomal 3° Bälfen aba‘ (f. Balfen). 

Dä fieig I net auffı & d* Häb>/leitn, 
Hä’ hale Schuahh ä&', kunnt abi reitn. 
Mei” Häusl fet obm auf d>‘ Leitn, 

I bi” ja net ficha‘ dabei, wo 's mo“ net Abo‘ tuot reitn. 

„N. iſt über ein Steinfelfen neun und zwantzig Schuch hoch abge- 
titten, und im Fallen ein Fueß abgebrochen.” Aufkirch. Mirat. 
Hol. riiben op’t iis, in glacie ferri; ist. gilt das abgeleitete reida 
für ferri und vibrare. Gben fo fcheint fi unfer rait:fhen, w. m. f., 
zum fehweiz. rito” fi) wippen, fchaufeln (cfr. gl. a. 526. 572. 1722 riti: 
ſcupha oscilla, i. 40 ritebouma catasta, genus tormenti) zu verhalten. 
In diefer Bedeutung fchließen fih an die oben unter Gerait aufgeführten, 
der a. Präterit.:Zorm reit und dem zu diefer gehörigen Präfens reitan, 
gl. a. 25 invehere, entfprehenden reita, reiti, gereite vehiculum, 
currus, rheda, bigae, quadrigae (Notf. Pf. 67. 19 und ©. 259, gl. a. 
557. 582, i. 85. 106. 271. 310. 1011. 1185), aaf- rad — engl. road 
in der Bed. Straße, — ist. reid; reituuagan currus (a. 677, 0. 148. 
524. 1015. 1047); reitil, reitrihtil, reituueto auriga (a. 5086. 
545, 1. 159. 810. 761, 0. 145. 324); reitirog curulis equus (i. 247. 
‚ 256); reitlip curulis (a. 74) — dann, wie mir fcheint figürlich, auch 
Schmeller'3 Bayeriſches Wörterbuch, III. Th, 8 


162 Reit 
prant:reita, a. 3.28, o. 224 andeda (ferrum superponendis torribus, 
ſchieſ. Brandraite, Franff. Brandredel) und ſeafa-reita, Diut. 
II. 844; gl. a. 50%, 0. 153. 322 2. „toreuma‘t (tabulatum superponendis 
vasis). 

4) Der Teufel, das Ungluͤck, die Armuth, Noth reitet mich, 
fist gleihfam auf mie (eine aus Nr. 1 fließende Figur; vrgl. Bothe 
zum W. zesırmaleoder In den Eumeniden des Aeſchylus 1435 auch 
agf. ridan, isl. rida haben die Bed. haerere, insidere). Einen 
in 8 Unglüd, in die Schulden hineinreiten, bringen. Dagegen 
räth Sans Sachs: | 

„Ein ieglicher, diewell er lebt, 
Laß er fein vernunfft meiſter ſeyn, 
Und reyt ſich ſelb im Zaum allein.“ 

5) in Zorn gerathen oder ſeyn (holl. riiden). Cr reit‘t, if 
geritten. Buo’, den derfft net vıl macho, der reit’t glei’ aus! 
Er werd bäl’ rei'n, do‘ Gaul is fcho’ gfädlt, fängt an böfe zu 
werden. Einen reitend (reido’d) machen, Ihn In Zorn bringen 
(hol. doen riiden). (Figur von Nr. 1, wie man auch faren auf 
ähnliche Weiſe verwendet? — oder gar zum agf. vridham indignari 
neben torquere, engl. to writhe, wreath ald Stammmort von 
vradh, engl. wroth, isl. reidr, ſchwed. vred iratus gehörend?) 
Vrgl. rittig, der- ze-ritten. 

6) reiten, drehen, f. reiden. 

Der Schwarz-Neiter, das Schwarzreits‘l, edler Fiſch, befonders 
des St. Bartholomaͤ-See's, f. Nötel. | 

Die Reiter und KReita'n (Reitto‘, Reitto'n), a) das Sieb (a. Sp. 
titra, un, a. 511, i. 350. 935, ritäre, o. 261 cribrum, agf. 
hridder und Hriddel). Gewöhnlich wird die R. ald eine Vor— 
richtung gröberer Art vom Sib als feinerer unterſchieden. © Reitto'n 
und > Sib. Die Sandreitern zum Durchwerfen und Ausſcheiden 
des feinern Sanded. RU, Die Waßer-Reitern aufrigeln — 
thut der liebe Gott, wenn er regnen läßt. Buchers Paſſ.-Action 129. 
(Es könnte Einem dabey das isl. hrid procella, nimbus einfallen). 
„Durch die Reiter fallen, repulsam pati; dur die Reiter 
werfen, repulsam afferre.“ Voc.v, 1618. Ein gewöhnlicher Spaß 
beym Schroten der weißen KRüben zu fogenanntem Klainen Kraut 
beſteht darin, daß man eine arglofe jüngere Perfon des Haufes zu einem 
einverftandnen Nachbarn um eine Krautreitern fhidt, um das Kraut 
dadurch zu fieben. Groß ift dann dad Gelächter, wenn fid der dienfteifrige 
Abgefandte wieder einfteltt Feuchend unter der Laft eines wohlzugebundnen 
Sackes mit — Steinen- b) (O. Inn) Art runden Korbes von Weiden 
geflochten. e) Worrichtung zu einer Art Gluͤcksſpieles, fr. roulette, 
f. Scholder. (Gl. i. 576, o. 224 fteht ritera, rita für runcina — 
Hobel? —). reitern (reitto‘n), durch die R. ſchuͤtteln, fieben 

@(hritaron, ritron, ridbiron, gl. a, 74, i. 673, 674, 1017, 
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Notk. pſ. 103. 20, Tat. 106. 4, agſ. hridrian cribrare; — gl. i. 
s80 riderendemo trituranti, sc. bovi —). Sp.W. ‚Lauter 
Narren brauchen nicht reitern.” Etwas Analoges wird auch das 
folgende bereitern ſeyn. „Die Traubenbeer ſollen nach etwelchen 
gelindern Kaltern oder Preſſen, auf der Kalter ordentlich bereitert, 
mithin die, Traubenkaͤmm dadurch gänzlich fepariert werben.” wirzb. 
Vrord. v. 1726. Im hechd. Räder und rädern fheint unfer 
reitern mit bem an feinem Ort vorlommenben reden vermengt. 

teuten (räit'n, roit'n, ruit'n), tie hebd. (a. Sp. riutan, id. 
tpdia), vrgl. die wol urfpränglicere Form rieden. 

Die Neut, Reuti, 1) das Audreuten. „Wenn in Kriegs- 
jahren die Baugrund mit Holz überwachen, bleibt die Reutte und 
Abraumbung derfelben mäniglih unverwehrt.” Mandat v. 1669. 
2) der ausgereutete Plab. „Zu der Rewt.“ MB. XXV. 418. 

Das Reut (Räid, Roit, Ruit), der ausgereutete Platz. Diefes 
Reut (a. Sp. riut, rüt) hat in dem Namen vieler Ortfchaften 
ben ihres erften Gründers verewigt, 3. ®. Bayreuth (a°. 1194; 
Baierrute Dat., MB. XII. 195, a9. 1302: Palrrent, a9. 1383: 
Peyerreut, MB. XXV. 119, 164) die Stadt, verfihleden von einem 
im Cod. trad. Ensdorf, $reyb. Samml. II. 196. 254 ad 1126 vor- 
fommenden Mansus Pairrewt, der um 1496 Paprieth geheißen 
haben fol; — Türfhenreut (Th. I. ©. 458) ıc. ıc. Neut 
im Winkel (füblich des Chiemſee's), in der Umgegend blos Neut, 
oft aber auch ganz wiberfinnig gefchrieben und gefproden Reiter: 
winftel. „Inner Roid, außer Noid,“ nah der Ausſp. ge- 
färlebene Ortsnamen bey Hübner Salzb. S. 205. 206. Ortönamen 
auf Reut kommen befonders im der O.Pf. und in Franten vor, einige 
jest ftatt des tern Riut mit Richt (f. oben S. 57) gefchrieben. In 
AB. ift die Zorm Ried, w. m. f., gewühnficer. In dem gefchichtlichen 
Ueberblick über den Naturafzehend und deſſen Schädlichkeit 2c. v. 1802 wird 
p. 35 zmwifhen Reut und Ried der linterfchied behauptet, daß jenes 
„einen vom Hol; abgereuteten Grund, der bIos mit ber Haue gehadt und 
nur einmal angebaut, jodann wieder zum Holzanflug oder Anbau Tiegen 
gelafjen werde,’ diefes aber einen Grund bedeute, „der wegen Stöde oder 
Steinen oder Steite ohne Pflug blos mit der Haue bearbeitet, und faſt 
jährlich bebauet werde.” Vergl. Hazji's Statift. IV. p. 226 (db. W.), wo 
iene erftere Betriebsweife fowohl von Reuten als Riedern verftanden 
wird. Das Sereut, Appell. und propr. Die Schreibung 
Krewt (noch ungegründeter Kreuth oder gar Kraith) iſt aus 
Gramm. 622 zu erflären. „So und foviel tagwerd Gereuts.“ 
Cgm. 454 passim. Das Gereutmäd, Waldwiefe. ibid. Der 
arme Heinrich ‚tet fih abe finer habe unz an ein gerute (bi auf 
einen einfamen Maverhof), dar floch er die Iute.’ Der Gereut- 
Maler (Grei'ma‘), Name manches Bauernhofes, befonders einzeln 
liegender. (Sen ſalzb. Lungau fteht der Reutler zwifhen bem Be: 
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fiser einer Halbhube und dem Kleinhaͤusler. Hbn. 508). (Das, 
die?) Fürreut (im Walde)? Wagenfell Nürnb. 258. 321. 525.338.356 

“ Das Neureut, Neugereut, novale. (‚„niuriuten, novalibus,‘“ 
gl.i.39, „niurfiote, novales,“* Diut. II. 541, „eln niuwe riute,” 
Aw. 3235). S. a. Raut. Da das ist. „rod ia veg” fürmlich viam 
sternere, ihm durch Reuten, Räumen gangbar, fahrbar machen heißt, ſo 
fönnte auch das gewöhnlich von rupta abgeleitete fr. route, jp. ruta (ist. 
ruddr vegr, via sirata) hieher gehören. ae 

Die Keuten, Aderreuten, auch: Reutel, Reuter, Reutern, 
bie Pflugreute, ein Stab, welcher beym Prlügen zum Saͤubern des 
Pilugbretts von der fi) anhängenden Erde dient, ndrd. Nübe. Das 
Voc. Msc. 40 feßt nah buris pflueggeftercz, stivarevtfn. 
Cf. d. Sp. riutelinc, Kleiner Speer. 

Der Ritt (Rid), wie hchd. Ben Popowitſch heißt auch die Fahrt des 
Maulwurfs unter der Erdoberflähe von einem Loche zum andern ein 
Mitt. Der Leinritt (Afchaff.), der Leinpfad am Ufer des Mayns. 
Alle Rid, fo oft man es darauf anfommen läßt (wie man auch fagt, 
alle Bod, älle Strashh), jedes Mal, jeden Augenblid. Vermuthlich 
bezieht ſich auch das isl. anders abgeleitete rid f. (dann falfh hrid), 
momentum temporis, tempus breve, auf bie weitere Bed. con- 
cursus, praelium, Angriff (isl. ebenfals rid). Einen Ritt machen 
mit Einem, fich mit ihm in Wettlampf einlaffen. Das Voc. v. 1618 
gibt Mitt durch „equitatus, der raiſig Zeug,‘ woher noch unfer 
Rittmeifter. „Die raifigen Hauptleut oder Rittmaiſter.“ 
Fronſperger 1555. f. XXXVIILb (Gl. a. 77. 769. 794, 807. 844. 854. 
1045, i. 218 fteht für girit equitatus, welches nad gl. i. 165 
„caritte minemn,’ wol nicht glrit ſeyn wird). „Gerites und 
urliuges tut Kundfchaft Lucanus.“ Cgm. 717. f. 107. Gem. Meg. 
Chr. II. 121 fft der Gerittene, was jeßt ber Berittene. 

Der Ritter, wie hchd. (f. oben Reiter). Das isl. riddari gilt 
für Reiter und Ritter. Aus unfrer a. Sp. ift mir blos reitman, 
equester, eques, erinnerlih. Das mittel-hhd. ritaere entiprict 
dem damaligen Sinn des latein. miles (adeliher Streiter zu Pferd). 
Im Losbuch Cgm. 312. f. 120 werden König Artus, König Mother, 
Tılfiram und Lanzilet als die vier ritter „von der tafeltum“ auf- 
geführt. „Der Ritter feind viererlev, fagt Wig. Hund in feinen 
piftor. Anmerkungen. 1) des heiligen Grabe die würdigiten, 
2) St. Catharinen= Berges und finftern Sterns die thewrejien, 
3) auf der Tyberbruckhen in Krönung eines Roͤm. Kalferd die beten, 
4) in Stürmen und Schlachten die geftrengeiten. Die fünften 
ſelnd, wann ein roͤmiſcher König erwählt wird, die nennt man 

Ritter one Muͤeh.“ Ainfhildig Ritter, gemelner Ritter, 

ſ. Schild. Halbritter, Halb:Edelmann, aus ungleiher Ehe 
entfproffen. cf. Hugo v. Trimberg cap. 11. Im a5ten Jahrh. aber, 
und ſelbſt noch im Wegetius von der Ritterſchaft (de re militari) 
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Yugdb. 1529, gilt Ritter ganz für das lat. miles, alfo auh vom 
Soldaten zu Fuß und, lib. IV. cap. 32. 37. 45, zu Schiffe. ritter- 
ltd, ritterliher Gang, gradus militaris, Marſch-ſchritt des 
Fußvolks, 1.19. Ritterey, Ritterfhaft, militia, I. cap. 1.7. 
Die Ritter (milites) felbft werden (3.38. I. 27, 11. 6) in Reytter 
oder Reutter und Fueßknechte (equites et pedites) eingetheilt. 
„Miles ritter, equester reitter.“ Voc. v. 1457. „Centurio 
ein bundertritter.” Voc. Melberi. In ben Paifionsüberfesungen 
bes XV. Jahrh. find es Ritter, die den Herrn verfpotten, anfpeven, 
freugigen ıc. Cgm. 63, fol. 29. 52. 34. 59. 60. Cgm. 73. fol. 65. 
Cgm. 438. f. 114. 127, tittern, vrb. n., a) (d. Sp. Suchenw.) 
sitterlich kaͤmpfen. b) beym Kegel: und andern Spielen, bey Schel- 
benſchleſſen, Pferdberennen und drgl. trifft fih nicht felten, daß Zwey 
oder Mehrere diefelbe Anzahl Kegel oder Points werfen, diefelbe 
Nummer hießen, In demfelben Moment das Ziel erreichen. Der 
Kampf nun, ben biefe Pares nadträglih unter ſich anftellen, beißt 
das Rittern; ein Ausdrud, der wie das gleihbedeutende nieder: 
ſaͤchſiſche Fämpen, und das hochdeutſche ſtechen auf die chmaligen 
Ritterfplele zu weiſen ſcheint. Die Meifterfinger fagten (um ben 
Preis) „gleichen.“ Wagenfell 542.514. Der und der muß mit 
dem und dem rittern. Daber: der Ritterzettel, Ritter: 
ſchuß ıc. bey Schelbenſchießen. Der Nittling. „Stuedten oder 

Vollen, fo zu geratfigen pferden, Hengften, Ritling=- oder Schüßen: 
pferd tauglich.“ 2.Drd. v. 1555. f. 65, von 1616. f. 510. 

rittig, adj. (B. v. Moll), von Kühen: mit einer Art Wuth 
behaftet, wobey fie wie Stiere brüllen, im Stalle toben und vom 
Flelſch fallen. Nach diefer Erklärung wol nicht zum auch hehd. reiten, 
von Rindern: ſich begatten, und eher zu reiten 5) gehörig. „Coleram, 
riten.” Gloss. bibl. v. 1118. rittftetig, ſ. reititetig. 
„Haft du dih mit einem ritt=ftetigen Sprung auf die Seithen 
gefhwungen.’ P. Gansler 49. 

Der Ritt, bes, dem, den Ritten, (d. Sy.) das Fieber (a. Sp. 
titto, =in, i. 455. 462. 597. 652. 757; agf. rideroht febris). 
„Den Ritten haben, der Ritt Ihütt mich.” Avent. Chr.78.181.182, 
Herzritt, cardia. Cgm. 619. f. 580. S. a. Rid. Der lirbegriff 
fann im sl. rida tremere, rd vibratio llegen; Notk. indeffen 
hat pf. 2. 11 tidon tremere, was neben dem ist. reida vibrare 
auf ein urſpr. Ablautverb ridan führen wird. 

Der Mitt (in Federritt, f. J. Th. ©. 512) wird wol das gleichbeb. 
ſchafhauſeriſche Ritte f., anderwärts in der Schweiz; „Relte, 
Reltl“ (Indelt) fenn; (kaum das agf. vreodh, vraͤdh ligamentum, 
redimiculum; obfhon eine Ablekt. von vrigan, vreon tegere, 
induere fählid gut paflen würde). In einem Aft (Linz 1598) fommt, 
neben „Leinwadt,“ „Roͤdt“ vor. Es kaͤme auf den elgentlichen 
Bestiff des alten kagarida cunabula, gl. 161. 315. 902, an, um, 
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wenn ed ja etwa in laga⸗rid zerfeht werben darf, zu beftimmen, 
ob der letztere Beſtandtheil bieher gehören koͤnne oder nicht. 

Die Riet, Hofriet, der Hofraum. „Wer von einer vertheilten Hub 
die Hofrtet befint, fol im Einlöfen der dazu gehörigen Stüde das 
Vorrecht haben.” „Die Gemeingründe auf die Häufer und Hof: 
riethen vertheilen, die Gemeinfoften auf die Häufer und Hof: 
riethen auefchlagen.‘' wirzb. Vrord. v. 1750 und 1788. Wrgl. die 
Formen H-Reid und H-Rait für diefelbe Sache. Sind alle ächt, 
fo wüßte ich wenigſtens nicht die gegenwärtige mit den letztern formel 
unter einen Hut zu bringen. Sollte fie ald Raum, freyer Platz zu 
rieden, w. m. f., gehören? Mieleicht iſt nur das aus Hofrait 
entftellte Hufarot fchriftlih ale „Hofrtet” aufgefaßt. 

Das Niet (Riod), wie hd. Rieth, mit Schilf, Sumpfgras bewachſener 
Grund, (gl. a. 7. 620, red, agf. hreod carcctum). „Rietach 
persicaria,‘ Voc. v. 1429, bey Stalder noh Niedader, polygo- 
num persicaria L. (Gl. a. 531, i. 278. 1101 ift reotada, 
rietach, rietachtl saliunca, gl. o. 492 tietader senecion, 
o. 95 rietadel celidonia minor). 

töt (roud, raod), wie hchd. roth (a. Sp, röt, agf. read, fdl. raubr). 
Auf das Zufammenfallen der Ausdrüde rot und rät (rathe) In ber 
o.pf. Ausſprache gründet fih die Verlerfrage: Wie get 8 Korn 
auf? roud! Röter Zeug, Badfteine und Ziegel zum Bauen 
(Sranfen). Das Voec. v. 1618 hat „rot Atrament” für Vitriol. 
Roͤt tft nach der Volks- und Altern Poefie das Gold, Dem b. Wäldfer 
ift das Adj. rötgulden ein Epithetum der Hochſchaͤtzung und Zarts 
lihfeit. Mä rou'gu’do’s Kin’l, mä’ rou’gu’dano‘ Ma, o du rou!- 
gu’dana“ Hergat! (Herrgot). Der Rüt, die Schamröthe in der 
RM: „Es get Einem der Röt aus, man treibt Einem den Roͤt 
aus.“ Voc. v. 1618. (Wealth. v. d. V. 4. 50 fagt auch der morgen:, 
abent-roͤt. ‚So Diut. II. 171). Ein Voe. Monae. (33) hat: „in 
der morgen rott, aurora.* Gm ber a. Sp. gab es ein Mase. 
totamo, rotomo rubor, gl.a. 550. 551, i, 445. Die Roͤt-ber 
(Roup>‘, Ropp>‘, Raap>‘), Erdbeere, fragaria vescaL. „totpir, 
fragum.‘* Voe. 1419. roͤtbrecht, roͤtbrechtig, von lebhafter 
Geſichtsfarbe, rubicundulus. Voc. v. 1618. „Die Leute von weißer 
Geſichtsfarbe find eher verfrorm und forchtfam, blöd und ſchwach, als 
die rothbrechtigen.“ Selhamer. rötbrädhig, A) wie hcehb., 
2) fig. finnig im Gefihte. Das Nöt-plättlein (Roudplautl), 
Rothhaͤnfling, linaria rubra minor Ri. Der Rotſak, (Häslein) 
Schweinsmagen mit Blut und Sped gefüllt. „Feiſt Leberwurft und 
groß Rott ſeck.“ H. Sachs. (Vrgl. Adelungs Roden.m., boll. 
roode bovis ventrieulus), Fettmagen, und Roͤſenwurſt. Der 
Roͤt-ſchad, die rothe Ruhr, Vor. v. 1618, in der Schweiz: 
rother Schaden neben weißem Schaden. „Do fhler Die zeit der 
Geburt Fam, do fiel Ir ein merdiicher ſiechtag zu, mit namen der 
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rot ſchad.“ Buch der Welfen v. 1485. f. 71. Der Nötfterz, 
ruticilla (avis), Voc. v. 4618, (fchweb. röbdftjert, motacilla 
phoenicurus). Die Roͤt, Röten (Rei'n), a) Nöthe. b) (Ya: 
ger:Sp.) das Blut. „Etllche Jäger trinken die Roͤt und Feifte für 
den Schwindel.” Menrers Jaͤgerkunſt. Im Zilferthal braucht man 
getrodnete Gaͤmsroͤt Im Butter gefnetet als Mittel gegen den 
Durchlauf der Kälber. röten (roit'n, 9.2), vom Nindvieh, 
roth harnen, Blut Harnen. Im Zillerthal gilt als Mittel dagegen bie 
„Rötalmurz,” Wurzel von der scabiosa suteisa L. (B. v. Moll). 
(Brgl. das isl. riöda cruentare). Der Mötel (Re’l, Rei’, 
Res’), 4) der Roͤthel. Dunkel in der R.A.: Einem den Roͤtel 
nemen oder herabtuwen, ihm die Kraft nehmen (b. W. Fürer). 
Sollte an ein Zaubermittel, fich unvetwundbar oder feſt zu machen 
durch Roͤthel oder gar Roͤt (Blut), zu denken ſeyn? S. unten auch 
Roͤtth (Art Gebet). Das Roötel-Alj (Réi'l Ao, O.Pf.), das 
rothe (Oſter⸗) Ey. 2) Rind von roͤthlicher Farbe. 3) salmo salvelinus. 
„A°. 1505 hat und der (Abt) von Tegernfee geſchickt LXV Röttl, 
alſo hab wir dy hinauf gen Walchenſee geſchickt in See. Gott geb uns 
Gluͤck darzue.“ Meichelb. Chr. Benedictobur. I. 214. „Roͤthelen, 
gemeine See- oder ſogenannte Schwarz-Röthelen, frifhe oder 
geräucherte.”” Maut:Drd. v. 1765. Diefe Shwarzjrötelen kommen 
defonders im Könige: oder Bartholomä⸗ See unter dem Namen „Schwarz— 
reuterl, Schwarzreuter“ vor, und gehören, geräuchert und in See— 
waſſer gekocht, für manchen fentimentalen Reiſenden unter die größten 
Naturſchönheilen unſers Oberlandes. Schon vor Jahrhunderten waren fie 
für luculliſche Tafein geſucht (v. Koch-Sternf Berchtesg. J. 70, II. 21). 
Rötele umbla, ‚rotte rutilus, rubellus des Voc. v. 1618, rettling 
rubiculus eines Voc. sec. XV., rote rubeta vel tinus, röto rubus pisc. 
der gl. 0. 587. 459 werden wol, wenn auch nicht derſelbe, doch Fifche von 
röthliher Farbe, etwa Eyprinusarten ſeyn. Vielleicht gehört auch der an 
feinem Ort untergebrachte Ridhing (aus R ött ing entftelft?) Hieher. 
Dann wäre aber faft ö ftatt d anzunehmen, wie denn in der a. Sp. einige 
Rot: Formen, auf ein Ablautverb deutend, o (w), andere d haben. Seibſt 
das ſeltſame „Reuterl“ würde gewiſſermaßen jüm agf. rebd, ist. riddr 
rubicundus ftimmen. 4) Art Vogel. Wentgftens heißt der Stafn- 
Ridel, w. m. f., auch (mol befen"Stain- rötel; und der 
Kötel: geHyer accipiter fringillarius des Voc. v. 1618 (mol 
Lanius collürio, Sinfenbefger) würde auf einen Finken rathen laſſen. 
Gl. 0. 111. 170 ftept rottifa, rötilfo, rotet cupuda, cupiüs, o. 209. 
432 rodelfiuind erödion, 0. 500 rüuderine pitonius (avcs). Die 
rodamus o. 204 dagegen ift die agf. hreadgem us Fledermaus. Dieſe 
heißt agſ. (gl. 0. 204) auch cvelde:rede von eveld, cvyld, ist. 
evdttd n., ſchwed. avärt (Abend) ,' einem worte, das, im Vorbeygehen 
gefagt, * ah in dern bey Neugart Nr. 195 'ad 817 eitierten alaman— 
viſchen Epuuittiuuerd (Arbeit am Abend ses ‚Sit? entſptechend dem 
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ist. qyölid-vaka) enthalten iſt, ja noch heute im ſchweizeriſchen Kilt m. 
(Matt Kürlt, Stamder Dialeftologie ©. 74) unter der fpeciellen Bed. einer 
Belhäftigung, Zufammenkunft in der Abendzeit oder beym Licht, befonders 
aber eined Befuhes, den der begünftigte Frever dem Liebchen in ihrer 
Kammer abftattet (Stalder Idiot. II. 100), fortzuleben ſcheint. 

„Röth? „Er hätt beftändig fein Roſenkranz in Händen; che er fein 
Roͤth heimlich gebett, rührete er vor wol Fein Arbeit an.” Selhamer. 
Etwa was Pfalter, als eine gewiſſe Zahl von Vaterunſern und 
Avemaria’s? 

Das Nöteln, dt Sommer: Beluftigung bed jungen Volkes im 
falzb. Pangaͤn. Hbn. 597. 138: Vrgl. Retlen. 

Die Roöt (Roud, Raod), aus der gewöhnlihen Schreibung Rott 
nah Gramm. 691 zu fchließen, eigentlih ein Adj. die Nöte (sc. 
Ah). So heißen verfchledene Fluͤſſe. Eine Röt z. B. fällt bey 
„Roth in die Redniz, vom Gebirge her fällt eine in die Ammer, 
eine andere in den Chiemfee; eine geht bey Indersdorf in die Glon, 
eine bey Klofter „Rott,“ und die beträchtlichfte unter allen diefen 
bey Schärding in den Inn. Sie bildet das bekannte Roͤt-thal 
(Rouddal). Sn diefem Roͤttal fheint ehmals eine eigene Art 
Schiffe für den Jan und die Donau gebaut worden zu feyn, die von 
ihm den Namen hatten. In v. Lange b. Jahrb. S. 275 heißt es: 
„Ein Schiff vo Eichenholz, Rottal genannt, trägt 24 Roſs.“ 
©. Buede und vrgl. Kelhbamer und Hochenau. Der wallififche 
Rotten (Nibel. 4990 der Rotten, gl. o. 148 Rot an neben 
Roten), 'Podavos, Rhodanus, fr. le Rhöne, und daraus falfch 
unfer die Rhone, ift wol ungermanifc. 

Der Rott (Rod, nürnb. Rut), der Roft an Metallen, am Walzen; 
(gl. a. 623, i. 467. 1113 rof aerugo, rubigo). rottig (roti’, 
ruti’), roſtig (Diut. II. 358 rotag), 3 rodig>' Wastz; # rödiga“ 
Här, Flachs, der auf dem Ader abgeftanden und in Faͤulniß über- 
gegangen. („rotig werben, aeruginare.“ Voc.v.1445). totten, 
rottnen, errotten (rodn, rodns’), roften; vom Flache: in der 
Möfte faulen. „Die Kuchenknaben follen pratfpteß und Roſt nit er- 
rotten laſſen.“ Scheirer Dienſt-Ord. v. 1500. f. 12. Da“ Här wıll 
net recht rodno', had 's recht" Weda‘ net dozuo. der-, ver- 
rott't, verrutt‘t, verfault (gl. i. 390 irrotagen neben 
teroftagen aeruginare). rötten (rétum) den Flachs, ihn in 
Verwefung bringen, röften. Wäre Hier wieder ein Wort, in welchem fich 
dag frühere t (ndrf. raten, rotten, agf. rotian, engl. to rot, ist, 
rotna putrescere) theils organifh in 5 (f. rögen) und ß (f. rößen) 
umgejeßt, theils aber fi ganz crud erhalten hätte (vrgl. Maut und 
Lud-aigen), oder aber liegt vielmehr das mit rüt (ruber) verwandte 
ist. rod, rodi, ryd rubor, rubigo, agf. r.yd rubigo zu Grunde? 

Die Rott, (Rod, vielleiht auch beffer fo gefchrieben), a) Ordnung, 
Meihe, Tour, in welcher unter Mehrern von Jedem eine Verrichtung, 
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befonders unter den Salz: Fuhrleuten auf ben Salzftraßen das Fahren, 
vorzunehmen ft, ndrd. Shebeurte, Beurt (von ghbebeuren, 
gebühren). „So haben die von Mitterwald eine Mott gemadt, 
baß keiner nicht fahr, dann es fen an ihm. Daß er nicht fahr, dann 
es fen die Rott an ihm.” Kr. 2hdl. I. 226 ad 1455. Das Salz 
wird von Station zu Station durh Nodben, Rodfarten, Rod— 
fueren fpediert. tpr. L.O. v. 1605. Als fi der Handel mit dem 
Orient noch nicht um das Gap der guten Hoffnung gejogen hatte, wurden 
die von Augsburg nad Italien und umgekehrt gehenden Kaufmannsgüter 
ſowohl zu Lande als zu Waffer auf der Rott oder rottmweife fortge: 
(haft. Cine Rottfträß für Rottgüeter gieng von Augsburg auf 
bayrifhem Boden über die Rottftätte (Stationen) Staingaden, Schwan: 
gau und Füßen, oder über Schongau, Achelsbach, Ammergau, Partenkirch, 
Mitterwald nah Innsbruck. In Füßen und Schongau, wo Niederlagen 
waren, bifdeten die Rottfuerleute, Rottleute, Rottflüßmaifter 
aufammen die Rottzunft oder die Rott des DOrted. Lori Lech-R. 160. 
171. 269. 275. 509. 330. 898. 415. 504. 537. 545. „Rodleuth.“ 
tyr. &.D. v. 1605. rodelweis, per turnum. Samml. f. X. I. 248, 
ef. Roodpferd, roodweis, und bad Verb abrooden (tourmwelfe 
vornehmen) bey Stalder II. 232. 

Die Rott, wie hchd. Rotte (etwa wie das vorige eigentlich eine 
Abtheilung Wieler, wie jie in ihrem Turnus aufzutreten und zu 
wirken hat?). Im mehrern Städten, 3. B. in Landshut, waren die 
Bürger (gum Hilfelelften bey Feuersbrünften und drel.) in Notten 
unter fbrem Nottmatfter eingetheilt. Nah der a. Landwehr: 
Ordnung beftand eine Rottt unter ihrem Rottmaiſter aus 100 
Mann. Ben Fronfperger v. 1555. fol. LV. wird ‚jedes Fänleln Knecht in 
Rotten getheilt, allweg 10 Haakenfhüsen und einfah Kneht in ein 
Rott, desgleihen auh 6 Doppelfoldner in ein Rott. Diefelbigen 10 
oder 6 folfen dann ein Rottmeifter under ihnen erwöhlen. Diefer 
wird mit feiner Befoldung gehalten wie ein anderer gemeiner Kriegsmann.‘ 
Im Laͤndchen Berchtesgaden bilden mehrere „Gnotſchaften“ zus 
fammen eine Rott. So find In einigen falzb. Landgerihten (Hbn. 
292. 321. 331. 901) die Drtfhaften, Rieden, Viertel, Zehen, Renz: 
trahten in Rotten unter ihrem Rottmann eingetheilt. Ahntich 
find die 12 ,,Rooden’ des Cantons Appenzell, die ſich fpäter, nad) 
der Sonfeffion, in „inner und außer zerfpalten haben. Die 
Innern werden felbit wieder In Kleinere Rooden abgethellt. Stalder 
1. 282. tottieren, verfammeln und eintheilen, ordnen. „Die 
Pfleger follen die Bauersleute muftern und rottieren.” Kr. Lhdl. 
VIH. 518, XI. 186. anrottieren (Nptſch), anordnen, in Gang 
bringen. (Hieher gehört etwa das ſchwaͤb. rottolo adv. ordentlich). 
Mir unverftändfih heißt es in einer ältern Amts-Inſtruction Ms.: „Der 
Gerichtſchreiber foll nicht geftatten, daß nad) ergangenem Abfchidt ainiche 
Straff rotiert, vilmeniger gar nacdgefehen werde.‘ 
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Sch finde wol ein ä rotte, pl. e (Mafmann Dentm. I. 135; im Triftran 
6895, 9352 find zwo rotte aht Mann), aber in der a. Sy. feinen Beleg 
für das Wort. Da es auch in den niedern Dialekten vorkommt, ndrf. (ohne 
das bedenkliche ist. rpytr n. und hrot m. zu zählen) rot, rott, holl. rot, 
rotte, roote, engl. rout calerva, turma, felbft im ſlaw. rota Compagnie 
Soldaten, altfranz. route, compagnie de 100 gendarmes, wüßte id; mir nur 
zu heffen mit der Annahme, daß erude Entlehnung des Ausdruds nad der 
einen oder andern Seite hin ftatt gehabt. Wäre das Wort ächtd., fo würde 
ich den Gedanken an ein figürlic als spatium, locus, tempus, agendi ge: 
nommenesd Rod oder Rod nicht durchaus lächerlich finden. (oben ©. 56. 57). 
Das Voc. v. 1429 überfegt durd aim rot das lat. convallium; und diefe® 
läßt ſich recht gut als ein gemeinfchaftlih ausgereuteter Bezirk denken. 

rotrei”, routrei” (-u), adv., über Halg und Kopf, in die Wette. 
Routrei‘! fihreyen die Jungen, wenn fie anfangen In die Wette zu 
faufen. Buobm fän’ routrei” gloff". Wia d‘ Ermuada” bey 
da‘ Hou’zot Küschl ausgwarffa had, da is’s an 9° Routrei’-tappm 
gango. Nah dem gleichgeltenden hHau:dbrein, wol röt-dretn. 
Vrgl. Stalders ausrätelen, Geld unter die Leute werfen. 

rottenhaft (rodnhaft), (Pegni;) tegfam, rührig, gefund von Aus— 
ſehen. Der alte Mann ift nod recht rodnhaft. ft die Segamm 
volfummen und rottenhaft, fö fol man ir laßen zu der Adern, 
wer fi abet plaich und phifig... Cgm. 601. f. 105.° (Vrgl. das 
ſchwelz, fi roden, fid tegen, rühren. I ha’ ſovil grefld‘, cha’ mi’ 
fehiar 'nimmo‘ rodd>'). 

Die Roötten, ehmals eine Art Satten= Inftrument (a. Sp. rotta, 
Jyra, eythara, psalterium). „In Vigilia nativitatis beatae Mariae 
des Marfgraven Knecht von Baden mit einer Rotten geben 1 Pfd.’’ 
(Andere, dergleichen Gefellen producieren fih mit „einer Fidlen,“ 
andere mit Lauten). Rechn. v.1392. $reib. Samml. II. 148. „Als 
ber David fein rotten fpien, wan er daranf herpfen wolt.“ Cgm. 
121. f. 88.° „Nauplum, rott, chordas habens ex utraque parte 
ligni cavati.““ Cgm. 649. f.562. „rott, rubela est parva figella.“ 
Voe. 1419. The rote a sort of guitar, the strings ‘of which were 

managed byakind of wheel (meint Walter Scott im Avanhoe IV. 159), 
alfo eine Drehleyer. totten (a. Sp.), darauf fpfelen (roton 
psallere, Notk. Pf. 91. 2). „Der wil harpfen, difer wil roten.‘ 
Doc. Misc. II. 291. „S almrotten, psallemus.“ “ Windb. Pſalt. 

(COgm. 17. fol. 54.) 

Kottele. „Laſſen herab mit rottele (m) ein brucken, pontem de 
superiore parte trochleis laxant.‘ * Vegetius de A. M. v. 1529. 
IV. 21. Vrgl. d. v. 

Die Rottel, ſ. Rodel (rotula). 

Die Rutten, aud: Al⸗rutten, die Aalraupe, Aal-Quappe, Gadus 
Lota L. Geſund wis 0° Rutt'n, rutt’ nglund. Etwa wie Ruppen 

oben ©. 118 aus dem mittellat. rubeta? 
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dbersrütten, ver-rätten, zesrätten, 4) wie hihb. zerrütten 
(verwirren, in Unordnung bringen, verftören). Häst mo‘ d- Här 
ganz da'ritt‘t. „Haſt mir meinen Apetit, o Gott Vater, wuͤeſt 
veritt.“. Bucher Charfreit.:Procefl. 161. „Daß er der Landſchaft 
ire Freyhait und altes Herkhommen zerritte.” Sammler f. Tyrol 
II. 129 ad 1487, „Einen Vertrag ftete, vefte und unzuruͤtte halten.” 
„Das folcher eftrih unaufgeprochen und unzurütt bleiben fol.‘ 
MB. XXV. 469. 485. „Die Slider (des Gekreuzigten) wurden alle 
zerruͤtt mit gaͤher pein.“ Cgm. 630. f. 123. zerütt (von Weibs— 
perfonen) deflorata, nicht mehr Jungfrau. Cgm. 652. f. a41. 2) er- 
zürnen, entrüften.. Das Ding hat mich ganz doritt‘t, z’rittt. 
„Wem fol der Aufzug nit geritten, Ä 
das afner fchilt auf unfern Kuͤnig nauf?“ Volkslled. 
3) zerüttet (z’ritt) ſeyn, nicht bey Sinnen, verftandesirre, wahn— 
finnig. Die ob.länd. R.A.: Getraid, befonders Haber und Gerfte, 
indaritt mden, einfieren — (fin der Unordnung wie die Halme 
unter ber gewöhnlichen Senfe fallen und liegen, und ohne fie in 
Garden zu binden) — wird wol nicht als In der Nett zu erklären 
ſeyn; (gl. i. 155 fteht ein dunkles ricta, culmis). Das Rütt- 
Stro, Wirrſtroh, auch hchd. Ruͤttſtroh. Ruͤttkorn („5 Meben 
Rittk.“)? in einer Toͤlzer Ausſchreibung. Im der a. Sp. finde ich 
nihts Gntfprehendes, Mörf. to:rüden, to:ruiden;z idl. rydia 
disturbare,, aber neben rydra tumultuari aud) ribrTa, und ridI tumultus. 
Brot. reuten, aber aud reiten 5) und rittig. 

Die Rueten (Ruatt'n, o,pf. Routt'n, Rouhht'n), ‚wie hchd. Ruthe 
(a. Sp. ruota virga, Notk. Pf. 22. 4, 77. 55; fegelruota 
autenna, gl. o. 163; mezruota perlica, o, 159, Diut. 11. 347; 
agf. Löd pertica und crux; altf. ruoda crux; aber unklar iſt, 
warum, nach der Lex. Sax. Tit. 11. $, 1, ruoda „dieitur apud 
Saxones CXX solidi,“ alfo eine Zahl, ein Duodecimal- Hundert, 
vrgl. oben ©. 155 Natel. Nicht minder dunkel ift „roada, roata 
fictor;‘* gl. a. 265. Vrgl. Grimm II. 10). De Rouhht'n fehlagng 
(O. Pf.), die Wünfcelruthe zu Rathe ziehen. „Rutach, virgultum.‘* 
Cgm. 668, f. 6. 


mm — — — 





— — — 


ratſchen (rädfchn), 1) klappern (ndrf. rateln). Am Charfreytag 
wird nicht mit Gloden geläutet, fondern geraͤtſcht. 2) den Laut r 
nicht recht ausfprechen, fhnarren. 3) veraͤchtlich: ſchwatzen, plaudern. 
Die Weiber tätfhen gern. Die Natfchem (Rädfchn),. 1) bie 
ThurmElapper, welde in der Charwoche von der Zeit der Grablegungs- 
Serempnien bis zu denen der. Auferfichung ftatt der Glocken gebraucht 
zu werden pflegt. Chartfreytag:Nätfhen, 2) Flachsbrechel. 
Voe. v, 1735. 5) ſchwatzhafte Perfon.- 4) Trintgeſchirx, ‚obba, 
ligneum vasis genus quo in tabernis et cgenohiis potus eircum. 
fertur ad supplenda, exhausta vascula.. Voc.,y. 1618, 1755 und 
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ſ. Raͤtzen. 5) im Scherz: Zeche, Rechnung. Mach m>‘ no =" 
rechte Rädfchn äni! fagt der Zecher zum kreldefuͤhrenden Wirth. 
Vrgl. Raizenbart. 

raltfchen (rastfchn), (Ilm) ſchaukeln, wiegen, wackeln, (Aſchaff.) 
raätſcheln (efr. reiten 5). 

Das Ritſchgras, 1) carex dioica, Segge. 2) poa alpina L. 

rot ſchen, vrb., (Im Ried von Kindern) „mit Kleinen ſteinernen 
Kugeln ſpielen.“ Vrgl. ruͤckeln. 

rutſchen, vrb. n., 4) wie hchd. (udrſ. rut ſken). Irgend wohin 
rutſchen, im Scherz: fahren. An Fevertagen rutfcht das leb— 
füchtige München gerne auf Vering oder ing Hefelloh. Brettlein- 
rutſchen (bre’lrutfchn), im Scherz: fterben, weil man den Sarg 
hie und da noch jest auf einem Brett ind Grab rutfhen läßt. 
2) rutfhen, rutſcheln, fhaufeln. Die Rutſchen, bie Schaufel 
(ef. Shupfen); (Werbenfels) die Wiege. Der Rutfher, Rutſch, 
dag einmalige Rutſchen; Stoß. Gib eam sn Rutfcha‘! (fhweiz. 
Rus). rutſchig, glatt, ſchluͤpfrig, wo man leicht ausgleitet. 

Der „Ruͤtſcher,“ Gericht aus Erbfen und Gerfte, oder aus Erbfen 
und Linfen gekocht. Vrgl. Rufchi, Roͤdel, Retzel. 





Reihe: Rap, rev, x. 
(Vrgl. Raf, ref, ıc.) 


Die Nevter (Refiar u-), bie Revierung (Refiarum), wie hcechd. 
das Nevier, Bezirk, Gegend. „Da ſchickts fauber keinen von euren 
Raunzen in die Revier.” Buchers Kinderlehre 1781 p. 22. Um d- 
Reviar, in der Gegend, in der Nähe; Feurb. v. 1591: „Umb bie 
NRevterung.” „Der Hallbrunnen ligt in der Refter zwifchen ber 
fer und Loyſa.“ Hailbr. Babbeihr. „Von Ungleihhalt der Landp- 
Arten (f. Art, I. 114) und Rifirn.“ 80. v. 1553. f. 104. Ich 
habe weiland von Schweizern im fpanifhen Dienft den Francoli bey Tar: 
ragona, ben Manzanares bey Madrid nur das Revier nennen hören, 
ganz in der Bedeutung des franj. riviere, engl. river, holf. riviere, 
Diut- II. 215. 224 rivjre f., die fhon im Parelval vorfommt: „Sin . 
ip u klar und fier; bi dem plaͤn an der rivier twuog er ſich alle 
morgen.“ In den romaniſchen Sprachen ſcheinen ſich die Ableitungen von 
rivus mit denen von ripa vermengt zu haben, andrerſeits iſt der Begriff 
eines Fluffes mit dem einer Abgränzung, Angränzung verwandt genug, 
wie ſchon das Tat. rivalis, rivinus zeigt. Wie mögen fid) wol die Franci 
Ripuarii, Ribuarii in der Mutterfpradhe genannt haben? revier: 
kundig, im der ganzen Gegend befannt. „Deſſen Tochter, wie re: 
vierkundtg It, ſchon 3 Kinder ohne Water hat.” ‚Meiner lieben 
Mari Urſchel revlerlſch⸗ :befannte Haͤuslichkeit.“ Buchers ſ. W. 
IV. 90. 294. tevferen, a) Gaͤg.-Sp.) wie hchd.; b) herum: 
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fuchen, ſpionieren. Da muos Io Bifsl refio'n. c) bey Hans Sache: 
wandeln, Inftwandeln. „Verdroßen ich gleich außfpasiert, hinab an 
der Pegnitz refiert.” revierig, revierifch, ad;)., wohl 
orientiert, Beſcheid wiſſend, ausrichtfam, gefchidt, brav. 

„En rechtichaffns‘ Buobm g’fallt na das Deanl wol, 

De nutz und reviorig, und halt fi’ recht toll.“ O.L. Lied. 
„Die thor mit gueten reflerigen leiten befegen. Die dapferften 
anfechlichiften und refierigiſten Burger beftellen.‘” Anord. zur 
Fronleich.procefl. v. 1580. Wſtr. Btr. V. 91. 138. cfr. Ldtg. v. 1605. 
p- 538. unrefterig, was: unweltläufig, d.h. blödfinnig, 
nicht geeignet, fich felbft überlaffen zu werben. 





Reihe: Raw, rew, x. 
(Vrgl. Ra, re und Rab, Reb, ıc.) 


raw, f. roh (©. 78). 

rauwezen, raumweln, f. rauen (©. 1). 

Ruew, ruewig, ruewen, gernewen, Ruhe, rublg, rahen, 
ſ. Rue (©. 2). 

„Ruward, Nubart ber Grauefhaft Hennigau, Holland, Seland 
und der Herrlicheit Friesland‘ (Hannoniae, Hollandiae et Selandiae 
Comitatuum atque Frisiae Dominii Gubernator) betitelt fi& 
Herzog Albrecht I. von Bayern-Straubing als Statthalter der Nieder: 
lande. MB. XI. 403 ad41360; XV. 481; XII. p. 455 ad 1565, p. 323; 
XIIII. 330 ad 1386. „„HerzogAlbrecht von Bayrn Roghart zu Holland.’ 
Cgm. 393. f. 5.“ Ndrl. Remwaert, nad dem brem. Wrtbch. unter, dem 
Mannsnamen Rauert, Ruardus als Rou:waard, Ruumward, Be 
wahrer der öffentlichen Ruhe erflärt ; id Eann indeſſen das Holländifche dem 
ndrf. Raue, Roumwe (Ruhe) entfprehende Wort nicht finden. Kilian hat: 
Roumaerd, Roewaerd, Rewaerd als alt flandrifch für gubernator 
provinciae, roumaerdfchap diovecesis provinciae. 


Reihe: Ratz, reb, x. 
(Vrgl. Raß, ref, 2.) 


Der Rab, bed en, 1) die Matte, Rage, mus rattus L. (agf. rät, 
nded. rotte, isl. rotta). Sehr gewöhnlich wird diefes Thier, zur 
Unterfcheldung von Ratz 2), Mülrab genannt. Gın Scherz: ber 
Kuchel-Ratz, Kühenjunge. „Ich ward ein rogiger und ſchmotziger 
Kuchelratz.“ Albertins Gußman. „Es fit Fein Hausmagd und 
Kuchelratz niergend, fie will ungeftraft fein und die warhelt nit 
leiden.’ Av. Chr. 2. Der Schläfrag, Perſon bie viel ſchlaͤft. 
Der Spil-Ratz, leidenſchaftlicher Spieler, der da fptelt ‚wie ein 
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Ratz.“ Etwa gar das böhmifhe hrae' (ratz) Spieler? rasen, 
(Nürnb.) viel, feit fchlafen. 2) die Raupe, eruca (etwa zufammen- 
haͤngend mit ratzen grassarı bey Frigedanc 206). „Die Majobkaͤfer 
und Raben band ih an Federn, und mueften mir zur hannd flüegen 
oder Freifen;” fast fhon V. C. Schwarz von Augsburg in feinem 
Trachtbuch aus dem 16ten Jahrh. Raͤtzeln, pl. (v. Dell. O.L.), 
die Partikeln einer aus gefalgenem Quark mit Kümmel bereiteten Spelfe. 
taßen, abrasen einen Baum, ihn von Maupen fäubern. 

Der Räz, des -en, Grieche, griechifch-Fatholifher Siawe (Rascianus, 
Ralze, unger. Rätz), wie fie früher mitunter ald Handeldleute zu 
uns famen. „Die v. Degenberg führen im Schildt ein Brujtbild 
eines Raͤtzen oder Tattern.“ Hundes St.B. II. 55. Der NRäzen 
(Radfch’n, Rawdfch’'n)-Bart, Schnurrbart. In dem bifhöfflihen 
Mandat an die Cleriſey des Bisthumbs Freifing vom 16 März 1615 
heift es: „Alfo folten die Geiftlihen auch Feine außgefpannte Raitzen— 
pärt, ald wie die Soldaten oder andere Rapenperfonen, fondern abge: 
Eürbt tragen.‘ — Bral: Seiner ganzen Phofiognomie gab es einen eigenen 
Ausdrucd, daß er ein Räzel war, d. h. daf feine Augenbrauen über ber 
Naſe zufammenftießen, welches ben einem ſchönen Gefihte immer einen 
angenehmen Ausdrud von Sinnlichkeit hervorbringt. Goethe „Aus meinem 
Leben‘ IT. 351. 

Die Räsen, Mordfranfen) große Bierfanne von Holz, unten weit, 
oben enge, mit einem Rohr. ef. oben S. 171 Raͤtſchen. 

raißen (rastzn, 9.pf. räitz’n), wie hchd. reizen (relzzan, Notk. 77. 58; 
gl. i. 646 ndrd. „raton‘ irritare; itl. reita carpere, vellere, 
irritare; nah Gramm. 956. VI. wol zu reifen gehöre). Bey 
v. Delling fteht die Korm „raͤtzen.“ üblicher ale das Primitiv find 
indeß die Compofita anraißen, verratißen. anralkig, ver: 
führerifh. Das hchd. reizend wird aus Büchern gelernt. rayzunde 
framw, im-Cgm. 638, f. 110 noch fehr eigentlich eine zur Sünde ver- 
führende. Das Raitzgeld (di. Canzl.-Spr.), das Handgeld für 
geworbene Soldaten ꝛc. „Ir fult nicht eins zu dem andern gen, und 
fagen böfe ding und gerelzze und gewerre machen.‘ Br. Berht. 126. 
Gl. o. 265 gereizi coneitatio, seditio; o. 62, Notk. 67. 8 reizzari 
lacessitor, amaricans. „Raizt fie mit dem raysel der-minn vnd 
unkeuſch.“ „Solchs Euffen und halfen find ratzel der lieb.‘ Cgm. 
241. f.\69,b 93.b 

Der Nebel, 4) Brey aus zerkochtem Obſte mit Brodſchnitten be— 
reitet. Apfelrößel, mala elixa incocto pane. Voc. v. 1618. 
Hollerregel, aus Hollunderbeeren. Kerfhen:R., Weid- 
fel-M., artopemma cerasinum, duraeinum. Voc. v. 1618, 
Zwetfähgen:R. 2) (D.L.) Art Mehtfpeife, die fonft Schmarren 
heißt. Semmel:Rebel, gefiohener R., geträufter oder 
Trauf (Traf-) Rebel, Zwur-Mepel, gequirkter R. Das 
Reseifhmalz, Bodenſatz, der bleibt, wenn Butter zu Schmalz 
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zerlaffen wird, und welcher zur Bereitung des Zwur-Rötzels bient. 
„Als oft die pawfraw fmalß audlaft, gibt ſy den diernen das erft 
abgeihöpff, daraus die diernen ain effen machen mit brot, genant 
armen man oder Rezel.“ Cgm. 698. f. 43 (Scheirer Dienft Orb. 
v. 1500). (Vrgl. Möfter, Roſsknecht, Ruͤtſcher, Geröfd, 
Ruſchi, Roͤdel). 

tigen, 4) wie hchd. (a. Sp. rizzan); 2) im Herbſte nur halb pfluͤgen, 
fo daß ein Wafen auf den andern fommt; die Brache umreißen; 
5) fhaufeln. Voc.v.1735. Der Ritzer, einmaliges Risen. Der 
Ritz, die Risen, hchd. R-e. (tizgl notae, sulci, lucs, gl. a 369, 
i. 545. 555). 

Die Risen, plur., (B. v. Moll Zillerthal) Kühe, die von dunkelrother 
Farbe und nach der Länge des Unterlelbs, zwifhen den Hinterfüßen 
durh, bis an den Nüdgrat hinauf mit einer weißen Binde gezeichnet 
find. 

„ritzerot,“ (Afchaff.) biutroth. 

„Der Kipling,‘ junges (Ziegen: oder Schaf-) Vieh, dad nicht wahren 

« will, fondern Fein und mager bleibt, (b. W.). Das Kitzling II. ©. 547 
ift zu ftreichen, da ich falſch K für Mi gelefen. Vielleicht eigentlich 
Ruͤtzling; vrgl. d. f. 

Der Rob (Roz), wie hchd. (gl. a. 46 roz mucus, i. 90 hroz reuma, 
0. 205 hro z mucca). rotzig, wie bhd. ruͤtzig, von Pferden: 
mit dem Rotz behaftet. Das augenriczig lippidus des Voe. v. 
1445 wird vielleicht ale ruͤtzig oder riezig zu nehmen ſeyn; f. d. f. 

rotzen, Thraͤnen vergiehen, weinen, a) mit veraͤchtlichem Neben: 
begriff. Muast d’ denn ällowal rotz‘'n, du rotz>a”de Dingin!? 
b) au ohne verächtligen Nebenbegriff. Diefe Form fcheint nad 
Gramm. 957, VII. zum d. Ablautverb riezen, a. riozan (riuzu, 
roͤz, ruzzun, rozzau, lacrimari) zu gehören, wovon es ein roz 
(a. 362 hro3) ploratus, rozag lachrimabundus, tristis gab. 
tößen, 1) (U.Donan) abzehren, welfen, faulen, verwefen. 2) faulen 
machen, in Berwefung bringen. Har rösen, Flachs röften, welches 
entweder dur Verſenkung defielben in das Waller, oder, befonders 
im b. Oberland, durch Ausbreitung deffelben auf Wiefen und Stoppel- 
felder zur Einwirkung des Thaues und Wetters gefhieht. Die NOB, 
Har-Roͤtz, Flachsroͤſte. „darroetz.“ MB. V. 451. ©, rößen 
und rotten. 
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©, 
(über die Ausſprach-⸗Verhaͤltniſſe vrgl. Gramm. 658 — 667, auch 630). 


f, 8, a) am Enbe, verkürzte Ausſprache von e$ (vos), f. I. 148; von 
ef (id), ſ. I. 119; von fie, ſ. d. W.; von daß (ro) und des (rov), 
f. Gramm, 751. b) am Anfang, d. Sp.) fwer, fwie, ſwaz, 
ſwes, fwem ıc. fwelher, fwebder, fwanne, fwenne, fwä x. 
verkürzt aus fo uner ıc. der a. Sp. ©. fo. Eines andern, viel- 
leiht im Grunde auch nur prosthetifhen und aus irgend einer für 
ſich bedeutenden Form verkürzten f (refp. ch) wegen, vrol. man 
Hrtiltel wie ſchlecken, ſchmal, ſchmaͤtzen, ishmelzen, Shmol- 
len, Schnabel, fhnullen, ſchwelken, fpeden, NR 
fpraiten u. f. w. 





Fünf und dreyßigfte oder Sa: x. 
Abtheilung. 


Woͤrter, deren Stammſylbe mit S ohne unmittelbar 
darauffolgenden Eonfonanten anfängt. 


Reihe: Sa, fe, x 
(in vergleihen die Reihen Sah, Saj und Sam). 


fä, (d. Sp., apocopiert aus dem fär der a. Sp.) aldbald, ſogleich. 
Passim: fä ze hant, fä ze ftunt, auf der Stelle. „So ift der 
man fa geneſen.“ „Daz wie ſa erſturben.“ Sä fi nider nicte.‘ 
Diut. III. 58. 50. 51. 60. Vor dem Vocal hat das r länger gehaftet: 
färie, Diut. III. 52. 49 (a. Sp. fär io, färeo). Das umgelehrte 
tefä (Walther 60. 1, altd. W. III. 199. 201) ſcheint wenigſtens zum 
Theil im o.pf. uoſo, f. I. Th. 121 (etwa ur=:fä?), fortzuleben. Zu 
vergleihen allenfalls das la in der Munterfeits- Formel, hei-fa, 
hei-fafa, höpfäfa! (- u-), womit zufammenhangen mag das ſcherz⸗ 
hafte Appellativ: der Sala (u-), von Aufmunterungsmitteln, wie Stod, 


Säbel, Peltſche und drgl., gebräuchlich. 
Nemts 


Sa : San Ä . 4193 
Nemts dé klap’ .Geigng | 
Und; de Brädfch’ ngeigng; 1 
Vo’gelsts' ma“ net.'on grolsni Sata oe Bafaeiae): 
Der. Zaufendlala ſcherzhaftes Scheltwort auch gegen Verfonen. 
fäen (fan, fa, dän, d.pfu leio), .a) wie bad. (a. Sp. fäan, 
fäunan, ſaͤhan, ih füumtu,.ih fäta, bim gafät oder gafäit, 
‚ist. fa, ek ſaͤdi, während: das agſ. ſaͤvan nody in feoy, wie das 
goth. falan in ſaiſo, ablautete; bis jetzt entfpricht ein enal. Partie. 
fown dem agſ. ſaw e.n)..: ıb) in allgemeinerer Bedentung :: jtreuien 
überhaupt. volan, verſtreuen, z. B. Geld aus der zerriſſenen Taſche. 
Den Weg (vom Hauſe eines Maͤdchens zu ‚dem ſeines entdeckten 
oder treuloſen Liebhabers, um fie oder ihn zum Maͤhrchen der Nach— 
barn gu machen, Im der Nacht: mit Saͤgeſpaͤnen oder Gpreu).lä'n, 
beſtreuen. HchE. Zwiſchen Dillingen iund Lauingen foll. diefes Weg- 
fäen zum Haufe einer ‚Schönen in ihrer Brautnacht fogar- von 
Seite ihrer früher abgemwiefenen Freyer feibft geihehen.:. Je mehr 
folder gutmütbig gefäeten Wege, fo größer die Ehre. v. Heß. Durd- 
flüge V. ©4125, .- Einem (scil. Schläge, Hiebe) auf-lan, ei’lan. 
Der Sd-Mann,: dem: übrigens der gem... Mann nur aus dem Evan- 
gelium kennt, heißt gl.ıa- 357 ſaari, 1.285 fahart, a. 1454 noch 
einfacher faio. - Der Sdemon (Calender v, 1477), der September. 
Vrel. Saͤ⸗t nd Saͤ⸗men. Die Identität des. lat. se.ro, ser-i, 
fa-tum, und felbft SE-men> mit unfern Formen iſt unverkennbar. 

Die Sau, pl. Säu-und Sau, a) wie hchd. (a. Sp. fü:scrofa, 
gen., dat. sing., nom., acc. pl. füf, füuui, gl. i. 55. 332 — 
welcher Form nach Gramm, 808 nod das beumlantete s.pf, Saͤn 
der- Sompofita entfpriht — „Man. fol der fen fpuloh vnd cleu 

zuſamenmachen,“ Ogm, 291. f. 57:* — ayf. fügu, udrd. fo de). 
- Das, Säulein’(Säu-l,ıSaus-l), gl. a. 20, o. 582. 216 fütlt 
sucula.. Um Aſchaffenburg heißt das Kinderfpiel, in weihen ein 
duch eine Schweinsklaue (Sau-klo) repräfentiertes Schweinen figu⸗ 
Bach und wobey der Spruch vorlommt: 

- Wir wolla” «das Säucho’ mälte’ 

Mit lauter Zwibel vnd Käfs — und das vom Hufe: 
Es Hingeltk auch Klingelorem.benamdt. wird — das Säuche”. 
Bey Pferderennen findet ſich in früherer Zeit als Lester Preis ge- 
wöhnlih eine San ‚ausgefeht: (vergl. 258 11.501. 502 und unten 
©. 99,100 Reſnn ſau). Daher fagt das. Voc- v. 1618: „Dd Saw 

davontragen, posteriores-ferre, ex:infimatibus esse.“*, h):bep den 

Schuhmachern eine am Samſtag nicht fertig gewordene Arbeit, die 
für die künftige Woche zur Vollendung übrig bleibt. c) das AB im 
Kartenfpiel. „So ſeynd ia In der Karten vier Sad, Aichel ſau, 
Schellenſau, Herzſau, Grasfau,.und weilen die Sau mehrer 
gelten als ein König, ſo iſt ia das ein ſauͤiſch Spiel“ P. Abrah. 
d) der Klecks in Geſchriebenem. M.AA., in welhen die Sau 

Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch. III. Xp, M 


f 
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ihre Rolle hat: & Sau aufheben, (Nätib) " Sau einlegen, 
wider Willen und Abfiht etwas Ungeelgnetes, Unanſtaͤndiges, An- 
jtößfges begehen, oder wie das Voc. v. 4618 erflärt, labi impru- 
dentiä, dad Gegentheil von der RM: on Eraufheben. Bes 
tannt fit das Wellheimer Stuͤcklein, wo dieſer Ausdrud im Munde 
des Herrn Vürgermeliters zu einer fehr bedenklichen Zweydeutigleit 
wird, Von der Donau ſagt P. Abrah. iuſeiner Art, Wit zu machen, 
daß fie nach ihrem ſtattlichen Lauf durch bie oͤſterreichiſchen Staaten 
doch. zuletzt bey Belgrad noch elne Sau au fihe be. Einen, deſſen 
ruͤckſichtloszudringliches Benehmen man abſchnelden will, begrüßt man 
wol mit dem Vermerken, daß man noch ‚nie mit ihm Sau grbüar*t 
habe;. Gar zu ſchlecht Gemachtes, Geſchriebenes, Geſagtes Ka kas 
-Sau hbrauehs“, len, wiſſen, do’räd’n: . Im b. W. braucht man, 
‚etwas Werlornes ſuchend, die myſtiſche Formel. - Sau bes‘, tou's 
G>ld heo‘, Saudre£k,'tou sd‘ Hent wek! Ste erflärt fi vielleicht 
durch eine andre, nach weicher von einem: Werftorbenen, an deſſen 
Seligtelt man zweifeln zu müffen glaubt, :gefagt wird, er ſey ber 
alten San in den A— gefahren. Die Nerfau, Urſaun, 
Rennſau, f. unter Ner ll. ©. 705 und Renuen III. ©, 09. 10, 
Der Sau:ber, f. Berl. S; 190, Der Sau⸗Hammen, ſ. H. 
Die Sau-Lachen (gl. a. 529. 575 fhsladha porcaria, porearicia). 
Der Sau:-Ntidel, der Verllerende in einem gewiſſen Kartenfplel. 
Dad Säu:Hr (Sai-Ous‘, Nrubrg), Schweinsoht, Der Saͤufack, 
(Nuͤrnb., D.Pf.) Schweinsmagen mit Blut und Speck gefüllt: Die 
in der D.Pf. üblihe Sitte, fih nahbarlich einander zum Verzehren 
des Saͤuſacks zu laden, wird ſchon in einer Note zu den Reimen 
v. 1562 bey Gelegenheit des hebräifhen Schaffehur-Banters bemerkt. 
Der Sauſchnetder, der Sihwelne caſtriert. Wiele kommen aus 
den falzb. Lungau, befonders dem Laudg. St. Michael, in: welchem 
faft auf jedem Gute auch die Kunſt des Sauſchneidens und das Mor: 
recht, fie in einem von den Zunftgenoſſen ihm uͤberlaſſenen Gau: des 
heit. römifchen Reiche wandernd auszuüben, vom Water auf den Sohn 
forterbt. Säufenger, „Merodebrüder, welche Burfh man zu: 
vor Sänfenger und Immenfhneider geheißen.“ Simpliciss. v. 1669, 
p. 431.. Sautanz, f. Tanz. Der Sautreiber, Säutreiber, 
-Schweinhändler (vom Treiben: ganzer Heerden zum Merkauf außer 
Landes). R.A.: Geld haben, wie Sautreiber, d. h. viel. 
Die RU. allein fchon bezeichner das Vorthellhafte, welcher diefer 
Actlvhandel für das Land hat; oder body gehabt hat. Daß er ſchon 
alt Aft, zeigt eine Priamel’ des XV. Jahrh. in Eſchenburgs Dent- 
mälern p- 417. "IPB Baar 
„In Batern zemcht man bil der fchwein, 
der treibt man vil hlnab an Nein.’ - 
„Beverland tft fo voller evcheln vnd holzops, das ſy allen nachbauren 
und Anitöffern Saw genug ziehen amd moͤſten.“ Seb. Frank Weltbuch 
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v. 4554, fol. 45 Der Sau-sandk$-aan’); verachtliche Benen- 
‚nung eines. Saͤbels. „Wo iſt euer roſtiger S um a hn damit ihr 
dem Malcho bad Ohr abgehadt.” Wbele: Dev nn jeder 
der beyden duferiten Seitenkegel. ABER 

Der SE (0. pf. Sei, ſchwaͤb. Sai, 569)»: Ale sehr}; Dim. —— 
wie hechd, (a- Spi (do, ſee, gen, Fenues, pkar. mom. ; abe. ſiéa, 
fe, dat. feum, feom, feon, stagaum, lacus und: märe; gl. a. 
487. 201 fteht feuni’mare, 559 Inmittem feuuim in: medio mare, 
alfo wol nom. undıdat. plur:, wozu a..272, MM. 58 ein Insır. sing. 
fenuiu, entfprehend dem iel. fae=r, gen.ıfaevar, dat. faevi.m., 
agſ. fae f., goth. Tatv-8:m.) Im Cm. 1524: fl 10% (Banınburger 
Ziusbuch sec. XV.) jteht fol. 10°: „Über den Sewn fueren,’ was 
auf die Declin. der. Sewe, des Sewſen bentete. Der Chiemſé 
(Kespfe, a. Sp. Chieminfeo, 3. B. Meilchelb. H. Fr. I. 10), 
Tegernferla Sp Tegarinfeo, übid. 277.302, 5415 ,..beide wol 

: nah: Perfonnamen Chiemo, Tegaro, gen: Chtiemin, Tegarin, 
efr. Tegarin auua, Tegern: Au, Tegarin.uaac ac), Wärme 
(uuirmſeo, ibid.'I. II. 205). Im Hd. iſt das Wort in der Bed. 
mare, wie im Asf., ein Fem, 5; dagegen kommt es als Mase. in 
unferm DL. auch für jedes ftehende perennierende Wafler, wenn es 
bey einiger Tiefe auch nur den Umfang einer Lache hat, vor. So 
z. B. verſchledene Egel:fd, ein Delbſe, Hafelfe, Hollenfe, 
-Koftfe, Sunne’- (wol Sumber:>) fe u. ſaf. Verſchiedene an, in 
oder zwifchen  bergleicheh jeht zum Theil -ausgetrocdneten. Waflern, 
Seen, Sewen (a:Sp. Seum, Seom, Seun, Seon), ge 
legene Ortſchaften ſcheinen in ihrem Namen (nad Gramm. 878. 258) 
jene alte Dativforım bis auf unfre Tage berabgebracht zu haben..! So 
das ehmalige Klofter Seon (Ried 146 ad 1026 Seon, MB: 11.4150 
in Seuum, 136 ff. in Sewen, Sewn, 140 je Sewen, Hund 
&t.B.1. 345 Sopn, in gemeiner Ausfpr. Soi’),. Seum bey Alofter 
Garß, Kirhfeon, Ditetfeon im L.G. Ebersberg Hazzi Stat. HI. 440, 
Sptem zwifhen’zwen fogenannten Seen, wovon der eine in den 
Staffelfee abfließt, Spien bey Schongau, Kaftenfojen U®. Ebersberg 
Hajzt Stat. II. 449 (in dem Bennomtrafelbuch v. 1697 ©. 157: Caſten⸗ 
feon). Familien Sotier, Seuer,Sewer von Sewen. Freib. Sammıl, 
Ill. 646, : Der Berner Oberlaͤnder fpricht noch: jet die. Ortsnamen 
Unterfeen (Inter lacus)-Untorfewon aus. Das Se-Blatt, das 
fhöne auf dem Waller ſchwimmende enrunde Blatt. der Nymphaea, 
und diefe ſelbſt. „Sein (des Kloſters zu Tegernſee) Wappen zwei 
Seebletter find, ble ſint entfpringen aus Nenufar, die da bringt 
fühlen ſchlaf und iſt veritellen des biutes gang, den man heift hac- 
morragiam.‘“ Muͤnchn. Ms. v. 4370. „Seecrenich, feeplat, ſe ewurtz 
nenufar.‘“ gl. o. 490 und Voc. v, 1428, Das auch im Spanifchen, 
Granzöfi fhen, Englifen uͤbllche Nenufar ſcheint arabifhen Urfprungs, 
„Sepleter fweben” in Herwigs von Selande „‚Fanen.’ Gudrun 5495. 

M2 
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Daß St: Veiga-1, eine Spielart der Leutoie, die, ſtatt beitäubter, 
grüne Blätter Hat, - Der Seer, (am Partholomäusfee) berech⸗ 
tigter Schiffer und Slider. Die a. Sp. hatte ein Verb fEunan, 
Notk. 106. 35 feunazan, gl. i. 571: Prudent. e. Symm.: 11, ‚921 
stagnare, unter Waller feßen. 2 > 


Sa! fe.do‘! nimm bin, fa-r:0‘, nehme er, le-[,: nehme fie, fö-ts ober 


fetto‘,; fertad, nehmt, fe-nf, nehmen Sie hin! (vrgl. Gramm. 723). 
Se, daà hätto‘s, nimm hin, da habe dire! Vac; v. 1618: „feehin, 
accipe, verbum pulsantis, verberantis,‘ freylidraud: Se Molch9-l, 


. Limpa:l, Hedo-1 etc. fe! loctt man das Kalb, Lamm, die Zlege, in⸗ 


dem man etwas zum Naſchen darbietet. So heißt es bey. Walther 

v. d. V. 9. 18: — 
So wolt ich ſchrien: fd, geluͤcke, ſe! 

Geluͤcke daz enhoͤret niht. 


Und 10. 26: ſͤ ſpreche ir hant dem armen zuo: ſe daz iſt⸗ din! CA. 


Staufenberg 452. 1144, „Se bin das fingerlin, fe. hin: min truͤw 
je pfand.“ Ogm. 568. fi 266. Cgm. 27. Artikel 57. „Run fe, 


hab die die tochter min.’ Cgm: 568. f. 245. Und fo lebt dieſe Juter⸗ 


jectionsform fo wohl in. der. Schweiz: le, tiens! fe-it, le-.nd, 
tenez! als in Dalekarlien, wo, nah Ihre, ſaͤ, ad plures directo 
sermone, fän, formula donantis est. Auch Schon in der a. Sp- 
und im Gotbifhen iſt die Form fe, ſa i, und zwar vom Impetativ 
ftp, goth. fathv (ſieh, vide, ide) unterſchieden, mit. der Be— 
deutung ecce, 2dov vorhanden. Sfibor III, IV. IX. fee, ‚Kero 
87. 88 fe, az plm ecce, adsum; Kat. fesnu, fe=un (neben 


ftheno,.fieno) ecce; Ulphilas Marc. 14, 41, Matth. 8. 2, 
44. 8: fat 2dov!. Menage kennt ſogar ein. languebocihes Tec, voyez! 


fe 


S. ſehen. De Be 2, 
i-n (lei’, 0.pf. a), fern (a. Sp fi:m.. Mir, ſi ſeind (mior, 
fi fand, fan’ und händ, han, ef feitß (es leits, fäts und. heits, 


. hätt); Conj. ih, et: fev, du ſeyſt ıc. Partie. praet. ſchwaͤb. 


gefein (glei). Die übrigen Formen der Conjugation werben aus 


‚ganz andern Stämmen ergänzt. S. Gramm, 951. Wrtb. IT, 132 und 
‚wefen. nicht fein nicht enfein,. d. Sp. euphemiſtiſch: 


mit Tode abgehen, fterben. „Wer auch under Uns oder unfern Nach— 
fommen furbas nit fol fein, wenn das iſt in dem Jar.” MB.XV. 463, 
Vrgl. 1. Ch. ©. 68: nicht feyn, (di. Sp.) nicht an dem, nicht ber 
Fall feyn. So fagt noch der Schweizer blog: es iſt, oder es iſt net 


(es ift wahr ober nicht wahr). „Das Seine Guad follte ein fremdes 


Volk ins Land gebracht haben, das wäre nicht.” „Daß alle Kinder 
erbten, das wäre nicht.” „Daß ein Fuͤrſt nicht mehr Macht follte 
haben, dann ein Edelmann im Lehen, ware nicht.” Kr. Ehbl. XIV. 
260. 266. 445. Vrgl. waͤr. „Dem rehte fit alfo,’ mit dieſem 
Rechte verhält es fich alſo. Augsb. Stdtb, bey Freiberg p- 103. 107. 112. 
„Wie iſt difem maere2 Im iſt alſo.“ Triſtan 12495. (ef. das hchd. 
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Dem iſt alſo). Iwıll ee (sc. o Spitzbu>’, er etc.) Sei”, 
wenn's. net ſo is. 
fenen, feuwen, fumer, (d. Sn. nähen, lat. suere (a. Sp. 
ftuuan, praet. fiuufta; futa). : „Sam man ein gezartez tuoch 
wider zefamine ſiuwe. . ſwie wol ez werbe gebuozet, den ſint 
(die Naht). man da chiuſet (bemerkt).“ Diut. IH. 53. „So verfüt 
und bueßet fin hofen ſelb ain arme man, was gat das graf Engen an.” 
Cgm. 717. f. 105. .: 

Die Seuel, Seul, Dim. das Seullein (Seilo), (Allgäu, 
Bodenfee) die Ahle (ſtula, gl. a. 19. 849, ĩ. 218. 662, 0. 85. 526 
subula, ohne Zweifel vom: alten finman, ſtuuuan .suere ‚gerade 
wie ſelbſt das lat. Wort, als suvula, vom Verbum abgeleitet feun wird; 
vrgl. mobiles von moyere, nobilis’von novisse).. S. a. Suter. 

1) fi, fuffiggert: ſo, ſe wle hchd. fie, d. h. a) illa f., a. Sp. ſtu, 
ft, goth. ft, b) illam, a. Sp. fa, o)illi, a. Sp. fie, d) illae, 
‚illas, @, Sp. ſio, e) illa.n., a. Sp. ſtu. Merfwürdig hat fi in 
fhwäbifcher Wolfsfprache noch ein, nad) Gramm. 260, der alten Form 
a) entfprechendes ; aber auch für b) geltendes sui erhalten, womit 
dad nach dem Salzachfreisblatt v. 1313 um Werfen üblihe „fei’ 
(wol few) zu vergleichen feyn wird. Um Kitzbuͤhel nennen die Dienit: 
boten eines Bauernhaufes die Hausfrau zer’ 2Eoynv die Sen (di Sai). 

Auch noch. Suchenmwirt feßt-dem nom, fi einen acc. feu, ſei gegen- 
‚über. Ebenſo haͤlt es das Rechtsb. Ms. v. 1453, auch Cgm. 632, 
f. a1 fe Das MB. IV. ps 464.465. 479. 481: vorfommende fen 
‚für fie verdient ‚ieh die: Achtheit der Lesart erprobt fit, feine Nüd- 
ſicht Sonderbar. aber folk nach obiger Autorität um Werfen föan 
(fien?) für ihnen vorkommen. Anderwärts habe ich das Höf- 
-fichleits>Sia von Halbgebildeten. ald: dat. ;plur. gehört, ohngefähr 
wie man in A.B. umgefehrt das Ihnen ald acc. braucht. ©. 
Gramm. 719. 737. ::Diefed ſonderbare Plural: Sie als höfliches Anrede: 
- wort an Cine Perſon (im Dialekt deeliniert: Si, Eano‘, Eon», Eon>’) wird. 
urfprünglich wol nur.auf-den ausdrücklich gefeßten Plural Em. Gnaden 
Bezug. gehabt haben, und in der Folge auch unter altmäpliger Weglaſſung 
diefes Subſt. fortgebrauht worden feyn. Im Schreiben eines Beamten 
0.1667 (Meichelb. Chr, B; M. 267) an den Ehurfürften Heißt es: ...+ ‚fo 
EASnaden ich hiemit communicieren wollen, damit Sy hierauf ver: 

iegen laſſen.“ Die Gnaden (f. U. 680) ſtiegen nad) und nad von 
den firftrichen auf die adelichen Perfonen, und endlich, wenigſtens elliptiſch, 
auf; jedes ſtädtiſche Kleid Herab;‘, Um 1700 müſſen fie,. wenn and. nicht 
ausgefprochen,, noch beftimmt zum Pronom, und Verb. plur. gedadjt wor: 
den feyn. Heutzutage aber iſt dieſe reservatio mentalis ganz. verraucht, 
und manche Gnaden und, Excellenzen da droit fangen an, das madte 
'@ie von Seite Untergebener etwas allzu Laconifch zu finden, ein Vergehen, 
das nur durch Opfer ‚eines wirklich grammatifchen Conſtructionsbockes: 
Ber Here Nehifind, Haben x. gefühnt werden kann. Beyſpiele 
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des ſuffigierten fi. Is (, hat.[“?, fan’ ſe oder han’ (-?,.babm f- 
oder ham (’? ift fie, hat fie, find fie, haben fie? Ha S‘, wie S-, 
gl S! Ha’ nSı, wis nS, .gol'.nst (oh), ſie ſich, MT, fie fie. 
S. Gramm» 723. 737. Schon Im det a. Sp. geben bie verſchledenen 
Formen fiu, fa xc. als Suffira in tonlofe Ta, fe über, Dtfr. 1. 
"90: 75 4. 28.20. 26. 32 10. - St, fubftantivierter Ausdruck für 
ein MWefen weibfichen ; wie Er maͤunlichen Gefchlechts. Schon Diut. 
III. 26. 27 &i, Er. Drtolph fagt: „Unter dem Kraut (Aristologia, 
Holwurd) iſt eins’ ſy, das ander ere.“ So auch Eonr. v. Megen- 
berg passim. - Der Si-mä', Simo, das Si-mant, ſcherzhafte Be- 
nennung ſowohl eines: Ehemanns der unter dem Pantoffel ſteht, als 
auch ſelner Ehehaͤlfte. Beide —— ftellen_St. Simon und Er- 
wei’ (Ste Mann ımd Er Weib) vor. 
Sr „Er Helft Siman, der guete Gſpan, 

Se thuet oft mit ihm rauffen.“ Ein newes Gſang, 1637. 
"Begl, Stamm. 5.521. „‚Uxorem quare:locüpletem ducere nolim, 
' guaetitis, uxori nuhere ndlo meae: Ich wil kaln Symon haben.’ 
Aventin Gramm: Un St. Stmons Tag Toll ja fein Mann feinem 

Weibleln widerfpreiben. Em Hoͤketichter heißt wol: >" bugklats 
° Simänl (Anfplelung auf Symon von Cytene in der Paſſionsgeſchichte). 

3) lH (Rarcht. Tölz, Miesbach; Weilheim), es. St:te, ft tft, es iſt: 
'Si*is do‘.Hör, es iſt der Herr. Si rengh', es regnet. Si wiod 
‘fchoi”; &8 wird ſchͤn. Si kimp’ s Wedo‘, e6 kommt‘ ein Wetter. 
Si giut öro“ guade Leud, was ſohlimmé, es gibt mehr gute als 
föllmme Leute. Si bedeurtinicks,. es bedeutet: nichts, hat nichts 
auf ſich. Misch fra’ fi, mich freuetſes. Umgekehrt fagt der Unter: 

lähder is, o8 für TE (fi). "Sieh Th. ©. 121: " Allgemein: Ah C', 

es fiei: Wenn hi F'feiort; wenn es ſie frlert. Al, es ed: Iptz 
‚tut A So h’yes ihr Da hät fa A’ grändo't, ba bat es fih 

geändert. Iotz ka’ fo fi’ beffo'n ‚-jeßt kann es fich beffern. 

fo (ſö, hie und ba ſou, 0,pf. Tas, tonlos To), wie hehd., (a. Sp. fo, 
agſ. fva, tal. foä, fvo, fo, goth. ſva, wornach fo eine Contraction 
ſchetat)) Gewoͤhnlich wird 0: vorgefeht, welches, wenn es nicht etwa 
aus einem unbetonten al entfpringt, ſchwer zu deuten if. Als ver: 
ſtärkende Afformantia werden nachgeſetzt: -ti,.-di, -1; -fl, -fn. — 
All dieſes in der Bedeutung sic, ita. Die Formen lol, fofln er: 
intern an dad a. fu ita, etwa aus ſo ſo. Das nachgeſetzte da 
und das zirtlichere dolo gibt meiſt den Begriff: fo recht, fo wohl, 
oſodo, ofodalo. Wahrfheinlich gehört diefe Form zu dem al ſod, 
fodleich, das im a5ten Jahrh. ganz gewöhnlich fit fratt alſo, ſoleich 
(fol). S. fod. ſo, als meiſt uͤberfluͤſſige Conſtructionspartikel, 
wie det, die, das, daz manchmal ſtatt aber, KRas Menfch fo will 
mo" nicks gebm, wie man font auch fagt: kein Menfh, ber will 
mir nichts geben Vor'alla und fo.merkts auf enk.solba“ fchö’ 
auf! 1 wär gern'aus’'gangs’;' [o häts abo“ rengs) müsffn. Hat 
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-älls auf eom gwart‘t„.no [Lo is or aba“ net 'kemd’. „Dle Key: 
. ferifben. meynten, ‚er (ber von Ihnen in der Engelsburg belagerte 
Pabſt Slemens) ſchicke aus, Geld zu Sammeln (damit er ihnen. das 
Löfegeld zahlen fünne), fo. bewarb er ſich umb huͤlff uud kriegßvolk.“ 
Hifi, der von Frundsberg. ſo, alo, ohnehin, ohne bieß. Aus 
dior wird oſo nieks. Schläg s zlam, as is o' ſo nicks nutz. 
Ge glei’ mit mier, I ge oſo den nemling>) Weg. Des derf ma“ 
net kafla’,. mo" kriagts 2alo gnuoꝰ. ſo, als. Relativum fuͤr alle 
Genera und Zahlen, im Dialekt unuͤblich, und durch wo erfetzt. ſo, 
afo, als hinweiſendes Adv. iſt in der lebendigen Rede des gemeinen 
Mannes, dem fein Gefühl ſagt, wo er beym Hoͤrer ohnehin dleſelbe 
innere Anfhauung vorausfesen dürfe, ein Eurzer prägnanter Repraͤ— 
fentant für Vieles, was der Geblldetere Dur, fer beftimmte Worte 
und Säße ausführen zu muſſen hläubt. >fo, einem Verb. 
Subst. oder Adj. yprgefeßt, und mehr betont ale biefes, zeichnet in 
gutem oder ſchlimmem Sinne aus. Da-häb.I 2 lo g-lacht, gwaßtt etc., 
d. h. ſo ſehr. So Menſeh, olo » Spitzbu>‘, pl.: So Leut, 
5o Spitzbusbin, mit So Leuten etc. fo guat, alo [chlecht. 
Die Verbindung font! (Lofl, Sef-l) nimmt im dftl. O.L. felbit die 
Bedeutung diefed einfachen fo an. Sof’l guod, [uf’l fchlecht, 
fof-l grous, fof-l klao‘. Vrgl. vil. fogetan, fotan (foto, 
ſous, Lötho „0° (ettano‘);.als Adj. für ſolch. (Vrgl. 1. Ch. 445). 
Soͤlſch, aun fölch ainer, e, ch. (a Iel’ono‘, 3 Lyl’one, & ſolo s — 
: „+ feichona‘, 9° [e’chone, ,»" Se'cho’s), ‚wie bad. fold, (a. ©. ſo-lih, 

Gnsdih,.ish Falifer, Frlikr, gotb. ſpa⸗eleit-s, agf. verfeßt 
fu’ile, engl. auf. hayr. Manier mit ausgeworfnem [, ſuch, fett. 
fie, aber. auh noch fazlik; vergl, II. Th. ©. 427). 

Alſo Glſo, aiſo, ale), wie Hhd.,.f. J. T. ©. 50. Sonderbar 
aber, daß in der Formel alſo ganzer, alſo toͤter und drgl. an 
vielen Orten ala, in der D.Pf. regelmaͤßig ao ſo gehört wird, was 
eher. auf anfo denn auf alfo führt. Am Negen fagt man fogar 
nafo ‚ganze... Füuͤr unſer als (abgekuͤrztes alfo) hat die a. Sp. 
‚blos fo, oder ſoſo, ſoſa, fofe. fo ofto fo, fo oft ale, gl.a. 478. 
fofo, als (wie), a. 159. 327 et passim. Go uner, fo uuay, 
fo unes, fo.uneme ic., fo uneliher. fo uuedar, fo unar, 
iv unanne mit und ohne noch darauf folgendes fo, heißt: wer, 
was, weflen ıc. immer. Diefes vorgefeßte ſo in f verkürzt geht 
auch durch dic mittlere Zeit herab. Noch im saten, ſelbſt 1510 Jahrh. 
findem fih häufige ſwer, ſwaz, ſwie ic. Gin fo (wenn nicht fam, 
w. mi.f.) ſcheint aud) einzuleiten den ältern Betheurungsiprud: ſemirgot, 

„„Jamirgot, iemmirgot, jammirgot!, (meiden der bayrifche. Herzog 
Seintich X, der nach ipm.Benannte, gerne im Munde geführt haben muß). 
‚Man. möchte fie ergänzen; fo mir got hekfe: Gl. i. 244 ift nad den 
vetſchiednen Quellen ‚dag per, salatem uam (Reg. II. 11. 13) gegeben durch 
„ſo helfe mir, din huldi, und durh fo mir digngumi,” 215 das per 
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' galutem Pharaonis (Gen. 42. 15) durch „felmir, ffemmir, fo mir, 


femmitr des dunimges huldi,“ 245 das’ per salutem -animae tuae (Reg. 
II. 14. 19) durch ,,fTemmir din tip. Dint. III. 63 Heißt es „Terftir 


din lip,“ wo die eigenttfichen Beſtandtheile verftectt genug find; (fo Tieb 
"mir, dir) „Soh mer go& plüut! So mir die fuhf Wunden!“ 
. Reimdron. des Appenzell. Krieges 8. 36. „Sam mir got vnd der 
. tensfer helf, ‚ad hab‘ ich fein’ nit getan.” "Cgm. 632. f. 14.5 ,,@s ift 


— 


"war, fammer unfer hert got.“  Cgm. 71028, „Sam mir aber elliu 


miniu ere!“ betheuert der bahn in der Faber. Art. W. UI. 251.' ,Sam 


— mir ba; heilige lieht.“ Grimm Ra. 279; cf! 895 und Gramm. III. 243. 


4 .+ 
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Ser Sab, Be 


Det Säbel (Säbı): a) tie hchd. (ein: neuerer, In der d. &p. meines 


Wilſſens nicht vorkommender techniſcher Ausdruck, ſpan. sable, franz. 


"sabre, ſlaw. sabla, ungar. szablya, und vermuthilch in umgekehrter 


"Richtung durch Europa gewardert). „Da ſchlcken f Einem das Dekret, 
daß man Dehant iſtbiethen Einem’ beyim Sabel auf, nir von 
' juribus episcopalibus zu überfehen.“ ESmer ſ⸗ * IV. 249. * 
Scherf: Betrunkenheit, Rauſch. 


Der Saben, (d. Sp.) Art feiner uhgefärhter: — — 


Aleldunosſtůc daraus. „Er verſnait ti den Taben, daz hembde und 
den baftitein.” Katfer Ehr. A. Sp. faban, fabon,; fabun 


" sindon, byssus, theristrum,) linteölum mit dem Adj. fabenün 


vbyssinus bey Otft. Tat. gl. passim. goth. Taban, owdari' "Die 


fpanifhe sabana (Leintuh, Altartuch) mit dem Dim. sabaniNa (je: 


des Fleine Stud Linnen) wird wol night fo faft ein gothiſches Über— 
bleibſel feyn, als ſamt den deutfchen- Formen zu dem Sabänum. ehriger 
ſpaͤterer Römer (f. Scheffer h. v.) gehören, weiches der Gothe Iſidor 
ſelbſt für ein griechlſches Wort haͤlt. Im Neigr. gilt oüpavsv: für 


Todtenhemd. Zu’ welt llegt ab der baytiſche Schäbe‘, w; m. f. 


' abein.(Sawei” -u),; Sabine. HchE. (MWril. Gramm 262). . Ander- 
‘ wärts iſt die Verkürzung Wine, Wino-l belebt; Bi 
' uber, adj., a) wie Hhd. ka. Sp. fübart, ſübti, Tat. 46 455: — 


das negative unſupar, gl. a. 554, i. 442 — ndrf. füveir, agſ. 


fofer, ſchwelz. füfer). b) (von menſchlicher Leibesgeftalt) wohlge- 
“bildet, huͤbſch, fhön. "3" -laubaro“ Buo', 3” fauba‘s Deonl; o 
ſauboſs Leut. „Die feuberlich im Sinne von La Belle in einem 


Minnelied des Herzogs Ludwig von Bayern. Cgm. 810. f. 37:' Das 
oft ironiſch gebrauchte Adj. Tauber wird im Scherz, als ob es aus 
Sau und Ber (f. d. W.) zufammengefeht wäre, ausgefprochen. 
Als Adv. entfpricht &8 in dieſem Sinn den ebenfo verwendeten nett 
hübſch, brav, Da'wird faubo“ nicks draus. Hält 'mirifchö” 


ſaubo fitz'n Talk.) „Wie tft daz fo aim cluger geſelle, wie Bat er 
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ben fo fauber gelaicht.“ Cgm. 523. f. 207. Die Säubere, 
Säubern, a) bie Sauberkeit, -b) die körperliche Schönheit. D- 
Säubere'tuatiar. weider &tvıl, fie tft eben nicht befonderg fchön, 

+ (efr. gl. i. 404. fupri.venustas). c) die Nahgeburt. Gl. a. 274. 

290 fteht auf dem Suhst. sordes die blofe Form unfupar (Itatt, 
wie a. 110, 1.401, unfubri); fäubern, a)'wie. bad. (gl. i. 
454:.fupariantergere, Zat.: fubiren mundare), b) ſich f., 
vom Vieh: die Nabgeburt ablegen; ehm. aud vom Menfchen. Cgm. \ 
592. f. 35.5 » Unfäubern, (Av. Chr. 261) verunreinigen, gl. i. 42 
unſubran foedare.. Der Säuberer in ber Mühle, Art Sieb 
für die Kleven,.die. aus dem Beutel in den Vorkaſten fallen. 

St. Sebald, ehmaliger Hauptheiliger und Nothhelfer der Nürnberger, 
deffen Wunderthaten aus einer nicht fehr alten Handfchrift der dortigen 
Sebaldifiche,: in welcher er raſtet, abgedrudt find in J. Chriftoph 

Wagenſells Civitas Norimbergensis 9.1697 ©. 57—54. . Er heißt 
nach der gemeinem:örtlihen Ausfprache Seibal. Daher das fcherghaftz 
Verb Feibaln, In gemein nürnberg. Mundart fprechen. . Eine Wieder: 

herſtellung diefes vermuthlich latinifierten Namens iſt um fo mislicher, 
als die Haglographen nicht einmal über das Vaterland des Apoſtels 
einig ſind. Nach der Nuͤrnb. Ausſprache feinen zu berädfichtigen 
der ſonſt vorlommende Name Setbold („Setbelstorf,‘ Sei— 
boltdorf wol Sigeboltesdorf, in.v. Lange Reg. ad 1149) oder 
auch der alte Name Sigi-walt, isl. Sig-valdt. 

Sebaftiän, gewöhnlich in Wall umbequemt, ſchwaͤb. Bafiau', ‚Balti. 
Es wurden In Negensburg am Fab. und Sebaftian tag „8 Köpf netten 
Frantenwein ab St. Sebaittans Pfeyl getrunten.” Gem. Reg. 
Chr. IV. 382 ad 1520. „Aus Bäyern werden Pfeil geführt, da deine 
Hirnſchal mit berührt; die ſolche Pfeiler tragen, nichts nad der Peſte 
fragen.” Bamb. Gefangb. v.: 1707, Lied auf St. Sebaftiam. 

Das Sib, wie hd. Sieb (a. Sp. ftp, agf. ſife, udeſ. fef, feve). 
Es ift, als feiner, von der Reitern, w.m. f., unterfchleden. Das 

‚Hätfib, gl. a. 829,0. 145, harfeph, o. 313, „sedacium“ 
(fpan. cedazo), „capisterium‘‘ fommt noch öfter unter der Form 
haͤſib, haſib, Voc. v. 1419 hAftb vor. Der Siber, Sibeter, 
Sibler, wirzb, Sibner, Siebmader. ſiben verb., gerne durch 
faen und reitern erfest. Ob das allgäuifhe fib-feltfam 
(äuferft unlittig, unerträglich) bieher oder zum Zahlwort fiben ge— 
höre, ſteh ich an. Ä 

Die Stb:ber, (San) die Heibelbeere; * Höfer Set:ber. 

ftben (ibm, fimm); adv., wie hchd. fieben (a. Sp. fibun, goth. 
ftbun, agf.. feofon, idl. ſtö). Adj. n. fibene (fime,, o.pf. imo, 
f. Gramm. 233), M.A.: Über fiben werffem, "vomitare. 
„Bey den Saſtereyen füllen ſich die Töchter und Jungfraͤwlin der: 
maßen an, daß fie über fibenwerffen: (das heißt aber ein jung: 

frawtruncklein!) und fambt der Mutter auf offner Gaſſen und Plaͤtzen 
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blitzblatz voll her umſtoͤrklen.“ Albertind Gusman 475. „Alles über 
fibene werffen, was im Leib iſt.“ Deſſelben überſetzter Guevara. 
Der Sibent‘ (Sibmt, Sibo th, der fiebente, namentlich der f. Tag 
nad der Bepfehung einer verftiorbenen Perfon,. au welchem ehmals 
der zweite Gottesdienft für fie schalten zu werden pflegte; biefer 
zweite: Seelengottesdienft überhaupt, wenn er’ auch (wie meiſtens) 
nicht eben am fiebenten Tag fiatt hat. ( Vrgl. Dreißigft). „Siben— 
der. buott, gerum.“ Voc. v. 4419. Der. Sibner (Sibmo‘), 
a) die Steben, das Zahlzeihen.  b) Münzftüd von cirea a°. 1506, 
7 (fchwarze) Pfenninge oder 2: (damalige) Kreuzer geltend. Man 
nannte dieſes Stüd auh Gröſchlein. Lori MzR. I. 142. 121. 
c) (Frant.) Einer der gewöhnlich in ber Zahl fieben aufgeitellten ge- 
ſchwornen Sachverftändigen in Bau⸗, Flur:, Grenz: 2, Beſichtigungs⸗ 
gegenftänden einer Gemeinde... „Die Gemeind- Sibner eines Orts 
verfteinen und marken die Guter ab.‘ Wirzb. Verord. v. 1753. 
Btrol. MB. XXI. 348 ad 4367.°. Die Sibnerey, das Collegium 
der Sibner, 3. B. in Neuftadt an der Aifh (1745). Der Sibner— 
‚gang, jährliche Beſichtigung fammtlicher Marten einer Flur durd die 
Sibener in corpore. Sm b. W. nennt man Einen, der fi gar 
Flug düntt, fibengefheid.(imglcheid). Einen überfagen mit 
ſtben oder ihn überfibenen (d. Rechtsſp.) ihn mit ſieben Zeugen 
uͤberweiſen. MB. III. 212, Cadolzbach. Verord. v. 1438. Siben 
Nacht, (d. Sp.) wie wir jept fagen acht Tag, f. Naht. „Siben: 
zeit, lotus sativch trilfolium odoratum.“ Voec:; v. 161%. An einem 
Wolkslied (Schnitterlied) Insbruck 1640 ‚de Stbengezeiten, 
trifohum odoratum.“ Es tit das trifolium melitorus'coerulea L., 
welches in der Schweiz mit zur Bereltung des Schabzigers verwendet 
wird. febenzehen(hbezehhe). Der Sibenzehner (Siba’zene”), 
Münzftük im Nennwerth von 47 Kreugern, von circa a°. 1660 an 
uͤblich. Lori Mz. R. III. 306. Jetzt nur mehr ale Rarität oder Scha tz⸗ 
geld vorkommend. „Der Siebzehnfuß“ (B. v. Mol), — 
Julus terrestris L, he — n ). 





— 


Reihe: Sas, ſech, ꝛc. 
Grgl. Sah, ſeh, ꝛc.) 


Die Sad, pl. Sachen (Sachan, Sachs, o.pf. —— wie hihd. 
Sache, nemlich a) causa, Angelegenheit, affaire, Handel, Streitſache, 
Urſache (ein mehr auf das Neden und Denken: gehender Begriff), 
b) res, Ding (tm allgemeinerer und matertelter fowohl ale geiftiger 
Beziehung). 

Die Bedentuna a), ohne Zweifel’ die frühere, tft die gewögntkhfte 
bes alten fahha, pl. ſahha (Difr., Tat. gl. pass.) causa, verbum 

ı (gla. it 274.283. 284,-306,.:508); lis, querela, agf. Facaz. engl. 
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fake, ist. ſoͤk, ſchwed. fak, ndrb. Take. Neben ſahha beſteht in 
der a. Sp: eine Form fechea, fehla, ſecha lis, rixa, querela, 
wie im Agf. neben ſacu His ein fecce rixa, proelium, bellum. 
Die Hofmarksherren maßten fib an, zu rihten „umb all ſach, 
än umb die drey fach, die am bem Leib gen’ (Motuunft, Raub und 
Todſchlag. „Ich find fein ſach (Schuld) an difem menfhen,’’ fagt 
Pilatus. Ogm.-138. 68. „Es find aindleff ſach (Urſachen), dar: 
umb man nicht. (zur Ader) lazzen ſcholl.“ Cgm. 517. f. 64. „Es 
gefchicht nichts auf der erd än ſach.“ Cgm. 607. fol.-174. „Bon 
fah wegen,‘ mie das franz. pour cause. - Cgm. 632. f. 40. 
R.A.! Des hät fei” Sach, das hat feine Befonderheiten, SHinder: 
niffe, Schwierigkeiten, Bortheile. Dés hat kao” Sach, das hindert 
nicht, hat nichts auf fih. Des is 0° Sach, das iſt ein verdrießlicher 
Umjtand, Handel. Oder nocd mehr verelamativ: Is des 0 Sach! 
Sän’ des Sachen! „Du fahhaftig Sad, ohne triftigen rund.” 
falzb.=bayr. Procesfchr. „Int Sach, daß... si, quod si.‘* Avent. 
Gramm. Hist. Fris II. H. 342. Is Sach, das d' net mägfi (im 
Falle, daß du nicht wii). Es fen Sad, ed wär denn Sad, 
(b. W.) &lach, me’-fach, es fey denn, ed wäre benn der Fall, def... 
efach, er kam net (im Tall er nicht käme). Da dit nicht- mehr zu 
beifen, me:lach, os wur gle' dor Arm ä’gnamm>’. (außer, es 
würde gleich ber Arm abgenommen). _ Die Urfad,-causa, wofür 
urfprünglih das einfahe fahha galt, Abverbtallſch fage man: 
urfah, urfahen, daß..., urfach deffen, weil,..., Desiwegen, 
weil; cfr. engl. „for this ſake.“ Sollte etwa das bios. als Prapo- 
fitton jtebende ur (aus) mit ſahha gufammengewahfen ſeyn. Doc 
ftebt Thon MM. 45 urfad ald Subst. , urfadben, verh., ver: 
onlaffen. „Wir haben fie auch dazu nicht geur ſachet.“ Die end: 
liche Urfache hörte. nicht auf, wiemohl die urſachende vo mödte 
" aufhören.” : Kr..2hdl. X. 214, Al. 312. 

Su der Bed. b) ſteht ſchon gl. a. 508. 315 fahha res, Er 
ſahhono““ :abundantia rerum; cfr. MM. 22. 43—45, 405. 
So {ft ja auch das eben fo. materielle fpan,, ital., franz. cosa, 
chose aus causa' gefloffen. : Im Salzburgifhen nennt man jene 
Holzthelle in den Hoch⸗ und Schwarzwäldern, welche durch Vertrag 
von den an Bayerw überiaffenen Maldungen den anliegenden In— 
länbern zu ihrer Nothdurft zugetheilt find — Hoffahen. (Hbn. 929). 
MB. IV. 288 ad aü. 1073 und 291 ad 1075 fommt, neben curtis 
und mansus, hoffacha vor. XXIEE 95. 400.108 ftebt „bus, höfitatt, 
boffade.... ſtozzet an N. des Schuſters hofſache.“ (Vrgl. 
Grimm M.A. 549 Note). Merkwuͤrdig gilt in A.B. beym gem. Mann 
Sach, wenn es Guͤter, Haus und Hof, Geld und Gut bezeichnet, 
als Neutr. Wenn do‘ Vada‘ fiirbt, übo*'nimt do’ Su des ganz 


Sach. Dieſes Neutr. hat indeſſen auch fonit ftatt, wo es gewiſſer⸗ 


maßen den Sinn eines Sollectivums erhält. Räm (räume) dös Sachı 
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zlam, des da aufm Bod'n keit (lfegt). Da häſt deit Sach (deinen 


Thell), las ma“ des mei”. I bett‘(bete), arbet: (arbeite) mei” 


Sach (fo viel mir zufteht),. tao am andora‘ des l[ei’! Man hört 
auch wol des Sachon, des Sacha's: Im Feuerbuch Ms. v. 1591 
heißt eg: „So tit al Sachen vergebens — ed: wäre dan Sachen,“ 
wo man fib Sachen ald alten’ Gen;, gleihfam id rerum, denfen 
möchte. Sach gnuo'! haben herkoͤmmlich die Hochzeitgaͤſte gu rufen 
auf die Geremonienfrage des Wirthes, ob genug zu. effen und zu 
trinfen aufgefeht worden fey. - -oganz’ıs Sach vder 2° ganze 
Sach! (mit dem Ton auf Sach). eine ganze’ Menge. on U’lach, 
(Allgaͤu) eine Kleinigkelt. D' Sad fit dem b. Oberlaͤnder, wie 
de Sacha dem Hirtenvolf der ‘Sette- Comuni, fein Vieh. Auf 


‚ähnliche Welle heißt es dem Schweizerhirten nee ‚dem Spanier 


res, ganado. Vrgl. a. das agſ. ceap. 
ſachen, „causare,“ Voc. v. 1445, wol als causari (jtreiten, 


klagen, litigare) zu verſtehen, (a. Sp. ſa hhan, praet. ſuoh, 


partie.'gafachan litigare, objurgare, queri, inerepare, gl. a. 
181. 189, 326. 406. 469,-12:897. 943, Kero 25, agſ. ſacan rixare, 
isl. ſaka arguere, gott. farben, praet. fd, partie. ſakan-—s 
arguere, increpare). Der. Sacher, Sä her, Setbfader, 
Hanptfaher litigans, befonderd der Selbſt- oder Hauptbethelligte 
in einem Stretthandel, den Bürgen, Anwälder, Vorſprechen gegenüber. 
„Bir, die Werbnrgen mit fampt dem Secd.er.‘“ MB. XXV. 374. 
Ref.⸗Ger.⸗Ord. v. 1588, ri. IV. Kr, Lhol. XI: 284: „Die Römer 


erwuͤrgten die Hauptſacher“ (die Hauptfchuldigen, die Mäbels- 


führer). 'Av. Ehr. 166. „Der almechtig got, als et der. erſt urfprung 


"md fahrer tft aller einflüffe im difer welt‘ Cgm. 276, fol.. 66.* 
Der Widerſacher/ Widerfäder, im Voe. Melber und im Buch 


der MWelfen v. 1485 noch: ber Widerfach, des Widerfahen, 


der Gegner, adversarius,' (MM. 56 unidarſacho, ef. in ber lex 
sal. 55 gafadhto, gleichſam conlitigans). Dazu gab es ein Verb 
wuidarfahhan, recusare, officere, gl.-a. 4135. 426. 479, i. 872, 
und unfer liturgiſches: ih wider ſage dem böfen Feind... ., fit 


"wol dataus entſtellt. Diefelbe Abrenuntlation heißt Diut. IL. 281: 


ip ferfadye den tinfel, Inder liptiniſchen Formel v. 745 (MM. .66); 
ec forſacho diabolae, von dem’ben Kero, Dtfr-„ Tat, gl. a.rı171. 
387 vorlommenden farſahhan, forſahhan (verläugnen, rare 
nen), gl. i. 1112 „furtfaphu mih äbrenuntio.““ 

befaden, (d. Sp.) unterhalten, pflegen; beforgen. Mit ·dem 
halben Pfd. -dn. fol der chuſter daz llecht se Sant Afren capell b e= 
fahen.” MB. XXI: 314 ad 1350. „Sich mit (einem Gut) ’be- 
ſachen und beſorgen.“ MB. XXII. 485 ad 41356. „Sid. (bey der 


Salzarbelit) befachen,“ dabey ernähren, fortbeingen. Urk. v. 1514 


bey Kurz Öfterreich unter Fridrich d. Sch. 461. ,‚Der fein haus wol 


wolle befahen.‘ - Cgm. 713. 026. 158. In der Kalferkhrontt bis 
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4250 fteht: fen ſult e3 anders ſachen (anordnen, Aitponere) und 
Ehatnen heirat machen.‘ 
fatdhen (fasche‘; v.pf. (äichng) ; ‘daß vollsüblichere Wort für piffen 
(gl. a. 524. 569 feicho, i: 667 ſethu mingo, i..1462 ſeichinden 
mingentem ‚sg. ad parietem, Reg: 1:25). Im D.8 iſt, ich zweifie, 
ob in Bezug auf. diefe Bibelſtelle, Saschar ein veraͤchtlicher Ausdruck 
für Manndperfonnüberhaupt, „wie, allgemein, Saahhı-Tafch’n für 
Weibsperſon. ai. ;houfchfertiga‘, Saecho‘, 0 Homhhlaacha‘, ein 
hochmuͤthiger Menſch. Fei” lultige Tänz:, ſunſt ſao hh I,enk nida“! 
ruft bey M. Sturm ein übermüthiefröhliher Tänzer: den Muficanten 
su. Fig.:! As.laocht; hät giſaoeht, es regnet in Strömen. [aohh- 
näs, tropfnaß. s Blust laacht raus, is raus glaacht, ftrömt 
mit Heftigteit hervor. Der Sauich (Saohh), die Piffe,. der Urin; 
ſchlechtes, nicht hinlaͤnglich friſches Getränt. „Welcher. irawen te jtund 
. vergangen iſt, die ſol trinden den fauith von ainer gais.““ Ogm. 249. 
fol. 2565 Der Kalt⸗Sa ich, dysuria, Harnwinde. Vog. v. 1618. 
„Das new Bier gern Harnwindt und kalten Saic verurſacht.“ 
Dr. Minderer. Der Sau-Saich, ſ(ſcherzweiſe) geſchlaͤngelte Linie. 
Dad Geſalchach, Urln. „Nim ſpangruͤn vnd geſaulchach.“ 
Cgm. 246. f. 174. Das Salchet, digl. „Harm oder Saich et.“ 
Vpe. v. 1482,, Das Saldh:blüemlein (Saahh-bleanl), leontodon 
taraxacum, Die-Saihb: Rahel, Nachttopf. faih- warm, 
(von Getränfen) fehlerhaft warm. faicheln (lescheln),. nad Pille 
. ziehen. Der Bettfaiher,.a) eig., b) bie Seele im Federklel, 
ce) was, von ber, weißen Ruͤbe fammt,bem Kraut weggefchnitten wird. 
Saich, (O.Pf.) Schiif, Sumpfgrag,,carex. Auf Saohh oder: Schioten 
Im Weiher haben die Geier (Möven) ihre Neſter. Vrgl., wenn ia 
meine Auffaflung richtig fit, Saher und das agf. feic, gl. i. 192, 
fonjt ferg, engl. [edge carex; :gladiolus: (® F 
ſüch (ſ', Le’) ,; wie hchd. f. Gramm. 738. 739. Meiſtin Verbindung 
mit. Neuttalverben, ſagt man auf ‚ital, Weiſe z. B.: Karte Ci’ 
nicks 2. wird nicht Karte geſpielt? Hei’t tanzt 11’ „uicks, beute wird 
nicht getanzt. Dà kreuza't Ci’ nicks, da wird nicht nach Kreuzern 
gehandelt. , In den Ingolſt. Reimen v. 1562,-wie in frühern Dich⸗ 
tungen haben ‚die Verba ncutra ebenfalld gerne dleſes fich zum 
. Gefolge. „Er fprah Ti, fie ftarb fich, er antwort ſich, er eilet 
fi, er kam ſich u. f. f.“ Ganz entfprecend. iſt das „geng imu, 
fat imu“ ꝛc. im Altfächlifhen diefem „gleng Sich, ſaß ſich“ ıc., 
weiches ſich demnach als Dat. zu falten. (Sonderbar iſt Tatians 
fip=uuer, fih=zunwes ıc; ſih- uuaz aliquis, aliquid, fih: 
unanne, aliquando, fih-uneliher, ſihh-iu-nueliher irgend 
ein(er). Fürfih (-u), binterfih (vu) (fürschi'; hinto’schi), 
vorwärts, ruͤckwaͤrts. I ge, du geli, er get, mior gengo etc. 
fürsche, hinto’sche. I kä’s Ao’malas's fürsche und hintarsche. 
überſich, unterfich (übo’sche, unt>‘sche), nad oben, nad 
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unten gekehrt. „Die Lieb geht: underftich on zu m Nie: 
dern), niht uͤber ſich.“ 

Die Stel, wie had. (a. Sp fihhile, gen. um, Tat. 76, agſ. 
ficed. Ber Stihelling; (Hug. dv. Trimberg) ſo vlel man mit 
der Sichel auf einmal abfchneiber, :gl. o. fiheling manipulus. 
Vral. Naͤtling, welhes nad) dieſer Analogie eher als Nädelling 
von Naͤdel zu nehmen. Die Sichelhenke, das Sichelhenkend, 
Schmaus nach vollendeter Arnte. „So der miſt eingefalgt iſt, fo 
vertrinken die diern die gabel, desglelchen die Sichel, ſo 
man abgeſchnitten hat.“ Scheirer Dienſtord. v. 1500. (Cgm. 698. f. 45). 

fie (fisch, o.pf. feich), wie hcho., d. h. mit einer langwierigen, 
unhellbaren Krankheit oder Kränktichkeit behaftet (a. Sp: ſiuh, floh, 
agf. feoc, engl. feet, ist. fin, ſchwed. Timt, goth. ſtuk-s, 
franf überhaupt). beulioch, bettlägerig (pettifinhher: paralyticus, 
Tat. 22, gl. i. 4174). : feld ſtech und funderfteh, d..Sp. mit 
einem unheilbaren, fi mittheilenden übel behaftet, und fu abge- 
fonderten Krankenanſtalten unterhalten, (Voc. v. 1618) leprosus. 
Die Aus ſiechen in Gem. Meg. Chr. 462 ad 1306 werden wol eben 
fo, und. nicht als außer der Stadt wohnhafte Kranke zu nehmen ſeyn, 
falls nicht das alte üzſuhti, gl. i. 133. 388. 469 dysenteria, zu 
bedenten iſt. Desgleichen die „armen Landſtechen“ der Hofrechn. 
v. 1558 in Witr. Ber. III. 102. So hatte die a. Sp. die MAbjectiva: 
mänodfioh, lunaticus, Tat. 22, uuazzarſioh, hydropieus, 
Tat. 110, gl. a. 41, i. 494. Figürlich braucht Selhätner Adjective 
wie bluetſtech, blutgierig, Örentieh, ambitiosus, gallfted, 
geldfieh, ſpilſiech, fonft ger, -g.=, ſp.-ſuüͤchtig. Nah Gramm. 
830.834 wird der Siech, mit dem Fem. bie Stehinn, auch als 
Subst. genommen. „Die Mannen-Stehen, die Frauen 
Sieden’ (männlichen, weiblihen S.). Amberg: Alt. v. 1380, 
Statt: die Stehe (a. Sp. ſluhhl, Htfr. I. 457) Hat fih die mehr 
hchd. Form Seuche erhalten. "Wral: Gramm. 921 auch fohen 

° und Sucht. flechig, valerüudinarius. Voe. v. 16418, Der Sted- 

Batzen, (6. W.) Schimpfbenehnung eines Kränflihen. "Das Siech⸗ 
bett. Das Stehhaus, Stehenhans, gewöhnlicher Leprofenhang, 
und fehr verfchieden vom Kranfenhaus (ſihhus nosocomium, 

- gl. 0. 135). Der Siechkobel, f. II: Th. ©. 275: Auch zu Strau- 
bing ad 1592 vorlommend. Freib. Samml. II. 111.118. Der Sted- 
maiſter, Sichprobft, Anffeher einer Stehenfiube, eines Siechen- 
hauſes. Der Stiehtag, des Stehtagen, Krankheit. „Den 
fallenden Stechtag haben, mit dem Hinfallenden Siehtag be: 
haftet feyn. Mirakelbuͤchlein von Aufkirchen, Alt-Ötting und drel« 
Beterung bed Stehtagen, crisis. Voc. v. 1429. ſtechtagig, 
valetudinarius. Voe. v. 1618. Der, das Siechtuem, die Slech— 
beit, namentlich lepra. Voc. v. 1735. „Ein wip, de den roten 
ſiechtum (Blutfluß) Hat gehabt zweif far.” Cem. 68. f. 50, 
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fleden,. vrh.'n., Eranflich feyw, ‚werden (a. Sp. fluhhen, 
trfiubhen, gl. a. 347, i. 350. 859. 1008, Otfr. languere, lan- 
guescere); üblider ift fochen. -beftehen, (a. Sp.) frank werden. ' 
„Das gibt ala folchen böfen ungefunden Nauh und Dunft, das in 
Nlemands ‚erleiden mag, und in wem es Ehombt, der much be— 
fieghen.” „In wen-bifer geſchmakh Ihombt, der mueß beſtechen, 
vnnd han nimmer genefen ohn fhwere khraunkhaitt.“ Fwrbuch 
Ms. v. 4591. „Überfiehen, morbo.affligi, morbo.luere intem- 
perantiam,“‘ Voe. v. 1618. „Der fib vaft verfiecht bet, und 
lang lraucher gelegen was.’ Freyb. Samml. II. 123 ad 1392. 
foden,; :vrhim., ſiech oder kraͤnklich ſeyn. „Alſo ſocht er immer 
mer, ung bay er ſtarp.“ -Cgm. 99.8..36. „Ja halt), fi (die Braut) 
prinnet und uͤberwalt und focht vor lleb.“ Cgm. 817. 1.213. „Etlich 
‚werbent ferben und fochen in im felber vnd ſterbent.“ „Die nat ber 
chunik lag mit forgen, mit fohung pls an den. morgen.” .Cgm. 11. 
fort-, herumſochen, ſich abiohen. Der Soher, Menſch, 
‚ber immer: kraͤnkelt. Spribwört: der Socher überlebt den 
Pocher, ein Kraͤukelnder, der fi zu halten weiß, Lebt oft länger 
als Maucher, der fi auf feine feite Geſundheit zuviel ’herausnimmt. 
fohend (löchaid), Fränklidy, kraͤnkelud; laugſam. Du bir halt o 
foch3’do* Ding, bey dior ‚get .nieks fürfchi ! 
ſoche ru. Altes Unfclitt, deffen Flamme nur ſedert⸗ Sauzb. 
Zeitung v. 1850. 
fuehen (laache?, orpf. Gonchug) ‚pie, bob. fuben (a. Sp. ſuohhan, 
agſ. fecam, engl. Teer, ist. ſoͤkba, ſchwed. ſoͤka, goth. füfian). 
A. Sp. ſuochen etwas, wie lat: petere, adire. „Wun und Wald, 
Wald und Waßer fnehen,’ (dad Mich) auf die (Gemein): Weide 
treiben. MB. XI. 432. Kr. Lhol. VII. 504. „Alus tages, ains 
echten ſu ochen,“ vor Gericht, zu einer: Gerichtefißung fommen. 
Heumann opusei 138. 467. „Dia chirihhun ſuahhan,“ in die 
Kirche gehen, MM. 20. befuechen das Almofeninach Almofen 
gehen), Kri:-2581. VIII. 53955 ben Bluemen (das Rich auf die 
Weide treiben); :,‚ein. Gebirg mit: dem Holzſchlag““ (darauf Holz 
ſchlagen) die Landſtraßen (darauf: Verkehr treiben); ein Flſchwaßer 
(darin firhen). AM. v. 1616. , Der Such, gewöhnliher: Be- 
fuch, Geſuech, dad: Gehen nah einer Sache, um ſie zu nehmen, 
zu fammeln oder gu genießen; das Recht hiezu; der Plag, wo zu 
foldem Ende 'hingegangen wird, namentlich. ein Weideplatz. ,,& e- 
ſuech zu den Büchern einer librei Haben‘ MB. XXI. 156. „Der 
geſuch zu einem prunnen.“ MB. XX. 44 ad 41387; „Daz wir 
Purger von Troſtperch und die Purger von Altenmarkht den Geſuch 
an der Awe, die da lelt enhalb der Trawn, mit einander getailt.“ 
„Die Rechelpewnt fol ligen alſo ungeftidet ze ainem gemainem Ge— 
ſuech.“ MB. UI. 233 ad 1342, „An Egolfinger veld, darein bie 
von Tauting ic. ir Pſuch haben.“ MB. X: 175, „Wie ich fie tere 
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an ihrem Beſuch, daß fie dem nach ihrer Notdurft niht beſuchen 
mögen.” ‚Kr. £hdl. 1. 230. „Einen Gefüocd (Grasplatz) maͤen und 
heyen.“ Helletsb. 119. „Die Waldungen find in a Beſuche (Re- 
viere) eingetheilt.“ Hübn, Salzb- 176. Der Beribefued, bag 
Sammeln der Perlen in den Perlbähen, ein Staatsregal.: Inftruct. 
f. d. hurf. Höfcammer 4640. Der Bluembefned (Blaombfusch), 
der Vichtrieb, das Weide⸗Recht. Kr: Lhol. XI: 457. „Die wand 
und bluemb beſuech des weſterholtz beſuechen.“ Meichelb. Chron. 
B. 6, II. p. 217. 205. 189. . Der Waibjued. ER, v. 1646. 
Der Geſuech, zuweilen Beſuech, (id. Sp.) der Nusen.oder Zins 
von geliehenem Geld. Rechtb. v. 1352, Wſtr. Ber VII. 87. 160 fi. 
Noch das reformierte Land-Recht v. 1588 ſagt Tit. XXXIII. Yet. 8: 
„Sich ſol ain veder an der bezallung des werdts, den er hingelihen 
bat, benuͤegen laſſen, und niemand von dem andern aynichen auff: 
ſchatz, gefuech oder wuecher nemen.“ A°. 1445 muß dem Juden 
Sellgmann, wenn eine von ihm entlehnte Summe nad einer. be- 
ſtimmten Erift nicht zurücd bezahlt fit, „alle worhen wochenlichen auf 
ainen veden-gulden befunder ain pfenning zu gefwocdh“ gegeben wer- 
den. -MB. XXIV. 674. Eben fo ſteht der Judenzins in Amberger 
Akten v. 1581. Geſuoch, usura. Voc. 9,1429, „Der fcaz finen 
nihne gab ze geſuoche,“ qui pecuniam suam non dedit ad usuram. 
Pſalt. Windb. Kafuah,; commedum. Gl.a.73. „Der geſuochraͤr, 
usurarius.‘“ Cgm. 619, fol. 355. 357. eingeſuchte Werke, 
(wirzb. Stadtbau-Drb. v. 1767) an des Nachbars gang eigene: Mauer 
widerrechtlich angelegte Sparten, eingeſetzte Boͤgen ꝛc. erſuechen, 
(dä, Sp.) a) (uchen, fördern, eintreiben) „eine Schuld bey dem Selb⸗ 
ſchuldner oder feinen Guͤetern.“ L.R. v. 1616. 264 Agl. a. 76 e r⸗ 
ſuahhan, exigere); b) „die Arzt bey ihrem Hauswohnungen,“ 
zu den Ärzten ins Hand: gehen. L.R.v. 1616. 5885 er (unterfuchen) 
„die Cammern zu. dem Feldtgeſchoß.“ Fewrbuch v. 1591: (a. Sp. ar-⸗, 

ir:, ur-fuohhan, examinare, serutari, probare; ſad. folg.) 
haimſuechen, a) wie hchd. heimſuchen, h) aà. Spref. II.Th. P. 193. 
Swer ben andern baimfuocht vor feiner haustür nachenr denne 
fiben ſchuoch langk, da ser 'wefenleichen inne iſt, mit worten oder mit 
werchen, der geit dem richter Pfd. und LX dn., und dem, den er 
sehaimfuocht hat, als vil. Münchner Verord. v; 1333: Cgm. 284. 
fol. 57.5 Heuman opuse. 100. Grimm. R.A. 639. verſuechen, 
b. W. (nach dem gothifchen fükian, wie das isol. fökka, agf. ſecan, 
beumlantet) verfüehen(wöleich®), wie hd. . Die Such, 
a) wie hchd. Suche, Jaͤgerausdruck für den Geruch, bie Naſe des 
Hundes. (Ob auf ſolche Weiſe das alte ſu uech, Suſech, „ſuoch“ 
odor, gl. a. 257, umgedeutet und entftellt ſeyn könnte?) b) Auf - 
do‘ :Suahh Lei’, etwas ſuchen, im Suchen begriffen ſeyn; geſucht 
werden, nicht. vorhanden ſeyn. „Ich weis daz man in vindet, ſwer 
niht der ſuoche erwindet.“ Ulr. Triſtan 2447. geſuͤech (güshh, 
o.pf. 
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o.pf. gſeikk), adj., was ſtark geſucht wird, rar, ſelten; auch bey 
Stalder geſuͤech, geſuͤechtg. Huir is 's Obas gfiohh. Mit 
Leudn, d& fchreibm künns’, dä’is 's gliohh. 





Dad Sachs, eigentlih Sahe culter, semispathium der a. Sp 
Cagf. fear, isl. Tax) ift fo ziemlich aus dem Leben verfchwunden. 
Das mittelcheinifhe Sefel (Rebmeſſer) wird indeffen wol noch dem 
febfelin, fahfelin biduvium, gl. o. 82, i. 4254, entfprechen. 

Auch das a. ſcara-ſahs novacula hat fih ale Scherſachs, 
Scherſach, Scharſach bis ins 15te und aste Jahrh. erhalten. 
Daß fih unfer Meßer aud mezzi⸗ſahs zugefchliffen habe, ift 
UI. 632 vermuthet. Dafür will ich bier noch das ndrd. ſchermes 
vel fcarf, ſchaerſ novacula (Diut. 11. 225. Kilian) ſprechen laſſen, 
wo In beyden Formen bas ſas (ft. ſahs, wie fes ft. fehs) in 
ein bloßes 8 zufammengezogen fit. Das ndrb. mes kann füglich 
aus met-ſas entitanden, und felbit in met verfeht worden feyn. 
Daß ein beutfches Volk, wie das Annolied 21 erzählt, von einer ihm 
eigenthämlihen Waffe durch die Ableitung Sahfo, gen. in (woraus 
das Saxo, Saxönis ber fpätern Römer) habe können benannt wer- 
ben, agſ. Seaxa, gen. an, idl. Sart, gen. a, bleibt plaufibel 

- genug; und aus Sate (vrgl. unten fe) würde nie ein niederbeut- 
fhes Saffe-entitanden ſeyn. Ob das Klofter Waldfaffen von 
feinem Stifter, dem a°. 1135 vom Niederrhein gefommenen Gerwig 
v. Wolmundftein und feinen Gefährten, ald Saffen, ben Namen 
erhalten babe, weiß ich nicht; die Anwohner nennen ben Ort auf 
hochdeutſche Weile Waldfahfen. (Immerhin bleibt der „pagus 
Unaltſazzi,“ MM. 37, zw erwägen). Andere Ortsnamen, wie 
Sahfenhaim, Sahfentam (war im Cod. Virgilii aus 
- Kegernfee fol: 353 Saffinheim), Sahfenried, Sachſenſteten 
werden wol von einzelnen etwa aus Sachfen gefommenen Anfiedlern 
benannt feyn. Die zwanzigtaufend Sachfen, die nah Paul Diac. II. 6 
mit den Longobarden nach Italien gezogen, waren (III. 5. 6) durch 
Frankreich wieder: heimgekehrt. 

:Sach(*n, Taufs’d Sacehſn! Hall-Säach(-n! ein für unſchuldig 
geltender Ausruf, fiher ein verkapptes Säkra!, wobey jedoch irgend 
eine dunkle Beziehung auf das vorige Sach 8 denkbar bleibt. Im 
b. W. bört man: Säch(‘n di’ hol eine &'! Ben Höfer heißt es: 
BGott hols Sachs.“ verſachſnen, (U.Don.) verfhwenden, 

durch luſtiges Leben durchbringen (ſein Gelb 16.) Im Isl. ‚wäre 
ſa xa klein hauen. Vrgl. d. f. 

fe d8.(löcks) ,. wie hehd. (a. Sp., altf. ſehs, "ag. fie, ist. fer, 
goth. ſaihs). Sechzeiho, fechz’g, wie hchd. ſechzehn und ſechzig, 
wo das s von chs ind z.verfloflen, während das x im aafı firtene, 
'ftrtig, fertansıfertdgir unangetaftet bleiben könnte; (orgl. 
indeſſen a. Sehter\. Der Sehfer, a) bie — das Zahl⸗ 

Schmeller's Bayeriſches Woͤrterbuch. II. Th. 
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zeichen. b) Münzftüd, das 6 Kreuzer ausmacht, lommt fchon um 
1491 (Kr. &hdl. XII. 327, XIII. 10. 34. 162) vor. „Item ein Serer, 
ften die II jungen fürftlein auf“ (darauf), Cgm. 697 f. 147 ad 1512, 
e) das Sehferlein, jeder der 6 Eleinen aneinander gebadenen 
Kuͤechel, die in Münden vom Kächelbaher zufammen für 
einen Kreuzer verkauft werden. Der Sechsling, der fechste Theil 
eines (Paſſauer) Schaffs; alte Inftruction Ms. Yin Sechs ling 
horn, ferling waiß ıc, 3. ®B. MB. XXI. 455 ad 1409. 

Meiner, bei meiner Sechs oder Sichs! Betheurungsformel, zu beren 
Erklärung freylich obiges Sacr als Fem. bequem und alterthämlich 
genug wäre, Vrgl. Sächf‘n! 


‚ fehteln, fehtnen (lecht'In, fe'din, [e’In, fe'dne’, fe'ne’) bie 
Waͤſche, fie augen, heiße Lauge über fie gießen und abfiken laſſen, 
(au 7 Com. fehten). Die Sechtel, diefe Arbeit und bie. Vor- 
richtung dazu, nantentlih and einem Sechtelzuber (der am Boden 
eine Öffnung hat, die durch einen bis über den obern Rand reichen⸗ 
den Stab oder Zapfen verfchloffen und gedffnet werden. kann), einer 
Sechtelbank, worauf er fteht, einem Sechtel- oder Seh t- 
feßel, unter dem das Sehtelfener- brennt, unb einem 
Sechteltuech, durch welches das heiße Waller über bie Afche 
abgefeiht wird, beftehend. Das Voc. v. 4618 hat! „Sedten, 
lixivium vel lixivi. Ein Sehten Waͤſch, lavatio lixivia.“ 
Das fchweizerifhe Verb fehten kommt ſchon bey Pictorius 378 
vor. „Sauber wafhen und fehtnen; anſechtnen.“ „Won 
ainem Sehtenzuber XXX dn.“ Cgm. 698. f.: 19, 39 41. 
„Den Schtelafhen hat man verkauft I meßen pei 3 dn.“ 
Cgm. 697. f. 196. . Im Hohenlohifchen iſt die Sechtelboding 
eine Kufe mit durchſchnittenem Boden, und durch die. Sehtel: 
wanne werden die Trauben ausgetreten, ſo daß hier: dad. Durch: 
laſſen, Abfeihen ber Flüffigteit ein weſentlicher Begriff zu fern 
fcheint. Das udrf. Sihter (Vorrichtung aus: Bohlen , durch die 
unter Wegen das Waffer abießen kann) hat viele: Ühnkicpteit, wenn 
allenfalls fihten, ſchwed. ſickta (fieben) auf den Begriff ſeihen 
unanwendbar ſcheinen ſollte. Selbſt der in Bayern geſchriebene 
Cgm. 592 bat fol. 28.b 29.* 58% ſecht en für ſieben, ſichten. Unſerm 
fehteln entſpricht ein ſpaniſches tolar,. hacer la colada (alſo 
ſelhen), eim ital. far la bucata (mol ebeufalld anf bie Durchlaßloͤchet 
bezüglich), womit das franz. buquer, buer, und felbft das hechd. 
beuchen, ndef. büfen, ſchweiz. bücho’ (gewiß nicht vom der Buchen⸗ 
afche) greiche Bedeutung hat. Non einem ſtarken Trinker fagt man, 
daß er gern ſechtle. Vrgl. fäfteln 

Der Sehter (Sicht), (DL) Böttchergefäß kleinerer Art mit-Einer 
Handhabe, während das: Schaff: deren zwey hat. Der Melk: 
Sechter dient beym Melten. (U.L.) ı Böttchergefäß mit zwey 
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Handhaben, während das Schaff deren Eine bat. „Padſchaͤffer 
oder Padzehtter.” Wſtr. Btr. III. 144 ad. 1476. Anderwaͤrts, 
z. B. In Franlen, it der Sechter ein beftmmtee Trockenmaß, 
Maß, Ys, Malter. Gl. o. 190 ſehtari, sestar, 152 ſehtere, 
sextarius, i. 227 fehtr, situla.. Es ſcheint das s ausge— 
fallen, da o. 152 auch febftere, Otft. 2. 8. 62 ſextari für 
sextarius (ital. — franz. aẽtier als Stäffgteitsmap) vor- 
kommt. — 

ſeicht, wie hcechd. ci. Sp, dihte. ‚Sm, überfesten Anterken lest 
man: „wie feicht (wenig) keuſch iR das Ehebert, wo...’ ©. 
feift, und vrgl. feig adj, N 

Seucht, morbus, lues, gmaine Senat, Voc. v. Su 1 rs 
and Sucht. 

Sicht, Seſicht, ſichtig zc., f. unter — | 

Die Sucht, 1) ohne nähere Beſtimmung durch ein vorgefehtet. Adj. 
oder Subst., a). eine voruͤbergehende, ſich zu gleicher Zeit mis rern 
Individuen mittheilende- Frankhafte Erſcheinung, „wie 5. B. Au, n- 
Entzündung, Halsweh und: drgl. os gätı or &ucht: rum unta . 
Kindo'n. In dieſem Sinn auch das Geofüht. „Fuserhant-, 
büffsgefüädt) podragra, chiragra,:sciatieas‘“ Cgm. 649. 5. 581. 
b) eine fich ohnehin aus der Rebe ergebende beitimmte Art: von 
Krankhaftigkeit. Der Hund: hat die Sucht: „So ein. Frau ir 
Suht (bie Menſtruation) zu wenig: oder zu vll hat,’ Sagt Ortolph. 
2) mit vorangehender nähern Beitimmung wie hd. , 3. B. fallende 
8, Belb:8, Wahert-S., Wind-S. Im Dialeft auch: 
Halmfuadhr (Heimweh), Sterbfuht (Pe), Wundfuht 
(bleibenbes übel. von einer-Wunde) und drgl:. ſfuͤchtig, adj», an- 
ftedend (in welchem Sinnidie a. Spauch ſuht buom ingebrauchte, 
gl. i. 249, 286). Suht, gen., dat. ıfuh.hiyıpl- Tuhti (auch 
im Dial. noch mitunter Sucht), eine ſchon uralte zu fie ch, m. m. f., 
gehörige Ableitung, ‚galt: fowol für tabes, pestis, aer corrüptus, 
als, wie agf. ſuht, goth. ſauht⸗s, ist. fütt f., fhwed..fot m., 
für Krankheit überhaupt. Unter andern Zufammienfehungen Hatte 
‚man (Voc. v. 4429) auch eine bluot ſuht haemorrhois, mifel- 
fabt morphea,. tobfuhit mania, (gl.:a. 528, i. 451) fuo zſuht 
podagra, (a: 528) fitefuht pleunresis,, (i. 388. 462) uzſuht 
dysenteria. Statt fuhrt finder fi: gli. 29.53. 542% 682 Futh, 
foth gefchrieben. Diefes möge nun bloßes Verfehen fern oder nicht, 
10 jcheimt. doch für das unten vorfommende Sutten, Sudn, in 
nürub. o. pf. Ausſprache ein Sutt,. Bud erwartet werden zu duͤrfen 
(orgl. Gramm. 433, und oben die -Asl:, ſchwed· Form ſott, Fot). 
Sucht, als moraliſche Krankheit, befouders: in: Zuſammenſetzungen, 
wie. hchd, und wol mit dem vorigen Ein Element. „Pfi, gitiger, 
diner ſuſch e de (Suchte) wil niemer rat werden noch buoz.“ Br. 
Berhtolt. ſuchten, ſiech ſeyn. © [uchtaids, Lébm. b. W. 
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Die Sucht, falſche Aueſprache von Zucht, w. m. ſ. Des is 5 liodo*- 
liche : Sucht (Paſſau), dh. ein l⸗ es Gezuͤcht. Die Lebſucht, 
Lebensunterhalt, bremiſch⸗ niederſ. lheftucht, holl. lijftocht. 





Reihe: Sad, fed, m | 


Der Sack (Säk, pl. Séek, Dim. Säckl), wie had. (a. Sp. ſach, 
pl. fechi). Quidquid dicatis, zu deutſch, macht ihr rechts oder 
(Ines um, ſo hab ih euch im Sad“ (bin Meifter über euch). 
Bucher Kinderlehre 23. R.A.: Den Sad geben Einem, afferre 
cui repulsam, renunciare 'amieitiam.: In 'n Sack fhieben 
Einen, irretire, implicare. Voc. dv. 41618. Ka’ lara“ Sak ftet nét, 
auſchaulicher Grund, wodurch man fherzhaft zum Effen und Trinken 
aufmuntert- Der Satmann, (d. Sp.) Räuber. „Du wäreft ein 
fahman, der mord und main het getan.‘ Cgm. 7173* v. 1347. 
‚Cgm. 577'® fadhman cfegwerlich nur verfchrieben ftatt Shähman). 
Dem Sadmann-ruefen, oder bi Sadmann madben, 
xwefen, (i. Sp) (8. Freib. Samml. J. 94. 164) plündern, 
ital. mettere ä ‘saeccomanno, saccomannare. Vrgl. hol. ſacken 

and packen (plündern), fpan. saquear, ftang. saccager, mettre 
a sac. Das einfache fpan: sacar heißt herausnehmen, und mahnt 
an das ital. pigliare neben dem franz. piller. Die von Münden 
„eotvnd anf Augfpurger gut bey Hurlach ſa ckrab in friden‘ 1388. 
-Cgm. 344. f. 1365 (Sadraub reiten?). Det Sadtrager, (Iugolft., 
Naͤrnb. ıc.) Art zünftiger Arbeiter bey Getreidmaͤrlten ober Schranuen. 
„faden den Wein, saccis vina cästrare.“* : Voc. v. 1618. „be: 
faden ſich, collosupletare sc.‘ ibid.. daherfaden, ſchlapp, 
plump einhergehen." ‚einfaden,: feit einftoßen in einem Sad, z. B- 
Getreide ıc; anfärtelm;(äfackin), füllen die Taſche, den Bauch. 

Sieh &., eifäckin, volkefen.  ausfädeln, leeren. „auffädeln, 

" eväcuare, exhaurire.* . Voc. 9. 1618. ©. Sedel. 

Der Saͤcker, Seder, (Schtvaben und Franten) ein Quantum ‚Wein: 
Beeren, das auf: einmal in die Kelter gethan; und nah dem Aus⸗ 

preſſen zum Treſterllumpen wird. Of. nad. einer ſchriftlichen Mit: 

iheilung das „Sackerl, überreſt.“ Der Tachärt, Scheiterhaufen, 
der a. Sp, iſt wohl auch ein Collectiuganges, aber kaum hieher zu 
bannen. est — — 

Sackroment (L20R«ſehr gangbarer Ausruf des Unwillens, Zorns, 

ach wol der Verwunderung u. ſ. f- Vrgl. Leichnam, ital. corpo 
‘ di Christo, ſpan. euerpo de Dios, wo überall ben dem Helligiten 
des Eultus betheuert, geſchworen, ‚gebroht wird. übrigens wird in 
der Praxis auf diefe eigentliche Bedeutung fo gut als nicht- mehr ge: 

dacht, und es ‚gibt neben dem Kreuz-, Himmel-, auch ein 
Hell:, ein Taufendr, ein Fenten: ‚ein Sefuwiten- %. 
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Sakrament. Um dem Wort um ſo ſicherer alle fündlihe Be— 
ziehung auf das Hellige zu benehmen, wird weisiih dag ment 
weggelaflen, und blos das im Deutſchen finnlofe Saekro, Sickara,. 
Säackardi (vrgl. Säadfen und franz. sacre dieu), Sackramech, 
Säckrowält gebraudt. Alle Sackro> fchalt‘n, recht fluchen. 
„ „Da wirft mo’ halt (follt ä’ net fei”) 
I’n Zorn gar oft Fn Sakr> drei‘, 
Unds Ment wifcht ä mit nei”.“* Bauern Neu und feib. 
(Der Beichtvater frägt): „Haft gicholten Hans?’ — „Ja, Safra, 
aber ment hab ih nicht dazu gſagt.“ — „Mit ment oder ohne 
ment, Hand, gfcholten id gfcholten. Iſt grad als wennit Einem 
eine Watſchen gäbft, hättit aber keinen Votzring.“ Buchers Kinderlehr. 
„Es gibt Eltern, die ihren Kindern ch 1000 Sacra vortragen, als 
fie die 7 aus dem heil. Catechismo erlernen.” „Das Galanifieren 
tringt dem Kreuzmachen welt vor, und hört man oft von jungen 
Herrlein vil hurtiger taufend Sacrament als ſieben.“ Selhamer. 
Der Sadra, auch wol der Sadrament — als Appellativ auf 
eine Perfon oder Sache bezogen. faderifh, fadrifh, taufend- 
ſackriſch, fitrifh, Adj. und Adv., eben fo oft In der Werwunderung, 
Bewunderung, als im Zorne gebraucht, deıwvos. 
Du fäckarifchs Deo»nal, bift fackarifch fchö”, 
Häft-fackarifch tanz'n, ka'ft (ackarilch ge”. 
3 Bil fickrifch, & Biffl fäckrifch, 9° Bill houhhg’fegng mus’ 
ma’ tad, 
Baarifch" Talo“ mus’ mo’-r.eane” legng lafln, afa“ gebm mu>»’ 
möd’-r-eano” kaso! 

Der Seckel (Seckl), wie hchd. (a. Ep. fechtl); jedoch nicht eben 
voltsäblih. Nach dem Werbdenfelfer Ehaftbüchl. v. 1131 (Ohm. 1533) 
barf der Richter kelnen Angefellenen gefangen ſetzen. Kann biefer 

. eine Buße niht bezahlen, fo fol man ibm beiten, oder „ainen 
Sedel an den hals hengen, hunß das er fie derarbatt,’’ indem er von 
verdienten 3 dn. immer Einen in den Sedel legt. Der Sedler, 
Handwerker der in jtelferem Leder, als der Tafchner und Bentler 
arbeitet, Rafızen, Fellelfen, Goffer= und Stuhl: Überzüge und drol. 
macht. „Sefler, bursarius.“ Voc. v. 1429. Bey Dtfr. IV. 2. 
55; 12. 94 iſt von Judas als feltlart Geckelmeiſter) die Nebe, 
Vrgl. Sad. 

fetieren, Einen, ihm befhwerlih fallen durch Pitten, Fragen, 
Späße ıc., Ital. scecare. Die Seckatur. Das Italtenifhe mahnt 
an das altdeutfhe unter Sad erwähnte fechta, rixa. 

fiden, ſickern, Muͤrnb. Hsl.) was zicken, fäuerliht werben. 
Cfr. fänkerlih und zanferlid. _ 

(lenen, fidern, (fhmwäb.) fintern, abrinnen, agſ. ffcertan. 

j 1% (vom Salz,, beym Sieden in ber Sappianne) zu Boden 
ufen RE * 
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Der Södel (Seckl), die Sode, soccus (gl. i. 116. 450 fohElt, 
callieula). „Die Priefter trugen Soͤckel oder Pantoffel und Peßl.“ 
Av. Chr. 31. Die d. Sp. fagte, dem lat. entfprechender, ber Sod, 
pl. Sode (a. Sp. [od soccus, Diut. III. 151, focha pl., gl. a. 
656, i. 696, 0. 75 ficones, udones, pedules). ‚Alle far zwen 
Sokhe.“ MB. XI. 167 ad 1525. Tfödeln, anfödeln, bie 
Strümpfe, Soden an fie nähen oder ftriden. 

Sud, Sud! Ruf, womit man dem Schweine lodt; Schwein. Die 
Sudel, Suden, succula. Das Suds-I, junges Schwein über: 
haupt. ſuckeln, Eichſtdt.) unrein, ſchmutzig feyn; Kleckſe machen 
im Schreiben. 

fudeln, faugen (agf. ſycan). 


Sedten, (HhE.) Grillen, Sonderbarkelten. Des lan’ Sektn! Er 
hät äAlla’hand Scktn. 





Reihe: Sad, fed, «. 
(Brgl. Sat, fet, 1. 


Sad, ein Subst. m., aus den nord:o.pf. R.U.: im (i’n) Sad feyn, 

. zugegen oder vorhanden ſeyn; in den (i’n) Säd kums, auch i” d- 
Sa’ kums, zum Vorfhein kommen — jedoch nicht ganz fiher — zu 
fhliefen. Vrgl. Sob. 

Der Said (Saod), das Gefatd (Glaad), (verädhtiih) das Neben, 
das Gerede, (eine Bildung von fagen wie der Traid, bag Se: 
trald von tragen, f. fagen). Allwo’ dar ald.Saad, 3 Saad, 
der kaa° Haamad had, 3 langwali's Glaad. sn Saad va. 
bringo’, dumm ıc. Daberreden. 

„ſedeln, anſednen,“ f. ſechteln (bauen). 

Der Sedel (Sedl, Sé'l), a) in der Bedeutung Sitz, sedes überhaupt 
veraltet. Das Sedal ber a. Sp. sedes, thronus war ein Neutr. 
Das Untergehen der Sonne, der Sterne nannte man (gl. i. 282. 
1211, Diut. III. 319) in fedal gen, worauf vielleicht noch das 
dialeftifhe ein gen (f. I. Ch. S. 69. 70) beruht. ©. weiter unten 
fedeln, Naht: Sedelund Stdel. b) Sik auf dem Lande, 
Landſitz, befonders einer ehmals fogenannten gefrepten oder adelihen 
Perſon; „domus et habitatio privilegiata absque territorio.“ 
Weirer. Der adelihe Belißer eines, in die Landtafel eingetragenen, 
geftenten Sedels hatte chmals „ſo weit der Dachtropfen gieng“ 
die Gerichtsbarkeit, war den gewöhnlihen Scharwerfen nicht unter: 
worfen, und zahlte Feine andre, als die fogenannte Nitterftener. 
„Das von Alter Sedel find, die ſollt ihr nicht ſteuern, welder 
aber einen Sed'el haben und machen wolle, das doch von Alter 
fein Sedel iſt, den follt ihr ſteuern.“ Inſtruct. an die Steuer: 
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fammler v. 1455. Kr. Lhbl. I. 246. cfr. XVI. 247, und X. 116. 
MB. XVIll. 586. Gefreyte Sedel, die In den Bells von Unade— 
lihen famen, verloren ihre Vorrechte. Kr. Ebbl. XVI. 151 ad 1506. 
Der Sedel zu Erlad. Mederers Ingolft. p- 65. ‚Meinen 
Sedl und Sitz ze Muspllening.“ MB. II. 56 ad 1404, cfr. 81. 
„Zwen Sedel zu Hartpenning, drey Sedel zu Sachſenkalm, atn 
balben Sedel zu SHartpenning.” MB. VI. 350 ff. ad 1358, 
Unfern halben Sedel zu N. MB. XIX. 553. „Unfern Sebel 
und unfern pam ze Durgenveldt.“ Meichelb. Bened.b. IE. 6u ad 1328. 
In neuerer Zeit, 3. B. in Wenings Topographia, fteht nah Gramm. 
5. 170 das tautologifh=erflärende ‚‚adellher StB und Sedel.“ 
Der Sedelhof, Bauernhof, der urfprünglih ein adellcher Sitz 
war, oder noch if. „Wie denfelben Sedelhof jen Ulrich Seblmanr 
zu Affalterbach befißt, und Leibrecht darauf hat.”’ MB. X. 586 ad 1526. 
Der Sedelbanr oder Sedelmater (Se’Imaar), Zeit:, Leib— 
oder Erbpaͤchter auf einem Sedelhof, villicus. „Bey den Flöfternn, 
pfarrhöfen, zehenndern und SedImairn.” Wſtr. Btr. 1.155 ad 1475. 
(efr. Wftr. Ber. VII. 323 Soͤlmalr, Salma‘, weldhes zu Seld ge: 
hören wird). ſedelhaft, fedelhaftig, fehhaft, anfäßlg. „Auf 
der Sotzhaus urbarn fedelhaft werden oder fein.” MB. IX. 143, 
XXM. 355. „Daß fie fedelhafft werden In der Stadt.“ Wagen: 
ſeils Nuͤrnb. 520. „Solten fi zwen priefter darzue fedbelhafftig 
gemacht haben.’ MB. XV. 55. febeln, befedeln, a)v.a., 
feßhaft machen. Auf Jemands Urbar befedeltfenn. MB. VII. 304. 
(f. ftdeln, beftdeln. (In der a. Sp. iſt fedalo habitator, 
ainfedalo coclebs, umbifedalon finitimi, gl. a. 210, 265. 304). 
b) (Ziferthal B. v. M.) v. n., mit der Schafheerde auf einem Plas 
im Freyen übernachten. c) (ibid.) v. a., einen Platz fedeln, ab: 
fedeln, ihn dur die Heerde auf obige Weife düngen. Die Berg: 
mäbder werben wechfelweife gefebelt und abgemäht. Ein Städ, 
das heuer zum Scedelplan beitimmt kit, wird fo abgefedelt, 
daß die Heerbe jede Nacht auf einen andern Fleck zu ftehen kommt, 
und Alles gleihförmig "gedüngt wird. Dieſes Verbum ruht augen: 
fheinfih zunaͤchſt auf Sedel, Nachtſedel, Infofern diefes In ber 
4. Sp. auch für. Herberg, Nachtherberg, Nactlager (f, Nacht ſelde) 
galt. „Nabtfedel nemen.“ H. Fr. II. I. 129 ad 1313. „Min 
und bern Triſtandes nahtſedel werbent nindert gelich,“ Mlagt ber 
verlafene Kacdin in Heinrihs Triſtan 4851. 

Das Setdleim (Seidl, Sei’), a) die Hälfte der Iandübliden (Ge: 
tränf= und Fluͤſſigkelts) Mäp. Städter fagen lieber die Halbe. 
# Sei’! Bior und um o’n Kreuzo‘ Brod &’! genügfame Beſtellung 
manches ländlichen Gaftes beym Eintritt Ins Wirthshaus, die man 
anderswo gerne als Sitte und Dialekt bezeichnendes Necſprüchlein 
gegen Altbayern überhaipt aufs Tapet bringt. „Wer feinen Durft 
mit Sekdeln labt, faig’ licher gar nicht an.‘ : 
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„Las uns heur 'on Brandwei” ſchméckhs, 

a Seidl is 3 Schluckh — däs, waast ja von &,‘* fingen 
die walfahrtenden Pinzgauer. Ein Seitel, dodrans, dimidia 
mensura. Voc. v. 1618. „Ein trinten, ein ſidlin.“ Augsb. Stbtb. 
„In liquidis pharmacopolae atque villicae feidIy vocant com- 
munem mensuram.‘“* Av. Gramm. v. 1517. De vino carrad. I. 
id est situlas XXX, heißt es ad 889 bey Mied. Diefe Situla 
wird alfo ein größeres Maß geweſen feyn. b) (D.Pf. Flurl) Mas 
für Erz. Das Amberger Seibel ift lang 2 Schub 5%; Zoll, weit 
ı Schub 5% 300, tief 1 Schub 2%; Zoll; das zu Bodenwöhr iſt 
lang 2 Schuh 7%, Zoll, weit 1 Schub 10%, Zoll, tief ı Schub 37/5 Zoll. 
Das am Fichtelberg bält 12 Napf oder beynahe 6 Kubiffhub. 
ce) (Rothenburg an der Tauber, Herrieden und an andern fränkifchen 
Drten) Getreidmaß, geringer ald ber Metzen und das Wiertel. 
Das Herriedener Seidlein (Korn) ift nah dem Meg. Blatt v. 1811 
&t. XL. gleih 0,529100 Münchner Meben. 

ausſeideln, die Milch, f. ſeihen. 

Die Setden (Seidn, Sei’n), Seide (ad. Sp. ſide, Diut. IIL 151, 
gl. 0. 278, 262. 255, sec. XIL) Der Seidennater, Selbenaber 
(d. Sp.) Seidenftider. Ste bildeten ehmals in Münden eine eigne - 
Zunft. In der Fronleihnamsproceffion v. 1580 hatten die Slafer 
(Slasmaler?), Maler, Seidenader und Bildhauer zufammen 
eine Figur zu tragen. Wſtr. Btr. V. 4173. cfr. p. 105. 4121. Auf 
ber Hochzeit des Könies Matthias von Ungarn a°. 1476 haben ‚‚ain 
maler und aln Seydennatter (ritterlic) geſtochen.“ Wſtr. Btr. 
111. 144. Zur Hoczelt- Georg des Reihen in Landshut wurden 
20 Seybennatter auf 6 Moden in Arbeit genommen. Ihr Lohn 

. betrug 398 rheln. Sulden, ihre Koft 120 fl. _ Im Nibelungenlied wird 
ſolche Arbeit „von fhönen vrowen‘ gethan, die auch in unfern Tagen 
ihr altes Gefchäft größtentheils wieder übernommen haben. Der 
Seidbenfpinnerinn Tag. A°. 1391 „bes Ertags nad) ber Sei— 
dbenfpinnerinn Tag.” Gem. Reg. Chr. II. 277. Er fiel, wie 
aus der a. Stelle ergiebt, nah Philippi und Jacobi, und war ber 
Meihetag ber Ahlirhe zu Megensburg. Gemeiner räth (III. 400) 
auf den Sophientag im May. - Der Seidenftrider oder Knopf: 
macher. 

fetd, ſid (ex quo), ſ. ſeit, fit und ſint. 

Die, das Sidel (Sidl, Si’l, o.pf. nad) Gramm. 440 Sigl), a) Banf, 
die zugleih Sin und Behaͤltniß für Waͤſche, Kleider, Flachs ıc., 
und wenn fie mehr in leßterer Beziehung gemeint ift, Sidel- 
Truhen genannt wird. „In die kamer füert fie jn zu ainer 
fhönen fideln hin.” Cgm. 270. f. 289. „Ein fidel tft ein banc,“ 
helßt ed Diut. I. 315. „Stdeln und Laden, die nicht angenagelt 
find.’ Mitb. Ms. v. 1453. Fueßftdel, D.2. Kifte oder Trube, 
bie vor einem Bett und drgl. als Schemel dient. b) (d. Sp.) Bet: 
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Bank in der Kirche. „In der Sybi im Kor, ba bie briefter innſtend.“ 
Münd. Urk. v. 1495. c) (falzb. Lungau) Belichtſtuhl. d) (d. Sp.) 
Sig, Wohnſitz, Aufenthalt. Das Anfidel. ‚Und fit ein Anſidel, 
bo ber Vater auffaß, und laͤt er alnen fun befißen bay anftdel.‘ 
Rchtb. Ms. v. 14535. „Mit kalnem Nachtſidel (Mactberberge) 
auf das Glofter fomen.”’ MB. V. 434 ad 1359. In diefem Sinn 
wird auch das Städthen Wunfidel (Waufigl) benannt feyn. 
Das Seftdel (Gfdl), (Yu) Stk. Nemts enk # Gh’! nehmt 
Pla! Vrgl. fidel thalamum, gl. bibl. v. 1918, ſidila thoral, 
gl. a. 555, seggesta, a. 579, fidilla sedile, o. 159 — gtiſidilt 
sessio, consessus, i. 287. 963. 

Der Sidel, nah Gramm. 1051 renoviert Stdler, der ba 
wohnt, anfaßig if. Der Ainfidel (Ast, Astıgl), der Ein- 
fiedbler (einfidilo anachoreta, gl. o. 40, cfr. a. 344). 

an Ao’fi’l, an Aa”fi'l, des get mo" net ei — 
Will liab>‘, fchö’s Schätzal, # Zwaafi’l fer. 

(Die in der Regula Benedicti I. gebrandmarften Sarabaitae heißen 
gl. a. 166, i. 1111 bamarfidilun). Der Erbfidbel, ber mit 
Erbrecht auf einem Lehengut fißt. Cgm. 613. fol. 84. Der Land: 
ſidel (Kr. Lhol. I. 212, 11. 4178), (adelicher) Landfaß; (gl: a. 126. 
193, i. 47, 545. 906. 1144 fidilo, lantftdilo, indigena, in- 
quilinus, colonus, agricola). fideln, a) vrb. n., angefeffen 
ſeyn; ſich haͤuslich niederlaffen. „Mit Einem ſideln, ſteuern“ ıc. 
Kr. Lhol. I. 206. umſideln, ſich anderwaͤrts niederlaſſen. b) vrb. 
act., anſaͤßig machen. anfideln ſich oder andere. Die Anftb: . 
Iung, Solonte. befideln Einen auf ein Gut, ihn ald Pächter dar: 
auf feßen. MB. II. 56, VI. 596. (fih fibolon, Dtfr. 1. 25. a7). 
Vrgl. oben Sedel. 

„Sidergrün,“ (B. v. Moll Zillerthal) Sinngruͤn, vinca minor L. 
S. Sin-gruͤen. 

ſteden (hadn, ſio'n, o.pf. fei’n), 1.2, ſeuden (ſoi'n, fui’n), Praet. 
fiedet* und futt* (lud), partic. praet. gefotten (g’fö’n), wie 
hchd., (a. Sp. flodban, ſoöd, futun, giſotan; agf. feodham, 
ist. ſid da). Bier, Kaffe, Met, Salz fleden. Der Kafft: 
fieder, Metfieber, der K., M. bereitet und ausfchenft. Die 
Siebwurft neben der Brätwurft. 

As HKnedl foidt, dar ando“ fangt ’s Siadn &, 

Schaugt as’ Knedl 'an anda'n &, wio 0° grad eo fo fiadn ka! 
Unter einem Bilde von Altmann, einen wohlunterfeßten Knoͤdel von 
Käfer (Alpenhirten) vorftellend, der in Betrachtung vertieft vor dem 
fohenden Topf fist. Der Leimfieder, a) ein bie und da unter 
die Weißgerber zählender Gewerbsmann, b) fig. Menſch, der mit 
nichts fertig wird. Das Sieden (im Salzwefen), Zelt, fo. lange 

- auf ‚einmal fortgefotten wird, Sud; abgefonderte Einrihtung zum 
Salzſieden, Salzpfannhaus. „Won einem Steden, bad 14 Tage 
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fortdauert, werben 15 bis 17 hundert Fäfler zu 5 Zentuern geſtoßen.“ 
Flurl Beſchrbg. d. Gbrg. Vier von den Sudpfannen in Reichenhall 
heißen das Carl: Theodors- Steden, zwey das Landſieden. 
„Das. Marimiltan:, das Wilhelmi:, das Ferdinandi-, das Alberti- 
Sieden‘ zu Traunftein. „Das Steben, genannt der Hochburger 
fammt Wäldern, Salzbrunnantheil und Pfannhaus, mehr 4 Sieden, 
genannt Taching, Zyfer, zum Schnauder und im Lob’ 1. Kr. ehdl. 
XIV. 380 ad 41503. „Die drey Steben: Schreiberinn, Nutzenlacker 
und Gaͤkind“ ıc. Gefottene Wochen (Lori Brg.R. 14), Wochen, 
in welchen Salz gefotten wird. (Brgl. Gramm. 994), Gefotten 
feyn (im fig. Scherp), zubereitet, beſchaffen, moralifch bispontert 
ſeyn. Sö bin I gfo'n. Aha’ biſt du ſo glöo’n!? Vrgl. indeſſen 
fod ftatt fo. Verſieden, aͤ. Sp. ft. ſieden. „Verſottene 
huener.“ Muͤnch. heil. Geiſtſpital-Pfruͤndregiſter Ms. v. 1519 passim. 
Wer durch den Gebrauch eines entiwendeten Inſigels über 12 dn. 
gewinnt, „den fol man verfleden.‘ Rechtb. v. 13532. Auch nad 
dem Regensburger peinlihen Rechte wurden Münzfälfcher in DI ge: 
fotten. Wſtr. Btr. VIII. 55. fiedig, adj. und adv., ſchwaͤb. 
fervens, ferventer; fehr. ftedig kalt, fledig lang. Der Stiedig 
(der Angſtſchweiß) get mir aus.  fiedige Maulfcelle. Im Voc. 
Melber. sec. XV. fiedenig half, fiedenige liebe, fervor. 

Der Soͤd (o.pf. Sad, Säud), arsura, fervor stomachi, ardeur de 
gorge. : „Es brennt mid der Sat, vexat me stomachi rosio, 
plethora dolet mihi.“ Voc. v. 1618, 1755. „Wen der föd oder 
das Stehen ankumpt.“ Cgm. 384, f. 48. Daß Säaudbrenn?,, 
Sodbrennen. Vrgl. Sutt. 

„Das Sod:brod, Borhörnl, ceratium.* Heum. opusc. 694. 
Etwa gegen das Spbbreunen gut? 

Der Süd, Sodbrunn, das Sobmwaßer, puleus, aqua 
puteana, Voc. v. 1618 und 1755, fonft nicht eben volksuͤblich; agſ. 
feadb, eisterna, puteus. Etwa vom lebendigen Nachquellen, 
ebullitio, fervor aquae? 

„geſöd,“ adj. (bey Henifh), gut oder leicht zu fieden. „geföb 
Köftinen, coctivae castaneac.“ 

Sod, der Kafen (kommt wol beym Augsburger Techniker Voch vor, 
wird aber doch ein niederd. Fremdling ſeyn: holl. f ode f., engl. 

ſod, Altfrief. fatha). Vrgl. Sod — in Sod kommen, gleihfam: 
auf den Plan tommen? Womit auch Adelungs R.A.: „Die Hände 
mit im Sode (mit im Spiele) haben,’ fi einigermaßen berührt, 
das agf. feod sacculus aber vocaliſch nicht zufammenftimmt. Vrgl. 
allenfalls auch das dunkle brem,.ntederfähfifhe Einem up der f und 
liegen, van der Sund bleiben. 

alfod, fodleich, födleih (Cgm. 514 v. 1457; 540 v, 1468; 605 
v.1454; 632 f. 10. 25. 31. 37; 858 faft Immer) alfo, fold. ef. ofoda, 
ofodalo unter fo, und fo bin I gfodn unter ſteden. Adelung 
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und Haas (deutſch-fr. Wetbch.) haben die R.U.: Sn feinem Sod 
aufwachſen, suivre les inclinations naturelles. Einen in feinem 
Sod oder Södgen aufwachſen laffen, abandonner quelqu’un a- 
lui-m&me. In feinem eigenen Sod dahfnleben, ne suivre que sa 
fantaisie. Sollte bier daffelbe Sod, und gar ald Subft., anzunehmen 
feyn, gleichfam das So, das Esse? | 

Der, auch wol bie Sub, wie hchd. Mrgl. Sutt, Sütt. 

fudeln (fu’In), vrb.n., a) wie hchd. b) kochen (meift in veraͤchtlichem 
Sinn). Der Sudelkoch oder Sudler, der Kaldaunen, Würfte 
und dergl. auskocht, Garkoch. 

Gefto’n bin I aufm Heumark bey'n Sudlkoch glefsn, 
Hab I zwalf Duzs’d Siodwürft zo'n Fruafiuck gfrefsn. 

„Die Sudler und Sudlerin, fo im Lager kochen, follen fich alle 
Monat mit dem Profoßen vertragen‘ (ihm etwas Beftimmtes ent- 
tihten). Fronfperger v. 1555. f. 63. Nach biefer Bed. b) iſt Be- 
ziehung auf Sud, fteden unabweisiih. c) befudelt (bfullt, 
DR), wie man nah Gramm. 994 auch fagt befhiffen, be- 
trogen, d. h. betriegerifih. Da get s bfudlt her. Er is 
bfudlt. Vrgl. a. fulen und futteln. 

Süd, bie hchd. Bezeichnung der Weltgegend, in Altb. unvolksuͤblich. 
Um Afchaffenburg hört man Saud. ©. Sund. 





Reihe: Saf, fef, x. 


faffezen, (b. W.) von naffem Boden, Leder ıc. unter dem Tritt 
oder Drud anf hörbare Weiſe Flüffigleit ausquellen laſſen. Moor- 
grund laflazt, durhnäßte Schuhe laflar'n; fig. ein Menfch faffazt 
vor Faulheit. Es fcheint hier noch bas alte faf, faffes.n. (f. Saft) 
zu Grunde zu liegen. Noch Suchenwirt hat faffig ftatt ſaftig. 
Vrgl. fappen. | 

Der Saffran (Saffora’), wie hchd. ſaffern, mit Safran be- 
ſtreuen. gefaffert, croceatus. Voc. v, 4618, 

Die Satffen (Sarffa), die Seife (gl. a. 48. 531. 676 feiffe, 
ſeipha sabona, isl. fäpa). 

Der Satfer, Salferer (Saofo‘, Saafaro‘), der Gelfer, Speichel, 
Schaum aus dem Mund. „Sein Saifer lleß er rinnen über ben 
ganzen bart.“ Reime v. 1562. Saiffer sanies, Avent. Gramm.; 
faifer oscedo, Voc. v. 14455 gl. i. 545. 989 feluara pl. spumae. 
faifern, a) (Nürnberg) Iangfam herab-, durch- und fliefen. „Es 
fatfert nur.” b) geffern. „Du faifereft mehr ald ein Kait- 
hund.’ Dr. Minderer 1620. p. 37. c) verächtlih: ſprechen. „Wie 
ein wilder Büffel allerley Gottlofigkeiten herausfaiffern. Lugen— 
gefatffier.“ Parnass. boic. Il. 139, IV. 37. d)nah Wackus, 
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efferfüchtig feyn, than. Ich habe nur im Scherze Saafofucht für 
Eiferfucht gehört. 

fauffen (lauffo, b. W. latto, O. Pf. laflm, Praet. fauffet und 
fuff, Partie. gefoffen und gefuffen). ı) mie hcehd. mit aller 
Härte der Bedeutung. Die Rotzthaler pflegen einander zugutrinfen 
mit den Formalien: Mihl, Hans ıc., I lauf di’ a. Der Prediger 
Selhamer, wie der deutfhe Simplickffimus 1669. f. 452, nennt im 
Unmillen das Tabakrauchen Tabakſaufen. (Vrgl. trinken). 
der-, ver:fauffen, erfaufen, ertrinfen. In der a. Sp. heißt bas 
einfahe füfan fogar von Schiffen mergi, untergehen (Tat. 19. 7), 
fceffufte naufragium, gl. o. 265, (f. faufen). Sich verfauffen, 
fih über dem Trunk verfpäten, das Weggehen vergeffen. „fraͤßlg 
und fäuffig,” adj. Av. Chr. 333. 2) d. Sp. fchlürfen, (a. Sp. 
füfan, fouf, fuffun, gifoffan, agf. füpan, isl. ſypa 
sorbillare, sorbere, haurire), in welhem Sinn jest die Form 
fupfen üblider. „fauffen, sorbere.“ Av. Gramm. Der Arzt 
Drtolph ordiniert „ain Saft in alnem walihen An zu fauffen; 
einer Eßlin Milch zu ſauffen“ und drgl. Noch unterfcheldet der 
Berner Hberländer das fürmlihe trinken vom bloßen fauffen 
(ſufs), welches dus dem Löffel ftatt hat. Seine Kuh tri'hht, 
treihht (trinke), er felbit füft, ift feine Mich, Schotten, 
Suppe ıc. mit dem Löffel. „Niemant felbander fauffen fol mit. 
Einem Löffel.” Alte Tiſchzucht, Rauch ser. r. A. 1. 198. In diefem 
Stun heißt auch im b. D.2. jede Flüffigteit (Milch, Brühe, Suppe), 
die zu trodnen Speiſen (z. B. Nubeln), wenn auch mit dem Löffel 
gegeflen wird, das Zuefauffen, der Zuefauf. „Darumb macht 
man fauffen aus der Kichern melw.“ Cgm. 592, f. 43.5 „Wein: . 
fawf, vinum et panis.“ Voc. v. 41419. „Weinſaufen und pirn- 
ſaufen mit evern gemacht, das mag man wol effen.” Cgm. 722, 
f. 52. Süfen, gl. a. 675. 682, i. 179, o. 148. 318, fufilt, 
pifufili, a. 97, i. 245. 609, füfmmoftit, i. 245, sorbitiuncula, 
sorbellum, pulmentum. S. Suppen. 

derfäuffen (vom alten Prät.fing. des vorigen), erfänfen, (a. Sp. 
bifoufan, farfaufan demergere, fceffaufft naufragus). Doch 
tft dertrenken volfsübliher. Zu biefer Abl.-Form gehört übrigens 
das alte ſouf (gl. i. 14) jus, isl. ſaup. ©. a. die Abl. Suff. 

Der Seff, des Seffen, (D.Pf.) Joſeph, ſe Sepp- 

Der Sefelbaum, Sefler, der Säbenbaum, juniperus Sabiıra * 
(a. Sp. [euina, ſeuin, feuinboum). „Gibſt du dem Vieh zu 
trinfen, fo leg geweihte Palm-Pelzl und Sevelholz Ins Waſſer.“ 
Portiune. = Bühl. 

fenfezen (fuifoz'n), feufzen und feufzgen, wie bad. feufzen; 
auch im. Barlaam 34 finffizen, als Ableit. zu dem im Voc. 
v. 4419 vorkommenden ſaͤwfen suspirare, agf. feoftan ftimmend — 
wornad nnfer Wort der Form nach nicht geradezu aus dem fiuften, 
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fufton der d. und a. Sp. entitanden wäre Der Seufezer, 

Seufzger, Seufzer. „Ein ſeuftze daz wort underſtiez, daz 

er in kume reden liez.“ Altd. Wälder 1. 65. ©. ſeuften. 
fifern, Nifo’ln, langfam, bünn durch- oder berausftiefen; (Franf,, 

DB, b. W.) fanft regnen, fein regnen. 

Der Suff (Suf). a) der Schlud, haustus, amystis; isl ſopi; © 
Hundsfuf, Kuafuf, feinerer, größerer Schlud. sn Suf tag‘, 
i 'n Suf keme®’. Der muss alle Tag fein Suf habm. b) ber 
Säufer. Du bift & rechte! Suf, du Suf du! Der Säfling, 
ber Säufer. Das Gefüff (Ghf), (eraͤchtlich) Getraͤnk, Gefänfe. 
Der Zuefuf was Zuefanf, gewöhntih aus Molten beftehend, 
füfeln, fchlürfen. S. faufen, fupfen. 

Suffenftier. In Baldes Lob der Magern heißt es: 

„Freu dich, freu dich, du mageres Chier, 

Man wirdt an dir nit gehen; | | 

Aber aber dem Suffeniftier 

Da will ich nichts verfprechen. 
(at: at qui torosus integrum —  distenditur per arvum 

immugiens velocius — raptatur ad macellum.“ 

efr. bey Stalder, Dialektol. 249. V. 23, Süfiftftier, Maftkalb, 
etwa infofern ed mit Süffen, Süfft, Nachmolken, gefuͤttert 
worden? 

füffeln, „Ich fuͤffel mit meinen Fuͤſſen,“ ſagt im Ogm. 461, f. 212 
der Alte, der über feine Gebrehen klagt — im Cgm. 811. f. 66: 
„Ich Fiffel auf der erden.’ „Zwen groz foffel er an bett, heißt 
es Diut. IE 81, Vrgl. ferfeln. 


Der Saft (Saft), wie hchd. (d. Sp. das Saft, a. Sp. daz Saf, 

gen. Saffes — vrgl. Huff und Gramm. 681 — agſ. ap, was 
fih mit faufen, wie das alte Neutr. faug, fow mit faugen be: 
rührt, isl. Saft f. succus neben Saft m. intimus et tenerrimus 
cortex pinus). Der roͤt Saft, (megwerfend) das Blut: Das 
Säftlein (Safıl), Einfud von Früchten, Syrup. „Nim das gifafft 
von Endivia.“ Cgm: 444. f. 6.“ ſaftig, a) wie hechd., b) berb, 
grob, laſciv, Tieberlih. fafteln, a) Feuchtigkeit von fih laſſen, 
b) (ſcherzh.) gerne trinken. Der Säftler, der gerne trinkt. 
©. faffezen. 

„Da guot gras oder fafftenhemw (2?) Inn waͤchſt.“ Cgm. 340, f. 147.* 

feift, adj., adv., ſelcht. „Setftesort, brevia, vadum.“* Voc. 
v. 1618, Die Seiften,- Seichtigkeit, Untiefe. (Ich kann nicht 
enticheiden, ‘ob feift oder ſeicht urſprünglicher; iedenfalls verhält fi 
diefes zu jenem, wie das mehr ndrd. fachte zu foft (w. m. ſ.), Nichte 
zu Nifter und bie ndrd. Kracht, Bucht ze. zu Kraft, Luft. So 
ſcheint umgekehrt, gl. i. 647, dad ndrd. Sufte pestilontia für (uhte, 
642 gefifte visione für gefihte zu flehen). 
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feuften, entſewften, erfäwften, Voc. v. 4445 und 1419, 
Cgm. 64. f. 55 ingemiscere, suspirare, 7 Comuni fauften, 
Sw. finften, gl. a. 282, 605, i. 13. 242, Otfr. füfton. 
„Der fufte Le mich nicht ſprechen.“ Cgm. 107. f. 10. 'cf. feufesen. 

föoft, adv., Dim. ſöftolot, (D.R.) wohl, bebaglich, leicht, ſauft 
(woraus jene Form, wie das fchweizerifhe fouft, wie. Roft aus 
Nanftıc. entftellt if). Des twor ma’ Foft, thut mie wohl. 
Iotz. täts (dem Kranken) ganz loftalart (ed wäre ihm ganz leicht, 
wohl), wenns nä »’fo blib. S. famft und fanft. 





Reihe: Sag, feg, x⁊xc. 
GWrgl. Sah, ſeh, ꝛc.) 
ſagen (fagng — I fg, du ſagſt, ſao'ſt, fe’, er ſagt, ſao'd, fe'd — 
I fagat und fiag — I hä’ gfagt, gſao'd, gled, f. Gramm. 155. 945), 
wie hchd. (a. Sp. Tagen und festan, iel. Tegta, agf. fecgan 
aus fegian — nded. feggen, ſchweiz. legge’, ſchwed. ſaͤga, daͤu. 
fige). Beliebte Einleitungsformel: Las da“ fägng! Lalsts enk 
fägng! Si, lafn S &ond fägng! JIm erzaͤhlenden Bericht über 
Geſprochenes wird die Mede gerne durch reichlich wiederholte Formen 
von fagen durchflochten. Sag I z0’n Hiosl, wäs das d- denn nacht‘n 
net kems” bist? Mei’, fagt 0‘, I ha’ fovol ærtas ‚ghad, l[agt o‘, I hed 
umügli..künns‘ a’do’kems', fagt »“. Gol', fag I, as had di’ halt et 
gfreut, hab I glagt. Na’, fagt 0‘, gwis Nanl, fagt ot, wennst des 
gläbst, fo bist ä’gfüort, had ao’ glagt. Ge, hab I-gfagt, füag I, I 
kenn mi’ fcho’ aus. I fäg glei’, ſag I, mior zwao habm’s de lengst 
Zeit mitanande‘ glabt, hab Lgfagt, fäg I z6'n gfcheid'n Hiasl. 
fagen, (d, Sp. von Zeugen) ausfagen. „Wie Zeugen ſagen follen. 
Sie, ſollen von ihrem felbfteigen wahren Willen, und nicht von frem- 
den. Hören, ſagen.“ Car.:poen. Die Sag, Zeugenfag, Aus- 
fage:der engen, Depositio. „Von alnem veden Zeugen zu ver: 
hören und. fein Sag auffzeſchreiben XII du.“ „Beſchreibung, Er- 
Öffnung der: Zeugenſag.“ L.O. v. 1555. f.29. „Swen di geziug 
ir ſag gefagt habent.“ Witr, Ber. VII. 159. „Worauf die ge- 
ſtelten Seugen it fag getan.” MB. VIL. 307. (Saga, assertio, 
relatio, gl. i. 456. 413. 449). abſagen oder entfagen Einem, 
(4. Sp.) Ihm förmlich durch einen „„Ubfagbrief‘ den Frieden. oder 
die Freundſchaft auffündigen , ihm den. Krieg. erklären, romaniſch 
diffiidare, disfidare, sfidare, döfier, cf. Th. I. S. 92. Kr. Lhdl. 
IV. 66. 64. 67, X» 466. 470. : „Ste hetten gleich erſt abgefagt, 
fo die bericht. folt ausgehen,’ Chron. Cgm. 994, f. 256, im Latein 
‚des Arnpeck col. 459: „quia cum concordia debuit componi, 
diffidabant Duci.“ Ein abgeſagter Feind, ſowohl wer 
Einem durch einen Fehbebrief abgefagt hat, als wem alfo abgefagt 


Sag 907 


worden fit. „Des Stifts zu Salzburg abgefagter Feind.” 
Hund St. B. I. 375.. Diefes noble eigenmächtige Abfagen, be 
fonders gegen Fürften und Obrigkeiten, muß manchmal auch von 
Andern als eben Adelichen beliebt worden feyn. Sn der Tyroler 
L.O. noch v. 1605 iſt eine „Straff derer, fo die Abfager, bie dem 
Landes fuͤrſten oder.andern fondern Perfonen ober Gerichten abgefagt 
haben, behauſen,“ angefeht. Vral. austreten, I. Th. ©. 503. 
anfagen Einen, (nad einer Stelle im alten Nechtb. bey Heumann 
opusc. 74) ihn faͤlſchlich beſchuldigen. ausfagen ſich (Nirnd, He, 
D.Pf. v. Strbr,) vom Zugvich: dem Dienft verfagen,. nicht mehr 
ziehen, geben können oder wollen. „Mein Pferd ift ſchon lang ganz 
matt Dahergegangen, am Berg hat es ſich endlich ganz ausgeſagt.“ 
„Der Ochs wird fi wohl gar ausfagen.” Sein Gaul hat fi 
ausg efagt, iſt vor Mattigkeit liegen geblieben, Vermuthlich tft 
biefe Bedeutung eine figürliche ziveute von einer etwaigen eriten auf 
Perfonen bezüglihen. (efr. ſich Einem entfagen, dem Hieb 
befielben entziehen, Wigatlois).. befagen Einen, (d. Sp.) ihn 
beſchuldigen, anklagen. Voc. v. 4477. „Wye er (Ehriftus) mit 
vil falfher zeuduuß befaget if.” Wſtr. Bir. V.,71. „So 
ein Mifethäter feinen, Helfer in der Gefängniß befagt... fo wäre 
dem Sager folbe Sag wider den Befagten nicht zu glauben.‘ 
Carolina poen. beſagen fih, (d. Sp.) feine Adhäfion bezeugen? 
„Und. deſſen zur Urkund haben Wir Unfer Infiegel an ben Brief 
thun hängen, ung bamit zu befagen.” Kr. Lhdl. V. 161. 162.164. 
erfagen, (Canzl.⸗Sp.) erwähnen, benennen. „Erfagte Punkten,‘ 
. erwähnte Punkte. einfagen Einem zu etwas, ihn laden, 
z. B. zu einem Leichenbegängniß, zu einer Handlung vor Gericht 
und drgl. uͤberſagen Einen, (d. Sp.) ihn überwelfen mit Zeugen, 
mit Eiden, befonders ihn eidlich als einen „Land und Leuten ſchaͤd⸗ 
lichen Mann’ erklären, „So füllen wir mit fiben überf, ait fein, 
‚ale des Landz recht iſt.“ MB. II. 212 ad 1362. „Do pin ih. ain 
‚überfaitter man.” MB. X. 123, „So ſol ih ain vberfafter 
man halßen.“ MB. X. 258. 254. Die fonderbare Art, wie das 
 Überfagen mit Siben zu geihehen hatte, iſt angegeben in 
einer Urkunde v. 4349. S. Hunde hiſtor. Aumerk. voce: Wiſſend. 
(uberfegian, confutare, convincere, gl. i. 20, 424). ver- 
fagen Einen, benuncieren,, verfhreyen, verläumbden. Er kä 
ninda‘t mer unto Kemo', is.weid und braod v6‘ fagt (ver: 
ſchrien). Ainen bey dem laudfuͤrſten verfagen. Lotg. v. 4669. 331. 
„Bon verfagens,wegen ließ er die. fraw enthaupten.“ Defele I. 
305; efr. Kr. &hdl. XII. 250... widerfagen, abrenuntiare. 
„Ich waderſage dem böfen Feind und, allen feinen Eingebungen, 
Rath und That.” S. widerſachen.  zuefagen, (Bom Ge- 
ſchutz) losgehen, das Gegentheil von verfagen. „Damit es gleich 
‚‚swelag and auf einander gannge.“ Fwrbch. Ms. v. 41591, — 
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Der Sage, bes Sagen, d. Sp. ber ba fagt, anfagt, ausfagt 
(orgl. bag fajo ber lex Visigothor. Grimm. d. R.U. 765). Der 
Anfage, der etwas zuerft gefagt hat, Gewährsmann. Sagt je 
mand von Einem etwas Ehrenrühriged, „des fol er feinen An- 
fagen ftellen, wer ims gefait hab. Ez fol nleman von dem an: 
bern fagen, er bab den guot anfagen, di ims gefalt haben.” 
Rupr. v. Fr. Rechtb. Wſtr. Btr. VII. 190. Cfr. ẽ-ſago juridicus, 
gl. a. 520, 629, altfrief. a-fega; forafago praedicator, propheta, 
a. 475, Iſid., Kero; uuarſago, unarfegge divinus, o. 61. 271. 
279.283: Die Sag, was gefagt wird ober fit. S. oben ©. 206 
Zeugenfag. Nah des Buchs Sag, wie das Rechtbuch (Kaifer 

Ludwigs) lautet (d. Rechtsſpr. passim). „Ich hab fundern Gefallen 
in deiner Sag“ (Erzählung). Buch der Welshelt. Das Geſag 
(Gfa”), (Obrm.) Gerede. Is des net allawal # Glä', und waos 
niomd nik. Das Sagem (Säagng), das Reden, das Gerede. 
Da nutzt ka’ Sägng nick. Wenn I nä des Sägng net 
allowal hö'n müs’tt! ° Mit dein Sagng, dei’n laadinge! 
Vrgl. Said. Die Sag-Mär (Säa'ma), Dim. das Sagmärlein 
(Sa’ma'l), das Gerücht, Mährhen. Des glab I net, is [ched © 
Sa’ma' „Schnell fam die Sagmehr in alles Holland.” Ehr. 
bei $reib. I. 124. Das Saken des dunfeln Eompofitum ftapf- 
faten, ftapfafen im Decretum Thassilonis kam unfer fagen 

ſeyn, vielleicht aber fchlägt es als idololatriſch In die eben nicht 

' Harere Bedeutung des in gl. a. 258. 459 vortommenden „inſakem 
delibor, tnfafet, plözit, litat‘“ ein. ©. ftab-fagen. 

Die Sag (Sig, Säahh) und Seg (Sig), wie hchd. Säge (faga, 
gl. i. 177. 200. 267, fega, o. 81, i. 130, agſ. Tage, isl. Fdg). 
Spann:fag (Späfäg), Handfäge, deren Blatt mittels eines 
Strides in einem hölzernen Geftelle ausgefpannt it. Stainfag, 
‚Stein, befonders Marmor, zu fügen. Der Sagbäum (Sä’'bam), 
Baum, der zu Brettern gefägt werden Fann oder fol. Sagklotz⸗ 
Saͤgeblock. Die Sag⸗Kleiwen (Sä’kleiwm), oder Sag: Schatten, 
Sägefpäne. Der Sagſchneider, Arbeiter an einer Saͤgemuͤhle 
(Sägmül oder bloß Säg). Tägen (fägng); gewöhnliher fegen, 
fägen (a. Sp. fagon und fegon). Vrgl. Grimm II: 346, 

fagezen, wad faffezen. | 

Der Sagerer, Sagrer (Sägoro‘, Sägro), die Satriftey (gl. o. 
189. 263 fagarätt, fageraere, Diut. I. 507 fagirere 
sacrarium,, gl. bibl. v, 1418 fagrer gazophylacium). „Es haben 
die Domherrn ein Capitel in dem Sagerer gehabt.” Kr. Ehdl. 
X. 156 ad 4488. „Die Schlüffel zu dem Sag er.“ ibid. XI. 114. 
„Ehe die Pfarr Hainſpach dem Sagrär-Amt (Cuſtoͤdetle) zu St. 
Emmeram incorporirt worden.’ Zirngibl Probft. Halnſpach p. 159. 
„Der Sagerer.“ MB.XXV.485, an ber Pegniz um die Sägears. In 
Sibers gemma gemmarum iſt facrift sacrariam,. Wrgl. figrift. 

Der 
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Dee Sagran, Chor, Emportiche (?). „In dem eriten fand, da 
man heraufgeht bei dem Sagran in der Kirche zu Freyſing, da 
fund der König. „St. Arſacius hinaufgetragen in den Chor und 
Sagran ber Kirche zu Illmuͤnſter.“ Chron. in Freyb. Samml. I. 
184, 189. Der Sagran-Malſter. Schelter DienOrb. v. 1500, 
fol. 44, 

Der Sagerer, Segerer, fib Zecker. 6, W.) „S Zedikraut 
is fo grous ei'glchnidn wei 3 Säagro‘,“ wenn ed, ‚dad Sauer- 
Braut, grob gefchnitten. Vrgl. allenfalls auch Säder. 

„Saig, sagum.“ Voc. Seninger 1482, CF. fatt und das dort mit 
angeführte fei. 

Die Satg, die Waperfaig (Bergbau), die Grundfläche des Stollens, 
worauf. das Wafler abfließt. „Die Hauptftollen follen, ber rechten 
Wafferfaig nah, geftalgt werden. Bon der Waferfaig über fi 
bis. in bie Firſt.“ Lork' Berg⸗R. 206. 249. In den gl. i. 510. 545. 
550 zu Prudentius fommen mehrere Formen mit feig.: vor: de liqui- 
dulis natatibus (ad incens. lucera. 143) vonna feiglihen giſuumfſtin, 
mit nidarfeigin;. clivosa (jejunant. 58) die talafeigunm; infestis 
(eindringenden se. stimulis, Hyppolit. 108) anafeigin; gl. i.. 1147 non 
traducem. nalles feiganta, alle auf ein zum Abfautverb figan-di. fei: 
gen) gehöriges. Verb feigan weifend. „Der Satger, alveus fluvii.‘ 
Voe. v. 1618. „falger, adj., oder verfahalt, pendulus, pendulum 
sc. vinum.‘‘ Voc. v. 4419: 1429, Der Win wirt feiger. Diut. 
II. 159, Walther v. d. ®. 106. 235 dazu gl. i. 305 ir ſeigren, 
veb. n., ir ſelgreta, elanguit (oleum). erfatgen, erfaigern, 
verfiegen machen, erfchöpfen, verſchwenden. „Die Bergwerch erfaigt 
und unausträgig worden.‘ Satjb. Replic. gegen B- Blg. 69. Das Holt 
erfaigern. 8.8. v. 1616. f..742. 760.,769. „Dadurch der. Faiferliche 
Gedel gar erfaigert worden. „So id) ein-großen theil meiner iügend, 
väterlichs Erbs; geſundheit des leibs erfaigert.“ Av. Chr. I. 225. 
„In was eiſſeriſte erfaigerung und erfhöpfung der flandt der Prelaten 
gefeßt worden.‘ . 1.«ftänbifhe Gravamina v. 1579. Ms. „Das aus folder 
freyer zulafiung bes viechfauffs in unferm fand ein mercklich Erjaigerung 

ervolgt.““ 8,0. v. 1555, fol. 80. „Als jedermann an der Krankheit der 
Blattern ganz erarmt und erfnigert fen.“ Kr’ Ende. IX. 155. ad. 1500. 
„Bon den. armen erfaigerten Bauersleuten.“ Kr. Lhdl. XVUL 60. 

„Dieweil dad reiniſch Gold altes außer dem Landt gefüert, und «hingegen 
‚der Münß deftomer darein gepradt, und. alſo teutfche Nation an reinifchen 
‚Quiden fo gar erfaigert” ad 1555. Lori My: R. 1166. - Henning 
oder Münz faigen, erfaigen, falgern, erſalgern. „Umb 

—biennig faigen.‘ „Bas fürbas niemant. chainenn pfennig weder alten 
no newen, noch chainerlap munzz erfaigen nod erfuchen fol.“. ‚Cgm, 
So2. f. 117. Waſſerburg. Stadtreht. :,, Das nyemant Haller. verprennen 
und ausjaigen fol noch wegen.. und wer da halter und ander münß 
befhneid, den vertigt man für einen velfder, Auch haben die goltfchmib 

Sqhmellers Baperifched Wörterbud. III. xh. O 
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geiworn, das ſy dhain münß frigen noch prennen ſullen.“ Münchner 
Zunſtſätze. Cgm. 544. ſ. 535. „Es ſoll kain unſer Münßmaiſter oder: ander 
niemand, wie der genannt iſt, unſer Pſenning ainen aus den andern nicht 
fuechen noch faigern, damit unſer Pienring geerchert oder gehindert mer: 
den.“ ad 1591. Lori Mi: R- I. 22. „Die new Müng ſoll geleih geita: 
gen und gejaint werden, das man f nit erfaigern müg.“ ad 1466. 
ibid. f. 29, „Daß Novemand fain altte Münß anftaufft, auf Mapnung 
die fürter in Münß zu fürn, nod die erfaige mit Schnelbag ned 
ſunſt in kain Weiſe.“ ad 1460. ibid. f. 85. „Daß die alt guet Münf 
jerpruchen, gefaigert, kürmweis verfaufft, und an derfeiben flat ain 
ergere Münß gemadht worden iſt.“ ad 1355. ibid. f. 166. ‚Daß man 
feine Regenfpurger ausjaigeru noch brennen foll... EB ſol niemanb 
Geld ausfaigen no ausfuchen. Gem. Regenip, Chr. H. 279. sm. 
Es scheint dieſes Saigern oder Erjaigern ber Münze, welches, 
in ältern Zeiten, wo man no nicht alle Stüde einer Münzforte am &e: 
‚halt vollfommen einander glei zu machen wußte, von den Regierenden 
wiederholt, alſo ohne Erfolg. verboten worden ift, darin beitanden zu Haben, 
daß man die an Gehalt beifern Stüde einer curfierenden Münzforte mit 
Hilfe. der Wage ausſuchte und dem Umlauf entyjog, wodurch die in Curs 
“ gfeibende Maife an Werth und Kredit verlor. Ku. Lhdi. V. 7ı. 76, VII 
32.:56,.VD. sri, XVI. 281, Ldtg. v. 1516. P. 495. Herzog Ludwig der 
Reiche iſt a9. 1457 Willens, win jaigerte durdjogne Mün; zu 
flahen, vie da gleich waer, ain Pienning als guot ald der ander... 
Darüber iind feine Räthe der Meinung, „das man Gmwar) ain gejai: 
gerte Münß flahen mug,’ aber fie geben :zusbebenfen, „das peber Pfen⸗ 
ning zu dreyen oder vieren Malen gewegen muß werden; dadurch die Münß 
des ringer fein, wan vill softung darauf geen würde.‘ ibid. I. 45. 44. 
Der reiche Herr wollte, ſcheint e8, dieſen Induſtriezweig gleih auf eigne 
Rechnung vorgenommen wiffen. Ich ſehe übrigens nicht Mar, ob und 
wie biefed erfaigern mit dem bergminnifchen, auch Hd. (aigtern 
Cjeigern , das Silber durch einen gewiſſen Schmelzproceß vom: Kupfer reini: 
gen) zufammenhangen mag. GI). i. 1059 finde ich ein der Form nach frey: 
lich nicht Hieher und eher zum folgenden fäugen: pallendes „arfdgan 
improbare (quasi bonus nummularius).‘‘ Begt, feigen. 

faugen, wie bihb. (a; Sp. fügan). „erfaugen exhaurire, er- 
fogner Grund.” Voc. v. 1618. Der Sauger, noch ſangendes 
junges Schaf. „Ein Sauger foll aufs höchfte 9 Pfund: ſchwer ſeyn, 
ſchwerer, wird er unter bie Laͤmmer gezählt.” Wiltn. 565: 574. 
Der Sogara‘, Säugling. b. W. fäugen, wie hab, (e ». 
fougan, faughiam). | 

Der „Segel, Sigel,” (DPf., Zpf. Ms.) Geſchwulſt, Beate, Ge⸗ 
ſchwuͤr. 

Der Segelfan (Cgm. 572. f. 38), velum. Der Segelftatn, 
magnes. Voc. v. 1618, Esl. fegelftein:n). Gehört hieher: 
„Die alten weib ploſen tond ben ſigelſt ain,“ Chlafen den Magnet?) 
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und treiben Kuppeley. Ogm. 811. F. a9. Segel, velum, tft noch 
in einem Voe. von circa 1500, wie das alte Segal, ein Mase. 
Det Segen- oder Segel-Baͤum, der Säbenbaum, juniperus 
Sabina L. „Wie oft ift der Ehſtand ein Wald, in welchem alles 
Holz wachſet, auffer der Segenbanm nit.“ P. Abrah. 
Der Segen (Segng), wie hchd. (a. Sp. ſegan, ſegin benedictio, 
' dedicatio, ja gl: i. 199, wie ayf. fegen, noch signum, nicht blos 
orucis, fondern überhaupt; nemlich vexillum, insigne). Mon’ dem 
Segen (signum crueis), mit der Monftranz gegeben (Geſchrieben), 
beißt beym gemeinen Mann diefe feld. der Segen. Hausfegen, 
gedruckter Zettel mit beit. Zeihen und Gebeten, an mancher, laͤnd⸗ 
lichen Hausthür fichtbar. Feuer, Waffen, Wund-, Wetterstc. 
Segen, überall, wo es nichtdenkende Katholiten und auch wol derley 
Proteftanten gibt, vorfommend. Dem Voec. v. 1618 gilt Segen 
ale Zauberev; Wundfegen gibt es durdy carmen 'vulnerarium, 
und dazu die RU: Wundfegem aufthuen maleficium inter- 
vertere, detegere fraudem, facta, fürta. CR Dr. ae 8030. 
p. 14. Sanct Johannes Segen, ſ. Minn. 
„Laß die jungen der llehe pflegen, 
Und trinck du (Alter) Sant Johannes fegen | 
Bud Sant Gerdruten minn.” Com. 270. 8.68% 
fegnen, gefegnen (legngo’, fengs', gfengo), wie hchd. ſegnen 
(a. Sp. feganon, dl. ſtgna, agf. fegntan, fhott: to-fegn, 
zunaͤchſt facere signum erueis); die Form gefegenen bev Walther 
v. d. BV. 115.6, Diut. 11. 293.4, Gleng Göd, Gleng da‘ (emk’s, 
Eands) God! (Gott gebe feinen Segen dazu). Mit diefem Spruch 
erwidert der Geber dein Danf (das Galıs God!) des Empfängers, 
reicht der Wirth dem Saft, oder diefer einem Bekannten den Krug 
dar. Der Heil. Biihoff Martinus war ben der Tafel des Kapfers ats 
ein lieber und werther Gaff, man reicht ihme "dar einen Becher mit Wein; 
- der Kapyſer gedacht greihwol, Martimus werde ſo höffich fern, "und ihme 
- den Becher zuftellen; aber der Heil. Bifchoff gibt felden feinem Gapeltan: 
trunken, Geſeng Gott! dardurd zu zeigen, daß ein Priefter eines fo 
hohen und vornehmen Gtands fen, daß er auch den gecrünten Häuptern 
ſoll vorgezogen werden.“ P. Abrah. „Gſeng ders Gott Ind Herz Hin: 
ein, bibe salutem medullitus. Gſeng did‘ Gott, bene: vale.“ 
Voe. v. 4618, „Got gefeng dich, vale.““ Avent. Gramm. ber 
auch die Schadenfrende hat iht ironiſches: Gleng do‘s, eam s.. Göd! 
Des gfeng do‘ do‘ Teufel!‘ Wohin wohl zunächt die R.A. gehört: 
8 Einem ei'-gfengd‘, 8 Einem fühlen laſſen. „Män bat jms 
gſengt, mala re maj ra miultatus est.‘*'"Voc: v. 1618. ft 
aufgefegnen, beym Aufſtehen das Zeichen des Kreuzes über ſich 
machen, und ſich mit Welhwaſſer beſprengen. „Am Fronleichnamdtag 
mueß der Direktor (ber Proceſſion) umb halbe zway aufb lengſt auf⸗ 
ſteen, vnd ſich wol aufgeſegnen, auch andechtig betten.“ Wſtr. 
O 2 
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Bir. V. 441 ad 1580. „auffſegnen, cubitu surgentibus benedicere. 
nidergfegnen, cubitum ountibus bene precari.“ Voc. v. 1618. 
eingefegnen (ei-glengo'), einfeguen, 3. B. ein Brautpaar. 
Einem Sterbenden „di Sal ausglengs'.*. Einen Codten (vor dem 
Forttragen zum Begraben) ausglengs’, Es geſchieht gewoͤhnlich im 
der Flur des Hauſes, worin er gefiorben. hberfürgefegnen 
(fürs'glengs’) eine Wöhnerin, bie nah vollendeten Sechswochen 
‚zum erften Mal wieder zur Kirche kommt, woben fie auf dem Lande 
ein Stud von einem Wacheſtock mit dareingeftedtem Sechſer oder 
Zwölfer auf den Altar zu legen pflegt. Manche laſſen fih nach 8 oder 
14 Tagen, wenn fie aus dem Zimmer gehen und Gefdäfte im Haus 
beforgen wollen, den „Hausfegen’ geben, „puerperam: sacro 
carmine lustrare.“ Voc.v,1618. Das Fürs’glengsd, 1) bie Her: 
 vorfegnung, 2) dad Dpfer ber Hervorgefegneten. Das Befeguet, 
(fchwäb.) der Rothlauf, erisipela (Euphemismus wie. das Guet, 
das Saͤlig, w, m. ſ.). „Ao. 1649 iſt Mofina N. an dem Ge: 
fesnet fo ſchwerlich erfrandt, daß ihr oberer Leib nit anders ge— 
weſen, als ob er gebraten.’ Lechfeld. Miratel. „Wo nicht ſchon 
etwas von Glochfewr, Mothlauff oder Geſegnet vorhanden.‘ Dr. 
Minderer 1620. p- 205. : „Wilt du das Gefegnet aus alnem alten 
ſchaden ziehen.’ Msc, sec. XV. „Das Gefegnet kumpt in Kin: 

„dern, fo die natur austreibt das überhiczig plut.“ Cgm. 601. f.112. 
‚gu WB. nennt man, baffelbe Übel grob weg das Ungefegnet 
(U’glengt). „Mu muas gfchwollne Glida‘ trueko hältn, damit 
däs’s U'.gfengt net dazua kimt.“* „Und da hat ſich die Kind- 
betterinn erkaͤltigt, und hat ein Ungfegnts kriegt.“ Elpeldauer 
‚Brief. Cgm. 725. f. 205: „Fuͤr ben affel oder wuntſucht ober das 
Merfegent.’ 

Die Segen (Segng), Segens (Sengs), großes Zugneß, weiches aus 
zwey ſtarken Wänden, es daran zu ziehen, und einem Sat (Bern) 
in der Mitte beſteht; (a. Sp. fegina, sagena, gl. i. 1016, 0. 165. 
225); das Recht, mit einer Segen zu. filben. Fiſcher⸗Gerechtſame. 

„Darzu follen, alle vifher Zain gevaer mit ben Sengfen.. und 
Kaitter-Negen brauchen.’ Meichelb. Chron. Bened. II. p. 215 ad 1529. 
Wer (im Würmfee) ‚eine ganze Segen (ein ziemlich koſtbares Ge- 
raͤthe) und das Recht mit einer folhen zu fiihen bat, darf bis 100 
Krebfen-Meife oder, Körbe von Georgi bis Galli legen.‘ Wſtr. 
Wuͤrmſee p. 135. Auf dem Wuͤrmſee mit zweyen Segens fahren. — 
MB. VUI. 353 ad 4620. „Jus Sagene super lacu Aterse,“ 
MB. V. 165 ad 1276. HGereqtigkalt mit ainer Segen an dem 
Walhenſee. “4 MB. VII. 218 ad 1514, MB. VI. 248 ad 1341 ver: 
‚kauft Berchtold v. Seefeld „die S egen,“ die er gehabt „in dem 
Staffelſee mit allen den Nutzen, Rechten und Gewonhait und dazu 
‚gehört Holz Veld, Wis, Acker, Woͤrdt und Waßer“ an Kaiſer 

Eudwig. „„Septem,Sege quod retia qunt vel piscature secundum 
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yd’ema terre illius in piscina Amirse.“ MB. VIII. 133 ad 4344. 
„Inferiores autem piscaturas, que similiter appellantur tractus 
Sagene et Wurf habebunt solummodo piscatores Eecclesie. « 
MB. XI. 246 ad 1271. „Ain vede Hoch ſegen mund Laichſegen 
fol drey ſchilliug (3X 50) und gehen Maͤſchen haben.“ Chiemfeefifchorb. 
v. 1507. Die Krautfegng (Würmfee) dient, um an feihten Stellen 
längs bes Ufers zu fifhen. Vrgl. Th. II. S. 599. Segenfiſcher, 
ber bas Recht hat, mit Segen zu filhen, im Gegenfaß der Klain- 
fifher. Die form Segens ſcheint aud Wermengung mit bem 
f. Segen (falx) hervorgegangen, mie auch das nicderfähf. Seiffe 
für falx fowol, als auch sagena vorkommt. “= 

Der Segener, Gegner, (ker. v. Schwab. I: 112) Helnere Art 
Schiffes auf dem Bobdenfee. cf. dag vorige. 

Die Segenfen (Segeln, Sengllan), Segens (Sigo, Segnf, 
Sengſſ, Sengfi, Senf, Sätt, Gramm. 550. 680), bie Senfe (a. Sp. 
teganfa, fegenfa, gl. passim; wol verfest fegefnd, fegtfna, 
i. 696, 0. 82. 427, Ist. mit anderer Ableitform ſig-dh, agf. ſidhe, 
wol auß ſig-dhe — ndrd. feeffe, felffe, vrgl. oben Die Segen, 
welche Form im Voc. v. 1419 hinwieber für falx glit). Das Voc. 
v. 1613 bat Sagelfen, wol nur eine auch anderwärtd vorfommende 
etymologifhe Verdeutlichung des an fich dunkel gewordenen Wortes. 
„Vor und nah der Segenfen,” vor und nah der Heumahbd. 
MB. IX. 506, XXI. 623. Meichelb. Chr. B. No. 510. Lorf Led: R. 161. 
Der Sengftmaor, (b. W.) Senfenftab. Der Segensfhmid, MB. 
XXI. 297 (Segs’N-Schmid). Die Segens:Warb, Senfenftiel. 
Der Saft'nwetza‘, ſcherzh. der (als Kronos vorgeftellte) Tod. Vigl. 
Grimm. 11. 316 und Wagenfun. 

Der Segerer, was Zeder. 

feigen, vrb. n. (finfen), dem fehr gangbaren figen, tete, — 
geſigen der d. und figan der a. Sp. entſprechend, iſt mie in 
ber neueren nicht aufgeftoßen. Noch Cgm. 175.8. 195: „Die erhömen 
prawt fwalg, und fatg nider in amacht.“ Diefes ditere figen be: 
rührt fih in Form und Bed. mit fihen (unferm feihen), und 
bleibt bey den hier vorfommenden verſchiedenen Formen Satg, feig, 
Sefig mit in Anfchlag zu bringen, Namentlich würde ſich daß er: 
faigern der Münze als ein finfen machen und ausleſen der ſchwe⸗ 
tern Stuͤcke aus dem alten Factitiv fetgen leidllch erklären. 

feig, adj. (Avent. Chr. 136) feiht. (E8 ſchelnt die letztere jetzt 
gangbare Form nach Gramm. 63 — dröl. auch Huff und Saft — 
aus jener etwachſen). 
Dle Selgen Geitne) vertiefte Stelle auf dem Felde, wo ſich 
"das Regenwailer zu fammeln. und fpäter ald anderswo zu verfiegen 
pflegt; jede Wertiefung im Terräin. „Underhalb Tagwerd fm 
der Seygen.” Thumſtaufet Salbuch v. 1385. Vrgl. Sals und 
Seſtg. 
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Das Ubgefeiger. „Damit alles Pier, wie auch zuletzt das 
Abgefeiger fleißig In der Herrſchaft Vaß gebracht wird.” Chlin⸗ 
gensberg jus hofin. 236. 

Das Gefig (Gig), Bergrinne, wohin bie Gewäller ablaufen. 
Koch: Sternfeld S. und B. II. 364. Vrgl. gl. i. 269. 736. 740 
gifig stagna, paludes, wenn diefe Form nicht etwa als gifig zu 
Seigen, w. m. f., gehört. 

. Der Sig, wie hchd. Sieg (a. Sp. ſigu, ſigo, agſ. ſige, und mit 
einer Ableitung ſig⸗or, isl. fia:ur, fig:r). Das Sig:Elatd, 
Sig:opfer, Sig-zaichen, Voe. v. 1618, ben alten Compoſiten 
noch entiprehender, als. bie modernen Sieges-Kl. u. Eine Menge 
alter Maunsnamen gehören hleher. Sigibolt (wol unſer Sei: 
bold, und etwa auh Sebald), Sigideo (etwa unfer Seidh, 
Sigifrid. (unfer Seifrid, Sefrid), Sigtmärk (wol fhon 
das Segimerus des Tacitus, wird gl. i. 642 noch appellative für 
victor gefeßt). Sigmund (HhE. Avent. Ehr. 52 Sigl), vrgl. 
Grimm II. 475. Der Unfig. „Der König von Franfreic bett oder 
gewann großen Unfig” (war unglüclih im Krieg). Chr. bey Freib. 
I. 131... Das Verb figen minder volksmäßig, als obfigen, wo— 
von. der Obſiger, obſiglich, Obſig; (agf. ſigrian, fel. fiara 
‚vincerc). 

Sigaun, älterer Welbername 4. B. Hund St. B. I. 163. 175. 295, 
II. 38. 132, Gem. Meg. Chr. III. 361), iſt vermuthlich die Sigüne 
der alten poetiſchen Romane von Parcifal, vom Gral ıc. GVigl. 
Wigalois, Jwain ꝛc.) 

Sigoft, älterer Mannsname (4: B. Hund 11. 9), (Stgi:gaft?). — 
Vrgl. etwa gar den ——— Segeſtes, Vater des Segi— 
mundus. 

Sigel, Hundsſigel, Juſigel, Linſigel Gerchtesgaden v. Schrank), 
Siglander (Eex. v. B.), daphne mezereum L. Seldelbaſt. 
Dad Sigel, Inſigel, 1) das Siegel (äa. Sp. infigel, a. Sp. 
infigild... 2) auch das, was anderwärtd? Stempel (timbre) 
heißt, wirb in Bapern Sigel genannt. Gigel:Papier, Sigel 

Amt, figeln (Stempel-Papier, Amt, wo Papiere geftempelt wer- 

den, ftempeln).. ſigelmaäßlg, adj., Im Genuffe des in Bayern 

für gewilfe Klafen herkoͤmmlichen, jetzt namentlich auf Adeliche und 

Beamte mit und uͤber dem Raths-Range beſchtaͤnkten Vorrechts, 

Brieſe und Inſtrumente, bey welchen Andre an gerichtllche oder 

notariſche Ausfertigung gebunden ſind, mit bloſſer eigner Unterfchrift 

and unter bloffem eignem Siegel rechtsgültig zu fertigen. Unſigel— 
müßig war unter freyen Leuten uriprünglich wohl niemand,,. auffer wer 
eben in der That Eeing eigen, Inſigel hatte. „Er; ialeich man ſagt 

Rupr. v. Fr. Rechtbuch, Wſtr. Str, VII. 93), prie, er, ‚genant ift, hat wol 

ein Inſigel, daz Hat chraft, ‚fo er es, anfait An fein, lelbes ſache „po 

er es in eigner Sache anlegth.“ Cs konnte (iv a. a. ©.) ein jebep a | ber. ‚ein 
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Eigel hatte, ohne eben eine Geritsperfon zu ſeyn, daſſelbe mit ausbrüd: 
liher Verwahrung, daß es ihn und feinen Erben ohne Echaden ſey, an 
Urkunden Andrer legen, die Feines befaßen („aigens infigels nit enhetten‘, 
und ihn in Gegenwart von zween Zeugen darum baten. Diefe Zeugen Der 
Bet um das Inſigel oder der Sigel:bet mußten aber im Inftrument 
namentlich angeführt werden, und es Fam zulest auf ihre Ausfage an, 
wenn gegen die Gültigkeit der Urkunde Ginmendungen gemadt murden. 
cfr. MB. VI. 597; Heumann opusc. 155; 8. R. v. 1616. f. 213. 74. 75; 
Zirngibl Hfpah 4114. 464. Das Rechtbuch Cgm. 507 hat einen eignen 
Artikel über Infigel, Gebrauch und Miebraud beffelten. Im reform. 
L8.Rcht. v. 1518. Tit. V. Art. 6 iſt nah Bemerkungen über die befaunten 
Inſigel der Städte und Märkte und derer vom Abel oder Amt und Würde 
bie Rebe pon „Sondern ſchlechten perſonen, die fpglmäffig 
fein. Derfelden Sigel. follen an jeder Urkunde zwey ſeyn, damit eins 
das andere befeſtige.“ M- f. die verfchiedenen Beftimmungen hierüber, in 

. der L.O. v. 1555. etes Bch. Da ehmals die Beamten als Pfleger und 
Rihter ſowohl die Verträge unter den Unterthanen ꝛc., als aud bie Be: 
rihte an die höhere Obrigkeit unter ihrem eignen Inſiegel ju fertigen 
hatten, fo wurde yon den Landſtänden für fehr nothwendig erachtet, und 

. oft erinnert, diefe Stellen nur mit ſolchen Perfonen zu befegen, die ein 

. angebornes ober ein vom Kaifer oder Pfaljgrafen ertheiltes Inſigel hätten, 
d. H. von Aber oder figelmäßig wären. Der Gebrauch eigner Amtöfiegerl 
säßt Heutzutage nicht Leicht mehr eine Verlegenheit diefer Art zu. Drepy: 
figler, Bierfigler. ‚Sollen unſte Tuchmacher Kerntäher und 
Drey: und Bierfiegler verferligen, fo müſſen fie böhmifche 
Wolle haben;“ (wol von einer Art Stempel). Merfall bes Loden⸗ 
bandels p. 71. „Item Meclifch (tu) das veſt nennt man von der 
zoffn, hat V figel, das leichter IV figel, bag ſlecht TIL figel, 
bat in leng XXX elln.“ Tegernſeer Ms. v. 1500. (Vrgl. „Es fol 
niemant dhain tuch mit fchnenden, es ſei denn gepetſchaft.“ 
Cgm. 544. f. 54%), Im Cgm. 256. f. 45, quch 514. f. 456 ſteht 
ein yaar Mal fidel für haeh, und fideln für figelm cfr. 
Gramm. $. 4410. j = 

Der Sigaro‘, das Gingrün, vinca major et minor. ine bloße Ent- 
ftellung aus Sin-gruen? (f. fin). = 

Sigel, Stigelftsin,.f. Segel, 

Der „Stigrif (Vor. v. 4618), aedituus,“ fonft iſt Mefner, 
w. m. f., uͤblich. Schon gl. i. ‚678. 41249, o. 39 figfriito, 
figerflo aedituus, secretarius — neben ĩ. 586. 678 figindri, 
figindir secretarius, acdilis, i. 697 figitart sacrarium. 
Das ‚Voc. v. 1429 hat ſacriſt, sacristanus. - Vrgl. Sagerer. 
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Reihe: Sah, ſeh, «. 
(Vrgl. Sach, ſech, ıc.; Sag, ſeg, ꝛc.) 


Der Saher, öfter mit dem Umlaut Saͤh er (Saho‘,; Sage‘), con⸗ 
trahirt Sahr (Sär), collective: die fcharfen und ſpitzen Blätter 
gewiſſer Sumpfgräfer (Carices), wie auc des Roggens und Walzens. 
Wenn dleſe Getreidarten, ch fie in den Halm hießen, zu uͤppia 
wachen, wird der Saher abgeichnitten und als MWiehfutter ver- 
braucht. Diefes Abfchneiden heißt fähern (lahe'n, fago'n). Das 
Sacherach, Sacherich (Sahara‘, Sägars‘), Eollecttvum,. „Sa- 
gerig oder fauers Heu.“ Hazzi Stat. I. B. 1351. „Seegräfer, 
als Primß-, Sachrang-, Mohr: und Kabenzagels Kraut.‘ Mates 

riallen v. 1782. 76. Man hört au, der Sähare‘. (Gl. passim 
fahar carex, faharabt, ſarahi, carectum). | 

fenen (fögng, fehho‘, o.pf. fe” — I fihh, du figft, fihhfl, er fihht, 
b. ®. du fegft, er fegt, o.pf. I ha, du boſt, er fiat — Praet. I 
fahh oder feblıat — hab gfegng, gfehho', o. pf. gles”) und gefehen, 
a) wle had. feben (a. Sp. ſehan, agf. gefeon ft. gefeohan, 
ist. fiä ft. fiha, goth. ſalhvan — von welchem goth. by ſich das 
h, das im g überfpielt — glegng, „gefegen’ aud Wſtr. Btr. VII. 
81 ad 1332, agf. gefegen — erhalten hat, mitunter aber auch 
noch das v hervortaucht — Mittelfranfen galawo', a. Sp. gif euuan, 
agſ. gefeven). b) anzuſehen ſeyn, ausſehen. 

Sehwar⸗koptot brau'-augat, ſehõ rõslot i”n Gſicht, 

"Und mei’n Schaz kän I’nöt laffn, wal 0° gä‘ ſo fchö” fihht. 
„Meiner I. Muetter Geftallt, wie fie im Agofto 1542 gefehen 

hat, an einer Tafel, die ChHriftoph Amberger gemalt.’ Bruder 
Schwarz v. Angsb: Trachtbuch. Die Sedy, acies (oculi), Cgm. 
655. f.322, a. Sp. ſetha, pupilla. ſichtig, adj., adv., d. &p. 
ſichtbar. „fichtiger Schade, ſichtige Wunden, fidhtiger 
Gebreſten.“ 2.0. v. 1616. Kit. 48. MB. XV. 472. „Dieß tft 
ſichtig falſch, und ftreitet wider ale Erfahrung.‘ Wagner Clv. und 
Pol.:Beamt. II. 292. Die Kalben, die Kuh wird ſichtig, (sc. daß 
fie traͤchtig fey), (DR). anſehen Einen, ihm fcheinen, das 
Anfeben baben, vortommen „Es ſicht mih für Not, für 
guet 2c an.’ Av. Ehr. Dietr. v. Pl. Ld. R v. 1616. „Als ums die 

"Sade anfiht” Kr. Lhdl. XIV. 47. „Schriftliher Abſchied, 
der uns in mehr Stüden befhwerlih anſicht.“ Kr. Lhdl. XI. 28. 
„Und daß auch etliche mitseſchidt werden, will uns nicht unnoth 
anſehen.“ ibid. 491. „Will uns unfuͤglich anſehen, hinter 
ihnen Auderung fuͤrzunehmen.“ ibid. 493 ad 1197. a4auſehen, 
Einen mit einer Sträfe, damit belegen. „Die leichtfertige 
Weibsperſon foll im Wiederholüngsfal mit doppelter Geld- und 
Geigenfiraff angefehen werden.” Criminal-Cod. v. 1751. I. Th. 
ates Gap. $. 2. anfehlicdh, adj., spectabilis, Voc. v. 1618, 
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anſehnlich (welches aus anfehenlich zuſammengezogen). „Ans 
ſechliche Jungkfrauen vom Adl oder ben Geſchlechtern.“ „... Die 
dapfereſten, anfehlidhiften und refierigtften aus der Au.’ Anorb. 
zur Fronleichn. = Procell. v. 1580. aufffehen, suspicere. @in 
Aufffehen haben, animum attendere. Voc.v. 1618. befeben, 
(4. Sp.) befuben, beforgen, pflegen, warten, (gl. i. 362. 600. 776. 
785. 1210, Htfr. V. 15. 41 et alibi piſe han tueri, pascere, colere, 
tergere, honorare). ‚Den nafaten Faiden, den kranken weſechen, 
den toten wegraben.“ Cgm. 659, f. 21. „Swan die fraumwe die dirne 
heizet ein ezzen machen und Fint befehen ober vlhe.“ Br. Berht. 64. 
„St (die Magd) folt das haus fhon haben beſechen“ (beforgt). 
Cgm. 270. f. 207.* „Ez ift guot, ſwer fih enzit beftht.” Grimm 
Reinh. 346. 
„Ban es gar leldenlich zu leiden ftat, 
Was man vor beforget und befeben hat.’ Cato. 

Cgm. 72. f. 10. „Hat aln man vall effen und trinden, und hat 
ain hausfrawen und ain diern, die helfent im fein ding befchen.” 
Schwabenfp. c. 359 Schilter. efr. II. Ch. p. 521. Die inbefehen: 
beit (Ubfegngat, O.L.), Sorglofigkeit, Unachtfamteit. Die 
Befehb-Amm, „Beſechamm, Bfehnerinn, Bfennerinn,“ 
Frau, welche einer Wöcnerinn benfteht, und die erften 4 oder 6 
Wochen hindurch die Warte des Kindes beforgt, „Schopperinn.‘ 
„Befeherinnen ber Kindibetterinnen.”’ Gem. Meg. Chr. III. 599 
ad 1477. Cgm. 601. fol. 98.2 Nach der 2.D. v. 15553. fol. 160 ge- 
buͤhrt „ainer Befehammen zu Lon aln halb pfund pfenning.‘ 
Die Beſicht, a) Befihtigung, b) Anfliht, Beforgung, Pflege. 
‚Mit genugfamer Bericht.” „Mit gueter, fleißiger Bericht.” 
Lori Brg.:R. 25. 208. „Mit getrewer Huete und Beſichte.“ 
Kurz Oſterr. u. Fr. d. Sch. 455. 464. c) die pflegende, wartende 
Perfon felbft, d. bh. was Befeherin. Nach einem Generale v. 1746 
gebührt einer fogenannten Schopperim oder Beſicht nebſt Koft 
und Trunk wochentlich 24—30 Ar. Zaupfer Ms. gibt in dieſem 
Stun als paffanerifh die „Bſich.“ Die Unbeſicht, nad b) Sorg- 
loſigkelt. „Bon Unbeſicht,“ per incuriam. Wftr. Ber. VII. 171. 
befihtig, adj., forgfältig, accurat. Ein befihtiger Schüp. 
Ortolph. Die Beſtchtigkalt, Belorgung; Verwahrung, Cinfrie- 
digung. „Mit Zäunen und mit anderer Beſichtigkalt.“ Negendb. 
Urk. v. 1366. „Unbeſichtigkalt (Sorglofigfeit) alns manns, der 
da haws hat, iſt mit andere, dann ala ftarts fewr in dem hans, 
das da ‘print und niemant leſchet.“ Ms. sec. XV. derſehen 
(do fegng), ®) wie had. erfehen, b) ſich, (von Schwangern) wie 
hchd. ſich Verfehen an Etwas. fuͤrſehen, prospicere. „Dem 
amaluen han für ſehen. Gett hats fürſehen.“ Voc. v, 1618. 
fuͤrſehenlich, unfuͤrſehenlich, vorhergeſehen, vorherzuſehen 
oder wii Von Haus zu Haus unfürſehenliche Jnqulſitlon 
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nad verbottnen Büchern haben.” Mandat v. 1580. „fuͤrſichtig 
und wolmetf‘,” a. Conrtoiſie gegen Rathsperſonen von Städten 
und Märkten. Fürfichtigkait, Norfiht. ſ. verfeben und vor: 
feben. geſehen (D.R. gfehha‘, o.pf. gfeo), gerne ftatt bee ein- 
fahen fehen. geſehend (gfehhad, glesd), fehend, d. b. nicht 
blind. Die Geſicht, (d. Sp.) das Sehen, die Befichtigung, bie 
Auffiht, (a, Ep. din giſiht). Hat ein Badender „bay gewant ber 
hueterinne empholhen ze irer geſicht.“ Wfte. Btr, VII. 73. Die 
Geſicht (der Braut), Brautihau. Augsb. Stötb. ‚Das Geſicht, 
wie hchd. Das Gefichtl, a) Geſichtchen, b) Larve, Maske. Auf 
mein, bein ıc. Geſicht, unter m., d. Namen; auf bloße Treu 
und Glauben. Aufs Sefiht arbalten x., auf ben Schein. 
„Almofen geben zu rum und zu geſicht.“ Cgm. 713, f. 21, ge 
fihtig, bloß anfcheinend, ins Gefiht fallend. „Was da gefihtig, 
aber nit gewichtig.“ P. Abrah. „Geſicht der Augen“ (adver- 
bialiter), augenblitlih, auf ber Stelle. Geſichts oder Ange: 
ſichts meiner, beiner ıc., in meiner, deiner Gegenwart. Ans 
geſichts diſes (Briefes ıc.), a vista, gleich, fobald er zu Gelicht 
fommt. Angefichts feiner Jugend, in Anfebung f. I. Das 
„Geſihen, Geſichen,“ Cgm. 724, f. 184 visus, Gefiht (cf. das 
alte giftund). glelchſehen einer Sache, ben Auſchein ber- 
felben haben. Iatz fihht s ja 'on Hirda' fcho‘ um ad um gleich. 
Dä fihht s ’an Z’grundge gleich. herfeben, ausſehen. Das 
fihht lumpat her. Der Menfch hät iatz 9° fcheuzfams Her- 
fegng, hät funft ſo guad herglogng. hoͤchgeſehen, adj., 
(HaE.) ſtolz, hochmuͤthig. ſehen in eine Sade, ober barein 
feben, oder ein Einfeben haben, tuen, NRüdfiht nehmen, 
ſich als Vermittler, Schtedrichter eines Handels oder einer Sache 
annehmen, Mittel ſchafſen. „Es bat Dr. N. die Landſchaft ermahnt, 
damit fie in den Handel ſehen.“ Air. £hbl. XIV. 59. „Darein 
wollten wir alsdann gnaͤdiglich ſe hen.“ a. a. D. IX. 331. „Nah 
Billigkait in die Sache fehen.” ER. v. 1616. f. a1. R.A.: 
„Hineinſehen in eine Perion, wie in einen Spiegel, fie über- 
aus werth halten, lieben. überfehen, a) wie hchd. Die über- 
fehenheit, das Überfehen, Verſehen. b) b. W., durch Auſchauen 
bezaubern. Ein Kind, das, ohne daß man errathen kann, warum, 
ſehr ſchreit, mueß überſehen worden ſeyn Vrgl. über: 
luegen. überſichtig, ſorglos, nachlaͤßig, b. Wagenſeil Nuͤrnb. 558. 
überſenig, paetus, ſ. unter fen. verſehen, a) wie bad. 
‚b) vorſehen, fürfehen. (ſ. 1. Th. 555). „In Bayeırland iſt durch 
‚ein Decret v. 1674 auddrüdlih verfchen, daß wer. mit einer 
„ Büren im Wald betreten wird, vor einen überwiienen, Wildfüsen 
zu halten.” Ertel pr, a, .I..408.,. „Mir iſt verfeben Worherbe⸗ 
ſtimmt). Die goͤtlich Berfehung Worſehung). Druck v. 1485. 
Eden. fo iſt wol das ss böd.,verfehen. Einen. mit Etwas, pro- 
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videre, zu nehmen. Namentlich heißt Einen verſehen, ihm bie 
Sterbfacramente reiben. e) verfehen fidh eines Dinges, zu 
Ginem, d. Spy. es beitimmt von ihm erwarten, fi deshalb auf 
ihn verlaffen. Daher die Zueverfidht, die Erwartung. „Haben 
und aller der Rechte, Vordrung, Anfprah und Zuverfiht, bie 
wir daran hetten, verzigen.“ MB. VII. 192. „Unde verſehen 
ſich an dich, et sperent in te,“ Windb. Pfalter. In ber dltern 
Sanzleyfprahe war jtatt Zuverſicht auh blog Verſehen ge: 
braͤuchlich „Im guadigften Verſehen.“ verſehentlich, 
adj. und adv., aͤ. Sp. zuverſichtlich, zuverlaͤſſig, allem Auſchein nach, 
vermuthlich. „Denen unfer Better geſchriben hat, ober verſehent— 
lich noch thun wird.” „Das, als ih achte, nun verſehentlich 
geſchehen ſeyn mag.“ Sr. Lhdl. IX. 377. 387. „So wäre nicht 
unverſehentlich, daß dann alles ... ſeyn wuürde.“ ibid. X. 201. 
„Es nimt mich verſehenlich, ich vermuthe.“ Lori Lech-R. 122. 

ſelhen (ſeibho), praet. gefihen, geſigen (güihho‘, gfigng), i) verb. 
act., wie hehbd. feihen, gefeiht (fiham, gl. i. 99. 455. 656, Tat. 141, 
gl. i. 1021 fihon, liquare, colare, agf. feon, engl. to few, 
ist. fie). 

Kus de wa‘ gmoicho’, d Milch de wa’ gligng, 

Und da is des ſchö Refal ei’s Bett eini gfigng. 
„Befigen rofhoning, melus rosarum eolati.“ Cgm. 591. f. 118.» 
Die Milch ausfelhen, wofür auh ausſeideln (vermuthlih ohn- 
gefähr wie fedeln ft. fehteln, w.m. ſ.) gehört wird. 2) verb.n., 
von Fluͤſſigleiten: abfintern, durchſitzen; d. Mileb feihht ä, 
durch etc. befeihen (bfeihh>’), verfiegen, vertrodnen (a. Sp. 
btſihan; gl. i. 574 ptfeh, armit sc. fons, pifiganero sc. 
aba, sicco sc. Aumine, 369 pliibhantu sc. puzza, succus sc. 
puteus. Da’ Brunno bfei't, is bis. Da‘ Kua bfeihht, bfei't 
d* Milch, is d‘ Milch b’fibha", oder metonymiſch: di Kuo bfeihht, 
bfei't. 

Z-. Älbm hät s ot Schnewal gfchniwm, bfeihho't di Kü>, 

Dahaam hat da‘ Schauo‘ g’fchlagng; guat gets ma’ ni». . 
Das Befeihfraut (Mondsraute, osmunda lunaria) bey Hühner 
(Salzb. 959) macht das Meltvieh, wenn es die obern Theile vom 
Stengel diefer Pflanze abweibet, befeihen. (Ein Dialeftverb „be- 
ſeichen,“ das ih für betrügem angegeben finde, welß ich bier 
nicht gut unterzubringen. Solite darin noch das alte vlelgebrauchte 
bifuihan fpufen? Schwerlich. Vielmehr ſchelut diefe Form blos 
das nach der Ausſprache — Gramm. $. 5235-525 — aufgefaßte be- 
fäligen, f. unten ©. 225. 224). „Von dem blut bit du erfigen,‘ 
fagt Maria zum vom Kreuz genommenen Sohne. Cgm. 563, f. 252. 
verfeiben, verfisen, verfiegen, vertrodunen. „Der See verfeihet 
nimer mee.’ Cgm. 714. f.4. Der Brunnen, das audgetretene 
BWafler ꝛc. verfeiht, iſt verſihen. „Bayriſch Bluet iſt noch 
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niht verfigen.” Wſtr. Briefe bayr. Denfa. und S. 1778. „Thet 
im ein Kuh verfethen, fo thet ers alle bie Truten zeihen.“ 
H. Sachs. (Gl. i. frfiuuantu sc. aha, vacuefactus sc. fluvius, 
Jak. 414. 11, nah welcher Form, um fie mit dem Partie. ptithan 
zu vereinigen, auf ein früheres goth. ſeihvan zuruͤckgeſchloſſen wer: 
den muß). Die Seth (Seihh), ©.2., der Sether (Seihhe‘), 
U.e., wie hehd. Seihe und Seither (a. Sp. ſiha, gl. a. 6. 34 ıc. 
colum, colatorium). Der Seih:Hadern, Seih-Ridel, 
Lumpen oder Büfhel Haare, wodurh Armere die Milh feihen. 
Die Seihen (Seihhs, Seigng), Einfenfung, tiefere Stelle im 
Terrän, wo das Waller zufammenfist, der Däder, wo wegen Zu: 
fammenfluß des Waſſers größere Hoblztegel (Seihenhägfen, 
„Seudenhägen,” gl. Mandat v. 1769) gebraucht werden. Dieſe 
Hohlziegel felber heißen in der Scheirer Dienft:Ord. v. 1500 f. 56 
Seyhen. (Jh finde gl. i. 394 ein fi, stagnum, im Gel. ein 
fifin., agf. ſich, lacuna aquosa, die hieher gehören Fönnen, wenn 
nicht etwa das ſich an, sidere, der gl. a. 535 ein gang anderer 
Stamm if). S. a. Salg, feigen und Geftg. 





Reihe: Sal, fel, x. 


Der Sal, wie hchd. Saal (at vel ausgehüs. von ftainen, menianum, 
Voc. v. 1429, fat, exsolium, gl. a. 79, falihus, feligus, atrium, 
&. 175, fat, domata, coenaculum, o. 152. 258, fal, templum, Diut. 
II. ı28. 150 als neutr., Wernh. Maria 50. 51, gl. o. 349, ist. falır, 
atrium, aftf. feli m., domus, welde Bedeutung aud im ſeliſuochan, 
farifuohan der leg. Baiuu. ftatt haben wird. Das agſ. fat, domus, - 
aula, fcheint ein Neutr., im Scott. ift fal auch ein Pat). Prgl. v. Hagen’s 
Nibelungen S- 566, Benedes Wigalois ©. 695. In einem Drud v. 1435 
(Bud der Weish. f. 26) ſteht Nachtzal für Nachtgerberge — welches 
als Naht:fal auf einen allgemeinern Begriff und auf dad goth. faljan 
(divertere, einfehren) führen würde. Brgl. Gefell und Selden. In 
den romanifhen Sprachen ift das Wort ein Femin., wie ſchon in den leg. 
Alam. Tit. 82 „domum seu et salam,‘ edict. Rothar: Tit. 48 „de sela 
propria‘‘ exire, Ob die alten Ausdrüde: felehof, curlis (gl. a. 54. 650), 
felitant, feltant, terra salica, trassilicus, Meichelb. H. Fr. I. 244. 29%, 
gl. i. 124. 572, 0. 541. 380. 412. 417, Diut. III. 150, zu diefem fat, 
feti, mansio (cfr. bejimmert), oder zu fal, traditio, ſettan, tradere, 
gehören, laſſe ich unberührt. Im Cod. dipl. Ratisbon. kommen auch servi 
salici und feminae salicae vor. Vielleicht hat ſeibſt das salici (Franci) 
auf ein anders als ein örtlihes Verhältniß Bezug. In der lex salica 
mwenigftens finde ich nirgends ein salius, fondern immer (homo) 'salicus, 
salecus, (Prancus) salecus etc. Anderwärts find Franci nobiles yon 
Pr. feroces unterfchieden. Cefr. Franten). Beat. auch ſaͤlig. 
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Die Sal, fale, fala, falunge, falunga, (d, und a. Sy.) rechts⸗ 
fräftigförmlice oder obrigkeitliche Uebergabe eines Gutes, delegatio 
(fala, traditio, MM. 44, 45, cfr. fala, missa, gl. a. 678). ©. 
unten dad Verb felen, fellen, tradere. N.N. „Tradidit prediun 
suum ad altare... quod postmodo confirmatione, que yulgo fale nun- 
cupatur, in manum B., comitis de G. delegavit.““ MB. XXII. 201. 208. 
„Gin guet dem N, N. mit falmans hand des N. N. auffallen, an den dy 
fat von recht gehört.‘ MB. XXI. 440. „Ich fol aud den herren zu eis 
nem fülmanne geben den R., ob der nicht wer, jo fult ich in die falung 
mit einem andern freyen herren geben.‘ MB. III. 357. Hujus praedii 
delegator fuit nobilis de Hals, qui eandem delegationem nobis resignarit, 
quod vulgariter „Sit (wol Sat), vocatur. MB. V. #29. Cujus pro- 
prietatem vel jus quod dicitur vulgariter fat Conradus, R. resignarvit 

| nostro monasterio. MB. XI. 381. „Wir M. N. veriehen, da; wir di ſal, 
di wir haben. uf bem hof je W., der des. P. rechte; aigen was, und ben 
er nu dem B. ze aigen gegeben hat, Dem B. aufgefant und auf: 
gegeben habn, und uns derſelben ſal zu durchſläht verzeihen und ver: 
zigen haben.” Ried 715 ad 1298. „Cuonrat falte folih eigin, fo er je 
Haldeshufin hate, mit finis wibis hante, ze Ougiftburd dar. je niuuuin' 

‚ munejtere gote. unde jco Mauricio unde ben bruoderin, die. da dienont, je 
phruonte, unde (tete daj) ce urgifte den bifchoffe Embriconi (+ 1077) unde 
deu uogite Adelgozje unden prouiſte (Anfelme) unden bruodernen da dionontin 
unde ber fale was lere Yfanger uone Winterbach unde jint urchunder 
Dtgo; won Hegirbuody....‘“ MM. ı53, Daß Salbuedh, Verzeichniß 
aller an eine Corporation gemachten Schanfungen und der daraus 
fließenden Renten. „Iste liber (der Codex traditionum) des Klofters 

‚ Gelfenfeld renovatus est et conscriptus propter inidoneitatem 
veteris libri dieti jalpuoh a. D. MCCLXXXL“ MB.XIV. 179. 
Rleb 292. „Salbuech oder Trabitionbued,‘ bey Hund I. 46. 
74. 94. 265. 287. Der eble Doctor konnte noch ein im J. 1150 oder 
1160 gefchriebenes, bem lat. Cod. Falckensteinensis ber MB. VII. 435, 

entſprechendes, beutihes Salbuech benutzen, das fi Im; königl. 
Reihsarchiv nicht mehr finder... Der, Salmann (plur. Salleut), 
(4. Sp.) achtbarer, frever oder adeliher Mann, der als dritte Hand 
die Einantwortung (Sal, Salung) elues geſchenkten oder verkauf: 
ten ıc. Gutes aus der Hand des Gebers in bie des Empfängers 
techtefräftig und feverli vollzog, delegator; and Gewaͤhrer, Schuß: 
herr, auctor, confirmator, conservator, advocatus. Ein Gut, 
„mit Salmans hant“ übergeben, konnte nah Jahr und Tag dem 
Empfänger nicht mehr beftritten werben. Die Gewähr bes Sal- 
mann war zureichend. efr. MB. XII. 165 ad 1320. XV. 402 ad 
1354. V. 39 ad 1294, III. 194 ad 1305, 478 ad 1291. Heumann 
opusc. 239, Einer Sache nus und gewer weilen (bemweiien) mit 

Salman. und andern Biderleuten. MB. IV. 494 ad 1410. fal: 

mannifch, adj., mit Salmannd Hand eingeantwortet, und unter 
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dleſem Titel bevorrechtet. ſalmauniſch aigen. MB. IV. 188 ad 
1444. ſalmanwiſch lehen. MB. IV. 200 ad 1488. „Das gut, 
das von Herzog Joͤrgen ſalmannſch algen iſt.“ Urk. v. 1484. 
Cgm. 216. ſ. 22. Eine unter Herzog Hainrich 1642 von vielen unter: 
ſchriebenen Salleuten Cdelichen, Bürgern und Bauern) erlaffene „Kun d⸗ 
ſchaft“ (adgedrudt in Neumanns Antwortſchreiben an Hrn. v. Herfomman 
p. 248) befagt, „ſalmaniſch lehen aigen fen ain ſolch quett, das » 
beifer fen, denn anders freys algen, wan man habs vor ne vnd ne ge: 
fart von einem pauren, der dan ſalman gewefen ſeye als zu ainer be; 
ſtätkung der gewerfhaft, und warn ainer ain ſalmaniſch aigen in ber 
gewer gehabt hab iar vnd tag, vnd das mit dem falman erzeugen hab 
mögen, fo hab er fein gewer durchſeſſen, vnd weder ander brieff no ſigill 
barumb bedurft. Det Salpfenning, Geld, das bey einer Sal 
oder Salung, oder Übergabe von Seite des Empfängers dem ver- 
mittelnden übergeber (Salm an) and deſſen Kamilte (zum Andenfen?) 
gereicht wurde. Wenigſtens alſo MB. IV. 441 ad 1235. Salge— 
richt, Satrichter, bes Blſchoſs zu Bamberg. MB. XXV.292ad1469, 
Blelleicht zu „der Sal“ gehörig. J 
fal, fäl, adj. (d. Sp.). „Ob efn man Famwffet an fein wißen 
dewbigs oder rawbigs gut, und hat das in faller gewer lenger bau 
drew jar.“ Rechtb. Ms. v. 1455, „Es fein auch fein Vorfarn und 
er des guts in fäler nublicher gewere geſeßen lenger dan Landesrecht 
iſt.“ MB. X. 162 ad 1433. „Daß er ſein Gut In rechter Satler- 
aus (im Original: Taler mus?) beſize.“ „Daß fie ihr Gut in rechter 
Salnnse beſaͤßen.“ Zirngibl, Hatnfp. p. Ann. 175 ad 1424, 1430. 
„DIEN. N. werden fältg geſprochen (guittiert). "Der N. ſpricht 
den B. ſalig.“ Ofele 11. 304.507 ad 1414-1497. Dieſe mir 
noch unklaren Formen werden wol zu Sal, traditio, confirmatio, 
gehören, und bilden vielleicht den’ Vedentungsitbergang zu fältg, 
ruhig befißend. | 
fätig (fali', ſon), wie hehd. felfg (a. Sp. ſalig, noch Voc. v. 1618 
„fältg, beatus, felix,“ ist. faͤl⸗l, agf. gefältd; vielleicht gehört 
auch das agſ. fel, bonus, als eigentlich fat, wie das goth. FAT.. 
bonus, hieher). dent. Chr. 67. 105. 112. 175. 190 verbindet: 
„tektg und rei, reich und ſelig, reichſelig,“ öddos. „Do 
wars manlg ebler reich und ſaͤlig“ (von dem aufgelefenen Städen 
Smaragd). Cgm. 735, f. 43. „Reich und fälig werben (durch 
Geſchenke). Die fälig Reichenaw.“ Lirer. „Einen ſellgen und ge: 
funden Ort auswölen, loci salubritatem eligere.‘“ MVegetius v. 1529. 
„Warumb tft der heil. Paulus nicht erhört worden? weil es jme 
nicht feltg (hellſam) war.‘ Aibertins Guevara. N. daz falig 
End, felix puer, ein in Freyfinger und Münchner Urkunden felt 1180 
vorfommender Name von Gliedern cfner vielleicht juͤdiſchen Familie 
Corgl. Seltgman, Suͤeßkind und Wagenfelid Nürnberg 442, 
Hund III. 608). „Saͤliger menfh,” „ſaligen chind,“ tedet 
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der Prediger ſeine Zuhbͤrer oder Zuhoͤrerinnen au. Egmi 305.506 u. 632. 
„It faltgen,. fpreht mie nach ewr offnew ſchuld.“ Predigt in 
Cgm. 690. f. 275, „Säliger gebähtnuf, felicis ‚memioriae.‘ 
Voe. v. 1618. ber auch ehiptifh und fo, dab das Adj. auf bie 
Merfon felbft bezogen fceint, Mei” Väade‘, mei” Muade* ‚fahigo‘, 
und [ali’, und mei” Vädo‘ (alige‘, mei’ Mwdalali'.. „‚Unfer 
vorvordern faliger.‘ Mederer Ing. 41: „Der alt Part faliger. 
Die Pärt fälig. Des Krugs fälligen Bon Conrats faligen 
wegen. Eid Streberin felige.‘“ MB.-XIX: 74. 88, "ECEH.- 493. 
XXV. 312. ®Brol: Gramm. 880; 

idlig fpreben Einen, ihn quättieren, ſ. oben ©. 22? X adj. 
Das Selig, (Euphemiſsmus :der aͤ. Sp.) die: Apoplexie. ‚Das 
Selig bett in geſchlagen und getroffen.’ Av; Chr.263, Die Bür- 
ger verfälfchten den Landwein auf eine fo: unleidentliche Wette, daß 
mehrere Leute das Selige berührt hatte,’ Gem: Reg. Chr. IE. 544. . 
„Des Fraunbergers Hausfram Benigna iſt a9. 1572 zu Münden 
durch das Selig, Gott behuͤt ung alte, unfürfehen hingenommen. ‘‘ 
Hund St.B. 11. 85. Brgl. dad Guet, und ital: il’hemedetto. 
Auch das Adj, fcheint zuweilen per. antiphrasin genommen worden 
zu fern. „Ich bin untze her gewefen bie mache unt ſaelich ie,’ 
fagt der Efel, der in der Fremde beileres Loos fuchen will. Altd. 
W. 11. 189 „Et iſt felte, dem des geſlechts icht wirt, daz fin 
tint fo ſchier gebirt.“ Renner 1708. S. d. f. befäligen: : ‚fälligen, 
befältgen Glſaliags), beſeligen, glücklich machen, „Taltgen, 
beare,“ Voc. v. 1445, gl. a. 506 faltgon, beatifico.e Man 
braucht das Wort gewöhnlich ironiſch (f::oben): Da hab >" ‚mi recht 
bfäli’t damit, Deo‘ Mä. had fi bfäalti't, is fcho fo: ald, und 
nimmt no’ 2° fo 2° jungs Wei‘. Die Saͤl de, (& Gm) was 
Seligfeit, salus, beatitudo, felicitas, a. Sp. fälde, zuſammen⸗ 
gezogen aus fältba, fälttha, lol. einfacher ſaͤla, agf. ſaͤl und 
geſaͤldh. „Zu unier Selen ball und ſalde.“ Meberer Jug. 41. 
„Durch hall und ſaͤld mein umb meiner vodern ſel.““ MB. X. 383. 
XVII 236. Mieb 744. „Vallis felix vel Saeldental(monaste- 
rium) situm' prope Landeshut:“. MB. XV. 549, fpäter Seligen- 
thal. „Wie felten vemand fein arg leben, bieweit er in Selden 
ftat, enderet.“ Druck v. 1485. „Du tamifhe Unſaͤld!“ Schimpf- 
wort ded XV. Jahrh. Cgm. 652, f. 35. „feelbar,‘ adj., heilſam 
(Y. Abraham), wenn es nicht aus Tälbenbäre zufammengejogen, 
würde noch auf das Primitiv von ſaͤl-ig weiſen. „Dufälid, 
miser ,‘* Dietr. v. Pileningen, (das hehd umfelig?). „O we herre, 
wie haft du mich gar fo unfelig erſchaffen, daz du dem fo vil gibſt, 
und mir fo wenig.‘ Br. Berbt. 68. Wuffallend if indeſſen durch 
Betonung und Zufammenziehung das ſchwaͤb. änfelig, önfelig 
(au ſoli -uu) und das fränf, unf-lich, uflich, unftl’ch, erbärm= 
lich, ſchlecht. Die ſchwaͤb. Form gilt auch. für wundert h, unfinnig, 
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fo wie ber Aufel für Unmuth, Zorm, Verwirrung. („Wein wirb 
getrunten von Ladichafts-, ‚von. Schmaroß:, von Unfeligkett, 
und nicht von Durft wegen.’ Mart. Schrotten Spruch von dem Weln). 
Gl. i. 704 iſt hart ſalig, wie aaf. bearbfältg, infelix. „Unhardy 
is unfelv,‘ Chaucer the reve’s tale 4102. cf.: agf. fel, bonus, 
felta, melior, feleft, optimus, und das goth. ſel⸗s, dyasos, 
unfels, novngös, unfelei, wovnole. 

Die, das :fal (fat, fal), die Endſylbe (nad Grimm 1. 405 aus 
den zweyen:.if-al entitanden), wie hchd. =fälig, Clali', -(ali’), 
adj. Armfali', trüsbfäli' ete. Bey mehrern Adj. mit diefer Endung 
iſt fhwierig zu entiheiden, ob. fie hieher,. oder zu fälig gehören. 
Fei’dfali',. habfali’, leutfals” ((futfelid, acceptus hominibus, 
Cgm. 92. f.48).. „Arbeitfelig, miser,“ muͤhſelig. Druck v. 1485. 
„Den: tobfäligen: veint levlathan.“ Cgm. 87. fol: 117. 

fal, adj. „+(fchwäb.) von abgefchoffener Farbe, matt, ſchmutzig, ſchwarz, 
dunkel (de Sp. fal, gen. ſabwes, a. Sp. falo, gen. faluued). 
„Der Spiegel glib was worden ſal.“ Sucdenwirt. . „Balde truegen 
fp an nun zwat falwe hemede.“ Gudr. 4778: „JIh bin falo, 
nigra sumy** ſagt die Braut in Willerams hohem Lied. befaligen, 
befältgen (O. Pf., b. W.), abfärbig machen, beſchmutzen (4. Sp. 
felwen, a. Sp. falauman, gl. i. 164. 287. 568). In ber Be- 
deutung: betrügen fplelt das Wort mit dem unter fälfg angeführten 
befältgen: zufammen. Vrgl. oben S. 219 „befeihen.” 

Der Saiwärd, (ehmald) Handwerker, der Panzer ıc. verfertigte. 
Sieh Sarwürth, woraus Sal⸗w. nab Gramm! 6. 624 fhon früh ent: 
ftelit fcheint , wozu auch beygetragen haben kann, daß: man ſich etwa ben 
Panzer (das Eifenringhemd) ald'fale, ſalwe (matte) Arbeit im Gegen: 

ſatz der Tiehten (Helm, Schild ꝛc.) dachte. 

Der Salät (Säläd, Salad, jhwäb., O. Pf. Salaud), wie hchd. 

Der Salniter (Voec. v. 1618), affimiliert:: Salliter (ihon 
‚im Feuerbuch v. 1591), sal nitrum, Salpeter (sal petrae). „Sal: 
‚Litter iſt geleutterter Salbetter,“ obiged Feurb. Der Salli— 
tergraber, S.ſieder, Salliteter, ein gefürdteter Gaſt für 
den Landmann, in deſſen Wohnſtube er den Bretterboden aufreißt, 
um „fuͤr den Landsherrn“ die darunter befindliche Erde auszulaugen- 
ſalitterſuͤchtig, adj., Salpeter anfebend (wie Mauern, Gewölbe). 

Salsemoniet, sal ammoniacus, Voc. v. 1618, Salmiak. 

Das Sail (Saal), wie hehd. Seil (a. Sp. ſeil, agſ. ſaͤl, isl. ſeil f.). 
Das Laltiail, „Reffail?, Shlanderſail?“ Scheprer Dienft-, 
Orb. v. 1500. „Span=fail(Spafasl), kurzer Spannftrid, Welbe- 
vieh zu hemmen. Der:Sallgang, Weg am Ufer ber Donau für 
bie fchiffziehenden Pferde, Leinpfad. „Satlgänger, funambulus.“ 
Voe.. v. 1618. „über das Sail werfen Einen (im Kauf), ihn 
uͤbervortheilen.“ Av. Ehr.. 514. Das Sallrecht, Lohn, für die 
Beſorgung eines Jagbhundes, vom Jagddiener —— 
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Samml. II. 4141 ad 1392, fatlen, a) mitteld bes Selles vom 
Ufer aus lenken; einen Floß, ein Schiff fort, raus, ’rei” laoIn. 
„Handwerch ſailen,“ MWurfmafhinen aufrihten. Gudrun 5544, 
b) feylen, jugare. Voc. v. 1455. c) auffallen Einem etwas, 
es Ihm auf ben Hals laden, aufbürden (eine Zahlung, Arbeit, über: 
baupt etwas Unangeuehmes). Schwerlich in Bezug auf das alte tradere 
per funis signum, MB. VIII. 363 — und wie es nod in Diut. II. 279 Heißt: 
„Die gebruodire teilent ir erbe etteuuenne mit feilen. - Da denne daz— 
Feil Hine giveliit, da muoy ez der nemin.“ Cfr. der bibliſche funiculus 
haereditatis. „Diß Menfh fol folhe Noth, foll ſolche große Peln 
mir ſeylen auf den Hals,” fingt Opis von feiner fpröden Flavia. 
Die Saulen, Seulen (Sauln, Saln), feltnee Saul, Seul, 
wie hchd. Säule (a. Sp, fül, gen., dat. und pl. fült, agf. fol, 
idl. füla). Die Marterfaul, pila, stela viatoria. Voc. v. 1618. 
Die Türfäln, Thürpfofte; die Zauffäaln, Ständer im Zaun. „Die 
auſſer Felter-Seul“ (Ständer am Fallthor). MB. II. 99, „Der 
Ort Eiting tft allein zwifhen denen zweyen Saulen Hofmard.’ 
Landtafel. cfr. Etter. 
fellen, ſh falte, bin gefalt und gefelt, (a. Sp.) rechtsfoͤrmlich 
bingeben, tradere, (a. Sp. fellan ft. ſelian, und bieß ftatt 
falian, Dtfr., Tat., gl. passim., noch a. 196. 229 falit, fallent, 
tradit, tradunt, isl. felta, fhwed. fälia, agf. fellan, engl. to 
fell, bingeben, befonders duch Verlauf, goth. falianm). „So 
fhüllen wir dazielb gut unfern Frauen (dab Vorenpach) felen.‘ 
MB. IV. 166 ad 1345, „Daz th mein mül daß Odaltzhauſen ge- 
geben han dem EKlofter ze Malherſtorf und auf Sand Johaunns altar, 
der herr und hawswirt dafelb iſt, lautterleih gefelt und geopfert.‘ 
MB. XV. 387 ad 1337. „Daz wie das (Gut) geaigent und gefelt 
babent auf Sand Johanns altar.“ ibid. 402 ad 1354, „Daz Gut 
was uns mit Salmand hant auf Sant Peters altar gefelt.’ 
- MB. XII. 165 ad 4320. „Wir haben dem Gotzhaus das wismat 
geaigent und gefelt mit unfers lieben und genadigen Herren Kaiſer 
Ludwigs von Rome hant.“ MB. XI. 184. cfr. UI. 485. 185. 187.193. 
Haben ovf Sand Salvatore alter voufgefelt allen den chrieg und 
alle di anſprach, di wir beten hinz demfelben gotzhaus.“ MB. XXI. 
397 ad 1347, In MB, V. 4179 iſt ftatt aufgefalt zu leien auf- 
gezallt. Dieled Verb gehört zur Form die Sal, Salung, w. 
m. f.; vrgl. a. Grimme Gramm. I. 569, II. 54, d. Rechtsaltetth. 555. 
Der Selknecht, (Im ehm. Bisthum Augsburg) der Amtsdiener, ber 
dem Strafvogt bey Unterfuhung der Verbrehen an die Hand gleng. 
Das Sellühen, Gut, das dem Selfneht für feine Arbeit zur 
Benutzung elngethan war. Ertel Prax. aur. I. 580. Ob zu fellen 
oder zu Sei gehörig? Am wahrfcheinlihflen zu Seld, w. m. f. 
Die Set (Sl, Nürnb., o.pf. Seil, ſchwaͤb. Seal, Sail), a) wie Hab, 
Seele (a. Ep. ſéla, feuls, ist. fäl, agſ. fäaol, engl. ſoul, 
Schmeller’d Bayertfched Wörterbuch, III. Th. p 
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goth. ſalvala). „Ein eeman und fein welb, zwue ſele — zwu 
fel — und ein leib.“ Cgm. 270.302 743.235 R. A.: Kas Hund und 
kas’ Sol, kein lebendes Weſen, gar niemand. Es ftöt mir die 
Sl auf ein Ding, ih wuͤnſche es fehnlichft zu beſitzen. Iotz had 
di arm Sal 3 Ruo, jest fit endlich das fehnlihe Verlangen ge: 
ftitt. Se! däs di arm Sol 3 Ruo had! nimm bin, weil du dich 
einmal nicht anders zufrieden gibft. Dem nacklt de Sp1 fcho,, 
 henkt -d’ Sal fcho "raus, er tft dem Tode nahe. Der had d' 
S>I1 na’ do‘ Zwerhh drin, wie man fagt: er bat ein zähes Leben. 
Schon im Cgm. 809. f. a2 heißt ed: „Zu ainem teund fpricht 
maniger: Du arme feel, dud dich, du mueſt ſchwimmen.“ 
5, Th. I. ©. 357. Meiner Sél, mei’ Sal! Betheurung. b) das 
Innerſte eines Dings (eine nicht vönig durchgebadene Mehlſpeiſe hat 
noch eine teigartige SEL, tft ſelig); dad was den Kern eines dar- 
über zu widelnden Knauls bildet, Nim 3° Nufsfchaln z3-n-ar>‘ 
Sal. In der Kühe: Elfen oder Hölshen, das ein Loch hat, dem 
Bratipieh aufzunehmen, und in ein Städ Geflügel geſteckt wird. 
Etwas der Art wird Sel wol auch vorftellen in: ‚„„Die polen mugen 
pachen pretzu von nachmel oder von ſtaub vmb j dn., und die fullen 
dhain fel Haben. Sy fullen oben einen flechten pogen haben an der 
fel ſtat.“ Münch. Bäder: Ord. Cgm. 544. f. 44. Die Seelin 
Rueben, nervi, filamenta, erines. Voc. v. 1618. „Hibus, feb- 
derfele oder phaff.“ Cgm. 649.556 685. Die Schneiderfel, 
(Zillerthal, B. v. Moll) Daͤmmerungsvogel, Sphynx L. Nach 
‚Gramm. 808 hat SEI als erſter Theil von Zuſammenſetzungen noch 
die Form Seèl-, und nicht, wie im Hchd, Seelen. Das Sl 
bad, Bad, das Jemand zum Heil feiner Seele, für Arme geftiftet, 
entweder ein einzelnes am Jahrestag feines Todes zu beitreitendeg, 
: oder eine fortwährende Anftalt. Noch jebt geben einige Fünfte in 
Münden zu Quatember- oder andern Zeiten für die Seelen ihrer 
Abgeſchiedenen folhe Bäder zum Beften. ‚‚Morgend läßt das ehrfame 
Handwerk der bürgerlichen Loderer dahler beym Bader am Radlſteg 
ein Selbad halten.” Kirhlihe Verkündigung. Der SEI: 
dienft, Selgottesdtenft für einen Verftorbenen, in Selmeß 
oder Selambt beftehend. Es wird dabey, befonders am ſogenann⸗ 
ten Dreißigft, bie und da der Selnapf, Schuͤſſel mit Mebl 
und Eyern, nebit einem Brodlaib ald Opfer auf bie Bahre gelegt, 
zu Haufe auch wol ein Selmäl gehalten. felfrumm, adj. 
& folfrums Ros, lammfronmes Pferd. Das Gel: Gerät, 
legatum (pro remedio animae), ad pias causas. &, oben ©, 148. 
Das Selhaus, Haus oder Wohnung, von Jemand in remedium 
animae suae für aͤrmere unverehlihte Perfonen des andern Ge— 
ſchlechtes geftiftet, die, unter dem Namen Seinunnen, Sl: 
fhweftern, Selfräuen, Selweiber in Gemeinſchaft barin 
jebend, für die Abgeſchiedenen zu beten hatten. Heutzutage pflegen 


Sel 227 


fie in Münden bie Todten zu reinigen und anzufleiden, bie Leichen: 
begängniffe und den Seelengottesdienft zu beforgen. Bey eriterem 
Geſchaͤfte machten fie früher Anſpruch auf das Betttuch, über welhem 
ber Todte verfhleden war, fo mie auf die Ohr- und Fingerringe, 
bie er anhatte. So gibt es In Nürnberg ein Ebneriſches, ein 
Kucerifches ıc. Selhaus, ehmals für arme andähtige Welbs— 
perfonen geftiftet, die den Sterbenden vorzubeten, die Seelmeffen 
zu befuchen hatten und drgl. Heutzutage nähren fih die Nürnb. 
Selnunnen mit weiblihen Arbeiten und Pflege von Kranken, und 
haben in den Selhaͤuſern freye Wohnung, Holz und Licht. Nopltſch 
Wegweiſ. 158. Go werden auch im Regensb. Sélhaus alte und 
unyermögliche weibl. Perfonen verforgt. Auch die von den Schlu— 
dern, NRidlern und Puͤtrichen In Münden zu ihrem und aller 
chriſtglaublgen Seelen Hell geftifteten geiftlihen Snftitute wurden, 
eh fie in foͤrmliche Nonnenkloͤſter übergiengen, Selhäufer, und 
ihre Mitglieder Selfrauen, Selfhweftern genannt. MB. XIX. 
246. 258. 261. 376, 383, XXI. 320, Vrgl. Gem. Neg. Chr. I. 459, 
11. 186. Mederers Ingolft. 75. Wſtr. Münden 266. 296, L. R. v. 
4616. f. 577. Das Selhäuslein, Séelkaͤrkerlein, Borge- 
bände am ländlihen Kirchen, zur Aufbewahrung von Schedeln und 
Knochen Verftorbener beftinmt. ſellös, a) ‚„ananimus,“* Voc. 
v. 1618. (4. Sp. nnfelt, urfeli). b) ruchlos, gottlos. Dr. Ed. 
Av. Chr. Sel-Recht, f. Sel:Gerät. Auffallend weicht von 
der Ausſprache unfers Worts in den bisher angeführten Compoſitis 
die in folgenden ab, wo nicht Sol, fondern Solo gehört wird. Ob 
biefes >, nah Gramm. 585, anomalifh einem en (Selen) ent- 
fprede, ober noch das e ber d. Sp. fey (cf. Sunnewenden), 
will ich unentichteden laffen. Der Splotäg, der Allerfeelentag nebft 
dem aller Heiligen. „An aller fele tag.” Cgm. 85. f. 142, „Aller 
gelaubigen fele tag.” MB. XXIII. 391. Cgm. 700. f. 82. Un 
biefen Tagen gehen aͤrmere Erwachſene und befonders Kinder, bie 
fonft nicht betteln — die Spla-leut — an den Häufern der Wohl- 
babendern ihrer Gegenden herum, wo ihnen von eigens auf dieſe 
Tage gebadenem Brode (Splabroud, Salo- Wäckng, Sola-Zaltn) 
mitgetheilt wird. Sp. W.: Was d' Saloleut für # Weda‘ habm, 
kriogng d* Schlenklor (f. d. W.) ä'. Beſſeren Stoffes iſt der ge- 
flochtene S>lazöpf, den Kinder jährlich von ihrem Pathen empfangen, 
und, im O.L., fobald fie verheiratet find, ihrerſeits dieſem zufenden. 
Nah MB. XXIV. 177 werden fromme Stiftungen In bes Klofters 
(Ensdorf) Selebuch (wol hleher und niht zu fellen, Sal ge- 
hörig) gefchrieben, und XXV. 46 tft von einem Seleprieiter zu 
Sundelbah die Rede. Vrgl. über den Urbegriff des Wortes Seele 
Grimm. II. 99. 260. fefen, verb., animare. ‚Sobald bie 
Feucht geſelt fit,” fol fi eine Schwangere des Bepſchlafs, bes 
Tanzens ıc. enthalten. Cgm. 234, f. 131; 523, f. 228, 
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feltg, unſelig, f. oben unter fal ©. 222, 224, 

Der Sefell (Gall), wie Hd. Geſelle (a. Sp. giſello, gl. a. 32. 
621 contubernalis, o. 64 syncellita, alfo ſehr wahrfheintih, nad 
Stimm II. 736, aus früherem gafalio von fal, mansio, domus, 
wie giftallo, socius, von ſtal und viele andre berley Bildungen). 
Im O.L. gilt Geſell für Burfhe, befonders für den Liebhaber eines 
Mädchens; dag Fem. Geſelllun für erwachſenes Mädchen, Geliebte. 
on wgheite Gfelin, on affıare Gfellin, widerwaͤrtige weibliche 
Perſon. Diut. III. 52 will Adam die „fuld wellen uf fine Befellen‘ 
(die Eva). Der HGefellherr, (D.2.) (a. Sp. bloß Gefell, Zue 
gefell, Pfarrgefell) Geiftlicher, welcher bey einem Pfarrer als 
deſſen Gehilfe wohnt, angeftelt ift. „Warum fchlelit du, Venus— 
ſchweſter, vielleicht gar auf, Belftlihe, gar auf meinen Gefellherrm, 
gar auf mich.” Buchers Kinderlehre 1781. p- 18. „Einen pfarrer 
und einen Geſellen.“ Urk. v 13356. „NN. Gefell zu fand 
Peter.“ MB. XXI. 50. „Des Tedyans Caplan, die zwen Geſellen 
und der Techant in fand Peters kitchen“ in Münden, Urk. v. 1418, 
Als Schreiber des Cgm. 654 nennt fih Mathias Forſter, tunc temporis 
socius in Hohenwart. „Meinhart der pfarraer uon Staubing und 
aub Gaplan, Wolffhart der Gefelle, Ulrih der Schulmeifter.‘ 
MB. XIII. 591 ad 4528. „Her Michel Greul, Gefell der pfar zu 
Abensperg.“ MB. XII. 455 ad 1446. „Der lewtige Priefter N. N., 
jeßo Gefell zu Rain.“ MB. XVI. 457. „unſer lieber in Gott 
Herr Andre, Geſell der pfarr ze Bürdhanfen.” MB. X. 304 ad 
1447. „Item Heren Hanfen N. etwen Vicari zu Pörkirhen und 
jeßo Zugefell zu Lauf.” Kr. Lhol. VII. 212. „Die Pfarrge— 
fellen und andre dienend Prieſter.“ Xötg. v. 1543. p. 169. Der 
Rät:Gefell, (d. Ep.) Rathsgenoſſe, Rathsherr. „Die von In— 
golftadt haben. gefhidt ihren Rathgeſellen Görgen Fuchs.“ Kr. 
ehdl. III. 260. .„Sefellen, Kammerer, Rath und Gemeinde der 

Stadt Schaͤrding.“ ibid. 272 ad 1447. „Der Kamter und bie 
Ratgefellen N. und N...” Gem. Reg. Chr. II. 81. ad 1437. 
Der Gefellenfifh, Fiſch, der bey einer Flicherey von dem In— 
haber derfelben den Gelftlihen, Schubebienten, Forfileuten ıc. dee 
Orts oder der Revier herfümmlich gereicht wird. Gefellengelb, 
Befellentreuzer, was ein Maurer- oder Zimmermeijter, wenn 
er auch felbft nicht mit arbeitet, vom Taglohn eines jeden feiner 
Gefellen bezieht, wofür er jedoch verbunden ift, täglich wenigſteus 
zweymal nachzuſehen, und den Werkzeug der Geiellen und Handlanger 
zu beforgen. Mand. v. 1746 und 1752. „Daß die Meifter von denen 
Bauherren bas Geſellengeld eingefordert, ungeachtet felbige denen 
Geſellen weder Werk noch Ruͤſtzeug verreichet.“ Wiltm. 571. Der 
Gefellenbof, Zuſammenkunft zw ritterlihen Spielen. Freiberg 
Samml. II. 409. 110, 114 ad 4392, Vrgl. II. 157. Das Ge: 
f e llen-Recken, ehmaliger hochnothpeinlicher Gerichtsterminug, 
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ſ. Ned. So gab der raͤdernde Scharfrichter, nah „2 Stoͤßen auf 
jeden Arm, den Geſellenſtoß auf das Herzblatt.“ Salzburger 
Drud v. 1663. Das Gefellenfhiefen ‚Nur zu öffentlih und 
ehrlich amgeitellten Gefellenfhteßen werden lange Zlels ober 
Scheibenrohr zu tragen erlaubt.” wirzb. Verorb. v. 1620. Die Ge: 
ſellſchaft, wie hchd. (a. Ep. gifellifcaf, gifellafcaft). Im 
der Geſchichte der v. Frundsberg heißt ed noch: ‚‚Aufruren zu ver- 
büten, mujten täglich drey teutfche und drey hifpanifhe Hauptleut 
mit jren Se fellfhaften in der Statt (Rom) umbreiten.” Heut: 
zutage haben alle europälfchen Heere in diefem Sinne dag romanifche 
Gompagnie, Compagnia, angenoinmen. Handwerker brauchen in 
‚ihrem Geremonlal dleſes Collectiv auch für einzelne Perfonen (vrol. 

Burſch, Frauenzimmer und Gramm. 882). Wio, G’fallfchaft, 
bring do’s! anf dein Wohl, Kamerad! Ben Gem. Reg. Chr. II. 
101 ad 4440 iſt die filberne Geſellſchaft ein filberner Tafel: 
Auffab adeliher Familien, auf welchem alle Glieder derfelben in 
rittermäßigem Coſtuͤm mit auf ihre Schilde emaillirten Wappen ab: 
gebildet find. In Kr. Lhol. X. 174 ad 1489 jtiftet der Löwlerbund 
eine foihe „Sefellfhaft,” die um den Hals zu tragen, und an 
welcher, wie billig, der Löwe eine Hauptfigur fit. £ 

feller, e, es, jener, e, ed. Micht blos in Altb., fondern au in 
Schwaben, In der Schweiz und in Franfen bis Afhaffenburg, und 
wol noch weiter, was fait auf mehr als bloſſe Entftelung aus 
felber, e, eg, w. m. f., rathen ließe). 

„feltig,” (Dber-Schwab.) fehr groß. Wohl eher dezuzws ftatt 
folich, fölich, ſolch — als dem agſ. fellic, fillte cft. ſildlic, 
altf. feldlic, goth. ſildaleits, f. felt), mirabilis, stupendus, 
vergleihbar. Schweiz ſoͤlli vhl, ſehr viel und berg. 

Die Seul, (Ahle) ſieh feuen. 

Der Stil, des Stlen oder das Sill, auch bie Sil, Gefhirr für 
Zugvieh. „So wenig als ein junger und alter Ochs, an einem 
ſylen zufammengefoppelt, ziehen.“ Seb. Franf. „Kein Sillen 
thut fie dir zerreiſſen.“ Hans Sachs. „Pferde mit Siln.“ Kr. 
ehdl. VII.77. „Von alner ſil.“ Scelrer Dienftord. v. 1500, „Zug— 
blätter, Afterſillen (Hintergeſchirr?), Steigleder ıc.” Mandat 
v. 1754. Das Silſail (Zugſtrang, Leltriemen?). „Und ſullen die 
Muͤl⸗) laͤuff nicht weiter fein, dann daz ein ungevaͤrlichs neus ſtrengs 
Sillſall dazwiſchen geen mög. Auch ſoll in jedem Gericht der 
Sillſall ains ſein.“ Rechtb. v. 1346, 1553, 1588, 1616. Vrgl. 


über diefe Probe Grimms d. Rechts-A. ©. 833. Das Silſcheit. 


Fronſperger v. 1555. f. 15. 20. 35. Das Voc. v. 1445 hat trahale, 
fir, das v. 1419 riga, ein fil, aber au: „reda, ein fit, ein ftit, 
ein karr;“ gl. o. 142. 516 ift traheria, epiredia, a, 51%. 655 esseda 
durch filo verdeutſcht, und a. 518 ſteht bey obstaculis uuitharjiti, 
bey Grimm I. 625. 682 ift filo und das fpätere ſil durch funis erklärt; 
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im Isl. iſt ſili w., ansa restis am Saumfattel; bey Stalder endlich iſt 
der Sell ſowol Sattel als Pferdegeſchirr, und jellen ſatteln und 
anfhirren. Das bey Reinwald aufgeführte wirgburgifhe „Site, Hofen: 
träger, wird wol als Sil gleichfalls hieher gehören. Vrgl., nah Grimm 
HU. 44, aud Sail. 
Die Sillich- vder Silling-Wurz, (Gbrg.) lilium martagon L. | 
follen, wie bad. (chon im Tatian kommt fal für feal, fulut für 
feulut vor; und bey Notker gilt fulen mit ausgeworfenem c regel: 
mäßig für das ältere fculan, das noch im o.pf. fhollen, wm. m. f-, 
erhalten iſt. Auch der Schotte fagt 3 fall, wo der Engländer 3 fhalt, 
der Holländer ik zal, wo der öftlihere Niederdeutfche iE ſchäll. Vral. 


a. farf fl. fharf, mie denn in alten Gloffen mehrere andere Wörter - 


mit anfangendem bloſſen f ftatt fe mwenigftens gefhrieben vorkommen). 
„fullen Einem etwas,’ es ihm fchulden, fchuldig fern. Münchner 
St. Rchtb. Ms. v. 1423. „Die Pfenninge fullen mir” (man iſt fie 
mir fchuldig). Rchtb. Ms. v. 1455. „Ich Ile dir alles day gelt, das 
du mir ſolt.“ Cgm. 64. f. 59. „Der Pfaffen Regiſter iſt nur fol 
mict), (ih) fol gehört den Bawren zu.” Geh. Franf. So findet 
fih in der a. Sp. bie Suld ft. Schuld. (Diut. II. 52. 54). 
Daß die ältere Form verfolt (verfchuldet, verdient: „Welich berre 
umb mich daz verſolt. ..“ „daz het er wol an ſy verſolt,“ Horned, 

‚ Pitroif) dem Sinn nah, ald von verfoln, hieher, und nicht zu 
verfolden gehöre, erhellt aus dem eben fo verwendeten verfholn. 
„Soll nichts, hoc mihi cum vanum tum delirum esse videtur, 
inutile est.“ „nichtſollig vel eitel.” Voc. v. 1618. „So 
follend wir prediger nat mee, und feynd weder zu broten noch 

zu ſyeden.“ „Wenn man ein Sefusfnählin in die Nonnenklöfter 
gibt, hat es Fein Zeferlein, fo fol es nuͤt.“ Geller v. Katfersberg. 
„Zweun (wozu) fol er (der unfruchtbare Baum) auf der erde?“ 
Cgm. 64. p- 57. \ 

Der Soler (Sols‘, Solors‘, Sold>‘), (D.L.) offner Gang oder 
Altane um das obere Stodwerk eines Bauernhauſes; Vorplatz 
oder Flur im obern Stockwerk, befonders der Ländlihen Wirths— 
bäufer, wo fie gewöhnlich zum Tanzplatze dient, und daher ziemlich 
geräumig fit. 

Mei” Schäz is 9° Jägo“, hat auf Sn gres’n Huot; 

Und er tanzt üba'’n Solo‘, das ’s Gald [cheppo‘n tust. 
‚4561 lernet ih im Schwert fechten auf des Hanns Behams Wirtts 
Tanzfoler vor unfer Frawen Thor.” V. Cont. Schwarz v. Augfp. 
©. Adelungs Soͤller (d. Sp. folre, a. Sp. folari, solarium, 
coenaculum, Otfr., Tat., gl. i. 232. 676, o. 258). Ä 

Die „Solle,“ bey Hübner Salzb. 979 als Köhler- oder Holzhauer— 
hütte (etwa Sölle zu leſen, und diefes Auffaffung der gemeinen 
Ausfprahe von Selden, wm. m. f.), die „Kraut-Solln,“ ibid, 
969 als Behaͤltniß für Sauerfrant erflärt. 
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Die „Sol:Erbdben,” (Rottm.) rothfandige Erde. folerbig, adj., 
rotbfandig. (ef. oben S. 224 das alte falo, fuscus). 

Die Solen (Söln, Söin), wie hchd. Sohle (a. Sp. fola, gen. folun, 
solea, planta, basis, goth. fulia). folen, folnen Schuhe, 
Strümpfe, fie befohlen. Die Solen am Pflug, Pfilusglöln, Wäg- 
foln, Eifenfhiene, womit die untere Flähe des Pfluges befhlagen, 
auch wol die Pflugſchar felbit. (Ob damit das agf. für fih einen 
Pilug bedeutende fulh, ful elvın nähern Zufammenhang haben 
fönnte?). Vrgl. Wagenſar Der Solbaͤum. ‚Der Müller 
fol (im Muͤhlwaſſer, damit die Fiſcherey des Kloſters Micelfeld 
feinen Schaden leide) den vale nicht vernewen, Falnen Solpawm 
undterzihen noch legen on wien eines prelaten.” MB. XXV. 47%, 
Senkbaum, Schwelbaum ? 

Solenhofen, Suolenhofen (Cgm. 215. f. 1895; 570, f. 80), 
„Solonis curia vel cella,‘* der $undort des bewährtejtien Mate- 
rials zur Ausübung der von unferm Aloys Senefelder erfündenen 
Kunft des Steindruds, nach einem Angelfahfen Söla, gen. Sölan 
(oder nah altd. Dialeft Suolo, Sualo, gen. Suolin) benannt, 
der um 855 mit Willibald und Wuntbald und bes eritern 
Schweiter Walburg in die Gegend gefommen. ©. Canis. ant. 

lect. IV. 531 ff. u. 735. 

folen fih, (vom Hfefh 2c.) fi zur Abkühlung in einer Lache wälzen 

(a. Ep. folon, folagon, gl. i. 31. 99. 392. 571). befolgen, 
defoedare. Voc. v. 1445. Ob Sol, Kothlahe, auch im Dialekt 
wie bei Adelung, ein Femin., weiß ih nicht; in der alten Sprade, 
gl. a. 538. 582. 650. 735, galt fol, gefol, volutabrum, als Neutr. 
„Daz haganina fol, daz grimen fol” in der Wirzb. Markbefchreib., 
MM. 35. 38, wird wol fo zu verjichen feyn. Im Cgm. 289 fit föl 
ein Masc. „Du folt auch fuchen zu dem föl, vnd wardu dem föl 
wißeft, da fit alles wild gerne hirfan und hindan.“ fol. 103.» 

Die Sul, Saljbrühe, (f. Suld). 

„Sul,” (Salzb. Werfen) Leim: Salbey,, salvia glutinosa I, 


Die Salben (Salbm), 1) Salbe (a. Sp. falba. „Salm, Wagen: 
falm.” $reib. Samml. II. 4115. 117. 119 ad 4392. Handſalb, 
Schmieralie. Cgm. 715,3 17%), 2) verähtlih: ein Gemenge von 
Sachen, Reden ꝛc. (Vrgl. dad unklare felffalba, gl. a. 35 
migma, commixtum vel mixtura). falben, faldbenen (fälbm, 
falbm3°), falben, fchmieren (a. Sp. falbon). Das Gefalb, Ge: 
ſchmiere; Geſchwaͤtz. Brol. falfern. £ 

Der Säalbling (Salbling, Saibling, „Saüubling’), Salmo Sal. 
velinus Bloch, Feine Art Salmes ber bayrifhen Seen und Flüffe. 
Die aus dem Bartholoınd- oder Könige: See werden, wenn fie ge: 
rauͤchert find, Schwarzreuter genannt, und erfreuen fi einer 
großen Gelebrität. „In dem Meer diefer Welt gibts Sälbling, 
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die haben Geld im Maul, die Sälbling find die gefalbten König 
und Prieſter.“ P. Abrah. Die Form Sälbling ſcheint gleichſam 
aus einem erflärbarern Salmling, ald wenn diefes, wie das Salbm 
bes vorigen Artikels, entitellt wäre, verhochdeutſcht. Haͤngt etwa auch 
der Beyſatz Salvelinus mit dem Dialektworte zufammen? 

ſelb (Loll,. ſchwaͤb. feoll), a) (indeclinabel) ipse, a, um. Auch in 
folgenden Formen: felbt (fallt, (old, b. W.) — felber (ſalbay, — 
felbert (Sranfen. „Ir felbert fraude machen,“ Cgm. 270. f. 31), — 
felberft („die purger ſelberſt,“ Mündner Verord., Cgm. 544. 
f. 47. 49), — felben ((olbm. I, du, er, fi etc. falbm — cf. 
bremifh [ulven), — felbes, felbs (ä. Sp. befonders in Ver: 
bindung mit einem vorangehenden Pofleffiv-Pronomen und folgendem 
Subst. „Auf mein felbs Leib... mit ir ſelbs pflug... in fein 
ſelbs feele... mit fein ſelbs getraid.“ MB. XII. 176. L. R. v. 1588. 
„Aventin in feiner ſelbs verteutfhung der Chronik.” Hund St.B. 
1. 136. Im Verlauf des XVII. Jahrh. wird diefes ſelbs, niederd. 
felfs, fulfs, zu feldft, ndef. fulveft, fulfft. „Irer felbft 
Verdamnuß ꝛc.“ Albertins Guevara II. 11. 147. Und diefes ſelbſt 
verdrängt in der Schriftſprache gänzlich das einfahe felb. Das 
Voe. v. 1618 hat noch „er, fie, eg ſelb,“ aber „bey, von jm felbe, 
auf ſich ſelbs“ und drel.). I, du, er, mier, &s, fi [all’ oder (albm, ' 
oder folbo“ oder fold. Leo!’ taw, [eol’ hau (ſchwaͤb.), was man ſich 
felbit zugezogen, muß man auch felbjt tragen. 

b) (declinabel) in Schwaben öfter nah erfter Declin.:Art (Celler, 
e, es), in A.B. lieber nad zweiter (der, die, dad (all, den lalin, 
di falln etc.) gebraucht, ftatt bes hchd. jener, e, ed, welches un: 
volksuͤblich iſt. (Für der, die, das felbe im hchd. Sinn, b. h. 
idem, eadem, idem, braudt die Mundart ber, die, bag nem: 
tie). ſpllos mäl, des fall mäl, fallmäls, jenes Mal. ſollo zeit, 
zu jener Zeit. "slallo’t-hälbın oder -wegng, deslienigen) wegen. 

: €) Adv., dort, damald. Auch unter den Formen: felben (lalbm) 
und felbt (folt, fald). fall bin I fall fall gwein, damals bin ich 
felbft dort gewefen. 

Ueber das DBerhalten bes felb in der d. und a. Sp. cf. Grimms Gramm. 
III. 647, Reinhart F. p- 274, Benecke's Iwein Wrtb. 368. Es wird in 
der Regel adiectivifh behandelt. In dem auf Plurale oder auf Feminine 
bezogenen felbes, iues felbes (Otfr. ad Sal. 24, II. 17. a0, V. 25. 304), 
ir felbes ift es wol ald Subftantiv genommen, obfchon ſich diefes ſelbes 
und das fpätere felber aud) ald Comparative, wie ſelbt, felbert, felberft 
nadı Gramm. pP. 148. 258. 274 als Superlative denfen ließen. 

felb:ander oder ſelb-zwait oder [.zwaiter, ſelb-dritt 
oder f.dbritter (Cgm. 44. f. 74 felbe dritte, er) ıc., felbit als 
der zweite, dritte 2c. (mie griech. zoiros auzis, Thucid. bell. pel. 111.3. 
Eyu d’ er’ üydoas 5, &uoi oUv EPdoup, Acschyl. Sept. 282, oder 
wieses in den alten Gefeßen heißt: sibi tertius, sibi septimus). 
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„Der Ausferg ſoll (zum Schiff) ſechs Mann haben, und hierauf ſoll 
er ſelbs ber ſibend fein.‘ Lori Brg.-M. 42. „Ein Ding berechten 
mit drein ayden, oder ſein hand ſelb drittew,“ ſtatt: ſeine (ſchwoͤ— 
rende) Hand ſoll die dritte ſeyn. Heumaun opuse. 111. 112. 118. 125. 
Cgm. 27. Artikel 71. 75 u. 110. „Der fol fein unſchuld wewelſen 
mit im felb dritten erbern weifen mannen, suam probet in- 
nocentiam semet tercio idoncorum virorum.“ Enjer Stdt.:R. 
v. 1212. „Daß du uns Hannfen Haider felb ahten Zimmerman 
ſchickeſt.“ Kr. Lhol. VII. 242. 213. ‚War dad nit ein fehnlihe und 
jammerlihe Klag, ih ftarb aus meinem Haus felb dreyzehend 
auf einen Tag. 1427.” Grabitein auf dem St. Joh. Gottedader In 
Nürnberg. Periit pater familias cum XIII domesticis cadem 
die, fagt Wagenfell p. 131; foll wol heißen: cum XII domesticis. 
„felbzwelffter finer man,” er mit 18 feiner Mannen. Pitroif 458. 
felbmerd, er mit mehrern andern. „Da hatt gehaltten Herczog 
Sriftoff felbmerd vnd da fharpf gerenntt... tem an ber heiligen 
drey kunig tag hatt der lunig felbmerder gerenntt.“ Wſtr. Bir. 
II. 123, 141 ad 1476. Dazu liefern die Vocab. v. 1419 und 1428 
fogar die Form „felbainer, jelballain, metenus, metronus,‘* 
wie felbander, met secundus etc. Welzman III. 129 fast (minder 
gut) felbbaid. „ſealboft (zw zweyen) iſt foiner Herr allof,” 

Der Selb:bäum, (d. Sp.) Baumflanım; von ber Wurzel an: 
‚ bebender Baum:Aft, jeder von ziveven oder mehrern Stämmen aus 
Einer Wurzel. „Auß der wurcz bes bawmes wachſſend vier czwey, 
daz halffend felbaum..s der erft felbpyaum, von dem wachent 
drev eit... der vierde ſelbepam. . .“ Cgm. 523. f. 201 und Cgm. 
531. f. 91. Gl. a. 112, i. 704. 41450 felppaum, stipes, stirps. 

Das Selb:end, (U.Mayn) das Zettel:Ende an Geweben (ital. 
l’orlo naturale), wofür im Schriftbeutſchen die entjlelte und darum 
misverfiandene Form Sahlband üblih iſt, niederf. fulfzegge,, 
bey Kilian felfzende, felfzcggbe, ſelf-kant, extremitates, 
ora lintei. 

Der Salbes'n, (Il) von felbit geronnene oder fauer gewordene 
Milch, Schlottermilch. Ob in Selb=ern oder felb=bern zu zer: 
legen, weiß ih nicht, und das engl. earning, geronnene Milch, 
wol vom agf. irnan ft. rinnan, liegt etwas entfernt. Gewiſſer fft 
der Beitandtheil Selb, weldher aud in dem an der Alz geltenden 
gleihbedeutenden Sal’liuz, fal’-g’ftandne Milch vorkommt. ef. Höfer 
Selbörn Ill. 137. | 

Das Selbgeſchoß, aͤ. Sp- (gl. a. 831, i. 566. 506, felbfcoz) 
balista. „Aꝰ. 1595 bat fih N. mit einem Selgeſchoß an einem 
Schenkel verleht, und das Geaͤder mir einem Pfeil entzwey geſchoſſen.“ 
Aufkirch. Mir. 31. So nennt die tyr. L-Ord. v. 1605 Buͤcſen, bie 
nit mehr nach Alterer Art mit der Lunte abgefenert zu werden 
brauchen, „felbzündende Piren.‘ 
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Selb:haft zu Wunden -(Heftpflafter?). Cgm. 731. f. 42. 

felb:herr (ſéol'her fhwab.), eigenwillig — # fealheror Menſch — 
vermuthlid au Subst. „Von difen ſelbheren gemäte und willen.’ 
Br. Berbtolt 326. „Und fol auch nteman felbherlid (proterve) 
mit finem abte ftriten.” Mss. (ef. bey Stalder Selb-kopf). 

Der Selbfadher, (4. Sp.) Perfon, welche felbit Partey ift, im 
Gkgenſatz des Anwalts ‚oder Worfpreden. 

Selbfhol, Selbfhuld, Selbgelter, Selbit-Schnidner, im 
Gegenſatz des Bürzen. ref. UR. f. 95. Selbſchol, Selbftthäter, 
ipse reus. Augsb. Stdtb. 

„Selbfterer.” „Die Selbfterer, ledige Burfhe, welche auf 
ihre eigne Fauft in Herbergen Iebten und arbeiteten, wurden (a°. 1714 
In Berchtesgaden) auf immer abgeſchafft.“ v. Koch-Sternfeld Berchtes— 
gaden III. 48. ©. Stör, Störer — ober follte Selbjt=erer . 
anzunehmen feyn, — obgleih bie Form felpit dem Dialekt unge: 
läufig ft? j 

Der Selbſtuz, f. oben Selb:ern. 

Der Selbwalibel des Augsb. Stadtb., wol Gegenfaß bes 
Waibelknechtes. 

ſelbwachſen, adj., d. Sp. wie etwas von ſelbſt gewachſen, ge— 

worden iſt, ſowohl ungekuͤnſtelt, nativus, naif, als auch roh, unge: 
bildet; ndrſ. fulfwaffen. 

Das Selbwafer, (Gebirg) Bach, der von. fih ſelbſt fließt, im 
Gegenſatz der Fünftlihen Klaus wafler, deren man fich zum Holz- 
flößen bedient. tyrol. Wald-Ord. v. 1719. 

felblich, adj. und adv., eigenmädtig. „Gegen den 24 Vererd— 
neten als felblich neuerhebten unfuͤrſtlichen Regiment.“ Kr. Lhdl. 
XV. 60. 61 ad 1505. 

ſelbſt, dem gemeinen Mann in A. B. nur aus der Buͤcherſprache 
Bekannt. ©. oben S. 232. ſelbſtig, adj., felbfteigen, eigen. wirzb. - 
Berordd. „Zum felbitigen Gebrauh — mit Vermeidung felbftiger 
Auſteckung ꝛc.“ 
Die Silben (Sılbm), Sylbe. (cf. Gramm. $. 576). 
„Mein filmenczal die fein doch wol gefeczet 
mit filmen reimen alfo gancz.” Mid. Beham. Cgm. 291. 
f. 365.b 366.* 





Die Salben, Salben, (D.R.) die Sahlweide, salix caprea L. 

(a. Sp. falaha, ſalha, agf. ſealh, feal, engl. fallow, fel. 
felia, fhwed. fätg, alle wol mit dem lat. identifb). Ein Sal- 
chen baum (kori Leh-R. 5314) ale Grenzmarke. Das Saldad, 
Salhach, Sabach, Weidengebüfh; Name verfhledner Drtlich- 
teiten. 

felden ([alch>’), vrb. n., a) troden, dürr werden. aus-, ein:, 
ver= ıc, felıben. Dä mecht ına" glatt vö‘l>lho” vo" lauta“ Heaff'n. 
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Der Menſch ſoleht ſaubor aus, is ganz ausgſoleht. „Well er der— 
maßen ausgeſelcht, daß ihne die ſtrenge Kranckheit zu einem Durd: 
leuchtig machet.“ P. Abrah. „Ao. 1573 iſt im Salzberg Tuͤrnberg 
6500 Schuh tief im ganzen Berg ein Mann 9 Spannen lang mit 
Haar, Bart und Kleidung ganz unverwefen, jedoch am Fleifh ganz 
geſelcht, gelb und hart wie ein Stodfifh, ausgehaut worden.’ 
Dukhers falzb. Ehron. 263. b) vrb. act., troden, bürr maden, be— 
ſonders Fleiſch, Firhe, Wuͤrſte u. drgl. fm Rauch; raichern. Gfalchts 
Fleifch, gfolchte Schunkng, gfalchte Würlt, gfolchte Renkng etec., 
gerauͤchert Fleiſch ꝛc. „Geſaͤlchte Zungen, Pachen.“ tyr. L. O. v. 1603. 
„Wellen ſich die Patres maiſtens mit geſelchten und gefaljnen 
vifhen betragen.” Witr. Btr. VI. 543 ad 1697. Fleiſch-Selcher 
find in Wien, was In Münden die Köche, fie verkaufen Würfte 
und gerauͤchert Fleifh. „Schnee felhen, mare exurere.‘“ Gutor 
v. Kaufbeuern. Die Selb, Raͤucherung; Anftalt dazu 9° Fleifch 
ei d‘ Selch tas. Das Salch-Kamm>‘l. Daf das Wort kein ein: 
gewandertes (etwa, wie v. Hammer, Wiener Pit.:Zeitg. 1816. Nro. 82, 
auf das türfifche Selchahna, Fleiſchbank, räth), fondern ächt deutſch fen, 
beweigt die Über passos (racemos, Georgic. IV. 269) ftehende Gloſſe 
(di. 745) arfeldhen (wol kaum Partic. praet.). 

fulben, ſulhen, fulen, vrb. a. und n., in Salzwafler baizen 
oder gebaizt werden. Fleiſch fulden Das Fleiſch fuldt. 
Die Suld, Sulb, Sul, Waſſer, das von eingefalznem Fleiſch, 
Kraut und drol. zufammenfist, Salzbrühe, salsugo, saumure, Sohle. 
& Fleifch ei” d‘ Sulch legng (ed einfalgen). Sulfleifd. 
Fleifh, das geſelcht (geräudhert) werden foll, wird vorher etliche 
Wochen in die Sul gelest. „Sul, heringſul, vifhful, 
salsugo.‘‘ Voc. v. 1452. Vrgl. Sur. 

ain folder, ain földer (> fal’o‘), ain földh-ainer (3 [e’chen»‘, 
& fal’ana‘, vrgl. Gramm. 831. 769), wie had. folh, ein folder ıc. 
(a. Sp. ſo-lih, ſu-lih), f. oben S. 185 unter fo. 

Die Sad, fieh ſaͤlig ©. 223. 


„Salde,’ (Hübner faizb. 977, B. v. Moll Zillerthal) Kub mit wage: 
recht liegenden flahen Hörnern. 

feld, adv., a) (b. W.) felbit, b) (Nürnb.) damals, dort — fieh felb. 

Die Seld, a) (d. Sp.) die Einfehr, Herberge, die man nimmt (d. Sp. 
felde, a. Sp. felida, felitha, goth. falithva, mansio, diver- 
sorium, eine Ableitung vom gothiſchen unter ber Sal angeführten 
faljan, divertere). Die Nachtſeld, d. Sp. Einkehr über Nacht, 
Nachtherberge. Im Cgm. 697 v. 1506 kommen öfters Nachtfelden 
ber Schiffer und andrer Leute im Klofter Altenhohenau, die dafür 
bezahlen, vor. „Item ein edelman bat für ein Nachtfelden geben 
LU da.“ „Er gab in gar gut Nahfält.” Ogm. 270, f. 236. 
ef. Wſtr. Btr. II. 118. Gudrun 2215. Nibelung. 2322, 5167. Bes 
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fonderg blleb diefer Ausdruck für folhe unentgeltlihe Beherbergungen, 
wie fie die Fürften mit ihrem Jagd- oder raljigen Zeug in Klöftern, 
und nad ihrem Beyſplel wohl aud ihre Beamten (Richter, Schrei: 
ber, Kaftiner und Schergen) bey den Unterthanen zu nehmen pflegten; 
fraterbin eine Geldabgabe jtatt der Bertreitung wirkiiher Nadt: 
quartiere der Art, jus fodri et albergariae. Nachtziel (mol aus 
jenem Wort entjtelt).s MB. IV. 467, V. 221, XV. 455. Weixer 
Diss. VI. P. II. cfr. £öhl. V. 528. ref. L.O. v. 1518. Tit. 1. Art. 7. 
In MB. XV. 484 488 ad 1504 findet fi auch noch das vrb. neutr. 
nachtfelden, über Nacht einfehren. „Das ir auf des gotzhaus 
gut icht herbergt noh nachtſeldet.“ a. Sp. felidon, gl. i. 981, 
hospitari. b) die Seld, gewöhnliher die Selden (Spld’n, 
und nach diefer Ausfprade, Gramm. 72. 326, gefhhrieben „Sölden, 
Sölde,“ auch zufammengezogen Saln, Saln), tautologifh das 
Seldhaus (Sylhaus, „Sölhaus“), Wohngebäude von der ge— 
tingften Art (in der d. Sp. auch von der practigften — „Hilden 
felde,“ Pallaft der Königin Hilde, Gudrun 3754. 2573; a. Sp. 
falida, ſelida, gl. passim, gewöhnlich für domicilium, mansio, 
habitatio, Tat. 91. 104, auch für Hütte). Die Selden (Saln, 
- „Söllen‘) für die Arbeiter in Gebirgswaldungen it mehr nicht, 
als eine Hütte aus Baumftiammen. Namentlich gilt die Selden 
als Wohnhaus eines armern Laudmannes, der dazu feinen oder nur 
wenig Grund und Boden befist, und fi in größern Bauernwirth- _ 
fhaften als Taglöhner brauchen läßt. „Cum seldis curiae adja- 
centibus.“ MB. TI. Au9 ad 1295. „Ein felden.” MB. XXV, 446 
ad 4487. „Sedelhof famt den dreven felden darzu gebörfg.” 
MB. X. 586 ad 4526. Urfprünglid waren dieſe Selden mol bfofe 
Herbergen, die der Beſitzer eined größern Gutes auf feinem Grund und 
Boden feinen Arbeitsleuten, die er fid darauf verheiraten laſſen wollte, 
jur Wohnung anwies. Nach und nad; Fam in diejen precären Befit eine 
gewiſſe, wenigitens der des Lehenverhältniſſes ähnliche, Stätigkeit, oder er 
gieng in völtiges Gigenthum über; wo ſich denn zu dem bloßen Wohnhaufe 
bald aud) ein Gärthen, ein Aederhen u. ſ. f. geſellen konnte. So wurde 
denn manche anfängliche LAre Selden (orgl lär Häusleind) allmählich 
zur gueten oder Bau-Selden, deren nad dem ehmaligen Hoffuß 8 
auf den ganzen Hof gerechnet wurden, während er der erftern, 16 enthielt. 
. Man unterfchied jedoeh die IAren Selden von den Lär-häuslein, 
deren 52 auf den Hof giengen. Weixer Dissert. XXXIX. P. II. Hübn. 
Salzb. 64. 147. Allein diefes Verhältniß hatte fo wenig Bleibendes und 
Beftimmtes, als der Hoffuß ſelbſt. A°. 1445 (Kr. Chor. IV, 125) gibt 
‚ eine Selden 12 dn. Steuer, während der Hof 9 fl. dn. gibt. A®., 1501 
(Kr. Lhdl. — 542) findet man von einer Abgabe auf einen Hof 28, auf 
eine Hueb 15, auf eine Selden 10 Kreuzer gelegt. In Akten v. 1595 
wird ein Hof mit 100, ein Hueb mit 50, ein Sölden mit 25 fl. be: 
fteuert. Schon auf dem Landtag v. 1605 wird Gemerkt: „Ain Hof, ain 
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Hueb, aln Söldt ift dem andern in difem Landt gantz ungleich.“ m 
%. 1682 gibt der Hof 5 fl., der halbe 5, der Drittelspof 2 fl. 50 fr., das 
Lehen oder Biertelshof 2 fl., ein Baufölben, dabei man etwas anbauen 
und Bich unterhalten kann, 1 fl. 50 fr., ein einfache Sölden, dabey 
nihts als ein Gärtl oder aud ſovil mit iſt, 1 fl. als Landsdefenfions: 
Bentrag. Chlingengberg de jure hofmarch. 101 nennt die Selden nad 
der falfhen Orthographie Sölden, praedia mercenaria, und ihre Beſitzer 
die „Söldner, mercenarü. Baufölden find ihm ſolche „praedia, 
quae agris, pratis et fundis, sed paucioribus quam quartarius (der 
Bierteihofbefiger) sunt instructa, ut aliquibus in locis 8 Baufölden, 
alibi 14 uni integrd manso (Hof) aequiparent, ſchlechte oder Läre 
Sölden aber, jo kain Bau haben, und deren jumweilen 16, jumeilen 20, 
24 einem ganzen Hofe gleich. Die alte Policey:Ord. beitimmt das Seel 
geräth für den Beliser eines ganzen Hofes auf 12, für den einer Hub 
auf 6, und für den einer Sölden auf 3 Hl. dn. Nach derielben Ordn. 
darf ein Hof 24, eine Hub 12, eine Baufölden 8, ein Söldner, der 
nichts zu bauen hat, nur 4 Stück Schafe halten. Gin bleidenderes Merkmal 
einer Bau:Selden dürfte wohl diejes ſeyn, daß ihr Befiser im U.2. in 
der Regel nur ein paar Ochſen, im O.L. auch wol ein oder zwey Pferdchen 
bat, um feinen Feldbau zu verſehen. cfr. Zirngibl. Hſpch. 2453. 244. Die 
beutzutägige etwas freyere Bemweglichfeit des Grundbeſitzes hat diefem, fo 
wie mandem andern Begriff die Ältere Baſis entzogen. Die ältere, der 
Vermehrung befiglofer Population abholde Gefetgebung hatte wiederholt 
auf „Abihafung der neuen Söldenhäußl oder Ingehäuß“ (f. unter 
Haus) gedrungen. Anders verführt die neuere. Der fpätern Ban: 
felden (bey welcher nemlich einiger Grund und Boden iſt) fcheint 
das „Seldenguüetlein, unfer eigen fellgüetlein,’ MB. XXIV. 
516. 547 — und daß ſellehen (‚„zwan fellehen, di in denſelben 
hof gehören,” ibid. 338, 356. 528) zu entfpreben. Vigl. übrigens 
bie Sal, fellen und Set. 

Der Seldner (Saldna‘, Salns‘, „Söldner, Selberer, 
Seldhäusler (Spl'häuslo‘, S>lmä’, pl. Sal’leut), der Bewohner, 
Befiser einer Selden, oder elned Eedzebntelg - bis Achteldhofes. 
Lar:felduner, Baufeldner. „Söldner am Fi’ (&.G. Well: 
beim), Anſiedler, Colonift am Moor. „Den Sölduern und Tag— 
löhnern ſoll kain Roß und Vieh zu halten veritattet ſeyn.“ Mandat 
v.1660. Wſtr. (Betrachtungen über den XVII. B. der MB. p. 48) ' 
fpriht von Leibföldnern (Yächtern auf Lebenszeit), im Gegenſatz 
der Bauf oͤldner, welde nah ihm jährlibe Paͤchter ſeyn konaten, 
jedoh ohne Anfübrung urkundliher Stelleu. „Swelcher arm man, 
auf dem lande gefehen fft, er ſey pawr oder ſeldnaͤr.“ L. Rcht. Ma. 
v. 41455. cap. XU. „Alle gepurn unb al ſeldner ze Erringen. 
Aln feldener git-balb als vil (als ein gebür), al dienender Enecht 
balb als vil, als aln feldener.‘” MB. XXI. 227 ad 1378,  In- 
quilinus, „der eigen hüs ne habet, unde er anderes mannes feldare 
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iſt.“ Notk. 4118. 195 gl. a. 4166. 523 feltdart, sarabaita, man- 
sionarius. ‚‚Söldner, stipendiarius, agrestis qui praeter casam 
et equum nihil habet,‘* fagt nach jener beliebten Orthographie und 
Etymologie dag Voc. v. 1618, 

„Seldner.”? Fremde und einheimifhe Knappen durften keine Meſſer 
tragen, fondern nur abgebrohne Seldner. Finks Geſchichte bes 
Bizdomamts Nabburg p. 115. 


Söld, Söldner, f. Seld, Seldner. / 


Solder, f. Soler. | 

Der Sold, wie hchd. (aͤ. Sp. folt, ſoldes — ; aus der a, Sp. ift 
mir das Wort nicht erinnerlih, während es doch die romaniſchen 
Sprachen haben, wo es, wenigſtens in der ftal., fpan. Form soldo, 
sueldo, für solidus fowol, als für Lohn fteht). Diut. II. 279 heißt 
es: „Eines ſolichin herrin foldat (darüber fteht Lon) mugin fine 
ellinde rechin (darüber fteht milites) gerne inphahin.“ Ad 1499 
Kr. Lhdl. XIII. 31 wird Sold vom Lohn der Bauernfnehte und 
Mägde gebraucht. Um 155% war der (monatliche) Sord eines Lande: 
knechts A Gulden rheinifh (f. Gulden) Die Waibel, Füerer, Fu 
riere, Trommeljchläger und Pfeifer, Feldſcherer, Trabanten, Capläne ze. 
hatten jeder zween Söld oder Doppelſold, der Mufterfchreiter 5, 
der Feldwaibel A, der Fändrih 6, der Hauptmann eines Fänleins 10 Söld 
calfo Jo Gulden). Man pflegte auf jedes Fänlein fünfhundert Söud zu 


‚geben, darunter vierhundert Knechte Tagen; die übrigen hundert SöLld ' 


wurden unter die Aemter, Doppelfdldner und andere gute ehrliche 
' Gefellen ausgetheilt. Der (einfahed Soid eined Pferdes (d- h. Reiters) 
war monatlid) 12 Gulden. Mit jeder gewonnenen Schlaht war ein Sold 
fälfig, und fieng ein neuer Monat an, Fronfperger. 
foldenen, verfolden, (d.&p.) befolden. „Als unfer gefoldenter 
diener.”” Gem. Neg. Chr. III. 506. „‚Reifige und Fußknechte, bie 
nicht Herren haben, die fie verfprehen und verfolden.’”’ Kr. Lhdl. 
IX. 45 ad 1490. „tem der Pfarrer zu Burghaufen fol verfolden 
2 Gerelfige und 4 Trabanten.” Xhdl. VII. 78 ad 1460. Nach der 
Reichsordnung v. 1500 hatten allweg 400 Unterthanen einen Fußfnecht 
zu verfolden, d 8. 50 fl. rhein. zu geben, oder einen Mann zu 
ſchicken. Lhdl. IX. 463. 476. „Den Nadhrihter verfolden.“ 
ibid. 443 ad 1474. „Das bofgefindt, welches alles verſoͤlt.“ 
Meichelbeck Chr. B. II. 222 ad 1548, „Ich weiß vil wol, mie ich 
den held verfolden (belohnen) fol.” Pitrolf 1366. Sollte ale Ent- 
ftelung hieher gehören die itonifhe R.U.: Einen verfollen, 
ähnlih der R. A.! Einen auszahlen (ihn zu Schaden bringen)? 


Der Soldner, Söldner, (4. Sp.) befoldeter Kriegsknecht. 


Noch vor ein paar Jahrzehenden waren beym Münchner Magiftrat 
4 Städfal'no‘ angeftellt. Sie erſchlenen bey Fronl.= Proceffionen in 
der ehmal. Stadtlivree, fhwarz und gelb, und waren mit Hellepaiten 
bewaffnet. Die Soͤldnerey, die Soldatesca, befoldete Truppe, 


/ 
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„Doch müffe er feine Söldnerey zertrennen.” ‚Kr. Lhdl. XIV. 
519 ad 4504, Doppelfdldner, (f. oben). „Die Rhalſigen und 
Doppelfdldtner, die am beften mit harnifch bewaffnet imd 
bedeckhet ſeindt.“ Fwrbch. Ms. v. 4591. Hauptleut und Doppel: 
földner. „Viel namhafter Edelleut und Doppelföldner.‘ Hiſt. 
der v. Frundsberg. „Es hat veder haubtman macht, vnder feinen 
Soldaten die ftellen und Iudhen zu verwechlen, alfo daß er aus 
einem darzue tauglihen Doppelföldner einen Schüßen, oder 
auf einem Schüßen ein Doppelfdldner mahen darf.’ Ldtg. 
v. 1605. p. 284. „N. N. wurde aus einem Schreiner ein Doppel- 
ſoͤldner.“ Bogenberg. Mirafelv. 1619. „Auf 700 Mann ungefähr 
21 Doppelföldner.” Truchſeſſ. v. Waldburg Chron. v. Lang b. 
Gef. III. 291. Gl. o. 52 jteht bey miles gregarius fcoldiner, 
Wenn dieß nicht verfchrieben iſt ftatt ſoldiner oder ftatt feildiner 
(einfcitdie riter), wäre eine Nädiiht auf den Stamm fellen 
ft. ſchollen (fchuldig ſeyn) zuläffig- 





falfern (lälfs'n), ſchnell, unverftändlih, mit Ausſpritzen des Speiheld - 
fpreden. Das Gefalfer, Geſalf, Geſchwaͤtz. Vrgl. Salben. 
fulfern, (fhwäb.) ſchluͤrfen. 


Der Salm, wie bb. (a. Sp. falmo, esox, gamarus, salmo). 
S. Sälbling. 

Die Salml, (Küd.:Spr.) Brühe oder Sauce, aus im Saft gebrate- 
nem und dann im Mörfer zeritoßnem Geflügel, befonderd wilden, 
mit Wein ausgelocht- 


Die Salfen, eingelohter Saft (falfn Voc. v. 1419, falfa Dr. Ei, 
falfe Iwein 3279), ital. salsa; f. die Salzen. 


— —* 





Der Saltner, (tirol.) Feld-, Weinbergs-, Holz-Waͤchter, Flurſchuͤtz, 
ital. saltaro, brblat. saltuarius. Samml. f. T. v. 1807. III. 98. 
tirol. Polic.⸗Otd. v. 1603. p. 24. 

ſelten, wie hcho., a) Adv. (agſ. feldan, lel. ſtaldan — merk— 
würdig der Comp. feltandr, gl. i. 553, agſ. feldnor — während 
zu einem mir unbelegliben Adv. feltana ein Comp. feltor, wie 
ferrör, rümdr, fidor zu ferrana, rümana, fidana, erwartet 
werden bürfte; vrgl. Grimm 11. 654), b) Adj. 

feltfam, a) wie hchd, d. h. auffallend, wunderlih. fibfeltfan, 
ſchwaͤb. fehr wunderlich, unerträglich. b) felten, rarus. Ei, des is &ppas 
faldfams, das Si A 3° ‚mäl bey miar ei’kern. Die Seltfamt, 
Seltfamtelt. Zur Seltfame baß er mic grießt. Zo’na Soldſamé 
ifst mo“ bey-n-üns »° Fleifch (felten). In der d. Sp. heift diefes 
componierte Adj. feltfäne, in der a. feldfänt, feltfäni, 
Otft. gl. i. 237, 450, 549, Es hat die Bed, a), und gilt auch als 
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Subst. neutr. (miraculum). Darneben fommt ein dunkles feltfalouf 
(i. 897 feltfalouffer, rarus, Kero VI. 2 feltfaluoffo, raro, 
i. 4112 feltcloffo, rarum, i. 475 feltclafer) rarus vor! 
Daß das fhwäbifhe „ſellig,“ w. m. f., aus ſeltlich, entfprechend 
dem aaf. fellic, ſeldlic, sei. ſildaleik, gebildet fen, be: 
zweifle ic. 


Der Salver, Salverer, die Salbey, Salvia L. 
Das Salvet (u-), ital. la salvietta, das Kellertud, Säneur 
Salvet, Schnupftuh. Guggenberger Proc. 141. 
Mit Salvent(u-u), salvä venia. Mit Sälveni z‘ mald’n, z’ red'n... 
Die Salvaguärdi, ftal,, fpan. salva guardia, franz. sauve-garde. 
‚Das Salz, wie bhd. (a. Sp. ſalz, agf. fealt, isl., goth. falt). 
Arm S., reich S., f. I- 107, III. 16. Lön-S., f. Th. II. 474, 
Mueß-S., 1.636. Aus 'n Salz, adv., tüchtig — Einen ab: 
prügeln und digl. Das Salzach, „Zu der Zeitt St. Ruprechten 
ward widerumb gefunden das Salzach (die Salzquelle) zu Reichen: 
hall.“ Chron, in v. Freibergs Samml. 1. 14. (Vrgl. ah I. Th. ©. 16). 
Die Salzach, der befannte Fluß (a. Sp. Salz-aha. S. J. Th. 
©. 16. 17). Hübn. Salzb. 599. Salzburg (Salzburuc, Salz: 
burc, gl. o. 127. 391), bie befannte fchone Stadt. Salzburger 
Stierwafher, ein Spott-Epitheton. Eine Art Kegelipiel mit 
drey in Einer Linie weit auseinander ftehenden Kegeln heißt ſowohl 
Salzburger, ald auch Stier-Scheibot oder Keglat. Die 
Salzburg, oder die Burg Salz, bey Neufladt a. d. Saale, 
f. Ler. v. Franken V. 18. Gemelnfhaftlibes Salzleden, ein 
Verbruͤderungsſymbol falzburgiiher Landleute, 3. B. noch derjenigen, 
die im 9. 1731 des Glaubens wegen auswanderten, fo wie berer, 
die im J. 1525 ſich mit Gewalt der Hauptitadt bemächtigten. Reife 
durch Dber-Deutfchl. I. 130. Der Salz: Mater, ehm. ber obeifie 
Beamte einer bayr. Saline; f. 11. Ch. 556. Salzlader, Salz 
‚ fender, die gewile Salzipeditionsgefchäfte beforgten. Burgholzer 
“ Münden 100, Finauer Bibl. IL 221. Salzftößler, ber Salz 
fin Kleinen zu verkaufen berechtigt iſt. ©. föfen. 
falzen (I fälzot, hab glälz'n und glälzt), wie hchd. (a, Sp. 
falyan, praet. fialz, partic. gifalzan, verſchieden von falzon, 
saltare). „Da priet Tobias ein ftude des vifhes, dad ander.tall 
das flelzen ſp.“ Cgm. 655, f 167. Salzen und ſchmalzen 
ein Kind (im Scherz), es nach Fathol. Mitus taufen. (Brot. Grimme 
RU. 457), Sp.W.: Jacobi, (25fe Zull) tuet's Obas [älz’n, - 
Bärtim& (24fe Aug.) [chmälzn (macht es vollends reif). Es Einem 
falgen, einfalgen, verfalzen, es ihm ſchwer, farer machen. 
‚Einem (Streihe) auffalzen, ihn fchlagen, prügeln. geſalzen, 
übertrieben theuer. : (Much Im Schottifhen gilt ſalt, adj., in diefem 
Sinn). 
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Sinn. Geſalzne oder Salg:Fifher (in Nürnberg), Verkaͤufer 
von Haͤringen, Stodfifchen und drel., Der „Salher, ber einge: 
falßne fpeiß verkauft.” Voc. v. 1618. beſalzen (einen Bezirk, 
ein Land), mit Salz verfehen, Salz dahin verführen, verkaufen. 
‚Bayern bat früher ganz Schwaben und bie Schweiz befalgen.” 

Die Salzen (Salan), Selzen (Selzn), Saft von verfhlednen 
Früchten zur Die eines Syrups eingefotten, Rob. Nueben- oder 
Kraut-Sälzen, vom Saft, der beym Kleinhacken (Schröten) 
der weißen Ruͤben abflieft. Hagebutzen-Selz oder Hetſchepetſch— 
Salzen, von Hagabutten. Kranzb’iers oder Kranswett-Salgen, 
von MWacholderbeeren. Himber-Salzen, Hollo’-Salzen (von 
Hollunderbeeren), Bwetfhen- Salzen, Agres-Salzen, Attich— 
(Archo’) Salzen ıc, „Ein falße, condimentum, embamma.‘ 
Yoc. v. 1618. Vrgl. Salfen. R.A.: 9 rechte Salz'n, ein rechter 
Poſſen. „Es were eine rechte Salken für EIN: wenn, „.' 
Nachbarn am Iſarſtr. V. 83. 

Die Sulz, a) Salzbruͤhe, Salzfoole (ſulza, el a. 54, 531. 577, 
i. 244. 326 salsugo, murium, salina). „Nu tft daz mer ein Sulß, 
und dazu grundlos.“ Cgm. 719. f. 48. Eine Bergpfannen:Suls, 
im Hallein ein Idealmaß fir fontel Soole, als in einer Wode ver: 
fotten wird. Kork Brg.-M. 299. 391. ſalzb. Mepl.:Schr. Blg. 94. 
b) Salzlecke für Vieh, Wild. Schafe, Tauben, Hirfche, Nehe ſulzen, 
fie durch geftreutes ıc. Salz loden — (bey. v. Mol auch: Schafe felgen). 
(Sollte „ein Fiſchwaſſer befolgen’ — In Altern Friedberg. Akten bey 
Hellersberg 109 ebenfalls bieher ober zu c) gehören?). e) (Kuͤchen⸗Sp.) 
gallertartiger Ausſud aus thleriſchen Thellen, Gallert; thierifche Thelle, - 
die beſonders geeignet find, mit oder zu foldher Ballertbrühe bereitet 
zu werden. „Ihr Geiſtlichen ſeyd ein Salz der Erben, fpricht der 
Herr, ein Salz, kein Sulz, kein fchweinene gar nit.” P. Abrah. 
„Das acht Effen (bey Herzog Albrechts Gedaͤchtnißfever a°. 1509) was 
ein durchſichtig hohe Subtz mit viſchen.“ „Zittert das Herz im Leib, 
als wie ein Faßnacht-Sulhzen.“ P. Sandler. Sulcz, exta, 
titillicus, gelu, Voc. v. 4429, 1445 und 1550 (ſulza, frigdaria, 
fridarium, gl. a. 40. 518). „Die Sulzen, als da feynd Kopf: 
fleifh, der Want, Herz, Mülz, Lungen, Xeber, Hein und große 
Daͤrm.“ DPF. 2.:Drd. v. 1657. p- 545. Die Sulzer, ehmale in 
Augsb. was jetzt bie Auttler und Waͤmſtler. 9. v. Stetten 
8.= und G.⸗Geſch. ſulzen, vrb.n. und act., zur Gallert ftoden, 
gerinnen; zur Sulze machen. Em Geſulztes, Speiſe der Art. 
Eine große Wunde verſulzt fich, wenn fie fih, unter Anfeßung 
gallertartigen jungen Fleiſches, ſchlleßt. 

Der Sulsker, (Ungsb. St.-Rcht. Cgm. 277. 559103) Hüter 
oder Wärter von Gefangenen. 

Die Sulz, Fluͤßchen im Nordgau, bey Died 900, Solanza. 
—Sulzbach, Sulz buͤrg, Sulggau (pagus Solanzgonul, 
Schmeller's Bayerlfched Wörterbuch. III. Th. Q 
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Url. in Aretins Beytr. IX. 1054 ff., den Stammvater des Haufes 
Wittelsbach Llutpolt ald Bräfen des Solanzgau betreffend). 





| | 
Reihe: Sam, fem, x. 


fam, „famb,’ indecl., a) wie, als, ald wie, als ob, ald wenn 
(alfo was das bhb., nah Gramm. S. 170 tautologifhe: gleihfam 
ale). Sam 0" n net kennot, als ob er ihn nicht Fenue. Sam 
geho'n, als geftern. Samynet gfcheid, wie nicht geſcheid. Der 
tout 0’fo fam, thut bergleihen, ſtellt fih fo.., fam göoka, fo 
fan göko, fo zu fagen, (f. feden II. ©. 282). „Die erfie Maria 
fol fein zichtig hereingeen, nit vil umbfehen, und die hendt aufheben, 
fam fi bettet, doch khainen Pater nofter haben.” Anord. zur 
Fronleichnams⸗Proceſſ. v. 1580. 
I „Noch war die Ketten alfo leicht, 
daß ihn in feinem Sinn gedeiht, - 
fam wers aus lauter Holz und Stro.“ kath. Gefang- 
buch v. 1660. „Sich wider den N. beklagen, fambt er subreptitie' 
das Officium Impetrirt haͤtte.“ Welrer dissert. IV. 22. „Julianus 
tet fam er ein guter Chriſt wer..., fiellet fih fam wollt er... ., 
tet fam ob er nichts drum wuͤßt.“ Av. Chr. 258. 395. 519. „Mm 
erſten erzeigt er fih, famb wollt er fllehen, darnach fprengt er in 
die Feind.“ Ehr. in Freyb. Samml, I. 61. „Gleich ſam er fallen 
wollt,’ f. II. 425. „Sam mwole ib ſam bu,‘ fowol ich als du, 
Diut. III. 108. Sama aeque, gl. i. 3445 fo fama (agf. ſva 
fame), similiter, itidem, ſama fo, quasi, veluti, 4, Sp. passim. 
(Etwa ein adjectivifhes da fama wie goth. thata ſamo zum 
Indecllnabile verfteint, und folhenfals Ein und baffelbe Wort mit 
dem folgenden nur mehr in der Compofition lebenden adjectivifhen 
-fam). b) (o.pf.) Zwifchenwort, welches fagen will: wie verlautet, 
wie man fagt, wie man hört — und vermuthlic aus einem ganzen. 
derley Satze elliptifh übrig geblieben iſt. Er is (am reod-i’n 
Ialent drinne’ glieckt, er iſt, wie verlautet, recht im Elend geftedt. 
Vrgl. a. oben ©. 185. 184 bie Betheurungsformel fam mir.... 
:fam, adj., doch nur mehr in der Zufammenfehung, wie hechd. 
(a. Sp. :fam, til. auch als felbfiftändiges adj. ſam-r, goth. fa 
fama, ſo ſamo, thata famo, ganz wie noch bad engl. the 
fame, idem, eadem — wol, wie ber Schweizer fagt, der, bie, 
das gleiche, wornach die Sompofita auf ſam mit denen auf ih — 
f. leich — auf einerley Srundbegriffe ruhen). grauſam, handfam, 
mitfam, ruefam, ſcheuzſam, taugfam ıc. Ginige folder 
Adiective lauten fubitantiviert der -fam, wie hchd.; mehrere aber 
die =fame (a. Sp. «famt, »femi). 
’ fam, famen, fament, famet, famt, Sant, als Nachſatz su 
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bem Adj. aller, e, ß, noch den alten Partikeln fama, faman, 
famant, goth. fama, famana, famath, isl. fan, faman, 
agf. ſamod entfprechend. Der Wein allerfam, die Milh alle- 
fam, das Waßer all’bfam, die Leut allefam, allfam, 
famen ı. beyfam, beyfamen, wie hcehd. beyfammen, doch 
minder volfsublih, und dburh miteinander erfeht. mitfam, 
mitfamen, adv., miteinander (gl. i. 601 mit faman im, 
vobiscum, alfo Präpof.), mitfamt, Präpof. mit. sefam, 
jefamen (zfam, z’fam, z’lam>, z’femo’),; zufammen (a. Sp. 
ziſamane, zifemine). zeſam-ſchlagen, fallen ıc. zeſam— 
eßen, vollends aufeffen. zeſamgeén, fig.: abnehmen. äll-fam 
z’fam, alle miteinander. S. unten famt. 

fämen (ſamo), zufammentragen, lefen, fhöpfen ıc., doch nur 
in gemwiffen technifhen MNcceptionen. Die vom Schnitter in einer 
Linte hingelegten Getreldbüfhel ſams, auffamo’, fie auflefen und in 
Sarben binden. Das fo zu fammelnde Getreib heißt in Franken 
die Sammete, in Schwaben dag Sammlet, im Voc. 1429 
ſteht fam, Cgm. 649, fol. 565 fämmat, manipulus. Den Rahm 
von, den Topfen aus der Milh fame’.  Samige Milh, die viel 
dergleichen anfeht. fämeln (famIn), ganz: oder halbfrepmillige 
Gaben einfammeln, Eolecte mahen, ein vornehmerer Ausdruck für: 
betteln. Mönche, Klausner, Klofter: Candidaten ıc. betteln nicht, 
fie gehen nur fameln Mon Mbgebrannten (Ubbrändliern) und 
Verungluͤckten anderer Art, wenn fie auf den Grund eines fchrift: 
Iihen Seugniffes mildthätige Beytraͤge anſprechen, wird ebenfalls 
gefagt, baß fie fameln. „Wenn s Sameln nit aufkemo” wär, 
müs’t I bedIn.“ „Das Betteln und Samblen.“ L. R.v. 1616.f. 684. 
„Gart- oder berrenlofer Kneht, fo dem Samblen oder Bettlen 
nachlauͤfft.“ O. Pf. L.Ord. v. 1657. In einigen Gegenden'tit es her: 
koͤmmlich, daß die Kapläne im ihrer Pfarrgemeinde Flachs Fameln. 
(efr. Wefelgeld, Grolles ıc.). Häufig genug find die Befchwer: 
den, welche in den dltern Landtagdhandlungen vorlommen, gegen 
Sammeln von fogenanntem Gerictsfutter (ald Garben Korn, 
Hader, Flachs, Brein, Kraut, Eyer, Hen), mit welchem fowohl die 
landesfürftlicden Pfleger, Nichter, Gerichtfchreiber, Thurner, Thor: 
wartel, Gerichtsdiener und Knechte, Täger, überreiter, als auch die 
Edelleute und Prälaten bie armen Unterthanen beimzufuchen nicht 
unter ihrer Würde hielten. Was durch dag Altefte Landbuch beftimmt 
verboten worden war, wußte man in ber Folge dennoch zum Theil 
in ein fogenanntes Recht umzuſchaffen. cfr. Kr. 2hdl. I. 169. 165. 
239, V. 337, VI. 59, VII. 365. 284. 569, 406. 490, XVI. 297, 
Mef. L.Rcht. v. 1513, Zit. 1. Art. 7. Bemerf. über Laudem.-Mechte 
in ®: p. 196. Scarwerf in B. p- 122. Hazzl Statiſt. IT. 209, 
111. 4169, Das Samelgeld, das im Kirchenbeutel gefammelte 
“Geld, Samel:Har, :Schmäls ıc. beſamllch, adv. und adj., 
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eingezogen, ſittſam. „Well er bey geiſtlichen Leuten iſt, fol er ſich 
beſamlich halten.” Scheirer Dienſt-Ord. v. 1500. f. 15. Im ber 
4. Sp. heißt auch diefes lameln nur famen, z. B. L.R. v. 1616. 450, 
und letztere Form iſt fogar bie und da faumen gefchrieben (Getreid 
“ auffaumen, Spring. Zehend-Recht 188. „Sich Eich miteinander 
famen, fämen und faumen,’ verbinden, Bergmann 134, 
MB. IX. 264, XVII. 178), wo das an viellelht nur, nah Gramm. . 
459. 471, ein falſch verhochdeutſchtes a if. S. unten Samkauf, 
Samkoft. In der a. Sp. heißt fammeln famanon, zuwellen aud 
feminon. Das mm ber hehd. Form mag aus mn (fammen ft. 
famenen) entitanden ſeyn, denn auch gefammt feht ein ein- 
faches fammen ſtatt fammeln voraud. Die Sammung, 
Sammung, d. Sp. Verein, Corporation von Mehrern (a. Sp. 
famanunga neben gifemint). „Wie gemainichleich alle ſaͤmmung 
des Spitals‘’ (zu München). Urf. v. 1418. Galſtliche Samnung, 
Körperfhaft von Klojtergelftlihen, Eonvent. 3. ®. MB. II. 5, 
V. 482. 525. 
Der Samkäuf, Kauf oder Verkauf im Großen, Ganzen, nicht 
im Detail. Im ER. v. 1553. f. 140 ſteht Samkauf, Müncner 
Recht v. 1353, Cgm. 284. f. 62° famendhauf, in Kr. Lhdl. I. 168, 
176 (Augsb. Stdt.B. ıc.), Sammtlauf, anderwärts aber Saum-, 
Saumbtauf, wo eigentlih ein Handel nah dem Säum, faüm- 
wetfe, zu verfiehen feyn wird. Vrgl. a. das eben hinter [ameln 
Bemerkte. 

Die Sam koſt, bey Bergbauten: die (von ſaͤmmtlichen Gewerken 
ſolidariſch zu tragenden?) Ausbeutungs- oder Exploitationskoſten. 
„Gewinn über die Samkoſt.“ „Ein Gruben, ſy trag die Samkoſt 
oder nit.” Kork Berg: R. p- 93. (cfr. 92, 105). verſamkoſten 
einen Bergthail, die Baufoften dafür beftreiten (f. 122). „„Notdürf- 
tige Sambkoſt des Salzes.” bayr. Dupl. gegen Salzb. Beyl. 79. 
Auch bier beißt es: „Als lang er bey einem Bergwerk die Saum: 
toften bezahlt.” tyrol. L.O. v. 1605. 104. J 

Der Sam⸗-tregel, die Collecte, ſ. J. Th. S. 186. Im Pfründen- 
buch (Me. v. 1519) des heil. Geiſtſpitals zu Münden, heißt es 
fol. 325, „in den felrtagen (dem 27ſten May, Pfingftmontag) gibt 
der ſchwaiger von Hefelloh gen Pulach und gen Solen in jedlichs 
dorf ainen ganzen Enollen ſchmalz von ainem rurat und ainen laib 

brot zu alnem Santtrugl, und gen Ober-Sentling alnen 
halben puter und ainen halben lalb prot von ber wald wegen, bie 
man in (ihnen) abetzt.“ Ä 

Der Sämen, Sim, plur. Sämen (Säme’), 1) wie. had». Same 
(a. Sp. fämo, gen. fämtn). Das Korn, ber Walz ıc. hat 4, 
5 ıc. Sams gegeben, d. h. es iſt 4, 5 2. Mal foviel geärntet als 
ausgefät worden. 2) die Saat, d. h. das grüne Getreide, eh es 
noch in Halme gefchoffen Cer fam, seges, Av. Gramm.; ſamin, 
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sationes, gl. i: 1179). Einem den Samen abhüeten, bad Vieh Im 
deſſen Saatfeld fommen laffen. D’ Sams’ ſten's [chö‘. „Samen 
ober Wifen ſchedigen.“ Sammler f. Tyr. IV.247. Durd den Sämen 
gen ꝛc., durch das Saatfeld. cf. „Eimen uf ben fämen vellen,” 
in Benedes Iwein 410. Das Saͤmchen (im Ruckgau), der Reps. 
Das Sämfeldb, angefdetes Brachfeld im Herbft, das dann im 
Fruͤhjahr Winterfeld heißt. befämen (bfamo’) fi (von der Saat), 
dicht aufgehen; fig. von Kindern, Thieren 2c., fi vermehren. Der 
Plodberfam (bey Hübner Salzb. 394.684), Stoff zum Plaudern? 
Redfeligkeit, Berebſamkeit? on Ploderfam haben, z' KIRRHANNEN, 
richten ıc. 

„Das Dienaj in'n Gang 

Klaubt'n Plodberfam zſam, 

Hat 9° Kropferl au'n Hals, 

Drum plodert fie als.” cf. a. Säum. 

. Das Gefäm (Gfam), a) wie hchd., b) (D.8.) Abfall beym Reinigen 
des Getreides (lnfrautgefäme?). Der Sämling, junges aus 
dem Samen gezogene Baumftämmchen. 

fäm (saum ſchwaͤb., in gewiſſen Eompofitis), bald. saum-trucko‘, 
bald troden. „Die Walch iſt ſaum-trucken,“ Aurbacher. (Vrgl. 
gl. a. 339, i. 610 fami=heil, debilis, o. 451, Tat. 128 fami quer, 
semivivus, a. 142 fami uufz, subrufum, inter album et rufum. 
Sp gibt es im Agf. ein fam=boren seminatus, abortivus, fam: 
cuce semivivus, famsgröne semiviridis, famz=vifa Semilapiens, 
insipiens etc. Da biefes famt oder ſam Gegenfaß des ful voll, : 
und Ausdrud eines Mangels ift — fo kann auch der alte fächfifche, 
fhwed. Somparativ ſaͤmra, fämre, deterior (mittelmäßig) damit 
im Verhaͤltniß ſtehen — wo dann felbft das alte adj. ſama-rart 
corrupte, barbarice loquens Rüdfiht verdient. Brot. d. f. 

„fami’* (vom Boden), naß, (Kolbeck). Vrgl. d. vorherg. 

„Kleine Kartoffeln und gemeines Gras geben eine gefhmadiofe aber 
ſaͤhmige Milch.“ Ingolſt. Ealender für 1850. Wol viel Rahm 
anfeßende. Sieh oben 243. 

Der Saim, (Honig:) Seim, bey Adelung dielihe Brühe, Fluͤſſtgkeit 
überhaupt (gl. a.-49. 525, i. 140 feim nectar, i. 555 mit feim: 
fuorigun olun flavis oleis, isl. feim=r ductile quid). 

faamat, langfam, unbehilflich. Das Adj: fatmicht, von Saim, 
fig. genommen? Die d. Sp. fagte lanc⸗ en ſtatt lang f am. 
Vrgl. auch fain. 

ſaͤumen (ſamo)), verſaͤumen, wie bihd. (a. Sp. — Wio · x.o 
doher famt, wie er fo langſam daher kommt! Sich oder Einen 
ſaͤumen. Sid verfäumen, ſich bey etwas verſpaͤten. ſaͤumeln, 
herumſaͤumeln, verb., zaudern. Amſamo (-2-0), zaudern. 
Der Same‘, der-Simfam, Zaudeter. Sollte hier mehr als bloßes 
Aliteratiönsfpiel, und ein ſims⸗ſaumen nah dem ist. fems 
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tardatio, femfa tardare anzunehmen feyn? Die Saumung, 
die Saumfal, Saumfalung, der Saumtag (d. Sp.) Ver: 
fdumung, Berfäumniß. : Vrgl. ſain und faumeln. 

Det Säum (Sam), wie bb. 4) gendhter umgefchlagener Rand. an 
Geweben; Mand überhaupt (foum gl. a. 43 lacinia, ora vestimenti, 
72 crepido). Der Färläum (Fürfam) au einem Ader, Rand, 
der als nothmwendiger Spielraum für das Umkehren des pflügenden 
Geſpanns entweder zu Gras liegen bleibt, ober zum Schluß in einer 
dei eigentlihen Beeten entgegengefehten Richtung umgepflügt wird; 
auch: wol ein mit den Beeten parallel laufender ungepflügt bleibenbder 
Rand. „15 Pifang fambt ainem langen Fürfham umd alnem 
nach zwerch.“ Hist. Fris. I. II. 360. Täumen, einfäumen 
(Cams), durh Nähen mit einen Saum verfehen. Der Zimmermann 
ſamt ein Brett, indem er die Kanten deffelben nah der Schnur be⸗ 
baut. 2) a) Laft, befonders Infoferne fie zum Fortihaffen auf dem 
Rüden eines Thieres eingerichtet, Pat, Gepaͤck (gl. i. 169 faum, 
sarcinula, i. 240. 374 giſoumi sarcina, apparatus; ſtuolſoum, 
2. 19 sagma, feltrum). b) größere Gewichts: oder auch Maß-Einheit. 
Ein Säium Eifen- fit anf deu Eiſenwerken 250 Pfund. Flurlp- 124. 
Hübner Salzb. 323. „Elfenwaaren nicht im minuto, fondern in grosso, 
d. h. ſam- oder buſchweis abgeben.’ Burgholzer Münden 489 Der 
„Sam Nägel’ tft nach Größe und Qualität derielben nicht blos in 
der Zahl der Städe (von 2000 bis 50,000), fonbern aud im Gewicht 
verfchleden. Generale v. 1769, Nach einer tvrol. Rottordnung v. 1530 
werden 3 Gentner Landgewicht auf einen Wagenfaum, 4 Wagen: 
fäum auf eine Wagenfhwär gerehnet. Der Saum Tuches, 
nemlich⸗ 22 Stüde zu 32 Ellen. „Daz geſt dhelnerley gewant fuln 
verchauffen hinder einen halben Saim, außer dunnes gewant, das 
niht ſaumek iſt.“ Witr. Bir. VI. 4114. Kein Ausländer fol (Tuch) 
nach der Elle ausſchneiden, fondern allein Stüdweis und im Saumbs 
Eauf hingeben. Lodenhandlung 36. „Daß fi die Metzger mit den 
Schern, Kürfnern und Lederern Feines Sam noch Jarkauffs ver: 
gleihen ſollen.“ L.O. v. 1553. 140. „Nah Sammtfauf oder zu 
einzigen‘ (en gros oder en detail). Kr. 2hdl. I. 168.176. Es fheinen 
ſich Hier Formen und Begriffe Säum, fam, ſammt vermengt zu 
beben. Vrgl. a. bas dunkle „Juchert Taumen’ in Kr. £hdl. XIII. 337. 
Die Saumfart. „Zugang von: Lebensmitteln dur Fleine Sam 
farten, dag verftehh:wir-über Ruck oder auf Samroffen, und 
nicht auf Wägen oder Schiffen.’ Kr. Lhol. XV. 66 ad 1506, Das 
Säumrofs: (Samrös), Padpferd. Das Säumfalz, Samfalz. 

a) Salz, das auf Pferden verfendet wird; vrgl: unten Saumer. 
b) Salz, das, auf der Satzach vom Hallein -Tommend, wegen zu. 
großen oder zu Heinen Waſſers bey den Hütten zu Salzburg ausge: 
laden und. zurüd gelaffen-werden muß. Die Schiffe, auf weichen 
min felbes nachführt > Helfen Saumſchifffe. (Lori Bergrecht). 
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Etwa inſoferne ſie ein ſonſt uͤbliches Fortſchaffen zu Pferbe erſetzen 7). 
Der Saumſteig, Saͤumweg, nicht für Fuhrwerk, fondern nur 
fuͤr Packpferde geeignet. fäumen, fäumeln (ſamo, famoln), 
vrb. act., dur lafttragende Thiere fortfhaffen. Wenn in frühern 
Sahrhunderten Mitter und Knechte, Herren und Frauen, Fürften und 
Könige über Land zogen, fo ſaßen fie nicht etwa auf Wägen, fondern 
auf ihren Roſſen und Mören, und „lleßen fih faümen Waffen und 
Gewand.” Diefe uralte, in eſel-, maulthier- und Fameelreihen 
Ländern noch jezt fehr übliche Art des Reiſens und Transportiereng 
bat feit der allgemeinern Herftellung breiter, bequemer Fahrwege und 
Straßen bey uns auf bem flachen Lande dem ergibigern Wagenfahren 
weichen müflen, und bat faft nur mehr zwifchen den Dörfern und 
ihren Alpenwirthſchaften ſtatt. Am längften dauerte das Saͤumen 
von Salzftöden in die Orte des Gebirgs, nah Aurburg, Tölz, Aibling, 
Wolfratshaufen ıc. und das Zuruͤckſaͤumen von Getreide und drel. 
Der Säumer (Samo), lafttragendes Thier (hierzulande Pferd, 
Samrog, in Italien, Ungarn Efel, fomaro, [zamar, cfr. Wiener 
£itterat.=3tg. v. 1816, No. 82), Dextrarius (equus) fawmer. 
Voc. v. 4445; burdo foumari, gl. i. 252, o. 6. 2) Perfon, bie 
ein ſolches Thier haͤlt und damit arbeitet; zumellen wohl felbft deffen 
Stelle verteitt. „Sämer und Motten,” Bergmanns Geld. v. 
Münchn. Urf. N. c. p: 96. „Als die Saͤmer allerlay Getraib 
allenthalben im Lanb außwechfeln, kaufen und verkaufen, diefelben 
wöllen wir, wie bisher, bleiben laſſen.“ 2.02. v. 1553. f. 58. Die 
Gewerbsnahlommen der ehmaligen Salz: Säumer (ed gibt deren 
befonders am fogenannten Säumerberg bey Traunftein) führen 
noch heutzutage unter diefem Namen, aber auf Wägen und In foge: 
nannten Plachen, ihr Salz im Oberland herum. cfr. Wſtr. Br. V. 288. 
Kohlbr. Material v. 1782. p- 52. Bral. nah Grimm II. 145 das alte 
Ablautverb fiuuan suere, oben ©. 181, feuen. Dad unferm Säum 
entfprechende agſ. Seam gilt für sutura, sacculus und sarcina, und das 
dem Sdäumer entfprehende feamere für sartor, sutor und equus 
onerarius, burdo. Jst. ift faum:r sulura, faumari sartor, ſeyma 
consuere: Indeſſen liegt in Bed. 2) auch das gried). cayua von odrın 
nahe genug. 

Die Semel, a) (Bäderfpr.) weißes Welzenmehl, Semmelmehl 
(a. Sp. femala, fimila, polenta, simila, similago, isl. 
fimilie). „Daz erſt brot fol x Interiu femel.’ Augsb. Stdtb. 
„Der frone tiih, darauf die lebende fimile (DOblate, KHoftie) 
gefendet wart von himile.“ Altd. Wälder II. 238. femlein 
(d. Sp), femlin (a. Sp), adj. von Semmelnehl, gleihfam 
femeln:. „Semlein prot, rödeln prot.“ Münchn. Berord, v. 1468. 
Wſtr. Ber. VI. 148. „Ein ſemlein prot.“ MB. XXIV. 677. 
„Bräßen daz die recht femlin fin.‘ Augsb. StB. 5b) (Um 

Nürnberg) jedes weiße, Brod. (efr. MB. XXIV. 709). „Auf die 
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Semel komen, dazu kommen, wenn jemand zu Gevatter gebeten 
wird, well man ba weißes Brod vorfeßt.” Hsl. Der 24 Loth 
wiegende Semelrodhen bes alten Paſſ. Stabtbuhs wird wol 

- aus einem Gemifh von Walzen: und Rockenmehl beftanden haben. 
ce). (die gewöhnlichite Bed.) Heine weißes Bäderbrödhen. Schon 
Chron. Ben. II. 79 ad 1565 una simula panis valensdenarium. 

Die Semete (Semota), (Afchaff.) einfaches Gericht aus Mehl oder 
geriebenen Kartoffeln, die mit etwas Waller oder Milh und mit 
etwas Butter zur Form von Kügeldhen geröftet. Mel⸗Semete, 
Kartoffel-Semete. 

Das Simeß, Simß, Simeßt, Simßt, auch wol bie Simfen, 
Simften, ber Sims, das Geſimſe (gl. a. 645 fimez basis), 
cf. Grimm II. 264. Der Simfenlaufer (fhwäb.), Schmeidler. 

- „Die Fenerwerker kommen in das Nobishaus, da die Öpfel auf dem 

- Simbfen gebraten werben‘ (sc. in bie Hölle). Cgm. 957. f. 3. 

Das Simmer, Simmern, Simra, f. Sumber. 

fimulteren, nachdenken, nadfinnen, in Gedanken vertieft feyn. 

fumlich, fumleid, adj., (d. Sp.) quidam, aliquis, nonnullus, 
(° Sp. fumalih, fumelih, ſumilih neben dem einfachen, 
auch agſ., isl., gotb. fum, das noch im Berner Oberland fort: 
dauert, engl. fome). „An ſuͤmlichen ſteten“ (an einigen Orten). 
2ter Freyh. Brief. „Suͤmlich unſer burger‘ (einige von unfern 
Bürgern). Gem. Meg. Chron. 349. „ge ergeßung ſumleicher 
faumicait.” MB. XV. 458. „Sumleid matter, ſumleich 
leut, ſumleich ging (etlihe Zeugen), fumleihen pfant (ge 

wilſſe Pfänder) 10.” L.R. v. 1339. Wſtr. Ber. VII. 19. 63. 69 ıc. - 
„Simlich fchlugen im fein poten zu tod, ſimlich viengen fie.” 
Cgm. 631. f. 115. Otfr. IV. 29. 115, gl. a. 165 kommt dazu ein 
adv. ſumenes iuterdum vor. 
Der Sumer, Summer (Sums‘), der Sommer (a. Sp. fumar, 

—agf. fumer, id. fumar n.) Der fumerlange Tag. Die 
Sumerfriſchen (D,8.), Iindliher Sommeraufenthalt proeul 
negotiis. Sumer und Winter fptlen oder fingen. 
Solvitur acris hiems, milde Frühlingstüfte wehn, und alle Herjen werben 
milder. Diefe Stimmung zu benußen, und bad allerfreuliche Ereigniß 

recht anfhaufich zu fepern, finden fih wol hie und da ein ‚paar arme 
Teufel zufammen, die, der eine ald Winter in Pelz eingehüllt, der andre 
al® Sommer einen grünen Zweig in der Hand führend, in den Haüfern 

der Wohlhabenden herumgehen, einen gereimten Wettſtreit über ihre Bor: 

- züge abfingen, und damit,enden, daß der Sommer den Winter zur Thür 
Hinauswirft, wofür ihm dann, natürlid, eine Eleine Gabe nicht verfagt 
werden därf. ef. Röfenfuntag. Aehnliche dramatische Wettſtreite gab 
es früher zwiſchen Lieb und Schön, Waßer und Wein 1. Vrgl. 

Buͤſchings wöchentl. Nachrichten: I. 185. 225, III. 166. Sebaft. Frand 
Weltbuch p. 155.“  fumerig, adj. und adv. Das fumerig Feld, 
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auf bem die Sommerfrächte ftehen. Ein fumeriger Tag, ein 
fommerliher, beſonders in kälterer Jahreszeit. ſumerig angezogen, 
gekleidet feyn.  fümern, wie hchd. fömmern. Geſchlagenes Holz 
fümern oder fumerauen, ed in Blöden legen und den Sommer 
durch austrodnen laffen. Lori Brg.R. 135. Forſt-Ord. v. 1616. Art. 60. 
falzb. Wald-Otd. v. 41524. p- 8. „Das fhöne Gewand fümern, 
ih darin fehen laſſen.“ Notata des v. Bobman 1700. Galat: ' 
pflaͤnzchen fümmern (MWirzb. Reinwald), fie verfegen, „Winter: 
bier fol. nicht mit dem Merzenbier eingefümert werben.’ Land— 
und Polic.-Drd. Der Sumerer, im Zillerthal und Pinzg. einer 
der Kuechte einer Bauernwirthſchaft, von gewiſſen Sommerbefchäf- 
tigungen. Der Somolar (Allgai), Schmetterling. 
Das Summer, f. Sumber. 





Der Samb, Sambd (Ylm), Sand.. fambig, fandig. Diefe Form, 
wäre fie nicht bloße Entftelung, paßte zu Grimm II. 252, III. 379, 
wo Sand, alt Sant als aus ſam-at entitanden vermuthet wird. 
Der Sambelß, Flußbarſch (Huͤbn. falzb.), wol ale Saudbeiß zu 
nehmen. Indeſſen heißt er auch Anbeiß und Appeiß. Gieh 
Sand. 

Der Sambßtag (Samplto', Samſto', Sanſto', Salto’, Sanzta’), der 
Samftag (Voc. v. 1419 Sameztag; Ried 651, Augsb. Stdtb., 
Bir. Btr. VI. 158 Samztag, Sampktag; Dtfr., Tat. Sam: 
baztag, wo mb bem bb im goth. ſabbatodag-s entipriht. Das 
agl. Sätern=bäg, engl. Saturday fit das lat. dies Saturni, 
im Jsl., Schwed., Dan. heißt diefer Tag laugurdagsr, Loͤrdag, 
Löverdbag, d. h. Babetag — ungar.: [zombat). Der ſchmalzig 
Sambftag vor Qufnguagefima, der Judas-S. vor DOftern, die 
drey gulden Sambftäg nad Michaells. Der Sambftiag- 
mantel (b. W.), langweiltger Menih, der alles auf den Samſtag 
verfpart. Ffambhtagmanteln (Hfr.), müßlg umbergehen. 

femben, vide feniwen unter Sen. 

Das Sumber, Süämber (Sumpa‘, Summ>‘, Sümmor), a) Korb, 
befonders ein dichter aus Stroh geflodtener (gl. a. 546 fumber 
calathus, a. 18 fumbir riscus, a. 551 fumber rusca, das 
franz. ruche?). Das Bach: Gack-), Bröd-, Mel: Sump>‘, 

. bevm Brodbaden zu gebrauchen. Das Bi’- oder Impſumpo', Franken 
Bifümme‘la, der Bienenforö. b) (D.Pf., Franken, Schwab.) ein 
gewiſſes Getreiomaf, und gewöhnlih mad örtlicher Ausſprache 
„Suͤmmer, Simmer, Simmern,‘ hie und da aud) „Simri, 
Simra“ gefhrieben (welches leßtere aus der alten Form Sumberi, 
Sumberin, fumbri, fumbrin, gl. a. 507, i. 283. 790, o. 155. 259, 
entftellt feyn wird). (Vrgl. v. Lang b. Jahrb. 370. Anton Gef. 
d. d. Landw. IE. 226), „I Canistrum id est 1 Sumpfir 
frumenti cujus canistri sunt IlIL metrete,‘“ MB. XI. 44. „Du 
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acbft dinen kauf mit maze, ober mit wage, ober mit Symmerinm, 
oder init elm, daz fol allez gewis und gewere fin.” Br. Berht. 
„Ein Summeren Kornd und ein Summeren Haberus, alles 
Nuͤrmbergermaß.“ MB. XXV. 276 ad 1466. „Aus ein Viertel eins 
Sömmereins foll der Müller einen Muͤlmeczen (berem acht in ein 
geftrichen Meßlein geen) und nit mer nemen.“ bavyreuth. Mühl-Ord. 
v. 1514. „Modius eyn Mutt ober Summerey.“ Voc. sec. XV. 
‚„Miemant zünt ein licht an, und feßet es under einen Summer’ 
(sub modium). Cgm. 58. f- 195. Das Bamberger Sümmer 
halt 4 Wierling oder „Metz,“ und iſt In hartem Getreid (Korn, 
Weisen und Gerfte) gleih 2 Metzen 3%, Maͤßlein Muͤnchneriſch, in 
Haber 2 Mehen 3%, Maͤßlein M. Nürnd. Summer oder. Simra 
hält 16 Metzen, und iſt in glatter Frucht gleih 1 Schäffel 3 Metzen 
6%/, Maͤßl M.; In rauher Frucht häft es 16 große oder 52 Fleine 
Mesen, und beträgt 2 Schäffel 1 Viertel M. Im Schneitach geben 
16 Summer (in Korn und Weisen) 147 Muͤnchner Metzen. In 
Shwabah beträgt das Simra (in Korn) 8,895855, (in Haber, 
Gerfte) 16,425786 Mündner Metzen. Meg.:Bl. v. 1811. Et. XL. 
Vrgl. Lexicon v. Franken 1. 290. „Simmer, miensura continens 
XXIV libras.“ Voc. v. 1618. c) (b. W) Krug mit großem Bauch. 
Daher etwa der Sumperer, Rauſch (Zpf. Ms.), und ſchwerlich iu 
Zufammenbang mit dem ist: fumbI, agf. ſymbel compotatio, 
fumbila compotare , ſumblaz fich ‚betrinfen. d) (d..Sp.) Pauke. 
„Tympanum, ſumpper.“ Glösee: XV. „Lobt in mit dem 
fumber.“ Cgm. 87. f. 19.b Ogm. 136. f. 163. 240. Pfalm 149°. 150°. 
„Darnach ein holrblafer fluoc einer ſumber melfterlih genuoc.‘ 
Srauendienft fol. 375. „Er hiez im blafen grozziv horn, vnd flahen 
die herſumber.“ Enentel Cgm. 11. fol.35, fumbern, fırmpern 
(4. ©p.) pauken. Doc. Misc. II. 294, (b. W.) einen dumpfen Ton 
von fich geben. (Noch jetzt gilt um Appenzell fomern für trommeln). 

Die „Semd biblus,“ Voc. v. 1419 (femide papyrus vel juncus, 
gl: 0. 95 — davon i. 217. 545 ſemidahi cariccs, carectum, Ob 
Sempt, ber Name eines Ortes und Fluͤßchens, etwa hlernach 
zu erklaͤren, muͤßte ſich aus aͤltern urlunden ergeben. Vrgl. die 
Senden. 

famft, ſampft, wie bb. ſanft (a. Sp. famfto adr., famfti, 
femfti adj., agf. fofte, engl. foft, hell: faft, fat, un fast; 
ſ. a. Soft und fanft). 

Der Semft, Senf. & Senef. 

Der Sumft, Sumpft, der Sumpf (Otfr. V. 23. 219 funfn. 
fümftig'adj., fumpfig, 

Die Sampinu (SI. v. u. fe D., Hbn. falzb. )y garſtige weibeperbon: 
Hure. 

Der Semper (6, W., Obrm.), Knecht Ruprecht, Kobold. Der Semper 
lommt, und ſchneidet boͤſen Kindern den Bauch auf, fr Rauchn acht. 
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Samfag, f. Sambftag. 
Simß, f. Simef. 
famt, fant, a) wie hchd. b) zufammen, miteinander. ©. fam. 
Allfamt, alle gufammen. Baldfam, batdbfamt, alle beide. 
„Bir müffen batde fampt leiden.‘ Cgm.714.f.247. famtwanbder, 
a) felbander, d. h. mit noch Einem. h) (von zweyen) miteinander. 
„Die rothe Ruhr und umgerifhe Krankheit haben fambtwander 
Martam N. angeftoßen. Bogenberg. Miratel 272. 
„Iſt einer ärder ala der ander, 
Ste Trenzigen mi alle famtwander. 
Drey Stockwerk bauft drein aufeinander, 
Daß Vieh und Menfh kann wohn'n ſamtwander.“ 
Buhers Eharfreyt.:Proceff. 116. 144. famtdritt, famtbeitter, 
a) felbdritt, d. h. mit noch zwey andern. „Da kam Hr. Prior 
famtdritt nah H.“ Zirngibl Hainfpah 107. „Bin ibm ſambt— 
dritter entgegengeritten.‘’’ Abt v. St. Zeno 1670. b) zu dreyen. 
Si fan’, fi drefch'n ([amtdritter. Go: famtviert, famt 
vierter u. ſ. f. E86 Scheint dieſes ſa mit nah Gramm. 681 bloße 
Entitelung aus fam, infoferne dieſes (wenn auch nicht dem flaw. 
(am, ipse, doch dem Sinn nah) unferm ſelb (f. oben ©. 232 — 234) 
entfpriht. Ob aber bag fonderbare famiwander nad Gramın. 409. 
410 aus famb (ft. fam) ander ober aus fam b’ander erklärt 
werden Dürfe, will ich umentfchteden laffen. (Brol. ain-fam, ohne 
einen andern. Im Schottiihen it thHreefum felbdritt. Helfand 
6811 „bie fahora ſum“ er mit wenigen andern, Gaedmon. 48, 40 
feovera fum, felbviert. Grimm II. 951). 





Reihe: San, fen, x. 


Sanikel (v. Schrank Berchtesgaden), Dentaria enneaphylios L. 
(falzb. Abtenau) lathraea ee L., aud — rotundi- 
folia. 

Der Saniklas (Klbt. Eberf.), St. Nicolaus. &. unten ſant. 

Die San'l, Sufanna. 

fain (laa), 4) (Rttm.) lIangfam, fpät, träge, traurig, kraͤnklich 
(d. Sp. feine adv., Nibel. 3869. 4796, Gubr. 4759, Pitr. 1030, 
isl. fein=n, ſchwed. fen). „Much was da nicht fain Herr Dit 
v. LAechtenſtain.“ „Der wagen (mit dem Kranfen) gleng fanft und 
ſain.“ Horned. „Daz fie fuoren feine.” Wernher Mar. („ſaͤnig, 
werdlos und verdrießlic.“ Drud v. 1586). Vrgl. finnlid e). 
ſainken (laske), fih träge daherſchleppen (isl. ſe in ka tarde- 
fcere). ſainlen (las’In), langſam ſeyn im Thun und Sprechen. 

Die Sainel (Saal), unausrichtſame Perſon. ſaͤlnzeln (leozin), 
langfam ſeyn im Sprechen. Der Sca'zla‘, die Seccal. 2) In einigen 
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altern Stellen ſcheint fain gerade bad Gegenthell von fangfam — 
nemlich eifrig, begierig zu bedeuten. 

„Ih main auch bie von Höcenrain, 

Die aller Ehren ſeind fan. 

Darzu die von Schönftetten, 

fein zu dem Xhurnter jetten.“ KXurnter- Reim bey 
Hund StB. I. 3.8. Sollte bier blos die Negation ellipfiert ſeyn, 
und etwa ein Sdeenverhältniß, wie zwifchen lang und: es be= oder 
verlangt mich, zwiſchen tard und il me tarde ftatt haben? Dber 
ift Verwechfelung mit dem alten fan (illico) efägetreten? Das in 
Heumanns opusc. 455 erwähnte ver ſeinen ſcheint hieher zu ge- 
hören. „‚Mardohat eine bittre ren der verfetnten.” ... „den 
verfeinten herzen.” Vrgl. fenen. 

fauneln (lauln, faudin), zögern (bie und da fatt ſaineln, vrgl. 
a. fäumelnnab Gramm, $. 556. 557). 

fen (In), (öftl. D.2.) ffir an das Demonftrativ ber, die, daß, 
wenn es in der Bedeutung jener, e, es auf etwas Entfernteres 
weifen fol. Derf'n, deon, 5. ®. Berg, del’n, 5. ©. Brugf, 
däf'n, 5. B. Feld, denf'n, jenem oder jenen. „Bei derfen 
Fat, der böfen.’’ Tiroler Kirchtag p. 46. cf. 57. Das enclitifche 
fun der a. Sp. (in Huuarafun quorsum, herafun huc, 
thbarafun illuc, Heimortfun heimwaͤrts, uzuuertſun aus— 
wärts) hat entfernte Ähnlichkeit. (Der falzb. Lungauer fagt leo” ft. 
ed, ihnen. Im Kubländhen fommt Sen, In, [’ als Fülpartifel 
vor). Vrgl. en Th. I. 68 und jen II. 268. 

Der Senef (Senéſſ), (D.8.) der Senf (gl. i. 631 fenaph, 686 finaf). 
Sehr gewöhnlich iſt die Entftellung in Senft, Semft, Semp ft. 
über:fentg, überfäntg, (Voe. v. 1618) pactus, leniter decli- 
natus oculis; lusciosus, luscitiosus. Voc. 9. 1429 „überfüntger, 
limus.** überfinnig. Cgm. 558. f.483. Vigl. das alte -ftuntg, 
arfiumic prospicuus, durhſtunig perspicuus, ougſtunic 
evidens von ſiuni, einer feltfamen Ablektung von fehan. ©. 

a. überfheintg.. 

Die. Sen, Senn, früher Senib oder (Gramm. $. 486. 504) 
Senig, aus dem fenewe der d., bem ſeninua, fenaunaä 
der a. Spr., agſ. finu, fest. fin (urgl. Grimm’ II. 554) bie 
‚Sehne, nervus. „Der ‚Hanf wurde zu Senigen für die) Pfeile 
gebraucht, und von den Schuhmachern hiezu gefponnen.‘‘ Gem. Meg. 
Chron. II. 249 ad 1388, „Senibe,“ Bogenfehne bey Suchenwirt. 
„Senne, nervus.‘“ Voc. v. 1618. „Karbatſchſtreiche mit der 
Senne, Dhfenfenne,” Ansbach. Zuchthaus-Inſtruct. v. 1763, 
auch das isl. fim gilt für das membrum genitale maris cujus- 
cumque animantis. Die Sen-äber, nervus. Voc. v. 1618, 
Dr. Minderer 1620. fenoadra,fenadra, nervus, gl. i. 38, 
877. 908, 913, arteria, i. 617, Vrgl. Ader. 


Get | 953 


 feniwen, fentben, femben, fenigen, fennen (einen 
Bogen, eine Armbruft), mit der Sehne beglehen, in Bereltſchaft 
fesen. „Sefembdemw (aefenibdbemw?) armbruft‘’ zu tragen bey 
Aufläufen oder Feuerlärm, in Mündner Magiftrats - BWerordnungen 
v. 4570. 1429 (MWftr. Ber. VI. 95. 118) ſchwer verpönt. „Zwey 
angefempte Armbft mit einem zugerichteten pödlen und 100 ein- 
gefchnitten pfeilen.“ Gem. Meg. Chr. IIK 241 ad 1455. AP®. 1373 
wurden 16,000 Pfeile angeſchlfft, 1000 gevidert (es fteht geädert), - 
die Armbruften gefenigt (es ſteht geſenkt), Burger, aus den 
Buͤchſen zu fchleßen, verordnet. ibid. II. 466. „Er hat feinen bogen 
gefennet und geipannen,’ arcum suum tetendit et paravit illum. 
Cgm. 87. f. 63. Bey Tſchudt ad.1462 fennden, bie Armbruft 
fpannen, fig. das Wettfchießen anfangen, wevon noch jeht in der 
Schweiz abfenden (aufbören auf die Scheibe zu ſchießen, es ſey 
mit Armbruft oder Feuergewebhr). 

fennen (Brever, Allgau), Kaͤſe bereiten. Der Senn, des Sen- 
den, gewöhnliher: der Senner, Sender,\(bavr. D.2.) derjenige 
Knecht einer Bauernwirtbfchaft, der auf einer Alpenweide den Sommer 
hindurch das Geſchaͤft der Butter- und Käfebereitung verfieht, welches 
indeffen in einigen Gegenden, befonders zwiſchen Iſar und Salzach, 
obfehon es bey der Abgeſchiedenheit von der untern Welt und ihren 
Hülfen viele Seibftftändigkeit erfordert, Ikeber einer Dirne übertragen 
wird, die dann Sennin, Sendin, Sennerin, Senderin 
heißt. Es tft Har, daß in den Liedern und Romanzen der Gegend, 
neben den Holztnechten, Wildfhäsen und Jägern, die fchönen Sen 
nerinnen (ed werden deren, aus Grundfaß, genug baflihe auf 
bie Alpen gefendet) eine Hauptrolle fpielen müffen. „Der Birg- 
föhner im Schwelzerlaud.” Dr. Minderers Kriegsarzney. Augsb. 
1620. p- 54. Die Senn: Alben, PBergweide oder Alpe für Melk: 
vieh. Die Senn: Hätten, Hütte bey einer Alpenweide, als 
Stall und Küche zur Käfebereitung dienend. Das Senn-Vieh, 
das auf die Alpe getrieben wird. „Mieherev, Sennet, Sennte, 
pecuaria.‘‘ Voc. v. 1735, Vigl. Stalder II. 371. Pictorlus 570. 
Die frühere Form und Gefchichte des Wortes Liegt im Dunkeln. 
Mielleiht iſt es nur eine Entftelung von Sinnen in der Beb. des 
tsl, finna, forgfältig behandeln, beforgen, curare. Das romanlihe 
(Bündtnertiche) segniun iſt wol felbit aus dem Deutfchen genomnien. 

fenen ſich, wie hchd. ſehnen (fene, marceo, langueo, gl. o. 275). 
Margng [en #8 mi haom, morgen hoffe ich dahelm zu feyn. (aͤ. Sp.) 
Partichp: Fende für fenenbe. fender muot, ein ſende 
herze, fende wmöt:c. ſenlich, ſendblich ad). (in der Ausſpr. 
meift finnle’, ſindla'), fehnfühtig, ſchmachtend, betrübt. (Vral. 
ſtunlich und füudlid) „Nah dem Nahtmal gleng der Herr 
traurig und beträbt auff den ölperg, und redt untterwegen ſen d— 
liche wort gu feinen jüngern und ſprach: Heint auff dy nacht wert 
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ir all von mir flüchtig.” Wſtr. Btr. V. 69 ad 1438, „Unangeſehen 
Ih mid, als fie am, Tifhe fallen, gerade gegen ihnen über auff einen 
bio@ ſetzte vnd jhnen fündLich zuſchawte.“ Albertins Gufman 
de Alfarache p. 50. „Under andern lag ein ſilberne Schuͤſſel auf 
der Erden, die fahe mich gar fündtlih au, und bate mich gleich: 
famb, daß ich mich über fie erbarmen und fie zu mir nehmen wollte.” 
ibid. p. 61. 

Vrgl. Die Braut fist zuvörderft an, 

Sie fchaut mich ganz fhuldig und traurig an... (Abdank⸗ 
fpruch bey Hoczeiten im b. W. Hazzi Statift. IV. 267). Hier ift 
ſchuldig doch wo! nur eine gutmelnende Erfeßung des mißverftandenen 
ſündlich Cendlich). „So man dem andern ein vbel zuezeucht 
mit zawbrey, als fo man einem die Senfucht tut, das er nit 
geflaffen mag.’ „Die die Senſucht haben, den enget oft ir 
vernüft.‘ „Der den ſiechtum hat von der fenfuchte, ber fol 
reden mit den, die fm liep fint, und fchol horen fehoneu maere, 
der in geluſte ze horen.“ Cgm. 63231, 45, 724129, 

„Tenuern’ (Salzb. Journ. v. u. f. D.), den Speichel vom Munde 
rinnen laffen. anfennern Einen, ihn mit Speichel befudeln. 

Vrgl. das kaͤrntniſche ſendern, ungeftäm fordern. Etwa figürlich, 
fals nicht gar zum Altern Part. fend für ſenend (fih fehnend) 
gehörig. 

fein (lei, o.pf. fa), Pronom. wie hd. (a. Sp. fin). Gen. von 
er oder von ed. Vrgl. Gramm. $. 729. 742. Wrtbch. II. S. 674. 
„Ich waiß fein nicht” (je n’en sais rien). Cgm! 583%, 5845, 
Der alte Spruch: „Tritt mich nicht, ib leid fein nicht“ 
(ich leid es nicht) fft in der Münchner Hofgarten-Poechle zu: T. m. n., 
ich leids fein nicht moderntfiert. 

feineln (leiln), (D.Pf.) ſchnurren, einen Laut von fi geben wie 
bie Kape, wenn fie fich gütlich thut, oder fhmeihelnd um etwas 
herumftreicht; ſchmeicheln, oatveıv. Std lei’in, ſich gütlih thun. 
Die Seil, die Kate. Im Titurel kommt ſich gefinen (sociare?) 
vor. Brol. allenfalld aus füenen und ſinnlich. 

Die Sin-fluot, (a. u. d. Sp.) cataclysmus, diluvium universale. 

' Chron. bis 1250, gl. i. 354, a. 655, o. 447 ıc., und noch bey 
Michael Beham im XVI. Jahrh. Daraus entftellt, gl. bibl. v. 1448, 
Voe. v. 1485, finfludt. CA. Sindfluot, Sündfluß. 

„Singoßel, tintinnabulum.“* Huͤbners Voc. v. 1445. Cgm. 
662. f. 107. Singoz, tintinnabulum. gl. a. 580, o. 414. In 
Foza (einem der 7 Somuni) Singoz, campanello. „St f&huln 
auch nicht glofen Haben anf den hoven, fi wellen danne dhlainev 
finegozzel haben do man die prueder mit g° dem ezjen lade.“ 
Lalenregel Hofm. Fundgr. I. 390. ef. goßern, 1. Th. p- 76. 
Das Sin-grüen (Si’gro, Sigoro, Sidogres), semperviva, 

bey DOrtolph Stogrün, 
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finewel, ſinwell (fimwel, fimbel, fimpel, fimmel), 
(d. Ep.) rund, teres, was fich wälgen läßt. „Ein vergleft finmwäl 
trügelin oder ein nepfflin.“ „Ein taug der finwel ſey als ein 
kugel.“ Anhang zum Megetlus v. 1529. „Zwey ſenewel Stüd 
Wachs.“ Wagenfeil Nuͤrnb. 251. „Einen fibellen lalb pachen.“ 
Cgm. 544. f. 44. ‚‚Smwer zu rocgen gerften mifchet, ber fol finbelte 
brot pachen, daz man ez erchent.” v. Sutner in den hift. Abh. d. Af. 
v. 1813 p- 486. cfr. femletin. „Es folle auch der Zufchlager von 
einem harten Holz und halbet fimmwell gemacht fein.‘ Lori Brg. R. 
394 ad 1614. „Auch woͤllen Wir flagen laffen Haller, die fullen 
fimel werden... Die Pfenning und Haller werben fimpel fein von 
Erkennens wegen der andern Münf.’ Lori Mz.R. 1. 33.45 ad 1434. 
1457. Noch im Berner Oberland fimel. Wyß Reife p. 611. Der 
Sinwel:Thurn (Thurm am Veſtnerthor in Nürnberg, ber, vor 
den übrigen Thorthuͤrmen, in runder Form erbaut worden war) heißt 
dem gemeinen Maun gewöbnlih der Simpelthurn. Nopitſch 
Wegweifer 161. Der Sinmwel:turn bey Schwangan. Lori Lechrain 
415.129. „Simbel Seulen. Das Gluͤck iſt ſinbel.“ Avent. 
Chr. 55. 73. 342, „Darum fo wäre das Gluͤck ſinwill.“ Kr. Lhdl. 
XV. 97 ad 1505. Ein friunt finewel (volubilis) an finer ftaete 
(Zreue). Walther 79, „Daß dleſes zu thun finbell (fchwer) ſey.“ 
Gem. Reg. Chr. IV. 458 ad 1521. (Bral. die R.A.: „dieß oder 
jenes ift mir zu rund)” Die am MWbend verfchloßene Roſe 
was finwel und ſinhol für den Käfer, ber in ihr faß. ltd. 
Wälder p- 219. XV. Die finewellin rotunditas, Gonverltär. 
gi. i. 612, a. 551. „Von der finewellin des meres.“ Ogm. 
328. f. 101.» ſinauuelli, globi. gl. i. 1048. 1052, Walther 
v. d. V. 79 30 bat das Verb. finewellen, volvi: 
„Swer midy üf hebt in balles wis, 
finewell ih dem tn finen handen, . 
daz fol z’unftaete nieman an mir anden.“ 
S. das einfahe Verb wellen. Der erfte Beftandtheil wird wol 
aus der Intenfivitätd - Bedeutung, die das deutfche fin in mehrern 
bier und bey Grimm 11. 554 aufgeführten Compoſiten hat, und nicht 
erft aus Shaw's gaelifhem fin (rund) zu erklären ſeyn. 
finnen ein Faß, es ohmen, vifieren (U.Mavun). „Die Faß follen 
geſinnet ſevn.“ Hanauſche Ohmgelds-Ord. v. 1688. Auch bey. 
Stalder; in Alt-B. unuͤblich. cf. allenfalls gl. a. 354 kiſinit 
finitum. 
finnen, Condit. ſunn und fänn und finnet, Partic. gefunnen 
und gefinnt, a) wie bhd, db) finnen, geſinnen an Einen, 
etwas zu thun oder zu laſſen, ihn barum angehen (vornehmer als 
bitten, hoͤfllcher als befehlen). „Alſo gefinnen-wir an Euh...” 
Schreiben des Ehurfürften an die Landſchaft a°. 1669. Einem 
und an Einen etwas gefinnen. Wrzb. Verordnungen v. 1685. 1693. 
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Einem etwas anfinnen, zuefinnen. Behörden gleichen Ranges 
pflegen an einander nicht die Bitte oder das Begehren, fondern bie 
Anfinnung, das Anfinnen, das Gefinnen zu ftellen, daß 
irgend etwas getban oder gelaffen werde. Vrgl. finnlid. c) In 
der Bedeutung iſt mit dem vorigen verwandt der d. Ausdrud: ein 
Lehen finnen, es ſuchen, verlangen, petere (cf. mueten). Brgl. 
das wahriheintiih mit Stun animus verwandte alte ſinnan fomwol 
ire, profieisei (Dtf. II.:228, 778, III. 44125, IV. 42, Epil. 138), 
al tendere, traten (IV. 129, V. 8%), befunnen feyn 
(von beiinnen), einen Einfall haben, gefaßt ſeyn. Glei' bin I 
b’funns’ g’we'n, und hab eam [ei” Orfeigng haamgebm. Wenn 
I nä’ glei' fo bfunno’ g’we’n wär (wenn ih nur gleih an das ge- 
dacht hätte). unbefunnen, 4) (Av. Chr. 74) Gegentheil von 
ſinnreich. 2) wie hechd. unbefonnen. „befinter Menfd, vonsi- 
deratus, cordatus, befintlic, cogitate, perspicienter.‘‘ -Voc. 
v. 1618. „unbeſinnt Ligen” (vom Verftand gelommen, wahn- 


finnig feyn). Auftirch. Mirakel 67. ‚Herzog Ludwig zu Kelbaim 


erſtochen von feinem fpreder, ezlich feRen von einem unbefinnten 
(wahnfinnigen?) und unerfdandten man.’ Chron, in Freyb. Samml. 
1.54. Sitch binterfinnen, verrädt werben (eſonders vor 
Nachfinnen, Studieren). binterfinnig, adj. verfinnen, 
(d. Sp.) bemerken, gewahr werden. „Do er die güte daran (am 
Schwert) verſan.“ pitrolf 2175, Sich verfinnen, (d. Sp.) ſich 
befinnen; empfinden, gewabr werden. 
„Die fraw ſich ſchier des ver ſan, 
das es nicht was ir lleber man.“ Cgm. 270, f. 275. b 
(f. unten Verſinnlichkeit) unverfunnen, (d. Sp.) be 
finnungslos. „Des fiel.er (Lubwig ber Bayer bey Brud) unver: 
funnen von dem pferd.’ Cgm. 316. £. 51. ſtunleren, nad: 
denen, nacfinnen. 
Der Sinn (Sin, Si’), im Sauger wie bihd., a) sensus. Im 
Cgm. 478. f..10 ein Femin. „Die erft fin ift daz ſehen, bie 
ander hoͤrn ꝛc.“ „Die Sinne tailen,“ aufmerkfam feyn. Cgm. 
234222, 523°0%, Huͤbn. Salzb. 682. Die Sinn antaltlen, auf: 
merkſam machen. b) innerer Sinn, Bewußtſeyn, Erinnerung, Ver: 
mögen des Erlennens und Begehrens, mens, animus, ital. senno. 
„Do vergieng ir der fin, das Bewußtſeyn. Cgm. 99. f. 48. 67. 
Du haft. kas’'n Sin und krisglft kas’n Sin, und bleibit halt & 
dumme Gans. So hatte Iweln „den Sin (Merftand) verlorn.” 
Vers 3599. 3406, er lief nu madet beider, der finne vnd ber 
cleider,“ 3369. „Sie kerten alle jre finn an, wie fie...” Avent. 
Chr. 187. Aus dem Sinn fingen, d. h. aus dem Gedaͤchtniß, 
auswendig, (ital. a mente). Wagenfell Norimberga 551. Im 
Stun haben, in animo habere, Willens ſeyn. I hab i”’n Sin, 
des und des z’ tao. I ha’ des und des i”n Sin. I ha's ftark 
in 
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i'n Sin. Morgng hab I i’n Sin haom (id bin Willens morgen 
beim zu gehen). Einen Sinn haben zu etwas, ed Willens feun; 
ben Anſchein dazu haben. Der Kaffee hat noch feinen Stun 
zum Steden. Etwas inden Sinn faßen, nemen, fih es 
vornehmen, vorfeßen. Es ligt mir indem Sinn. Es komt 
mir in den Sinn, das und das zu thun. Sn feinem Sinn 
(i” fei'm Sin, i” famfin, fämfing), adv., R.A. foviel ald: in ber 
abfibt. Da had as'r fän Sak äfgmächt, i” famfün 0° Traod 
für fan Ef-l aufso‘ z’'nems’. Hrslm. Zum Sinn bringen, auf 
gehörige Welfe thun, zu Stande bringen. „Wollten mit Meſſern 
an ber Mauer abreigen ein Marläbild, weil fie aber der Malerkunit 
nit erfahren, konnten fie es niht zum Sinn bringen.’ Hiebers 
‘ Predigten 176. Zu Sinn gen, vonftatten, nah Wunſche gehn. 
„Dte gute neuwe welt des alten kunigs Saturnt, darbey alle bing 
recht zu finn gangen.” Av. Chr. 250. (Finn, zu ſinns, 
Unter: Rhein: recht, auf gehörige Weiſe). widerfinns, Av. Ehr. 
34, 43, auf verfehrte Welfe; per antiphrasim. ‚‚Dasfelbig un- 
wirchiih Meer ward widerfinns genannt Pontus Euxinus, da gut 
Herberg an ſey.“ widerfing gän, rüdmwarts gehen. Altd. W. IL 55. 
c) Akt des Innern Sinns, (d. Sp.) sententia. „Von ſchoͤnen ge- 
tichten und hohen fynnen.‘” Cgm. 252. f. 163. „In dem buch der 
hoben finn,‘ in libro sententiarum. Cgm. 2653, f. 118.* Meiſter 
der finnen,.magister sententiarum (&t.Gregorfue). Cgm. 271.f.15,* 
Matiter von Hohen finnen, magister sententiarum (Petrus Rom: 
bardus, Verfaſſer der IV libri sententiarum, eines Evftems ber 
Theologte). Cgm. 46. „Petrus der Maifter Lampardus, der die 
ſentencias machet, bas iſt das puh von hohen funnen zu teutſch 
genant.“ Cgm. 213. f. 194. Etwas ganz andere fit (Cgm. 276°, 
568°, 702%, Beneded Minnelteder p- 292) ze der hoben Sin, bie 
hohe Siene, alta Siena (nomen urbis). d) dee, Anfchlag, 
Kunftgriff, Lift tm böfen wie im guten Sinne. „Auf einen andern, 
anf einen neuen Sinn’ (5. B. ein Inſtrument verfertigen). Cgm. 
739248, 740%, Einen Stun finden. Die funden einen finn. 
Av. Chr. 87. „So hat er nichts mer dan das lant der graffchaft 
Tirol, da findet man etwo Sinn, bad er davon auch khumb.“ 
Samler f. Tyrol II. 235 ad 4487. „Hieruͤber vant Triſtan einen 
fin.’ Triſtan und Iſolt 17407, 

„Jofeph der fant einen fin, 

er trant ein hoſen von dem baln, 

da want Marla den furften ein.’ Cgm. 778, f. 143, 
eihen Stun erbenfen, 

' „Einsmals erdacht er im ein — 

Er gieng zu einem clofter hin.. 

„Der prlor het ein fun erdacht . . .“ Volksl. v. 1520 in 
Adelungs Magazin II. 152. 155. Do theten ſy eins und erdochtend 

Schmeller’d Banerifched Wörterbuch, III. Th. MR 
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einen ſynn, und tigen uff daz tah (Lucas V. 19). Geller 
v. Kaiſersb. Poſtille 95. Die Stein: Inichrift v. 1485. auf dem 
Keffelberg bey Cochel fagt vom Herzog Albrecht: = 

„Durch den keſlperg alfo genant, \ 

hat ex den beg un auch dy firaßn 

von feiner koftumb machn laßn. 

Don Monichn halnrih part erdacht 

den Sin, dadurch er hard (b ft. m, wie. oben beg) gemacht.’ 

Vrgl. Schrauks bair. Reif. p- 96. 
falfhfinnig (Miesb.), heimtuͤckiſch. geringfinnig (HhE.), 
feichtfinnig. rechtſinnig (Av. Chr. 1. 28, 52. 67. 247), verftändig, 
vernünftig; rechtfhaffen. richt ſinnig (richtfeni'), rechtſchaffen, 
wader, tüchtig, von Bedeutung. &ppa“ richtleniga‘, neomt richt- 
fenig>‘, eine, keine Perfon von Ehre, von Bedeutung. richtfenige 
Strickt·n, tüchtige Streiche, Schläge. Er hät üns richtfeni' (tuͤchtig) 
aufg'wart‘t., unfinnig, vertüdt. „Die drey unfinnigen Tag 
(vor der Faſten).“ Der unfinntg Montag (in der Faßnacht). 
Av. Chr. 314. S. Frand Weltbud 50°. überfinnig, f- überfenig. 
zweifelfinntg, ambiguus. Voc. v. 1445, | 
finntich (finli’, finlo’, findlo’), a) in ber gewöhnlichen behd. Be: 

deutung unvolksuͤblich. b) ſtianlich drein ſehen, Einen anſehen, 
d. i. ſtll und mit ausdrucksvoll verlangendem oder klagendem Blicke. 
„Bann es ſtill und ſinnlich, leis und langſam hetgeht.“ 
Seihamer. Vrgl. ſenen, ſenlich. Die Sinnlichkeit, Gefühl, 
Empfindung. „Daß man fein einzige Sinnlichkeit bey ihme mehr 
gefpurt, von maniglich gar für todt gehalten worden.” Alt⸗Otting. 
Hiſtorle. „On ale Verſinnlichkeit,“ ohne Gefühl, Wahrnehmung. 
Drud v. 1485. „Die Vernunft bengt der Sindlichaut nad.“ 
„So er nachhengt der Sindlidait und luntzt in dem pet’’ (im 
jetzigen Sinn des Wortes). Cgm. 632. f. 24. 

verfönen, f. fuenen. Dr. Minderer (Kriegsarzney 1620. p- 490) 
fagt: „Daß nicht etwan Ayterung erfolge, fondern die zarte Rippen: 
fehl (pleurae) wiederumb verföhnet und ergänzt werben.’ ‚efr. fin 
(ganz) und gefund. Bu; 

Detr Sun (Su, pl. Si, Dimin, Sül), wie hehd. Sohn (a. Sp. funu); 
auch Schwiegeffohn. MB. XIV. 333 ad 4422 nennt fih Sohanns 
(vfalnzgrafe bey Rein, herzog in Beyrn) fun oder fon von Henigaw, 
von Hollant und Selant. (Vral. fils, enfant de France, infante 
de Espaßa). Die Sünin, Suͤnerin (Allgaͤu), des Sohns Battinn, 
bie Schnur. 

-fun, Pflueg:fun, Wagenfun (in Schmidrehnungen manchmal 
gefchrieben Wagenfohn, Wagenfonne; fette Communt; bet 
Wagbenfon, pl. Wagbeaföne), Pflugihar, vomer. In 
einer Regensb. Rechnung y. 1545 (Wſtt. Bir. VIII. 129) werden 
„5 Wagenfün‘ (das dabey flehende 6 Pflugſuͤn iſt wol nut 
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Ziengibl's Erklärung) gu 22 Bl. dn. aufgeführt. Gramm. ©. 272. 273. 
©. Bagenfun. Ä | 
Das „Suͤn-heu“ (Hübners Salzb. Land p. 363), Heu, weldes im 
Winter um heil. 3 König von den Bauern als Abgabe zu dem erz⸗ 
bifpöflihen Geftüäte Im Blühenbah- Thal geliefert werden mußte, 
bey welchem fih au, und wol von weit früherer Zeit her, ein großes 
Wildfhwein- oder Nothwildpret:Gehege. befand. Vielleicht 
‚ wird ein Ort: und Sachkundiger von diefem Ausdruck eine gan; nahe 
liegende Erklärung finden, Mir aber fen verziehen, wenn ich dabey bis zu 
einem uralten germanifchen, fonft etwas dunflem Wort aushole, nemlich 
zu dem fon in den leges Anglorum Tit. VIII 5. 2 (scrofas sex cum verre 
quod dicunt fon —) und zu dem funor, funer in angefähfifcher Bibel: 
Ueberſetzung (Matth. 8. 52, Luc. 8. 52) grex procorum, womit der jo: 
norpair verres des longobardiſchen Edictum Rotharis Tit. CV. $. 55 
nicht. über ſtimmt, anderntheild aber zu der Malberggloſſe (Leg. salic. 
Tit. LI. $. 5, admissarium cum grege) foniftha, und zu dem foneftis 
(id est XII equas cum admissario) der Leg. Rip. Tit. XVIII., welches 
gl. -i..685 beftimmt durch. ftuat (Geftüte) erklärt wird, und, wie das 
alte euusift (Iſid. 988, Kero J. 21, gl.a. 69. 214, 3..127. 895, mandra, 
caula) aus au (genit. auui, ewui ovis) imd ift, aus fon und iſt ge: 
bildet ſeyn kann. Dazu noch Notkers (Pſalm 791%) „wer einfuzji wilde 
ber, der. mit dem fuanesringe ne:gat, singularis,‘“ fr. le sanglier; 
endlich „ſtuot unde fLuotwaide, fwaner unde fmwaige, in dem alten 
ſchwäbiſchen Heiratsverkomniß des Münchn. Cod. lat. 2, fol. asb. Sollte 
ein ſich Hieraus etwa ergebendes-alted® fuon fomborifd mit dem vorher: 
gehenden ſuonian conciliare, pacisci (cf, icere foedus) zjufammenhangen 
(wie das isl. ſauder vervex, ovis mit dem gothiihen ſaud hostia, 
sacnificium)? Nicht zu. erwähnen den wirktihen fünar:göltr (aper 
piaculus). des heidnifchen Nordens, den aus Teig gebadenen iule:galt 
(Weihnachts : Eher) des chriftlichen, oder gar den immer wieder. ganzen und 
„bratbaren Sährimnir, Eber, den fi die Helden Walhalla's, nachdem 
“ fie-fih den Tag über meidlich befämpft, verrundet und getödtet, in feliger 
Eintracht. ſchmecken Laffen. Das Voc. v. 1482 gibt, merkwürdig, fun mit 
durch ‚pignus. 
ae Sunnen (Sunne’, Sun?, Sunn, Sun), wie hchd. Sonne (aͤ. Sp. 
ſunne, gen. ſunnen, a. Sp. ſunna, gen. ſunnun, goth. ſunno 
lem. neben ſunna masc. — auch in der.d. Sp. zuweilen als masc., 
z. B. Walther v. d. V. 465, Br, Berhtolt 236. 288, Cgm. 303. 
f. 2225, Menteliniihe Bibel v. 1467). „Daz die waibel eim 
leglichem man mugen für gebieten bt der funnen (fo lang bie 
Sonne am Himmel), ſo aber ble ſunnege reſte fomt, fo hat ir 
gebot £ain traft.“ Augsb. Stdt. R. Zufab v. 1588. Sonn-abend, 
in Alt-⸗B. unvolksuͤblich. Der Sunno’-baur, deſſen Gründe auf 
° fonnigen Abhängen: liegen — alfo auf ſuͤdwaͤrts ftehenden, was eine 
Verwechfelung des erſten Worttheiles mit. dem in der Ausſprache 
R2 


260. Sun 


ebenfalld Sun’s‘, Sunn»‘ lautenden, fonft veraltenden funder ver: 
muthen läßt. (Der rusticus apricans, baur an ber fonnen, 
des Voc. v. 4618 wird wol etwas ſehr Periönlihes figürlich ge: 
nommen feyn). Sunnobruck, Sunnaham, Sunnahof, ſieh Sunder: 
brugg, Sunderhaim, Sunderhof. funnenhalb, funuhalb, 
adv., ber Sonne zugemwendet. cf; funderhalb. Der Sunnen- 
ring (HhE.), Regenbogen; tragbare Sonnenuhr. Die Sunnen- 
fetten, Sunnfelten, der Sonne zugewendete Seite. Der 
Sunntag (Sunte', a. Sp. funnun:-tag, wornach man fagen 
follte funnentag, Sonnentag). Des Sunta’s, des Sonntags, 
d. h. am Sonntag. Der Bod-Guntag (im Scherz), der zweite 
Sonntag nah Dftern, bis an welhen Sündenböde bie üfterliche 
Beicht verfchieben. Der Freuden: Suntag, ber weiße oder erſte 
Sonntag nah Dftern, an welhem feit Fasnacht das erftie Mal wie: 
der getanzt werden darf, und die Burſche ihre Mädchen zum Meth 
führen, um ihnen „die Shön und bie Stert zw zalen.“ 
Der Mönatfunntag, der erfte oder zweite ıc. Sonntag jedes 


Monats, an dem gefftlihe Bruderfhaften zu ihrer befondern An— 


dacht zufammentommen, wo 5. B. auch die Monathailigen ausge: 
theilt werden. Der Neu-Sunntag (Zifferthal), Sonntag im 
Neumond. Der Sunntag: Knecht (Suntakneht, Obrm.), Arbeit: 
feuer, Faulenzer. Die Suntag- Suppen, Mahl am Sonntag 
nach der Vermaͤhlung bey den Eltern det Braut ober des Braͤutigams 
Das Sunnenwend (scil. Kraut), heliotropium. 
Die Sunne-wenden, Suns:wenden, Sunswenb (Sunns- 
wentn — cf. Selotag —, Su’-wentn, Su’-went, Sü-went, Simmot, 
mitunter wol gar in Summermwend umgebdeutet), wie hcho. Son- 
nenmwende (d. Sp., außer dem Nom. sing., funnewenden; in 
den Nibel. nur im Plural vorkommend). A. Sp. Sant Johans 
tag zen funnewenden, Tag Johannes bes Täufer, der 24. Juny 
(zum Unterfchled von „„S. Johans tag zen weihen naͤchten“). „Grundel⸗ 
' Sängl follen vor St: Fohannstag zu Sunbenden nit gefangen 
werden.” L.O. v. 1555. f. 50. Seit, bis auf, zu den, zen 
Sunnwenden. „Der bat Stift auf bie Sunnewenden.” 
Münchner Stötb. Ms. v. 1455. Sp wird in ber ditern Zeit mande 
Feift auf die Sunnwenden beftimmt. Im Nibelungelied gewinut 
Sifrid ze einen funnewenden ritterd namen, ge einen 
funnewenbdben werden Siefrid und Chriemhild nah Worms, 
die Burgunden zu den Heunen geladen. „Acht tage nah ber funne- 
wenden do fol dag järzil enden,‘ Iwelin 2941. „Ze nechften funne: 
wenden.” Pitrolf 4669. Der Sunnwend-Abend, St. Johannis: 


Abend. Wſtr. Ber. V. 203 ad 41468. „An dem fubentabent.” 


Cgm. 61. 
Das Sunnwendefeur, (b. W. Furt) Sunnwenbsliecht, das 
Feuet im Breven, über welches an Johann des Täufers Tag ge: 


— 
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ſprungen wird. Daß dieſes Feuer und dieſes Springen . gerade jur Zeit 
der Sommerfonnenwende irgend einen über die deutſch-chriſtliche Zeit jurüd: 
reihender traditionellen Grund haben, und den eigenen Gebräuhen der 
Winterfonnenwende (cf. Rauhnadt, gefein, Klöpfelsnacht) ent: 
Iprechen werde, ſcheint fo ziemlich einleuchtend, wenn man auch nicht eben 
auf die alte Sprachbrüderſchaft der Deutfchen mit den Sonne und Feuer 
verehrenden Perfern und Indiern zurückgehen will. Die Ceremonie des Sprins 
gend über ein Strohfeuer gehörte ja auch zu der aftrömifchen Pates : Fever 
(ef. Echelfer voc. Pales, palilis), welche {don Ovid. (Fast. IV. 775 sq.) 
auf feine Weife zu erfiären und zu deuten fucht. | Mögen diefe S.: Feuer 
unter den Superftitionen und Paganien der fränf. Capitularien von 742 
und 745 mit gemeint ſeyn oder nicht, fiher it es, daß fie feit Jahr 
hunderten, früher als unchriſtlich, in neuefter "Zeit als feuergefährfich oder 
als Holzvergeudend, verboten werden — und noch immer, wenn auch nicht 
mehr an allen Orten, zu ihrer Zeit auffodern. Früher wurde das Sunn: 
wendfeur feldft im Innern größerer Stüdte aufgezündet. So tanjte, 
nah D. Schilling p- 58, auf dem Reichstage zu Regensburg a9. 1471 
König Friedrich mit fhönen Frauen um das auf offenem Markt angezündete 
Feuer, und in Paul v. Stettens erläuterten Rupfern zur Gefch. von Augs: 
burg No. 18 p. 87 iſt ergeglih zu fehen und zu Tefen, wie im %. 1496 
Prinz: Phitipp Con welchem doch als Könige fein Minifter Antonio Perez 
fagt: Su risa no distaba un dedo del cuchillo) im’ Fronhof zu Augsburg 
mit der fhönen Suſanna Neidhardtin um das Simetsfeuer getanzt. 
Roc durh die Münchner Feuerordnung v. 1751 wird „das fogenannte 
Johannes- oder Sommerwendfeuer in denen Heufern und auf 
denen Gaffen der Stadt” ernftlid, verboten. „An Gt. Johans tag 
machen fie (in Franken) ein Sinetfewer, tragen auch fondere kränz auf 
von Beyfuß und Eiſenkraut gemacht, und hät’ ſchler ein jeder ein blaw 
traut, Ritterſporn genannt, in der Hand. welcher dardurch ing Fewr 
ſihet, dem thut das ganz Jar kein Aug weh. Mer vom Fewer heim zu 
hauß Hinmeggehen wil, der wirft diß fein Fraut in das Fewer, ſprechend: 
Es gehe hinweg und werd verbrennt mit diſem kraut all mein Unglück. 
Das biſchöflich Hofgeſind wirfft auf diſen tag ben jren Freudenferwr auff 
dem berg hinderm ſchloß feurige Kugeln in’ den Fluß Moganum, fo meifter: 
fi jugericht, als 0b es fliegende trachen wären.” S. Frank Weltbud) p. 51. 
cf. p. 154, "Ein Nürnberg.‘ Verbot v. 1655 befagt: „Demnach biöhero 
die Grfahrung bezeugt, daß‘ alter heydniſcher Höfer Gewöhnheit nah jähr⸗ 
fihen am dem Yohannes tag auf dem Sand, fo wol in den Städten als 
in den Dörffern, von jungen Peuten Gerd und 5015 gefammiet, und dar—⸗ 
auf das fogenannt Sonnenmwendt: oder Bimmetsfeur angezündet, 
dabey gezecht und getrunken, um ford Feur debanzet, darüber gefprungen, 
mit Anzündung gewilfer Kräuter und Blumen ind Steckung der Brandt 
aus ſolchem Feur in die Felder, und fonften in’ vieterfen Weeg allerhand 
aberglaubifhe Werk getrieben "worden — ald hat ein E. E. Rath..... er 
Neu. it." Anz. I. 518. Nach Reynizſch (über Trühten 'p. 157) wurde 


— 
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(wird) in fränkiſchen Dörfern benm Ginfammeln des Holzes zum Johannes: 
feuer von den Jungen unter Bortragung eines gepußten Baumes gefungen: 
Da kommen drey Herren gegangen 
Mit Spiefen und mit Stangen. 
Florian, Florian, Florian, 
Zünd dem Miüdle den Roden an, 
Daß fle nimmer fpinnen Fann! 
Iſt ein guter Herr im Haus, 
Lang ein Scheitlein Hol; heraus! 
Ey du Tieber Sir, 
Sid uns fein ein dicks: 
Gy du lieber Hans, 
Gib uns fein ein langs! 
Gy du lieber Thuma, 
Laß ein Sceitlein kumma! 
Wir hören drey Schlüffelein Elingen, 
Und uns ein Scheitlein bringen, 
Thür und Thor ift aufgegangen- ıc. 
Nach empfangenem Hof; bedanken fie fih mit dem Verſprechen) 
Wenn wir übers Jahr wieder rumfingen, 
Woilen wir der Frau ein Pelz mitbringen. 
In Altbayern ſi ingen die Jungen: 
Haliga‘ (ankt Veit, 
Schick uns 0 Scheit, 
Haligo‘ Tankı Wendl, 
Schick uns on Bengl, 
 Hilige‘,, Sankt Floria' * 
Kent uns * Fuior a’! 


Das Büdlein,,v, 1679 über die Miratkel der Mutter Gottes von Bogen 


erzählt, daß man in der Gegend „Das Sonnenwend: Fewer ‚nit, bälder 
anzindef, ung felbes. auf. dem Bogenberg, flammen gefehen wird, wo denn 


die gebenedeiete Muetter Gottes von der Jugent mit von Sonnenwend— 


‚gürtten geflochtenen ‚Kränzen, gegrüeßet wird, und der jungen. Mägdlein 


. Chor und Flor viler Orten umb dag Sonnenfewr einen Reyen mit Ge: 


fang ober Dans ſchließet.“ Ueberhaupt ſoll es nad Verfiherung eines 


‚Augenzeugen ein ganz eigener Anblick fepn, ben an einem heitern Abend 


des 24. Juny die unzähligen Sonnmwenbdfeuer der Berge des bayrifchen 


- 


„Waldes gewähren. Harmloſe Freude, zwar nit eben durch die Religion 
des Landes, aber gewülermaßen durd ‚bie der Welt und ein unfürdenkliches 


* Herkommen geheiligt, unverabredet und, ungeboten, und. darum auch alle 


engherzigen Verbote von heute und morgen überlebend. Manches Aberglaͤu⸗ 


biſche, was mit vorkommt, und nicht ernſter genommen wird, als das blos 


Luſtige, 3. B. die ausgeſtopite Menſcheufigur Gimulacrum de pannis factum 


des Capitulare Y..742, wenn man etwa will), die dabey functiyniert, der 


poſſierliche Sprung einer Alten und drgl., dieſes Abergläubiſche, wie das 
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Stecken der noch glühenden Brände in ein Flachsfeld die Hoffnung, daß dem 
ungefengten Springer das Jahr hindurch kein Fieber beykommen werde ꝛc., 
iſt wenigſtens eben ſo unſchädlich als hundert andre Dinge, die der gemeine 
Mann zu glauben hat. Iſt doch, ganz abgeſehen von ſolchem Feuer, dieſer 
ſtellariſch- bedeutſame Zeitpunkt überhaupt, und wie es ſcheint ohne Be— 
ziehung auf den Kirchenheiligen, die Grundlage zu einer Menge von wunder: 
famen Meinungen und Sagen des Bolfes. In der St. Yohannisnadt 
öffnet fih die von Gold und Gdelfteinen ftroßende Halle im Schooße des 
Ochſenkopfs am Fichtelgebirg CHelfreht I. 79), üÜberflieft von gediegenem 
Golde die filberne Schale auf dem Pehhorn der Reuter: Alben im Salz— 
burgifchen (Hübner 655), und eg haben Kräuter, an biefem Tage gelefen, 

ihre ganz befondern Wunderfrüfte (Eifengrein Beichtbuch 654). 

Der Sunnwend:güärtel, fonft Iohannesgürtel, Beyfuß, 
Artemisia L. cf. &,-feuer. Das Sunnwend=vögelefin 
(Süwentvigal, D.8.), das Johanneskaͤferchen im Sommer, da es 
leuchtend umherfllegt; im Epätherbt, da es im Grafe leuchtet, 
wird es Sunnmwendfeferlein (Süwentkcfäl) genannt. Der 
Sunnwendb-tag (Süwent-, Sumats-, Simats-T.), der 24 Zuup, 
oder Johannistag. „Geſchehen am pfinztag vor dem heiligen 
Sunbentag” a®. 4437. MB. 11. 75. „Geben am Erchtag vor 
dem Sunawentag’ 1390. Mederer Sngolft. 75. Der Sun: 
nenwind (Klbck.), Südwind (vermutylih aus Sunderwind 
entftanden, f. d. W.) 

fünnen, fünnern, verb., wie bihbd. fonnen, 

funnedhtig,-fonnedtig, Voc. v. 1618, ſonnig. funntg, 
adj., wie Hd. fonnig. B. W. R.A.: Auf der funnigen Welt 
nichts, ganz und gar nichts — mie man dafelbft auch fagt: Auf 
der gottigen Welt nichts. hinterfünnig oder aud über: 
fündig ift (im b. W.) eine Stube oder eine Leiten (Bergfelte), 
die feine Sonne hat. nachſuͤnnig ti (im Chlemgan) ein Wald: 

baum, wenn er links oder nach dem Sonnenlauf, widerfünnig, 
wenn er rechts gewunden iſt. 

Die Sunns” (b. W.), die Eapitalfumme. ’Zinl:n z> da“ Sunno 
fchlägng. Wol blos entitelt aus Summe. — Schon gl. a. 408 
wird compendium durh ſummi gegeben. 

füenen, füecnen, funen, fonen, fonnen, (d. Sp.) wie das 
gleihfalls veraltende hd. ſuͤhnen, woraus das neuere auß- 
föhnen, verföhnen (a. Sp. fuanian, fuonan, fuonnan, 
eonciliare, reconciliare; judicare). „Es ſoll fih Een verbiinbeter 
Theil friden, fegen oder fienen mit dem Feind, ohne des Andern 
Willen.“ 19ter Freybrief. ,‚Si follen gen dem N. umb alle zu: 
ſpruͤche, fhaden ıc. gantz gerichte, gefunte, und veraint fein und 
bleiben.” MB. IX. 280 ad 1452. „Des Suntags wurden wir ver: 

 fuendt umb adams miſſetat.“ Rechtb. v. 1455. „Sanfte zürnen, 
fire füenen deis der minne reht.“ Walther 7ob, Die Suen, 
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Suene, Sun, Sone, auch wol Sonne, (aͤ. Sp.) Sühne, Aus— 
föhnung, Ausgleihung, Friede (a. Sp. fuana, fuona, conci- 
liatio; judicium). „Frid und fuen.” MB. XI. 481. „Die fune 
gerbreben. Die [une und verrichtunge.“ Defele II. 105 ad 4237. 
Zu Frid und fünm geneigt feun, bey Frid und Sun (es fteht 
Sinn) bleiben. Kr. 2hdl. III. 144. 213. „Umb Frid und fonne 
zu machen.’ zoſter Frepbrief, Die Hol:fune (Enfer Stdtb. v. 1212 
bey Kurz), beimlihe Ausgleihung, oceulta compositio. Die Un: 
fune. „Daz wir bie Unfönne, fo-zwiihen N. und N. gewefen 
iſt, geföndt haben.‘ Mieb 515 ad 1269. - füenlidh, ad). 
„Suͤnlichen (es fteht feinlihen) tag gen Münden anſetzen“ 
(Zufammenkunft zur Einigung, Ausfdhnung). Kr. Lhdl. IX. 44 ad 1190. 
Der Suentag, Suntag (d. Sp.), Tag ber Suͤhne; des Gerichts, 
der jüngfte Tag; des Iehte Tag, das Ende. Diefes Wort mit Sunn- 
Tag (Dies solis) verwechſelnd, fagt dad Rechtb. v. 1453: „des 
funtags wurden wir ‚verfuendt umb adams miffetat.” „In der 
fibenten welt (aetas) fol die welt (mundus) gar zergen, und fol der 
funtag komen.“ Rupr. v. Freyf. Nechtb. v. 1332. Witr. Ber, VII. 52. 
(a. Sp. fuono-tago, gen. ſ.-tagin, dies judicii). 

„Bon ir (der Kräbe) fchrien ich erfchrac, 

Wan day da niht fteines Lac, 

Sp wär ez ir fuontac’ (ihr letztes Ende). Walther 95,7 
Vrgl. ſtuatago im Muſpilli 60. 


Der Sand, wie bihd.; (d. Sp., Dr. Eck, Dietr. v. Plieningen — 
Notker p- 60 day fand). Auf dem Sand, Benennung einer 
fandigen Gegend zwiſchen Nürnberg, Weißenburg und Neumartt. 
„Neumarkt aufbem Sand bey Nürnberg.” Kr. Lhdl. VII. 28ad1458, 
Das Sand, (d. Sp.) Geftede. cf. Grief. 

„Unz auf Megenfpurger fand 

fein boten er da fur fand.’ Ottocarv. Horned Neimdr. 89. 
„Wurde genommen ein turnel von den ofterherren auf day ſant.“ 
Wigalois 844. „Do trat K. Alerander aus dem (Taucer-) Glas 
In das ſant“ (an das Ufer). Cgm. 520, f. 251. Die Fifcher ziehen 
Fiſche „zi ftade ioh zi Tante.” Otfr. Der Sand has (Sandhäs), 
in Nürnberg eine Art Schimpfwort, das, wenn es nicht etwa urfpr. 
Einen aus der Gegend Auf dem Sand bedenten follte, vielleicht mit 
dem Folgenden zufammenhängt. Die Sandhofen (im Scherz), die 
fhmußgrauen Beinfleider, die unter der Merwaltung des Grafen 
Numford zur Ordonnanz des baprifben Militärs gehörten, und, fo 
wohlfell und zweckmaͤßig fie ſonſt ſeyn mochten, doch nicht eben ein 
elegantes Ausfehen gaben. Der Sandmann, der in der Eradt 
Segfand verkauft. Der weiße oder röte Sandmann, je nad: 

. dem er weißen oder nicht weißen Sand führt. Der Sand: Rigel, 
1) Strohwiſch, |. Nigel. 2) ſieh Sam-tregel, ©. 224. fands 
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trucken, ganz trocken. Av. Chr. 591. ſandig, adj., a) wie 
hchd. b) (Zillerthal, von fauern Kaͤſen) unter dem Meſſer in Eleine 
Stüde zerfallend. „Sandizell bat man vor Zaren gefchriben 
Sandigen Zell, wie in den alten Briefen zu finden.” Hund II. 
274. 5. „Arnoldus de fandigen celle.’ ad 1235. verſan— 
den, überfanbden, mit Sand bededen. ©. Samb. ' 

Sandel, Sufanna (Taufname). 

fend, ſendlich, fieb ſenen. 

Der Send, f. Senn. 

Die Send, synodus, f. Sent. 

fenden, wie bihd., doc wenig volfsüblih (a. Sp. fendian, cf. 
Gefind) In Gem. Meg. Chr. I. p. 515 ad 1520 ſcheint es zu 
bedeuten: verehren, fchenfen. fenden, auffenden ein Lekhen. 
Rechtb. v. 1532. Wſtr. Bir. VIL 1354. 155. befenden Einen, 
nah ihm fenden, daß er erſcheine. Kr. £hdL, I. 39. 45. 155. Der 
Sendbot. Der Sendbrief, Santbrief, aͤ. Sp. epistola, 
litterae. Der Salzſender, ehmals ein eigenes neben dem 

der Salyftößel beftchendes Gewerbe zu Münden, Salzfpeditor. 
MB. XX. 7 ad 1566. Nach dem Privileglum, das a®. 1332 der 
Stadt Münden von Kaiſer Ludwig ertheilt wurde, durfte das Salz 
auf der ganzen Strede vou Landehut bid nah Tyrol nur bey biefer 
Stadt über die Iſar gehen, ‚und ſwelche (heißt es darin) dasielb 
Salz Fauffent zu Münden, es fein geft ober burger, die mugen 
und fullen es dann fürbag gen Schwaben fürn und fenden,...“ 
„Senter oder Sämer.” Lori Brg. R. f. 8, 37. S. aud fennen. 
Die Salzjfendtner hielten jährlih am weißen Sonntag auf dem 
Rathhauſe eine Zufammenkunft, worauf ein Mahl folgte, um die 
Faften mit gutem Effen und Trinfen anzufangen. Alte M. Stadt: 
kammerrechnung Eos 4832, p- 423. „Der Berfandt Wer— 
fendung) meiner englifhen Biere beginnt im März.” U. Dietrich, 

. Brauer zu Donauwörth. allg. Zeitg. v. 1832, 18. Febr. 

Das Sendel:Elfen (Schiffsbau, Aſchaff.), flabes Elfen, das durch 
Einnietung feiner beiden Eeitenflügel ald eine Art Klammer die 
Fugen der Echiffe zufammenphält. 

Die Senden (falzb. Hbn. 979), Haldefraut,. erica carnea et vul- 
garis. Es werden Beſen daraus gemadht. Den! Höfer ift S enberid 
MWaflerlinfe, Entenfraut, Lemna L. Vrgl. Semd. 

Sindlich, f. ſinnlich. | 

Das Geſind, a) wie hehd. Geſinde, nemlih Haufgefinde. b) (d. Ep.) 
auch in andern Beziehungen uͤblich, ohngefahr wie man jeßt faut 
Derfonal. Das Hammer-, Kol:, Salz-, Schiffs-Geſind 
(Lori Brg. R.)/ fammtlihe Perfonen, die bev einem Hammerwetrk, 
ben den Kohlenbrennerenen eines Werkes, einem Salzwerf, auf ei- 
nem Eciffe ihre angewiefenen Verrichtungen haben. ‚Handwerk: 
und Knappen-Geſind zu Kitzpuͤchl.“ Dukher falzb. Chr. 240, 
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Das Meff:Gefind, Mefle lefende Verfonen. (bayreut. Kirchen⸗ 
Agende). Das Kefel:- (Kelil-) Geſind, b. W. herumzichendes 
Gefindel. Hier, und vielleiht auch im vorherg. it Geftnd im 
übeln Sinne genommen, wie Im Gegentheil bey Lorl B.R. 336 ad 
1557 das Berggefindel im guten, ftatt Berggefind. 
„Shrift) lag vor efel und vor ochfen, 
über in fo was gebochien 
das hew vor kaltem winde j 
demfelben ftallgefinde” Etallgenoſſenſchaft). 
Cgm. 714. f. 200. c) einzelne Perſon. (Ich) „eins treuen Fürften 
hofgeſind.“ Turnier-Reim bev Hund 1. „Daß wie den Abt N. 
zu unferm Gapellan und Hofgefindt genommen.’ Lort Lech-R. 93. 
„Diewelt ihrer etlihe unfer Hofgefind geweſen.“ Kr. Lhdl. X. 398. 
Das Ingeſind, Hausgefind (Ingolft. Stdt.R. 75, Heumann 
opusc. 262), der Miethwohner. Cgm. 27. Artikel 80. cf. Gefinde 
Nibelung. V. d. 9. 1657. 5146. Dieſes Gefind als einzelne Perfon 
ſchließt fih zunächft an das alte Masc. I. der gefint, Diut. II. 111, 
gafint comes, Geführte gl, a. 74. 412, i. 35, und Masc. II. gifinda 
Otfr. 4. 12. 84, wie in der gewöhnlichern Bedeutung an das alte Col: 
Yectivum gafindi comilalus, Begleitihaft, Gefolge, Anhang, von find 
via, iter, wozu man das Verb. findon ire, proficisci — vermuthlich 
alles vom Ablautverb f innan tendere, ire — hatte. Dahin gehören wol 
auch die findmanni, die ao. 905 neben den parſcalchi und hengiſt— 
fuotri mit einer Curtis zu Veringa hingegeben werden. Meichelb. H. Fr. 
I. 151. " 
Sindel (Sinda-l), Roſina oder Euphrofine. | 
Die Sünd (Sint), plur. Sänd und Sünden, wie hchd. Sünde 
(a. Sp. fundta, ſuntea, funta, plur. ebenfo, ſ. Gramm. $. 750). 
R.A.: Es iſt Sünd und Schad (es iſt fehr Schade). Sich 
"Sünden foöͤrchten, als ſuͤndhaft und ſtrafbar anſehen und fheuen, 
I tät mi’ Sint'n fercht'n, des z’ tad. Firchk di’ net Sint'n, ©’ 
Sach fo tuie“ z° biodn? „Wie darfftu gefalbten gottes mit deiner 
hand erichiagen, firhftu dir denn nicht fünden.’’ Reime v. 1562. 
Erforbte funtöne, Diut. II. 102, woraus erhellt, daß biefes 
Sünden nod der alte Gen. plur. funtono iſt. fünd, ad). 
Ob in der RU: Das tft, ober iſt nicht fünd ein Adj. anzu— 
nehmen? Jedenfalls ſteht im Schwabenfpiegel, Cgm. 555. f. 82b, 
wo von gefhlechtlihen Vergehen mit Blutsverwandten die Rede iſt: 
„ſo ve näher, fo ve fünder vnd auch ſchantlicher.“ ſuͤnden, 
peccare, Voc. v. 1415 (a. Sp. funton), „Was bie herren 
fünden, das buͤßen die Atmen.“ Seb. Ftank. Sich verfünden, 
ſ. verſuͤndigen. Voſſint di’ net mit dein Sebolten. verſchulden. 
„Mein volck das hat verſundet groß lald.“ üdlicher iſt, wie’im 
hehd., fündigen (lindinge‘) — wol nit erſt vom Adj.-fündig, 
fondern noch vom alten fundion, funteon, wie rainigen ung 
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teintam und drgl. Der Süundfluß, diluvium 1618. S. Sint— 
flut und Sin-flut. Dad Sündgeld, auf unbillige Weiſe er- 
worbenes oder verlangted. Der Suͤnden-macher, Uneinigfeitd- 
ftifter. fündig, ſuͤndlich, adj., wie hchd. GWegen des lehtern 
vrgl. auch jenen, ſendlich). | 
‚gefund, adj., wie hchd. (aͤ. und a. Sp. nicht blos sanus, fondern 
salvus, incolumis, sospes uͤberhaupt). Muͤnchn. R.A.: Ein ge: 
ſunder EHalt, eine rüftige, huͤbſche Magd (nicht ohne fherzhafte 
Anfpielung auf den Hauevater, bey dem fie dient). Der Gefund 
(DL), die Gefundheit. 'on G’fund vo’liorn. 
„Und feit I bey dir bi” 8 'legng, 
Hän I kao“"n G’fund. 
„Das der menfc bei feinem Gef nr Gelb. — Ortolph. „Alters 
und Geſunds halb.” L.R. v. 1616. f. 687. „Daß des Fuͤrſten 
unfers gu. Hrn. ſach gef undt feins leibs ſorglich ſtee.“ Lotg. 
v. 1514. p. 320. „Was ihr Herzog Ludwig gegeben haͤtte bey ſeinem 
GEN „Daß fie nicht wiffen, In was Gefund ihr Herr fey.‘ 
Kr. Lhbl. III. 194. 238 ad 1447. „Sinen Gefunt verwurchen.“ 
das Leben verwirken. Schwabenſpiegel. „Der Geſunt des lichamen.“ 
Notk. 167. 35%, „Bi des kuniges Geſunte,“ per salutem regis. 
Dint. III. 102. „Verleich und den ewigen’ Sefunt des leibs 
und des muts.“ Cgm. 136. f. 248. Der Ungeſu nd (U’glund), 
Krankheitsſtoff; die Nachgeburt; unrelfe Geburt, abortus. Si het 
Fu U’gfund ghett, fie hat eine Fehlgeburt, gethan. „Stephang 
Haus fraw die hat ein Ungefund tragen, und derhalben heftig 
krank geweſen.“ Inchenhofer Mitakel v. 16085. 
ſunder, ſonder, 1) (a. Ep.) adv. abgeſondert, scorsum, scpa- 
ratim, (a. Ey. funtar, Dtf. I. 20. 58, III. 4. 3 20.) „In Ber 
main oder fonder.” ER. v. 1616. f. 406, , ee, fa funter, 
 funter fine brudere.“ Diut. TIL 107. '2) Cd. Sp.) befonders, 
vorzüglib, adv. 3) (4. Sp.) Gonjunction: fondern (a. Sp- ſuntar, 
Stf. I. 20. 58, V. 4.55, gl. i. 705, funtir, Diut. II. 136. 138). 
ER. v. 1616, f. 313. 457. ‚„Tunder, verum, sed.‘ Voc. v. 1618. 
4) (d. Sp.) adj. befonder, peculiaris, specialis. „So ber Diebe 
ſtahl mit fonderen Eperr⸗ oder Brechzeugen geſchehen wäre,’ 
Carolina p. „Zween Zöllner ſollen eine gemeine Truhen und dazu 
jeder einen fanden Schluͤſſel haben, daß ibrer einer ohne dem 
andern bie Truhen nicht aufichliefen möge.” Kr. Lhdl. V.172 ad 1106, 
„Daran beweifet ihr ung fondern danfnehmigen Sefalien. “ ibid. 
242 ad 4467. „Von unfers Gohhaus ſunder Motturft wegen.‘ 
Urk, v. 1497. Schon das funtar bey Dıfr. IV. 15. 08, V. 1. 20. 
23. 505 neigt. ſich zum Ad). befunder, 4).adv. abgefondert, 
‚ befonders, seorsum. Tua’s bfundo‘. Si lignt bfundo‘. 2) be: 
fonders, vorzüglich, adv, . 3) (6. Sp.) Conj. ſondern. „Dp ſtim ift 
nit koͤmen von meinen wegen, befunder von ewen wegen.’ „Nit 
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allain ze Firhen, befunber auch zu tiſch.“ Wſtr. Btr. V. 60. 65. 
„Sit befhrei bie Mafen, fo andre weib an in haben, bBefunder 
verhol die du an bir haſt.“ Buch d. W. v. 1485. 72. cf. Cgm. 550, f. 2%, 
4) adj. wie hehd. befonder. R.U.: „Elm ein Bfunders machen, 
tractare aliquem peculiariter, singulariter.‘“ „Er hab dir ein 
bfunders gmadt, te illi unum eximium fuisse.“ Voc.v. 1618. 
Meift ironiih: Wart, bir wird man was oder ein Befun- 
ders mahen! befundern, befündern, verb., befonbers 
thun, abfondern. „Nichts davon befundert noch ausgenommen.‘ 
MB. XXV. 85. Cgm. 544. f. as. „Thaͤteſt dich von gemeiner Land: 
fhaft in dem und andern niht befondern.’’ Kr. 2hd1. IX.496 ad 1501. 
R.A.: Wart, dir wird m>’s bfünno'n! fronifh: dir wird man be— 
ſonders aufwarten, funderbar, adv., „an eim fundern Ort, 
„seorsum.‘“ Voc. v. 1618, „Nach tr altere fi fügen, funterbär 
aqzzen,“ Diut. III. 107; partieulariter, befonderd, vorzüglid. Won 
Allen gefallt mir [onderbar der da. — Adj. abgefondert, parti- 
cularis, eigen. „Sonderbaren Rauch holten... Zur Verhütung 
. gemainer und bes hofmarkeheren fonderbarer Befahr... Zubaw- 
‚oder fonderbare Gruͤnd.“ L.R. v. 1616. V. 49. 298. 304.' 306. 
„funderlih, fonderlid, adj., peculiaris.‘* Voc. v. 1618. Ein 
funderlidher, quidam (ein gemwiffer).. Voc. Melber. ſunder— 
lich, adv., beſonders. „Tunderlih träg‘ ıc. Voc. v, 1618, 
Jetzt faft nur mehr in der Vernelnung uͤblich. Tunderficd, 
fonderfied, (&. Sp.) mit einer anſteckenden oder unbellbaren 
Krankheit, namentlih der Lepra, behaftet, und zu ſelnesglelchen In 
abgefonderte Häufer verwiefen, In Rudolfs v. Hohen⸗Ems Reimchron. 
(Cgm. 578. fol. 106, bey Schuͤtze p- 40) wirb (in Bezug auf Numeri 
‚cap. V. Vers 2) gefagt: | 
„Auch hlez got fundern von ber ſchar 
die miſelſuchtigen gar, 
als noch her an dife frift 
der fit wol behalten iſt, 
Da; man von den gefunden 
fi fundert ze allen ſtunden.“ 
Für die Münchner Sunderffehen gab es eine ſolche Anſtalt 
„aäuf dem Gaſtag und ze Swäbingen (üUrk. v. 1425), welche 
jet unter dem Namen Leproſenhaͤuſer bekannter find. Noch zu Ende 
des ısten Jahrh. fah man in München an den Quatembern bie Sun 
derſtechen in ſchwarzen Mäntela und fpisen Huͤten Almofen fam- 
meln, indem fie mit einem hölzernen Kläpperhen klapperten und in 
fingendem Ton ihren gewöhnlichen Spruch fagten: Gebts, gebts! 
weilts lebts! wennts nimm» lebts, künnts nimmo* gebm — gebts, 
gebis, weilts lebts. In dem Büchlein über die Mirakel des Bogen: 
berges v. 1679 heißt e8 ©. 55: „Die Sunderftehen haben in 
diefem Gottshaus ihr Zunft und Bruederfhaft, in welcher alle, fo 
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in ganz Bayrn feund, einverleiber; dahero gewiffe aus allen vier 
Nent-Ambtern in Octava Corporis Christi auf dem Bogenberg mit 
ibren Fannen und Stangen bey der Proceffion erfcheinen muͤſſen.“ 
In Nürnberg nennt man Sonderfiehen bie alten, gebrechlichen 
Leute, bie in den vier Siechkoͤbeln vor ber Stadt aufgenommen 
find, weit biefe urfprünglich- für Ausſaͤtzige geftiftet waren. „Si ift 
latder funderfied, fi ift latder malaß worden.‘ Cgm. 270, f. 161*. 
Sunder-, in ältern Sufammenfeßungen dem Norder-, wie ſter— 
dem Weſter- entgegenftehbend, aber, wie diefe, der gemeinen 
Sprache fremd geworden, und In ditern Namen, wo es fich erhalten 
bat, gewöhnlih als Sunna’ genommen, womit es durch die Aus— 
fprache (Sun’s‘, Sunn»‘), und zum Theil dur den Sinn zufammen- 
trifft. Sunberhalb (Sunno’hal’), ſuͤdwaͤrts (undar-halba 
pars australis, gl. a. 392, i. 882), ſ. Sunnenhalb. Der 
Sunbdberwindb (Sunnawind), Suͤdwind (fundar-uuint africus, 
gl. a. 65, Eurus o. 144), f. Sunnenmwind. Ortsnamen: Sun: 
der-Reut, Sundber : Tilhing, Sunder-Wiechs (neben 
Norderwiehs) In Hazzi Statift. I. 216. 217, II. 180. 187. 
Sunder-Weichs, Meichelb. H. Fr. II. II. 350. Bon den zwey 
Schwaigen bes ehm. Klofters Dietramszell beißt die füdliche Sunnahof, 
bie nördliche No'do’hof. Und fo wird Sunnaham {m 2.8, Molfrate- 
haufen in Altern Urkunden ald Sunderhaim zu fuchen ſeyn. Auch 
die Sunder: Ad, ein Fluͤßchen füdlih von Ingolftadt, weiland ein 
Arm der Donau, ja vielleiht ihr Hauptrinnfal, über welches die wol 
ebenfalls aus Sunber-brugf entitandene Sunnobrugg (ſchriftlich 
Sonnenbrüde) führt, wird wol von diefem Sunder:, und 
fhwerlib von Sunder (separatim) oder Sundern (separare) 
den Namen haben. - Herzog Heinrich von Landehut übernahm „bey 
Sngelftatt bey der Sunderbräden‘ den gefangenen Herzog 
Qudwig den Gebarteten. Avent. Chr. 524. „Stift und Gapellen 
unfers Herren leihnamb (‚zu Unferm Herrn’) gelegen in dem 
prugg= werd (alfo Anfel zwifchen Donauarmen und deren Brüden) 
zwifchen unfer ftatt zw Inglſtatt nabent bey der Sunderprugg 
der groffen Tunaw doſelbs.“ Urk. v. 1376. Meberers Ingolſt. 
14. 43. 65. Diefe Sunderbrugf führte in und auf den alten 
von der Donau bis in die Alpen reihenden Sundergan, zu wel- 
hen die biftor. Belege (sec. IX. -— XIII.) gefammelt ftehen in Yall- 
haufens Nachtrag zur Urgefbichte der B. ©. 293. 305. Der Name, 
vielleicht urfprünglich ein Eollectivgegenfaß zum Nordgau, w.m.-f., 
fommt, jedoch, wie es fcheint, gerade wie diefer, mit eingeſchraͤuk⸗ 
terer Bedeutung, noch fpäter vor, 3. ®B. MB. VI. 348 ad 1358, 
„Die Herzogen in obern Bayren babent zu lehen (vom Klofter 
Tegernfee) den wiltpan in dem Sundergau.‘ In einer Mündner 
#loßleutord. (Cgm. 644, f. 48) heißt es: „Wir verbyeten auch allen 
unfern-purgern, die gen Sundergd varen, das dhainer mer kauff 
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dann VI Holger vnd die herab fuͤren vnd ſy hin geben, und dann 
aber VI holtzer.. Wer under den floßlewten gen Sundergä (bie 
Mittenwald) get, der fol nur ainen geſellen haben, der das hant⸗ 
werch ſelbs mit der hand wurden Fan, und ber fol von der ſtat 
fein.... Ber fpelten oder poͤm in die flat tret, der ſy nicht von 
Sunderga gefürt. bat, der geit dem rihter... Wie der bodem 
oben in dem Sunderga wirt angeflagen, alfo fol man in bie 
Fauffen. .” cf. Sutner in den bift. Abhandl. d. Akad. 1815. 11. B. 492. 
Die a. Sp. hat in der Zufammenfeßung außer fundbar aud fun- 
droni und das einfachere fund (vral. den elfaf. Sundgan). 
Sonft bedeutet Ihe fundar nah Süden, fundan von Süden. 
Nur bey Notf. p- 261° finde ih das unbekleidete Substant. („ze 
funde’). Das agf. fud (engl. foutb), fo wie das fsl. Neutr. 
ſudr neben ſunnr, obfhon alle felbft wol aus fund, fundar 
entftellt, find die Weranlaffung unfers neuen Süd, franz. sud. 





fanft (D.2. fäft, lat), wie hchd. ef. famft. fanfter (Compar.), 
a) wie hchd. b) leichter, wöhler. „Sollſt dich fänfter. (lieber, 
eher) in den Finger. beißen, als einen ärgerlichen Gedanken ſchoͤpfen.“ 
A. Buchers f. W. IV. 67. „Thet im der überfluß aller Notdurft 
fänfter deun der Sturm.’ Av. Chr. 63. fänftig (läfıi’), 
adj. und adv., fahte, gemach, langfam. eratieuftereis (Br. 
Berbtolt 422), Beltndigteit, Nadſi cht. 

Das Geſang (Gfang), plur. Sefäng und Gefänger (Gläng>‘), 
wie hchd. der Gefang. (In der a Sp. tft felbit. das einfache fang. 
ein Neutr. Das Aufgefang, Abgelang find meilterfingerifche 
Kunftausdrüde. Altd. Mufeum I. 93. Wagenfeil Märnb. 521). Das 
Gefänglein (Gfängl), Lied überhaupt, vorzüglich aber ein Fürzeres 
der Art, die man auch Stüdlein, Schnitterhüpflein und 
drgl. nennt. Der Sänger, aus der Buͤcherſprache im einigen Fällen 
für das volksmaͤßigere Singer gebraucht (a. Sp, fongari). Sieh 
fingen. 

fängeln (fängIn), (Baur 1.2.) Ahren lefen. Si hät ior fcho‘ zwe 
Mötz’n do’fänglt. Der Saͤngel-buͤſchel, Ührenbäfchel alfo zu: 
fammengeleien. I ha’ hei’t fcho’ 'an’ viart'n Säanglbüfchl fiarti. 
Im Schottifhen iſt nach Jamieſon „a fingle a handful of gleaned 
corn“ (schwerlich vom lat. singulus). Dieſes Verb iſt augenſchein⸗ 
lich abgeleitet aus dem aͤltern Subet. fem. Gange. manipulus, 
gl. o. 314 ;,‚gelima.“ „ſangen (manipulum) primitiarum.“ 
gl. bibl. v, 1418. „Bulle Kruten und Sangen,“ -ndrf. Graͤters 
Bragur 2, B. 24. 27, wornahb Sange ein Buͤſchel, nicht blos von 
Ahren, ſondern auch von Blumen und befitelten Kirſchen, Erd— 
beeren ıc. feyn kann. In den Reimen v. 1562 wird ſogar, ver: 
muthlich in Bezug auf, das biblifche Nöften und Malen ſolcher Ähren 
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(Levit. 2. 10), das Polenta der Stelle Reg. J. 25, 18, durch gribn 
fangen, das v. Reg. Il. 17. 28 durch waitzen fangen gegeben. 
„fangen tostae spicae.“ Gemma gemm. 49, Nod Luther braucht 
das Wort, Mofes III. 2. 14; 23.14, Sof. 5. 11, Ruth 2. 14. 
Die Sangen, Sänglein (d- Sangl, d’ Sängl, „Züngel“), plur. 
" junge, noch Heine Fiihgen gewilfer Arten, Grühe. „Der gemaln 
Man, fo kain Fifher\iit, mag die Pruet und Säugl ber Bärbi 
nit wol under einander erkennen.‘ L.O. v. 1553. f. 148. ...„mag 
bie Sangl der Barben nicht erkennen.“ Kr. &hbl, VIII. 400. 
„Sangl:Parben und behemiſche Sangel follen beym Scher— 
ren in der Donau nicht gefangen werben.’ L.R. v. 1616. f. 643. 
Kr. Lhol. XI. 183. Grundel-Sängl follen vor St. Johannstag 
zu Sunbenden nit gefangen werden. 8,9. v. 1555. f. 50. „Mit 
Renckhen-Sangen und anderer Hainer Brut die Forellen fpeifen. 
Die Renckenſangen für die Saͤu ſchuͤtten.“ Meichelb. Chr. 
Bened. I. 213 — 215. cf. Wſtr. Beſchr. des Wuͤrmſees 132. 136. 
„Senglen fundulus, pisciculus.“ Voc. v. 4618. 
fängerlid (Nürnb., Erlangen), fäuerlih, 3. B. von Milch. Sieh 
auch zängerlic. 
fengen, wie hchd. befengen etwas, es ſengen, anbrennen (a. Sp. 
biſengan, praet. bifancta), ſich beſengen, ſich bie Haare 
verbrennen. Bey Heppe ſagt der wohlredende Jaͤger: „Die Voͤgel 
haben ſich verſenget,“ vermauſet. „Merodebruͤder, welche Burſch 
man zuvor Saͤuſenger und Immenſchnelder geheißen.“ — 
v. 1669. p. 431. 
‚Die Senafen, ſieh Segen und Segenien. 
fing, fing! Lodeuf an junge Hühner. Das Singelein (Singa-l, 
Singal, Singai), Kuͤchelchen, fo lange ed noch mit der Bruthenne 
lauft. Sch kann mich bier eines flüchtigen Zufammendenfens diefes 
Wortes mit Sange junges Fiſchgen, und Sange Ahrenbuͤſchel 
(ale mit der Begriff einer Sammlung) unter das gothiihe ſingan 
(„ſiggvan“), legere, nicht erwehren. Vrgl. Grimm II. 36. 
fingen (Condit. Ich ſung, fang und ſingot, Partic. gefungen), 
a) wie hchd. (a. Sp. fingen, praet. ind. ih fang, wir fungen, 
eonj. ich funge). Wie die Alten fungen, fo zwitihern bie 
. Zungen (d. Sp. W.). Der Vogl fingt i” mei’n Holz, dazu habe 
ih Hoffnung. „Daß fi chom die meſſe geitant ein kurzu weil, fo 
ſitzen fi allen tag, das fi alnen plenden oder alnen leirer ain lugen— 
lichs mer fagen oder fingen horent.“ Cgm. 631. f. 108. „Ich 
bab lieber .gehort funtlih und eytel ding, als (nemlid) fingen 
und fagen, dann göttlich ding.” Beichtformel Cgm. 658. f. 69. 
- „Und peteten alle bie zungen, die ye gefagten oder gefungen, 
die gewendten nimer. mein clag.“ Cgm. 714, 1.118, „Von ber 
menfhwerdung. fingt und fagt man: Levate capita vestra.“ 
Cgm. 749. f.4. Um den Huet fingen oder bios Huetfingen, 
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- ‚Art Spiel, wobey es darauf ankommt, in Meimen, bie aus dem 
Stegreif gemacht und gefungen werden, ein Thema zu berübten, 
auf deffen Erratbung ein Hur als Preis ausgeſetzt iſt. (v. Kropf 
in Buchnerd Neuen Bevträgen v. 1832. J. B. ©. 253); Schlegel: | 
fingen, f. Gramm. ©. 526 und Schlegel. fingen, b) (a. ©p.) 
namentlih: das Gvangellum, die Meffe fingen, fenerlichen Gottes— 
dienft halten, im Gegenfaß der ftillen Mefle. „Wan das Singen 
gemainflich verflagen iſt,“ zur Zeit eines kirchlichen Interdicts. 
gm. 258. f. 151. „Auf dem nägften Erchtag nah dem Sontag 
fo man finget: Domine ne longe..‘“ d. h. nach dem Palmfontag. 
Urk. v. 1585. „Und waren auch darumb komen in offen pan und 
in unfern land warb der Gotzdienſt und das Singen verpoten.‘’ 

“ Meichelb. Chr. B. II. p. 117 ad 4431. „Das Berfünden foll durch 
den Fronboten gefhehen an dreyen Sonntagen unter Singen vor 
ber Kirhmaning In der Pfarre.” Sir. Lhol. XII. 88 ad 1497. „Am 
Freytag fullen die Fifher nit Halngarten haben, bis man geſtugt.“ 
Scheirer Dienftord. v. 1700. Die Stngzett (Sin’zeit, Hrelm.), 

die Zelt des feverlihen, pfarrlichen Gottesdienftes. Unto* da‘ Sin’- 
zeit gäm»” (während des Gotteedienftes das Haus hüten). Die 
Muͤnchner Auguftiner beurfunden 1447-.(MB. XVII. 450) eine Stif- 
tung, vermög welcher fie ‚tärlih an des b. Johan Ev. Tag ze 
trinden geben fulen St. Johanswein allen den menfben, die umb 
fingzett ir gotshaws haimfuchent und aus andaht des von jn 
begerent.’’ „Mer fo haben die Herren von (Rorbach) auf der Pfarr 
su (Waal) die gerechtigkhait, daß ain veder pfarrer daſelbſt am 
pfingftag in der Karwochen, den man nennt den Andiestag, zum 
fruemal nah der Singzeit den Herren v. R., auch jren Hans: 
frawen ıc. das Mal geben ſollen.“ Rorbacher Ehehaft. Obm. 2157, 
„Srueftuden an dem feirtag vor ſingens zeit“ als Sünde. Cgm. 
632. f. 37. „Unter: Singengzett fol niemand im Wirthshaus 
ſeyn.“ Amberg. SER. 52. anfingen Einen, ihm zu Ehren, 
oder um eine milde Gabe zu erhalten, ihm etwas vorfingen. Es 

-  geichteht diefes noch hie und da auf dem Lande, befonders in der 
Adventzeit, am hell. 3 Könfgtag u. f. f., wo aͤrmere Perfonen als 
Singer, Anfinger oder «innen „Ins Unfingen‘ geben, d.h. 
vor den -Häufern zwey- und mehritimmig geiſtliche Lieder fingen, 
befonders aber das Neujahr anfingen. Schon durch den Art. 5. 
des 6. B. der L.O. v. 1555 wird verboten „‚die leut anzeſingen,“ 
weil es gewöhnlich „mit folcher leichtfertigkait und ungeſchickten groben 
reimen und gfäangen gſchicht, das mer ergernuß und gefpött, dann 
Gottes ehr Darauf eruolgt.“ Doc werden von diefem Verbot „die 
jenen, fo erbar unergerlih und niemand verletzliche Mat: 
ftergfana fingen,” aufgenommen. In den Münchner Pollcev- 

verordnungen aud dem A5ten Jahrh. (Wilr. Btr. VI. 154) beißt es, 
daß weder „phendnechtt, mesner, omrer, underkaefl, pader, noch ir 
Ze volckh, 
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volckh, noch vronboten, niempt nichts anvordern noh anfingen 
follen weder ze weinnachten noch ze fand jacobſtag.“ AO. 1392 gibt 
Herzog Albrecht zu Straubing an Weihnachten den Schulen zu An: 
fipgen XII dn., in das Spital den Anfingern 60 dn., den ge- 
mainen Fräulein zu anfingen 12 dn. Freyb. Samml. II. 
107. 4132. Bon biefem Gebrauch hieß (nad Spieß ar. Neb.-A. II. 90) 
auch der Advent die Singzeit (vrgl. oben). In Schottland heißt 
der Neujahrabend fingin-een. Scerzh. R.A.: Einen anfingen 
um, wegen, von etwas, ihn darum anſprechen, erfuhen; ibn dar— 
über fprehen. .Beym Tanz fingt ao” Huo' den and>’n ä, fingt: 
Liedchen auf ihn, die diefer gehörig zu erwiedern hat, wenn er nicht 
abgefungen, zur Beluftigung der Hörenden mit Spottliedchen 
überhäuft werden will. Chiemgau. befingen einen Altar, 
(d. Sp.) Meile darauf halten. .MB. XV. 469 ad 1337. Meichelb. 
H. Fr. II. U. 171. :befingen einen Berftorbenen oder die 
Befingnuf halten für einen Verſtorbenen, nemlih a) die 
Dbfequlerung praesente cadavere („ob Erden, ob Grab,” 
Selyamer 1. 208) und Beftattung zur Erde unter Choralpfalmen, 
b) die Begehung des Grabes oder Trauergeräftes unter Abfingung 
des Libera nad vollendefem Gottesbienft. „Befinanuß halten, 
justa exequiarum facere.‘“* Voc. v. 1618. Durd die Land- und 
Volic.⸗Ord. Buch 3. Tit. 9. Art. 7 fit beftimmt, wie viel dem Pfarrer 
und dem Gefellpriefter für die Befingnuß, dann für „den 
Sibenten“ und für „den Drevffigften’’ gegeben werden müffe. „Et: 
lich halten die drey tag befingknuß auf einander, wie aud bev 
uns ijt der gebrauch inn beſingknuß der Bifhove, etlich fiben tag 
aneinander, etlih befingt man neun tag aneinander, wie das ge: 
ſchicht dem Babit und ben Cardinaͤlen“ ıc. Dr. Et Predigt am aller 
Seelentag 1555: Der Singer, bie Singeriun, Anfinger, 
Maitterfinger, Schlegelfinger, Vorfinger vw. Singerin, 
Name: einer Canone a°.. 1552. Wolff. 704. Verſchledne Kunftaue- 
brüde der alten Matfterfinger, 3: B.: Frevfingen, Haupt: 
fingen, Kranzfingen, überfingen, verfingen ıc., fieh in 
Wagenfelld Norimberga, %. Grimm über Metjtergefang- 

Singold, alter Mannsname. Daher (nach Th. J. 5. 81) Singold:ing 
(Singlding), Name eines Weller bey Erding, befannt durch einen 
am zten Sonntag im Auguft gehaltenen Viehmarkt und den dabey 
fratthabenden Arntetanz, welcher gewöhnlich blos ber Singeldinger 
genannt wird. 


fenien, wie hchd. Der Senk-baum, Balken, quer über einen Fluß 
eingefentt, um dad Waller zum Ablaflen in: einen Nebenrinnfal oder 
Muͤhlbach aufzuitauen.  Wigl. Solbaum -*Der Senfel für 
Riemen, Ift in A.B. unerhoͤrt. Es fteht aber ſchon in einem Voe. 
» 1419: ein Tentt-oder hoſneſtl, liga. 
Schmellerd Bayeriſches Wörterbuch. III. Th. S 
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ſinken (Praet. cond. ich funk und ſünket), wie hchd. Die Sinken, 
Sink, Sunf, Vertiefung in einer Fläche, befonders im Terraͤu. 


Die Sanf', Sänft (Sa), Senſe. „Sans falx.“ Voc. v. 1419, 
„Mit zwain Saenfen.” al 1552. Wſtr. Btr. VII. 80. Vrgl. 
Segenfen. Der Säanftmantel (3pſ. Ms.), f. Sambftag:M. p- 249. 

funft, fünft, funften, fonften, a) wie hchd. fonit. h) (d. Sp.) fo. 
Alt: Dtting. Hlitorie III. 154. „Sunft fint alle kunn von diſem 
ſtammen.“ Lancelot vom fe. „Man fol weder funft noch fo nicht 

ſprechen, denn alfo: Ich tauffe dich“ ıc. Cgm. 632.8. 775, „Wildu 
fünft, fo wit ich fo,‘ fagt die zänkifhe Fran zum Manne. Cgm. 757, 
f.8 S. ſuſt. 


Sant, Sand, vor Heiligennamen in der aͤ. Sp. was in ber jetzigen 
das nicht Leicht ohne fein c oder k ausgeſprochene Sanct. Es fcheint 
in jener fogar, wie nie in der jetzigen, mit ald Subst. gegolten zu 
haben. „Von dem heiligen Sannd Kaiſer Heinrich.“ MB. XXV. 40, 

„Here finte Jan Baptifte, helich ſant.“ niederl. Gebetb. Cgm. 4135, 
f. 38, Bey Kilian: fanten ende fantinnen, sancti et sanctae. 
Ja fhon bey Otfr. I. a, 30 möchte id in „tho ni unard imo 

: (diabolo) ther fand (scil. Christus)’ diefes Subst. finden, wo man ' 
dann von dem fcheinbar fo nahe liegenden Lateinifchen sanctus gar 
auf Identität unfers Wortes mit dem ſchwed. ſand, isl. fanner, 
agſ. ſoͤth (verus) verfallen Eönnte, wozu gl. i. 859 das Verb fandon 
(testari) vorflommt. Die Begriffe testari, sancire, sanctus, certus, 
verus liegen fih nahe genug. Vrgl. hailig II. Th. 169. Mus 
Sant Marten chirchen (MB. XVI. 444. 142 ad. 4205) iſt dur) 
Zufammenzichung Samarienfirben (Hund StB. I; 250. 256), 
Samareinfirh (Find), und endlich, mir gänzlihem Misverſtehen 
der erſten Bejtandthelle, Semersfirhen geworden. Es bat fi 
hinmwieder manchmal blos das t von fant oder fanct dem mit: einem 
Bocal beginnenden. Helligen- Namen, als wäre es ein Beſtandtheil 
deffelben , angehängt (vrgl. Gramm. 545. 610, 636). Tanns hruun 
ft. St. Annen-Brunn. „An fant Turbans tag.‘ MB. XXIII. 
139 ad 41345. Uf Sand Dyligen (Jlgen, Egidien)tag, MB.XX. 14 
(fo beißt in Baſel die Vorftadt St. Alban ſchlechthin die Talbo- 
vorkadt). (Nach einem feinem Gefühle erlaubt die fpanifhe Sprache, 
um ähnliche Verunreinigungen zu vermeiden, bie font vor Heiligen: 
Namen üblihe Verkürzung lan vor den mit to oder do anfangenden 
Tomas, Domingo, Toribio nicht — und fagt bier ausdruͤckllich Santo 
Tomas, ſanto Domingo, ſanto Toribio). 

— ſtatt ſamt, w. m. ſ. Schon in der d. Sp. ſant mir (mecum). 
Walther 50°. „Sin getheit div it fant und je mer. ungeſcheiden.“ 

Wigalois 8197. „Werſtu ſant zwelf in harnaſch ſtarck. Do ritenf 
hin ſant wander“ (der vater mit bein ſun) Dresdener Cod. N°, 105, 
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Sautrügel, f. Sam:trägel, und Tregel J. Th. ©. 486. 
2 Gehört dazu. (aus dem Nenner 4915. 4927). „Santrode iſt 
ber. kauf genant, der immer waere billih unerkant allen criften. 
...Santrade, gefuh, vuͤrkauf.“ (cf. 5215 ‚‚furkauf, faBung und 
geſuch“). Santerling, f. Sauterling, und vrgl. Senterling. 

Der Sauntbrief (MB. XXV. 243), Sendbrief, f. fenden. 
In einer Urk. v. 1404 bey Zirngibl (Probſtey Hainſpach p- 465) wird 
aufgeführt ald Vermittler oder Taidinger: Erhard der Maushaimer 
zu Maushaim, d. 3. Sant Richter zu Kirchberg. 

Santi, Santl, Chryfanthus (Taufname). 

Die Sent (gl. o. synodus, feneth idem a. 678, fened idem a. 534, 
fenet. senatus a. 816) iſt zwar in bayr. Urkunden mir nicht vor: 
gefommen,. Indeſſen bat Hübners .Voc. v. 4445 Sentgefell 
collega. 

fint, feint, (dä. Sp.) fpäterhin, postea (fchottifh fend). „Sint 
dem mal, feint bem mal, feit dem mal, ex quo.‘ Voc.v,1445, 
feind lant dag (quando quidem, fintemalen daß). MB. XXV. 210, 
finter, (Franken) fpäter, feither, feit. Diefes fint, nicht unge: 

woͤhnlich in Schriften des XIV., XIII. Jahrh., ift es jedoch in feühern. 
Ob die agf. Formen ſid, fithor, ſiddan und bie isl. fid, fidar, 
fidan nach fonftiger Regel auf ein früberes find zurädzuführen, 
wird fehr zweifelhaft Durch das goth. adj. n. oder adv. feithu sero, 
zu welchem das neuere feit, felder (w. m. f.) und, obgleich weniger, 
das für. den b. Dialekt auffallende fit, fider (m. m.f.) jtimmt. 

Die „Sintflut, (aͤ. Sp. und fhon Notker 101, 25) was Sinflut, 
w. m. ſ., d. h. diluvium, und die nächte Quelle des jetzigen Sünb- 
flut, Sündfluf. Cgm. 269, fol. 23%, Cgm. 520, f. 10 haben: bie 
fintfluß. Cgm.. 509 ſintflucht. 

fäinzgeln (leo’«'In), Iangfam und dabey unverftändlic fprechen, f. fain. 





Reihe: Sap, fep, x. 


fappen, a) mit einem gewiſſen Laut in Schmutz herumgreifen, her⸗ 
umtreten, fhwerfälllg gehen; fcherzhaft oder verachtlih: gehen über: 
baupt. „Im Koth-umbfappen, lapsare per lutum.“ Voe. v. 1618. 
„Raft den jungen im kot berfappen.“ 

‚zur Belt die Schergen in erfchnappen, 
Darnac mit im gen loch einfappen.” 

„Ey Lieber lab mid heimhin fappen, H. Sachs. b) erhafchen, 
ergreifen. „Bls das er (ber Fuchs) fie (die Gänfe) gancz vol was 
ſappen.“ Mid. Beham, Cgm. 291. f.35. „Den fchilt thet Flfung 
iu im ſappen.“ cf. foppen, fapfen, faipfen. 

Die Sappi (u-), Dim. dad Sappal (- v), (D.8.) Spighade an einem 
langen Stiele, mit welcher der Trift- oder Flößholz-Arbeiter in die 
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Bloͤcke eingreift, die er im Waller fortſchaffen will. To rlanz iſt im 
Neugr. ein Grabfcheit, la zappa ital. eine Haue, auch Schaufel. 

Sappra, Sapproament, Sappramaudi! verfappte Formen für das Be: 
theurungswort Sacrament. z | 

Der Sepp, des Seppen, Joſeph, Dim. der und die Seppol, der, bie 
und das Seppa-l, Joſeph und Joſepha. cf. Seff. Die alte Sp. 
fagte wol FJofepb, aber in cas. oblig. Joſebes, Joſebe, 
Fofeben. Tat., Diut. II. 93 ic. 

Die Sipp, Sippt, Sippfhaft, Sipptfhaft, Geſiptſchaft, 
Verwandtſchaft im weiteften Sinn (d. Sp. fippe, a. Sp. fibba, 
ſibbila, zunaͤchſt Freundſchaft, Friede, Tat.: far in fibbu, vade in 
pace, fibba fi iu, pax vobis). „Nach ftpp vnd blut.” MB. II. 468. 
Einem mit fipp und freundfhaft gewont fein, Ihm ver: 
wandt feyn. Witr. Ber. II. 109, „Sipp: oder Shwagerfchaft, 
affınitas.“* Voc. v. 1735. ®efiptfhaft. Voc. v. 1618. Die 
Stppt. Cgm. 151. f. 1. L. R. v. 1568. f. 151 (iel. fift). „Die 
reichften von deinem Geſippe“ (alfo das Geftppe). Cgm.312, f.44, 
gefippt, adj., verwandt. „Affines, Schwägeren oder Gefippte.‘ 
Voec. v. 1735. 1618. In der d. und a. Sp. galt das einfache fibe, 
fippe, fibbt, finbi als Adj., von welhem wol erit das Subst. 
abgeleitet. „Wie fibe imo daz wib ware.” Diut. III. 72. (cf. ſchot⸗ 
tifh fib cognatus). Sipper adfinis a. 64, consanguineus a. 72. 
Mit fippemo huore, incestu. MM. 94, Gin unfippiu magt. 
Iw. 6576. cf. 2704. unftipbt unip, subintroductam mulierem, 

3. 578. Min nahfippa, proxima mea. Notf. 47. 10. Giſibbo, 
Gefibbo, subst., consanguineus, o: 22, Dtf. V. 20. 89, isl. fift. 
Die Stppzal, Siptzal, Stppfal, Aufzählung der Verwandtichaft 
oder ihrer Glieder, Genealogie. „Deu erfte Stppe heft fib an den 
achfeln an, daz fint gefwiftreit, deu ander fippe iſt an dem ellenpogen, 
daz fint gefwiftreitkind‘ ıc., ſ. I. Th. p- 84.615. L. R. v. 1553. f. 51.55, 
v. 1588, f. 151, v. 1616, Tit. 42. Grimm db. M.U. 167. „Es foll beyder 
(erben wollenden) Parteyen Sipfal rechtlich gehört werben.’ Tyr. 
L.O. v. 1603. f. 37. 

foppen, ſchleppend einhergeben. S. fappen. 

Die Suppen (Suppm), Dim, das Süpplein (Süppl), a) wie hchd. 
(oder vielmehr ntederdbeutfh) Suppe, (denn dem nieberd. foppe, 
engl. fop, ſchwed. foppa, ital., fpan., franz. soppa, sopa, soupe 
würde als hochdeutfh gemäßer ſeyn die Form Sauf, Suf oder 
Supfe — f. faufen und fupfen — wie denn die a. Sp. in diefem 
Sinne nur fonf, fuf, fuftlt bietet. Doc hat bereits dad Voc. 
v. 1419 „brodium, ein fupp ober brüe,” das v. 1429 „ipa, wafe 
ſerſupp,“ das v. 1445 „sorbicium, fuppen). Minder gewöhnliche 
Suppen: Namen von der Art der Bereitung: Brennsf., Brüttef., 
Farfel-ſ., Holz-ſ. (mit gekochten Pllgen), Trauf-ſ., Waper-f., 
Zwurl-ſ. ic. „Ayer in ber vaſten ſmeckent ot pas dan ein geolte 
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ſuppen.“ Cgm. 632. f. 57. f. Th. I. &. 5734. „Karpffen, forben, 
hecht und ruppen, bie iß ich lieber denn ölfuppen.’ Cgm. 714. 
b) Als bey ung nothwendiged caput et principium jedes Mahles 
wird Suppe für (warme) Mahlzeit überhaupt genommen. Sprid: 
wörtliher Salembourg (da Kuͤm ſowohl Kümmel ale fomm be: 
deutet): ©” Suppm und brav Küm drauf, eine gute Mahlzeit. 
Sn diefem Sinne bat der Landmann feine Morgen-, Mittag 
und Nachtſuppen, wovon aud die erftere nicht immer eine bloße 
Suppe fit. Namentlich wird Über die Morgenfuppen, bie im 
Haufe. einer Braut und dem des Bräutigams beym Abholen derfelben 
zur Trauung eingenommen wird, ſchon durch ein Mandat v. 1537 
geklagt, dab fih bey ihr die Hochzeitgaͤſte alſo gütlih thun, „daß fu 
toller und voller Weiß wol erit umb eilf oder zwelff Uhr mit poldern 
und ſchreyen unb ander ungepür in die Khirhe khomen, und, wie 
latder aus übermäßigem Trund almalen befchicht, die khirchen un— 
ehren.” Der Name Morgenfuppen, Morgenfüpplein it 
übrigens auch in den obern Ständen erft in neuer Zeit durch dem 
materiellen „Fruſe ſt uck“ verdrängt. „Umb acht Uhr fit die Zeit 
ein Morgenfüppi ze nemen.“ Prinzen-Inſtruct. v. 1584. Die 
Suntag-Suppen U.L., was im D.2. die Iung: Hochzeit. f. II. Th. 
S. 269. Die Töten=:fuppen, Todtenmahl, weihes nah dem 
Gottesdlenſt für einen Merftorbenen gehalten wird. Hie und da, 
3: DB. im 2.9. Waflerburg, hatten die Hinterbliebenen nah dem 
Krauergottesdlenit alle und jede, die ihm bevgewohnt, im Wirthe: 
baus zu tractieren. Suppfleifd. „Zum Untern gebührt den 
Sihnittern ein Suppfleifch und Muͤlich.“ Scelrer Dienft:Drd. 
v. 1500. S. 46. Das Suppen-fhnittlein oder-ſchnitzlein, 
Brodpartifel, wie fie in die Suppe gefchnitten wird. Suppen: 
fhnislein-Freundfhaft (Schwab.), weltläufige Verwandtſchaft. 
Der Suppen-tanz, der bey Hochzeiten gleih nah dem Eintritt 
ins Wirthshaus und vor dem Auftragen der Suppe uͤblich iſt. 
Ray: Einem die Suppen verfalzen, ober elllpt.: cam Il 
vofalz'n, ihm Schlimmes bereiten, da wo ers eben nicht beſorgt. 
Die Suppen verfhütten, collectam gratiam eflundere. 
Vor.,». 4618. Elllpt.: Der hät Ü bey mir verfchütt't, er hat 
meine Gunſt verſcherzt. I bi” a’ ner auf de‘ Waflo’fuppm doher 
g’fchwumme", ich bin nicht gar fo fche zu veradten. Breun— 
fuppen:Lenz, Menih, ber fhleht, aber viel it. Suppen: 
Laltt, verächtlicher, kraftloſer Meuſch. ſupplg, luppi’, ſuppot, 
adj. , dünn wie Suppe, Brühe; fig. von Menfchen ohne Feſtlgkelt, 
ſchwaͤchlich. GE Suppige'! 

Die Supplication, Birtfchrift, Supplit. Voc. v. 1618. 

Der. Suppref fe, ber bey dem Colleglatſtift Tittmoning ftatt des britten 
Incuratcanonicus, der ſelt 1778 unerſetzt (suppressus) zu bleiben 
‚pflegt, in der Seelſorge und Kirche auspelfende Geiſtliche. Hübn. 81. 
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faipfen, fatpfezen, was ſaffezen. Nafe Schushh faspfs”. 
Mosbod’n faspfazt. 

fupfen, fupfeln, fupfezen, fchlürfen, sorbere, sorbifläre. 
„Miſch das, vnd fupfe die arczney.“ Cgm. 443, f. 10. Sich 
fauffen, füfeln und Suppen. 





Reihe: Sar, fer, ꝛxc. 


Der Sar Muͤrnb. Hsl.), breitblättrigeds Gras, das auf fumpfigen 
Wieſen wächst. Vermuthlih aus Saher, w. m. f., zufammengezogen. 
(Schon gl. i. 731 ftehbt Sarah caricce). „Binſen, Kanmenfraut, 
Sahr, Schilf“ ıc. Simon Strüf p- 489. 

„Satzbanm, populus, arbor,“ Voc.v.1618; wol Stalders S arıbaum, 
Sarbache, populus nigra L. 

Der Sarwürd, Salwurch, „Salburch,“ Salwärder, ehmals 
eine Art der Kaltfhmiebe, die, wie die Plattenfchlaher oder Pfattner, 
Theile der damaligen Ruͤſtung verfertigten, und wohl auch mit dfefer 
in Abgang gefonmen find. ‚1592 dem Herzog Albr. zu Straubing 
für VI Yfd, ein Pautzer fauft von bem Sarburchen zu Kelheim.‘ 
Sreib. Samnıl. II. 130. „Item dem Kalnz Salburch vmb yanzir, 
das er meinem gn. bern gemacht, VIIIIgid. rh. XXXTIdn.” Rechnung 
v.1468. Wſtr. Ber. V. 204. Schon a. 1477 hörte in München die 

Zunft der Salwurchen auf, für fih zu beitehen, und wurde den 
Hafnern und Zinngleßern zugetheilt. v. Sutners Gewerbe = Poltzey 

von Münden p. 481, 550. 544: © alwürch kommt übrigens noch als 
Familienname vor. Saro (gen. farnnes), giſaruni, geſerwe, 
a. Ep. Harnifh, Panzer. Daher Sar-balg, lederner Behälter für 
den Harnifh, Sarsring, Panzerring, Sar-rod, Sar-mwät, 
Panzerkleld. (Nah der Scheirer Dienſt-Ord. v. 1500 gebuͤhrt dem 
Schneider von einem Sarrod gu machen INT’ dn.’ Dieſer iſt ohne 
Zweifel ganz anders zw deuten). Vtgl. Sal:wärd. 

Der Saroſs - u (im Scherz), Degen, Säbel. S: aud bey Adeluns 
Saraf. 

faur (fauo‘, 4. und a. Sp. für), a) wie hchd. ſauer, b) ſalzig, ge: 

ſalzen. RA: Es get Einem faur über füeß, es ftoßen ihm 

die Speifen aus dem Magen auf. Won jemand, der finiter, ſauer 
darein fieht, fagt man mol ſcherzend: Der künnt d- Mılch faus‘ 
maechs, kren-ſaur, kirr-ſaur, kitt-ſaur, fehr fauer. ‘e) feucht, 
naß. faurer Boden, der an Nafgallen ober „Htbiwaffern“ 
leidet, fumpfiger. ſaures Gras, faure Fuetterey, anf Sumpf: 
boden gewachfen. cf. ſuͤrig. ſaures Holz. Ping. Hübher 977. 
fawraugig (Hübn. Voe. v. 1445), lippidus. „tt uns die‘ warhalit 
noch trvbe, fo iſt vns der latern notdurft, als dem f avravfen for 
daz lieht.“ Mss.Doccä.B.a.470, „fantange leute.“ Kennddili7i, 
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X. Sp. für:omgi, Uppus, ſchwed. ſyr-ogd. efr. Grimm Il: 655. 
Der Saur, Sauren, Sauern (Wllr.), Molten von fanrer Milch; 
Sauerteig. 3. Sp. Saur-Bröd, Brod nilt Sauerteig gebaden, 
Schwarzbrod. „Wetr fuit von purgern ſawr prot pacht.“ Muͤnchner 
Magifir.:Verord. v. 14145. Wſtr. Btr. VI. 149. „Chainerlay prot, 
weder ſaurs noch ſueß.“ Cum. 544, f. 44.2 Der Saur-bed, 
ein folher, der faur Brod buk, im Gegenfah des Süefbeden, 
der Brod mit Hefen, Weißbrod, bereitete. „Di ſawrpeckhen 
fuln ain laip nit tewrer pachen den vmb 2 dn. „Daz kayn peck, 
wedr ſawrpeckh noch ſuzzpeckh, vor pfarrmettn nicht underfönten 
fol.” Mündner Mag.⸗Verord. v. 1427. Wſtr. Ber. VI. 197. Rod 
jest nennt der Bäder die Hiße des zu Schwarzbrod geheltzten Ofens 
die Saurhitz. Das Saurfhmalz oder das Saure, was beym 
Schmelzen der Butter als Unreinigkeit (Shmalzdred) zu Boden, 
ſinkt. Die Säur, Säuer, Seuer (Säio‘, Soia’, Suio‘), die 
Säure; D.L. Sauermolfen, d. h. alte faure Mollen, welche dienen, 
den Schotten von der Molke abzufondern; Sanerteig (d. Sp. fture). 
fäuern, fauer mahen, 5. B. eine Brühe. (‚Kan min frowe ſueze 
fiuten.” Walther 69. 19). anfäuern, mit Sauerteig verfeßen. 
einfäuern, tn Eſſig Tegen, wie 3. B. Gurten. derfauern, ver: 
fauern, von Gras, Getreid und drgl., durch Näffe des Feldes leiden. 
derfäuern, verfäuern, deögl. und auch tranfitv. ſauräßig 
(Saurafk'), widerlih fauer; auch fig. ſaͤurlen, fänreinen (fäio'In, 
fäirei’n), ein wenig fauer ſeyn. laio‘lö’d, fäireins’d, part. oder adj. 
Der Saurling (Opf), Sauerbrunnen, Sanerwaßer, wie 3. B. zu 
Wiefau, Kondrau, Ecklasgruͤn. Saurling, acidula, acidus fons. 
Voe. v. 16186, Der Saurach, Sauerdern, VBerberisftande. 
 uSaurad, 'erispinus, frutex nobilis, spina appendix Plinii.“* 
Voe. v. 1618. „Saurauch oder Erbfih.‘ Dr. Minderer 1620. 
p- 115. 
Das Seutlein (Berl; ’Sail;, Soibl;Suio’l, ſchwaͤb. Suirle), Hiß: 
blaͤschen, Elterblaͤschen anf der Haut. „Seurle teredo, beiſſende 
bletterle.“ Voc. v. 41618. Dä is mor o Suio‘l aufg-fä'n! Minder 
uͤblich iſt jent das einfuche: die Senr, aͤ. Ey. Tlure, wodurch ge: 
woͤhnlich eine Art Milbe, Kraͤtzmilbe, ſchweiz., niederſaͤchſ. Sähre, 
franz. eiron, verſtanden wird, die man In vielen Faͤlen für die Ur: 
ſache dieſer Beätterchen hält. ,‚Rauden, Juden, Beifen, Seuren... 
gucken, Belßen, Syren.” Berhreibung des Adelholzer Bades p. 48.61. 
— „Rtäßen, Aus ſutz Syr.” Beſchreibung des Halldrunner Bades v. 1656. 
p:99,° „Wann man an'den Händen Seyern oder Nefdilefer (Neit: 
läufe?) hat, ſoll man dieſelben ausgraben.“ Dr. Agricola Ambergensis. 
„Dem die fäurren In den augen fein, der fol nemen gundreben.“ 
Cgm: 592, f. 40. ,,Shy habent ettliche rotte förner ale die fuiren 
pet: dem antluͤtt.“ Cgm. 328. f. 150.b „Haſt du fewrn an den 
"genden, ſo ſtreich duran mynczenſaft oder walſcher nuz faft, fo fterben 
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fo.“ Ms. v. 1455. „Surio, feyrin, cirilus, handſeyrin. Voc- 
Arch. f. 51. Gl. 0. 105. 303. ſteht ſuira, fvirra, ſiurra surigo, 
0. 421 fiuro surio, i. 444 ſiuto saturassis, Dint. III. 144 ſiure 
eantareda. Kilian hat. fiere acarus. Am Ende iſt unfer Wort 
eben das bier ald Lat. gebraudte surio, surigo. ſeurlicht (soia’lar, 
ↄuio lot), adj., vol Hitzblaͤtterchen. 
fer (fer, o.pf. leio‘, ſchwaͤb. feir), adj.,.a) von einer wunden Stelle: 
ſchmerzhaft, empfindlid — d. Sp. wund überhaupt. „Da vlauch 
ger wider ger, da wart manich heit fer.” Reimchron. bis 1250. 
b) aufgebracht, verdruͤßlich. „Sehr feyn.” Schongau ic. Schranf 
b. R. 147. c) wie had. als Intenfionsadverb, doch mehr im o.pf. 
als im bayrifhen Dialeft, welcher lieber fein gar, recht ic. ver: 
wendet. (Dtfr. III.1. 78, II. 24.44, V.7. 35 fero vehementer, valde). 
Diefeg Adv. ward in der d. Sp. au im Comparat. und Superl. ge: 
braudt. „Solches verdroß no fehrer die Juden.‘ Av. Chr. 185. 
„Do erſchtack er noch vil ferer und merer.“ Ogm. 523. f. 239, 
Um Aſchaffenb.ſerner. „Des ih aller ſereſt ger.” Walther 
v.d.8. 117°, Das Ser, auch die Sere und der Ser, aͤ. Ep. 
das Weh, der Schmerz, der Schaden am Leib. - „Daz fer (mit dem 
Pflaſter) beflaten.” Cgm. 592. f.3,2 „Von der, fere morphea... leg 
es auf die fere der augen... von der nafen ſere.“ Cgm. 317. £. 2. 5. 
„Da foltu unfer frawen pitten durh ben fere, do fe hercz mit 
verfert was, bo fie ir Zint an dem Früß fach.“ Cgm. 80. f. 60.6 
feren, d. Sp. verwunden; verleßen, aflligere- ſich abferen (A’feo‘n, 
 abifeo'n), fih durch Sorgen und Kummer zu Grunde richten (vrgl. 
indeffen ferwen).. beferen (Voc. v. 1487),. pejorare. verferen, 
wie hehd. verfehren. fErig (d. Sp.), wund, ſchmerzvoll, leidend, 
traurig... „Iſt der menfh ferig auf dem haubt (dad es ausge⸗ 
brochen iſt).“ Ortolph. „fereg fan,“ .dolorem habere. Nott. 12.3. 
©. firig. 
firig (Ari, Gori’), (wol nur das vorausgchende ältere f erig), 
2) (0.pf.) Ihmerzhaft, empfindlich, (hwürig. „Die haut ift firig, fratt 
und ſirig, verleßt und firig.“ Dr. Minderer 1620. p. 115. 423, 152. 
b) von Gemüthsart: empfindlich, aufgebracht, unwilig. firig fein, 
werden, Einen f. mahen. „So find die Lauf, ald Ew. Gn.;wiffen, 
jest alenthalben alſo geſchlat, folte fih etwas erheben, fo iſt der 
gemaine Mann ſyrig.“ Kr. Lhdl. X. 172 ad 1489. alßelefirig, 
: adj. , empfindlich wie ein ai (eine Eiterbeule), ſeht empfindlich, 
eigentl. und fig. c) heftig, beglerig. Sirig, ſeyn auf etwas, mit 
Begierde darnach trabten, -Nürub., Der, Sirawitz, das Sirawitzl- 
(Obrm.), leicht aufzubringender, rmathiszr. Mente,. 
Der Siropel (Drtoiph), Sitap. - u... un 
füren, vertrodnen, duͤrt werden. io te ik, act, Am Hungertuc 
. muß nagen, liegt. ausgeföhrt auf bloßer Erd.“ Balde's Lob 
der Magern. „Sohrholz, Stämme, welche ſich unter andre Bäyıne 
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eingipfeln und endlih abdorren.” „Sohr, Sohrung,” wenn ein 
Baum anfängt duͤrr zu werden, und eine Faͤule von oben herein be- 
kommt.“ Heppe wohlr. Jäger. Sohrwaſſer (Dr. Apels Neuftadt 
am Kulm p. 86), Quellwaſſer, das abwechfelnd fließt und vertrodnet. 

Ein ſolches iſt wohl auch das in die Schweßnis fallende Saprbädlein. 
Helfrecht Befchreib. d. Fichtelgeb. 11.82. Gl. i.934 arforet emarcescit, 
a. 605 unfaorentlid immarcescibilis, agſ. fearian arefacere; 
ustulare, (engl. to fear), forfearian arescere, .niederfähf. foor, 
dürr, troden, foren, vertrodnen. Vrgl. Stalder II. 372. 

Die Sur, a) Salzwaffer, Salzbrühe, Salzlake. „Muria, ein Sur, 
garum.‘‘ Avent. Gramm. „Sur, salsura.“ Praſch. Namentlich: 
bie Flüffigkeit, die aus eiugefalzenem Kraut, Flelſch ‚und drgl. zu: 
fammenfist, oder vielmehr mittels Beſchwerung durch Gewinter dar— 
aus gepreßt wird. Daher: Kraut, Fleifb ıc. in die Sur legen, 

oder ein:furen (vrb. act.) Surfleiſch, eingefalzenes Fleifc. 
In den Salzwerfen zu Hällein, Berchtesgaden, zu Hall im Tyrol 
die Soole, nemlich ſuͤßes Waſſer, weldes durch Leitung in Kammern 
von falzhaltigen Thonlagern. mit Salz geihwängert worden. Salz: 
fur, Sur:Bereitung, Surleistung ©. Sammler f. Tyrol ill, 
207. 208. 220, Schranks und v. Molld nat.:hift. Br. J. 252. Dukbers 
falzb. Chr. 42. b) (Waller) Miftwaller, Duͤngwaſſer; jede andre 
ſehr unreine Fluͤſſiglkeit; (nah dem Sommler fur Tyrol III. 54) aus: 
gepreßter Saft. furen, a) in Salzwaffer legen; b) Miſtwaſſer 
auf das Land bringen. Vrgl. Sul, fuld. 

fürig (Baur), vom Boden; fait umd nah. cf. fhief.: das Gefüric, 
Quellen im Boden. Bıgl. fautr.c), firig und Sur. 

furren, fummen, faufen, [hwirren. Der Kraͤuſel furrt. Die Fliege, 
der Käfer, die Flintenkugel furrt vorüber. Es furrt mir der Kopf 
von einer Maulielle, vor Schmerz. Es ſurrt mir im. Ohr. Zus 
fällig trifft überein das ſchwediſche furra ft. fvirra, fawirren. Der 
Surrer, das einmalige Saufen, Sumſen. Das Gefurr, das Ge— 
fumfe, öfter: das Gefurm. ©. furmen. | 

Die Saͤrh (Säarb; Säar), collectiv für die fharfen,. fpihen Blätter 

des jungen Getreides, des Schilfes und drgl. (engl. sorrage). färben 
(larbm, larmo’}, die Blätter des noch wenig behalmten Getreibes, be: 
fonders des Walzeng, zu Viehfutter abfchneiden, bev Schmid bipkein. 
Vral. Saher, Sur. 

„Hüener: Serben, serpillum.‘ Sänitterlich Insbruct 1610. 

erben (lerbm), nnerlich abnehmen, ableben, - entkräfret -werden, 

‚‚. babinwelfen (a... und a. Sp. ferwen, ferauuen, tabescere, 

elanguesgere, marcere). ir tuat glatt oſo nahlı und nähh älerbm. 
Sp.B.: Auf 8 Serben fümt 8 Sterben, Eine ferbende 

Krankhait (lerwarde Krankar). „Sie hat eine foiche Krankheit 

« ‚gehabt, daß fie am ganzen Leib. abgeſetbt.“ Auftich. Miratelv. 1597. 
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„Etlich werdent ſerben und ſochen in jn ſelber.“ Ogm. „Ge— 
ſeribt bat mein ſel in beim hayl,“ defecit anima mea in salutare 
tuum. Psalm. 118. 81. Cgm. 114, f. 31. 

Die und der Sarch, aub Sarg und Sark, a) die Einfaflung, 
z. B. an einer Trommel, einem Sieb, einem Tifägeftell. „Das 
Holz mache jährlich zwen Ringe, Zirkel oder Sarchen, einen beym 
Aufſtelgen und einen beym Surüdtreten des Baumſaftes.“ Heppe. 
Die Regen ſarch (oder -fard), Eifterne. Kraͤmers Romenclator. 
„Daz fin fel folt fhaiden von bem farch fine hertzen.“ Cgm. 138. f.174. 
Ob wol die „Sern“ für Sidler und Buchbinder (Hazzi Statift. IV. 134, 
wenn kein Diudfehler) ald dünne Holzlamellen hieher gehöten? Brgl. 
auch Zarch. b)der Sarg (a. Sp. ſarch, fatuh, loculus, sarco- 
phagus, plur. ſerchi). „Man lege den Heiligen in eine Todten- 
ſarge.“ Portinne.-bühl. Rohlbrenner Material v. 1782. f. 26. 28.29. 
Av. Chr. 297. „Den Eörper verfarfen in alnen ſtain. “ECEgm.717. 
f. 32. 

Der Suͤrch, Mohrenhirfe, Sorg-gras, Holcus L., sorgum Halc- 
bense und Caffrorum; ital. sorgo, nlederlaͤnd. Kllian ſorgh-ſaed. 
„Rocken, Gerſten, Suͤrch, Faͤnich, Hirſch oder Prey.“ tyrol. L.O. 
v. 1605. p- 1435. VII Comuni: Suͤrk. Im Cod. Falckenstein. 

' MB. VIE, in welchem allerdings auch von milium die Rede, Heißt 
es p. 427: duo jugera ‘qui vocantur Gergiud. ah ind 
oder Ser-:giucd oder gar ————— 

ſerden, ſ. ſerten. 

ſerfeln (lärfIn, ſerfla), gehen, indem man die Füge nicht gehörfg 
aufpebt oder die Schuhe, zumal die Pantoffel auf den Boden fort: 
ſchleift. Der Serfling, alter pantoffel, hinten alzrxetener Schuh. 
ef. füffeln. 

fürfen, fürpfen, fürfeln, Tarpfeln, ſchluͤrfen, sorbere. 

Die, der Sarg, ſ. Sarch. | 

„Serg, stragulum, storea, auf: binzen.“ ve v 1618. cf. Sard. 

Sorg (holcus sorgum), ſ. Suͤrch. 

Die Sorg (Sarg, Saarg, Sörg, Suarg, Sar', Saar, — wie 
hchd. Eorge (a. Sp. Toraga, ſorga, Dtf., Tat. fnorga) Id 
hab Sorg (I ha’ Sar'), ich beforge, d. h. fürdte, auch wol: ic 

vermuthe, ich hoffe. Iha’Sar', du vo/liorft as. - Märkıig is Steuo“- 
tag, han 1 Suarg. Hei't, han I 'Sar’, kria“ mar 0° [chö’s Wédo'. 
Hab oder hält kad” Sar’, ſey unbeiorgt. „Sorg haben auf ein 
Ding, angi futuris, sollicitwm esse, praemetuere.. Der auf d 

Gfar fore hat.’ Voc 2.1618: „Hatt Sorg Anf die teutſchen 
tropfen: Hat Sorg auf eln große ſtraff.“ Av: Chr: 2581368.117. 488. 
„K. M. haͤtt Sorg auf bie Schweizer.‘ Kr. Xhbl. XV. 41. „Ob 
bie pefen auf die puz nit forg wolten haben.“ Cam. 544: f. a1. 

Auf dés Ding han I recht Sar', es iſt mir recht bange darauf. Hab 
Sprg! ib acht, fieh did vor NA: Der ftedt IN Sorgen 
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wie der Hund fu Floͤhen (iſt über die Maßen bekuͤmmert, aͤngſtlich). 
forgen, wie hchd. (a. Sp. forgen, fuorgen) RA: Lafden 
Hund forgen, ber braudt vier Schueh (Troft im 
Sinn von Matth. VI. 25. 26). Der gemeine Mann braucht gerne: 
ft forgen. Sorg di’ net, ſey unbeforgt. I forg mi’ fcho’ ins 
Bett (habe fhon Angft vor dem was mir im Bett begegnen wirb). 
tir. Klrchtag a5. Sich abforgen (abifaorgng), fih abhärmen. 
„Die Baudlern muß im Winter die Leute zur Arbeit weden und 
aufſorgen.“ (Zilferthal B. v. Mol). „Item von des Spiels 
wegen, wie bas vor verboten ift geweſen und mit Strafe verforgt’, 
'(verpönt?), Kr. Lhol. I. 163 ad 1444. „Damit er fich nidt ver: 
forgem bedärfe‘ (beforgt feun?). Kr. Lhol. I. 146. forgfältig, 
a) wie hehd.; b) befümmert, beforgt; bedenklich, gefähriit. „Welcher 
unruͤwig und forgfältig fit, zeitlich gut und gelt zu befommen.‘ 
Eifengrein Bchtb. 682. Bis forgfältig, fac cogites. Dietr. 
dv. Plieningen. Sorgfältige Händel, ſchwere und forgfältige 
Läufe (Begebenheiten). Kr. Ehdl. V. 275, IX. 58. Die Gorg- 

faͤltigkeit, bedenfliber Vorfall. Kr. Lhol. XIV. 51. forglic, 
ſchwierig, bedentlih, gefaͤhrlich. Sorgliche Welttäufe, Zeiten. 
„Sinen forgliben Mann in @efängniß bewahren.” Sorgliche 
Waffen. Mit unforgliben Dingen (auf nicht gefährliche Welje). 
Carolina poen. „Zudem und es der Zeit für den Wald zu reiten 
ſorglich tft.” Kr. Lhdl. X. 206. Der Sörgler (O.Pf., Zpf.), 

langſamer aber fleifiger Kopf. Sn der Schweiz hört man com: 
parativifh: förger (haben), mehr Sorge (haben); aud bey dem 
Niederländer Kilian fieht ein Adj. forigh, curiosus, molestus, 
dolosus, was freylih zunaͤchſt aus fooren verb. — dolere, 
dat foort my, und auf das engl. fore weiſet — vergl. fer nnd 
ſchweren ulcerare, mit Nüdfiht auf die alte Form ſuorga 

ſt. forga. 

furfeln, Hedfen, fchlebt fhreiben. ef. Sud. 

furmen, f. ſurren. Das Gefurm, Geſumſe. Man hört nichts 
vor lautet Gefurm. Der Surmer (2. v. Moll Zillerthal), die 
Mauerfchwalbe, hirando apus L.' 

„Sern,” für Sibler und Buchbinder, Hazzl Statiſt. IV. 134,  bünne 
Holzblätter? cf. Sard. | 

ferten (praet. fart, part. gefotten). Im alten Rechtbuch, um 1552 
gefammelt von dem Fürfprehen Ruprecht von Frenfing Eehenrecht 
$.99, nach Weftenrieders Ausgabe Beyträge VII. p. 189 — Cgm. 236, 
fol. 75; 266, fol. 40; 520, fol. 182; 515, f. 319), wo vom Öchelten 

. aus der Chriſtenheit oder viehlichen Scheiworten die Rede iſt, ſteht: 

„Swer den andern einen zohenſun halzzet, oder er hab einen 
bunt geforten (geforttenn, gefartten), oder ein ros oder 
ein Fıre, oder er fen einer küefortin (ainer Eueferrerinn, ein 
" Auferfiiine) fun...” Der "Allerdings beſtlaliſche Siun des einen ‘ 
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Satzes fheint auf ein inire, stuprare canem, equam, vaccam zu 
gehen. Und wirklich fommt für inire {m Angelfähf. ferdan, im 
Seland. und Aitfhwed. ferda ald Ablautverb vor. Nialsfaga p- 15 
und Gloſſar dazu voce fordit. Jat ſah at mader ſardh tbit 
vidi.quod vir tecum rem habuerit. Weſtgoth. Geſetz Rättl. B. c- 10. 
ef. Biörn ferda und farda polire, contrectare (scilicet cutem 
villosam, fvörd, Schwarte). In demfelben Berreff fagt dad etwas 
fpätere Rechtbuch Kalfer Ludwigs (Heumann opusc. p. 70. Titel V. 
Cgm. 15. f. 13; 225, f. 346; 240, f. 12; 245, f. 105 284, f. 14; 304, 
f. 10; 314, fı 155 325, f. 245 333, f. 22): „ſpricht einer ben anbern 
an, er hab in gehaiffen einen Eufertinn (Eueferterin, einer 
@uefertin) fun oder einen hHuntfertinne (Huntferterin) fun 
oder einen merchenſun oder was fogetaner viechleicher ſcheltwort fit...“ 
Diefes huntfertin, fuefertin, ja fogar fertinne und ferterin 
Ift weniger erflärlih. Die Annahme, daß es ein fhom im XIV. Jahrh. 
west mehr ‚verfiandener und alſo entftelter alter Gen. fertin etwa 
von einem Masc. ſerdo, ferto stuprator fey, koͤnnte vielleicht bey 
einem, wie es ſcheint, fo altherköͤmmlichen Echimpfwort entſchuldigt 
werden.. „Hör, pruder pihelich, du kuͤmpſt mir nit in meinen ſchlitz 
mit deinen groſſen worien; davon fo laß mic ungeforten. ‘! Cgm.714, 
f. 328. In einem Scwank bes Hans Nofenplut (Der Knecht im Garten. 
Cgm. 713. f. 125°) bemerkt ein lofer Vogel der Ehefrau eines Andern, 
die ihm durch faöne Worte zu Willen geworden: „es wäre Feine fo 
frum, daß man fie nicht überkäm mit Worten,‘ und feßt bey: „da⸗ 
mit warft du mit mir verforten.” „Du lügeft du verfarten 
böre, fwig und laß din falihe foͤre.“ Der ander Morolf 858. „In 
übermat und hochvart fein fy (die Pfaffen) ganz entwicht, fnöd, üppig 
und verforten.“ Mic. Beam. Cgm. 291. f. 172. .Öfter lommt 
verfarten, aufräten (tautten) reimend, vor in der Reim- 
chrenif vom Qppenzellerfrieg (in welcher fonft, p-. 76. 150, auch 
worten aufräten reimt). 3. B. p- 40: Do wurden fy gar 
verfartten (vor Freude), p. 7. 26. 37: Wir fven- vaſt verſart— 
ten, iv wurden vaſt verſartten, ſi waren vaſt verſauten 
(vor Leid, Angſt). Sch weiß nicht, ob bier einer der derbfiguͤrlichen 
Ausdrüde der Vollsrede anzunehmen feyn wird, auf welhe auch im 
11. Th. ©. 152 angefpielt iſt. Im Cgm. 811, f. a2 iſt zu leſen: 
„Seit man mat ritter on part, 
vnd plüet füd fart, 
und pfaffen ungelart, 
* ſeider har ſich die weit fait verkart,“ — zu ver⸗ 
gleichen aus Seb. Brand: „Eit biutte maidlin wurden wert.” Im 
‚obiger Appenzeller Chr. p- 10. heißt ed im Reim auf Bart, „w 
gediut vmb nyeman nit ein ſartt (mit das Mindeſte, ne vilis- 
‚.sipum qudem). Endlid, um zu der Geſchichte auch dieſes alten, 
trotz ſeiner Bedeutung, als Ablautverb intereſſanten Wortes mögtichft " 
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beyzutragen, führe ich noch eine Dunkle Sloffe Fefrita an, bie auf einer 
Hru. Prof. Bernhard Start gehörigen Membrane des IX. Jahrh., weiche 
Marculfs Formel einer „Cartola hereditoria“* (Bignon No. XLVI. 
p- 275) enthält, in dem Saß „in ancilla mea tibi ingeneraui“ 
über dem letzten Worte ſteht. Killan hat „gbefoort foetura, 
genimen.“* Cf. Kreitmaye Anm. zum Cod. crim. v, 1751. p. 118. 

ferwen, f. ferben. 





Reihe: Sas, ſes, x. 
(Bey ben Formen Saß, ſeß x. auh die Relhe Saz, fez ıc. zu 
vergleichen). 


Die Saͤß (Yäger:Sp.), das Lager des Hafen. Sich ſaͤßen, fi lagern, 

miederthun; im Scherz auch vom Menfhen. Su der d. Sp. waren 
wol beide Formen von allgemeinerer Bedeutung. „Untrluwe iſt in 
der fäge, gewalt vert üf der ſtraͤze,“ ſagt Walther v. d. V. 8. 24. 
Daher vielleicht auch der Name des ehm. Nürnb. Dorfes Odenſoß 
(?Otunedfaz bey Ried 36 ad 903). Vrgl. hiſaz mansus, 
gl. a. 13. 849 (wol hiw-ſaͤz). „Wa aln frow ftirber, die fol 
geben ir aller beftes gewannd, iſt daz fy nit leibes erben laut, und 
fit day ſy befonnder gefafer (wohnhaft, anſaͤßlg) iſt.“ MB. XXIII. 
263 ad 1387. 

Das Gefäß, 1) (a. Sp.) Wohnſitz, Wohnhaus, residentia. „In 
meinem bus und Gefäß an dem Weinmarkt gelegen.‘ Augsb. Stötb. 
„Hus, hofraiti und Gefäß.’ Urk.v. 1421. Cgm. 615. „„Hofftatt famt 
garten und aller Zugehörbe, bag zu dem Gefähe gehört, das Haintz 
Donmair inne gehabt.” Meichelbecks Chron. Bened. 1. 110 ad 41425. 
„Gefäße der Prälaten, Edelleute und ehrbaten Burger.‘ Kr. Lhdl. 
XVI. 130 ad 1507, 2dtg. v. 1605. p. 352. „Daß unfer jedem ein 
fürftlihes Gefäß gegeben mit famt der Obrigkeit würde,’ Kr. Lhdl. 
IX. 203 ad 1495. „Das Gefäß zu Aue ob Newenmarckht.“ Samnıler 
f. Tyrol II. 266. Unſer Landfaßen mögen ihr DI bey ihren Gefäffen 
verfauffen. L. R. v. 1616. f. 5235. cf. Av. Chr. 159. 316. 3911. „Daß 
unfer amptleut auf den fürrenten Eeinerley Geſeß noch hofraith 
haben, noch bauen ſollen.“ Urf.v. 1332 (Wagenfeil Norimberga 321). 
Gefäzze, sedes. Motk. 46. 9; 77. 55 77. 51. „In ſeim Geſaͤzze 
des palafld, in consistorio palatii. * Efihee V. Cgm. 526. f. 239, 
und 521. f. 140. 2) Alpenweideplas mit Obdach für Menfchen und 
Vieh — (in der Schweiz Saͤß —). Hoͤchgeſaͤß, Hochalpe. Eine 

beſtimmte Alpe bey Schwangau heißt: das Vorgeſaͤß. (Schrank 
b. R. 154). Vrgl. Stalders Vorſaß, Vorſatz, Frühlingsbergweide. 
3) wie hehd. der Thell, auf, oder beſſer, mit den: man ſitzt. „Von 
des Geſaͤzzes adern.“ Cgm. 317. f. 71. (cf. gl. a. 95 ſezzun, nates). 
Geſaͤß-hoſen (Gläls-holn 0,8.) „Geſaͤßhoſen, femorale.‘ 


986 SE Sauſf Ge 
Voe. v. 1618. „Hatten Hofen ohne Gefäß, bunden ſolche an die 
Hemder.“ Paullini zeitk. Luft. IE. 678. ©. Hofen 4) bie Be 
kleldang jenes Theiles. 's Gläf zreilfn, flicke. „Win fametes 
Gefäß.’ Signalement v. 1593. Schon der Nomenclator v.' 1550 
unterfceidet tibialia Hofen von femoralia Geſeß. 

Der :iäfß, -ſäß, In mehrern Compofitis, ſieh ſeß, indem beide 
Formen neben und für einander vorfommen. Bey Suchenwirt iſt 
der Sazze ein Dienftmanı. 

faufen, wie bihd. (a. Sp. füfan, stridere). Der Sans. Ein 
groffer Wint und? Saus. Cgm. 753. f. 123. „Do hort er ein 
iamerlihen faufs der böfen geift und nattern wiſpeln. Cgm. 619, 
f. 370. Der Saufer, Schlemmer. Der Sufer (Bodenfee), 
gährender Weinmoft. cf. Stalder fufen, gähren. 

-ſeß, fäß, fäß, gen. =fehen, adj. und subst., in verfchiebnen 
Sompofitis: febhaft, wohnhaft, inquilinus. (S. oben fäß, ſaͤh). 
altfez, adj., fchom lange fehhaft. „Mit altfezen erbern läutten.” 
Meichelb, Chr. B. 11.64 ad 1341. Der Burgfeß, Burgfäz, Caſtellan. 
(Hunde Sıb. II. 102. 107). Mathews der Elfer nennt ſich MB. XXI. 
p: 455 (ad 4408) dy zeit purkchhuter, p. 469 (ad 4423) dy zeit 
purktchſaͤzz zw Griesbach. Kr. Lhdl. IV. p. 410 ad 1443. fommt 
ald Burgfes (u Burghaufen) ein Tattenbed und Andere vor. 
„einfeß, inquilinns.‘* Voe. Archonium, (ntederdentfh: infete, 
contrabiert infte). Der Freyſeß, Frevfaß, Freyſaß, d. Sp. 
Freyfäzze, a) incola precarius, der auf eines Andern Gut fißt, 
von welchem biefer von Friſt zu Friſt die Freyhelt hat, ihn zu emt- 
fernen, „Freyſtifter.“ Heum. opusc. 91. 212. MB.IV.487, X. 519, 
XI. 55 (ad 1257), XI. 373 (ad 1277), XV. 378. Sr. Lhöol. VIE. 460. 
L. R. v. 1616, f- 268. . b) Einwohner einer Stadt oder eines Marktes, 
der nicht nur nicht Burger, ſondern aud von den, dem bloßen Sin: 

ſaßen (Nichtburger) obliegenden Schußgebühren frey it. Auf dem 
Landtag v. 1612 (p- 381) wollte den Gerichtsprocnratoren nicht ge⸗ 
ftattet werden, Frevfeßen zufepn. hausſeß, adj. „Kein 

lediger Knecht, der nicht haus ſe und beweibt ſey.“ Kr. Lhol. IX. 21 
adı1491.. hinterſeß, binterfaß, adj. und subst., hinter, 
d. b. unter einem Andern, 3. B. unter einem Gutsherrn als deffen 
Grundheld (Zeit:, Leib: oder Erbpädter), oder unter einem Bauern 
als deffen Taglöhner anſaͤßig; (um, Nürnb.) bey einem Bauern zur 
Miethe wohnend. f. Kr. Lhdol. XII. 314 ff. ef. U. 219. Hinder 
@inem fißen. ad 41490. Cbm. Hl. 345. p. 70. „Es mag in 
alnem veden dorff aln Hof zwen hHindbterfäifen und aln hueb 
ainen hindterfäffen haben.‘ Ref. L. R. v. 1588, fol. 125. infeß, 
inſaß, f. einſeß. landſeß, landfaß, adj. und subst., im 
Lande anfäßtg Amiederd. Iandfete, contrahlert Lanfte, wie brofte 
aus brotfete,. Holfte aus Holtfete, infte aus infete, 

- Wurifte aus Wurfete). „Od jemands fremdes, der nicht Landfe$ 
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waͤr, im Lande halten oder ſtreifen wollt.“ Kr. Lhdl. V. 190 ad 1466, 
„Sedzehen von Adel, ſechs und zwainzig burger und ſechszig der 
eitiften und peften landfäßen aus der paurſchaft.“ Kundſoaft 
v. 1442, (cf. Salman). ®päter legten fi das Prädicat Land: 
feßen, Land ſaßen ausſchließend die im Land begüterten Adelichen 
zu, mancerley den Fürften umd das Volk beenzende Anſpruͤche daran 
knuͤpfend. Zur „vollen Landſeſſerey“ wohte auch die Aurübung 
ber niedern Geriatsbarkeit gererbuet werden. cf. Ldrg. v. 1669, f. 184. 
uUmfeß, Umfäß, adj. und subst., umfäßig, adj., in derfelben 
Gegend, herum anſaͤßig. „Nah der umbfefen Dat.” MB.X. 
499 ad 4343. 2.0. v. 1616. f. 640, 417, 770. Am Werdenfelfifhen 
wurden ehmals die den Haupterten Garmifh, Partenfirh und Mit- 
tenwald zugetheilten Dörfer, Weller und: Einöden ümfaffen ges 
nannt. HhE. 

Der Beſeß, possessio, f. beftßen. Das Befef, obsidium 
(Frevb. Samml. II. 131. 144), ſieh befisen, obsidere. Beſeß, 
Beyfäß, Biſez, sterilitas annonae, Miswachs, ſieh beſitzen, 
sterilem esse. Des Berf es, Ruͤckſtand in Präftationen, fich 
verſitzen. 

Die Sefs, auf Flußſchiffen, die hoͤlzerne Handſchaufel, mit welcher 
das Waſſer aus dem Raum geſchoͤpft wird, fawels. Saife, ital. 
sessola. Lort BR. 314. 317. „Von der ſeſs des ſcheffs, damit 
man bad waller auswuͤrſt.“ Cgu. 46. f. 8. Der Sefftall (ver: 
muthlih Seſs-ſtäll — ſieh Hall — ſchwerlich Seſs-tall, und 
noch unwahrfcheiniiher Seſs-tal), mittelfte, breitelte und bis auf 
den Boden hinab offen gelaflene Stelle des: Schiffes, wo das einge: 
drungene Waſſer aufgefhöpft wird. „Das Hchenau= oder Haupt: 
faiff bey einem Salzzug iſt vom Kraͤnzl aus durch dzu Seßthall 
bis zu der Steuer 24 Klafter lang.” „Wenn die Zülln im Seßthal 
10 Schuh weit, ſo iſt fie mit. 11 Perfonen zu beſetzen.“ Lori VB. R. 
500. 322. 398. Der Seßſtaller, Sceftaler, Sestaler, Schiff: 
mann, ber auf der - Mitte des Schiffes fteht und ed regiert. Der 
Seßſtaller auf dem Hauptſchiff eines Salzzuges befehligt den 
ganzen Zug. „Die Sestaller müflen die Saiff regieren und 
naudern, auch biefelben faſſen und abzaͤhlen.“ Lork Brg-M f. 495. 
320,317. „Kein Schifftnehbt, er fen Sefftaler, Steurer, Vor— 
reüter, Savltrager oder wie er genent wirdet.“ L.Ord. v. 1555. 
fol. 86, v. 1616. f. 540. „Marxen Auer v. Peyern, von daß er 
auf der ar für alnen Seftaler gebraubt worden 8 fl.” 
Hof: Rehm. v. 1590. ‚Wfir. Ber. III. 104. 

Das Seſs (aͤ. Sp.), le six, das Sechs (im MWürfelfpiel). „Eſs, 
Daufs, Drev, Quatuor, Zinck, Seſt.“ Sebaft. Franf 199. „Daz 
fe.’ Walther v.d. V. 80, 3... .' 

Der Seßel (Sell, Setz)), a) gepoliterter Sitz mit Rüden =, aud) 
wol Handlehne, unb als vornehmeres Möbel dem umgepolfterten 
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Stuhl als gemelnerem entgegengefebt. Laslell, Schlaffell ete. 
b) Seßel, Tragfeßel, Saͤnfte. Sepelträger, Sänftenträger. 
U. Sp. ſe zzal, cathedra, sponda. 

fus, adv., (d. und a. Sp.) fo, ita, sic. S. fuft und funft. 

füeß (hafs, o.pf. feils), wie hehd. füß (d. Spy. fueze, a. Sp. ſuozi, 
fuuozffd). füeh Brod, Gegenfab von faur Brod. ©. fanr.- 
judensfüeß (vom Wrode), nicht genug gefäuert. met-fuͤ eß, ſehr füß.. 
Die Suͤebe, Suͤe ßen, Suͤßheit. aus ſuͤeßen (von Milhge: 
ſchitren, die ſaure Milch enthielten), in der Luft und Sonne aus— 
trodnen, act. und neutr. ſuͤeßeln, (Franken) fuffeln, fufeln, 
füßlih fhmeden. [üsflals’d, part. oder adj. Pi 





Der Seiter, modius, sesquimodius. Voc. v. 1618. Vral. Sechter. 

fuft, füft, 2) fonft. umſuſt, umfüft (ummafüfcht, ummafchüfcht), 
umfouft (d. Sp. umbefuft). 2) (d.Sp.) fo (wofür fi in der a. Sp., 
und fchon bey Iſidor, das einfachere ſus finder). „Weber fuft noch 
ſo,“ weder fo noch fo, d. b.-auf feine Welfe. MB. XVII. 133 ad 1333. 
„Swie er mobte, fus und fo.” „Sus und fo wart von in getrutet 
vil.“ Frauendienft Cgm. 44. f. 1002. 1133, „St wil inch ſus wan 
(fonft) gern feben.” ibid. 74. cf. funft. 


Reihe: Sat, ſet, x. 
(Bol. Sad, ſed, ı.) 


Die Sät, wie bihd. Saat (a. Sp. fät, plur. fätbund feti). Das 
Voec. 9, 4618 fagt der Saat, sementes, seges. Der gemeine 
Mann braucht auch in diefem Sinne lieber der Sämen. Der 
Sät:Han. In der Scheiter Dienft-Drd. v. 1500. Cgm. 698, f. 45 
heißt es: „So man gefäer hat den traid, forn und fefen, fo gibt man 
den fnechten vnd biernen den Sathan, ve vieren aln gans und 
vedem ain trinden wein kelhamer aus gnaden.“ Urſpruͤnglich mußte 
wahrfcheintih ein Hahn aufgetifcht werden. Heutzutage laden bie 
Münchner Brauer ihre Hauptfunden auf den Sathan, d. h. zum 
feftlihen Vertrinken bes lebten Bieres vom jährigen Vorrath ein. 

ſatt, adj., 1) wie bihd., d. h. gefättigt; 2) ſaͤttigend, ergiebig, ge- 
diegen. „ſatt, solidus. fatt reden, dicere presse, ohn über— 
flug. futte, bide, volle Farb, saturatior color.‘ Voc. v. 1618. 
fatplaw oder blog fat, dem Liehtplam. oder blos Itedht ent- 
gegengefeßt in ber Nechn. v. 1392. Freib. Sammi. H. 127 ff. „ſats 
und lihts VIII ellen. „Etwas zu reiffen und fatten Rath ziehen.’ 
Ldtg. v. 1612. p. 4. „Nicht moͤglich, daß man fo ein ſtelff und fatt 
Gefas mache, das ohn Exception zu allen Fällen dien.’ Geb. Sranf. 
Auch das engl. Tad komme: bey Chaucer für feſt, solidus, gravis 
vor, woraus erft die jeßige Bebentung (traurig) gefloffen ſeyn wird. 
Der 
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Der Sa — b8, Dickhals, Sa, mit angeſchwollenem Zellgemwebe, 
ber leicht in einen Kropf ausartet. „Der den Recruten vifitierende 
Wundarzt fol, ſehen, ob er ‚feinen großen Sodhals habe, welches 
wegen Tragen einer Halabinde hindern, könnte. Wirzb. Verord. 
v. 1795. fättig,.adj., ni ſott 2), ynfättig, adv. (Pinzs. 
Hbn. 982), ſehr. 

Der Sattel (Sädl, Sa’), 4) u vB. (a, Sy. fatul, fatal, ſatih. 
2) Bergrüden. . fatteln (lan), yrb. „Mit überfluß und über: 
fattlung ber bey Labichaften erlaubten 20 Gerichte oder Speifen 
fol kain Gefahr gebraucht werben.’ L. R. v. 1616. f. 573. .. 
Anfplelung auf das was fonit ein (drch daraufgelegte Würfte ꝛc.) 
gefstteltes Gemuͤſe heißt. | 

Bifat, Bifet (MB. XVIN. 220, XIX. 106, 108, 137, XX. 29, 119) 
ftatt Biſez, Biſeß, Miswachs. ſ. unter beſitzen. Auf 
gleiche Weiſe brauchte die d. Sp. ih fatte, ich hin geſat ſtatt 
ih ſatzt e (ſetzte), geſatzt (gefeßt), als ob noch, ohne Entftellung 
des t in 3, and ber urfpr. Form fetian.herrührend. „Er fatte 
ein; her, daz ander dar.‘ Ulx. Triſt. 3549. „Do Salomon an fen 
ftat ein iegleich ding het gefat.‘“ Cgm. 578. f. 218, 234. „Unſeriu 
gefatten maͤre.“ „Daz nleman fterben fol wan ze finem gefatten 
zil.“ Ulr. Trift. 2178.2509. „Daz ſi ir ſtete un ir ftat wiglichen heten 
befat.‘ Gotf. Triſt. 12586. „Ich hau verfat ein liebez pfant.” 
Ulr. Triſt. 1002, Foragaſatemo, praemissa. Doc. A. b. 98, 

„Satin, eilicium.“ Voc. v. 1618. Vrgl. das folgende Sait. 

„Das Satit, Setit (Camphers, Arſenicums ıc.), d. h. ain Vlertail 
oder ain Quintat.“ Anhang zum Vegetius Augsb. 1529. Vrgl. 
Sattijn, Settin, bey Killan, ein halb Loth, drachmae duae. 
Im Illuminlerbuch Cgm. 821. f. 19-28. fommt abwechſelnd fettin, 
fettit, ſettich, fetling, fehtis vor. „Die pfenning fullen alfo 
weis fein, daz von der march nicht enge wann ein fetin. Sein herre 
bat gewalt, day er bie pfenninge an der weizze icht anders machen 
full, wan das ein fetin von. ber. march gee, fo man ſi ze filber 
brennet.“ Schwab,:&p. Cgm. 553. f. 89. 

Der oder das Salt (d. Sp.), eine Art Gewebes oder Zeuges — ver⸗ 
muthlich was: in. neuerer Belt Sayet, d. h. dünner, leichter Wollen- 
zeug. Batterer öfon. Magazin 1,522. MB. III. 187 ad 41302 gibt 
ber Abt von Raitenhaslach drey Unfigelmäßigen (alfo wol Bauern) 
beym Abichluß einer Schanfung und Sühnung „drey faitt roͤckh.“ 
(Brot. allenfalls fatt). Im Wigalois (Werd 1425. ck. p. 701) Heißt 

es von einem Garzun (Zußboten, Knappen) bed Kuniges von Britanie: 
„Des roten feites von ber gran truc er einen rof an.‘ Im wein 
(Vers 5454 cf. P. 355) werden dem; nadt an der Bandftraße liegenden 
Ritter „vrifhiu Eleider, feit von Gran und, efeine linwat, zwei, ſchuohe 
und hoſen von ſei,“ in Tandarios und Flordibel (Cgm. 577. f. 215) „wo 
hofen von fein“ — vrgl. Friſch IL. 145 faian — gebracht. ‚In der 

Sämeller'd Wayerifched Wörterbuch, III. Xp. | 
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Straßburger 5.S. ber Kerrad von Pandfperg S. 185 Heißt es: „Saga 
cilieina.. de pilis caprarıımt facta... de quibüs et eilieia fiunt..., unde 
et quosdam pannos asperos sagins (deufihe Hoffe: (atat) dieimus.“ 
Öl. 0. 256. Nach einer UFE. dv. 1246 (Grirhm RU. 579, Leber de Feud. 
Indier. p. 57) beiehnt' G. v. 5. den Otto Bogenäre mit einer Area ju 
Augsburg pro censu annuo duabus caligis videlicet de sageto. Es iſt 

wahrſcheinlich diefes sagetumdineötgeils mit dem itat. sajetta, aft: fram. 
saiette, andrerfeitd mit obigen faiat, fait, feit dafjelde Wort. Dem 
Diminutiv saietta, saiette entſpricht ‘der Poſitis ital. saia, fpan. saya, 
franz. saie, welche durch surgia, serge;’Garfche erflärt iverden, und viel? 
Teiht mit dem fei im’ der obigen aus wein angeführten Stelle überein: 
tommen (cf. Saig). Uebrigens gelten die romanifchen Wörter in masc. 
Form ital. sajo, sajetto, ſpan. ago, sayuelo, aft:fränj. saie für ein ge: 
machtes Kleid (dichten Mäntel, Roc) ſeibſt. Brul. das kat. sagum, weiches 
in aften Bocabularien, dus deren einem die Jungfrau Herrad ihre Noten 
zufammengetragen haben muß, wenn deutſche Stoffen daben ftehen, 3. B. 
gl. a. 551. 681, 0. 254, gewöhnrid durch fil z verdeutſcht wird. Gin 
dumkidß-saga peta findet ſich gl: =. 551. 577 durch uilzuulle, filgfulte 
gegeben. Rückſicht verdient auch das "aus dem Voc. v. 1618 angejogene 
ſeltſame Satin, eilicium. (Etwa adjectiv. fatatin, d. H. von Saiat, 
"wie even daſelbſt no gufdin,härin. Das ebenfalls noch unerflärte 
franz. sätin wird der Sache nad Fgum bamit zu vereinbaren feyn). Im 
Hermes v. 1826 P. 528 werden als $r. Kurj's öſtr. Handelsgefh- ©. 512, 
die mir ſeibſt eben micht zur Hand iſt, angeführt „die falſchen Sait,” 
welche in die Zeuge zu wirken verboten geweſen ſey. 

Die Saiten (Saotn), die Saite, Darmſalte (d. und a. Sp. ſelte, 
feita fem., neben fette, ſeito mase.) „Hey weld ein fuezer 

felte, ber kliuget durch den himel.“ Bt. Berchtold 85. „Es 
enwart nie kain faitte fo ſune, der in richtet auf ein duͤrrez ſcheit, 
er erſtumbet.“ Ogm. 746. f. 129. Der Saltliug (Sastlin’), fein- 
häutiger zur Salte brauchbater Darm, befonders vom Shöps; aud 
wol jeder gereintgte nnd gettodnete Darm, ber zu Würften aufbe- 
wahrt wird. „Nach Tölz famen dieß Jahr (1776) die Sattlinge 
für die Köche aus dem Salzburglſchen.“ Wiſtr. Ber. V. 283. 

Her Sauterling, nach der Schelrer Dienftord: v. 1500, Com. 698. 

E. 25 gebührt dem Schergen am dem heit. Yfingfttag „ain Zenten 
apr zu ainem Sauterling.’” Sollte zu lefen ſeyn Santerling? - 

Setto, Sèettolo (Megniz), Elifabeth. 

Setit, f. Satht. a, 

Die Seiten (Seitn), wie Hab. Seite (d. Sp. fite, gen. fitenm, 
a. &p. fita, gen. fitamnd fitun). RU: Eine Perſon, ein 
ter, eine Sache tft von oder’anf der frummen, rären, faulen, 
magern, falfhen, muntetn, grüenen ıc. ı. Seiten, d. h. ik 
feohmm, vortrefflich, Tanl’c. Auf die Seiten (auf d Seitn), 
' Benfelte, weg (gehen,"Tegen, ſtoßen ic). rechter, Tinfee Seiten, 
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rechts, links. ab Seiten (meiner, deiner 1c.), von Seite. Die 
QAbfeitena) (A'Teitn), abgelegener Ort, secessus; franz. Ecart; 
auf dor A'feitn, abgelegen, einfam adv., a l’&cart. Wart, I de‘ 
wifeh di’ fcho’ amäl au’ dar Affeitn! abfeitig, abfeitlih adj. 
„An abfeitigen Orten.“ Cod. erim, v. 1751; p-411. „abfeitlidhe 
Zufammenrottung und comventicula.‘“ abfeitlidhe inquisitiones.‘ 
2dtg. v. 1669. f. 106. 331. abfeits (meiner, deiner ıc.), absente 
me, te etc.; auch: weg von mir, dir ıc. abfeits, beufeite, weg 
(4. B. gehen, befonbers eines natärlihen Bedürfuifes wegen). ; Die 
Abfeiten b), absis,,absidis, awyis, awıdos.: „Die Plutel werden 
zugleich einer abfeiten (ad similitudinem absidis) gemacht.“ 
Vegetius IV. 15. Drud v. 1529. Gang oder Nebenichiff einer Kirche 
zur Seite des Hauptſchiffs. „In der linken Abfeiten des Chors 
zu Weibenftephan.” Hund St.B. UI. 70. „Altar in dem gotshaus 

zu Weihenfteven in. der Abfeiten der gerechten hant.‘’ MB. IX. 517 
ad 1405. „JIn unſer frawen pfare in ber Abſelten.“ MB. XX. 65. 
gl. a. 556, i. 28% abfida, abfita exedra, 0.45 abfitun exedras. 
atinfeitet (asleitat), auf der einen Seite niedriger als auf. ber. 
andern. Mari AsTleit'n (im fcherzb. Anfpielung auf Maria Ain- 
fidelm, Perfon, welcher die eine Schulter höher fteht. Amts 
feits, gerihtsfeits (Cangl.:5p.), von Seite des Amtes ıc. 
beyfeits (meiner, deiner ıc.), presente me, te etc. beſeits 
(Huterbey), beyfeite, abgefondert, weg. befeitigen, vrb-., bey 
Seite, weg legen, thun. beyfeitigen (aͤ. Sanzl.:5p.), übergehen, 
weglaſſen. Himmelfeiten! unfhulbiger Sluhausenf, ſeit— 
halb, feithalben, adv., feitwärts, . Der Seitling (Cgm. 151. 
f. 4b), Seitenverwandter; (bey Höfer: cancer pulex). feitlingen 
(Voe. v. 4618), oblique, obliquus. | 2 

feit (leid), Praep. und adv., wie hchd. „ſeit daß, feitdem 
mal, feittenmal, feitmal, ex quo; quando quidem. ſeider, 
Präpof. ſelt. defeida‘, Leido'her, adv., feither, fpäterhin. ev 

Ulphilas kommt feithu, Adj.;neutr. oder adv.,. für fero vor. (ef: gl.a. 89 
fito, laxe) Bey Notker ‘so. 6 gilt der Comp. fidero, wie im Zst. 
fidpari neben Superl. fidaftsr, agf. fidra neben Superl. fideft als 
Adj. für serior, posterior. Hiernach ift feider, bey Dtfr. IV. 5. 132, 
-V. 12. 125. 126 fidor, agf. fidor, ist. ſidar wol als Comp. adr. für 
serius, posterius zu nehmen. Diefer Comp. adv. wird fhon bey Otfrid 
IV. 16. 4, wie I. 14. ı, II. 15. 2. 5 das einfade fid, mit als Prä: 
pofition verwendet, und geftattet die Vermuthung, daß eben auch jenes 
einfache fid nur, wie baj melius, Er prius, leng diutius, min minus 
(ef. Halt, Haldo), eine apocopierte ECoyhparativform fey. (Bey Grimm 
UI. 590. 591. 594 findet ſich, mas für mich nur Vermuthung gemefen, 
wol ganz als Factum nachgewieſen). Vrgl. fit und fint. 

fit (fd), fider (Ada‘), adv. und praep., was fett, feider, w.m.f. 
Std oder fider 'n Franzoſenkrieg. („Sider des Kriegs.’ 

T 2 
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Kr. Lhol. VII. A171), Stder fru. "Altd. Wälder H. 57. de'fido‘, 
ifids‘, fiderher, ſeithet, ſeltdem (auch Avent. Chr. 63.:66). Daß 
das i ftatt ei als nah Grammi 244 archaifch forterhaltenes yir nehmen, 
oder gar. daß lid, fider nah Gramm. 547 ats fit, ſTder zum ältern 
fint gehöre, wird zweifeihaft durch das auf niderureimende, alfo kein i 
fügrende ſider. (Wigalois 9172. Nibel. Lachm. 1269: eg 
Cgm. 44. f. 79). Vrgl. feit und fint.  . ! 

Der Sitten oder der Sitt, des, dem, den Sitten (im xvn Jahrh. ), 
die Sitte. „Nach deinem ftetten gebrauch und deinem alten Sit: 
ten... St haben auch mit Zauber ainen böfen fittem,’ Reime 
v. 1562. „Zu berfelben Zeit habent unfer Voralten den Triechifchen 
fiten geübt... "Da lebt ain jeder feinem fiten nah.” Dietr. 
v. Plieningen. Sm XV. Jahrh., z. B. bey Suchenwirt, galt noch 
der, dem, ben fit, plur. bie fit ſtatt des frühern ber, dem, 
den fite, plur. bie fite, welde Form aus der alten: der, demo, 
den fitu, plur. dia firi entftanden war, Dbige ältere dialeft. 
Form verhält ſich zur Achten alten Form, wie Frid, Friden zum 
alten fridu. Das jetzige deutfhe Fem. Sttte ſcheint der ehmalige 
nah und nah als Sing. genommene Plur. fite (mores) zu feyn. 
Vrgl. Gramm, $. 852%. ſittig, adj. und adv., unüberelit, lang: 
fam, ſachte. „ſittige betrahtung.” Drud v. 1455. „ſittich, 
gemach, civilis.““ Voc. v. 1618. ſittlich, adv. und adj. (Franken), 
gemach, nah und nah, ſachte, gemäßigt. „ſittlich, moderate.‘ 
Voe. v. 41618. -„fitltc, paulatim.“. GI. bibl. v. 1448. „Und 
darnach vahend am ze lefend firlihen vnd nit ze vil.“ Tauler an 
Marg. Ebnerinn. ſittlich kochen und drgl. Megetius v. 1529, 
„ſittlich umrüeren.. in alner ſittlich warmen Stuben.” Feuerbud 
v. 1591. „Der Babft Hildebrand fchribe allen Teutſchen ganz fitt- 
lich.“ Av. Chr. 427. fittfam, a) wie Hhd.; b) ſachte. „KRoͤſt 
es fein fittfamb auf alnem fittfamen kholfener.“ Feuerbuch. 

Der Sittich (d. Sp.), der Papagey, psittacus. „Die Preifing von 
MWolnzah fuhren im Schildt einen Sittich.“ Hund I. 246. 
cf. Gemeiner Reg. Chr. II. 95 - (Gl. .o. 108. 170 pifited, 
pfitich, ſitich). tetinsehen, papagengrün. Wſtr. Btr. V. 
170 ad 1580. 

„Das Sot (den Abſud 2) von Rotkol fol man ofte teinten— ⸗ gm. 
722. f. 21. 

„Spott, orexis, fottung, orexia oder ſpeyung.“ Voe. v. 4482, 
Brot. Süd, Sutt und Sutten.  - 

Das Geſott (Glod, Gfö'), Gefdtt (Gfed), Sefätt (Gfid), 
a) (D.Pf., Franken) zum Abfieden, Abbrüben (um als Futter für 
das Vieh zu dienen) beftimmter Abfall von ausgedrofchnen und ge- 
reinigten Getreide, Spreu. : „Geſot, fprewer, paleae.‘‘ Av. Gramm. 
Söde, palea, furfur.- Voc. 9 1452 (Cgm. 685). „Den: Malz: 
haufen rühren, daß dem Malt nit alle Cräften genommen umd es zu 
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einem Gefott.oder Ichren palg wirb.’’ Chlingeufperg Hofmard, 235. 
b) (in. 4.2.) gewöhnlicher: zu demfelben Zwed anf dem Gefottituel 
mit dem Geſottmeßer Fleingefchnittenes ausgedrofchenes Stroh, 
hchd. Hädfel, Häderling — v.pf., Franfen Haͤhm. ©. Siütt. 
„Der Geſotthacker,“ Schelrer Dienftord. v. 1500, f. 29, wornach 
damals die Schneibmafhine noch nicht uͤblich geweſen fcheint. Der 
Gefotthabern (Gfo’'haba'n), Ilm: abgebrühte Walzen: und 
Roggenkoͤrner, gebörrt und zu Grüße gemalen. G’lodwalsa“ trägng, 
ein verblümter Ausdrud des weiblihen Geſchlechtes im Chiemgau 
für das was nah Sterne die Engländeriunen etwas zarter: to plud 
your zofe nennen, Gefötten, gefütten, angefütten, Gefott 
für das Vieh anbrüben, oder auch fhon angebrühtes und von Futter⸗ 
zeit zu Eutterzeit In einer Brenten aufbewahrtes dem Vieh vorgeben. 
„Waͤrbl gefitt dem Vlech, ich bin krauck.“ Griminalverhdrv. 4523. 
„Dem Vih gefütten foll die Diern.“ Scheirer Dienftorb.v.1500.f.40, 
„Das Waller haut mir dA Bauch gfitt (gefüttet, angefhwemmt?), 
äs Fund aͤ Gans drin badaͤ.“ Chbm. 1206. f. 15. Comoͤdie v. 1687. 
Brol. Sutt. 

fottern, f. futtern b). 

Die Sutt oder Sutten (Mürnberg), die Lahe; Pfuͤtze. a Suttn 
‚Bloud, eine Lade Blutes. (Miftfote, Thüringen). Brot. Sob, 
ſudeln, Sott, füätten und futtern. 

„Sutt.“ ‚„Benihel nimmt dem Magen fein Wülen, ‚fein Sutt. * 
Ortolph. Vrgl. Soͤd und Sott. 

Die Süutt (Süd, Sid), (Franken) zum Abſieden ober Abbruͤhen 
als Viehfutter geeigneter Getreldeabfall oder Spreu, was anderwaͤrts 
Geſott, Gefütt. „Was taͤelich ausgedroſchen, davon an Koͤrnern, 
Strohe, Üfterig und Sud aufgehoben worden.’ Wirzb. Merord.v.1746. 

‚Das Üfterig und Sted.“ Anfp. Verord.v.1706. Diefes Fem. Suͤtt 
‚Scheint mit dem alten Sutil in falzfnti, salinae, gl. i. 244. 283, 296. 

326. 1694, Eine, zu-fieden gehörige, Form zu fen. überfüttig 
(ibo ſidi), adj. von Schmelgbutter, die zu lange am Feuer geftanden 
und zu braun geworden. on iboa'fidi’s Schmälz taugt net z0’n 
Kiechalbach». 

futtern, fottern, a) (Unter: Mayn) im Kochen wallen und über: 

„nießen.. b) (O.Pf., Franken) figurlih: mit ſchlecht verbiffenem Un: 
willen reden, brummen, keifen. c) (ſchwaͤb.) aus einem enghalfigen 
‚Gefäß langfam und mit einem gewlſſen Geräufc ausfliefen. Der 
‚Suttertrueg, engbalfiger fteinerner Krug. d) figuͤrlich: „Langſame 
Hand, fo-da, trudt und fottert’ (nur ungern und wenig gibt). 
Seb. Frank. , Das Sutterih, Suͤtterich (Sidors‘), (Ried) das 
Gallertartige (Sulsige), von. eingefottenem ober -gebratnem Fleiſch; 

‚(YUgäu) was. beym Schmelzen ber Butter zu Boden fällt Schmalzdred). 

Die Sutten-ſtuben, oder Hos: die Sutten (Sud’n), die Kranten: 
ſtube im Spital zu Amberg, fo wie zu Nürnberg. „Den Pfriendnern 
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in der Suben- 10, unb denen in der Gefunden-Stuben 5 fl.“ 
„Sp müfen auh bie Haus- und Suden-koͤchinnen die Gefund- 
md Sudenſtuben hatzen.“ Wiltmaifter Amberg. Chron. 592. 
Die Sutten: oder Krantenftube des (im %. 1487) neuen Spitals zum 
heit. Geift in Nürnberg wird ſchon im latein. Stiftungshrief „Sutta (seu 
infirmorum stuba) genannt. Der Geiftriche, der den Kranken in dieſem 
Spital zu prebigen verpflichtet ift, heißt Prediger in ber Sutten ober 
Suttenprediger. Was Magenfeil (de Norimbergae reb. not. p. 95), 
und anderswo Häslein zur Erklärung bed Wortes von der nah Süden ge 
ftelften Kanjel oder von einer ehmaligen Aufichrift S. V. D. (Sancto Vito 
dicatum) vorbringen‘, aud) Friſch's Wermuthung, daß das Spital zum Thelt 
in eine vormalige Pfühe (Sutten) gebaut, wird mol auf fih beruhen 
müffen. Menigftens Fommt die futen im Reim auf Euten (Kutte) ats 
ein Ort, wo geprebigt wird, fchon in einer Fabel Mich. Beham's, eines 
Nürnberger Dichters des XV. Jahrh. Cgm. 291. fol. 85% vor, wo vom 
hungrigen Fuchs, der als frommer Prediger das gute Federvolk zu erbauen 
gedenkt, gefagt wird: „Das er die Euten flauffet an, und gie hindan zu 
einer futen, da er vil gend vnd enten wift, die warn da gan.” Wenn 
hier der Dichter eben auch ſolch eine Betitube der Kranken eines Spitales 
{m Auge gehabt haben follte, fo wäre freylich der Begriff Krame ober 
Krankpeit ziemlich nahe gelegt, zumal da nah Gramm. $. 435 Su’t ſtatt 
Sucht dem Dialekte nit ganz ungemäß tft, und die in der a. Sp. oft 
genug vorkommende Schreibung futh ftatt funt vielleicht nicht blos lapsus 
pennae, fondern ebenfalls ſchon in der Ausſprache begründet feyn konnte. 
Brol. Sucht. Uebrigens kommt 1525 auch zu Bamberg eine Sutte 
unter St. Theodor (Kiofter der Carmeliten) vor. Bamb. Ealender 1833. 
Der Süter (dä. Sp. und in der jetzigen nur mehr als Geſchlechts 
name Seuter, Sauter, arhalfh: Suter, Sutter, Suttner 
vorfommend), der Schuhmader (gl. ĩ. 696 futart, o. 57 futare, 
o. 347 futere sartor, sutor, und wie biefes von suere; fo, nad 
Analogie von Naͤter aus nähen, naͤhan, vom alten Verb fiunan 
(suere), praet. fiuutita, ſuta gebildet und Act deutih. Sieh 
oben ©. 151 feuen und Seuel. Da Sutäre demnad eigentlich 
Naͤder bedeutete, fo heißt bey Br. Berhtold (39. 61. 68. 91), Jar. 
v. Köntgshofen (304. 305) und Andern der Schuhmacher beſtimmte: 
Schuohfutäre, Schuhfutere, Schuhfnter, welches ſich allmählig 
zu Shuohftäre, bereits in einer Urk. v. 1297 (Bergmans Mün- 
hen 8), Schuechſtere, Schuechſter, Schuefter, hchd. Schufter 
verkürzt hat. S. Schueh und vrgl. oben unter «fef ©. 286 das 
niederf., aus fete entftandene fee Der Nintfuter, Runtſuter 
(ehmals zu Strafburg), bey Jac. v. Königehofen Ed. Schilter p- 272. 
289. 404, Cgm: 337. f. 170. 235, Cgm. 569. f. 163.171, tft wol 
fhwerlih als Rinds-hüter Nindöhäurer, d. h. Gerber zu nehmen, 
da im Augsb. Stadtbuh auch Rintfhubfter vorfommt; f. Rind. 
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Reihe: Saw, few, ꝛc. 
(Seh Sa, Te, 1.) 





Reihe: Sag, ſetz, x. 
(Vrgl. die Formen Saf, feß, ıc. in ber Relhe Sa, ſes, x.) 


Der Satzel, Servatius (Taufname). 

Der Sas (Säz, plur. Satz und Setz), im Allgem. wie hchd., und 
den verfhledenen Bedeutungen von [eben entſprechend, welches nach⸗ 
zufeben. Der Sa, Urſatz (ä. Sp.), bie Hppothef, das Unter: 
yfand. Satz ablöfen. (Klein). „Die da lechent auf fah als 
auf hewſer, agker ıc.‘ Cgm. 652. f.46. Der Sabsbrief, Schuld: 
brief. Kr. Lhol. I. 220. 221. ©. verſetzen. 

Der Kirhfas, Kirhenfaß, bie Kirchvogtey, das jus patronatus, 
Kirhlehen, „Wann ein Pfleger in einer hofmarch von alters her 
den Kirhfas bat, fo wollen fie alsdan gleich weiter greiffen, und 
bie Prehen vor ben Kirhen aufſetzen.“ 15tes Adelsgravamen am Ldtg. 
v. 16056. MB. VII. 4159. 484, VII. 91. 226 wird das Wort von ge: 
wiffen Hegenden Gütern und Gefallen gebraudt. Das „chirichſazza 
(plur.?) Sanctt Kilianes“ neben „froͤno ioh friero Francono erbi‘ 
in der wirzb. Markbeſchrelb. MM. 58 ſcheint ebenfalls liegende Kir: 
chenguͤter zu bedeuten. 

Der Truhfäh (Truckfätz), was Truhfäß. 1. Th. ©. 471. 

Das Geſatz (Glaz, Gläz), a) das Geſetz. R.A.: Glaz Gfaz 
fei” lan. Häd kas, Glaz, nah Belieben. Nöt hät kain Geſatz. 
b) und gewöhnlich im. Diminutiv Gefäblein (Gfätzl, Gfitzl), 
Abſatz in Sefchriebenem oder Gedrudtem, Alinea; Strophe eines 
Gedichtes oder Gefanges; jede der 5—6 Abthellungen zu 10 Fleinern 
Ringelchen im Roſenkrauz (Paternofter); fig.  Gfätzl lef'n, fingo’, 
bern, fchlaflo,, trinke’, wao'n etc., wie man fagt: Eing leſen, 
ſchlafen, trinken ac. 

. Die Sep (aͤ. Sp.), Art oder Maß eines Srundftüdes (N. „LXXX 
reg. dn. färliche geltes und zwei buner aus einer fe, gelegen vor 
des N. weingarten. LX dn. färlichs gelts aus einer fe, die Ist 
innhat der Pekch.“ Mied p- 949. 950 ad an. 1598, Etwas ganz 
‚anders wird ſeyn die Vinea quae vocatur Yinfeß, ibid. p. 514; 
‚and alles diefes wieder verfchleden von Einfeß, welbes man unten 
ſehe. 

Der Setzel (Pegniz ꝛc.), was Seßel. 

Der Setzling, a) wie hehd., b) traͤger oder halsſtarriger oder auch 
gern beym Blerkrug ſitzender Menſch. (ef. Setzer). 

ſetzen (Cond. ich ſetzet, hab geſetzt — d. Sp. Praet. ich ſatzte, 
han, gefaßt), im Algen. wie hehd. Der Schneider, Schuhmacher ıc. 
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fest fo and fo viel. Geſellen (ſtellt ſie an). Kloͤſter follen in 
ihren Kellern keinen Wein ausgeben und Manns- oder Weibsperfonen 
barinnen ſetzen. „Die Wirthe follen außer der erlaubten Zeit keine 
Zebleut, Trinfer oder Spieler ſetzen noch behalten.” L.O. v. 1555, 
f. 93, 182, v. 1616. f. 50. 538. 548. 698, Sarben abladen und 
feßen (im Getreldftod). „Einem. Getrald ſetz er Taglohn 5 Er.” 
Wſtr. Ber. IX. 312.  „Urhab Gegen,’ b. W. anhefeln, Sauer: 
teig bereiten. Die Reben, die Fuͤeß' feßen, affectiert fprechen, 
gehen. Satz, effectierte Gebärden, Ziererey. ſetzen, einem 
Wirt ıc. das Bier, den Wein ıc. beftimmen, wie hoch er fie ver: 
Faufen dürfe, tarleren. Der Seber, a) Taxator, b) vermuthlich 
in natärliher Conſequenz des vielen Verkoſtens: Saͤufer. „Es fol 
Kain wirt Fan Trinden ſchencken, noch auftun, man hab jms dann 
gefebt...” „Als oft die ſetzer verfammen ainen ſchenken und im 
fein trinden nit feßen.” MB. XXIV. 235. L. R. v. 1616; f. 551. 544. 
Welſch Relchertshofen 206. Der Satz, feftgefehter Preis, Tarif. 
Bierſatz, Brodſatz, Flatfhfas. Des hät fcho’ fei’n Säaz, 
ba wird nicht weiter gemarktet. Die Satzung, Tarlerung. „So 
auh durh euern Satz meiſter und euch die gemeldte Sakung 
begriffen tft, fchit uns deren eine Copie“ Kr. Lhdl. V. 78. Die 
Satzunger, die Br. Berhtold 123 neben den Wuchetern und Für: 
keufern apoftropbiert, laſſen glauben, daß Zwiſchenhaͤndler ſchon da- 
mals, hohe ihnen vortheilhafte Preife zu veranlaffen, fi mitefn- 
ander verftanden. Heint febt 8 Regen, Schne, Wind ıc. 
(mit oder ohne Beyfas: im Calender. Es feßt Schleg. 
Auf Mittag ſetzt 8 Kuͤechel ꝛtc., es wird Regen, Schläge, Kuchen ıc. 
geben, In diefer Bedeut. auch: abfeßen. „Du fplleft als auf 
einer Orgel, ed ſetzt keinen falfhen Griff ab.’ Bogenberg. Miratel 
115. 150. ſich fehen auf etwas, oder den, feinen Kopf 
auffehen, hartnaͤcklg auf feiner Meinung oder feinem Entfchluß 
darüber beharten, obstinare se. „Ich mag mich dir ainigen nicht 
gefegen, non possum opponere me tibi.“ Cgm. 690. ſetzig, 
adj., halsftärıig, verftodt. Der Seßling, Sepßfopf. „Ih 
will ihn ſetzen, mactabo, tractabo ut meruit.“ | ,,Auff Einen 
fetzen, unum petere, in unum conspirare.“ Voc. v. 4618. 
anſetzen Einen, ihn zu etwas verleiten und dann fm Schaden oder 
In der Merlegenheit fihen laſſen, betrügen, bintergeben. Aba‘ feız 
mi’ net ä, I fäg da‘s! „Sich vor unredlihen Schuldenmahen und 
Anfesen der Leit hüten.” 2.D. v. 1553. f. 11a. „Es foll kain 
frömbder zawer hie burger werden noch fein, er verpörg dann vor dem 
tat, ee er burger oder zawer wirt, VI Pfb pfenig darumb, daz di 
lewt von jm icht gelaicht oder angef ecjt werden.’ Münchner 
Pollcey⸗Ord. v. 1450 eirca. Wſtr. Btr. VI. 160. „An Einen fehen 
mit einer Forderung, und mit Gant und pfant wider ihn verfaren. m 
£dtg. v. 41669, f. 376, cf. ımten zu Einem ſetzen. Sich anfegen, 
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ſich befleißen (Klein). „Kaufleut, AnTeser (Negoeianten?) und 
Schweintreiber.” tyr. LO. v. 1605. 35. :. aufffegen Einen, 
irritare. „Der ſich bald aufſetzeen laft, irritabilis.‘“ Voc. 
0.1618.  auffesen Einem etwas (Nuͤrnb. Hsl.), es ihm weiß 
machen. Aufſatz (di. Sp.), a) hinterliſtige Beredung, Betrug. 
„Das ging alles mit Aufſaͤtzen zu.” Freyberg S. h. Schr. L129. 472. 
„Sie fein gar letz auf bos aufſetz.“ Michel Beham."Ogmi 294; f. 33. b 
„Ungewonlich häuff, die mit auffäsen geſchehent zu umredlicher 
zeit und in trunckenhait.“ Ingolſt. Werord, v. 13590. Cgm: 280. f. 70. 
‚Welcher boßtiftiglih und mit auffſatz zu einer Aufrhue Urſach 
gibt.‘ Tyrol. LO. v. 1603. f. 28. „Mit vortelligem Aufffatz guter 
wort mit Einem handeln,’ Buch der Weisheit u: 1485. f. 985 129; 185. 
b) Haß, Groll, c) Empörung. Dietr..v. Plieningen.  auffepig, 
a) liftig, ſchlau. „vernünftig und. aufſeczig.“ Drud v. 1485. f. 110, 
„astutus, auffecziger.‘‘ Voc. Melber. b) (auffäzi') was auf: 
ſaͤßig, feindlich geſinnt. Elm aufffeptg fein, :adversari, insidiari. 
'Woe. v. 4618, ausfeßen (seil. das Venerabile ‚in fatholtfhen 
Kirchen) , Öffentlich ausftellen. Bey Unfo‘ Frau wird für oa ied’n 
' Sterbo’d’n ausgletzt, wenn me’ 8 vallangt und o’'n Ausletz-Zedl 
fchreibm lafst. Bey ber Kunde von den Parifer Jultustagen 1830 
fol der in folhen Dingen auzugebende Mesner der Mündner Metro- 
' polltanfirhe von einem Mauvais plaisant durch das Begehren. des 
Ausſetzens für Dame Congregation (in der Ständeverfammlung 
v. 1851 weiter befprochen) myſtificiert worden: feyn. ausfesen 
Einen, deflen Stelle. vertreten. ..„ausgefest des,’ ausge— 
nommen Das. Wmberg: Act. v. 1379. ausfeßen etwas an 
Einem, wie hchd. Der Ausſatz (Notſch.), Tadel. I ha kän 
Ausfatz an In. Der Ausſetzel (Cd. Sp.), ber Ausfäpige. 
Wſtr. Btr. VII. 183. ' Der Uzſetze. Cgm. 44. f. 74. Ausfepel, 
die Lepra felbft, Cgm. 592. f. 11.5 Das Beſetz (Bletz, Bletzer, 
plur. Bfetzete‘), Straßenpflafter; Einfaffung eines Kleides, nament: 
li des Hemdes am Hals- und Hamdtheil; angenähte Unterlage bes 
fonders am Schuh. M.U:: Vo’ 'n Huad bis aufs Bfetz. „N. N. 
Hr lange Zeit feiner Sinne entſetzt Caufer ſich) geweſen.“ 
Inchenhof. Mirafel 1605. (Vrgl. fh entfenen und das alte 
antfizan). einfesen, ein Gut, es übergeben, ‚abtreten 
(Algen Schrank, b. R) Die Einfep (Eifeiz, plur. ebenfo), 
Maß von Feldern und Grundftüden: halbes Tagwerf, halbes Jucart, 
-ein Morgen, 20,000 b. Schuhe haltend. Eigentlid wol ſoviel in 
. Einem Vormittag oder Nachmittag oder in Einer Einfpann (falls 
'mäan: früher neben vorfeßen ft. voripannen, aub einſetzen für 
"efnfpannen gefagt) mit einem paar Ochſen gepflügt werden mag. 
Derfelbe Sinn ergibo fih aub, wenn mın Einies lieber ald Aus- 
ſpannen, Einſetzen des Geſpanns in den Stall nehmen wollte. 
(Brgl. Raſt, Rue). Wirklich ſagt der Prediger Selhamer: b) „Bey 
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‘der Trunkenheit haben alle andere Laſter ihr Einkehr, ihr Niderlag, 
ihr Einſetz. oc) Behälter für gefangene Fiſche; Weiher, in weichen 
Fifche gefent werden; Behaͤltniß für Gartengewähfe im Winter. 
‚fürfesen, vorfehen, a) vorſetzen, b) (Werdenfels) vorfpanuen 
Herde zu denen; die ſchon eingeſpannt find. Die Borfek, Bor: 
fpann: ı Cefr. Einfes und» im brem. nidrſ. Woͤrtb. 4 B. ©. 758 
‚dat peerd-vor'den wagen fetten‘). baimſetzen Einem etwas, 
es feiner Willkuͤr uͤberlaſſen, heimftellen. Voc. v. 1618: . hin: 
ſetzen (b. W. vom Thieren), abortleren. Kou, d‘ Lous hàd 
hirgzſeizt. überſetze n. „Si (die Cloſterfrauen) ſullen mid 
(die Pfruͤndnerin) indem benanten gemach Eogis) mit nlemant 
uͤberſetzen, noch :barelır laßen aun mein gunſt und willen.“ 
MB. XVIII. 495..497.'527. .: verſetzen einen Hau, einen Stich 
(d. Fechtkunſt), ihm einen abwehrenden entgegeufeßen. Verſatzung. 
Cgm. 558. fol. 429.b „Wer newr verſetzet, mit allen kuͤnſten 
wirt er geletzet.“ Leckuͤchner Cgm. 582.$.1. . Die Verſetzeriun, 
uUnterhaͤndlerin in Leiphausgefhäften. Der Berfak (Ve’fäz),.bas 
Pfand, Unterpfand, die Hypothek. Eiwas in Verſatz geben, 
nemen, haben. Das Verſatzhaus, Leihhaus, monte pio. „Und 
bat auch im darzu gefaht ze Urſatze fein guts..‘‘. MB. XXIV. 364 
ad 1324. : Sprud, Klag feben zu Einem, ibn gerichtlid 
belangen, : „arcessere, accusare.“ Av. Gramm. „Gebt fein 
Elag zu dem benanten Hannſen.“ MB. III. 579. Dataus ver⸗ 

muthlich elliptifch das neuere: Einem zueſetzen. Der Buelas 
Gillerthal), Bugemüfe. Die Zuefäß, auxilia, auxiliares (copiae). 

D. Vegetius v. 1529. Bon dem ftreitenden Parteyen gewählter Bey⸗ 
finer eines freymwilligen Schiedgerihtes, inſofern „deren von jeder 
Partey eine gleihe Zahl zum gemeinſchaftlich ernannten Obmann ge: 
fest wurde. Kr. Lhdl. I: p- 184. 185 adı 1446. „N. N. erkiester 
Obmann und 8 Zufähe.” ibid. IX. 457, 458 ad 1495. Meichelb. 

Chron. Bened. Il. 488 ad 1498, 

Setz (a. Sp.), Siyo, wol entftellt aus Stafrid ober Sighart 
oder Sigbert und drgl. ef. Th: I. ©. 82. „Heizen und Weiten 
den Torringern.’” Kr. Lhdol. IX. 488 ad 1500. : Set; Schwarzmayr 
von Hopfenau. Urk. v. 1467. Seitz Warſchait von Oberndorf. 
MB. XXIII. 313 ad 1409. 

fützen, Condit. praet. ſitzot und ſäß und ſatz, praet. gefehen 
und'gefetzen, im Algen. wie hchd. (d: Sp: then, ſaz, wir fäzen, 
gefezen). Am Untermapn hört man ſetas, : bin gefotno". Zu: 
weiten wird fißen reciproß gebraucht, befonders in Phraſen, wie: 
fitz di’ :nido‘, fitz di’ zu mia” her. Ob oder auf. etwas fibıen, 
darauf dringen. „Daß du darob fisneft, daß dem Eid genug 
geſchehe.“ Kr. Lhol. IV- 101. „Man ſitzt auf mid, invidia 

premor, infestor.“* Voc. v. 1648, (Brgl. anffisen Einem, 

Einem anffäßig ſeyn). Auf ſich felberfigen, „ob ihm 


* 


Sig 299° 
ſelb ſttzeu, labore et cura canescere hominum veätigia vitans.** 
Voec: 9. 1618. Ge Alto‘l, fitz net fo auf dir (elbo‘, gô unta* d. 
Leut, trink s°'Mäffll Biar! fagt wol die verftänbige Hausmutter 
zum allzu trübſinnigen Gemab. Eines Gutes bey Nutz und 
Gewer finen, in vollem rechtlich anerfanntem Beſitz deffelben feyn. 
‘m. Lehenmann, ber bes Lebenguts bey nutz und gewer geſeſſen 
iſt.“ „Wer umb Nigenleät angefprohen wirt. der er bey nu® 
und gewer ſitzt..“ Ref. L.Rcht. v. 1588. f. 90 m. 126. Eines 
Buntes Nub und Gewer erfisen oder durchſitzen, fo lange 
in wirklichem unangefohtenem Befiß deſſelben ſeyn, daß es Einem 
von Rechtswegen nicht mehr entzogen werden kann. „Unz ſy nutz 
und gewer bed obgemellten kauffs durchſeßen haben.“ MB. X. 
573 ad 1490. Der Stk, Haus, Hof, Schloß eines adelichen 
Landſeßen. L.R. v. 1616. f. 756. Miele dermalige bloße Bauernhöfe, 
befonders ‘an der Bild und Mott, kommen in ditern Alten als 
dergleihen Site vor. „Ein Sitzlein, genant Teinswangk.“ 
MB. XXV. 77. Der Siter, das Sttzerlein (Sitz), (HhE.) 
Stuhl („Hoderlein”). „Der Stikling, sedentarius homo,‘ 
Voe. v. 16185 befonders ein folder, der gerne im Wirthshauſe finen 
bleibt. Das Sützhaus (d. Epr.), der Abtritt. Cum. 690. f. 85.% 
Die Sitzweil (Sizwal), die Abendyeit, wo man fih von den Arbeiten 
in Feld, Stall und Scheune zu Arbeiten oder Unterbhaltangen beym 
Stubenllicht zurädyieft. Der lauft in Aona‘ Sitzwäl feine fächs 
Mäfsin, wie man fonft aud fagt auf Ad'n Sitz. anfisgen, zu 
Schiff fisen, fi einfhiffen. Av. Chr. 286. Der Anfis, Wohn: 
fiß, befonders ein adeliber, Reſidenz. „Die Schürfseifen baben 
ihren Unfis umb den Amperfee.’ Hund I. 351. „In ber weitbe- 
‚rühmten Fapferl. Anfisftadbr Wien,’ Neiner's Tandelmarkt v. 1734. 
Der Anfiser, Anwohner. L.R. v. 1616. f. 540. 756. auffigen, 
a) d. Sp. (von den Unterthanen, die zu Pferd oder zu Wagen Kriegs: 
bienfte zu thun hatten), fich rüften. Der Landaufftis, dieie Rüftung. 
b) fih vom Sitze erheben, damit diefer für einen Augenblit frey 
werde. Sitz 3” weng auf! c) (Allgau, vom Winde) fib legen. 
„Endlich ift der Wind auffgeſeßen.“ d) Einem auffigen, 
4) ſich durch deffen Worte (wie ein Vogel auf der Leimruthe) fangen 
laffen, ihm in dte Falle geben. 2) ihn hart, feindfellg behandeln. 
Einem auffazig, auffepta fern. Die Aurfisfrift, das 
jährliche zu bezablen ausgeſetzte Ratum von einer Summe, bie fi 
bey einem ad onus successorum geführten Bau erlaufen. Hat ein 
Successor den Baufchllling abgelöst, fo ſitzt er feine jaͤhrlloe Friſt 
ab, wo nicht, fo bezahlt er fie jaͤhrlich am die betreffende Behörde. 
befigen eine Sache, auf, bey, zu, an, über ıc. einer Sade fiten. 
„Bey Tiſch das beſte Ort deſitzen.“ P. Abrah. „Das Serilcht, 
das heimlich Malefiz⸗-Recht ıc. beſitzen.“ Land-Rcht. v. 1616. 
„Adeliche, denen es zukomt, ſollen das peinlich Gericht als Richter 
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und Urtheiler in elgner Perſon beſitzen.“ Carolina poenalis. 
Die Sant befiben, bey einer, Gantverhandlung ſitzen. Gantord. 
v. 14574. „Aus päbftlihem ‚Gewalt: befaß er das. Erzpiftumb zu 
Salzburg.” Ofele r. b. S.-I. 584. Der Beſeß, Beſitz. - Einer 
Sahe außer Befeh kommen. Kr. Lhdl. IX. 145. , „Wo er ber 
San im Beſeß bilden waär.“ L.R. v. 1588. f.-85. piſez, 
possessio. Nott. 103. 245-104.-45. Einen Feind, eine Burg, 
Stat befißen.(d. Sp.), ihn, fie belagern. Bon demand befeffen 
werden. Lort Le: R. 113. „Und ward Bamrt befeffen von Amri.“ 
Reg. 111. 23. Dr. Ed. Der Beſaß (Lorl Lech-R. 114), fonit ge= 
wöhnlih:: das Beſeß (aͤ. Sp.), bie Belagerung „Daß Herzog 
Ludwig das, DBefäß für Neuburg gelängert.’’ Kr. &hdl. III. 50 ad 1439. 
Auf ain feld oder in aln Befef ziehen.” MB. XIV. ad 1392, 
Brief gegeben (von K. Ludwig 1316)- an bem „pfinktag vor dem 
‚palmtag in dem beſez je Harryr.“ MB. XV. 457... „Bogen bie 
Ungern aus dem Paͤßeß Augsburg dem König entgegen.‘ . Freyberg 
©. bift. Schr.-L 31. . „Wer beligers: und befeffes wartend iſt.“ 
Anbang zum Begetiud 1529. „Daz biſezze.“ Br. Berhtolt 414. 
beſizzen, biſizzen, a. Sp. (vom Boden), unergiebig, unfruchtbar 
feyn, nachlaſſen, subsidere, „Do befaz diu erba (heißt es in der 
poetifhen Bearbeit. der Genefis, einer Wiener H.S. des XU Jahrh., 
-Cod. D..I. 137, Diut. III. S. 63), da ne wolt nit ane werden, 
Abraham duanch der hunger, do fuoht er ftar-andere.” Und: ©. 101: 
„Du furewursta dei (7) guten fär, du bifaz diu erbe, da ne wolte 
nicht ane werden.” Auf aͤhnliche Welle heißt es in Hofm. Fundgr. 
J. 193: „So befißet div erde, dane fol nih ane werben.‘ 
Gl. i. 46: wird occumberet, i. 805 subsedit durch pifaz gegeben. 
Daher: Biſezze, Biſez, Biſaz, Bifet, Biſat, Bife$, 
Biſaß, Beſaͤß, Beyſaͤß (a. Sp.), Miswachs, der nebſt anderm 
ehaften Schaden, beſonders Hagelſchlag, dann Krieg, Brand ꝛc. 
als von jaͤhrlichen Praͤſtationen entbindend oder nicht entbindend, in 
Urkunden haͤufig bedungen wird. In einigen Faͤllen mag auch die 
Bedeutung Belagerung oder Feldlagerung überhaupt zu nehmen fepn, 
wie denn das Wort, aͤhnlich mandem andern ſolcher ftehen bleibenden 
Formeln, aus den verſchiednen Entitellungen zu fhließen, fchon früher 
nicht mehr: recht: ſcheint verftanden worden zu ſeyn. „‚Annuatim 
persolvant modium fern, modium siguli, modium hordei, nisi 
‚sterilitas terrae quae.dieitur piſice, vel grandinis incom- 
moditas hoc interyertere videatur.“ MB. VIII. ad 1258, (cf. „Si 
grando, sterilitas, rapinae vel incendia villam, aut provin- 
ciam vastaverint«“‘“ MB, VII. 428 ad 1255. „Si autem praeno- 
. minata curia aliquo grandine, sive annorum velterrarum 
sterilitate depravabitur.‘“ MB. XIII. 3’4 ad 1267). „Des 
gitigen (Wucherers) gemwinue gent alle zit für fih, fo Erum.fo fleht, 
ex witter übel. oder wol, ez fi beſezze oder niht, fo. get Tin pflug 
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doch. alle zit gelih. Br Berhtolt (41272) p- 275. „Es ſchlage 
dan ſchawr ober piſſe .“ MB. XVIU. 26 ad 4297, XVI. ‚314 ad 
1503, XII. 495 ad 1460, : „Ey wär danne, daz ſchawer und piſes 
oder lantz urleug wär.‘ I. 225 ad 14528. „Swelchs lar ſchaur iſt 
oder pifezz auf. den drien guten oder offens nriug,‘‘ IX. 166 ad 
1331.50 B®tfays, hagel oder lantznot.“ XXIII. 136 ad 1345. 
„Bon ſchaur, won piſaz, von urleug.“ II. 292 ad 45655. „Schawer, 
pyſeis ober gemainer lantpreſt.“ V. 485 ad 1355. „Von krlegs, 
unfrides, ſchawer, pyſes und uͤbriger Geftung wegen.“ III. 371 
ad 1375. „Schawer, piſes, utlewg und lantsbreſten.“ V. 190 
ad 1380. „Schuwer, pifez, lantpreſt oder ehaftiger ſchad.“ X. 283 
ad 1380. „Schawr oder piſet.“ XVIII. 220 ad 1381, XX. 29 ad 
1385. „Schawr und pifet-diiden und leiden.’ XX. 119 ad 1407. 
„Schawr, pifeh, urleug, prant.“ XIII. 435 ad 1418. „Weber 
ſchawt noch pifet noch dhafnerlan gewalt.“ XIX, 106. 108 ad 1420. 
„Difes und ſchawr.“ XVII. 393 ad 14134. „Schawr, bis, plfat.” 
XIX. 437 ad 4459. „Schauer, pifes, prant, urleug, krieg.“ 
Ried 1014 ad 1440. „Weder fchawer noch piß.“ MB. XIII. 446 
ad 1444: „Säur, hagel oder. ppyſazz.“ XXIIL.445 ad 41443, 
„Schawr, Wtf.as x.” VHL.348 ad 145% „Schawr, hagel, 
byfas.’ Cgm. v. 1499. f. 51. „Wo durch Befäß oder in ander 
weg der Traid Schaden genomen:’’ Xdtg. v. 1543. p- 119. „Welches 
Jahrs ein Bawman gepreften leydt von Beyfäß oder andern ſolchen 
Sachen und gepreften.” Tyrol. 2.9. v. 1603. p- 145. einſitzen, 
in fraudem incedere. „Daß th nicht einftk, ne res mihi sit 
fraudi.“ Voc 9. 1618. S. oben auffiken. entſitzen 
(a. Sp.), fuͤrchten, befuͤrchten. Iwein 5010. „Das der unkufder 
gotes rach ent ſaͤß.“ Cgm. 630 f. 67. inſizzan, metuere. 
gl. i. 286. erſitzen, digl. In ber Forcht erſeſſen, metu 
perculsus. Dietr. v. Plien. verſitzen, a) im Sitzen einnehmen, 
zum Sitzen In. Beſchlag nehmen (einen Platz). Is der ‚Pläz [cho’ 
vo’föll-n? Va’htz ma‘ .mei’n Pläz net. „War alles fhon ver: 
feffen beym Wirth.” Portiunculabuͤchl. 70. b) ſitzen, wo und 
wann man nicht ſollte. „D.mwe, wie fin wir verfezzen zwiſchen 
froiden :nider am die: fämerlihen ſtat.“ Walther v. d. V. 13. 19. 
„Parſperg verfist felten, wo man Xurnierhöf thut melden.‘ 
Reim:bey Hund. verfißen ein Bot (auf eine Eitatlon ‚nicht 
erfcheinen, die Friſt verftreihen lafen), MB.' Il. 4105, einen 
Dientt, Sins, eine Guͤlt, Stift a., fie niht zur ge: 
hdrigen Seit abtragen, damit im Ausftand bleiben. ‚Der Verſeß, 
der Ausſtand. Kr. Lhol. XVIII. 249 ad 1509. verfigen laßen 
eine Rechtsſache an fich felber, fie nicht vornehmen, fie liegen laſſen, 
bis fie ſich etwa von felbit erledigt: wiberfigen Einem 
(ä. Sp.), fih ihm widerfegen. „Wir vernehmen, wie du und in 
unſerm Umgeld wider ſeſſen ſeyeſt und und. den nicht folgen 
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laſſen wolleſt.“ Kr. Lhol. I. 442 ad 1942, widerfeßig, adj. 
„Die Widerſeßigen pfänden.” ibid. 405'ad 4488. wider: 
ftßen Einen (aͤ. Sp.), ihn ſcheuen, fürchten. 4 

Die Sub (D.Pf.), das Mutterſchwein. 

ſutzeeln, fangen Der, bie Sußel; Ding, woran man ſaugt, (In 
ber Spr. der Kinder) Schnuller, Tabatpfelfe; Kräuter, die ſie auf- 
ſuchen, um daran zu ſaugen, z. B. Bocksbart, Salbey, Taubneſſel. 





Sca, ꝛxc., ſieh Scha, x. 





Sechs und dreyßigſte oder Scha— ⁊c. 
Abtheilung. 


Woͤrter, deren Stammſylbe mit ſch ohne unmittelbar 
darauffolgenden Conſonanten anfaͤngt. 


Reihe: Scha, ſche, x. 
Grgl. Shah, ſcheh, u. Shaw, ſchew, ic.) 


gſeha! Ausruf beym Verſcheuchen von Geflügel, auch wol von Fliegen. 
‚Etwa zum ſchwaͤb. Verb ſchaͤchen, fugare, „fluigen ſchaͤchen, 
flabellare“ des Voe. v. 1449 gehoͤrig. Vrgl. a. ſcheuhen. 

ſchanen (fchaus‘, ſehau, fchau'n), wie hchd. (doch als Akt des Willens 
vom mehr paſſiven ſehen im Dialekt eben fo. getrennt gehalten, als es 
im Griechiſchen Scans, von ddeiv, Öbüv, im Latein. tueri von videre, 
im Jtal., Span.. mirare, mirar von vedere, ver, im $ränj. regarder von 
voir, im Engl. td TooE von to fee ift, a. Sp. fcanuon, fconuon, 
d. Sp, ſchouwen, womit nah Gramm. $$. 486. 504. 686 die jetzige 

- bialektifhe Form ſchaugen fihtlih zufammenhängt, isl., ſchwed. 
mit: wieder einem andern Affonanten ſkoda). I Schau ällawäl 
und fihh dö’ nicks (wie man auch horchen kann ohne’ zu. ;hören). 
Schau; fchau!. (-u), aud wohl: Dä [chau ber! dä fchau ms‘ 
her! dä fchauts ‚her! Ausrufe der Verwunderung. Gros und klas’ 
fchaud’, gromächti" fchaus’, ſich ſehr verwundern. Da: is leicht 
gfchaut (scil. um Abhülfe), da Ft Leicht geholfen. Sih um etwas 
ſchauen, es ſich zu verfchaffen fuchen, ſich darnach umſehen. Den 
mäg I nims>‘, I fchau mar iatz um o’'n ando'n. Mit dem reci- 
proten Pronomen kommt ſchauen in berfelben factitiven Bedeutung 
vor, bie das agſ. ſceavian im engliſchen ſhew und ſhow erhalten 
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bat, nemlicdyr ſchauen laſſen, zeigen. : S’ Traod fchaut fi’ guad:huis‘, 
das Getreid laͤßt fi Heuer gut am, verfpriht eine gute Ärnte. os 
fchaut &’ bäl’ 5 fo, es hat den Anfchein dazu. Sich ſchoͤn ſchauen 
bey Einem; ſich Ihm von der guten ‚Seite zeigen, heucheln. In 
Gem, Reg. Ehr. I. 525 heißt es (im eben biefem factitiven Stun): 
„Niemand fol feine jungfrau gefhanuen (zur Schau ftellen ?) «mit 
Efeinoden oder fonften” Der Shaw 'on Schau häbm, begafft 
werden, Die Schau, Gefhan, mit gewiſſen Förmlichkeiten 
vorgenommene Beſichtigung. Baufhau (die Bräutigam. oder Braut 
im Anweſen vornimmt, das erheiratet wird), Feldfhan, Korn- 
fhauı. ſchaumaͤhiges Tuch, Bier, Brod ac., bey obrigkeit- 
licher Befihtigung richtig erfunden. anſchauen. Riiir-Da 
muss ma’ ©" pär Güldo-In net äfchaun, fie fi nicht renen Laffen. 
Bus’, des wird di’ äfchau’n, das. wird dir ſchwer, fauer-vorfoinmen. 
As'n um éppos äfchaus‘, es ihm zutranen, innerlich zeihen. I las 
mi drum äfchau'n, ich fage, thue es ohne Scheu, Schau me” den 
a! ep, was der fih einbildet, herausnimmt! aufſchauen, Acht 
haben. Aufgfehaut! Schauts auf! franz. garde à vous! auf: 
fhauen auf Einen, Sorge tragen für ihn; Ihm erwarten, 'hoffen, 
daß er fomme. ausfhauen fih etwas, fih auderfehen, aus 
lefen. Ausfchaus’ wia 3° brinna’da‘ Lew, oder wie’ >" fuiniga" 
Mä, im ®efihte fehr roth ſeyn. Ausfchaus” wio 's Mudl untofn 
Schwaaf, oder noch derber: wia 3 glpibms Epflmuas , fehr) blaß 
feyn. befhauen. Die Beſchau (Bſchau), Beſichtigung, be= 
ſonders obrigkeitlihe. Bier:, Weln-, Keller-Befhan. 
Fleiſch-, Tuch: Befhau, Feur-Beſchau (obrigkeitlihe Haus— 
befihtigung in Abficht auf Feuersgefahr). Eine Beſchau halten. 
Beſchau-Leute, Beſchau-Guet, Beſchau-Ermaͤßigung ıc. 
Das Beſchau-Eßen, am einigen Orten ſtatt Beſchaid⸗Eßen. 
beſchaumaͤßig, adj., probehaltig. ſich derſchauen, ſich mit 
Schauen anftrengen, angreifen, kaum genug ſchauen koͤnnen. Buo', 
der muos :hi' da’fchau’n. I ha’ mi’ ſechior deſſehaut. ein— 
ſchauen, breiufhauen (a. Sp.), Vorſorge treffen. „Da 
wollen Ew. Gnad felb einfhanen.’ Alt v. 1480. „Die Nömer 
haben fleißig darein geſchauwet, wie fie dad Volck bey gueter 
Geſundheit behalten...” „Der Tuͤrck wird auch noch weiter fommen, 
ſchauwet man nicht. anders drein...” Av. Chr. 75. 143. Grous 
und klao“ drei’fchau’n, fehe verwundert feyn. ‚drei’fchau’n wia 
- # Denglhamo‘, wis.” ä’gfiochene‘ Gaasbok, wio d' Schäf.unts‘ 
Mittäg, d. h. ftier, gedbanfenlos, wio ’s Stoflals Gaas, d. h. 'ver- 
wirt. hineinſchauen In Einen oder Eine, mit oder ohne dem 
Beyfaß: wis in on Spiogl, gleihfam wie in ein anderes Selbft, 
d. h. für ihn, fie fehr eingenommen fern. geſchauen, a) oft 
ftatt des einfachen Verbs; b) Merkaufsgegenftände obrigkeltlich be- 
fihtigen, unterſuchen. &.R. v. 1616. f. 621. 613, Die und bas 
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Geſchau, a) bad Ausfehen,. die Miene. Der Kerl hat =’ wilde 
 SGfhamı „(mAh frouwe, din Fhoume gelichet ‚der röfen- im 
touwe.“ Alr. v. MWinterftetten)... b) die Befichtigung. Das © e- 

ſchau haben, Eriegen, Gegenſtand der. Begaffung, Verwunde— 

rung, Neugierde feyn... Des Mädl hät s Gfchau.. „Auf bie Ge— 
fhaw führen, constituere ante oculos.“- Voc. v. 1618. Die 

Baugefhau, Feldgeihau, was B.⸗, G:-Schau, (d. Sp.) 

Harnaſchgeſchau (Mufterung). Auf die Geſchau (auf' Gfchau) 
arbeiten, d. h. ohne Beſtellung, blos für auswählende Käufer, oder 

‚aber indem man mehr ‚den aͤußern Schein als die innere Güte be- 

zweckt. umſchauen. ‚Braucht net umſchaum, das iſt ausge 

macht, ohne allen Zweifel. ſich verſchauen (vo’fchaun), im 
Schauen irre werden; duch Schauen außer ſich kommen, und ent⸗ 
weder ‚gar. nicht mehr, oder ſehen wie Einer, welcher stupet ob- 
tutuque haeret defixus in. :umo. Buo', des wennst fähhft, dä 
wur'ft .di’. vo’fchau'n! I ha. mi’ fchior. va‘fchawt. So gehört 
auch das -latein. mirari. zur Form mirare, die in den romanifchen 
‚Sprachen: ſchauen bedentet, wie. das griech. Iaw, Icouas beyde Be: 
deutungen (fhauen und. verwundern) umfaßt.. Das Plalter. Windb. 
As. saee: XI. überfeßt auch das lat. despicis mit du verfcowes. 
“.gefamenfhauen, zufammenpafen; mit einander verftanden ſeyn, 

ein heimliches Liebesverftändniß unterhalten. 
fhewen, . ſcheuhen. 


— 





Reihe: Schab, fheb, 2. 
„rt. ‚Schaf, ſchef, x, und Schap, ns Ic.) 


faben dehibm, I fchäbet, ha’ g’[chabm, und wol audy g’fchabt), 
wie hchd. (aͤ. und a. Sp. (haben, fhuob, gefhaben; fcaban, 
—tuob, gifeaban). „Ein abgefchaben:tafel, tabula rasa.“ 
Cgm. 604. f. 116. „Schlnden und ſchaben,“ knickeriſch wirth: 
fhaften. R.U., b. ®.: KHaſt mi’ fchabm! ich frage nichts nad bir. 
Der Schaber, a) Geizhals (Schabhals im d. Simplicissimus), 
Grabfeld) Schinder. b) Werkzeug zum Schaben. e) das Geſchabte. 
Ruobm-ſehaboẽ, was aus einer ſuͤßen Weißruͤbe zum Eſſen geſchabt 
worden Das Schabet (dad Geſchabte, Schabſel). „Gib im 
das Schabet (von Rueben) in den mund.’ Dr. Minderer 1620. 
ef. Scheben, Schuebet und Schueppen. Abſchab. „Recipe 
—44 lot abfhab vom wecalterpaum.‘ Cgm. 821, f. 114. „Das 
Abgefhaben, ramentum.“ Voe. v, 16418, ſchab ab (fchaw ä’ 
42)! fo rufen in gellendem Concert bie Maurerjungen und Bau: 
baudlanger, wenn die Glocke das Ende ihrer Arbeitszeit ankündigt. 

‚ Vielleicht fol diefer Muf nichts anders ſeyn, als eine Aufforderung, 
die Mauerkellen abzufchaben und bey Seite zu legen. (ef. — 
Reinh. 
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Reinh. 285). b) als Adv. figurlih: am Ende, zu Ende, gu Grunde. 
„Ein Tuch ins Grab, damit ſchab ab.” „Ihr liegt im Grab, 
und feyb (hab ab.’ Münchner Kirchenlied v. 1660. Es get ſchab 
ab mit Einem. c) ald Nomen. „Das Schabab, peripsema.“ 
Voe. v. 16518. Nach Uvent. Chr. f. 54 Achilleskraut, nah Baur im 
D.%, die Euphrasia officinalis L., bey deren Blüthe es mit dem 
Sommer fhon ſchabab zu gehen pflegt; anderwärtd Adonis 
autumnalis L. Die Schab-Rueben, Stedrübe, brassica napus. 
(f. Faͤsblein-Rueben). Sie wird zum Kochen gefchabt. 
ſchaͤbbeln (Nuͤrnb.), wiederholt Fragen, befonders auf bem Kopf. 
ef. Schippel. 

ſchabepen (Morbfranfen), auf dem Eife ftehend fortglitfhen: cfr. 
Dint. II. 50. „ſinen weh haben,’ fi fortmachen, trollen. 

Die Schabellen (Afchaffenb.), ber Schemel, scabellum. 

Der Schaben (Schabm), (Ylm) Kuchen von Brodtaig, der, mit Topfen, 
zerbrödelten Kartoffeln und drgl. beftreut, auf bem Lande mit bem 
Brode im Badofen oder ald Pfannfhaben in ber Pfanne ge- 
baden wird. Ob die Schabenblätter bes b. Waldes hleher 
gehören? „Milch, Erbäpfel..., Shabenblätter-und Brod.“ 
Hazzi Statift. IV. 221. Sieh a. Schatdben-blätter und Schaben. 

Die Schaben (Schabm),: wie hchd. Schabe. „Iſt auch daz in (bes 
Rosmarins) plumen gelegt werden In ain ſyrein oder anderswar, ba 
tucher oder pucher Inn Ligent, den mugent bie [haben nicht geſchaden.“ 
Cgm. 592. f. 45. sec. XIV. Bey Höfer der Schab. | 

Der Schäber (Schäwo‘), Tuch, gewöhnlich von weißer Leinwand, das 
die Koͤchinn, ber Koch, der Keller, bie Kelleriun, der Maurer ıc. 
zur Arbeit, um die Kleider zu fchonen, ald Schürze um fich bindet, 
(ſchweiz. dee Schäbert, Schäppert, Tſchappert). 

„Da“ [chneweilse Schäb>‘, der hät mi’ vo'füs‘t, 
Sunft häd I mei” Lebte’ kas’ Kallarin gliobt.“ 
S. unten Shäpper. 

Der Schabas, Sabbath der Juden. Schabasdeckel (im Scherz), . 
der Hut. 

Der Schäub, plur. Schaͤub (Schäb, Scha’), der Bund ober Bündel, 
Buͤſchel Stroh (a. Sp. ſcoub, ndrf. ſcöf). 9’ rogkano‘, 3° waatzen»“ 
Schab. »° Schoba‘ waazene Schab. „Das Schäub:band (Scha’- 
band), Strohband.“ Schäub:bößen, in unaufgebundnen Garben 
bedrefhen; fig.: mishandeln. „Schäbe zu dem Sunmwendfeur‘ in 
Münden 1402. Eos 1832. p. 560. Das Schaub-dach, Dach aus 
Strop -Schäubew, Strohdach. „In der auzern ſtat (München) fol 
man furbaz Weder hawſer noch ftädel mit ſchaͤben decken.“ Cgm. 27. 

. fol. 49. einfhäaubeln die Haͤgken, bie hafenförmigen Dachziegel 
"mit Stroh unterlegen. Der Schäubhuet (Scha’husd), Strohhut. 
‚Der Bannfhäub (f. Pfandihaub) „Ich gelaub an alnen pons 
ſchaub und an alnen arbaiswiſch.“ Frevelhaftes Credo bes XV. Jahrh. 

Schmeller’d Vaheriſched Woͤrterbuch. III. Xp, u 
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Cgm. 632. f. 15. Der Pfandſchaͤub, Strohbuͤſchel ale ein. ver⸗ 
bietendes oder warnendes Zeichen anfgeftedt. Auf Jahr: oder Wochen 
maͤrkten wat ed, nach der Policeyord. v. 1616. B. II. Tit. V. Art, 4, 
Auswärtigen und Ausländern erſt nach Abwerfung des Schaubs 
vergönnt einzukaufen. verfhäuben (Nürnb, Hsl.), dutch Auf- 
ftelung eines Pfandfchaubs verbieten. Vrgl. Schuͤbel. 

Die, auch der Shauben (Schaubm), Goͤſchl, Hübner 338) Rock 
oder fogenannter Kittel der Weibsperfonen, gewöhnlich von ſchwarzer 
Wolle. Aus einer eingelleideten Nürnbergerinn „ſwarzen arlaffen 
ſchawben, die mit weiß Feb unterfutert und mit Samet verpremt ges 
wefen,’’ löfen die Nonnen zu Altenhohenau 4 fl. rhein. Rechn. v. 1520. 
Cgm, 697.f.205. Schaub, palla, stola. Voe. v, 1648, - „Frauen 
ſchaub oder langer Ehrentod, robba.“ Krämers Nomenclator. 1679. 
b) die Shauben (d. Sp.), eine Art überkleld der Mannsperfonen, 
befonders ein Talar, tunica talaris, oder auch ein mit Rauchwerk 
gefütterter und verbrämter Kaftan. So nannte man bie moorenen 
Habite der Senatoren in Nürnberg noch bis auf die neuefte Zeit 
Schauben, und bie Findelknaben trugen bdafelbit bey Proceffionen 
rothe Schauben, die bis an die Ferſen reichten. Truckenbrod p. 402. 

„Ein Pferd am parn, gut zöblen fhaubn, 

‚Meinot, filbergihte und mardre haubn.“ H. Sack. 

„Caſpar H. Kürfner hat meinem gun. herrn zbo fühffen ſchauben 

gemacht.” Hofrechnung v. 1468. Wſtr. Bir. V. 204, „Item ſo trueg 
der preittgam (Herzog Joͤrig von Landshut) ein koͤſtlich filbreine 
Schamben an.”. Wſtr. Btr. H. 142 ad 1475. „Ir (der. Königin. 
von Ungarn) wagentnecht hatt angehabt ein famateine ſchawben.“ 
Wſtr. Ber. II. 122 ad 1476, „Wie man dem Kinblein Jeſu ain 
purperfhäublein fol machen.“ Cgm. 855. f. 370. Nach oben 
benannter Nomenclatur (Nürnb: 1679. p- 58) iſt la giubba ein 
türfifher langer Rod. Pez in Script. aust. fagt: persicum 
habitum. quam vocant Schubam. Diefes Schuba, giubba, franz. 
juppe tft ohne Zweifel. der naͤchſte Grund unſrer Shaube. Das 
Diminut. giubbone, franz. jupon ſtimmt zu unſerm Schaͤppel, 
Scheppel und zu unſrer Joppen. 

Die Scheben (Schébm), a) bie Raͤude. ſchebig (fchebi’), adj., 
täudig, bey Notker 77. a9 ſchebedig; armfellg, ſchlecht, meift mit 
dem Nebenbegriff ſchmutziger Knauſerey. b) wie hchd. Schäbe, Ab⸗ 
fall bepm Flachsbrechen, nieberf. Scheve. Sieh haben. 

fhebern, ſcheppern, ſchlottern, Elappern, tönen wie Steinen, 
die in einem Gefäß. gerüttelt werben, wie zerfprungenes Töpfere 
geſchirr und drgl. „Herr, ſeynd wir, doc. beine Geſchirr, und wann 
du an und Hopfit, wollen wie. nit ſcheppern, fondern ein guten 
Klang geben,’ P. Abrah. Der Sheber-: Apfel, befien Kerne 
ſchlottern, Schlotterapfel, calville coussinotte, Der Scheberer, 
einmaliges Geraͤuſch der Att. Das Scheberlein, Schepperlein 


Schreib 507 


(Schebal), Kinderllapper. „Schepperlmacher und Dreher” 
In Berchtesgaden. S. a, ſchebeln und ſchappeln. 

1) ſcheüben, ih ſchelbet und ſchib, Hab geſchiben. A) fortrollen 
machen, namentlich die Spielkugel auf bie (als Ziel ausgeſtellten) 
Kegel, ellipt. Kegelfheiben, had. (mit einem übrigens un- 
verwandten Wort) Kegel fchleben, „In die Kegel ſcheiben.“ 
Cgm. 633, fol. 214. anfcheiben, zuerſt fheiben; ausfheiben, 
durch ein Kegelfpiel ausſpielen; einfheiben, die Kugel nah dem 
Standort der Spieler zurüdrollen; umſcheiben, durch die rollende 
Kugel ummwerfen. R.A.: Es hät do“ lefst no’ net gfchibm, das 
Spiel tft noch nicht aus, ed kann noch Gutes oder Schlimmes er⸗ 
folgen. Wer Kegel fheiben will, mueß auffegen auch. 
Ber mit Andern ſpaßen wid, muß auch feinerfeits Spaß verftehen. 
Das Kegelfheiben ober blos bad Scheiben, Scheibend 
(Scheibad), Kegelſpiel. Das Stierfhetben, auf blos drey in 
einer Reihe und weit von einander ftehende Kegel. &. Salzburger. 
Die Scheib- Kugel, Kegellugel. Wohl von der Ühnlichkeit 
wird auch das Eisſchleßen (ſ. I. Th. S. 130) Eisfheiben 
genannt. In dem Lied von lauter Unmoͤglikeiten, Gramm. ©. 557, 
beißt es: fo mußt du mir gehentaufend en um ben Rhein ’num 
ſcheiben. 

„Der hat wirden mer, 

der turnieren, ſtechen treibt, 

denn der wirfft und ſcheibt,“ ſagt der Teichnet. 
Ad 41578 iſt (Gemeiner Reg. Chron.) die Rede von „bozzen oder 
fheiben mit den chugeln.“ „Der einlift wil fheiben und bozzen.“ 
Renner 10260. Das „Iheiben zu einem zil” lebendig gemalt eben: 
bafelbft 14360 ff. Avent. Gramm.t volvere ſcheiben; Voc.v, 1482:, 
ſcheiben, kugeln, rotare. 

„Do vand ich ein zerprochen ſib, 
daz hefft ich zu mit einer nat 
und ſcheibt ez von mir auf ein wis.” Suchenwirt XLIII. 8. 
„Mit zoffen gar zerfüren hiez man fir (dee Märtyrer) vil, etlich 
vlaht man In ain rat und lie fi ſchiben hin ze tal ab höhen 
bergen in blu tal.” Cgm. 717: f. 17. 2) drehen, wenden; ehren 
überhaupt, eigentl. und fig. „Das Gluͤcksrad wirds wol [heiben, 
daß es wird alles gut.’ Lied v. 1525. „Die Platt (Schuͤſſel) er 
auf den Th umbſcheibt, damit das beit komm vor hin dar.’ 
Narreuſchiff 390. „Das Schwein, das fih im Kot umbſcheibt.“ 
Cgm: 312. f. 150. Einen Wagen fheiben (ummwenden), nad 
Ehr. Schmid im Schwarzwald. ‚Man. fol bem Find die füß zu dem 
haupt ſcheiben.“ Cgm. 601. f. 97. „Ein End (in Mutterleib) 
fhetben.” „So bas Mind gefhiben fet ober nit.“ Cgm. 728, 
f. 4150, 151. „Er hett die ſchiff verſenkt und fo vertriben, geworffen 
und gefchiben bin von ben leuten.” Mich. Beham Cgm. 291. 
42 
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„Wenn ich der untrew enpfinde, 
fo ſchib ich den mantel auch gen dem winde.“ Cgm. 1020. 
f. 48. „Wenn er das (hinter fich getribene) recht wider für ſich 
ſcheibt.“ Cgm. 743, f. 27. 176. „Das bas Ptshus us der freyen 
hant nit wurt gefchiben.” „Wir wellen uͤch hilff dazu ſchiben.“ 
„Hett er an zit dazu geſchiben zwen ober dry biderman.“ Apenzell. 
Chr. 6. 29. 37. „Die Begeinen find ber barfußen kellnerin, fi 
fheibend in zu, was ſi wend.“ Cgm. 568, f: 205. „Wer das 
gefpächt war, das ſich her gen mir ſchalb“ (fi mir näherte). 
Cgm. 270. f. 95. „Sich zu Einem [hyben und mit im gemein- 
fchaft haben.” Pictorius. „Das laß ich ieh alda beleiben, und wil 
mich zu anderem ſche iben.“ Cgm. 808. f. 17. „Ir Fainer gern 
fiht noch hort was ſüch zu guthalt ſcheibt.“ Cgm. 291. f. 174. 
„Er mocht ſunſt zu poshalt ſcheiben.“ Cgm. 808. f. 18. „Das 
fü kunſch by im belib, und das ims got zum beften ſchib.“ Cgm. 
568, f. 266. „Von dem wil ich mich wenden und auch ſcheiben.“ 
Cgm. 291. f. 25. „Ain ieglih narr, fo er daran gedaͤcht, waz Im we 
folte tun, er ſchib fich doch ain Haln davon.“ Zobel, Cgm. 568.f.354. 
„Er dacht, ich wil bie nit me beliben, 
alfo gund er fih davon fhiben.’ ibid. 267. 

„Das es baby blib und fih nieman davon ſchib.“ Appenzell. Chr. 25. 
„Du warft aber alfo alber und meineft nit, das difes weib ſich wol 
fonte fheib, das fi iren man betorte.“ Cgm. 713. f. 62. „Sid 
es ſich bat alfo gefhiben, fo wil ich unerkant beliben.‘” Cgm. 
568. f. 254. 

„Ob fi fröide mie beſchibe (zumendete, bereitete), 

Und die fwere mir vertribe 

Mit ir liechten muͤndel rot.” Ulrich v. Winterftetten. 
Die gewalß er allezeit zutraib, und dich mit ler dennocht furſchaib 
(promovit). Cgm. 355. f. 205. Das Voc. v. 1618 gibt fheiben 
ſehr allgemein durch permovere. Der Schib im Kegelfpiel, der 
Akt des Fortwerfend der Kugel. Dös is 0° guada‘ Schib gwe’n. 
Auf den Schib wıll I fetzn. 

Die Scheiben (Scheibm), 4) wie hehd. Scheibe, unter bem Bes 
griff einer runden Flaͤche mit nur geringer ober felbft ohne alle kör- 
perlihe Dicke. Shieffheiben. Scheibenrdr, Bäche zum 
Scheibenfhießen. R.U.: D’ Scheibm, ds ganz Scheibm v>'fäln, 
fih irren, fih fehr irren. Eine Schetben einfegen bey Einem 
(Selyamer), ihm einen Gefallen thun (wol von dem Gebrauch, dem 
Nachbar oder Verwandten, der ein neues Haus baut, eine Fenfter- 
fheibe zum Beten zu geben). Scheiben treiben, Abſchuitte 
von hölzernen Brunnröhren, die man glühend gemacht, mittels 
Stecken in die Luft fchleudern; ein Spaß, weldher auf ben Bergen. 
von Werdenfels in den DOfternächten don jungen Leuten vprgenommen 
wird unter dem Spruͤchlein: 
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„Die Scheiben 
will ich treiben‘’ Dem und Dem ober Der und Der. 

m Cgm. 341. f. zab werden bie runden hölzernen Marken (‚Steine‘) 
im Brettfplel Schewblach (Schemwblein plur., Gramm. $. 802) 
genannt. Die Scheiben Heu, Haufe, der zum Aufladen zufams 
mengefchlagen ff. Die Kötfhetben, Hof um den Mond, halo. 
Die Salz: Scheiben, a) compace Salzmaffe In Form einer 
Scheibe, für das daran ledende Vieh aufgehängt; b) (d. Sp.) größere 
Salzmaffe von ohngefähr anderthalb Gentnern Gewichts, welches durch 
Einftoßen in eine cylindeifhe hölzerne Einfaffung die compacte Form 
einer mehr oder minder diden, refp. hohen Scheibe erhalten (cfr. 
Fueder); c) metonymifh: die @infaffung, das Gefäß, das hiezu 
biente, und fammt dem Inhalt verführt wurde. „De cuppa, quae 
dieitur Scheibe.” Lort BR. XIV. ad 1296. „Scäfler und ' 
Scheibenmacher.“ Buchner Charfr.:Proc. 25. „Ob alner falß 
herfürt umb Ion und er bem ein [hewbn oder mer zerbred.’ 
Rechtb. Heuman opusc. p. 161. „Funf fheiben für aln putſchen.“ 
Cgm. 544. f. 56.2 „Ain pfund fheiben‘ 210 Stüde. Cgm. 544. 
f. 55.5 In der Schifferfprabe fagte man ftatt 1, 2, 3 ıc. taufend 
Scheiben, blos 1, 2, 3 Scheiben, wozu fih dad Taufend von 
felbft verftund. Ein Zug Salz bielt 11 Scheiben, d. h. 11000 Stüde 
von ohngefähr 16800 Centnern Gewichtes. Die Scheibfart (aͤ. Sp.), 
Salztransport oder Quantum „von 231 Stud oder 6 Schilling und 
417 Kuffen.“ Schetbler, Führleute, die das Salz in Scheiben 
ausfährten. Lori B.R. „Traw niemand, bu habit denn ein Salz— 
fbeiben mit ihm geſſen.“ Seb. Frant. I” den Dio’ft oder Hauf“ 
wirft du a kas Sälzfcheibm eff’n, d. h. nicht lange bleiben. Im 
der d. Sp. fit neben flachen oder chlindrifhen Scheiben, . cheiben, 
auch von fphärifhen oder Kugelſcheiben die Redeß „Diſer zeit 
war ain kunig in Hifpanta mir namen Atlas, der des Geſtirns lauff 
erfunden, auch bie Werhzeug zu folliher Sad deuglich am erften 
getbhräet bat, als ein Kuglſcheiben, Raͤdlſcheibl, fo gelechiſch 
Sfera, Aftrolabton, Cylindros haiſſen.“ Avent. Chr. Ms. Tom.1.f.154.b 
Drud v. 1566. f. 38.735. Ina. Gl., z. B. i. 27. 155 fteht ſciba für 
sphaera, i. 9. 80. 433 für globus; a. 358. 490 wird trechvs dur 
feipa, radſcipa gegeben. Aber gl. i. 365. 293 (zu Maccab. I. 4. 57 
und Ezechlel 27. 16) fteht ſcibun auch für scutula, und fetpohtiu 

gotaumeppi ober feibiloth uneppf für scutulata, dag etwa ein 
rauten oͤrmig verziertes Gewebe bedeuten fol. Auch das unten vors 
fommende gefhemwbt obliquus berührt einigermaßen die Bedeutung 
wenden, kehren. Die Sheib:Truhben (ll. Inn), Schubs 
farren — von Scheibe (cf. Faͤdleln-Truhen) ober vom Verb 
fheiben. ſcheib, fheibe, gefheibweis, gſcheib (zfchei'), 
rundſcheib, radfheib, adv., rund, ringe. fheib um, ger 
ſchelb umher (gfchei’ um”), ringeherum. „Krank will kein Menſch 
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ſeyn, aber allegto ſolls immer gehn, huͤbſch ſchelbhinum, fcheib- 
herum.’ Buchers Kinderlehre 29. Hei’t thüsts wider allwal um 
d’ Arbat gfchei’ umma“ ge‘, ferchts gwis, os beifst enk! fagt der - 
Bauer zu den trägen Dienftboten, die nicht recht zugreifen wollen. 
„In bem Geroͤr in dem Rinkſee (Miegfee?) gar ſcheibumb.“ 
MB. VIII. 380 ad 41441. A°. 1585 den 25 April „iſt fonderlih zu 
Hall im Inthall die Sonn am Morgens Frue gar Rott aufgangen 
und mit Stramen Umbgeben, hernach ein guet weil ſcheib umb 
und umb gloffen.” Wſtr. Btr. I. 450. „Ein dryfache Kron 
fheibs herum mit einem runten Zirkhl geziert.“ a.a.D. V.165. 
„Radſcheib umb das Yſermoß.“ a.a.D. VII.327. „Er ver⸗ 
derbt ſcheibs herumb die frucht ber aͤckkher.“ Chron. in Freyb. 
Samml. I. 44. „Erftöreten alles das ſcheibumb was.” ibid. 45. 
„Kommen bie Schiff in einen Wirbel, gehen geſcheibweis her— 
umb.“ Av. Chr. 396. ſcheibig, ſcheibecht (Icheibat, gfchei- 
bat), ſcheiblich, ſcheiblecht (fcheiblet), adj., rund, flah= und 
eplindrifhrund ſowohl ald Fugelrund. Scheibi' Ruabm, (runde) 
weiße Rüben. „Teres, ſchewblich, fimbel.” Voc. v. 1445 
„Ein ſcheubligs vaͤßlin.“ Andex. Chr. „ſchaͤpblot machen, 
rotundare.“ Voce. v. 4419. radſcheiblich. Avent. Chron. 73. 
rundſcheibot. 

ſcheiben (partic. gefheibt) und ſcheibeln, in runde, ſcheiben⸗ 
aͤhnliche Form bringen. Ein Sail ſcheiben, es rollen, kreisfoͤrmig 
in ſich ſelbſt zuſammenlegen. Sich ſcheiben, ſich ruͤnden. Do' 
Seberg ſeheibt fi’ weid, zieht ſich weit in der Runde herum. 

Bavriſch Zell. geſcheibt, geründet, rund. Gſeheibté Rusbm, 
runde Rüben, im Gegenſatz der langen. Kicholn ſän' braod, d’ 
| Ärbefs fän' gfcheibt (fugelrund). „Als bie khugel hoch, lang vnd 

geſcheibetaiſt.“ Zeuerb. Ms. v. 15941. p. 347. Das Voc. v. 1445 
gibt auch obliquus buch gefhewbt. cf. oben ſcheiben 2), und 
fe Sheuben und ſchief. 

2) fheiben (ih hab gefheibt), (Meichenhall) fpalten, Kleben (das 
Holz), isl., ſchwed. ſtifa, fEifv Schetbholz, Holz das ge 
fpalten werben fol. Lori BR. 137. Vrgl. Scheiben (infoferne 
es eine Lamelle bedeutet), auh Schelfelein und Schifer. 

Die Scheuben frtt Scheiben — 3. B. Salzſcheuben in 
anfpah. und wirzb. Verordnungen v. 1769. 1777 — ja auch fchon 
in zum Theil unter fheiben angeführten Stellen des XV. und 
XIV. Jahrh. Iſt dieß blos orthographiſche Inconfequenz, oder deutet 
ed auf eine Berührung und MWermengung ber Ablautverbe ſcheiben 
und fhieben? 

Scheublein. Die Juden mußten um a°. 1452 in Negensburg 
an ihren Kleidern, Maͤnteln uud Roͤcken gelbe Scheublein tragen. 
Gem. Reg. Chr. III. 206. Ohne Zweifel find auch hier Scheiblein 
gu verfichen. 
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Der Schib, ſ. ſcheiben. 
ſcheuben (fchaibm, ſehuibm), f. ſchleben (nach Gramm. $. 951-935). 
Die Schiblpfeiffen, ſ. Schwegel. Vlelleicht Schüblein-pf—. 
f&teben (fchiobm, opf. fcheibm, I ſchiob, ſcheub, fchoib, ſehuib; 
Condit. I fehiobet und ſchub, partic. gefhoben, f. Gramm. 
$. 926. VII. 951 — 942), im Allgem. wie hchoͤ. (a. Sp. ſtioban, 
ich ſtiubu, ih fconp, uuir ſcubun, gifcoban). Folgen einige 
Dinleftifhe oder veraltete Bedeutungen und Ableitungen. a) Einen 
fhieben, auch: Einem ſchieben, (d. Sp.) ihn heimlich bes 
- günftigen, ihm Vorſchub thun. „Der Scharwerc halben werden wir 
auch berichtet, dab die gar ungleich angelegt, und einer für den 
andern batinn gefchont und gefhoben...” ..„Daß die Amtleute 
und Obleute einem ſchuͤben und bem andern Scharwerch bieten.’ 
Kr. 2hdl. VII: 407. 490. „Daß die Schergen jemand der Arbeit 
freyen, oder einen für den andern vor Gunft (Mergunft), Mieth oder 
Gabe willen umgehen und ſchleben..“ Kr. 2hdl. XVII. 339. 
L.R. 1616. f. 426. Verbrecher, Landesfeinde ıc. ſchieben, 
binfhteben, fürfhieben .. „Wo man auch erführe, daß 
foldhe in dem Lande gefhoben, gehaußt, gehoft, geäßt oder ge= 
tränft würden... bie fie alfo dazu wiſſentlich und gefährlih ſchie— 
ben (fhüben), haußten, aͤtzten und tränften, follen darum geftraft 
werben.‘ Kr. £hbl. I. 175, efr. M. 98. 121, X. 446, XVII. 270, 
2.Drd. v. 41553. fol. 195. „Daß fie uns darin getreulih nad 
fhieben und beholfen fein ſollen.“ Lori Lech-R. 92. Der 
Schub, die Hinfhiebung, Fuͤrſchlebung, Vorſchub, heim: 
liche Beguͤnſtigung. „Einem Räuber, Morbdbrenner Schub thun. 
Kr. Lhdl. I. 35. nachſchuͤbig fern Einem, ihm Hilfe und Nach— 
ſchub leiſten. (Münden St. Peter Urk. v. 1449). b) Etwas 
(einen augenfheinfihen Umſtand, ein körperliches Indgeium delicti) 
auf Einen ſchieben (d. Sp.), ihn damit gerichtlich überwelfen. 
„Wer jmp ſtilt, werdent die nicht In feiner gewalt begriffen ung 
daz er fi auspricht, man mag die peyfar wol auf in (heben, ba 
die imp Inn gewefen fint.‘ Der Schub, Beweis durch den Augen⸗ 
fhein, durch ein Lörperliches Indicium delieti. „Iſt das er. (der 
Nänber) fein (e8) langet, man foll in des raubs vberhemen mit 
dem Schub; hat man des Schubs nicht, man fol jn vberzeugen 
mit fiben mannen.” Wſtr. Btr. VII. p. 61. Rupr. v. Freyf. Rechtb. 
Eben dafelbft Fommen mehrere R.A. vor: „Umb deub und raub 
Schub fhieben, bey dem Schub bleiben, dem Schub ent: 
wethen, den Schub füren, ben Widerfhub verforgen.‘ 
Wſtr. Btr. VII. p. 61. 62. 63. 73. 87. Im Augsb. Stdtb. (Freiberg 
p. 60. 61) fheint Schub fogar die Perfonen felbft anzudeuten, an 
welche, als jeweilige Beflser eines entwendeten Stuͤck Vlehes der 
Beſtolene fih hält, bis er, von einem zum andern, auf den elgent- 
lichen Dieb Tommt, ce) ſchieben, verfhieben, zuruͤckſchieben. 
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Mathä fchiebt 'n N-a‘ Hirdo', wenn ber Matthäustag auf ben 
Sonntag fällt, fo ſchiebt er das Kirchweihfeſt zu N. auf ben folgenden 
Sonntag zurüd. „Ich ſcheub die urtell ſechs Wochen.” Cgm. 714. 
f. 3335. Der Bueßſchieber, Verfhteber des Bußethuns. Selhamer. 
Einen Shub machen, eine Sache verfhieben. Gem. Reg. Chr. II. 334. 
Der Schub, Auffhub, gerichtliche Friftverlängerung. „Einem, ber 
Zeugen füeret, follen nit mer, dann drey Aufſchuͤb verhengt, aber 
der viert (hub foll jm nit geben werben.’ Ref. ER. Tit. 9. Art. 5. 
MB. XXV. 197.198. 245. „Da hab das Recht zwifhen N. und N. 
ainen Schub gewonnen.’ MB.IX. 287. „Man ſchol difem rechten 
ein [hub geben.“ Cgm. 744. f. 333. d) (d. Sp.) einen Verbrecher 
oder eine Gerichtsſache von einer incompetenten oder untern obrig- 
feitlihen Stelle vor eine andre competente oder höhere ſchieben. 
.. „Was man in der Stift in der Wildſchonawe nicht gerihten und . 
su End pringen mag, das fol man fhteben gen Ratfelden..“ 
„Item was man zu Natfelden nicht gerichten mag, das ſcheubt fi 
gein Aegg..“ MB.II.164— 166. 2.8. 1616. f. 416. MB. XXI. 561. 
cfr. Kr. Lhdol. II. 29. „Ein Recht (einen Rechtshandel) von einem 
(bloffen) Dorf: oder Hofmarkgericht auf die Landfprannen ſchleben“ 
(d. h. vor das Landgeriht). Krenner Land-, Hofın.s und Dorfge: 
tihte I. p. 72 ad 1467. Schubgerichte find in Tyrol ſolche, 
welche wohl Policepäbertretungen zu unterfuhen und zu beftrafen, 
bey Verbrechen aber nur die Verhaftung und ein fummarifhes Wer: 
hör, vorzunehmen und dann den Verbrecher an das zuftändige Cri⸗ 
minalgeriht auszullefern (zu ſchleben oder verfhieben) haben. 
Sammler f. Tyrol I. III. p. 257.261. Hlezu bey Heumann opusc. 702 
das Schubamt und. der Schubſchreiber, expeditor appellatio- 
num in regimine. Der Schub, bie Lieferung der Delinguenten 
von einer Gerichtsftelle zur andern, welches gewoͤhnlid zu Wagen 
geſchleht; befonders nennt man heutzutage alfo die Policeyfahr, auf 
welcher verbächtige oder berufslofe Leute in ihre Helmath oder außer 
Landes gefchafft werden. Der Schübling, Perfon, welche berge: 
ftalt welter gefchafft wird. Die Schüb In Abele's Gerichts. I. 320 
find wol die appellierenden Parteyen ſelbſt. e) fhieben etwas 
Ins Maul. Der Schub, das Schüblein, was mit Einem Mal 
in den Mund genommen wird, Löffelvoll, Gabelvol. „Kann keinen 
halfen Schub Suppen leiden.” Dr. Minderer p. 111. „In aim 
fhub, uno haustu.* WVoc. v. 1618, „Bil ein Richter fein Pflicht 
recht in Acht nehmen, fo kann er für Sorgen oft feinen Schub 
Suppen mit Ruhe eſſen.“ Selhamer. Fig: 9 ganze‘ Schub 
Leute ete., ein ganzer Haufen. Vrgl. das vorherige Schub und 
auch Shübel. ſchieben etwas in den Sad, in die Taſchen, 
oder blos: es einfhteben, es einfteden. Eine Grobheit, eine 
Beleidigung einfhteben, fie geduldig hinnehmen. Fig.: bey 
Difputationen Einen in den Sad ſchieben, ober- bios; ihn 
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ſchieben, ihn confutieren, confunbieren. A. v. Buchner f. W. 1IL 12, 
„Sornus ein alter Philofophus hat fih gar zu Tod geſchaͤmbt, da er 
öffentlich hören mußte, wie ihn ein junger unbarteter Frifchling in 
Sad gefhoben, daß er weder vor fih noch hinder fih kunnt.“ 
Selhamer. „Ed wird (bey gelehrten Difputationen) freplich nichts 
ausgemacht, wie ichs auch dem nicht rathen wollte, ber ſich fchie: 
ben lief.” Stephanspredigt = Bericht p- 41, 

„Bott Sohn hat auf der Kanzel droben, 

War kaum zwölf Jaͤhrla alt, 

Die aͤltſten Profeſſores gſchoben, 

Mliech ihnen warm und kalt.“ Lieb: das Neue Zeflament. 
In Leckuͤchner's v. Nürnberg Fechtkunſt Cgm. 582. f. 90-92 wird 
ein koͤſtliches Stud (der Ungenandt) dbargeftellt und befchrieben, 
durch welches ein Fechter feinen Gegner förmlich in einen Sad ſchiebt. 
eingefhoben (ei'gfchobm), im Scherz: eingezogen, fittfam, 
modeſt.  f) Wider haimſchieben Einem eine Schmach (Merbal: 
injurie), fie auf ihn retorquieren. L.R. v. 1616. f. 396. g) vers 
fhteben (ein Loh, bie Ohren z2c.), verftopfen, obturare.. Vor 
weltlicher wolluftiteit bie oren verfhieben. Cgm. 514. f. 140. 
„Wer den himel verfhieben mwolt, daz es nimer regnen folt, 
ber muſt gar vil zapfen haben.’ Cgm. 579. f. 6. ferfciuben. 
Motk. 57. 5. Vrgl. Schweiz: beiheuben (bfchübe), der Be: 

ſcheuber (Bfchübar), Pfropf. verſchieben etwas, es verfteden, 

verbergen. b) Der Schieber, Ding, das vor=, zu-, ein= ıc. 
gefboben wird, Vorrichtung, etwas hinein zu ſchleben, Art Futteral; 
frankhafte Laune eines Pferdes, vermöge ber es zur unrechten Zeit 
aus Leitesträften vor- oder ruͤckwaͤrts ſchiebt; (Ob. Iſar) Schublarren. 
Der Schub, Ding, das auf= und zugeihoben werben fann. Der 
Schuber, Vorrichtung, in welche etwas gefchoben wird, Art 
Eutterol. i) Der Schuͤbling (Bodenfee), Art Wurft aus ges 
baftem Rinds und Schweinefleifh, (wol vom Schieben in den Darm). 
Gl. a. 42, i. 150. 147, o. 308. 440 feubilinc inductilis — aber 
a. 521 ſciptlinga inductiles; Cgm. 649, fol. 568 „hilla fhübel- 
wurft, salsucium ſchübling vel pratwurſt;“ Voc. Arch. 44 
f&hibling hilla, salsucium. (cf. ſchuber fartago. Voc. 1429), 
Die Schübelpfetffen, f. Schwegel. k)fhieben — als Neutr. 
(im veräctlihen Scherz, und vermathlih mit Anfpielung auf den 
eingejohten DOchfen), geben. Wo [chiabft denn wider ani? Er is 
oder hät weg oder furt glchobm, iſt fortgegangen. 

Der Schober, plur. Schöber, Schäber, der Haufen (congeries, 
‚ch. ſchleben),  Koud-Schoba‘, Kothhaufen (Eichitädt). „Wo 
ganze Schober Leut beyfammen ſtehen.“ Selhamer. „ſcober, buffe, 
acervus.‘* gl.m. Das Heu, Getreide und drgl. in Schöber bringen 
(in Haufen oder Häufhen zufammentechen oder legen). De minore 
vero (mita) quod fcopar appellant.. Lex Baiuu. Xit. X. c. 2. 
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(Das Heu) „an den Schöberen geleih.”’ MB. IX. 268. Das 
Kreuz-Schöberlein, GSetreidehaufen an einem fogenannten 
Huͤfel (w. m. f.) aufgerihter. In einer Kärntnifhen Zehendord. 
v. 1577 wird der Feld-Schober von bem Zal-Schober unter: 
fhieden. .. ‚Wann ein Baumann einen Acker abzufhneiden an- 
fäbet, foll er den Trayd In groffe Feldfhüber von der Sichel her 
fhlagen... an welhen Orten aber die Feldfhöber zu machen 
nicht gebräuchlich, fondern das Getrayd in Zahlſchöber gelegt und 
gefhöbert wird, follen als oft in ein Zahlſchober ſechzig 
Barben gefhöbert werden.” Dom Sillerthal bemerkt B. v. Moll: 
„Die Schöber haben hier Feine beftimmte Zahl von Garben, fondern 
find bald größer bald Kleiner.” Alto Feldihöber? Da ber 
Schober ſchon im Codex Falckenstein. (MB. VII. 434) alß bes 
ftimmtes Maß vorfommt („XI Scoberes avene,“ heißt es dafelbft), 
fo war es wohl ſchon Damals gewöhnlich, Haufen von gerade 60 Garben 
zu machen. SHeutzutage bezeichnet der Ausdruck Schober eine Zahl 

von 60 Büfcheln oder Bündeln, auch ohne alle Nüdfiht auf das Bey: 
fammenfeyn derfelben in Einem Haufen. Ein Schober Buechen⸗ 
wellen (60 Reifigbündel). „An unausgedrofhnem Getreide mathen 
60 Garben, an ausgedrofhnem 60 Schütten, wovon jede gewöhnlich 
anderthalb Garben faßt, einen Schober.” Wagners Elvil- und 
Sam. :Beamt. I. 217. In den Meimen v. 1562 beißt ed: „Er 
(Abfalon) trug auff feinem haubte aln großen ſchober har“ (Büfcel). 
Das Schäberlein (Schewa‘l), a) Eleiner Schober, in Würnberg der 
fehste Theil vom Schober (Stroh), alfo 10 Büfchel. b) Küchen-Sp.) 
ein Gebäde von Mehl oder Semmeln, Butter und Eyern. „Supp 
mit einem Schöberl.” Heumann gibt (opusc. 704) das dftr. Sp. W.: 
„Heb dich Schöberl, pack dich Schmarn, duae ciborum 
species, quae in adagium contemtum innuens abiere.“ So wird 
jedes der Erwartung nicht entfprechende Ding veraͤchtlich ẽ Schewal 
genannt, (cf. Shmarren). fchobern, [höbern, ſchubern, 
fhübern, vrb. n. und rec., häufen, aufhänfen. Das Hen, Ge: 
traib [höbern. (Hübn. 735). „Das ÖL, das aus den Bruftbeinen 
der heiligen Jungfrau Walpurga tropft, wird In einer goldnen Schale 
aufgefangen, und läuft in derſelben nte über, fondern es ſchobert 
ſich.“ (Verſicherung eines ehrlihen Eichſtaͤtters). gefhobert, 
gefhubert, gehäuft, glchöbo‘t voll. „Ir wart des cumers fueder 
gefhubert und gehawfft.“ Horned. Frucht Ihöbern (Zillerthal), 
Getreide in hohen Haufen am der Luft trodnen. 

Shub, Shübling, f. unter fhieben die verſchledenen Beben: 
tungen. 

Der Schübel, Buͤſchel (Haare, Wolle, Heu, Stroß und drel.); fig. 
Haufen, Menge. Sn ganz'n Schübl Här hät 9° mor ausgriffn. 
Wart, I nim di bey'n Schübl! Da fit no’ 0° ganze“ Schübl 
Gräs. © ganza* Schübl Leut, Ochf‘n, Küs... fhäbeln Einen, 
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ihn am Haar ziehen, reifen. Wart, I fchübl di’ glei’! (Vrgl. 
fhieben, Shäub, Schober, und fieh unten Schüppel). 

Die Shuebet, Shuepet (O.-Schwab.), dad Angebadene von 
Speifen, das man als befonders ihmadhaft vom Tiegel, von ber 
Pfanne (habt, iel. ſtöfir. S. ſchaben. „Aber 8 Kraut iſt 6 
räreft Freaſſa, wenn's a reachte Schuepet hot,’ fagt (bey Welz- 
mann III. 150) König Herodes. 





Reihe: Shah, ſchech, w. 
(Bol. Schack, ſcheck ı., und Shah, ſcheh ıc.) 


Der Shäd (Ad. Sp.), Raub (fcah, praeda, latrocinium, gl. a. 
404, i. 44, plur. fcada, latrocinia, a. 90, i. 856. „Ceteri 
omnes de furto et ſchaco, Longobardus de solo fhaco juret.“ 
Leges Ottonis II). „Mortfhäd, homicidium.‘* Voc. v. 1455. 
Schaͤchbrand. Öfele Script. I. 119, Shahmann (Mäunber). 
Cgm. 577, fol. 168. Shädhramb als latrocinium im Voc. v. 1429 
unterfchleden von f[räzraub, rapina „Swer umbe ben naht: 
{had in die ahte kumt.“ Augsb. Stdt. Rt. Frepberg p- 61. Der 
Shädher, Schäderer (Schacharo‘), Räuber, doch, außer der 
Anwendung auf die beiden mit Chrift. gefrenzigten, veraltet (d. Sp. 
fhbädhaete, a. Sp. ſcahhari, barb, lat. fhacator, latro). 
Schauder. Cgm. 140, XV. „hausſchacher, pracdo.‘“ Voc. 
v. 1428. „mortfhacder, homicida.‘“ Voc. v. 41455. ..,‚Kam 
in einen großen wald, und wurd eines ſchachers knecht.“ Cgm. 
514. f. 155. „Der gefel bes ſchachers, der bem heren an der 
tenndenn ſeitten hieng.“ Cgm. 71. f. 9. R.A.: Drei” fchaugng 
wia da“ tenk‘ oder link Schacharar & ’n Kreuz. ‚Das tft wun—⸗ 
derlich, daß Gott erft 3 tag nach feinem abfterben die altvetter aus 
ber vorhoͤll erleſſet, zum ſchaͤher aber am Xy gefagt: hodie mecum 
eris in paradiso, daher dif der erft hallige im himel, und ihne bie 
agonizantes anrueffen.‘’ Notata des Freyh. v. Bodmann Ms. v. 1709, 

Der Shähzabel, Schachzagel dd. Sp), das Schachbrett, das 
Schachſpiel. „Den Schachzagel ziehen.” Wſtr. Ber. VI. 181 
ad 1435. „Ein hübfhen Schachzagl zu machen.” Kochbuch v. 1560. 
Cgm. 997. f. 48. „Das acht Effen was ain Schachzagl von mandl⸗ 
milh prawn und weiß, di Roh und all ftain waren von zucker.“ 
Wſtr. Bir. IU. 1539 ad 1476. ©. a. Schafzagel. 

Der Schachen (Schache‘), das Schaͤchlein, Schaͤche lein (Schächa-)), 
Stud Waldes, das einzeln fteht, Waldref. Buech-ſchachen, 
Buchwaͤldchen. Feld: oder Haim-ſchachen (Salzb. Hbn. 372. 436), 
Gehölz immer Band und Steden, umtingt von den Feldern des Be: 
Ügers. „Sie follen die Stämb oder Shähen, welche in jrem 
anwefen, unfern holzbayen fuͤrzaigen.“ Berchthersgadner Waldord. 


316 Shah Scheuch Schoch Schuchſ Schacht 
Cbm. Kl. 196, p. 38, Shahenholz (@ichftätt), Holz, das an 
die Forftrechtler abgegeben zu werben pflegte, vermuthlich von den 
zu diefem Zwecke eingetheilten Waldpartien oder Schachen. Mejers 
Forftzeitfhr. In der Schweiz werden Landzungen oder Auen und Nie- 
derungen am Waller, ob mit Gehölz beftanden oder niht, Schachen 
genannt. Wlpenrofen v. 1817. p. 314. Scahho iſt gl. a. 529 
promontorium, ſcahho meres i. 268. 43 lingua maris. Mer: 
muthlich gehört hleher auch der Ortsname Sch aͤch (Schäch?). 
Hazzi Statift. III.b 491, 519, ©. a. Schacht. 

ſchaͤchen (ſchwaͤb.), verjagen, verſcheuchen; f. g’fcha. 

ſcheuch, ſcheuchen, ſchiech, Schuech; ſ. ſcheuh, ſchieh, 
Schueh. 

Der Schochen (um Füßen), Haufe Waldheus im Freyen aufgeſchichtet, 
um im Winter auf BEN beimgeführt zu werben. cf. Schock. 
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Die Schuchſel, a) Muͤrnb.) Schuͤſſel. Vrgl. Gramm. $. 434. 
b) flatterhaft geſchaͤftiges Mädchen. ſchuch ſeln, verb. a) Du 
Schuckfl, du fchuckflf "an ganz’n Tag # fo 'rum. b) mit der 
Achſel zuden. 

Der Schuchſen, auch Schuchten, a) länglichter zungenförmiger in 
Schmalz gebadener, hohl anfgetriebener Kuchen and Roggen = oder 
Walzen Teig. „An dem fambstag vor herren vaßnacht, den man 
nent den ſmaltzigen ſambtztag, pacht man den Ehalten eingognew 
groſſew kuͤchel, genennt ſchuchſſen, vnd gibt yedem Ehalten XXI. 
Davon effent ſy dy vaßnacht, und werden gepachen aus ſweinen ſmaltz, 
dy tullen fy am fambstag nicht effen, aber am Suntag, Montag, 
Erichtag.“ Scelter Dienftordnung v. 1500. fol. 45. b) Perfon, * 
ſich in allem uͤbereilt, Geck. 





Der Schacht, das Schaͤcht lein (o.pf. Scheatlo) Holz — ein Stuͤck 

. Waldes, „„Hinder jedem Schlag gegen Nidergang der Sonnen fol 
man ein Shäctel Holz fteben laſſen.“ Forſt-Ord. v. 1616. Art. 19, 
Lori BR. 559. „Ainen Schachten an dem Alchach.“ MB. XIM. 
452 ad 1418. Vrgl. der Schachen. 

Schacht im Bergwerk, wie hehd. Im Entſcheidungen des Iglauer 
Berggerichts v. 1500 heißt es: „So ſint dy ſelben ſcheppen furpaß 
gefaren an dem ſtolln ort, vnd haben gemeſſen VII lochter richt- 
ſchachtes vnd ein vierteil.” „Das derfelbe ftollen bat XXIII 
lochtern vnd ein viertell eins lochters richtſchachten.“ Cgm. 561. 
fol. 8.10. Die Shaht:riht ik im Hallein was anderwärts 
Schaft-richt. ©. Schaft. 

Die Schachtel, a) wie hechd. b) Hirſchkuh. 3 'Schachtl is’s, Las 
Hou'no'. „Schachtl, cerva.“ Voc. v. 1618. c) (im Scherz) 
magere Kuh; dltere Weibsperfon. 
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ſchachteln, a) (Nuͤrnb. Truckbr.) abreiben, glaͤtten; derb ausfilzen. 

b) (Ob. Schwaben) umherlaufen. Die Schacht el- oder Schaf: 
telhbälme, plur. von equisetum hyemale L. 

Der Schaͤcht erling (ſchwaͤb.), lautes Auflahen, cachinnus. 

Die Schicht, wie hchd. in der gewöhnlichen fowohl als in der berg: 
männifhen Bedeutung — und in beiden wol Eines Stammes mit 
ſchicken, ordinare, disponere. Der Bergknapp, Hütten, Salinen- 
arbeiter, Holzknecht in den Salinenwaldungen, auch wohl der ge: 
wöhnlihe Maurer und drgl. get auf d* Schicht, macht ſei“ Schicht. 
(Bral. Pois). Ad’, zwue, drey etc. Schicht (gewöhnlih von 
8 Stunden). Lori B.R. 108. 260. In der D.Pf. wird Schicht 
machen auch figürlih gebraucht für Ordnung mahen, Ruhe her— 
ftellen. Der Vater macht Schicht unter den Kindern. Schicht 
läßen oder machen, aufräumen, fertig mahen, aufhören zu arbei⸗ 
ten. (Hbn. Salz.) „Daz ir tetwebder ainen Miet-ſchichter 
an feiner ftat und für fih felber In dem Perch haben mag und fol.“ 
Urt. v. 1546 bey Kurz ÖOſtr. und Frid. d. Sch. p-. 464. Wol was 
Arner p. 454, Arbeiter um Lohn. , Die Ainſchicht (b. W.), die 
Ginzelheit, Einfamteit, solitudo. Af dor As’fchicht, abgefonbert, 
einzeln, einfam Iiegend, ſtehend. ainfhichtig, einzeln. on ao- 

_ fchichtigar Ochs, Händſcho', Stumpf. Si fand as’fchichti’ 'gang?’, 
nicht paarweis oder zu mehrern. @in adelicher Grund- und Gerichts- 
here nannte fruͤherhin ainfhichtig diejenigen ihm angehörigen 
Güter, die nicht in feiner eignen Hofmarh, fondern in andrer 
Herren Gebieten zerftrent Tagen. Die (niedere) Gerichtsbarkeit über 
folhe ainſchichtige Güter, deren vorzüglich der geringe Adel viele 
befaß,, wurbe erſt im Jahr 1557 durch den boſten Freyheitsbrief zuge: 
ftanden. Diefe Frepheit der Edelleute (db. h. diefes Vorrecht vor 
nihtadeliden Mitbürgern) nannten fie die Edelmannsfrepheit. 

Die Geſchicht, f. geſchehen. 

ſchuchteln, überellt verfahren. Die Schuchtel, übereilte Perfon. 

Der Shuhten (Schrobenhanfen), was Schuchſen. 





Reihe: Schack, ſcheck, ꝛc. (unter welchen auch die 
allenfallfigen Schagk, ſchegk, zc. aufgeführt find). 
Gral. auch Shah, ſchech, ꝛc. und Shah, ſcheh, 1.) 


„Sſcch ack“ Muͤrnb.), „altes, ſchlechtes Buch.“ Auf dem Harz iſt 
Schake ein alter Schub. 

Schal, f. Scheden. 

fehäck, adj. (Inn) (von Butter und * ), ranzig. (Wol aus ſchlack, 
wie ſehed aus ſchlecht entſtellt, und ſchwerlich verwandt dem agſ. 
ſceac, ſchweiz. tſchaagg piger). 


zu8 Schack Schauck Scheck 

fhadieren. „verfhaggirn, permutare, distrahere.“ Voc. 
v. 1618, 
fhadeln. 


„Solhe Mädchen gibts nicht vil, 

Wie ich gerne haben will, 

Die nicht häggeln, wenn fie gehen, 

Oder ſchackeln, wo fie ſtehen.“ 

Ch. ſchiecken, ſchocken oder etwa das ſchweiz. tſchaggen. 

Der Schaucken (Ob.-Iſar), Horſt von dichter ſtehendem Gras, 
Schilf und drgl. efr. Schock. 

Der She, eigentlich Schegk, der Schoͤgkel, a) Pferd, Rind, 
Wildſchwein und drgl., welhes auf farbigem Grunde weiße Flecken, 
oder auf weißem Grunde farbige Fleden bat, nah Adelung die 
Schede. b) im Scherz: ein Steden zum Abprägeln. c) (Rürnb. 
Hl.) „die Schedel, die Katze.“ gefhegkfet.(gfchegkat), adj., 
ſcheckig. „geſchegget Kleid, versicolor cultus.* Voc. v. 1618. 
RU: Sich ze geſchegket lachen, übermäßig lachen. „Mit den 
geſchecketen Schafen, ob welchen fih ber Jacob zu gefhedet 
gelacht.” P. Abrah. Die Schegtenblaich (Burgholgerd Mün- 
hen p. 355), auf welder das Weißbleibende bedrudter Kattunzeuge 
(Perfe) gebleicht wird, Persbleihe. geſchaͤckert (Afchaff-), gefleckt. 
„Bon weißem, ſchwarzgetzſchaͤkkertem Fellwerk, wie die Kur- 
fürften zu tragen pflegen.” „Krone mit edeln Steinen durd- 
tfhättert.” „Jacobs buntgetz ſchaͤkt erte Stäbe.’ Philipp 
v. Zefen 

Die Scheden, Schegfen, plur. „Sie all (bie Schwaben, Sate 
maten- und Gothländer ıc.) fürten lange fpieß, hetten all lang 
ſchegken vnd lidere Panzer an, waren von ſchueppen aus glatten 
baren gemacht und In einander geflochten wie die federn.’ Avent. 
Chr. Ms. 2tes Buch, 2ter Band, fol. 175. In den Ausgaben (1566. 
f. 256, 1580. f. 235, 4622, f. 465) ſteht Schaden. Das: Latein. 
der Annal. (Edit. 4615, f. 413) fft: Arma his omnibus erant hastae 
longiores, lorica ex cornibus rasis et levigatis plumarum in 
speciem linteis innexis. In Jacobs v. Königshofen Chronik kommt 
unter. dem 103ten Kalfer ums Jahr 1365 ein Eapitel umb. lang. 
fheggen vor. „Der engellender Hleider, heißt es, worent Lang 
vnd Foftber, und bettend guten: harnefch und beingewant;: davon kam 
ber fitte us zu firosburg, das man lange Kleider und ſcheken vnd 
beingewant und fpige huben geriet machen.‘ Edit. Schilter cap. II. 
p- 1375; Cgm. 330. f. 198 lang fheggen; 337. f. 90 ſcheken 
567. f. 141 fhegen; 568. f. 101 fheggen; 569. f. 88 fdefen. 
Nah Schilter identiſch mit der altfranzöfifhen jacque — (petite 
casaque que les cavaliers portoient autrefois sur leurs armes 
et cuirasses, faite de coton ou de soie contrepointöe entre 


deux £toffes legeres. Furetiöre), Ein Kleid, das bieß Jegke, 


t 
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gemacht von dopplem Barchent mit Baumwollen gefuͤllt und durd: - 
ſteppt, ſehr dick, daß nicht leicht ein Pfeil durchſchießen konnte — 
ehmals zu Kreuzburg an der Werra uͤblich. Paulini zeitk. Luſt. II. 679, 

ſcheucken, f. ſcheuh. 

fhiden, wie hehd. mit dem noch deutlich hervorſtehenden Grundbe⸗ 
. gef: machen, daß etwas geſchehe, werde, komme ıc., alfo anorbnen, 
verfügen (isl., ſchwed. fEida, ordinare), und auch thun, machen. 
„Diu vart was wol geſchichet.“ Wigalois 8857. „Wan wird nur 
kunten gefhiden, das uns nichts böfes geſchech.“ Reime v. 1562, 
„Der Herzog mag darüber ſchicken“ (darüber verfügen, Befehle 
geben). Kr. Lhdl. I. 198. „Welches zu Gott jtehet, zu unfer feelen 
ſeligkait zu fhiden.‘ Hist. Fris. !I. II. 335, nachſchücken, 
in Gemäßheit verfahren, handeln, Cgm. 929, f. 52. Einem, oder 
zu Einem etwas fhiden, es ihm vermadhen, legieren: „Item fo 
ſchück ih zu den. Sartheufern mein peſts buch.’ Was ih vor 
niht verfhidt han, daz ſullen meine geſwiſtreid gleich tailen. 
MB. XXV. 64. 74 ad 1450. Bil zu fbiden gewinnen, 
viel zu thun befommen, Kr. Lhol. 1.80. Mit Einer zu fhiden 
baben, wie: mit E. zu thun haben, coire. Avent. Chron. 187. 
Cgm. 592, f. 37. anfhiden ein Ding, ed anordnen. os get 
fcho‘, wen mo’ 's äzfchickö” waas. Des Tappa-l waos nicks 
äzlchickd. Der Unfhider (Mürnb.), Mitglied des ehmaligen 
Bauamtes, das nebit dem Baumeiſter die bie und da zu treffenden 
Verfügungen ind Werk fette. beihiden GGlehieko) Einen, ihn 
fommen laffen. Die Landbfhaft befhiden, die Landitände 
einberufen. Kr: Lhoͤl. I. 149. entſchicken, aus ber Faffung, Ruhe 
bringen. „Da ward fein antlüt davon entfhidet, und fieng an 
je wainen.“ Buch der Weisheit Drud v. 1485.f.75. ainſchick, 
adj., einzeln, on asfchicks Haus, en aa’fchicker Ochs. Ze 
ainfhider (sc. Weis), ober blos ze atnfhid (z’ asfchick), 
adv., einzelweife, singulatim. „Die Aunſchick, solitudo.“ Voc. 
v. 1474, Cgm. 689. f. 188. 189. cf. Ain ſchicht. Der Shid, 
ber Geſchick, 1) (d. Sp.) das Benehmen, Thun und Laffen. 
„Daß man in: Städten aufmerkten habe, ob jemand argmwöniger bar: 
ein time, den zu handhaben, bis man erfährt, wie fein Geſchick 
ſtehe oder bis man fich feines Weſens erkundet.” Kr. Lhbl. XVII. 
142, 143. 2) Gelegenheit in Kauf ober Verlauf. Ein gueter Schid. 
3) Manier, Schidlichteit, Geſchicklichteit. Als wäs or ä’greift, 
had o’n Gfchig und Sn Furm. Dés had kaa’n Gfchig. Er had 
kas'n Gfchig daszus. Der „Unfhid, infacetiae. Ein unfhid 
begeben, turpiter offendere, labi imprudentia.‘“* Voe. v. 1618. 
„Bon ungefdhiden, ab importunis.“ Cgm. 689, fi 191. ge⸗ 
ſchickt, adj., a) wie hchd.; Calembourg: Du bilt gfchickt, bäal'ſt 
bod'nweis gel. b) bereit, fertige, Bil gfchickt, fo ge‘ me‘. 
ungeſchickt, a) wie hchd. RU: Hat. dih der Ungeſchickt 
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gvruͤeßen laͤßen? haft di eine Ungeſchicklichkeit begangen. b) (d. Sp.) 
unſchicklich, ungebuͤrlich. „Sind die Knecht erzuͤrnt und ganz ung e⸗ 
ſch ickt worden.“ Hiſt. d. v. Frundſp. „Sich einem Andern droͤlich 
und faſt ungeſchickt halten.“ Ref. L.Rcht. Tit. 34. Art. 13. Ldtg. 
v. 1515. p. 110 klagt bie Herzogin Sabina von Wuͤrtemberg über 
„St. Lieb‘ ihres Gemahls Herzog Ulrichs ungefhidtes Weſen, 
ungefhidte Wels, graufame ungefhidte Handlung (Behand: 
lung), die Wir, fagt fie, aus fräuliher Zucht diefmals uneröffnet 
‚wollen laffen, und die gwifhen Ehgemaheln und ſonderlich fürftl. 
Perfonen unerhört ift. | 

ſchlecken, eigentlih fhtegten (Ichiagge‘), ſchiegkeln, a) mit 
fhiefen, eiuwaͤrts oder auswärts geſetzten Füßen gehen, varicari; 
(verächtlih) gehen überhaupt. „Der Schtegfuf, valgus. Voc. 
v. 1618. b) mit fchlefem, feitwärts gedrehtem Auge bliden, fchtelen ; 
von Farben: fchillern. ſchlegkond, ſchiegklend (ſchioggot, 
[chisgklot), adj. in beiden Bedeutungen. Der Schisggltaffed, 
Schilertaft. Das einfahe Adj. ſchiegk, entfprechend dem niederf. 
fhuf, wird feltner gehört. Damit fcheint fhief in Sufammen- 
bang. CA. engl. fEue, aftew; isl. [lad obliquus, ffedia 
obliquare. Die Formen „ſchengeln“ fhllern und „Thlenzeln” 
fielen, die öfterreichiich feyn follen, gehören wol gleichfalls hieher. 

fhoden, a) in fhwingender Bewegung ſeyn; den fogenannten Dreher 
tanzen. 

„Sie (die Bauern) gonden frölih fhoden. 
Bor den dorfdoden 
Die ers man in fer wagen fach.” heißt es ſchon Diut- 
1. 87. (ſcocga, oscillae, gl. i. 2035 ſchock, oscillum; ſchocken, 
oscillare, ossa movere. Voc. v. 1419). b) (Wirzb.) mit kurzem 
Schwunge werfen. S. fhuden. ſchockeln (fchwäb.), ſchwingend 
bewegen; (Nürnb.) unvorfihtig laufen, übereilt handeln; (b. D.2.) 
aectum venereum exercere. (Brgl. idl. ſteita, vacillare, nutare). 
Der, die?) Schockel Muͤrnb.), übereilt verfahrende Perfon. 
(f. ſchucken und ſchackeln). 

Das Schock, Schuck, Geſchock, Geſchuck (Frauk., O. Pf.), 1) wie 
hchd. Schock — vielleicht urſpruͤnglich von Münzen gebraucht und mit 
dem unten folgenden Schuck (Wurf) identiſch, alſo Schuß beym 
Darzaͤhlen. Doch moͤchte die Zahl von 60 Stuͤcken fuͤr dieſe Deutung 
zu groß ſeyn, und No. 2 den fruͤhern Begriff enthalten. „500 Schock 
großer Prager Pfenning.“ ad 1415. 800 Schde dergleichen. ad 1380. 
Hund St. B. I. 87, II. 120. 12,000 Sch o ck bergleihen. ad 1553, 
Gem. Reg. Chr. IL 71. „Ein Geſchock Ayr.“ MB. XXV. 521. 
(Muͤrnb. 9 Glchuck). „Ein Schock Dachlatten.“ Auſp. Werord. 
Namentlih iſt D.Pf. das Schock, Geſchock, was in Alt-B. der 
Schober (von Garben, 60 Städe) Ein Geſchock Stroh, 
"Wellen ‘sc. witzb. Verordd. 2) Haufen, Menge überhaupt. „Bey 
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Joſepho findet man ain ſchock des dings” (viel drgl.) Dr. Ed 1542, 
„Do der ritter aus dem Schod (Haufen der Mitter)gant.” Horned 
cap. 276. fhodwets, haufenweiſe. Im Schwediſchen fit fEoda 
fig, fih in Haufen fammeln, wie bey Hornet geſchockt gehäuft. 
ef. Shauden und Schochen. 
Der Schockonagel, Tapezierer : Nägelchen. 

fhuden, mit furzem Schwunge in Bewegung feßen, werfen. 
(cf. {hodenm). Pato“ln fchuckng (b. W.), Glaskügelhen in ein 
Gruͤbchen werfen (Kinderfpie). „ſchocken, ing Grüblein ſpillen.“ 
Voe. 9. 1735. Die Ahfel fhuden, fie zuden. „D Reuter, bie 
band gſchukt und gſchleglat.“ Weizmann II. 67. fhudeln, 
meiſt wie das vorige und ſchockeln. Der Schudeler (fchwäb.), 
Vagabund; Vorkaͤufler. ſchuckern (U.Mayn). Es ſchuckert 
mich, es uͤberlaͤuft mich ein Schauder. Der Schuck (U. Mayn), der 
Schwung, Wurf. cf. oben Schock. 





Reihe: Schad, fhed, x. 
(Bel. Schat, ſchet, ıc.) 


Der Schad (Schäd) — wie hd. Schade (d. Sy. Ihade, genit. 
fhaden, a. Sp. ſcado, genit. ſcadin) — in R.AA. wie as is 
Schäd, oder as is net Schäd, kas Schäd um éppos, für &ppes. . 
Des is dir Schad, net Schäd, es ſchadet dir, fhabet dir nicht. 
„Bon difen furften tun ih dir kunt, daz fi die fchade wellent fin.‘ 
Wigaloid 10104, Sonft ift nah Gramm. $. 859 die Form der 
Schaden vorherrfhend. R. A.: Aus on Schüdl (Eleinem üben 
wird 0° Schädn (großes). R.U.: Ze Schäden gen, fommen, 
(z* Scha’n ge, kems’), zu Schaden Tommen. Brot. Schuld. 
„ſchadlo RR sospes, Schabdlofe, indemnitas.‘“ Voc. y, 1618, 
fhädigen (ſehädings“, fehedings’), auch gefhädigen, befhädigen. 
fhadhaft, wie hchd. „Daß niemant ſchadhaft werd (in Schaden 
gebracht, betrogen werde) von den chaͤuffeln.“ Müncn. St. R. Cgm. 
302; f. 117. 

Schaden. Der Mag:fhaben (Hübn. 751. 754), Semmelfhnitte 
in Milch gekocht, mit Honig übergofen und mit Mohnſamen beftreut. 
Eine ähnlihe Bedeutung muß auch im folgendem Compofitum ftatt 
haben: „Du (Mundbe) haft gewiß vor lauter Schaden:bettlen 
(Blettlen?) baden nit Zeit gehabt, indeme du ein ganze Wochen 
fein fauber verfartet haft.” P. Gandler 111. Vrgl. Schaiten- 
blattlein und Schaben. 

Der Schaden, f. Schatten. 

ſchalden (fchaodn, 9,pf. fchäidn), Praet. —— ih ſchaldet und 
ſchied (ſchiod, o.pf. feheid), Partie. geſchaiden (gfchaadn), 
gewoͤhnlicher geſchaidet (glchaadt), wie bad. ſcheiden, welches in 
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Folge der das at (ei) mit dem et (i) vermengenden Ausſprache nach 
und nach dahin gelangt ift, wie meiden conjuglert zu werden, und 
beifen falfhed Praet. ſchid und Part. gefhiden auch mit in bie 
Volls ſprache gefloffen find (id. Sp. ſcheiden, ih ſchüet, hän ge. 
fheiden, a. Sp. fcetdan, ſciad, ſcied, gifceidban neben 
einem abgeleiteten fceidbon). De zwaa habm fi [chas’n lalfn — 
fi fan’ fcho’ üba“ s Jar gfchaa'n oder gfchaadt. „Wo ein Fraw von 
ihrem Chewirth mit dem Rechten gefhaiben wird.‘ L.R. v. 1616. 
f. 204. „Boͤs geſchaids (fchleht geſchiedenes) Erzt.“ Lori B. R. 262. 
geſchaiden für beſchabden, discretus. „Einen mit böfen 
ungeſchaiden wortten erzuͤrnen.“ Muͤnchn. R.N. v. 1455. Der 
Schaid, Schait, bie Entſcheldung. Urk. v. 1240 bey Frepherg. 
MB. VII 151. Chr. Bened. II. as. Augsb. Stbtb. bey Freyb. p. 114. 
abfhaiden, discedere, decedere. Das Abfhaiden, ber Ab- 
ſchald, Abfchled. L. R. v. 1616. f. 657, „Abſchaid der feel und Leib.’ 
Voc. v. 41618. ausfhaiden. „Geverd und arglift genczlich aus: 
gefhaiden.” Urk. beſchaiden, im Allgem. wie hehd. befcheiden. 
„Als die mit worten beſchaiden“ (gefagt) iſt. b.2,8. Heuman ©. 59. 
Einen beſchalden für Gericht, fürbefhalden (fürbfchao’n), 
vor Gericht citteren. Der Fürbefhatd, bie Citation. „Auf unfern 
Fürbeſchaid.“ MB. X. 364. verbeſchaiden (vo’bfchae'n, 
O. Pf. va’bfchäi’n), dur rihterlihen Ausſpruch erledigen, befchließen, 
beenden; ein Perfon, eine Sahe, ein Gefchäft abfertigen. 

„Waͤrs nicht für mande die härtefte Pein, 

Reizende Blide verbfhaiden mit nein!’ (Kreil). 
befhaiden (part. pass.) 4. Sp., discretus, vernünftig. „rasonevole 
befchaiben.” Voc. veneziano-todesco v. 1424. Ms. f. 22. „Zu 
feinen befhatdenen Jaͤren kommen,’ mündig, majorenn werden. 
Kr. Lhdl. I. 118. 125. „Die alte koͤnigin Brunhild ein liſtig be- 
fheiden weib.“ Av. Chr. 510. „Wie fol ein unbefheiden man 
befchelden des er niht enkan.“ Walther v. d. B. 83.18. „Der erbar 
und befhaiden N.N.“ Die Befhalden a) „Ewr Beſchaiden“ 
werden Bürgermelfter und Math zu Regensburg von den Nürnbergern 
im Sontert angeredet. Gem. Reg. Chr. II. 81 ad 1354. b) Ruͤckſicht⸗ 
nahme, Bedingung. „Alſo mit der beſchaiden, daß..“ Urk.v. 1356. 
„Die Befhaiden wolle man im jedoch thun, daß. ..“ Gem. Meg. 
‚Chr. II. 315. Die Beſchaidenheit, wie das vorige a) und b). 
‚Kinder unter 14 Fahren fol man anderft nit peinlich fragen, dann 
durch die Ruethen mit Befhatdenheit.” Opf. Malefiz:D. v. 1657. 
(A. Sp.) Verftand, Werftändigkeit, richtiges Urtheil, Discernement. 
„Man fieht oft, das ein man fein beſchaidenhauit verleuft, wenn er 
gewunt oder hart geflagen wirt vorn an das haubt.“ Conr. v. Megen- 
berg ztes Capitel. Vridankes Beſcheidenhelt lit der Titel eines 
poetifch eingefleideten Syitems von Erfahrungen, Anfichten und Regeln 
des Lebens, an dem fich fchon das 13te Jahrh. erbaute, und beffen 
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Werth: aus bem Umftand zu ermeſſen ft, baß es von W. Grimm, 
dem verbienitvollen Herausgeber, für ein Werk Walther'd von ber 
Vogelwelde gehalten wird. Der Beſchalbd, wie hd. Beileid. 
Das Beihatb:Efen (Bfchasdelsn), was von einem für das Haus 
geſchlachteten Schweine und drgl. den Nachbarn, damit fie gleihfam 
Belcheid thun, zugeſchickt wird, oder was die Gaͤſte bey einem Hochzeit⸗, 
Kirchweih⸗ und drgl. Schmaufe übliher Maßen von ihren Portionen 
bey Seite legen, und in einem Korb, auf einem Teller ıc. zu dem⸗ 
felben Zweck den Zhrigen nah Haufe fchiden oder bringen. „Der 
rothe Löw oder reihe Bergknapp iſt weit bekannt, als welder die 
hohe Schul zu Prag fol erbaut haben, und feinem König ein ganze 
Tonnen Geld gelyhen, und nahmals den Schuldbrief in einer ver⸗ 
deckten guldenen Schüffel dem König für ein Beſchaldeſſen auf- 
gefeht und ihn damit verehret.“ P. Abrab. „Herzog Ludwig ehret 
feine Ambtleut und priefter offt mit beſchaldeßen und willpreth.“ 
Chr. in Freib. Samml. I. 149. Die Beſchaidspunkten, plur., 
die von einer obern einer untern Behörde zur Verantwortung zurüd- 
geſchloſſenen Bemerkungen zu einem eingefendeten amtlihen Product: 
beſchald, adj., f. beſcheld, neben und mit weldem es vorfommt. 
entſchalden, „dijudicare.‘** “Das böfe und gute von einander ent- 
ſchaiden.“ Dr. Minderer p. 120. Zwey einer irrung entfchaiden, 
Schiedsrichter über fie fevn. Hund St.B. J. 7. (E86 ſteht ſchon: fie 
wurden entfhieden). Der Entſchaid. Ref. L.R. Tir.XIV. Art.5 ff. 
unterfhalden, intersepire, discernere. Voc. v. 1618. Der 
Unterſchaid, differentiiaa „Daß du und underfhatd (Rechen⸗ 
ſchaft) gebeft, warum du die (grobe, unbillige) red gethan habeſt.“ 
Chr. in Freib. Samml. I. 91. verſchalden, fterben; (d. Sp.) ef: 
nen Handel verfc., dirimere caussam, entfheiden. „Was bie 
fhergen verfhatden, das hat nicht chrafft.“ Mind. St.R. Cgm. 
545. f. 445. Cgm. 302, f. 104. „Ain fah, die verriht und ver- 
fhatden iſt“ (res judicata), Cgm. 27. f.2. verfhatden, ad). 
(eigentl. partic. pass.), verſchieden. Wiltmalfter Getraldreduction, 
Vorrede. unverſchaidentlich, a) indivisum, b) ohne Unterſchled. 
2.8. Tit. I. Art. 10. Ertl pr. a.242. Die Halbſchaid, Hälfte. 
Die Wegſchald, der Scheideweg, wo zwey oder mehr Wege aus: 
‚einander laufen, fih Freuzgen. „Wesfhatd, compitum.‘“ Voc. 
v. 1419. „Wegefceibele, bivium.‘“ gl. o. 342. „Wen man bin- 
für enthaupten will, den fol man enthaupten auf ber wegſchaid 
(al. wegſchaiden), ba man bie erichlagenen bin begrebt.“ Augsb. 
Stötb. Wald p- 119. Der Schaidmann, arbiter, Schieds— 
rihter. Voc. v. 1618. Das Schaldwaßer, Scheldewaſſer. 
Das Gefhatd.(FJäger:Spr.), a) Eingeweide des Wildes. b) Ende 
am Hirſchgewelh. „Es fol für einen jagbarn Hirfch gehalten werben, 
ber an dem Gewicht acht Gefhalden hat.’ Geialds:Drb. v. 1616, 
ztes Gap. c) (Rhein) Map von "4, Malter. 
& 3 
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Der Schaid, der Schatden, Schaidfiſch (U. Donau), hchd. Scheibe, 
Wels, Waller, Silurus Glanis L. „Schaid, gramarus.“ Voc. 
v. 1445. Gl. a. 28. 642, i. 136, 0. 86. 196 iſt ſceida asella. 
Salembourg, mit Anfpielung auf ſchaiden (fi trennen): Schalben 
ift kain gueter, oder iſt ein grätiger Fiſch. Und mit An- 
fpfelung auf Schaid (theca) fagt Abele feltf. Ger.H. II. 380: 
„Beil die Faſten uns eine andere Mafcaradi, nemlih Briden ohne 
Bruden, dicke Brären ohne Ruden und Schaiden ohne Meſſer 
vorweifet.‘’ 

Die Schatd und bie Schaiden, wie hchd. Scheide (a. Sp. ſceida, 
genit. un). „Die Weiber führen 8 Schwerd im Maul, werden 
drum auf d’ Schald gſchlagen.“ ©. Frank. 

fhaudeln (ſchwaͤb.), überellt verfahren. 

fhaudern, wie hchd. (ef. fhudern, [huttern). „Des Brantweins 
Fannft du dich bedienen zu der Kälte der Nacht und bey fhanderäd- 
tem Morgen.” Dr. Minderer Kriegsargneyf. 1620, p. 26. 

fched, ſieh ſchlecht, adv. 

„ſchederwenket, obliquus.‘ „Est in conviciis.““ Prafd, (Heum. 
opusc. 687). Vrgl. ſchlechts, adv. 

„b’fhedern, keſudeln.“ Praſch. Heum. opusc. 675. cf. fhledern. 

fheiden, ih ſchid, hab oder bin gefhiden, wie hchd., und erſt 
vom 1aten Yahrh. am aus dem Ablantverb ſchelden ((haiden) 
wol nicht ohne Mitwirkung einer fchon alten unablautenden Form 
ſcidon (Motk. Pf. 47. 12, nicht feidon) entwidelt. Ufr. Schalt 
und Scheit. „St werden dann mit einander verfhiben.‘ 
Cgm. 27. fol. 5. (v. 1396). „Sad, die verriht und verfhiden iſt.“ 
Cgm. 431. v. 1390. f. 6. „entfhiden oder verfhiden ſach“ 
(causa judicata). Ref. ER. Tit. 14. Art. 3 ff. „Der N. Fam auf 
den kamfplatz, wie es ihm verfhiden (angefagt) was.” Chron. 
fa Freyb. Samml. I. 160. verfhiden, (ihwäb,) zerfhiden, 
diversus. Die nicht partichplalen Formen Schidung, Schid— 
mann, ſchidlich fieh unten. 

beſcheid, adj., bey P. Abraham mas geſcheid, w. m. f. 
„beſcheid und weislich.“ „Ein beſcheides und beſchaldnes 
überſehen ſteht bean Ehemaͤnnern oft nit übel an.’ „Sie hat aber 
gar bald befhaid und beſcheid geantwortet, wie daß es unge: 
reimet ſchelne, bey folder Zeit ein Mannsbild in das Haus zu 
laſſen.“ „beſcheyde oder liftig, astutus.“ Voc. v. 41477. Be: 
ſcheidigkeit, Klugheit. Buch der Weishelt v. 1485. 

gefcheid (gfcheid, gfchei’), adj. und adv., gefunden Menfchen- 
verftand habend (was im gemeinen Leben Nozddeutichlands Flug); 
dem gefanden Menfchenverftand entfptechend; befonders verftändig; 
vortrefflih; fehr (ſchweiz. gfchid, geſchider, versutus. Voc. 
v. 1429). R.A.: I bi” ma“ nimma>“ gfcheid gnu3', weiß mir nicht 
mehr zu rathen und zu helfen, Des is glcheid, das verfteht fi; 
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natuͤrlich! Biſt gfcheid!? biſt bu bey Troſt? Ge, fei gſeheid! 
Wis nöt gſeheid had »° gſehrion, gfluscht, is 0° gloffo, gfälln etc. 
(fehr ftar). Du bil, du wärf gär gfcheid! (mit dem Ton auf 
gar), oft mit dem Beyſatz: Bit gwis hei’t Nächt bei'n Gögkl 
glegng; fronifhe Abfertigung auf eine nafeweife Rede oder Zus 
muthung. Bift net gfcheid! fey gfcheid! was bu fagft, kann ich 
kaum glauben. Er is net recht gfcheid, etwas verrüdt im Kopf. 
Gfcheida“ Weis, auf vernünftige Art, im Ernfl. Was gei’ft denn, 
gfchei’, her? im Ernft, wie viel gibft du? > glcheids Bier, © 
gfcheide Orfeigng, 3 gfcheids Feud‘, ein großes, füchtiged. Häd 
net s’mäl mer 9° gfcheids Hemat zu'n älsgng. fiben:gefhelb 
(fibmgfcheid) (b. W.), überaus Hug, uͤberllug. geſcheid-lös 
(gfcheid-lous Nuͤrnb.), dasſ. ungefheid, unklug, unvernünftig; 
über die Maßen. Das Geſcheldelein, ironiſch: Perfon, die ſich 
gar Flug dbünft. letz fchau ma‘ wida‘ d&s Gfcheids-] &! In ber 
Schweiz bat man dad Verb etwas vergefheldeln (vorgfchidals”), 
es aus lauter Klugheit, Feinheit ſchlecht machen. gefcheidig; adj. 
Buch der Weisheit v. 1485. f. 114. Die Geſcheidheit, Geſcheidig— 
hatt. „Als noch mänig fraw wol fan auffreden aln alnfältigen man 
mit mangerlap hand gſcheidikait.“ „Das das Eind ſchalklich fan 
gebaren, das es fit gſcheidkauitt voll.‘ Cgm. 270. f. 364.2 371.° 
„Mit gefheidigkeit vnd ordnung tut ein man das ber ander mit 
fterd nit getan mag.” Buch der Weisheit v. 1485. 

ſchidlich (Cchidlo’, Allgäu), verträglich, friedfertig, billig. „Mit der 
Geſellſchaft fridfih und ſchidlich leben.“ Wagenfell de Norimb. 547. 
ſchidliche Raͤthe (beordert zur Ausfcheidung und MVertheilung einer 
Berlaffenfhaft). Kr. Lhdl. XVII. 226. 227. Der Schidmann, bie 
Schidleut, Sciedrihter. Unter Schidleut gen, ä. Sp. 
Der Schidzaun. Chm. 3238, f. 29. Die Schidung, a) (d. Sy.) 
fhiedrihterlihe Entfhelbung. Ein ding an ein ſchidung Laffen, es ihr 
unterftellen. Aus ber ihidung gen, fih dem Ausſpruch nicht unter- 
werfen. MB. IX. 213. L. R.v. 1155. Cgm. 502. f.104. Cgm. 543. f. 143. 
Die Schidung (Schidum) [änten, die Sterbeglode läuten; auch 
das feit 1418 eingeführte Laͤuten am Frevtag um 11 Uhr (in Nuͤrnb. 
nah H8l. um 9 Uhr) Morgens zur Erinnerung an „die Schidung‘ 


Chbriſti, woben ein Gebet gefprochen wirb, welches anfängt: Tenebrae 


factae sunt, nach einer alten überſetzung: „Es find Finfternuß 
worden.’ „In der eren unfer lieben frawen fchidung ale fp 
gen hymel gefarn iſt.“ Alte Ettaler Chronik. „Am mittwochen nad 
unfer lieben frauentag irer Schidung,” db. i. Mari Himmel- 
fahrt. Ar. 2hdl. V. 66. b) Das Hlufhelden. „Ob das Selgerät 
auf den Tach unfer Shidunge begangen nicht mochte werden.’ 
MB. VII. 169 ad 1354. Der Abſchid (Apfchid), wie hchd. Ab: 
fhied. Der Abſchider, verabfhiedeter Soldat. Das Abfchidgeld, 
der Abfhidwein, deu Beamten und Amtsdienern gu reichen. 


36 She Schod Schud Schaf 


L.R. v. 1616. f. 444. verabfhiden eine Sache, einen Rechts- 
handel. Die Berhtbung, das Legat. Wirzb. Verord. v. 1618. 
Der Entſchid, die Entſcheldung. Ref. L.R. Tit. 14. Art. 3 
Wagenfell Norimberg. 311. Der „Feldſchieder, Schiebditein.‘ 
Wirzb. Verord. v. 1761. Der Unterſchid, wie bb. unter: 
ſchidlich, a) diversus, b) fpechficiert. „Nit im bufh, fonder 
underſchidlich.“ &R. v, 1616. f. 65. Die Güter unter: 
fhtedlich befchreiben. Gute unterfhieblihe Rechnung thun. 
Wirzb. L.G.Ord. v. 1618. Gl. a. 655 unterſchid distinctio, 
unterfhidunga differentia, untirffidunga, Diut. III. 4132 
ohne Zweifel mit kurzem i, wie untarſcidon discernere gl. i. 814 
und „ſcidon“ separare Motk. 42. 12, fo daß all bie bier auf: 
geführten Schtd = Formen eine ältere Quelle als die des abnormen 
Ablantverbs ſcheiden (ſchid, gefhiden) haben können. 

Der Schied, a) ein Fiſch, ſieh Schtet und Schterling. b) in 
Cgm. 585. f. 996 fpricht ein Domberr zu Freifing um 1479 von el: 
nem Vogel Schieb, 

Schoder, ſ. Scholder. 

fchudern, ſ. ſchuttern. 





Reihe: Schaf, ſchef, x. 


Dad Schaff(Schäf), Dim. Schaͤfflein (Schäffl, Schäffel), Schaͤffel, 
a) Gefäß von Böttcherarbeit, nach oben offen, fuͤr welches nach Um: 
ftänden und Gegenden auch bie Benennungen Sehter, Zuber, 
Stande, Bottich und drgl. vorfommen (fcaf tina, Diut. HI. 149), 
„Ein ſchaff mit wazzer.“ Cgm. 632. f. 94, „Droß und Plunder, 
Schaff und Geſchirr.“ Av. Ehr. 39. „Badſchaͤffer oder Bab- 
ſechter.“ „Vor der Credenz fein geftanden VI protſchaff, neben 
den protfcheffern ain filbreins giesbedh.‘ Witr. Btr. III. 144 
ad 1476. Im b. Flachland, wo Schaff minder üblib als im D.R. 
und in der D.Pf., ift dafür das Diminutiv Schaffl um fo gebräud: - 
liher. Bädfchäffl, Fuasfchäffl, Sudlfchaffl, ‚Waffs‘fchäffl etc. 
„Sta fhäffl, diota, scaphinum.“ Voe. v. 1618. b) Getreidmaf. 
An einigen Orten iſt das Schaff, an andern, 3. B. Münden, 
Augsburg, Donauwörth, Pfaffenhofen das Schäffel uͤblich. Doch 
tft gefeklich im ganzen Lande das Münchner Schäffel eingeführt, 
welhes 6 Münchner Metzen, jeden zu 2 Vierteln oder Steig 
oder 8 Sehzehnteln (Mäflein), enthält. Seit dem Jahr 1810 
ift au das Maß für den Haber dem ber übrigen Getreidforten gleich: 
geftellt, da bis dahin das Haberfchäffel 7 Metzen, alfo */, mehr 
als das Weizen, Korn: und Berftenfhäffel hielt. Nah Wſtr. 
Befchreib. von Münden p- 315. 120 fft der kubiſche Inhalt eines 

Muͤnchner-Schaͤffels 208%, baytlſchen Getrantmaßen gleich, und 
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enthält 6%. Decimalkubikſchuhe und 2%, dergleihen Eubitzolfe nad 
dem Pied du Roi. Die hchd. Form ber Scheffel, der man bag b. 
Neutr. Schäfflein durch die Schreibweife Schäffel:(in der Aus: 
ſprache immer Schäffl, nie Scheffl) genähert hat, befteht übrigens 
feinerfeits fchon über taufend Jahre, denn bereitd in gl. a. 337 wird 
(sata) dimidium modium tenens gegeben durch „balp muttt 
edo fcefil fol.” In ber Lex Saxonum Titel XVIH. (additio 
bey Lindenbrog) werden an Moggen fceffila XXX, nah dem 
Gapitulare v. 794 aber, in noch reinfähfifher Form, fcapilog XL 
auf einen fähfifhen Schilling (solidus Saxonum) angefchlagen. Daß 
die bayrifhe Form das Schäffel (Schäffl) nichts anders feyn 
werde, als das Diminutiv von Schaff, iſt fhon daraus wahr: 
fheintih, daß, wie verfchleden auch der Inhalt des Schaffes an 
verfchlednen Orten ſey, das Schäffel Immer nur ein größerer oder 
Heinerer Theil deſſelben if. „Man fol dem meſſer (Kornmeffer) 
von alnem mutt zu Ion geben 11 dn., von alnem ſchaff ı dn., 
von alnem ſchaͤflein 1 haller.“ Cgm. 544. f. 50. So z. B. hält 
das Ingolftädter, Negensburger, Straubinger Schaff (Korn) über 
2 Münchner Schäffel, das Abensberger, Kelheimer, Vohburger, 
Geliſenfelder Schaff hält berem über 3, das Paflauer über 5, das 
Schärdinger über 7. übrigens finder fi) das Schaff nah den ver: 
fhiednen Orten auch in 9, 16, 20, 24, 28, 42 und mehr Metzzen 
abgetheilt. Vrgl. Wagners Civil- und Cameralbeamte I. p. 194 ff. 
Wſtr. Bſchr. v. Münden p. 114 ff. Münchner Handcalender auf 1803 
p. 57 ff. ©. a. Mutt, Meben, Mäß I. Th. ©. 625. 655. 662. 
Viertel I. TH. ©, 635. GStrid. c) Dur die alte Land- und 
Polic.⸗Ord. Bch. 4, Tit. 9, Art. 2 find den Fifhern die Legſchaͤffel 
verboten. cfr. Kr. £hdl. I. 222, VII.459, XIII 141. „Mit Trib— 
fheffen und Rorfheffen vifhen.”” MB. VIII. 280 (wol keine 
Schiffe). (Schaff gehört Überhaupt wol zum alten fcaffan, 
fceffan, haurire, fhaffen, Schapfen, Schuefen und [höpfen). 
Der Schäffler (Schaffla‘), der Böttcher oder Faßbinder, Chavra- 
rius, MB. XI. 44. saec. XIII. Der Schäfflertanz, Tanzſplel, 
welches bie Münchner Böttchergefellen im erften Reglerungsjahre eines 
neu angetretenen Randesfürften und dann alle 7 Jahre in der Faß— 
nachtzeit vor den Häufern gewiffer Herrfhaften und vor denen ihrer 
Hauptlunden, ber Bräuer, Bier: und Kaffeewirthe, und zwar, vers 
möge eines Falferlihen Privilegiums, in der ehmaligen Tracht der 
Ebelfnaben, nad ber Melodie eines eignen Liedes, welches anfängt: 
Grédl in do‘ Buttn etc., aufzuführen pflegen. Es iſt dieß eine 
Art Contretanz, ber große Achter genannt, woben fie große mit 
Buchs und Bändern gezierte Reife in den Händen halten und damit 
verfhiedne Figuren bilden. Vor dem feyerlihen Gefundheittrinten 
werben die vollen Gläfer, womit fih vor jedem Haufe der Auftritt 
ſchließt, auf die Innere Fläche ber Relfbogen geftellt, mit diefen im 
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Krelfe herumgeihwungen. cfr. Burgholzer Befhr. v. München p. 118. 
Wſtr. Beſchr. p- 287. Auch in Salzburg pflegen die Küfer und Kleuzer 
alle fieben Jahre ihren Raiffleintanz zum Beften zu geben. Der 
Schaäffler, alberner Menſch. ©. unter fhaffen. 

Das Schäff (Schaf; D.Pf., ſchwaͤb. Schäuf, sing. und plur.), tie 
hchd. Schaf (a. Sp. Iſidor noch ſcaap, fonft feäf). Der Schäfbök, 
Widder; Shaf:baur, Schaf-hof, wo eine Schafheerde ge: 
halten wird. Schäff-berg, höherer Berg, deſſen Alpenweide 
nur für Schafe ıc. zugänglid. Der Schäffer (Schäffs‘, Schäffars*, 
Schäffols‘, Schaffla‘), Schäfer. „Schaffer.“ Geöffnete Archive I. 
370. 574, 

„Es trib ein guat Schäffalor über den Se, 

Seine Schäflein wurden weifser als der Schne; 

Ds‘ Schäffslor houd 9° Hüstala-r-auf, 

“ Um taufend Guldo’ Bandals” drauf.“ Eichſtettiſches Tanz: 
liedchen mit eigener Melodie. fhäffen (Ichafle, fhäftn, Voc. 
v. 41618, 4. Ep. fheffein, a. Sp. fcäfin), adj., ovinus, ovillus. 
3 fchäffo's, ſchafſoros Bra] (Schafsbraten), 3 Schäffens‘, fchäffers“ 
Schwaas (Schafsblut). 

Das Schafeytlin, eine Art Eule, im Cgm. 312. f. 39% mit diefer 
Beyſchrift abgebildet, bey Adelung Schufut, Schaufaut, franz. 
la chouette, gl. a. 852 fhofut, bubo. 

ſchafkopfen, vrb. (b. W.), Art Karten zu fpielen. 
fhaffen (fchafle‘, O.Pf. [chaffm, Condit. I fchaffat, Hab ge: 
fhafft; a. Sp. fcaffon, disponere, condere formare, ih 
fcaffota, partic. gifeaffot), in Formen und Bedeutungen 
vermengt mit dem im Dialekt meiſt nur mehr als Archaismus vor- 
fommenden Ablautverb ihaffen, ih ſchuef (Condit. fchüsf), 
hab gefhaffen (a. Sp. ſcaffan, haurire, creare, condere, 
feuof, giſcaffan — „unerfhaffen, inexhaustus,‘ Cgm. 17, 
f. 102), im Allgem. wie hcehd. Folgen einige mehr dialekt. oder 
veraltete Anwendungen: 4) „Mit Sn Guld’n fchaf I fcho’,‘* mit 
einem Guiden fomm ic ſchon zurecht, komme ich aus. (HhE.) „Da 
sihafft man mit kain Gmen,“ da richtet man mit Zugvich nichts 
aus. „Schaf 's wol, plur. fchafts *s wol! lebe wohl, lebt wohl!’ 
Salzachlreisblatt v. 1814. Hübner 682. Einen mueßig fchaffen, 
ihn ledig, frey mahen. Kr. Lhoͤl. VII. 149. 2) gefhaffen, in 
einigen Compoſ. no blos ſchaffen, partic. ober adj., befchaffen, 
geitaftet, engl. fbapen. ‚Die Sad iſt gefhaffen wie ich an— 
gezeigt hab.’ Av. Chr. 43. „Ich will priefter werden, ift ed mir 
gefhaffen, si fata concedunt.‘“ Cgm. 690. f. 41. Sieh be: 
fhaffen altgeſchaffen, adj. (Mptic.), ältlich, bejahrt. 
junggefhaffen, ingendblih. Av. Chr. 25. rehtgefhaffen 
gerehtgefhaffen, rehtfhaffen, gerehtfhaffen, adı. 
(rechtfchaffo”), wie hab. rechtſchaffen; recht, richtig, tüchtig (ndrf. 
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rehtihbapen. „Ein rebtgefhaffner Fuͤrſt.“ Av. Chr. 174. 
„Damit die Beicht fleiffiger und rehtgefhaffner verriht 
werde ..“ Beichtbuch v. 1529. „‚Etlihe fromme Prediger und 
rechtgeſchaffne Theologt...” Putherbey v. Verbot der Bücher 
f. 87. „Wenn man das Eifen auf dein Anıboß nit wader knilt, fo 
wird nihts rehtfhaffenes draus.“ P. Ybrab. .. „Aholen gar 
wol fhlain geftofen, gemennget und rehtgefhaffen gearbattt. .” 
Fewerbuch Ms. v. 1591. „Rechtgſchaffen, egregie, fortiter.‘ 
Voc. v. 1618. ungefhaffen, ungeftalt, haͤßlich. „Margareth 
Maultafh, darumb alfo genannt, daß fie alfo ein ungefhaffen 
weib war.’ „M., dy man'von irer Unbefhaffenheit wegen 
heißt Maultaſch.“ Chr. in Freib. Samml. I. 115, II. 437. „Ludwig 
hieß der budhlet herzog, wann er war ein ungefhaffen menſch.“ 
ibid. 144, „Lea was dlter, ungefhaffener, bett ein bös Ge: 
ſicht.“ Av, Chr. 36. Heutzutage mehr in figürlider Anwendung. 
U’gfchaffone Redn. Kaan u'gfchaffo’s Wärtl han I eom 'gébm. 
De had on w'gfchaffo’s Mal. wolgef gf fen, wohlgeftalt (engl. 
wellfhbapen). „Ein fo fhöner und wolgefhaffner Herr.” 
P. Abrah. Baur gedenkt fogar einer, wie es ſcheint ganz modernen, 
Bildung buttlfhaffen, adv., nad Art einer Butte (z. B. etwas 
tragen). Die Sefhaffenheit, Beihaffenheit. Voc. v. 1618. 
3) Die Geſchefd, Sefhefft (dä. Sp.), creatura 4) Die, 
das Sefhäfft (d. Sp.), membrum genitale. „So dem manne 
daz geſchaͤfft we tu, daz da halzset der zagel.“ Cgm. 92. f. 3;. 
591. f. 242, „Mit abgefhhnittenn geſchefft,“ amputato veretro. 
Deuteron. 23. 4. Cgm. 502. f. 81. „Daz er ſich hiege befnidin an 
finer geſchäft.“ Gl. Winnerl. „So ain fraw ze lang än man 
ift... das ir die adern all dönt unter dem antliß und gefwilt ir 
das gefhäft.” Cgm. 720. f. 85; 324. f. 57. „Ouh gefwillet ir 
diu gefchäft.” Cgm.92.f.3. cf. Schaft. 5) Das Geſchäfft 
(G’fchäft, Gfcheft), negotium. Das Mebgergefhäft, läftige Ge: 
ſchaͤftigkeit, Gefäligkeit. Der Sefhäfftleinhueber (Gfchafftl- 
huobo“), Geſchaͤfftleinmacher, der fib in Fleinlihen, un— 
nüsen Gefchäften gefält, fih daben andern aufdringt. gefhäfftig 
(gfchaffti’), umthuerich, emſig. 9 glchäftige Martha. Das 
Gfchaffta-1, lebhafte, umthuerifhe Perfon, befonders Kind. Des is 
abar © netts, 3° däntfchi’s Gfchäffts-1! 6) a) fhaffen fel- 
nen Willen mit Einem, b) ellipt. fhaffen mit Einem, 
früher wol ein umfchreibender glimpflicher Ausdruck, dann c) noch 
Eürzer und derber, blos: Ihaffen Einem, ihm befehlen, gedleten. 
a) „Schaff mit mir deinen Willen, gebiete mir.‘ Buch der 
Weisheit, Drud v. 1485, fol. 115. „So mugt ir wol mit mir 
Ihaffen ewern willen,’ fagt die fhöne Ludmilla v. Bogen zu 
Herzog Ludwig. Cgm. 43. fol. 285. b) „Alſo fhuff mein herr 
mit mir vnd gepot mir.“ Chron. Benedictob. II. 80 ad 1372. 
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„Arnolf gab die Antwort: Er hette gewohnt, mit andern Leuten 
zu ſchaffen, nicht, under andern zu feyn..‘ Av. Ehr. 366. „Den 
Weibern wolt ih rathen, daß fie ſich keinswegs unteritehn follen, 
mit jren Männern zu fhaffen, viel weniger, daß die Männer 
fih von den Weibern follen pußen und meiftern laſſen.“ Albertin's 
Guevara. „Da bat man gefhafft mit einem Schnizer, mit 
einem Müller” (man hat fie aufgeboten, ihnen Auftrag gegeben). 
Ehr. in Freyb. Samml. I. 189. „Ir habt das mit mir gefhafft, 
illud me jussistis.‘“ Cgm. 690. f. 35%, „Ich ſchueff mit meiner 
diern, das ji dahaim belib.“ Cgm. 632. f. 13%, „Daß mit ung 
geſchafft ift, zw ſteuern“ (daß wir aufgeboten find zu ftenern). 
Kr. Lhol. I. 245. „Mit der Landfhaft zu Ihaffen, daß fie. .“ 
ibid. IV. 182. „Alſo (haffen wir mir dir, daß du..“ ibid. 
VI. 105. 106. „Das haben wir mit den Unfern von Münden 
gefhafft.” ibid. 114 „Nicht dab ih euch erkenne, daß ihr 
mit mir zu fhaffen noch zu bieten habt.’ ibid. XI. 143. 
Auch verfhaffen kommt in folher Anwendung vor. „Mit 
Herzog Ruprechten verfhaffen, bed Landes abzutreten.” 
Kr. Lhol. IV. 182. °,,St folten thun was er mit jnen verfhuff.‘ 
Av. Chr. 440. Noch hört man die Dankbarkeits- und Höflichfeite- 
formel: I dank da‘ gär [chö”, fchaff mit miar a’ o’mäl! Schaffo” 
S‘ mit meina“ Wenikeit! Und das melft unmillige: Etwas oder 
nichts zu fhaffen haben mit Einem. ec) „Schaff, daf... 
Er ſchneff zu falten. Day ſchueff er.” Freyb. Samml. I. 12.13. 
„Wir befeblen Euch fhaffend, daß ihr...” Kr. 2hdl, V. 312, VL 1435. 
Wäs [chaffe” S? was befehlen Sie? Wer hat dir das gefhafft? 
Er hat mir gefhafft, dab ih... „Nit bitten, nur fhaffen, 
fteht alles zu Dienften!’’ P. Abrah. Du haft ben Bettelleuten 
zu fhaffen, oder Du haft z* [chaffo-r-, und I ha’ z’ taon und 
z’ laln, Verwahrung, die man gegen einen unbefugten Befehl ein- 
legt. Einem on Arbeit fhaffen, im derben Scherz: ihn auf 
Lex mibi Mars verweifen. Der Schaffer, derjenige Angeftellte, 
welcher über ein untergeorbnetes Perfonal zunaͤchſt zu befehligen und 
Anordnungen zu treffen hat. So die Schaffer bey dem Perfonal 
eines Hüttenwerkes ıc. In Nürnberg heifen Schaffer bie älteften 
Diacont der beyden Hauptkirchen, welche alle gotteedienftlihen Ver— 
richtungen anzuordnen haben. — Die Schaffer in den beyden 
Zwölfsrüder- Klöftern dafelbft. — Der Schaffer im Frauen: Spital 
zu Regensburg. Gem. Chr. II.106.ad 1558. Schaffär, negatiator. 
Voc. 9, 1419. Hieher gehört auch das befanntere Schaffner 
(f. Adelung). „Schaffner, architriclinus.‘“ Voc. Arch... Das 
Geſchaͤfft (id. Sp.), der Befehl, die Anordnung. .. Wann bie 
Bezahlung auf des Richters Gefhäft inner vierzehen Tägen nicht 
geſchicht.““ Summar. Proceß Tit. 11. Art. 5. „Das ift gennzlich ir 
fürftt.. gnaden Haizzen unnd gefhefft.” Wfir. Btr. VI. 190, 
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„Dazu iſt fonnderlich unnfer Ernftlih geſcheft unnd bevelih, daß...’ 
ibid. V. 485. „Ein Geſchaͤfft thun,“ einen Befehl geben. 
Kr. Lthld. III. 262. „Nah Gefhäfft des Rentmelſters,“ 
auf Befehl des R. ibid. 279. „Auß Gefhäfft des Keiſers.“ 
Avent. Chr. „Auf gefhäfft unfer frawen.‘ Cgm. 308. Urk. v. 1456. 
Der Geſchaͤfftsbrief, fhrlftlicher Befehl, Ordre. Kr. Lhdl. J. 210. 
Die zu Halt a9. 1487 verjammelte Tyrofer Landihaft führt Klage, „ed 
feyen aus des Fürften Gannzlei Geſchäfft ausgangen, das niemandt von 
feiner Gnaden Regimendt, nod) von denen, die das Regimendt fiern und 
verwallten, und umb fein Gnab wonend fein, gar nichts reden foll, bed 
fih dan ain Fanndtfchaft Hoch befchwert Hat, angefehen, daß follihes bei 
hohen und ſchwären ungnaden verpoten ift, über das, das folliches auf 
Erden nimmer erhört ift, wann doch der allmechtig Gott, Pabſt, Kapfer, 
“ Fürften und Herrn das guet und das pöß von Inen haben reden laſſen.“ 
Sammter f. Tyrol II. 223. Ueber dergleihen Gefchäfte wundert man ſich 
heutzutage in mandem Lande weniger, ald es damals bey ben guten 
Tyrolern der Falı war. „Wenig Meben:Gefhäfft hat man 
gern,‘ mit wenig Gefaß regiert man wohl. S. Frank. Cfr. Metz ger⸗ 
geſchaͤft. gefhäfftig, adj., befehleriſch, aumaßend. Du bift 
nam» gär glchäffti'! Der macht fi! gär gfchaftti’! ſchaffen 
Einen vor Gericht, ihn citieren, fordern. Der Schaffbatzen, 
die Vorladungsgebuͤhr. S. unten ab-, an-, aus-, ein= und 
ver-ſchaffen. 7) ſchaffen Einem etwas, es ihm be— 
ſtimmen, mittels einer Urkunde zuſichern, durch Teſtament vermachen. 
..„Ordnen, ſchaffen und machen wir derſelben unſrer Tochter zu 
rechter Eheſteuer 32,000 fl. rhein...“ Kr. Lhol. XIV. 69. ..„Die⸗ 
felbe hofſtat hlet er an ſeinem Totpet dem Gotzhaus ze Furſtenvelt 
geſchaffet..“ MB. IX. 197 ad 1363. „Siner Seile rat ſchaffen.“ 
S. Raͤt. Das Geſchaͤft (a. Sp.), das Vermaͤchtniß, Teſtament, 
Mandat, „Das wolt er beweiſen, als er folt ein Totgefhaeft 
beweifen nah meins Herrn Puchs Sag.“ MB. IX. 197 ad 1363. 
„Iſt der vater an geſchaeft (ohne Teftament) tot, daz er nicht 
geſchaft hat von dem varenden gut.” Wſtr. Ber. VII. 109 ad 1320. 
„Die Weiber mögen auch nit Zeugen fein in Ieften Gefhäften, 
bag fft.. in Teftamenten. .” Mef. L.Rcht. Tit. 9, Art. 8. „Stirbt 
jemand, und verlaffet feines lesten Willen Gelhäfft.” 
L. Rcht. Tit. aa. Art. 1. Ein Geſchefft thun, ein Teftament 
machen. Av. Chr. 24. Das neuw Sefhäfft, Novum Testamentum. 
Av. Ehr. 169. Der Geſchefftherr, testamentarius, executor 
testamenti. Cgm. 632, f. 46. MB. XXI. 574. „Die Erzbiſchoͤffe 
waren Sefhäftherren, und mußten das Geſchaͤft ausrichten.” 
Av. Chr. 358. „Swelch kind gefhäftherren enpholhen werdent 
mit Sefhäftbrtefen. Gem. Reg. Chr. II. 85 ad 1355. Der 
Geſchaͤfftiger, idem. L.R. Tit. 14. (Daher auch im Boͤhmiſchen: 
klfaffı das Teſtament). 8) ſchaffen, verb. n. (ſchwaͤb.), arbeiten, 
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fih befchäftigen. ſchaͤffeln, gefhäffeln (von Kindern), fplelen. 
Der Schäffler (Münden), ironifhe Benennung eines albernen, 
ungefhidten Menſchen. Si Schafflo‘ Si, wäs habm S denn dä 
wida‘ 'thä? Gehört wol faum zu Schäffler (Böttcher). 


Eompofita von ſchaffen in den verfchiedenen Bedeutungen 
diefes Verbs. 
abfhaffen (alchaffe), durch einen Befehl aufhören machen, 
Schließen. Im Jahr 1772 und wiederholt im Jahr 1802 wurden bie 
überflüffigen Fevertage abgefhafft, aber noch immer wird an biefen 
abgefhafften Feyertagen auf dem Lande in ber Regel wentg gearbeitet. 
Die Patrouille ſchafft Abende in den Wirthshaͤuſern ab, Fündigt 
den Zechern an, daß es Zeit fey, nah Haufe zu gehen, und wen fie 
nad) der Policenftunde noch darinn findet, führt fie auf die Haupt: 
wache. „Daß man niemanden fein Recht abfhaffe, fondern 
einem jeglihen Recht ergehen und widerfahren laffe nah Landesrecht 
und des Buchs Sag.” Kr. Lhdl. V. 326. anfhaffen (äfchafls), 
anordnen, Befehl geben, befehlen, beftelen. A'fchaffs-r-is leichter 
als Tas’. De Frau häds ägfchafft.e. Habm $* fcho’ ägfchäfft? 
frägt wol die aufwartende Perfon im Wirthshauſe den noch unbe: 
dienten Saft. Der Anſchaffer; ſ. oben Schaffer. R.A.: & guadar 
A'fchaffor is béſſor äls 3 fchlechtor Arboto“. Anſchaffer, bie: 
jenigen bayrifhen Beamten im Hallein, welhe zu Wald, zu Berg, 
zu Pfann, auf den Pfifel- und Stofftätten nachzufehen, Ordnung zu 
thun und das Salz von Bayern wegen zu übernehmen hatten. DOber- 
anfhaffer, Oberanfhaffer-Amt, Nebenanfhaffer. Lort 
Brg.R. Hübner 505. Die Anfhaffung, Anordnung, Befehl, bev 
Lorf (B.R.) die Anſchaff, das Angefhäff, Anordnung,. Befehl 
bes Dberanfchaffers im Hallein, in welchen Häufern die Neben: 
anfhaffer Salz werfen laffen follten. ausſchaffen Einen, ihm 
befehlen, aus dem Haufe, aus der Stadt, aus dem Land zugehen. 
Thomas Nöhrers Warnung, Lehr und Troſt an die ausgefhafften 
und vertriebenen Chriften des Herzogthums Bayern. 1571. be: 
fhaffen, a) (a. Sp.), erihaffen, creare. „Ich gelaub an Got 
vater almaͤchtigen, der himel und erden befhaffen hat.’ Cgm. 755. 
f. 417. „Got der alle ding befhaffen hat.’ Br. Berhtolt 69. 
„unbeihaffen if (Bot) der vater..’”‘ Cgm. 156. f. 37, „Als 
man zdlt von befhaffung der welt taufend ıc. jar.“ Av. Chr. 15. 
In den Reimen v. 1562 betet die unfruhtbare Anna zu Bott :. 
„Du haft mit deiner gnaden befhaffen auf ber erden 
Leut, die gewinnen finder, möcht ich auch alfo werden.” 
„Bon Got unferm beſchaffer.“ MB. XX. 569 ad 1462. b) (vom 
Schickſal) vorausbeitimmen. befhaffen, fatatum. Voc. v. 41429. 
„Ein fürwisigs Menſch, welche Eurzumb willen wolt, was ihr für 
‚ ein Mann befhaffen jev, hat fih am. Chomasabend In ihre 
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Kammer ganz ohne Kleidung, doch zurücdwerts ausgeferet, iſt ihre der 
Teufel erfhhtenen wie ein Schmidt.” P. Abral. I denk m» hält, 
wal I’s net kriogt hä’, os is ma“ net bfchaffo' gwe’n. Kreuz und 
Nöt, funf if für mi’ nicks bſchaffo. 

„Zwas [chneweiffe Täubaln flisgngt übos mei” Haus, 

Der Schätz, der m»‘ bfchaff>.r-is, Lleibt ma“ net aus.“ 
„Da beißts Immer, Der, Die iſt mir befhaffen.” Selhamer. -,,Be: 
fhaffen Gluͤck iſt unverſaͤumt.“ Seb. Franf. „Seind jhr wol etlich 
Heurat angetragen worden, aber villeiht Feiner beihaffen ge 
wesen.” Hund St.B. 66. „Sit ime das Biltumb von Gott be: 
fhaffen.” ad 1597. „Now is me ſhape to dwell in heit.” 
Chaucer the Knight's tale 1250. derſchaffen (do ſehaſſo), er: 
ſchaffen. Wio 'n unfo‘ Hergod d>’fchaffs” had, d. h. völlig nadt. 
Mit ällo* Müs kän I nicks da’fchaffo‘.r- und da’mach>”, erwirken, 
zu Stande bringen. einfhaffen, durch einen Befehl zumelfen, 
einweifen. Ginen Ehalten einfhaffen läßen, ihm von Obrigkeits- 
wegen befehlen laffen, in den unbefugt aufgegebenen Dienft zurüd- 
zukehren. „Die Obrigfelten follen, auf Erfuhen der Tuhmader, 
alle mäßige und bettelnde Leute auffuchen und zur Arbeit einſchaf— 
fen laffen.” Gen. Mandat v. 29ften Yug. 1689. „Fuͤrs funfzehendt 
finde bisher dem Cleſtern von hof auß folich perſonen in die pfrienndt 
unnd underhaltunng eingefhafft worden, bie... .. Wierdet 
unnderthenig gebetenn die Gleffter forthin mit einfhaffung der 
pftiendt genediglich zuvorſchonnen.“ Gravamina v. 1579. KHelmatlofe, 
arbeltsunfaͤhige Perſonen, die von Obrigkeltswegen ber Gemeinde, in 
der ſie geboren ſind, zur Abnaͤhrung zugewieſen worden, ſind dahln 
auf die Einſchaff gekommen, leben daſelbſt auf der Einſchaff 
oder Einſchaffung (Ei’fchaff, Ei’fchaffom). unterſchaffen, 
vrb. act., unterfagen, verbieten. ..„Daß ſolches unterfhafft 
werde.” Ar. Ltghdl. II. 77. verfhaffen, misihaffen, ver: 
zaubern. „Die Affen find verfhaffene Menſchen.“ verfhaffen 
mit Einem, ihm befehlen; ſ. oben ſchaffen 6. verfhaffen 
etwad, es anordnen, befehlen. „Das ſoll dur bie Obrigkeit ohn 
Verzug verfhafft werden.” L.R. v. 1616. f. 296. ver—⸗ 
fhaffen Einem etwas, ed ihm zutheilen, beftimmen, be- 
fonders als Legat. ,‚Die römifhen Kaifer pflegten der Liebe ıc., 
und verfhuffen andern Leuten die Geſchaͤfft.“ Av. Chr. Si hat 
vıl vo‘fchafft ei” ’Kircha‘.r- und für di Armo’. Gel’ du v>’fchaffit 
mar eppas, bal’f ſtirbſt? „Fuͤr dieſelben pfenning verfhaffen 
wir im und finen erben bie pur ze Wildenrod.“ MB. IX. 124 
ad 1314, „Mein Silbergefchler das mag ih verfhaffen nah 
meiner Seel heil wem mid verluſt.“ MB. II. 97 ad 1475. Der 
VBerfhaffer, ber Legator, Teftierer. L.R. Tit. 44. Art. 3. 8. 
verfhaffen Einen, ihn citiren, vor Gericht laden. Einen 
Delinguenten verfhaffen, ihn durch ein „Compaß ober 
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Verſchaff-Schreiben“ oder durch einen Amtszettel vor Ges 
richt laden; oder auch bdenfelben an eine andere mehr competente 
Gerichteftelle, befonders ad locum delicti, ausliefern (remittere). 
Einen Gerihtsuntergebenen in die (von einem andern Gericht dictierte) 
Strafe verfhaffen L.R. v. 1616. f. 773. Die Berfhaffung 
eines Delinguenten, Remissio, Stellung, Auslieferung. Der Richter, 
von welhem die Berfhaffung eines Delinguenten mit Recht be- 
gehrt werden kann, foll „die VBerfhaffung thun.“ Der Ber: 
fhaffbasen (Baur), Vorladungsgebuͤhr. 

Die Anfhaff, das Angefhäff, die Einſchaff; fid am; 
einfhaffen. Mit diefen Formen vrgl. gl. a. 241 eafeaf, editio, 
127 Eifeaf, alimentum, 545 unfeaf, superstitio, bie alte Endſylbe 
:feaf (ieh ſchaft) und das Adj. geſcheffig, gefhäftig, tHätig bey 

Br. Berhtold 47. 

Die Schäfen (Schäfs’'n?), Stellbrett, zur Aufbewahrung von Werk: 
zeugen und drgl., aud wol von Büchern, in ber Höhe von 5—6 
Schuhen an einer Wand der Ländlichen Stube angebradht. In der 
Schweiz ift die Schafreitt ein Kuͤchenſchrank. In den gl. a. 21. 
504. 541, i. 138. 207. 1248 beißt fcafratda, fcafraita, fcafa: 
relta, fcafreiti, torcuma (Prudentius psychom. dem fulcrum 
parallel), armatria (fr. armoire?), o. 433 „ſcanc vel fcafreida, 
toreuma, und o. 322, niederd. „ſcapreida, incitella, quasi 
tabulatum quoddam superponendis utensilibus aptatum quod 
quidam appellant ſcaph.“ Letztere Beſchreibung ftimmt ziemlich 
zu dem was unfer Wort bedeutet. Wie ein nicht mehr verftandenes 
raiten, als unbetontes Anhängfel, zu rodn, endlich on hätte wer: 
ben fönnen „wird aus Gramm $. 122. 156. 208. 377. 384 ıc. einiger: 
maßen begreiflih. 

Der Schafzagel, Schafzaigel, das Schafzatgelgefpil (b. U.R., 
Nürnd.), das Müplenfpiel. ſchafzageln (ſehafzaogln, [chäfzäln), 
es fpielen. In diefem Wort ift fo Form wie Bedeutung feltfam 
verfhoben. Das,alte nicht mehr Hare Schach-zabel (scaccorum 
tabula, Schachbrett) ft in Schaf-zagel, -zaigel umgebentet, 
und aus dem edeln Schach- das gemeinere Mühlenfpiel entitanden. 
„Die Form ſchafzagl fchon im Voc. v. 1419 für scacabulum, 
ludus tessalorum. Don dem MNegensburgifhen Verbot der Spiele 
de a°. 1393 war das Schafzaln und Spielbrett ausgenommen.‘ 
Gem. Chr. II. 301. Auch im fchweb. ſtafttafel kit der erfte Be- 
ftandtheil auf biefelbe Art entftelt. S. Shäd. 

Die Schaufel, das Schäuflein, Schaͤufelein (Schäifs-l), 
a) wie hihd. (a. Sp. feüfala, fcüvela, fcüfle, pala). Das 
Schaufel-Reis, Eiche zu Schaufeln am Wafferrade dienlich oder. 
beftimmt (2). Baumgartner Neuft. 75. 76. Das Gefhäufel, bie 
Schaufeln am Waflerrad. Alt. Muͤhlord. Das Tatzenſchaͤufelein, 
ſ. Tatzenbrettlein. J. Th. 8.465, b) fig.: Die Fueßſchaufel, 
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planta pedis, der Unterfuß. Goͤſchl. Das Schaͤufelein (Nuͤrnb., 
Erlangen), Taͤfelchen aus Apothekermaterlallen: Hu eſten-Sch., 
pfeffermuͤnz-Sch., Zucker-Sch. ©. a Schifflein. 
ſchaͤufeln, hchd. ſchaufeln. Fig.: „Daz geſlerf vnd geſcheuffel“ 
der Schleppklelder. Mid. Beham Cgm. 291. f.72. Der Schaͤuffler 
(fhwäb.), der auf Saumpferden Handel treibt. 

Das Tritt: fhäufelein, a) Thürfhwele; f. I. Th. ©. 116. 
Grimm IH. 451, b) (Nptfc.) der Tritt am Tiſch, Tiſchſchemel. 

Der Scheffel, in Alt:B. unvolfsüblih. S. das Schaff. 

Scheflin, Bappen:fheflin (Mv. Chr. 35), vermuthlih bie 
franz. javeline, im Feuerbuch v. 1591 Scheftlin. ‚Du führft ein 
freyes Schefel, bes hab ich ein Verdrieß.“ Hefeloher. 

Die Schefen (ſchwaͤb.), a) die Schote, Hülfe von Bohnen, Erbfen 
und drgl.; b) diefe Hülfenfeucht felbft, befonders Zuckererbſe. R.A.: 
Einem in die Schefen gen, ihm ins Gehege kommen. Ichefs-In, 
ausfchefa-In (b. W.), enthülfen. Ich finde In der a. Sp. blos das 
ähnliche eva, siliqua, gl. a. 20, i. 978, heva vel hulfe, o. 249. 
Brot. Eifen II. Th. ©. 285 und Schelfen. 

fheffen, haurire, nod im Voc. Archonic, v. 1487. f. 69 a. Sp. 
feeffen, feuof, glfcaffan). S. fhaffen, Schaff, Schuefen 
und ſchepfen. 

Das Scheff (Schef, Schef, sing. und plur.), wie hehd. Schiff 
(d. Sp. fhef, a. Sp. fcef). Die gemeine Sprahe hält neben 
Schiff immer noch bie ältere Form feit, die übrigens felbft aus 
einem noch Altern goth., isl. ſkip entitanden fit, deffen f in den 
Bildungen Schifflein, ſchiffen ıc. wieder hervortaudt. Daono- 
Schef, Salz-Schef. etc. Das „Sewandihöff, Gifenfhöff, 
Weinfhöff, Obsfhöff, Stainfhöff etc.“ Alte Staufiihe Maut: 
tabelle. „Ben dem großen Scheff hat man Halne lenndt ſchefflein.“ 
Dr. Joh. v. Ed. „Scheff der New.’ Cgm. 46. „Gros ſcheff, 
phaselus, clain ſcheff, barea.“ Voc. v. 1445, Die „Schoͤf— 
fart“ (Schiffsladung) Dfterweind auf der Donau und Inn. Kr. Lhol. 
V. 10, 38. : Das (?) Schefgriht (MB. XI. 44), Sciffer-Ausrüftung 
und Ration (7). Das Scheffhänslein, „Schefhewfel.” Dr. Ed. 

Der Sheffmann, nauclerus. Voc. v. 1445. „Wäre, das aln 
Schefman ain Schef überlücde.” Ref. L.R. Tit. 42. Art. 6. 

Das Schiff (Schif), a) wie hchd., f. Scheff, wovon gleid- 
falls das Diminutivum gewöhnlih Schifflein (Schiffl, Schiffs-1) 
lautet. b) Das Schiffle (ſchwaͤb.), Tupfernes in der Dfen- 
wand angebrahtes Gefäß, Waller zu kochen und warm zu halten. 
Auch ein Firhlihes Weihrauchgefaͤß heißt von der Form das Schiff: 
lein. e) Das Shifflein, Schiffelein, Keiner Lebkuchen, 
Pfefferfahen, von etwa einem Quadratzoll, wie man fie gewöhnlich 
zum Metb it. Auch Purgierkuchen in folher Form. ſchiffen, 
auch wol ſchifften (Gem, Reg. Chr, III. 254 ad 4455), navigare, 
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Die Schiffung, Schifftung, Schiff, inſofern auf eine be— 
ſtimmte Art oder Größe geſehen wird. ..,‚Die Schopper in Laufen 
find alle neue und alte Schiffungen nach dem gefeßten Maß recht 
und gewerlih zu machen verbunden...‘ Lori Brg. Rcht. 188. Die 
Sciffsnägel werden nah dem Verhalt der unterfchledlihen Schtff: 
tungen zu 8, 9, 10, 11 und mehr Zoll durh die Schopper und 
Schiffmaher bey denen Schloffern, Hammer- und Nagelfhmidten 
beftellt.‘ Wagners Civil- und Gameralbeamter II. 184. „Bleibt bie 
Schifftung ungeladen. ‚Burger, die dan alle Schtfftung 
varn und daz waßer pawen.“ Regensb. Handbuch v. 1425. Gedffn. 
"Archiv. I. 220. „Und waz wir Halmburger Schiffung ze Wienne 
haufen.‘ Urk. v. 1351. Senckenb. vision. p. 282. 

Das Geſchiff und Geſchirr, font auh Schiff und Geſchirr, 
Scheff und Geſchirr, Schaff und Gefhirr, alle zur Landwirth— 
fhaft oder irgend einem Gewerbe erforderlihen Werfmittel und Ge- 
räthfchaften. Der Ausdrud wird fchwerlich erft von der Schifffahrt 
hergenommen feyn; er fcheint vielmehr noch deutlich auf den Be- 
nennungsgrund des Scheffes, Schiffes felbft zurüdzumelfen, 
als nemlih, mittels agſ. ſchpan, isl. fEepfa, fEipa, ordinare, 
parare, auf das Hauptgeräthe eines feefahtenden Volkes, das Fahr: 
zeug. Vrgl. a. Ihaffen, Schaff ı. 

Der Schifern, Schifer (Schife'n, Schifo‘), a) der Splitter von 
Stein, befonders aber von Holz. (ef. gl. i. 561 fefvero). „Es 
fann ein Steinhauer in feinem Hofplas wohl Steine ausbauen, doch 
fo, daß die Schtfern nicht einem andern in feinen Grund ſpringen.“ 
Pegius de servitutibus 92, „Ein hever ſaz uf einem ftein- 

ſchever.“ Altd. W. II. 224. „Die fchefte brachen fie zu ftuden 
vnd zu ſchifern.“ Conr. v. Wirzb. „Soll und das Leiden Sefu 
Chriſti nit ſchamroth machen, wann wir wollen fo haicklich ſeyn, und 
fogar nit den geringften Schifer tragen von feinem fhweren Kreuz: 
baum?’ P. Abrah. Sich einen Schifern einziehen ober 
eintreten, der gewöhnlich erft durch Ausſchwaͤren heilt. „Ne 
ira crescat et trabem faciat de festuca, damit aus alnem clafn 
ſchiferl nit ain gantz ſcheit werde.” Cgm. 148. v. 1577. fol. 34. 
b) $ig.: Innerer Unmwille, Haß, Grol. Einen Schifer haben 
auf Einen. Der Sqifer ſticht mid, der Haß will losbrechen. 
Sih aufffifern, in Splitter zertheilen, ablöfen. fchiferig, 
adj., a) voller Spiitter (ffivaroht, scaber, gl. i. 545, Prudent. 
peristeph. 446). b) reizbar, unmuthig. Hei’t bift gar fchifori’. 
» fchifori’s Ros. Der Schifer-Nickel, Schifer-Waſtel, un: 
muthiger Menfd. 

ſchief (fchiaf), wie Hd. (id. ſteifr). Vrgl. fhepp und ſchiech. 

fhöfel, adj. (befonders von Kleldungsftoffen), verwerflih, verlegen, 
unbrauchbar. abfhofeln, verfhoöfeln, unmiß werden, verliegen. 

Der Schöff, scabinus, f. Schepf. ; 

Die 
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Die Schnefen (Franken), Schoͤpfgelte an einem langen Gtiele, 
Cgm. 649, fol. 545 „ſchuff, alveolus,‘* in Altbayern die Schapfen. 
(Stimmt zum alten Präterit fcuof von fcaffan, haurire). 


Der Schaft, wie hehd. in den verfchlebnen Bedeutungen (a. Sp. feaft, 
pl. ſcefti, meift hasta, hastile, telum, d. Sp. auch penis etc.). 
fheften, ſchiften ein Feuergewehr, einen Stiefel. langſchaͤftig, 
langſchiftig (vom Hausvieh wie vom Wild), einen langen, fchlanten 
Körper habend. Vrgl. ſchaffen. 

Die «haft, Endſylbe, wie hechd. (a. Sp. fcaf, plur. ſcaffi, fcefft; 
allmaͤhlich: feaft). Die Bräutfhaft, Brautftand; Ladſchaft, 
Gafterey. Und fo mehrere eigene Anwendungen biefer Endfpibe, 
von denen ich bier nur noch anführen will bie Jrifhaft. „Ste 
befteht in gemiffen alnfchichtigen Unterthanen, fo theils in bem Dorf 
Irl an der Rott, theils in unterſchiedlichen Örtern herum im Ge⸗ 
reiht Neumarkt entlegen find, und insgeſammt eine Gemeinde ober 
Corpus ausmachen, fo die Irlſchaft genennt, und als eine. uralte 
Regensburg. domcapiteliſche Propſtei confideriert wird.” Procesacten 
v. 1735, Beylage zu Mor. Neumanns Antwortfchr. an Freih. v. Her: 
fomman p. 221. Vrgl. Grimm II. 520. 

Die Schaftriht (Berchtesgaden), ‚‚eine unten etwas breite Strede 
in den Salzbergen, worinn von dem Stollen zu einem Sinkwerk, oder 
von einem Sinkwerk zum andern mit Karren kann gefahren werden.“ 
„Unam Schaftricht excolemus.“ Lorf Brg.R. 644 und XVII. 
ad 1274 Gm Hallein Schacht richt, f. Schacht. 

Das Geſchaͤfft, fieb &. 329 unter ſchaffen 3. a. 5. 6.7. 

Schiften, f. oben Schaft, f. auch fhiffen ©. 355. Das Voc. 
v. 1618 verweist unter Schifftung auf falfh Haar, coma 
adoptiva. | 





Reihe: Schag, ſcheg, x. 


ſchaugen (fchaugng), f. ſchauen, wofuͤr diefe Form, außer dem 

fubftantivifhen, in allen Bildungen fehr gewöhnlich iſt. I fchaug, 
du fchaugft, er fchaugt, mier fchaugng, &s fchaugts, ü fchaugngt, 
I fchaugst, hä’ gfchaugt. 

„len fhönen Augen, 

bie freundlih anfbanugen!” Trinkſpruch v. 1709, 
„Schaug, das die raumbnabel nit ſchelch ſey. Schaug umb ain 
banndlannger.‘’ Feurbuh v. 1591. Auch VII Com. ſchaughen. 
Vrgl. das kuhlaͤndiſche ſehueks. 


Schagk, Schegkꝛc., ſieh Schack, Scheck. 
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Reihe: Schah, ſcheh, x. 
(Beil. Schach, ſchech, 1.) 

geſchehen (gfchehhs‘, gfchegng — os glchihht, gfchist, gſehiogt — 
Condit. 98 gfchähh und gfchehhet — Partic. gfchehhs’, gfchegng), 
wie hchd. (a. Sp. giſcehan — bey Not. Pf. 9. 2 gefcähen | 
56. 20 daz gefciehet). os gfchihht nicks! eflipt. ſtatt: Es g. dir 
nichts zu Leide, ſey unbeforgt! Es gefhicht mir (dieß und jenes) 
zu thun, d. Sp. es begegnet mir, ich komme in ben Fall, es zu thun. 
„Das im zu fterben geſchach.“ Cgm. 714, f. 154. beſchech en 
(Ci. Sp), was geihehen. „Zu welchem mal das be ſſch aͤch.“ 
urk. v. 1425 u. passim. „Unlaͤugſt befhehene Muſterung ber 
landleriſchen Bauern.“ 1704. Die Geſchicht, sing. a) Be: 
gebenheit, Ereigniß. „‚Eventus, zufellig ding, ein gefhtdt.“ 
Voc, Melber. ®on geſchicht, ober auch von ungeſchicht, 
d. Sp. zufälliger Weife, von ungefähr. MB. VIII. 228. „Bone ge 
fhichte, forte.‘ Cgm.47,.f.149.2 Frage: „Geſchicht Ih von: ges 
fhiht? Antw.: Nichtz nicht, funder alle ding gefhechent von ber 
ordnung gottes.“ Cgm. 607, f. 174. b) In der Altern Rechtsſprache 
das Kactum, ber Thatbeftand. L. R. v. 1616. f. 28. 37. 60.725. „Wenn 
ein Legat auf ein Geding oder Geſchicht, die in einer benannten 
Zeit vollbracht oder erfüllt werden fol, gerichtet iſt.“ Wirzb. 2.9.0. 
v. 1618. c) Die Sache, das Ding überhaupt, felbit ein ganz 
materieller Gegenſtand, den man nicht. näher zu bezeichnen für nöthig 
hält. d) historia, wie hchd. Geſchichte. Diefe Hd. Form ver: 
halt fih übrigens zu Geſchicht (fo. fchreibt noch Denis in feiner 
Buͤcherkunde) gerade wie (nah Gramm. $. 808 p. 244) Stätte zu 
Statt, Fährte zu Fahrt x.; fie iſt nemllch die ältere Form 
des Genit., Dat. sing. und des Nom., Acc. plur. geſchihte, 
gifetbti vom alten Nom. sing. geſchiht, gifeiht, eventus. 
Nicht unwahrſcheinlich ift Geſchichte in biefem Sinn — nemlich 
acta, gesta — wirklich der aͤltere, nach und nach ald Sing. genom= 
mene Plur. des Wortes. Dem latein. Gesta iſt baffelbe begegnet. 
Die a. Sp. hatte auch die Ableitung giſcihibda, casus, gl.i. 965 — 
und andere, 3. B. piſciht fares, circulus anni, a. 72, anafeiht, 

eventus, a. 253, niufciht, prodigium.  Motf, 104. 5. 
ſche uh (fcheihh, fchei', fchoihh, fchuihh — vrgl. ſchüeh, adj. 
a) wie hchd. fchen. 5b) mitunter auch furchtbar, haͤßlich, garitig. 
„ſcheuch außſehen,“ adspectu formidabili esse. Voc. v. 1618, 
"abfhen, adj., Then. „Eine Perfon u id machen.‘ Ltg. 

v. 41543, f. 135. 

fheuben (fcheihho”, fchoihhs’, fchuihhe‘, — fchoigng, 
fchuigng — Praet. cond. [cheihhet, aber nah Gramm. 950 auch 
fchich — Partic. gfcheihht, gewöhnlicher gfchihhe”, vtgl. fhieh), 
wie hchd. fchenen und ſcheuchen (a. Sp. Tetuhen eines binges, 
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felubite, veritus est, giſciuhlt, territus, Notk. ſchehen). 
Man hört das Verb wie in ber a. Sp. noch zuweilen ald unreciprokes 
Neutrum. Das Roß ſcheucht — es iſt, wird fhen. Ih ſcheuch 
(befürchte), do* Vädo‘ lebt nimmo* lang. I hä fcho’ lang gfchihhe”, 
os ger oſo. Auch: Es ſcheucht mir, bat mie geſchochen an 
‚einer. Perfon oder Sache. Gemöhnlicher aber activ oder reciprof: 
„Ich fuͤrchte mie vor dem Tod, den ich mein Lebtag nie hab ges 
ſchichen.“ P. Abrah. Des Ding, den Menfhen ſcheuch ic, 
ſcheu ih. Scheuchenpflug (d. h. Scheu den Pflug), ein Familien: 
name swie anderwärts Haffenpflug. „abſcheuchen, abhorrere 
ab aliquo.‘“ Voc. y, 1618. Der Scheuhel, Schenel, Schanl, 
der Abihen, Grand, 
„Mein freud und Iuft verkeret warb in großen ſchaul, 
Der rukken was ir faul.” Mic. Beham Cgm. 291. f. 180,* 

Der Scheuhen, Abſcheuhen (Scheihhe‘, ‚Apfcheihho”, vers 
muthlih aus früheren Sche uch em), wie hehd. die Schen, ber 
Abſcheu. I ha o’n Scheihha” Kriogt. abfheuhig, a) fen. 
„Hat die Witwen fi anderweid zu verheiraten abfheuhig ges 
macht.“ Amberg. Stat. 45. Lori B.R. 455. b) abfchredend. „Ein 
abfheuhig Erempel.” Mandat v. 1580. abſcheuhlich, ab: 
ſcheulich (apfcheili’), wie hd. abſcheulich; abſchreckend. „U b⸗ 
ſcheuliches Exempel für andere.” Anm. 3. Cod. Crim. v. 1756. p. 17. 
Die Scheuhen (Scheihhe’), Scheuhe für Voͤgel oder andere 
Thiere. Der Scheuher (Scheihho‘), a) daffelbe. Serlumpt wie 
an äldo‘ Brei”fcheihho‘. b) In Gemein. Reg. Chr. III. 527. 616 
eine Art Feld- oder Forfihäter. ſcheuhezen, ſcheuchzen, 
gewöhnlih ſcheuzen Einem, ihm grauen, ihm bange feyn, werden. 
Es ſcheuzt mir vor etwas; hat mir davor gefhenzt. „Ich 
wän, dem winter ſchewtz bie heilige vaſt.“ Mr. Hanns v. Salzburg 
Cgm. 628, f. 252. Der Scheuz, Scheuzen, Scheuzer, Abſcheu, 
@fel. Mi’ is  Scheuz’'n ä’kemo”. „Du wirft ein fpeiß der wurm 
vnd ein ſcheutz den menſchen.“ Wſtr. Btr. V.65ad1a38. ſcheuzig, 
ſcheuzlich, ſbeuzſam, a) ſcheu, furchtſam. „Bücher und Federn 
machen nur faule ſcheuzlich e Stubenſtenker.“ Avent. Chr. 307. 
„Ein unſcheußlich (ſcheuloſes), unnatuͤrlich leben.“ ibid. 305. 
b) Scheu, Abſcheu, Furcht erregend, haͤßlich, ſcheußlich. „Alter 
ſcheuziger vnd verſchlißner rock.“ Voc. v. 1618. ſchaͤwtzig, 
horrorosus. Voc. v. 1419. „Quisquis amat ranam, ranam 
putat esse Dianam, man findt Teiln ſcheutzliche bulfhaft: es 
geht mehr liebe gen Kirchen denn ſchoͤns.“ S. Frank. „ſcheuken, 
Ihreden. Das ſcheukt mi. Das Moß bat fi gſcheukt. 
ſcheukli, adj., haͤßlich, ſchreckhaft.“ v. Delling. 

T&ieh (fchiohh, o.pf. [cheihh), adj., 4) ſcheu, ſich fuͤrchtend, 
bange. Thua net gär »fo fchishh! Is mo‘ weida‘ net fchiahh, 
it mie gar nicht bange, Si is fcheihh vo'n Kin’s‘wärtn, fie Hebt 
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nicht Kinder zu warten. I bin fcheihh va“n Schaus, ich fürdte 
mic vor dem Hagel, befürdte Hagel. kopfſchieh, ſchwindlicht. 
(Brot. die Fran foll nit immer ſchelten, „ſonſt wird das Gefind 
hauptſcheuhe, und achtet fein nit.” Seb. Frank). 2) geizig. 
Vermuthlich, wie man auch fagt ſchmutzig, zur folgenden Bedeutung 
gehörig. 3) (O.L.) unfhön, garſtig.  [chiohhs Wede‘, haͤßlich 
Wetter. Schiohh& Händl, garftige Händel. ©” [chiohhs Menfch. 

Häd aanar 3° ſehöné, fo had 3° drä’ e’ Freud, 

Häd aonor 9° [chiahhe, [o had 9° [- onö Neid. 
auſchieh, ſehr haͤßlich. Ichtehlich (fchie’li’, ſehio'lo“, adj. 
(u.2.), garſtig, haͤßlich — wie ſchieh 3). Diefed (hieh ver: 
hält fich zum fecundärern ſcheuh, ſcheu' wie tief zu teuf (Gramm. 
4. 294 ff. 921) — und aus dem Praeterit. id fchohh, fchuhh, Partic. 
gfchohhs” räßt fidy vielteiht aud auf ein früheres Ablautverb ſchiehen 
fchließen, zu welchem fih das jest üblihe ſcheuhen, fheuen mie 
beugen zu biegen verhalten würde. 

Der Schueh (Schushh, opf. Schouhh), Diminut. Schüshhs-l, 
Schüshhäl, wie hchd. Schuh (a. Sp. ſcuoh). Den Schueh 
bergen, oder blog fchuahhbergng, Geſellſchaftsſpiel, beſonders 
Ländlicher Gunkel- oder Nodenftuben, wobey die Im Kreife ſitzenden 
Derfonen einen Schuh unter den Füßen herumgeben, welden, wo er 
nedend emporgehoben wird, zu haſchen, bie Aufgabe einer außer 
dem Kreife ftehenden it. Den Schueh werfen, in ber Chrift-, 
Thomas oder 3 Koͤnignacht einen Schuh rüdwärts über den Kopf 
werfen, um aus der Lage, in die er auffällt, auf gewiſſe Dinge in 
der Zukunft zu fchliefen: einer der abergläubifhen Gebräuche, die 
in den fogenannten Rauchnaͤchten ftatt haben, fhon im Cgm. 
632. f. 8? gerügt. R.A.: os fäalt um o’n ganzn Baus’nfchushh, 
es fit weit, os falt um kao’n Baus'nfchushh, es {ft nicht viel ge⸗ 
fehlt. Ei” d* Schuohh kems’, heißt bey oberländifchen Landmädchen 
die Menftrua bekommen, in welhem Zuftand ſie fih hüten barfuß 
zu gehen, wie fie es wohl fonft zu thun pflegen. Vrgl. unten 
Schuehſter. Ei” d- Schushh RE” Einem, in den Dienft, in die 
Sunctionen treten, den, bie er verläßt. Ei” de Schuahh fcheiff‘n 
Einem, noch vor deffen Austritt als Nachfolger ins Haus kommen. 
ſchüehig, adj., einen Schuh meſſend, hälb-, zwas-, drey- etc. 
fchüshhi”. Der Bundſchueh, fieh J. Th. S. ı81. Ih will dich 

beſchuͤhen, fagt Avent. in f. Chron. f. 437, fey bey den Hochdeutſchen 
ein noch vom alten Feldzeihen, dem Bundſchuh, herkommendes 
Sprihmwort, und bedeute, ich will dir treuwlich Beyſtand thun. 

„Ih trug enge und ſpitze ſchuch an, 

Und itzund mus ich gros buntſchuch han,’ Elagt der Alte 
Cgm.461.f.212. „Pero, bund⸗- oder baurnſchuch.“ Voc.v. 1618, 
„Amentatae soleae, bund ſchuch.“ ibid. In früherer Zeit ſcheint 
es ein üblicher Scherz geweſen zu fepn, ftatt Et cetera zu fagen: Etc. 
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puntſchuch; wenigſtens findet ſich dieſer wunderliche Beyſatz öfters förm— 
lich ausgeſchrieben in den Cgm. 254. (fol. 5b), 512 häufig, 517. (f. 140b), 
745. (fs 61) v. 1597, 811. (f. 65), 579. (f. 27. 172%), an letzterm Orte 
mit der Reimzuthat: Alter weiber find funft genug. Filsfhueh. 
Ironiſche R.Y.: I hör di’ ſeho ge”, haft Fılzfchuohh a’, ich merfe, 
wo du hinaus willft, wie leiſe du auch auftreteft. Das Geſchuͤeh 
(a. Sp. giſcuohi, calceamentum). Das Hintergefhüch, der 
hintere, das Übergefhüeh, der obere Theil am Schuh, das 
Dberleder, „aluta calcei.‘“ Voc. 9, 1618. Der Handihueh 
(Häntfcha'), f. II. Th. ©. 207. Knieſchuch werden. nah ber 
Scheirer Dienft:Orb. v. 1500. f. 18. 22. 24. 532 dem Herter, dem 
Hausknecht ıc. verabreiht. Ste koſten wie die Sttual X dn., 
während die Niderſchuch nur IV dn. Macerlohn foften. Noch 
muͤſſen die oben weich anliegenden Stiefel unfrer Landleute nament- 
lich die Knie mit umfaffen. „Ein par geſchnuͤrter Niderfhud.‘ 
Cgm. 550. f. 65. ©. oben Knieſchuch. Peyſchuch (MB. VII. 
267 ad 1399), deren ſich ein Pfründner nebit andern Kleidungeftüden 
jaͤhrlich zwey Paar ausbedingt, Könnten allenfalls mislefen ſeyn, 
ftatt Preyſchuch, d. h. Preis-, Bris- oder Shnürfhuhe, 
„sotular ein preyfhud.‘ Voc. v. 1419. Cf. I. 345. 

Der Schuehfter, Shuedhfter, Shuefter, a) wie hchd. 
Schuſter. Da’ ges’d Schuss‘, der ewige Zube. Wie der g. Sch, 
‚unftdt, raſtlos. „Mit den ſchuch ſtaern.“ Muͤnchn. Urk. v. 1297 
bey Bergmann p- 8. Schudfter MB. XIX. 555, XXII. 229. 
b) Die Menfteuation. Den Sch. haben, den Sch. auf der 
Stör haben. Vrgl. oben die R.U.: in die Shueh femen. 
. Bey Altern Weibsperfonen macht da‘ Schuafto‘ 's Lädl zus. Der 
Handſchuchſter, d. Ep. Handſchuhmacher (2). MB. XIX. 135. 531, 
XXI 475. 551. Der Rindſchuhſter, Augsb. Stadtb. (uach P. 
v. Stetten) Rothgerber. cf. indeffen Rindfuter unter Suter. 
©. 294. Daß Scyuepfter aus Schuoh-ſuter, weldes bey Br. Berptort 
vorkommt (f- Suter), zufammengezogen fey, ift mehr als wahrfcheintid;- 
 (Brgl. oben ©. 286 nieberd. fte auß fette). In einem alten Docabular, 
zu Ingolſtadt gefhrieben, finde ih für sutor auch Schumert, in einem 
‚andern Shuhwürt und Shudter. Der Schueſter-ſtuel, 
im Kegelſpiel der vorberfte fammt dem zweyen vor dem hinterften 
Kegel. Die Schneſterweil, bad halbe Stündhen, weldhes ber 
. Schuhmacher und andre Handwerker, wenn fie auf der Stör find, 
ausruhen, ſobald das Tagesliht zu ihrer Arbeit nicht mehr hin— 
reicht, bis Licht in die Stube gebracht wird. Hinto‘ da’ Schuafta‘wal, 
zwifchen Lichtzeiten, in der Dammerung. verſchueſtern, ſchlecht 
madhen, was man gut machen wollte. 
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Reihe: Schal, ſchel, x. 


(Manche Shall, ſchell zc. mögen Ansiprahe von ſchald, (held — 
ſchalt, ſchelt feyn, weswegen auch biefe Reihen zu berädfichtigen). 


ſchal, adj., wie hchd.; doch in A.B. unvolksuͤblich. ſchaͤle Mid 
(Aſchaff.), welhe bi geworden, ohne jeboh Rahm absufheiben. 
RU: „Schal anlauffen, incurrere, offendere.“ Voc. v. 41618. 
(of. hellen, isl. ſtella, impingi). 

fhalbanfen (falzb. Journ. von und für D.), kalmauſen. 
ſchalanzen, ſchallatzen, fchlendern, muͤſſig gehen; „vagari liberius,“ 
Friſch. 
„Wo geht er heut ſchallatzen vmb, 
Was weis ich, wo er noch umbſtreunt.“ H. Sachs. 

Der Schallare (ſchwaͤb.), Menſch mit ſchlenderndem Gang; Spaß: 

macher. Im Brem.-⸗ndrſ. Woͤrterbuch iſt dee Schale, Schaler, 

ſchaller, ſchaloen ein Baͤnkelſaͤnger, und wird mit dem nordiſchen 
ſtaͤlld, poeta, verglichen. Iſt vermuthlich von Killans Scherluyn, 

Scharluyn, scurra, nur in der Ausſprache verſchieden. Vrol. 

Scholdber. | 

- Del?) Schalaun (Bettgewand-Merzeichnif des Kloſters Yolltng auf 
einer tabula cerata v. 41452 — jebt in dee Münden. Bibliothek), 
feinere, leichtere wollene Bettdede (etwa von Schalün, bey Pictorius, 
Chalons, als urfpr. Fabrifort). „In der gafttamer auf dem mußhaws 
III pett, III polfter, VII Euff, I rawch det, Xfhalaum... 
item auf dem torhaws I pett, II wirchanew leylach, I rawch bed, 
‚I f&alaun.‘ „And in his own chambir he made a bedd with‘ 

_ scetis and with shalons faire yspredd.“ Chaucer, the reve's 
tale, mo efn Ms. Chalounis hat. Auch in nlederſaͤchſiſchen Bettgewand⸗ 
Verzeichniſſen kommt die Schalune, Schalaune vor Grimm 
Ra. p- 579. Adelung hat die Schalaune als kurzen Mantel der 
Schüler der Fürftenfhule in Meißen aus Scholana (vestis) erklaͤrt. 
Im Spanifhen iſt chalon ein dem Raſch ähnlicher Wollenzeng. 

Die Schalen (Schäln, Schäin, Dim. Schäls-I), a) wie hchd. Schale 
(a. Sp. ſcal a). „An Thal bier,” als beftimmtes Map in ber 
Scheirer Dienſt: Ord. v. 1500-f. 44. Für Üpfel:, Birn⸗ꝛc. fchale 
iſt übrigens die Schel, Schelen, w. m. f., weit übliher. Doch 
hört man im D.L Nuffchalen, plur. Schälns‘, und das Verb. 
ausfhalnen, aushülfen. b) (Mebger:Spr.) Die Häft-Schalen, 
Schwaif:Schalen, ein gewiſſer Fleifhtbeil an den Hüften, am 
Schweif. Die Dberfhalen am Kalbefchlägel, „Ez ſchullen dy 
flaiſchhakcher dy gaerbſchal, di mitterfchal und den furflag mit 
einander hingeben, daz ander fol et als pfenwert geben.’ Traum: 
fteiner Stdt.Drd. v. 1375. c) Einfaffung von Brettern und brel. 
Die Barm:fhal (Jachnau), niedere Scheidewand zwiſchen ber 
Dreftenne und dem Getreidelager. Üblicher: das Beſchaͤl ober 
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Geſchaͤl (Bfchäl, Gfehal). Das Brunnen-Gefhäl. Das 
Ofen-Geſchaͤt, Stangenwert um den ländliben Dfen. Das Ge: 
fhäl, darein der Bodenſtain (in der Mühle) eingefaßt. d) Art 
Schiff oder Fähre. &. Schalten. ſchalen ein Dach, es mit 
Brettern bededen, auf welche die Schindeln genagelt werben. ein: 
fhalen ein Dad, fogenannte Dachſpaͤne unter die Ziegel legen, 
damit der Wind den Megen oder Schnee nicht dazwiſchen hinein- 
wehen könne. verfhalen eine Wand, fie mit Brettern benageln. 
Das Schalbrett, Brett zum Dachſchalen. Ob wohl Ulph. Luc. 5.19 
durch das Wert ſtaljos Ziegel, ober aber ſolche Bretter derelnen 
will? Vrgl. ſchellen 2) und Geſchaͤr. 
„Der Schalbart, faeiale, gemacht Antlitz.“ Voc. v. Selber. Vrgl. 
das vorige und Schem⸗bart. 
fhalmeuteln, ſcharmünkeln (ihmwäb.), Lebäugeln, ſchalkhaft 
blicken, fchlelen. Vrgl. das vorige und Saemeis en (Larve, bey 
Altenſtaig). 
fhallen, wie hcho.; (Franken) herumplaudern, ausplaudern; aͤ. Sp. 
fingen, muſicieren. Der Schall, wie hchd. Landſchall, Rumor — 
v. Lang nach einem Eichſt. Diplom v. 1412. 
„So wirt diu ſchoͤn Iſot uͤberal 
der liute muntſchal.“ Heinrichs Triſtan 2734. 
„So werde wir alle 
ze ſpotte vnd ze ſchalle.“ Gotfr. Triſt. 12632. 
©. hellen. 
fhelen, fhellen (lchaln, a. Sp. fcelian, fcelita, gifceltt, 
gl. a. 79. 427. 591, Tat. 68. 1, wol beriviert von einem primitiven 
Ablautverb, zu welchem felbft auh Schale, das zu Trennende, ge: 
hört — vrgl. Grimm IF 54 —), von der Schale, Haut trennen, 
ſchaͤlen, finden, im Scherz: entlleiden. „hellen, glubere* 
Pirtorins. Brol. Schalen, Schelen, Schelfen und Schelm. 
Die Shelund Shelen, Schellen (Schal, Schaln, plur. 
SchaIns), überzug von Äpfeln, Birnen, Pflaumen, Ruͤben, Evern ıc., 
Scale, Haut, Hülfe, engl. the ſhelly; weichere Rinde von Pflan: 
zen und Baumaften. „Schell, Minde, eortex.“ Avent. Gramm. 
Das Apfel-Schelelein (-Schalal, Schalai Ob.⸗Iſar), getrock⸗ 
netes Apfelſpaͤltchen. „O ber guldene Reichsapfel, was für ein 
‚bitterhärbe Schölen hat er.’ Predigt v. 1678. „Die zwelffte 
‚Maria foll.. zu zeiten recht wainen, do Sy aber nit walnen khan, 
aufs wenigift die augen ein wenig reiben oder mit einer pomeranzen- 
ſchell ſprizen, das Sy feh als ob Sy wainte.“ Anord. zur Fron- 
leichn.⸗Proceſſion v. 1580. Wſtr. Ber. V. 123. Die, das Schalat, 
Gfchalst, Sch3lo’, Gfchala’, das Abgefchälte, putamina. 
befhelen, beſchaͤlen, beſchellen (bfchäln, bfchaln), wie had. 
(inire equam). Der Befhel, Befhälerer (Bfchalara‘), Be- 
ſchellhengſt (d. Sp. Schel, a. Sp. fcelo, admissarius. ‚‚Emissarius 
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Schel vel lauffer.“ Cgm. 649. f. 581). „So wöllen Wir aus Gnaben 
auff unfere clöfter etlih Bſchoͤl verordnen laſſen.“ L.O. v. 1555. f. 66; 
v. 1616. f. 511. \ 

4) hellen. ſchill, ih ſchall, wir fhullen, ich bin, hab ge: 
fhollen, d. Sp.), ettönen, erſchallen, sonare, r&sonare (a. Sp. 
fcellan, iel. ſtella, quati). „Wie man in den Wald fchreit, fo 
ſchillt es wider herauf.” Geb. Frank. „Es ſchilt uß, iſt nf: 
sefhollen, das... fama volat...‘“ Voc. Melber. 

2) [hellen (ih fhelle, ih ſchalte, hab gefhalt), a) (d. Sp.) 
ertönen machen (a. Sp. fcellian, fealta, gifcalt). „Er et: 
fhält fein Horn.” Dr. Ect 1542. „angeli ſcalton da; born.‘ 
„ſkellent feiten, psallite.“ Notk. 46.65 56.9. Fuͤr ſchellen (an 
der Thuͤrglocke ziehen, klingeln) iſt laͤuten volksuͤblicher. b) (der ist. 
und vermuthlich urſpruͤnglichern Bedeutung des Ablautverbs, nemlich 
dem quati, impingi, entſprechend) quatere, impingere, ſchlagen, 
anſchlagen, verruͤcken, trennen, brechen. Aiheln vom Baum 
ſchellen, abſchlagen. Ulmer Landpolicey v ˖ 4721. (cf- daz in daz 
leit nider ſchalt. Klage 4249). erſchellen eine Mauer mit Kanonen: 
kugeln (Feuerb. v. 1591), fie zerſchellen, fpalten. cf. „Den beim er 
ime ſchalte.“ Fragm. de bello sarac. bey Schilter, Vers 3116. 
verfhellen das Bein, die Mippen (Afchaffend.), fie prellen, 
verrenfen. Cfr. „irſcaltes, attoniti (cerebri).“ Prudent. 
Hamartig. 125. gl. i. 564. „Verſchellen und verfeßen den 
waflergraben, das das waſſer feinen gang nicht haben muge.“ 
MB. XXIII. 609 ad 1482, Vrgl. fhalen ©. 345 und ſchalten. 

+ Die Schellen (Schein, plur. Schalno‘, Diminut. Sehalla-l), 
4) wie hchd. Schelle (gl. a. 48, o. 44 fcella, nola, a. 117, i. 22, 
439 fcellilt, tintinabulum). „Der Schelltrang, Schlitten: 
geläute,‘’ das den Pferden umgebängt wird. Der Schellenräerer 
(HhE.), der mit Schellen behängte Zugfuͤhrer beym Faßnachtlaufen. 
b) Figur in der polnifhen (deutfhen) Spiellarte, dem carreau, 
Eckſtein der franzöfifhen entfprehend (in Danzig Scho llen). 
MR.A.: Daſitzen wie der Schellenküntg, ftelf, affectiert. R.A.: 
Einen über den Schellenfünig loben, erheben, d. h. ganz ge: 
waltig, überaus. c) Eifenband, das einem Gefangenen um den 
Arm oder das Bein gelegt wird, vermuthlich infoferne ehmals diefe 
Bande für die zu öffentlichen Arbeiten, Straßenkehren ıc., ange: 

. haltenen mit Schellen behängt waren. Handfhellen, Fueß— 
fbellen. Der Shellenbueb Muͤrnb. Wagenfell 137), zu 
Öffentlicher Arbeit oder Schellenwert verdammter junger Menſch. 

. d) Muͤrnb.) Maulfchelle (welcher Ausdrud noch fprehend genug auf 
die Bedeutung [hellen b) weiſet). 

ſchellig (D.2.), 4) nicht zufammenhangend, unglatt, uneben — 
in der Zufammenfegung grießſchellig (von Acern), fteinicht, 
grieſicht. 2) aufgebracht, zornig, toll, unſinnig. „Schelig ſeyn 
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über Einen.” Selhamer. „Das tft ber ſchellig, zornig narr““ 

H. Sache. Sa 

„Kom ich zum weib heim von bem wein, 

So tft ſi vom waßer vil [helliger worn.“ idem. 
„Das bie menroß nit ſchoͤllig (wild) werden.” Scheirer Dienftorb. 
v. 1500. f. 31. bierfhellig; „cerevisia appotus.“ Voc. v. 1618. 
„Derfoffener, wein- und bierfhelliger Mörder.” Selhamer. 
bärbfhellig, birnfhellig Das Geſchelle, Uneinig: 
teit, Parteywuth, bey Köntgshofen (Cgm. 350. f. 215.°) 

- Der Schilling (a. Sp. ſcilling, flilleng, in allen germanifchen 
Sprachen und fhon in den beiden gothifchen Urkunden vorkommend, 
dem lateinifhen solidus, alfo dem soldo, sueldo, sol, sou der 
romanifhen Idiome entfprechend, und (wie biefer dem denarius, 
denaro, dinero, denier) dem Pfenning (a. Ep. Pfending, 
panthing) als aliguotem Theile entgegenftchend. Daß diefer- Aus: 
druck urfprünglich eine Elingende Münze angedeutet habe (cf. (hellen), 
geht ſchon aus der alten Alliterationsformel fcat ende feilling, fceat 
ende feilling, Caedmon p. 47. Vers 2159, feaz unde fdhillind 
(Cod. lat. Monac. 2. fol. s8b, vral. Schaty Hervor. Sie konnte gofden 
ſeyn („aureos sex, feillinga fehlt,“ gl. a. 350) oder von Silber. Der 
solidus zu 40 denarii der Lex Salica Art, 1. und ber der Leges Francicae 
lib. IV. cap. CVI, ſcheint, als aureus, von dem fonft in dem fränkifchen 

und alamannifchen Gefe; vorfommenden zu 12 denarii, als einem argenteus, 
zu unterfheiden. Diefem letztern entfpricht noch der ital. soldo zu 12 danari, 
der catalanifche sueldo (sou) zu 12 dineros (dines), der franzöfifche sol zu 
ı2 deniers. Auf die libra, lira, livre gehen 20 solidi, soldi, sueldos, 
sols. (Das Abkürjungszeihen für den deutfhen Ausdrut Schilling 
ſelbſt, nemlich $r., ift ohne Zweifel vom Iatein. solidus entiehnt. Berg. 
Pfenning) Und fo läßt fih denn allerdings a) aud ein Schilling 
zu 12 Pfenningen bis auf die ‚neuefte Zeit Herab nachmeifen; aber 
ſchon ſehr frühe kommt nebenbey b) einer zu 50 Pfenningen vor. Der 
Anlaß hiezu iſt wol nur in der Ausmünzung von ſchlechtern ſchwarzen 
Pfenningen (Augsburgern, Mündnern, Wienern zc.) zu fuchen, deren An: 
fangs So auf ı2, d. h. deren 5 auf 2 der früher allein üblichen beffern 
Regensburger Pfenninge giengen. Der Schilling zu 12 Pf. mochte infoferne 
von dem zu 50 Pf. urfprünglih an Werth nicht verfchieden gewefen ſeyn, 
doch in ber Folge mag fi dieß anders geftaltet haben, und man findet 
jenen oft ausdrüdlih ald einen kurzen, diefen als einen langen bs 
zeichnet. Auch iſt dem Worte Schilling in dem einen Falle c) der Be: 
griff einer Zahl von 12, tie in dem andern d) ber einer Zahl von 50 
und wie dem Pfund der einer Zahl von 240 inwohnend geworben. 
2) Schilling zu 12 Pfenningen, ober kurzer Schilling, 20 auf 
2 Pfund. „Pei ſwem man valfhe phening vindet, ber nicht ein münnaer 
it, ift der über fünf fhilling der churzen, und ift nicht guter phening 
barunder, fo fol man in haben.‘ Rchtb. Ms. v. 1552. Wſtr. Bir. VII. 96. 
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Auf dem Münchner Landtag v. 1424 (Defele II. 208) find 5 pfd. zu 60 ßl., 
alſo wol ebenfalls Eurzen gerehnet. In Iglauer Statuten v. 1500. 
Cgm. 561. fol. 5 (cf. 20. 36. 69) wird ein Eleiner Frevel mit 72 Hellern, 
ein großer mit 60 fchilling ber Eorken verbüßt. In den Gt. Ulrihifchen 
Urkunden der MB. XXI. und XXIII. find, wie die Berechnung ergiebt, 
unter Schillingen, wo fie nit ausdrücklich ald Tange bezeichnet find, 
und obfhon nur einmar, XXII. p. 251 ad 1525, „aht ſchitling der 
churtzen augfpurger pfenning“ fteht, gewöhnlich Schiuinge zu 12 dn. oder 
Hallern, d» 5. Eurzge gemein 3.8. XXI. p. 126 (ad annum 12325), 
589 ad 1456, 466 ad 1457, 471. 485, XXIII. p. a4. 148. 506. 519. 666. 
Obfhon im Augsb. Stötbuh u. 1276 (Freyberg ?- 75) der Schilling aus; 
drüdfih zu 50 Pfenningen beftimmt wird, fo fcheint er in einigen Fällen 
dennoch zu 12 dn. gemeint zu ſeyn. Zu der Stelle (Frepberg p. 58), mo 
von einem Diebftahl über 60 Pienning werth die Rede tft, macht im 
Cm. 559. fol. 45 eine Hand des XVI. Jahrh. die Anmerkung: „Alhie ver: 
merk den unverftandt des ſtatrechtſetzers mit den fechjig pfenningen. ar 
ift, das 60 dn. fünf ſchilling ausmachen, vnd fo im lehenrecht de pace 
tuenda $. 51 quinque solidos geſchriben ftat, hat ers für alt Augsburger 
Schilling verftanden, der zemal ı2 dn. ain ſchilling gethan Haben, fo 
doc) solidus in Rechten nit fhilfing dn., fonder solidus macht ain alten 
Goldgulden, der etwan LXXII His in LXXV auf ein Pfund, in Latein 
libra auri gangen fein ꝛe.“ Cine Anmerk., deren Richtigkeit, was ben 
Schluß betrifft, ih dahin geftellt laſſe. Brgl. fhilfing GSterfing zu 
12 yenee (. h. pennies). Schilling vlämiih zu 12 Groot. 
Schilling Tübifh zu 12 Pfenning Schilling ſchwediſch zu 12 Dere. 
Schilling zürchiſch zu iz Haller. Schilling würtemberg. zu 12 Hafler. 
Schilling Nürnsergifh, Anfpahifh (oder Kaiſergroſch) zu 12 Pfen 
ningen. „Schilking, solidus, ein groſch.“ Voe. v. 1618. Sieh uriten 
Schillinger. N — 

b) Schilling zu 50 Pfenningen oder Tanger Schilling, 8 auf 
das Pfund dn. SYm einer dichterifhen Bearbeitung des alten Teftaments 
aus dem ı2ten Jahrh. (Diut. III. p. 111) wird die Stelle (Genesis 45. 22): 
Benjamin vero dedit (Josephus) trecentos argenteos gegeben dur: „Ben⸗ 
iamin gab er zehen ffillinge, filberin fi waren «..‘' alfo wol fchon 
Scillinge zu 50 dn. „Duodecim solidos quorum summa facit talentum et 
dimidium.“ MB. V. 554 ad 1160. „Tres solidos longos et sex nummos.‘ 
MB. XXV. ıı2 ad ı227. MB. XXIV. 328 ad 1251 hat der solidus 50 dn. 
„II porcos valentes IX sol. longos et XVIII dn.“ Lori Lechrain p. 20 
ad 1275. Im Augsb. Stadtb. v. 1276 (Freyberg p- 75) „ift ie des 
fhiltfinges drizzik phenninge” „Und fol die deuff fein ſechs 
fhilring der langen.” K. Otts erfter Freph.brief v, 1311. Tres 
solidos longorum cum dimidio denariorum: Ratisponensium,. MB. 
XXIV. 355 ad 1521. Drei fhilling der langen Münder pfönning. 
MB. XX. 248 ad 1525, 266 ad 1850, 516 ad’ 1551. Mit dreyn 
fhillingen Hallern ber langen und: mit ald vil Cd. h. 90) apren. 
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MB. XXIV. 442 ad 1868. Fünf ſchitling (u so dn.) MB. XXIV. 
126. 127 ad 1574. Drei fhilling ber langen vnb vier pfenning 
alte; Regenfp. pf. MB. XXIV. 156. 465 ad 1880 und 1577. Füng 
ſchilting der langen Müniher und achtzehen Müniher. MB. XXT. 
a5 ad 1388, 60 ad 1407, 63 ad 1409; XXII. 367 ad 1591. Je dreiffig 
pfenning für ain fhilfing. MB. XXV. 176 ad 1410, 244 ad 1451, 
277 ad 1466, 506 ad 1469; XXIII. 596 ad 1479. Im Münchner Stadt: 
buch Cgm. 27 Art. 127 fteht auf Raufen und Schlagen die Bufe von 
sehen fhilling pfenning der langen an ben Kläger, und eben fo 
vier an bad Gericht. (cf. Heumann opuse. p. 98). Anno 1356 triginta 
denarios valuisse unum ſchitting et octo fdilling confecisse unam 
libram denariorum ex calculo coaevo patet. MB. II. ı1. „XXX denarii 
faciunt solidum qui usuali sermone longus appellatur.“ MB. XI. 91. 
sec. XIV. „So it XXX dn. ein Wiener fhilling pfenning.“ Cgm. 
524. fol. 67 ad 1481. Im Theurungsiahr 1491 „hat man das Forn geben 
ein Müncher fcheffel vmb VI guiden, ve fiben ſchilling für ein gulden vnd 
find XXX dn. ein ſchilting.“ Cgm. 27. f. 54.b Unter Herzog Albrecht 
a°. 1506 werden in filberner Münze Pfenninge geichlagen, deren 7 Schil: 
linge, und Haller, deren 14 Schillinge calſo lange ober zu 50 Stücken) 
auf den rheiniſchen Gulden gehen. Kr. Lhoͤl. XV. 405. Hiernach wird heut: 
zutage bey Aemtern der Schilling Pfenning ſchwarzer Münze 
älterer Doeumente zu 8 Kreujer 2%, Pf., der Schilling Regenfp. 
Pfenninge zu 21 Kreuzer 15%, Pf. berehnet ©. Pfenning. Hie 
und da, namentlih im Salzburgiſchen, verſteht man unter einem Schill: 
ling Pfenning 30 gegenwärtige Pfenringe oder 7%/, Kreuzer. So der 
Aufruerfhilling ben Hübner 419. Auch in OÖberöfterreih heißen 
‚30 Pfenninge dem Worte (nach Höfer) ein Schilling, 8 Schilfinge kin 
Pfund oder Gulden von 60 Kreuzern oder 240 Pfenningen. „Ein mander 
Schilling (f. Schilling weiter unten) ift mehr werth als achthalbe 
Kreuzer” P. Abrah. Im Com. 759. f. ı2 fteht: „12 haller ift 
ı Schilling,” und gleich darauf „so dn. ift ı Fhilting.” 

ec) Schilling als Zahl von 18. „Schilfing significat duodenam 
‚rei cujusque; dyodedas vel dodecas ovorum etc.“ „Einen Schilling 
geben, virgis caedere.‘‘ Voc, v. 1618. Nimmt man Rüdficht auf einen 
Satz des ſchwäbiſchen Landrechtes, das, wie befannt, nicht gerade nur in 
Schwaben galt, welcher (bey Schilter cap. 179, bey Sendenberg cap. 184 
und cap. 157) lautet: „Nieman for finem Ierchinde mer flege tuon, danne 
zwelfe vnd Äne geverde,“ fo wird man fo anädig ſeyn, für diefen in 
der Kinderwelt fo berüchtigten Schilling eine Zahl von höchſtens 12 Ru: 
thenftreihen gelten zu laffen Was für die Zahl von 30 aufgebradt wer 
den Fann, ſieh weiter unten. 

d) Schilling, Zahl von 50. Im Cgm. 58. (sec. XIV.) fol. 1016 zu 
Ende ber barin enthaltenen Evangelien fteht: Hie hant ein ende elliv dev 
ewwangelia, dev man liſet uber al daz far, und ber ift an ber gar VII fair: 
Ting der langen. Desgleichen Heißt es im Cgm. 66. fol. 61: Expliciunt 
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errangelia per circulum anni. Summa ewangeliorum VII sol. long. et 
IIII ovangelia. Da dremwejehen hundert jar hiet Erift und auch drey ſchilling 
an drey jar (drei Schilling weniger drey, alſo 872). Hofm. Fundgr. I. 557. 
Drey fhilling Reinanken (90 Renten). Cgm. 152. f. 9.b 558 ꝛc. 
Sechs fhilling Vörchen (180 Forelien). Chron. Benedictob. II, 215. 
Ein ſchilling Khrebs. Kohlbrenner Materialien v. 1782. P. 84. 
Gin fhilling Ayer co Schillin’ Aar). MB. XXIV. 115 ad 1562. 
Ein Schilling Prügel, 50 einzelne Holzblöcke, die geflößt werden. Zu 
einer halben Trift aus dem töljifhen Gebirg werden 2666, Schilling 
oder 80,000 Stüde Klafterprügel und 80 Arbeiter 3/, Jahr lang erfordert. 
so Schilling Fichtenprügel geben 45 Klafter, wozu vom Buchenholj 
58%, Schilling nöthig find. Wilr. Btr. V. 272. Ein Schilling 
Kohlholz nad der falzämterifhen Mäßeren Hat 50 Radhen zu 18: Daumeln, 
und ift ber te Theil eines Pfundes.“ Flurl Bſchr. d. Geb. p- 141. „Ein 
Schilling Rauhholz oder fogenannte , Stugbürd!” (50 Reiferbünden. 
Kumford. Suppenanftalt für Seelforger p. 144. Ein Schilling kein 
Nürnd.), 50 Büſchel. Ein Schilling Sal, 50 Fueder (. d. W. 
Gin Schilling Shin (50 Eifenfhienen). Kr. Lotgshol. II. 228. Ein 
Schilling Bifang, oder ſchlechtweg: ein Schilling Feld, 50 Ader: 
beete. MB. XVII. 472 ad 1455. Zirngibl Hainſpach p. 219. 547. Wagner 
Civil und Cam.:Beamt. I. 285. 285. Ein Schilling Maſchen im Fifchnet. 
Cochelſee. „Es fol ain yede Schepfen in der Sunnen vlerthalben Schilling 
Maſchen und ain pede Hochſegen drey Schilling und zehn Mäfchen haben.“ 
Chiemſee⸗Fiſchord. v. 1509. Der Schilling Ellen oder blos der Schilting 
£oden (50 Ellen groben Tuches). Hift. Abd. d. Akad. v. 1813. U. p. 494. 
„Das Hauptfhifffail bey einem Salzzug ift 22, der Kloben und das Auf 
ſtrickſail iſt 8 Schilling (fo oft mal so Fäden?» did.” Baumgartners 
Ppolicepüberfiht v. München. Der Schilling, Ruthenftreihe auf ent: 
blößten Hintertgeil, über deren Normalzahl ich nirgends eine authentiſche 
Derlaration finde. Sie mag urfprünglic zwifhen 12 und 50 inne geftan: 
ben Haben. An jene Zahl ift vielleicht die ftrafende Privathand des Ers 
ziehers, Lehrers, Principals ald an ein Marimum gebunden geweſen. 
©. oben Schilling c). „Es Hat mird auch mein Präceptor nit erlaiden 
tünden, hab offt ein Schilling darumb mülfen einnemben.” Putherbey 
v.1581. „Gin mander Schilling ift mehr werth als achthalbe Kreuzer,‘ 
fagt P. Abraham zu allzuzärtlihen Eltern. Hingegen zur größern Zahl 
fheint fi) der meiland von Amtswegen mitunter dictirte Gerichts;, 
Markt:, Stadt: 1e. Schilling geneigt zu haben. Er mußte wohl, da 
4. B. in Quggenbergerd Proceffen p. 100. 226 von ganzen und halben 
deriey Schillingen die Rebe ift, eine beftimmte commenfurable Größe 
ſeyn. „Dieweil dergleihen Beutelfhneidern ihr Facit mit lauter Statt: 
fhilling muß gewechflet werden.” P. Gansler 1%. „Einem einen Stadt: 
ſchilling zu geben,” dafür gebührte dem Amtsknecht zwey Schilling Pfen: 
ninge. Wagner Eiv.: und Cam.:Beamter J. 170. Nah dem Bettler: und 
Sandftreiher : Mandat v. 1726 wurde ben Amtleuten „von Verſetzung 


Shit Schiel Schol 349 


50 Carbatſchſtraichen ain ſchllling Pfenning, und von mehr als 50 Strai—⸗ 
hen 2 fhilling Pfenning pafflrt. „Du folleft ihn mit einem/Stod: 
fhilfinge belegen und 24 Streihe zuzählen.“ Bayreuth. Refeript v. 1717. 
Der Lohfhilling, zu Nürnberg im Lochgefängniß gegeben, war daſeldbſt 
infamierenb. 

Der Schillinger, ehmal. Anſpachiſches Münzftüd a 12 dn. oder 5 Kr., 

jetzt noch zu 11 Pfenn. eurflerend. Nach El. Baaderd Reifen II. 187 war 
a°. 1792 in Franken der Schillinger 6 dn. oder ber Ste Theil des Pfundes, 
und 7 Schilfinger madten einen Ortsgulden. 40. 1765 werden in 
Würzburg alle auf 5 Kreuzer im gemeinen Lauf geftandenen Schillinger 
auf 5 Dreyer, d. 5. 9 Pfenn. herabgeſetzt. „Um 16 Schillinger und 
nicht Höher follen die Goldſchmiede das Koth Silber nehmen.‘ Wirzb. Verord. 
v. 1572. Der wirzb. Biſchof Adolph v. Ehrenberg läßt um 162%, etwa 
von feinem Wappen fogenannte, Knacken⸗-Schillinger fhlagen. Nod 
jest fol in Meinungen ein Knadenfdilling zu 4%, dn. vorkommen. 
um 1500 fommt in 8. ein fräntifher und oberpfägifger Schilfinger 
ju 10 dn., der FTain Schillinger ju 5 dn. vor. Der große Meichfner 
oder Schreckenberger Schillinger gilt a. 1507 in 8. 29 dn, Lori 
Münz:R. I. 98. 142. 126. cf. Avent. Chr. fol. 65, wo der römifhe Denar 
einem Meihfner Schilling oder 50 Pfenningen oder 8 Kreujern ver: 
glihen wird. Diefe Schilfinger find alfo urfpr. as Schillinge, 
theils zu 22, theild zu Sp Pfenningen, gemünzt. „Quadruplator qui 
defert aliquem ut quarta bonorum ejus parte potiri queat, fehffchil 
finger vocant.‘“ Voc. v. 1618 voce rathen. BBrgl. unten ſcholdern. 
Der Schiel, ein Fiſch, perca lucioperea. cf. Schiet. 
Der Schielen, Scätel (Schieln, Schiel), die Scholle, der 
Klumpen. Eisfchtelen (Eisfholle), Kötſchielen (Erdiholle). 
Da had © Wıldfau ganze Schioln Koud au'gwarfls. „Wo an 
ainem Fueder (compactem Salzſtock) ain Schtel abgieng, fo foll 
derfelbig widerum erftatt werben.” Salzakten. „Bon bes fehwertes 
ort wart die ſtalns want durchbort; nm Lie fih ain ſchiel herdan.“ 
Cgm. 719. f. 48. „Die Knollen oder Schillen, fo von den 
Fudern, eh mans auf bie Stoßftatt bringet, fallen.’ Lori Brg.M. 
299. Vrgl. Schollen. 


Der Schollen, Scholl, die Scholle (a. Sp. feollo und fcolla, gleba, 


scrobs). Auf den Pinzg. Alpen wird der Dünger in Schollen 
(Form von Baditeinen) gebracht, und mittels Schlitten auf bie Felder 
berabgeführt, was man Schollenziehen nennt. Hbn. 666. „Ge: 
ftorner ſcholl, stiria.““ Voc. Arch. Im Hohenlohifhen fagt man: 
der Maulwurf ſchollt (wirft auf). Vrgl. Schiel. 

fhollen ih ſcholl, ih ſchollt, ſchoͤllt, Hab gefhollt 
und bab fhollen, O.Pfalz noch treu dem alten ſculan, 
feolan, ih feal, unir feulun, ih fcolta), was ander: 
wärts und hchd. follen, w. m.'f. Indeflen kommen felbft in 
altbaprifchen Urkunden noch des XIV. Jahrh. nicht eben felten bie 
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Formen ſchol, ſcholl, ſchuln, ſchullen x. für fol, fuln, 
ſullen vor — z. B. im b. Landrecht (Heuman 79): als vil er im 
ſeins lons ſchol (ſchuldig iſt. Der Schol, Geſchol, Scholman, 
a. Sp, der Schuldner. „Er wär ir rechter ſchol.“ Lori LechRt. 138 
ad 1435. „Des fol ber richter des goßhaus gefchol fein.” MB. VI. 
377 ad 1380. „Kumbt ain man feinen gefhol an.” Paſſ. Stdt. R. 
„Hinz feinem ſcholman oder binz feinem porgen.“ Muͤnchn. Stdt. R. 
Cgm. 27 Art. 91. Heumann p. 160. Der Selbſchol, Selbgeſchol, 
Selbſtſchuldner. „Es fol nieman kainen andern gewern ſtellen dan 
ben rechten ſelbſcholn. b. L.R. Heumann p- 135. cf. MB. II. 60, 
V. 258. verſcholn, (d. Sp.) verdienen, fm guten Sinne: ver: 
ſchulden. „(Jeſu) Hilf mir, day ich das verfchol, daz mir gefchehe 
als dem junger dein.” Cgm. 73. f.55. S. verfoln unter follen. 
Die Schuld, wie hchd. (d. Sp. ſchuld, plur. feulde, a. Sp. 
ſculd, plur, ſculdi)y. Auf dem Lande beten ungefchulte Perfonen 
noch immer: Vergib und unfer Schuld (Cgm. 104. f. 22: unfer 
ſchulde, Zatlan: unfara fculdi. S. Gramm. 808. gu 
Schulden fommen, d. Sp. ftatt haben, der Fall feyn. „Ob ez 
se fhulden kumpt,“ wenn es dazu kommen follte, „Als oft daz 
zu vällen oder zu fhulden Fompt.” MB. XXI. 223. 475 
ad 4377. „Als oft es (hulden kommet.“ MB.XX. 346 ad 1446, 
„Ob das ze ſchulden höm.” b. 2. Recht. Heumann opusc. 94, 
„So kann au, was fechstens iſt angezogen worden, nicht wohl hier 
su Schulden fommen.... Denn die Sache felbit, welche 
man erhandelt, und, wie bey dem Silber zu Schulden kommt, 
einen valorem intrinsecum hat.” Lori Mz. R. II. 91.324. Haͤslein 
in feinem handſchriftl. Idioticon fagt: „torkeln, verb., taumeln, 
wie es vor einem Fal und bey betrunfenen Perfonen zu fhulden 
kommt.“ „Anwande, der duferfte Theil eines Felde, deſſen 
Suchen überzwerch laufen. Es kommt zu fhulden, wo ber 
Feldbefiger die Befugniß nicht bat, auf feines Nachbarn daran: 
ftoßendes Feld zu wenden 2.” Su Schaden kommen (Gemein. 
Megensb. Ehr. II. 326), ftatt: zu Schulden kommen, iſt viel- 
leiht ein Drudfehler. Bon Schulden, d. Sp. mit Reit. 
Notk. be feulden, Iſid. bi ſculdim, merito. „Solt er dann 
umb unfhulden leiden albie dem todt.“ Reime v. 1562. 
pi unfeuldin, indebite. gl.i. 465. Landſchuld, f. Th. U. 
©. 4177. Schulden, ſchuldig feyn (Cd. Sp. fculdon, mereri, 
exigere). Der Selbfhuld, Selbftfchuldner (im Gegenfag des 
Bürgen). MB. XXV. 319, 357. 377. befhulden, verſchulden, 
a) verdienen (etwas Gutes, Lohn, Dank ıc.) Wagenfell Nürnb, 231. 
b) Etwas gegen Einem ober um Einen freundlih befhulden, 
es ihm vergelten, ihm dafür erfenntlich feyn. Chron. Benedictob. I. 
220. 256. Wſtr. Ber. II. 112. „Das fit dienftfreundlich und nachbar: 
lich Hinwider au verſchulden.“ Hochzeitſpruch, Hazzt Statift, I. 416, 
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„Er wolle das um ihn und feine Kinder gern verſchulden.“ 
Sammler f. Tyrol IV. 270. Es fteht zu verfhuldben (ju ver- 
gelten). Schuidigen Einen eines Dinge, (a. Sp.) beſchuldigen. 
Ein Verb ſchuldigen (fchuldig ſeyn) müßte gedacht werden, um 
das Subftantiv Schulbiger, debitor, im Vaterunſer zu erklären, 
wenn bdiefes nicht nah Gramm. 828 zu beurtheilen. 

Der Schuldhauß (Schultheifs, Schultss, Schults, Schulz), 
(in Alt-B. unvolfsäblih; im ehm. Nenburgifhen aber, wie in 
Franken) Vorfteher einer Dorfsgemeinde, DOrtövorfteher (in Alt-B. 
Fuͤerer, I. 634, anderwärts Baurmeifter, Burgermeifter). 
Steh: Unterricht für Dorf-Schuldbheißen von G. I. Stein, 
Landshut 1801. Einen Schuldheißen kuͤren (wählen). Wirzb. 
Verord. v. 1797. Die Amtsſchuldheißen, Dorffhuldheißen 
find von der Wacht, Botengehen und Handfrohn befreyt. Wirzb. 
Verord. v. 1736. „Zentſchuldheißen und Zentfchöpfen.” Wirzb. 
Verord. v. 1794. Der Hoffhuldheiß, der Oberſchuldheiß 
zu Wirzburg. Wirzb. Verordd. v. 1648. 1761. Der Regiments: 
ſchuldhaiß, Regimentsſchulz, Regimentsauditor. Artikelbrief 
der Reichsvoͤller v. 1672 Art. 95. 96. Simpliciss. v. 1685. p- 396. 
Schuldhat (im Kriegswelen), praefectus rerum capitalium. 
Voc. v. 4618. $ronfperger v. 1555. f. 59. 75. Nah Kr. 2hdl. VII. 
514, X. 355 fommen in der Stadt Negensburg Schultheißen 
in der Kategorie von Nihtern und Pflegern vor, und bis auf die 
neuefte Zeit gab es bafelbft einen Stadtfhuldheißen. In der 
o.pf. Stadt Neumarkt beftand ein Reichſsſchuldheiß, welcher zur 
Relchsvogtey in Nürnberg gewiſſe Gefälle einzuliefern, übrigens aber 
über Grund und Boden keine Gerichtöbarkeit Hatte. „N. N. Schulte 
heizz und die fhepfen der ftat ze Nüremberg.”’ MB.XXV.15ad 1402, 
„Marchnuardus ſcultheizze, cum judieibus (fcepphen).‘ 
MB. XXIL 61. „Erkanftid Sculdhaizo.“ Meichelb. H. Fr. I. II. 
391.394. NN. Schulthaizz zu Cham (1377). MB.XX VI. 195,205. 
In den Gloffen a. 106, i. 75. 217. 408, o. 198, 260. 356 ſteht ſcult⸗ 
beizeo, feultheizo für exactor, procurator, tribunus, quin- 
quagenarius, bey Otfrid für centurio, fm Tatian cap. 408 für 
villicus (Luc. XVI. 1. 3). Beym Longobarden Paul. Diacon. 6, 24 
wird ein rector loci Sculdhais genannt — alfo wol zumelft und 
urfpr. ein Aufſeher, der zue Pflicht anhält, die Schuibigkeit zu leiſten 
heißt. Gl. a. 77, i. 488 kommt für ereditor, exactor ſculdſuohho 
vor. Das Schulzenfptel oder Haͤufeln als Hazardſpiel auf 

- dem Lande verboten dur eine wirzb. Verord. v. 1782, 

Der Scholler, (Franken) Vorrihtung und Veranftaltung zu Gluͤcks⸗ 
ſpielen. S. Scholier, Schollter unter Scholder. fhollern, 
(Franten) mit Nuͤſſen oder Steinen ſpielen; Kegelſpielen. Wrgl. 
fholdern und fhallanzen. Schollerbott, veredarius. 
Voec. 9, 1429, ef. Scholderwagen 
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Die Schuel (Schuol, o.pf. Schal), die Schule (a. Sp. feuola). 
Vrgl. I. 8. 152, II. 4. 405. 690. 691. Ehmals jede ber 6 Klaffen, 
in die ein Symnaflum eingetheilt war. Die erfte, swaite:ı. 
Schuel (Principi, Rudiment, Grammatik, Syntar, Poefie, Rhetorik — 
zufammen ald untere Schuelen ben obern auf ber hohen Schuel 
(Univerfität) oder dem Lyceum gegenüber ftehend). Er hat 2, 3 ıc. 
Schuelen findlert. Der Schueler, (O. Iſar) was anberwärts 
Schuelbueb, Schulknab, nemlih Schüler einer deutfchen 
Schule, denn bie der Iateinifchen, von der unterften Klaffe an, wer: 
den insgemein Stubenten genannt, welher Titel daher natürlich 

. von Studlerenden ber Untverfi tät verfhmäht wird. Solche nennen 
fih Alademiter. 


ſchelb, adj., „limus, obliquus, tortus, ſchaͤlb.“ Pictorius. „Lauter 
bintende Claudiani, lauter ſchelbe und einaugige Caͤcilii.“ Seller 
Augsb. 1773. ©. 296. Vigl. ſchelch. 


Das, dee Schelch, (Franken) Flußfahrzeug, Kahn. S. Schaltich 
unter ſchalten. 

ſchelch, ſchelh (Lchalhh), ſchief, nicht gerade (a. Sp. fcelah, 
feeleh, obliquus, strabus); fig.: atgliftig, beträgerifch: 3” [chalhhe 
Lini, © f&halhha’ Fuss. Schalhh daherge‘,' Einen ſchelch oder 
ſchelchs anſchauen. windfheld. Windſchelche Fuͤeß. 
cf. Wind. ſchelch-bugklet, ſchelch-haͤchſet, ſchelch— 
maulet, einen krummen, fchlefen Rüden, Mund, krumme Beine 
habend. De Menfche‘ fan’ (chalhh.drat und £fti’ wie’ s 
Unberga“ Holz (d. h. verdreht, argliftig). Oberl. Lied. ſchelchen, 
ſchief, krumm einhergehen. abſchelchen (die Schuhe, Stiefel), 
fie durch einen folhen Gang krumm treten. Sich einſchelchen, 
vom Zugvieh, fich durch einen Quertritt im Strid verwickeln. Vrgl. 
ſchelket. 

ſchilchen (ſehilkke“), ſchielen. Der Schilder, ba da ſchielt; 

aͤ. Sp. Art Zeuges (Schtllertafft?). AMA0. 1478 gilt bie Ellen 
Schilder ain Ort aines gulden. ſchilchend (ſehilbbodh, ſchielend. 
Voe. v. 1419 ſchilchen lippare, ſchilcher lippus, gl. a. 535 
ſchilcher strabus, i. 824 ſcileh strabo, o. 55 ſcilehenter strabus. 
Ein Kind das fchlelt „ſol oft ſechen in ein ſtecheln ſpiegel aus einer 
capuci, auf die un ſchilchenden feiten gericht, das es nit anders 
fehen müge dan in dem ſpiegel.“ Cgm. 601. f. 107.b 


Der Schild, wie hchd. Der Setzzſchild. Katzmair (Cgm. 929. f. 55) 
erzaͤhlt, wie man im J. 1403 den 26, Febr. den Münchnern bey einem 
Ausfall, den fie machten, „vier gemalt Setzſchilt“ aus den Thoren 
genommen. Bey Schmid ſchwaͤb. Wrtb. p. 495 wird von Bepfchlag fo 
ein Schild als ein größerer aus Brettern zufammengefügter, mit Eifen- 
blech und Leder überzogener erklärt, der wie ein Schanzkorb gebraucht 

wor⸗ 
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worden ſey. „Der ftuemfchilt, el pavese.‘“ Voc. veneziano- 
todesco Ms. v. 1424. f. 26. „Der Schil dbneb, scut'grrulus, 
armiger, Troßbueb.“ Voc. v. 1618. (Schildknecht, cliens, est 
servus nobilis. Voc. v. 1419). Der Schildhan, (O.L.) Spiel: 
bahn, tetrao tetrix L. Schıldhä.fedo'n und s’n Gämfl-bart fiedt 
der Gebirgsjäger oder Bravo auf feinen Hut. ſchildwachen, 
(aͤ. Spy.) uripr. wol mit dem Schilde, alfo vollitändig gerüftet, 
wachen, während bie übrigen ihn abgelegt haben und ruhen. Das 
excubitum faciant bey Vegetius III. 8 iſt In der Verſion v. 1529 ges 
geben durch: muͤeßen (die nacht vier reutter unb vier fueßfnechte) ſchilt⸗ 
wachen. Im großen Rofengarten (Bon der Hagen cap. 8) heißt es: 

„Der tag nam ein ende, die nacht den fig gewan, 

do waffent fi fo ſchiere Sigitap der funge man; 

den ſchilt begunt er vazen, ben heim er ufgebant, 

ein iper groz als ein arm nam er in die hant... 

Ye zelt und ir hütten wären wunneclih gemacht. 

. Stgftap der funge pflag bo der ſchiltwacht. 

Alfo Sigitap der iunge ab der warte kam.” 
„Doͤ nam fr letwedere CHagene und Volker) den ſchild an fine 
bant, unde giengen üz dem hüfe für die tuͤr ftän, do phlägen fi 
der geſte.“ | 

„Ich fihe den videlaere an der ſchiltwache ſtaͤn.“ Nibel: 
Strophe 1770 und 1778. Schildes Rand, f. Rand ©. 106. 
. Der Schildwirth, öffentlid berechtigter Gaftwirch. Die fteten 
oder Schilbwirthe find den Hedenwirthen entgegen gefeht. 

Mrord. v. 1784. Im Cgm. 702. f. 113 liedt man: „So ber herre 
zu hofe varen wil, fo fendet er ainen botten für, in die herherge, 
und tut im alinen fhilt malen l(laͤßt fih einen Schild malen). 
So denne die andern herren da für varent, fo fehent fi des herren 
ſchilt, vnd varent für fi in aln ander herberge.“ Wol kaum wäre 
bienach ber Urfprung der Schilde an Gafthäufern überhaupt zu er: 
Haren. Der ainfhildig Nitter, miles gregarius, gl. i. 52, 
Diut. III. 145, d. 5. wol ein gemeiner Edelmann oder Mitter. 
Schilter zu Jac. v. Koͤnigshofen p. 204. 208. 262. Cgm. 567. f. 186. 
Cgm. 569, f. 124. er. v. $ranfen IV. Anh. p- 15. fhildern, 
a) wachen, warten, in Bereitfchaft ober auf der Paſſe fteben. Der 
Schilderer (Nürnb. Hsl.), derjenige von den Canzleybeamten, 
an dem eben bie Reihe iſt, fih für alle Vorkommenheiten bereit 
und verfügbar zu halten. Das Schilderglödlein „In din 
Feftungen Werfen und Hohen-Salzburg, da vorher nur Wächter 
geweſen, welde bie Nactitunden ausgefchrien, hat Erzh. Wolf 
Dietrich Schtlderglödl verordnet.” Dudher ſalzb. Shr. 16% 
Das Schilderhäuslein (Schiltohaisl). b) wie hehd., d h. mit 
lebhaften-Farben malen (nur mehr figürlich), urfpr. wol Wappen: 
ſchilde illuminieren, malen. 
Schmeller’d Bayeriſched Wörterbuch, III. Xp. 3 
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Der (mitunter auch die) Scholder (Scholto‘, Schodo‘, Franken 
Sollen, Vorrihtung und Veranitaltung zu Gluͤcks- oder Hazarb: 
ſplelen; Ertrag aus derſelben; Recht zu derſelben; das Spielen ſelbſt. 
„Es ſoll auch der Scholder als mit allerley wWürfkften, in den 
Brendten und Trachter, item Trädlen und dral. auf das bloſſe 
Stüd geſtellten Spil abgeſtellt und verboten ſeyn.“ „Sleichfalls ſoll auf 
den Kirchtägen und Jahrmärkten unſern Ambtleuten Gerichtsdienern) und 
mäniglich, öffne Plätz zum Spil zu halten und darumb den Scholder 
einzunehmen und zu verlLaffen, verboten, doc hierunder die 
Kugelprät nicht gemaint ſeyn.“ L.O. v. 1616. fol. 570. 698. 8.O. 
v. 1555. VI. Bud Art. 7. Weixer (II. dissert. 2) führt es als das 
z 5ſte Borrecht der Hofmarksperren auf, einen Scholder hazten und 
Kugelſtatt aufrihten zu Taffen. „Der Ambtmann von Meniching hat, 
außerhalb der Stimmer Du, auf alten Kirhtagen den Scholder, 
und mag in verlaſſen als hoch er will.” Welſch Reicherts hoſen P. 181.186. 
Wirzb. Verord. v. 1774: wie lang der Scholler dauern fort. „Die 
öffentlihen und den Sholler abwerfenden Spiele follen * 
länger als vom Sonntag vor bis zu dem nach ber Kirchwelh dauern.“ 

„Welcher priefter fid des vermäß, 

der ain jar ob dem fhorter fäß....”” Cgm. 713.8. 20.168. 

„So wit id ain fpilplag haben 

und dazu eitel willetzknaben, 

den wil ich Tegen würffel und Farten, 

und redlih auf den [holder warten.” Cgm. 714. f. 385. 
ſcholdern (ſchon vom Niederländer Kilian im Dictionarium teutonico-lat.' 
v. 1588 erklärt, ludum aleatorium exercere : „aleatoribus et lusoribus 
ludendi copiam dare instrumentaque suppeditare certa mercede aut parte 
lucri. S dolderer, exercitor alearum, susceptor aleatorum. „Seder 
(Spiel: Tiſch hatte einen Scholderer; diefer Amt wär, daß ſie Richter 
ſeyn und zuſehen ſollten, daß keinem Unrecht geſchehe, und wußten des⸗ 
wegen ihr Gebühr vom Gewinn einzunehmen.“ Simplicissimus v. 1669. p. 235. 
Heutzutage wird fholdern auch vom Kegelfpielen, befonders vom Wetten 
auf eine Zahl zu machender Kegel verftanden. In Franken und Schwaben 
nennt man Scholderer den, ber bie Kegel auffegt, in Tirol den Marqueur 
bey dem fogenannten Kieinod, einer Art Würfelfpiel auf Kirchweihen und 
Märkten. Scholderer, sortilegus. Voc. Archon. „Scholder, quadru- 
plator, fhofderer, apparitor ] ludentium, “ Voc. v. 1618. „Scholderer, 
quadruplator, Kalthans, Verfchwäger, darmit vnd jim der vierteil des ver⸗ 
fallnen guts werde.” Friſius p. 506. 921. ef. Sechsſchittinger unter 
Schitting ©. 319. „Scholder, Schergen, quadruplatores, carnifices, 
tortores.““ Pietorius. Im J. 1455 erwirkten die Bürger von München, 
daß den 4 Richteröfnechten und dem Züchtiger (Scharfrihter) eine beftimmte 
Befordung gegeben würde, ftatt bed big dahin allein genojjenen Vorrechts, 
in der Stadt Spil: und Scholderplättze zu halten, nachdem bem 
Herjogen Ernſt und Wilhalm ans Herz gelegt ‚worden, was durch folde 


1 
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„fpil und fholderen” und puberey der „Hanndtipiter, Scholderer 
und Lotter“ für geifttiches und leibliches unheit zu entſtehen pflege. Wſtr. 
Btr. VI. 178. Ettiſch (v. Adel) verhengen auch von zeitlichs nutz wegen 
manigerlay übels in iren tafern, als ſpiln, tangen, ſcholdern.“ Cgm. 
514. f. 17. v. 1457. „Alten furkeuffern, alten fpifern, ſchotdrärn.“ 
Cgu. 475.fol.31.5 „Scholdrar, placjmaifter.‘ Cgm. 771.f.22. cf. 1.340. 
In der Recenfion des alten Münchner Stadtbuches, in welcher die ver: 
fhiednen Artikel nach dem Mufter des Landrechtes unter 26 Titel redigiert 
Mind, Heißt es unter dem Titulus ludentium’(Cgm, 22. Art. 542, Cgm. 290. 
Art. 541, Cgm. 544, Art. 558, Cgwm. 546. Art. 559: „Wer fhofder 
feiht auf porgen, auf pfant oder auf pit, oder gelihen hat, ber geit dem 
richter LX dn., der ſtat ain Halb pfd., als oft er da; getan hat, vnd 
wer darüber für den rat je chlag chümpt, fo mu; der Scholdrer da; pfant 
widergeben vnd die puz.“ Cgm. 546 fiest man fholfer ftatt ſchotder 
und ſcholdrer. Aud in andern zum Theil ältern ungeordnefen Samm: 
(ungen der Stadtredt: :Artikel, z. B. (nad) ifrem Alter v. 1596 bis 1470 
forgend) Cgm. 27, Art. 345, Com. 514. Art. 1536, Cgm. 551. Art. 159, 
Cgm. 325. Art. 156, Cgm. 550. Art. 156, Cgm. 502. Art. 205, Cgm. 223. 
Art. 206, Cgm. 549. Art. 209, Com. 545, Art..185, Cgm, 316. Art. 155, 
Cgm. 504. Art. 133, Cgm. 30. Art. 152, fieht anftatt fhofder blog 
ſcholier, ſchotir, fchoͤtter, und ſtatt ſcholdrer liest man for: 
firär, fholierer, ſcholtrer, ſchoträͤr, ſcholrer, jholierer — 
und nur Cgm. 550 ſcholider und fholldrär. cfr. MWitr. Str. VI. 106. 
Hienach ſcheint nicht Scholder, fondern fholier oder ſchollier die 
frügere ächtere, zu sugteich aber auf nicht deutichen Urfprung weifende Form. 
Diefer wilf ſich indeſſen weder im picardiſchen cheoller, choller (Menage 
diet, etym., cheo lare ben Lambertus Ardensis p. 142) Ballon fpielen, 
nod) im flandrifcen ‚souller , oder jeu de Ja solle ou soulette (Kugel, die 
a dem Fuß ‚gefioßen, Wird), noch im ital. giullaro (poifenreißer, aud 
nfpieteract, giulle, Art Kartenfpie) recht finden laſſen. Das poln. 

der Epieler, Doppier, szulerstwo, Spielerhandwert wird Eines 

5 Urfprungs feyn. Am liebſten möchte ih, in Erwägung des Thuns und 
—— der ı ehmaligen fahrenden Syürer,, beym niederländiſchen ſcholier 
n —7 obgleich, bereits Ki Kitian ſcholderen ſchreibt. 

at A ort, wie er bey Scholderer für Scharfrichter ¶ obem 
gefteht, wor erit aus dem Hochdeutfcen genommen. Aventin fagt 
Fingpet — P- 189: „Wir ſchotdern, poldern, ‚Deudin, een 
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556 Schalh Schalk 
Verord. v. 1740. fcelfua, feeluta, siliqua, gl. i. 55. 534. 
(VII Com. ſcherfa, vrgl. Schefen und Shell). Sich fhelfen, 


ſich abſchaͤlen. „Biß daß ſich die Zungen feuchtet uud f Hölfen win.’ 
Dr. Minderer p- 118. 


Schalh, ſchelh, ſ. ſcdals/ ſdelch. 

ı) Der Schalk, Scalc, Scalch (a. 8* bey Iſidor, Otfr., 
Tatian, Notker ıc. dem lat. servus eutſprechend. Noch in einem 
Gedicht des 12ten Jahrh. (Diut. III. 62) heißt es von Noe (Genes. 
IX. 25-27): „er hiez fi ſcalche fin, dienen finen bruoderen. Bone 
Chames ſculbde wurden aller erfft f calche, & waren fi alle eben vri 
unde edele.“ Ja auch in Denkmaͤlern bes XII. Sabrh. gilt mitunter 
noch dieſe Bedeutung des zinfahen Wortes. „Als ain gechaufter 
aigner ſchalk arebaiten.“ Cgm. 578. f. 56. Im Italieniſchen iſt 

“ scalco bis heute ein Haus: oder Speifemeljier. Und in Schwaben 
wird, fiher noch von diefer Bedeutung, der Pfannenknecht oder ber 
Feuerhund Schall genannt. Im Cgm. 719, f. 52. 54 die Hof: 
ſchelk in Beiellihaft der Puoben und Schintfeſſel. Scheldin, 
ancilla. Diut. IIT. 4156. ſcalchlan, mancipare, zum Knecht maden. 
Gl. i. 1215. Die alte gute Bedeutung von Schalt nod in ver: 
fchlednen Sompofitis, theils Perſon⸗ und Ortsnamen: 3. B. Engel: 
half, Engelfhalfing, Gottſchalt, Gundeſchall, 

Odeſcalt. Schalkdorf, Schalkham, Scalkhofen ꝛc.; theils 

In mehr oder minder dunkel gewordenen Appelativen: Barſchalk, 
f. I. Th. ©. 184 (vrgl. Parservus MB. XXVII. 4. 246); Hilti— 
ſcalch, t- 1. Th. ©. 1895 Marfchalf, entitelt Marfhall, 
f. II. Th. ©. 617; die vollere Form noch im L.R. v. 1616, f. 726. 
Der Zeldmarfhalt, im Voc. v. 1618 praefeetus equitum, 
wird im Feuerbuch v. 1591 nah dem Feldherrn (dem friegführen: 
den Souverain) aufgeführt. Det Hofmarfhall, praefectus 
aulae. ibid. „Marſchalk oder Hofrihter.” Kr. Lhdl. VII. 453, 
XI. 159. Marſchalck der werkleut, praefectus fabrorum. 
Vegetlus v. 4529. II. 41. Erbliche Marſchaͤlke („Mariheld‘) 
von Bockſperg, Oberndorf, ‚Yappenheim ic. 3.8. MB. XXI. 311-513. 
Kr. SHdL. XIT.a70d. 

2) Der Schalk, a) wie hehb.; b) Verftellung, Schein. „Etwas 
auf den Schald thun.“ Yuterbey Münden 1581. fol. 28. falten, 
heimlich, Hinterliftig handeln, hintergehen. Zollfgalkung, Zol- 
defraubation. Anfp. Verord. v. 1696. 1759. Ertel Prax. äurea 1. 44, 
49. 205. beſchalken. \„Selt der efel den Iewen mil beſchalken.“ 
Mid. Beham. „Wigl. Salt 1). überfhalten Einen. Br. 

Berchtold 88 (sec.’ XII), verſchaltt. „Et nahme Bogen und 

pfeil, und, wußte felbe fo verfhattt, unter dem Kleld zu ver: 

bergen, daß es Fein Menſch fögleih Fonnte wahrnehmen,” — und 
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Blonbeau bift. Nachr. I. 192. Die Shaltpait (Schalkad), Hinter: 
tft; binterlißiger Streibd. Einem # Schalkad anthun. 

3) Der Schalf (Schäik, Schäig), plur. ShäÄLFf (Schaik), 
Dim. Schälflein (Schäikal, Schäiggai), furzes Kamlfol, dag von 
Mannsperfonen unter dem Rod getragen wird. Auch das weibliche 
Geſchlecht bat feinen Schalf oder fein Schaͤlklein. Schatlach— 
rothe Schälfe tragen um Tegernfee zum Sonntagsftaat die Buben, 
feldene Schälfe und Haldtücher un Miesbach die Mädchen. Haszi 
Statift. Ob Schalfi, 2, 3 urfprünglih Ein Wort und blos 
Figuren von einander feven oder nicht, vermag fh nicht zu bes 
fimmen. ©. a. Schärfl und vrgl. bey 2) das folgende fh elfet. 
Schaltjär findet fih öfterd (4.8. Cgm. 317. fol. 936) gefchrfeben 
Schalklar, wie denn Pictorlus fogar ſchelken für fhelten hat. 
S. d. folg. 

ſchalken (HbE.), in Schalken EGchelte) hauen; ſich ſchalken, in 
Schalken ſpringen, entzweygehen. S. ſchalten und vrgl. Scherk. 
ſehelkot (Nuͤrnb.), ſchlef, verbogen. Vigl. ſchelch. 


ſchalmeukeln, ſ. ſchal-S. 335. Etwa fhelm:änggeln. 

Der Schelm, dem, den Schelm, zuwellen auch noch des, dem, 
den Schelmen, a) gefallenes Stück Vieh, Aas überhaupt — 
(vieleiht mit urfpr. Nüdfiht auf das Abzlehen der Haut, eine 
Bildung von dem Ablautverd, zu welchem auch ſchellen 2), w. m. ſ., 
gehoͤrt) „Schelmen ausziehen.“ Dr. Cd. „Dem Mich auf 
dem Felde will ich dein Schelm geben,” fagt David zu Goltath in 
den Meimen v. 1562. „VBerpranten bie‘ ſch en be In der 
Schlaht Getödteten). Cgm. 570. f. 138. R.A.: b. W., fhreyen 
wie ein Vleh-Schelm (wei 7 Veilchalm). — ſchin⸗ 
den, deglubere, figurlich bey griſch. by’ "Die Seude, Viehfende 
(d. Sy. ſchelme, a. Sp. fcelmo, ſcalmo, pestilentia). Der 
Bluet-Schelm, Mild:Shelm x. „Ign. Niederhuber Ab⸗ 
handlung vom Gelben Schelm (Miljbrand). “ Münden 1790, 
„Schlachtete der Metzger ben Schelm am Vieh, weg, biefi es, 
auf den Schindanger!“ Nagels Abſchnitzeln a. d. 8. e. Sch. (Bott), 
„du haft ain gemalnen ſchelmen widerruft.“ Cgm. 140. f.'98. 
„Do ſchlug der ſchelm'als fin vech.“ "Cam. 568. f.248. ',,Im andern 
ar Fam det Schelin unter dag Beh, und ftarben die Aue in aller 
Welt.’ Ensdorfer Chronif. Ofele l. 585. „Ao. 1576 fam ein großer 
ſchelm unter das wild überall in dem land.. das gar vil wild tod 
lag.“ Ofele 1. 257. „Swatz vichs an dem Scheim ſtirbt“ Wſtr. 
Ber. VI. 105. Eʒ ſul auch khaln flelſchhakher vich kawffen in khei— 
nen dorff, dafinn der Schelm iſt.“ ibid. 152. „K. Fridrich ein 
verderblichet ſchelm des kunigteichs Sicille.“ Ogm. 213. f. 200.» 

ſchelmig, adj., pestilens, pestiferus. „Thelmids ſaaͤff, 
fheimig ‚hf, fhelmig lere.“ Voc. Nene c) verborgenes 
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förperliches Gebrechen oder Übel. Er bat einen alten Schelm. 
Fig.: Er bat einen Schelm im Leib, beimlihe tüdifhe Abſicht. 
d) wie hechd. Nah den alten Militärreglementen, z. B. für die 
Relichsvolker 1672, bieß: Einen zum Shelmen machen ober 
verurtbeilen, ihn für unehrlih und meiſt zugleih duch für 
vogelfrey erklären. Es bedurfte einer eigenen im Wirzb. Dienft- 
reglement v. 1772 beſchriebenen militärifhen. Seremonte, namentlich 
des Schürfens mit der Fabhnftange, um fo einen armen Schelm 
wieder ehrlih zu mahen. e) (Nürnb., D.Pf., b. W.) Einem ver: 
führten Mädchen gegenüber, der Merführer, Schwängerer. Ste 
fuht ihren Schelm zu befommen, daß er fie (ald Ehmann) 
wieder zu Ehren bringe. „Wir (früher ſchon Entjungferte) wollen 
etzwan einen fhelm effen, derfelb muß ſchandendecker fein.‘ 
Cgm. 713. fol. 245. Shelmen:Ay, Schelmenlucd, 
Swelmenpfifferling (nah Popowitfh um Megensburg), Gicht: 
morchel, Hirfhbrunft, ein finfender, nahdem er fih aus dem Ey 
erhoben, phallusförmiger Schwamm. Man glaubt, er wachfe aus 
Samen, der dem Hirfh entfallen, und gibe ihn den Küben ein, 
damit fie.brünftig werden. Das Schelmentliedlein (fhmwäb.), 
f. Shnitterhiüpflein. ſchelmen (Bbrg.), beym Raufen un: 
erlaubte Kunftgriffe brauchen, als Beißen, Zwiden, Augenſtechen. 
Einen fhelmen, ihn zum Schelm erklaͤren. Du kalt mi’ net 
fchalms’! Du bift gar der Mann nicht, ber mid einen Schelm 
nennen dürfte. Sich fhelmen (MWürzb,), ſich verfhlimmern. 
ſchelmen, finden (vieleicht die urfpr. Bedeutung, f. oben a). 


ſchalnen (Jaͤger-Sp.), von der Hirſchkuh: ſchreyen, ihren Jungen 
ufen. Nach Heppe auch ſchalten, ſchelten. 

ſchalten (fchaltn, (chalda’, ſehaln, fchalo’; aͤ. Sp, praeterit. 
fhtelt, gefhalten), (MBerb, deffen urfpr. finnlihe Bedeutung 
nicht eben ſehr klar zu Tage legt. Mehrere Data fpreden für 
fpalten, fheiden). Holz f halten, es fpalten (die oben angeführte 
Sorm fbalfen iſt wol nur Entjtellung daraus, -wie.Schalkjär 
aus Schaltiabr, [helfen aus fhelten). ©. unten die 
Schalten a), vrgl. die ſcald-eiche, ilex, gl. o. 556, etwa 
weit fie ſich leidt zu Werkholz fpalten läßt. Sie heißt gl. i. 276 
nuereh-eih. D,Pf.: „Der Pflueg mueß die Erden aus: 
alnander fhalten.” Einfhalten etwas in ein Ding, indem 
dieies getrennt, durchſchnitten wird. Das Schaltjär. Das Schiff 
f&haltet (fchal'ı), es durbfchneidet den Strom, aufwärts, gerade 
‚und fhnel. (Untermayn, Prof. Kittel). fhalten (fchallo’), gegen 
den Strom fahren. ZTranfitiv: Ein Schiff falten, es gegen den 
Strom führen, fortftoßen, mittels des Schaltbaums (Schal'bom), 
der Schaltftange oder der Schalten, f. unten; ein Schiff führen; 
dirigieren, diſponieren überhaupt, ſchalt en und walten, „Mit 
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einem aite, (hielt er in über da} breite wazzer bin.’ Wizalo!s 6534. 
„Den gotes minne rnober ab dem tobenden fewe ſchleit.“ Hug. v. Lan⸗ 
genſteln, Diut. I. 166. „ſcalt daz ſtef in tiufi, dec navem in 
altum.“ Tat, 19.6, apaſchleltun, detrudunt (navem). gl.i. 751, 
Aeneid. 1.149, anafcaltan, deducere, solvere (navem), i. 816 
(Georgi. I. 255), i. 1054, bey Pletorius anfhalten vom Land ftofen. 
„Sie ſchielten ufen big did leid,” declinaverunt in te mala, Notk. 20. 
12. „Du featteft fi fie ze rulfe,“ pones e0s deersum. Motk. 20. 15. 
„gone got er ift unferfhalten,” von Gott nicht verfioßen, Notk. 36. 
535 bey Geller v. Kalfersb., Einen von fih fhalten, ihn von ji ent- 
fernen. . „All biderb leut wend fi verfhalten. Man fol gut hoptiüt 
nit verfhalten.” Reimchronik des Appenzeller Kriegs 68.1235. „Got 
. wolte daz unocher (dem Apfel der Unſterblichleit) uffcalten, ze 

bejgereme zite gehalten.‘ Diut. III. 55. 

a) Die Schalten, das Sceit, befonbers ein ſolches, welches 
dem Boͤttcher als Werkholz dient, und flacher, duͤnner, und melſt 
auch laͤnger iſt, als das Brennholzſchelt. „Holz zu Schalten oder 
Scheiter aufgekloben oder gefchnittenes Werkholz — von jedem Schuh 
bee Shaltenlänge.” Mauth-Otd. v. 1765. Die Felder ohne 
Spigen oder Schalten zu verzaͤunen iſt erlaubt, mit Spigen aber 
verboten. Anfp. Forſt-Verord. v. 1645. ©. Schalten Die 
Barn-Schalten (Bätnfchäl'n), die 2—3 Schuh hohe Holzwand, 
die die, Drefchtenne von dem übrigen Raum der Scheuer trennt, 
und beym Dreſchen Fein Korn wegfpringen läßt. b) Die Schalten _ 
(Schal’n),. auch der Shaltbaum. (Schal'bom), die Schalt: 
ftange, Stange, mit welher ber Schiffer auf den Grund greift, 
um fein Fahrzeug fortzuftoßen, zu lenken, feftzubalten, oder um bie 
Tiefe des Waſſers zu meflen und drgl. Die Marhfhalten (oder 
®tandfchal'n), Stange mit darauf verzgeihneten Marchen zum 
Meſſen des Fahrwaſſers, welhe auf der Salzach der Nauferg zum 
Waſſer ſehen gebraucht, „der mit welder auf der Donau der fo: 
genannte Stänglreida‘ einem Salzzug vorreltet. Seßthaler— 
Schalten. „Sifrit do balde.eine [halten gewan, von ftade 
er ſchieben vafte began.“ Nibel. Str. 368. „Staechil und 
Schalten.“ MB. XI. 44 ad 4200 circa. „fcalta, trudes, 
contus.“ gl. a. 510, 1.772, 0.402. fceldel, repagulum, 0. 132, 
fhelded, vectis. Hofm. Fundgr. 388. c) Die Swalten, bas 
Sahrzeug, der Kahn ſelbſt — wenn nemlich Schalle bey ‚Klein und 
Schale in Krämers ital. Nomenclator v. 1679 Fähre, Plaͤtte, 
traghetto, als Ausfprade von Schalte zu nehmen, worauf aud 
gl. o. 161 fcaltfalf, fceldel, pontonium, navigium fluminale, 
Deuter. ©. das folgende. 

Der und das Schältic (Scheldich, Schel'ich, Shellit, 
Scheld, am Mayn), ber Kabn, Nahen, der buch ein unbe: 
feftigtes Steuerruder regiert wird; Flußfahrzeug überhaupt. Ankers 
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held, Hämpelfheld, Nachtſchelch, Rueberfheld, 
Streihfhelh, Wald ſchelch. Gl. o. fcaltidy, dromones. 
Der Schalter, das Schälterlein, Thuͤrchen zum Verſchließen 

einer Wandöffnung, durch welche, mit Hand und Mund verkehrt, 
gegeben, genommen, gefragt, geantwortet wird. Schalter auf 
ber Briefpoft, Schalter zwiſchen Küche und Speiſezimmer. „Ich 
nahm eine Spalte gemahr, die das Kuhenfhälterlein Hatte.’ 
Simplieiss. v. 1669. p. 214. Der Schäller (Groblan 2166, etwa 
Aussprache ftatt Schaͤlder, Schälter), Riegel (mol der urfpr. 
Begriff). Cfr. oben fceldel, gl. o. 132, repagulum , fhelded, 
vectis. 

ſchelten (ih ſchilt, du ſchiltſt, er ſchilt, Condit. ſchult und 
ſcheltet, partie. geſcholten). a) wie bhd. (a. Sp. ſceltan, 
ih fetltw, ih fealt, unir ſcultun, gifcoltan). -b) nennen, 
declarare, Einen einen Herrn ıc. fhelten, ihm diefes oder fonit 
ein fowohl ehrenhaftes als unehrenhaftes Präbdicat beylegen, „Wen 
man Ginen vberlang und groß wolt ſchelten, fprahb man: ber 
bundfhuh Marimint.” Av. Chr. 218. Daß Thelten, wenn es 
ohne Beylegung eines beftimmten Prädicats gebraudt wird, nur ein 
fhlimmes vorausfept, wäre die aus der Innern Naturgefchichte des 
Menſchen zu erklären, ober follte es wirklich, wie freylich die alte 
Sprache vermuthen läßt, im Wort felbft liegen? (Vrgl. gl. a. 220 
„fealbo, fgalto, sacer,‘* fehlerhaft für acer. c) In Bayern gilt 
fhelten (nah einer Ellipfe ſtatt Gott ſchelten) vorzugsweife 
für fluben. „Blasphemare, ®&ot ſchelten, ei attribuere quod 
non est in eo, vel auferre ei quod est in eo.“ Voe. Melber. 
„Etwen nent man bie gelider gotted darzue, ald pochs Leber, 
pochks grint, oder fein leiden, ald pochs jamer.“ Cgm. 632. 
f. 14. 35. „Sündigen mit Gotſchelten.“ Sündenregifter v. 1495. 
gotfcelta, blasphemia, goticelto, blasphemus. Nott. X..6, 
XXNIV. 41. 's Schalt’n lernt m>.r-ietz früsrar äls 's Bett'n. 
5 [chlechter Offizier, der net [chaltn ka’, Arlom aus der mili: 
taͤrlſchen Prügelzelt. Das möcht einen Kapnziner [heltend 
machen, oder da möcht ein Kapnziner [heltend werden, 
Das ift doch gar zu Argerlih. „Da möcht ich glei Halbbaten fluchen 
und Groſchen ſchelten.“ Buchers Moͤnchsbriefe 221. Alle Sakra 
fhelten. Durchausſchelten, zum Sakra aud das Ment nicht 
feolen laſſen. S. oben ©, 197. 

Die Schulter oder Schultern (Schulda‘, Schulds‘’n, Schults‘n), 
a) wie hehd. ta. Sp. feultirra, feulterra, feultarta, feultra, 
fculdra). b) id. Sp.) Schulter vom geräucherten Schwein (volniſch 
Szoldra). „Auch giltet der hof ſechs ſchultern.“ MB. VII. 468 
ad 13534. „Unſer taferner fol geben von ainem fwein ain ſchultern, 
bie von Pain und flaſchs gut ſei.“ MB. X. 369. Gl. i. 415 ſteht 
„Copadium, interna viscera animalium vel feulterra.” 
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Das Schulterlein, ein Theil der ehmaligen Bepanzerung. Bey 
der Muſterung v. 1507 follte jeder zum Kriegsdlenſt Ausgefhoffene 
mit einem Hut und kurzen Not in gleicher Farbe bekleidet feyn, 
auch einen Krebs, ein Schulterl, Armſchin, Goller und ein gutes 
förmithes Hirmhäubel haben. Kr. Lhol. XVII. 433, 

Der Schultheiß, Schulz, ſieh Schuldhalß unter fhollen. 





Reihe: Scham, ſchem, x. 


Die Sham (Schamm), wie bihd. (a. Sp. fcama) Die Sham- 
Lem, Sham: Wunden, entitellende Lahmung, Wunde. Bayreuth. 
Bußord. v. 1586 (ef. ſchemlich). Sich ſchamen und ſchaͤmen 
(fchamms” und [chamm>’), wie hechd. ſchaͤmen (o. Sp. ſih fcamen). 
Sta fhamen wie ein Bettbrunger; fih in fein Herz 
hinein fhamen, fih recht fehr fhämen. Sich In die Augen 
hinein ſchamen, wird genommen für: fib nicht fhämen. I [cham 
mi’ hält ei” d- Augng, get fei” net vıl ’nei”. Sih ausfhamen, 
aufhören fi zu fhämen. De hät fi" [cho’ ausgfehamt, is on aus- 
glchamte Perfcho‘. unverfhamt, unverfhämt. gefhämig 
(gfebami), wie bb. 

„Wann rew dein herz hat auffentleunt, 

fo fholtu dich ains prieiters remen, 
und ganz und gar vor im verfhemen‘ «bi nicht vor 
ihm ſchaͤmen). Cgm. 714. f. 258. ſchambar, „[bampar,” 
adj., a) verfhamt, fhamhaft. „Daß der Sünder in unzühtigen 
Sachen züchtig und ſchambar rede... Daß die gebalmen und 
unfhambaren lafter nicht follen in die gemaln gebradt wer— 
den.’ Ingolſtaͤdter Beichtbuch v. 1579. 207. 322. unfhampare 
Lügen. Avent. Chr. 115. b) Eham erweckend, unzuͤchtig. „Daß 
an den bodzeithaltungen vil Unzudt mit fdamparen Meden, 
geihray, fingen ic. geiriben werde.’ L. Ord. v. 1555. f. 100, 
41616. f. 566. | 

„Der in den Kirden thut ungampper, 

Und vor Tungtfrauen redt gefhamper.” Cgm. 713. 
f. 26. 154. Wrgl. das niederd. fcamy. Grimm Reinh. 275. 
„Ibampperen, exprobrare.“ WVoc. Melber. Die ſchemd, 
weiblihe Scham. Cgm. 592. f. 36 et passim. 

Der Shamelot, Shamlot, Camelot. Das Kind Jeſus lag 
„‚bededit niht mit buggeram noch mit defeinem ſchamblat.“ 
Diut. II. 450. 

Der Schamel, Schämel (Schammal, Schammol, Dimfnut, 
Schämn @']), nie hchd. (a. Sp. fcamal). Bettfchammal, Fuas- 
fchammel. Der Dri:fhamel, jeder mit drey Fußtritten am 
Webſtuhle gewirkte Zeug. Der FKünffhamel, üUrt MWollenzeug. 
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Der Driſchſchamel, Driſchſcheimel (G. W.), Thuͤrſchwelle, 
Tritt am Tiſch ic. S. J. Th. ©. 416. 

Der Schaim, f. Schaum. 

Der Schaum (Scham), wie hchd. (a. Sp. fcüum); bod iſt Faim 
weit mehr voltsüblih. Die Voe. v. 1419 und 1429 haben Scham 
und ſchaimen für ſchaumen. „Der Unterkoch foll das Fatih 
verfhatmen.”’ Sceirer Dienftorb. v. 1500, f. 11. 

Die Shem, Schema, fcema (di. und a. Sp.), Maske, Larve. 
„Scch hem oder puß oder Scheuche, larva.“ Voc. v. 1482. Quia 
homines ejus claritatem ferre non poterant, sub larva (Schaeme 
vel hagebart) apparuit. gl. Herrad 189. „Mentitumque gravis 
personae (fcemun) inducere pondus. gl. i. 570. 1261. Ut tra- 
gicus cantor ligno tegit ora cavato‘ (quod vulgo fcema, fhema 
dieitur). Prudent. contr. Symmach. 11. 635. 686. gl. i. 722, Oraque 
corticibus sumunt horrenda cavatis (fcemun). Georgie. II. 387. 
Der Shem: bart, Shembert, Muͤrnb.) die Geſichts-Larve, 
Maske, „Schönpart.” Voc. v. 1618. Wſtr. Btr. 1.151, V. 164. 
„Schömpart, un masque, Larve wider die Sonne.” Menuidier 
nomenel. 1667. „Schemper.” (Selhamer). Shembart lauffen 
(4. Sp.), larvatum incedere Faßnachts poſſen treiten. cf. Wagenfeil 
de Norimb. 162, Cbın. 2062. 2082, 2085. Das Schem-haͤupt. 
„Die alten Weib find Larfen und ſchemhawpt geleih, da ſich der 

tewfel under birget.‘‘ Cgm. 269. f. 25. ef. Schalbart, Shimmel. 
Der Shemen, Schiem (d. Sp.), eine Art Augenübel. „Wider 
den fhemen der augen fol man nemen da; faff von venchel vnd 
rofen aiſo vil und rauten und die gallen von dem geir.“ „Vnd wenn 
du die ſwaln allererit gefäudeft, fo felt du ſprechen: ic pitte ‚did 
ſwale, daz mir meine augen nymer we tun, noch icht ſchemen 
oder icht ſtarren.“ Cgm. 592. f. 9. 10. 42. 34.2 „Fuͤt den fhiem 
vor den-augen. Nim alner frauen gefpun, und tue das in dy augen. 
Das nimt den ſchiem, und zertallt das plut von dem augen. ‚Dem 

dp augen ſchlemig fein.’ Cym. 720. f.45.. cf. Sheim. 

„Scemmer’ (Jirafek p- 48), colchicum autumnale, SHerbitzeitlofe, 
‚auch nackat& Huer genannt. Etwa zu ſchaͤmen? 

„ſchemlich.“ Eine „ſchemliche Kuh“ gekauft zu haben, Fam ein 
Metzger in die Strafe.” Gemeiner Negensb, Cor. II. 235 ad 1387. 
Im Cgm. 210, f. 96 fteht unter Mirafeln: „ein ſchaͤmler wart 
geſund.“ Ben Eccard, script. m. ae. II. col. 1471 fommt vor: „ein 
ſchemler der lam ift und crump.” cf. Sham:lem und Schelm. 

Der Scheim. Diefe Form würde dem [him des Windb, Pfalters 
(des manen fhim, Mondfcheln, fol. 3), ſunneſchim, Sonnen: 
ſchein, gl. i. 249, fo, wie dem fcimo der a. Sp. (bad zuweilen 
auch für Schatten jtebt, 3. B. gl. 0.425) gemäß feyn. Sie ift mir 
aber noch niht vorgefommen, und mag fih nah Bramm. 556 —558 
in die Form Schein mit verloren haben. cf. Schem. 
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Der Schimmel (welßes Pferd), wie bad. R.A.: Wir walg, wert 
der Vater den Shimmel ſchenkt, man kann nicht willen, wer's 
Gluͤck haben werde. An den Faßnachttagen reitet ein Burſche auf 
einer ausgeftopften Flgur, die einen Schimmel vorftelt, oder einem 
bloßen Stedenpferd mit mehrern Kameraden. vermummt vor bie 
ländlihen Wohnhäufer, wo fie dann in furzen Scenen allerley laͤcher— 
lihe Begebenheiten, bie fin das Jahr hindurh an dem Orte zuge— 
tragen haben, vörzuftellen fuhen. Den Hauptacteur diefer Comoͤdie 
(die ein wahres zwudlerv iſt) nennen fie den Faßnachtſchimmel. 
„Der Faßnachtſchimmel iſt euh ja auch befannt. Alle wißt ihr, 
daß er wohl ein Narr, aber Fein Schimmel, ja niht einmal ein 
Giel ſey.“ 9. v. Buchers f. W. IV. 100, Möglich, daf Schem:bart 
(f. oben) in Wort und Vorftellung nah und nah zu Schimmel ge- 
worden wire. Schimmel, mucor, f. Schimpel. u 

Das Schimalo (Bayreuth), Map für Flüffigketten, 1”/, Seibel. _ 

befhimeren. „.. Vermainet je fhöne Breutigam der firden, jr 
ſeit darumben zu den biftumben beruefft, daß ihr ewer Braut be: 
fhimeret und rungelicht machet.“ Puterbey Münden 1581. f. 62. 

De Schummel a Weibaperſon. (Vrgl. ShumpeN). 
Das Schumo'l, pl. die Schumo'In, die welblichen Brüſte. (Zpf. 

As. um Paſſau). chummeln, neutr. Weraͤchtlich, bin und ber 
laufen, 

„PD Sendinno fan’ laut>‘ Trümmo, 

Wers net glegng häd, der gläbts nimms‘. 

r 'n Schatt’n fitz’n und maultrummeln, 

At bey'n Buabman umms fchummeln..“ 
ſchummeln Einen, ihn antreiben, jagen, plagen; Einen f Ott, 
weg-, hinausihummeln. befhummeln, betrügen, verfürgen. 
Wenn in der D.Pf. ein vermögliches Paar Hochzeit hält, fo pflegt 
es in einem benahbarten Haufe bey frevem Trunk und Tanz aud 
dem nicht zu eigentlihen Hodzeit geladenen Theil der lebeneluftinen 
Gemeindeglieder am Feite Theil nehmen zu laffen. Diefes Nebenfeit, 
fo wie die Stube, worinn es ftatt bat, führe den Namen Schum— 
melftuben, 

fhamper, f. ſcham-bar und ſchandbar. 

Der Schimpel, Shimmel, wie hd. Schimmel, mucor (a. Sp. 
fcimbal). Ihimpeln, ſchimmeln (a. Sp. fcimpalon), ges 
fhimpelt. „Dort fhimpelt die Redlihkeit. Es gſchimpelte, 
es betagte Saeimen. Altes Muͤetterl mit geſchimpelter Bartocka.“ 
P. Abrah. 

Die Schumpel, a) feminal, b) (veraͤchtlich) Welbsperſon. Bryl. 
oben Shummel 
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Der Schimpk, a) wie hchd., b) (A. &y.) Scherz, Spaß. Söimpf 
and Ernft, Ernſt und Scherz. „In Ernjt aufnemmen, daß in 
Schimpf geredt. Außm ernft einn fhimpff maden. In 
Schimpf, joco. Ohn allen fhimpf, abjectis nugis.“ Voc. 
v. 41618. „Wenn der Shimpf am beften iſt, fo fol man auf: 
hören.” ©. Franf. „Do war ed gar aus dem Schimpf’ (da 
wars fein Scherz). Horned c. 552. „Das khnollen Pulfer ift, wo 
. man etwas außrihten fol, am nuglihften, aber zum Shimpf 
unnd Feuuerwerfhenn ift das gefäede Pulfer guett genueg.“ Artil: 
lerlebuch Ms. v. 1591. „Reichtfertige ketzeriſche Neden, welche mehr 
aus Schimpf ald Ernft aufgeftoßen werben, find mit willfürlicher 
Strafe ansufehn.” Crim.-Coderx v. 1751 I. Th. 7. cap..$. 5. Des 
gieng Paris und hektor in einen krayß, vnd ſoirmten mit einander 
in ſchlmpfwelß, do triben ſy es lang, pls ain ernit darauf wart.’ 
Cgm. 570. f. 99.2 Zu einem Thurnier und ritterlihem Schimpff 
lädt der bayr. Adel nach Ingolftadt ein a°. 1483. Hund Stammbud. 
Tornayfhimpf,t torneamentum. Voc. 2.1428. „So bin id 
aln jung Diern, vnd hab nikt @efallen in der Alten Schimpff.“ 
Ozw. 241. f.8. „Vaſennacht-ſchimpp.“ Muͤnch v. Salzb. 
Com. 628. f 232.2 Schimpffmacher, histrio. Voe. v. 1618. 
81. 0. 59 ffimpbare, histrio. fhimpffig, jocosus, facetus. 
Gar oder fait fhtmpffig, Iudicrus, salsus. Voc. v. 1618, 
ſchimpflich (aͤ. Sp.), ſcherzhaft, ſpaßhaft. „Item Herzog 
Albbrecht (III.) tft geweſen gar ein ſchimpflicher kurzweillger 
Herr. Item er was auch gar ein ernſtlicher herr’ (alfo wie Cato M. 
bey Plutard yılnorWuuwy zei KUCTNOUS, dnopseyuntıxds xai ayw- 
yırızög‘. Wſtr. Bier. 1V. 208. Facetus, fhimpfflid, faretiae, 
‚'faimpfred. Voc. Arch. unſchümpfflich, infacetus, Voc. 
9. 168, fhimpffen. a) wie bad., b) (d. Sp.) ſpielen, 
ſcherzen, „jocari, ludere, alludere eui.‘“ Voec. 9.1618. „Zanjen, 
relen, ſrringen, fdinphen mir dem balle.“ Doc. Misc. ad 1250. 
“MB. 111. 360 ad 1296 läßt der Prebft vou Rant hofen ein Shimpfhus 
bauen. fhimpfeln wirb.in Ob.Schwaben nody jetzt vom Spielen 
der Kin’er gebraucht, : „Im Wider iſt gut mit Frawen ſchlmpfen 
vnd baden.“ Galender v. 1485. Cgm. 120, f. 16. 17. 18. Moch gilt 
im nördl, Franken ſchimpfen für galant thun mit Märchen und 
Weibern — Schimpfer für Galan, Soimpfertin für Gellebte). 
E.nen ſchimpfen mir- Etwas, Ihn damit zum Beften haben, aufs 
ziehen. 9. Abrah. „Grob mir eim fbimpffen, asperis facetiis 
illudere cui.“ Voe. v. 1618. Schon bey Katlan heißt es In. einer 
der. heutigen nawftfommenden Anwendung ffimpbhitun inan, 
deridebant eum, in {ft gifcinfit. illudetur. Luc. VIII. 53, 
XVI. 13, XVIII. 32.. foimpfende, illudentes. gl. o. 250. 
fhimpfieren, nob etwas milder als (bar jetzige) ſchimpfen. 
verfhimpfen. „Ehriihe Leut verfhimpfen und verklelnern.“ 
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vuterbey v. 1581. „Hat der König einem jeden den Bart halben— 
thail laffen abfheren, und alfo verfhimpfter wider zurud: 
geſchicket.“ P. Abrah. 

Die Schimpfentur. „Mit was falſch und lug und ſchimpfeutur 
der Chriſtenhait er das thue.“ Dr. Eck. Schimpfenteur (bey 
Hornech), Unfall, scomfitura. 

fhumpfieren, zumellen jtatt ſchimpfieren. (ef. ſt u m⸗ 
pfieren und timmen). 

Dad Schämfa-l (bh. W.), Junge, der miüßig berumlauft, ummao". 
 fehamfa.lt. 





Reihe: Shan, fhen, x. 


erfhainen (a. Ep.), (Factitiv von ſcheinen) zeigen, barthun, 
erklären, auslegen. „Einem alnen Traum erfhainen Er: 
fhainer der Treum,“ Traumdeuter. Bud) der Weisheit v. 1485. 
Y. Sp, fceinan, bifceinan, irſceinan, fceinda, gifceinit. 
Noch heißt In den VII Sommunf ſchalnen (Ichaanen, [chönan) 
in der Kleidung die Trauer um einen Merftorbenen zeigen. 
ſchelnen (fchei’n und fcheins), Praet. cond. {din und 
ſcheinet, Partic. gefhinen und gefheint, wie hchd. (d. Ep. 
{hinen, es ſchein, ſchain, fi fhinen, gefhinen, a. Sp. 
feinan, 13 fcein, fi feinun, gifcinanz gl. i. 560 feinta, 
refulserat). De Sunno häd gfchins” oder gfcheitt. Mon einem 
blaßgelben Gefiht fagt man: es ſcheint; f. unten fhin=gelb. 
abfheinen (von der Zeit), vergehen. „Im erft abgefheinten 
Hornungsmonat.“ fargefelifhaft v. 1704. befheinen, a) wie 
hchd., b) darthun, erwelfen. „So der Bezüdtigte feine Unfhuld - 
nihe befhinen hätte.” Wirzb. Logerichts-O:d. v. 1618. ver: 
Theinen (von der Zeit), vergehen. „Verfhinener Tagen, 
verfhbiner Täg, verfhiner Jar, verfhiner Bett.“ 
MB. IX. 524. Wſtr. Ber. VII. 258, fhein, adj., offenbar, 
ſichtbar, Har. „Es iſt wol ſchein, daß...” P. Abrah. A. Sp. 
fhin fin, fhin werden, fin non, offenbar ſeyn, werden, 
machen. . 
„Menſch wildu gatftlih fein, 
Eo tue es mit den werden ſchein.“ Cgm. 638. f. 119. 
„Wa ellen unt adel entfament fin, da tut daz adel felden [hin 
mit tummorten fine tat.” Helnrihs Triſtan 2158. fcih, mani- 
festus. Otft. I. 17. 36, II. 20. 24, IV. 2.16, V. 15. 71. - 
ef. das folg. 
Der Schein (Schei‘), wie hchd. (d. Sp. (hin; — ob fein bey 
Otft. I. 18, 54, 11. 6. 65, IV. 4. 92, IV. 31. 66 ein Gubft.?) 
Es had o’n Schei’, es hat den Anſchein, es ſcheint. Für Mond 
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wird germe gefagt: ber Mäfchei‘, Manadfchei”, oder blos der 
Schein (orgl. zo Yeyydor der Neugriehen. Grimm III. 391). 
„Mer ain bilgen verfiiberten Monnfhein an alner Stangen.‘ 
Wſtr. Btr. V. 165 ad 1580. Der neue, alte, volle Schein, 
der zue- ober abnemende Schein; befonders das Novilunium 
jedes Monate. 
Bey’n Lall'n giong funf 's Raoten ä, 
M>° fchaust auf 'n Schei. | 
Das Mäfchei'glicht (im Scherz), rundes, volles Gefiht. Der 
Schein um einen abgebildeten Heiligenkopf. „Item ben Schein 
von der. heiligen Barbara zu vergolden.’’ Spottfprüdlein: Der, de 
is ſeho hali’, get eam, ior nicks a', äls da Schei. Der Schein, 
das Augenliht, die Sehekraft. Der Schein (dä. Sp.), Augenſchein, 
Befihtigung. Etwas bezeugen „mit plidendbem Schein.‘ Cgm. 
475. f. 4. (Faim-gericht). Cgm. 713. f. 39. 167 iſt die Rede 
von einem Segen „für den Pulßen und bad Haubtgefhein.” 
fheinbar, in die Augen fallend, offenbar. . „Scheinbare 
Wunderzeihen.” Gem. Reg. Chr. IV. 383. Der Scheinbot, 
bevollmächtigter Stellvertreter, Mandatar (jekige und ältere Rechte: 
fprabe, wo man auch fagte: gewiffer bot). „Iſt Einem ein 
Tag angefeßt, hindert ihn aber, folhem nachzulommen, ehehafte 
Noth, fo fol er einen Scheinboten fhiden.” Gerichts-Ord. 
Tit. II. Art. 17. „Eine ehafte Not verfheinboten.” MB. 
XXV. 566. „Iſt mir dife Schrift durch Ew. Sheinbotfhaft 
alher gen Runting zugefommen... Ben eigener und Selbftbot- 
fhaft Antwort wiſſen laffen...”’ Kr. Lohl. XI. 427, 477. Die 
Scheinitett, Ort und Stelle, auf deren Beaugenfheinigung es 
.. onfommt. MB. XXV. 443. 5.6. Auf ber fheinftatt, in loco 
controverso. Wagenſeil de Norimb. 379. ſcheinig, ins Ge: 
ſicht fallend, anfehnlih. ,‚Waffer zum Walfen muß etwas faul und 
matt ſeyn, wo dann die Tücher viel dider, greifiger und ſcheiniger 
werben.” fadenfheinig (von Tuͤchern), adgerieben, fo daß der 
bloße Faden zum Vorfhein kommt. offenfheinig, öffentiid. 
 Dffenfheinige Buef. MB. VII. 258. überfdeinig, 
nur mit aufwärts gerichteten Augen gut fehend.. Kindoſn muss 
“ m>’.r-oba‘s Kopfs nicks auflitas‘, wäs [* gern äfchaugng, däs [- 
net üb>a‘fcheini' wern. ſcheinlich (di. Sp.), a) fihtbar, 
augenfheinlih. „Alles Gehoͤrte gieng ihm jetzo viel ſcheinlicher 
zu Herzen. Druck v. 1697. b) ſchelnbar, mehr ſchoͤn als gut. 
„Wer fi aufs Meer. begibt, fol fih gute ſtarce wehrbafftige und 
niht fheinlihe Kleider machen laſſen.“ Albertins Guevara. 
„Eine lange Rede mit fheinlihen und gezierten Worten.” 
str. Lhdl. XIV. 262. verſcheinlich, wahrſcheinlich. „. . . Und 
Ar verfheinlih, ſobald fein Gnad komme, daß dann viele 
KTüͤrſten und ‚Herren zureiten werden.“ Kr, Lihdl. I. 80. 
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Die Scheune, in Alt-B. unvolksuͤblich — gl. o. 376 ſcuginna, 
436 fengin, scuria, d. Sp. ſchlune, Grimm Reinh. 296 ſchuhen. 
ſchin-gelb (Cchi’gal'), adj., von Gefihtsfarbe und andern Dingen, 
die nichts Gelbes haben follten. Vrgl. ſcheinen nab Gramm. 
$. 244. ſchin-harig (fchi’hari’), adj. (von Pferden tc.), duͤnn— 

‘ behaart, fo daß die Haut durchſcheint. ⸗ fehi’häri’s Luoda*! 
„Wle iſt dein ſchwantz fo mager, 
duͤrr, fhinhertg, fhewig und hager.“ H. Sack. 
Drol. fheinen und auch ſchindhärig. Der Schinhuet 
(Schi’husd), Strohhut — gezen den Sonnenſchein. 
Die Shin (Schi, plur. Schi’, Schins’, Schi’n), die Schiene, 
duͤnne und fhmale Lamelle, wie fie der Korbmacher, Siebmacer ıc. 
duch Spalten feines Werkholzes zum Flechten der Körbe, Siebe ıc. 
bereitet; Eifen:fhin, Radſchin, Schinnagel. cf. Nagel. 

Die Shin (Avent. Gramm.), cortex. (cf. Schinden). 

Shin (Lori Bergreht), Vermeſſung der Bergwerfsgruben — 
etwa von einem babey gebrauchten Werkzeug — Schiene? Zwiſchen 
zweyen, die um bie Gränze firelten, „mit Minn und Schtn 
handeln — Minn und Schin thun.“ p. 202. 210. 256. fbinen 
(Lori Bergrebt), marffheiden. p- 43. 61. 202. 212. Mit Einem 
ſchinen, die Berggränzen mit ihm berichtigen. Schiner oder 
Schinmeiſter, Bergſchiner, Markſcheiber, Schin-Juͤnget, 
Lehrling der Markſcheidekunſt, Schin-Zug, Gruben-Abriß. p. 464. 
In einer Hofrechnung v. 1581 (Wſtr. Btr. III. 89) heißt ed: „Goͤrgen 
Eſterl maler von Roſenhalmb von wegen, daß er in der boͤhmiſchen 
Srentzbefhau ald Schiner gebraudht worden, an bie 260 fl., Peter 
Kutten von Salzburg desgleihen ald Schiner zu dleſen Gränzen 
gebraucht.” In Berchtesgaden nennt man jedes geometrifhe Wer: 
meffen (hinteren, abfhinieren, wozu wol das fremde 
Infchinisre“ (Ingenieur, Genie) mit Anlaß hätte geben koͤnnen. 
Eine zu ſcheinen, Scheln (inspectio ocularis) gehörige Ab: 
leitung ft kaum annehmbar. 

Das Schin:batn (Schi’bas), Ecienbeln, gl. o. 592 feien«, 
tibia, 203 fcena, erus. Cgm. 720. f. 06 fhintbatn Das 
Schi’basl (Erding), Semmelbrödhen von längliht gefrümmter 
Form. 

Der Schinbeder ‚Neun filbeme große Schinbecher oben 
zuhoͤchſt reifweife vergoldet, deren einer eine Maß ungefarlid, hält.’ 
Kr. Ehdl. XV. 372. Auch unter Aventind Nachlaß findet fih (Eos 
. 1819 Beylage No. 26) ein Schinpecher verzeichnet. Ausftener 

. 1490; „ain filberner Kopf, ain ſchinpecher und halber Hausrat.’ 

hm. Kl. 4. 

Der Schinhbammer (zum Einfchlagen „der Schin-nägel in bie 
Radſchinen?)“ ...„Wasmaßen die Baursleuth, wan fie über 
Land gehen, gemelniglih gar große Steden, lange Meſſer und 
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Schinnhamber bey ſich tragen, ſo ſeynd ſelbe abgeſchafft.“ 
Mandate v. 1653 bis 1668. Der Schinnagel, im Pinzgau einer 
der geringern Knete in einer Bauernwirthſchaft. Hbn. 670. 
Der Schinäckel, Nahen, ſchlechter Kahn; Ainbaum. 
fhon (fcho; Inn-Salzach, fhwab., o.pf. [chäw), a) adv., belle, 
rite, pure, bene, wol (4. Sp. fhöne, a. Sp. fcönv). Es ver 
hält fih fhön, feöno adv. zu ſchoͤn, a. Sp. fedni adj. wie faft, 
a. Ep. faſto adv. zu feft, a. Ep. fefti adj., wie barto adv. zu 
herti adj., fpato adv. zu fpati adj. ı.). fhön tuen (fcho’ 
tas), b. W., ſchoͤn thun, ſchonend verfahren. „ſchon halten, libe- 
raliter, amanter tractare.“ Voc. v. 4618. S. unten ſchöͤnen. 
Grüaſs di, dank do‘ gä‘ feiclo fchäu” (Inn-Salzach), ich grüße 
dich, danke dir gar fehr ſchoͤn. Nibel. 432 fo rehte feüne.. Drfr. 
I. 11. 83 „fcono nan infuebita.” Am üblihften iſt ſchön ale 
Berfiherungs: oder Sonceflionspartitel. Auch ſchon (ä’ Sch’, -u), 
Sonceflionsformel im Gefpräh, meiſt etwas Eur; angebunden. no’ 
fcho (-v), ſchon noch, noch wohl. Auch als Werfiherungspartifel bey 
gewöhnlich vorausgefehter Werneinung oder Bezweifelung iſt ſchön 
meiſt etwas Eräftiger ald wol. Das iſt ſchoͤn wär. Das iſt ſchon 
ein rechter Spitzbneb. Es wird ſchön werden. Wir wollen 
fbön fehen. (C'est bien vrai, cela se fera bien, nous ver. 
rons bien). — )ef. Htfr. V. 6. 60 thaz herza tudeono giloubit kriſte 
ſcono). Ob fhon, wenn fhon... VII Comm. blos fon, 
sebhene. Als Berfiherung von Geſchehenem hat Ihon die Be- 
deutung des iu, gin der alten Spradhe, lat. jam, franz. deja er- 
halten. Bey Geller v. Kaffersb. (hun und gar, ganz und gar, 
womit in der Idee das niederf. al, engl. already, unfer allbe- 
reits, bereits zufammenftimmt. Augsb. Stadtb. v. 1276 (Freyb. 
p- 105). „Ich enlaugen des niht, er enphulhe mir day gut, das 
ban ih im fhone wider geben.’ b) als Adj. kommt ſchön nod 
bis ins fiebzehnte Sahrh., aber wol immer nur aufer Verbindung 
mit dem Subftant., oder, des Reims wegen, demfelben gar nachge— 
feßt vor, vermuthlih eine arhalihe Erinnerung an bag alte ab- 
haͤngig oder ſchwach declinierte fcöno, masc., fcöna, fem. neutr. : 
„Marla fhon, du haft die Eron 
In Ewigkeit empfangen.’ 
„Maria du edle jungkfraw ſchon, 
Bitt dich, du wolleft nit verlon 
Uns funder vnd ſunderin.“ 
„Das Ochslein ließ fein Athen gon 
Mol auf das edle Kindlein ſchon.“ Münchner Gefangb. 
v. 1660, 1685. SBweifelhaft iſt, ob hieher gehöre: Schon=ripp, 
welches man weiter unten fehe. | 
fhönen, a) (Schweiz: ſchon, d. h. heil, ſchoͤn werden, vom 
Wetter; aͤ. Sp. fhön machen, zieren), b) was fhon handeln: 
| fauber 
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fauber halten, .forgfam behandeln. Ob. Iſar: s Gwand fchau'n oder 
fchaun?'‘, fchaens’. ce) ſchönen (Eines), percere ignoscere (illi). 
„Herre Ihön mein.’ Brevier v. 1498. „Der tod ntemants 
ſchont.“ „Ich will ber frawen nimer gefhonen, das fi mic 
alſo betrogen hat.” Chron. bey Freyb. I. 34.: d) (a. Sp.) was ſchon 
tuen Einem, ihm fhmeiheln, nachgeben, folgen: „Lewe noch .ein- 
hurne feone ſinemo zorne“ (weder Löwe noch Einhorn laſſe feinem 
Zorne freven:Lauf). Diut. III. 47. So iſt wol auch zunehmen die 
Lesart Nibelung. 2000 „er Ihönte ſiner zühte‘ (that was ihm fein 
Edelfinn gebot), wo eine andre nad Lachmann: finer Iiute. be— 
fhönen, delinire, excusare, fucare. 'Voc. Melber. verfhönen 
(vo‘fchau’n, Ob. Iſar), a) wie.hhd. fhonen. Du tuafi deine Hendt 
ganz fei’za vo’fchaun, du greifit nicht fehr zu beym Arbeiten. 
b) revereri, fheuen. D Jugo d vo'fchau'n, in Gegenwart junger 
Perſonen nicht unzüchtige Reden führen. „So habt ihr etliche Knechte 
der Frau v. Freyberg am Fronleichnamstag von dem hochw. Sacra— 
ment aus ber Pfarrkirchen ohne alles Berfhonen beiflelbigen 
hochw. Sacraments gewaltlih nehmen: laſſen.“ Kr. Lhdl. IX. 36, 
verfhonen Eines, ihn fhonen. „Der Kalfer wär noch jung, 
man müßt fein verfhonen.’”  Avent. Chr. 408, 4417. :ver- 
Shonen Einem. „Berfhon ibm’. Selhamer. „Er wölle 
in Allegationibus .difem meinem: Compendio verſchonen.“ 
Khralffer Vorrede. , 

Die Schön, a) (vom Mieh) die Nachgeburt (Säubern). b). die 
Schönheit (d. Sp. Schoene, a. Sp- feonh), auch aid neuern — 
wieder: die Schoͤne. 

„oO Deonäl, dei! Bene 
De werd ä’ bal', vo'ge‘. “ 

Am weißen Sonntag (dem erftentnadh Oſtern) püeem. die Burſche 
ihre Mädchen zum Meth zu führen, ‚damit ſie dad Jahr über ſchoͤn 
und ftark bleiben. Sie nennen dieſe Galanterle: De Sche und d' 
Sterk zaln. Die Schön und d’ Stärf iſt auch ein gewiſſer Theil 
ber Eingeweide einer Sand. (So wie species, speciosus mit spicere, 
fo mag ſcoͤni mit fcouuon, fhauen, zufammenhangen). 

fhön (fcheo’, Inn-Salz. ſehas, Ob. Iſar [choi’, O. Pf. [chei'), 
adj. und adv., wie hchd. (d. Sp. fhöne, a. Sp. ſcöni, gl. a. 391. 
440 fceaponf, Sfid. ſcuoni, ſ. oben ſchoͤn). Oft zunaͤchſt rein, 
ſauber. „Thu fhönen lauttern Effig in einen ſchoͤnen Keffel. 
Nimm ein ſchoͤnes Schaff.” Wegetius v. 1529. Sich fhön machen, 
fih entfchuldigen, Sih fhön fhauen, den Wohldiener, den Schefn- 
heiligen fpielen, Der Schönbart, ſieh Schem=bart.. „Schöne 
Leut, wohlgelleidete, Honoratiored. Schön mel, amolum, farina 
subtilissima.. Schöns leder, Gorduan, „aluta.‘“ Cgm. 649, 
fol. 567. 569. Das Schön-thierlein (Schoi’tie‘l), (Nürnb.) ’s 
Schei” Dinglo, das Wiefel. (Die feltfame Benennung fcheint irgend 
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einen abergläubifhen Grund zu haben); f. Wifel. unſchoͤn, un- 
geziemend. Has u’fches’s Wärtl hab I ior 'gébm. 

Die Schoripp (Schon=ripp ober Schor=zripp 1.2), jener 
Theil der Rippen fammt dem baran befindlichen Fleifch, welcher von 
jeder Hälfte eines am Müdgrat auseinander gehadten Rindes übrig 
bleibt, nahdem der vordere aufs: Bruftbein zulaufende Theil der- 
felben (die Zwerchrippen) weggehauen worden, cfr. Nieb-ftud 
S. 8, Etwas anders iſt wol, was bey Hofer Schiemrippe, im 
bremifch- ndrf. Wörterbub Schamribbe beißt. 


Die Schand (Schant), wie hchd. (a. Sp. fcanba, fcanta) In 
den Reimen v. 1562 it Schand fo viel als Scham. 
„Ge ließ in auch abfchneiden jr langes fhön gewandt, 
Wol hinten über abe, und fornen vber d ſchandt.“ 
So Diut. II. 65: 
„Abram lerte in bie fite, 
daz er fih an ſiner fcante befnite.’ 
Sm Cgm. 649.'f. 537; 655. f. 356; 655. f. 347 tft meretrix, scortum 
pur vel fhant. Schand halben, oder Schanden halberiet- 
was thun oder laffen, d. h. blos weil man fich fonit gar zu fehr 
ſchaͤmen müßte, nicht aus innerm Antrieb, Auf aͤhnliche Weiſe fagt 
man: Mit bundsfhanden, daß er mich gegruͤeßt x. Mit 
Schanden, ze Schanden (zfchantn), wie hchb., ſchon bey Notk. 
VII. 3, XXI. 6 ge fcanton, alfo wol Dat. plur., nicht sing., 
obfhon ibid. IV. 10 Liüt fcantum populus Babyloniae, i. e. 
confusionis. „Es ift ein Schand zu reden, dietu pudenda.“ 
„Sin Schand haben, turbare, Was habts für ein Schand?, 
‘quae illic turba est.“ Voc. v. 1618. EURRIURR: USERN 
adj., ſchaͤndlich. cf. Ihamber. 
fhänden, ſchenden (fchentn), wie 960: (a. Sp. fcendan, 
fcanta, giſcant oder feant, confundere). Oft im mildern 
Sinne bios fo viel ald fihelten. Da‘ Vado* hät gfchendt, hat mi’ 
gfchendt, ausgfchendt (auch wol noch gefhant). on Ausfchendßats, 
ein Verweis. Nürnd. Ja fogar ftatt nennen, ‚betiteln. Do“ Herr 
Landrichta“ lafft i’.Ior Gnad’n [chent’n. De Solda’n muas mo 
Herr'n [chent’n. ®trgl. fhelten. fhandtieren, fhentieren, 
ſchimpfen, ſchelten. „ſchandtieren und Liederlihe Poſſen treiben.’ 
Bayreuth. Hof-Ord. v. 1698. beſchaͤndeln, verſchaͤndeln 
(bfchäntin, vö‘fchäntin), beſchaͤmen; verunſtalten. Si bfchänt'In 
mi’, Ste befhämen mid. Wär 9 fche's Desnl, ab»‘ Sumo mio ln 
bfchänt’Inss. gefhändig (gfehänti’), waͤhleriſch, unverfhämt im 
Begehren, ekel, meiſterlos. Prafch gibt dabey als. elegantere Form 
sefhont an, wol das gleichbedeutende gefhandt bey Stalder. 
gottfhändig, adj. und adv., uͤberaus ſchandlich/ ſchlecht, böfe ꝛtc. 
S. Gott S. 83. 
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ſchinden (fchintn, I fchindot, auch wol fchunt, fchänt, hab gfchünt‘n), 
wie hchd. (a. Sp. ſcindan, ich ſcund, unir ſcundun, gifcundan). 
Die Baͤum'ſchinden (DR), von den gefälten Baͤumen zur ge: 
eigneten Zeit die Rinde ſchaͤlen. Won einem Knicker fagt man; Der 
ſchindt dr. Laus um den Balg. Schinden und ſchaben, Enidern. 
„Trajanus ſeim Nichter die Haut: abſchandt.“ Wagenſeil de 
Norimb. 413. „Wie Morolf einen Juden (hand, vnd in die haut 
fih wand.” Ogm. 270. f. 85: - Der Ausfhindling- (Abele 
f. Ger.:5. I. 614), der aus Mutterleib Gefchnittene, Caesar; Der 
„Sıindenhengft, aquilo, boreas.“ Voe. v. 1618.-: Die 
Schinden, Schind, das Schindlein (Schintl), (b. W.), die 
Haut, häutige Schale von Rüben, Birnen und drgl. „Tchint, testa.‘“ 
Voe. 9. 4445, ch Shin, cortex, Av. Gramm. ſchindeln 
(fchintIn, ä’fchintIn, b. W.), ſchaͤlen, abfhälen. Der Schund 
(eigentl. Abfall beym Schinden, Schalen), Ding, das man verwirft, 
-Mift, res nauci. fchundig, karg, Eniderifh, abgenutzt, ſchmutzig, 
erbärmlih. ausfhundeln (Augsb.), auswühlen. (Vrgl indeß 
fhünden).,. Der Schinder (Schinta‘), wie hchd. Der flte: 
gende Schinder, la goutte volantee Der Schindfeßel 
(d. Sp.), Troßbube, Lotterbube. „Heillos Hent, faul Frefling, 
arge Schindfeffel, die weder Gott noch der Welt nut ſeind.“ 
Av. Chr. 32. 

„Wer kauft von den webern garn vnd knaͤul, 

Und von den Ihindfeffeln gereifig zeug... 

Die ding mögen wol alle geftolen fein.‘ Priamel in Efchen- 
burgs Denkm. 422. „Die biener der ewarten und die ſchintfeſſel.“ 
Cgm. 826. f. 160, d. Paffionsgefhichte. „Die Schintfezzel vnd 
die puben fengent die valzten dunft, die durch ir niderhemdel fliehent.“ 
Sonr. 9. Megenberg (von dem fewr in den Lüften). „Oswalt fchlug 
ainem ſchintfeſſel zu den orn. Puoben und ſchintfeſſel. 
Schintfeſſel und chamrer.“ Ogm. 717. f. 52, 55. „Li regazi, 
die ſchintfeſſel.“ Vocab. veneziano-thodesco v. 1424. f. 45, 
ſchindhaͤrig, ſhintherig. „Der ſchintherige Ehrgeiz. 
ſchindthöriger Wucher. Um ein ſchintherigen Halbbatzen. 
Du ſchinderigs Raflſcheit.“ Selhamer. ſchinderhärig 
(b. W.), ſchindermaͤßlg. Is hält: des 3 zäfrichti's (chinda‘häri's 
Veihh — (von abgemagertem Vieh). Vrgl. Ihin-harig und auch 
Har II. 226. 

Die Schindel (Schint), wie bb. (a. Sp. feindbala, 
feintila), Legfhindel, Nuetfhindel, Sharfhindel ic. 
RR: Es find Shindeln auf'm Dad, es find Leute zu— 
gegen, die das was geredet wird nicht hören, ober doch nicht ver- 
ftehen ſollen. „Wenn ber Prediger von der Unzucht reben will, muß 
ers verblümeln wegen den Schtndeln, bie auf dem Dache find.” 
4, v. Buchers Moͤnchsbriefe 220. ſchindellaͤr, ſchindelhellig, 
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ſehr ausgehungert und leer. Der Schindler, Schindelmacher. 
‚Cbm, Kl. 360. p. 99. — | J 
(hindern. fhinnern (Hfr. Obrm.), glänzen; klingen wie Metall, 
flirten, rauſchen. SchindergoLld, Rauſchgold. „Mer an einer 
ftangen aln Sonnen von Schindergold. auf Holz gemacht.” 
Wſtr. Bir. V. 165 ad 1580. Die Schinderlätfhen (Ob.Iun), 
Rbododendron. cf. Alb=raufch II. 140, Der Schinderling, 
geringe Art Pfenninge,. die a°. 1457 Katfer Friederich ſchlagen ließ, 
fo daß ihm dabey der 7te Theil zu Nusen kam. Die Biihöfe und 
Fürften bequemten fich gerne, ftatt der frühern und beſſern ſchwarzen 
ebenfalls ſchlechtere weiße Muͤnzen zu ſchlagen. Herzog Ludwig in 
Landshut nahm gar den 5ten Theil zu Gewinn. Dieſe Schinder: 
Linge fielen fo gering aus, daß man bald ihrer 6 für einen alten 
Pfenning gab, und endlich ihrer 12 nicht für einen folhen nehmen 
wollte. Als Herzog Ludwig feine boͤhmiſchen Söldner mit feinen 
Schinderlingen bezahlte, warfen fie fie vor feinen Augen ind 
Feuer. Ao. 1469 waren bie Scinderlinge wieder außer Cuts 
geſetzt. Av, Chr. 529: Dulher falsb. Chr. 207. Lori MyR. I. 85. - 
87. 97, Gem, Neg. Chr. III. 288. ; Noch jeßt hört man wol die R.A.: 
Das iſt fafnen Schinderling wert. 
Schund, f. ſchinden. . 
fhünden (ſchwaͤb.), autrelben (a. Sp. feundan, feuftan, ſcunton, 
incitare, instigare). 
„La dich den tivel nicht fhunden, 
Zu fus getanen ſunden.“ Cgm. 57. ſ. 6. 
„Naten und fhünden.” ibid. 652, f. 95. 
„Swa mich nu hab gezogen nider 
der laft meiner fünden, | 
da geruch mich wider ze ſchuͤnden, 
daz ich darvon here 
vnd tu ez nimer mere.”’ Gebet. im Cgm. 75. f. 55. 





Der Schänter (b. W.), was Tanker, Joppe, Jade. 

Der Schanf (May, Rhein), der Schrank. Wird. Verord. v. 1691. 
„Spintrum, ein ſchank.“ Voc. v. 1449. 4482, ſcanc vel fcafteida, 
toreuma. gl. o. 133. Mielleicht urfpr. zur Aufbewahrung von Ge⸗ 
fehler beitimmt. S. d. folg. | 

Der Schank, Ausſchank, Verkauf in Heinen Maßen; Ort dazu. 
Bierſchank, Weinfhanf, Salzſchank, „ein Weinſchank, 
popina.“ Voc.v. 14419. Das Schankmaͤl, Mahl, bey dem bie 
Baͤſte ſchenken. Kr. Lhdl. XIII, 328. Die Schankung (Schankum), 
das Geſchenk. ©. d. folg. 
ſchenken (fchengg?', fch&hho’, fchenkng — Ich ſchenket, 
Hab geſchenkt), wie hchd. (a. Sp. feenhan, fcanhta, gifcandt, 
aur erſt in der Bedeutung: infundere, miscere, propinare), Eis 
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nem etwa z’ fehenggs’ gebm, etwas z' ſchenggo kriogng, 
zum Gefhent geben, bekommen. gfchenkta‘, adv., als Geſchenk. 
Des mecht I nöt gfchenkts‘. Etwas herſchenken, wegſchenken, 
verfhenten. Die Mutter ſchenkt ihr Kind, gibt ibn das Ge 
ſchenk, fäugt ed. RU: Eine Perfon oder Sache ſchenkt der 
andern nicht vil (an Größe, Alter, Werth, Schönhelt 2c.), d. h. 
gibt ihre nicht viel nah. Bey Hochzeitmahlen, Kindtaufen und drol. 
haben die Säfte zu ſchenken; — daf nicht zu viel geſchenkt werde, 
iſt oft durch Altere Verordnungen vorgefehen worden. (ef. Kr. Lhbl. 
XII. 328). Die Einſchenkung, erite, zweite, bey der Meile. 
„Iſt die erft Einfhenkung vorben geweſen.“ Buchers Kinderlehr 
p- 30. Der Schent, des Schenken, wie had. (a. Sp. fcenho, 
pincerna.) Bier-, Kaffee-, Meth-, Wein-Schenk. Die 
Schenke, im hchd. Sinn als caupona, Wirthehaus, in Altb. un— 
volksuͤblich. Doch wird in bierbrauenden Schloͤſſern und den ehmaligen 
Kloͤſtern die Stube, wo das Bler maßweiſe zu haben, die Schenk 
genannt, auch ſchreibt und ſpricht man in M. von einer realen ıc. 
Kaffee:, Meth:, Wein-Schenk. Die Schenk, das 
Schenkmaß. ‚Auf die Maß Landwein, darnach auch andere Maß, 
als Schenk, Köpff ıc. zu berehnen, 6 Pfenning Gewinn ben 

Wirthen.“ Land- und Polic.-Drd. 3.8. 1. Tit. 3. Art. „Man fol 
über ein Maß, Kopff oder halbe Diertel, wie die SchenE jedes 
oͤrtes gebraͤuchig, nit aufſetzen.“ L.O. v. 1616. fol. 569, Die 
Schenk, Schmauß oder Mahl, das bey gewiſſen Anlaͤſſen gehalten 
wird, und wobey die Gaͤſte zu ſchenken pflegen, nameutlich: 
Heträt-Schenft, Verlobungsmahl, ſ. Stuelfeſt, Plumpf. 
R.A.: Vor de“ Schenk di Hou'zod habm, vor der Ehe Beylager 
halten. Die Kinds-Schenk, Dat nad der Taufe eines Kinder. 
(Nürnb.) 

Der Schenkel, Schinkel (Schi* hhal), wie had. Schenkel (gl. o. 
292 ſcinkel, erus), fig. jede der beiden Reihen, in weiche das 
Getreide zum Drefben aufgeftreut wird. (o.pf. Schwenfel). 
barfhintel, barſchenklet, adj., bloe-ſchenkelich, barfüßtg, 
„Die Wagenknecht hetten rueffig Wels an, und ettus (waren) par: 
ſchinckel.“ Wſtr. Btr. IL 121. 

Der Schinken, Schunken (Schinggo’, Schungg?’, Schi’hho’, 
Schu’'hhs’), a) verähtlih: der Schenkel, das Bein, b) (Mebger- 
und Kücenfpradhe) wie hchd. Schinfen. (Die a. Sp. hatte als 
Fem. ſcinca, ſcinha, basis, erus, tibia). Der Wadſchinken 
oder Wadſchinkel, der untere Theil vom Bein eines Rindes, 
Unterſchenkel. 





fchunft, fchünft, fchift, ſieh ſunſt, ſuſt (ſonſt). Schon MB. X. 4191 
ad 1472: „Und fol f Hunt nichts daraus prechen.“ 
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Die Schanz, a) wie hchd. Schanze (vallum, munitio). b) (ſchwaͤb.) 
Stellbrett (ital. scancia, scansia. cf. Schan h). ce) Stange auf 
jeder Seite des Wagens, die von einem Kipfholz zum andern geht, 
und zum Fefthalten der Laften dient. Wſtr. Btr. II. 410. Der 
Schanzwagen ber Zuhrleute, Brauer, Müler ꝛc. (Man möchte 
dabey auf die Kanzwagen im Nibel.-2ied 378, 4502 und Triſtan 9219 
denken). S. Wagen. Der Schanzforb (Schanzkar'), Korb oder 
Geflecht für einen folhen Wagen; f. Fuerkretzen, Wagenflechte. 
d) (Nordfranfen) Grob geflochtener Weidenforb, Erde, Steine ıc. 
zu tragen. „In Wirzb. Holzgegenden werden verfertist Beſen, 
Körbe, Schänzen, Wurffhaufeln, Kochlöffel.” Wirzb. Verord. 
v. 1795. Der Schangentäs, ſchlechter Käfe, der in folhen Körben 
verkauft wird. (Am Niederrhein gilt Schanze für Relſerbuͤndel). 
fhanzen, Erdwälle aufwerfen ıc., wie hchd. Fig. ftreng arbeiten 
(in Straßburg: Kindern Privatunterricht geben, die Schanz, Privat: 
lection). Der Schanzmatfter hatte vorfommenden Falld das Ge- 
ſchuͤtz und die Büchfenmaliter zu befhanzen und zu beforgen. 
Fronſperger 1555. ſ. XXIX. Unter ihm (an 400) Schanzbauern, 
wie andere Kriegsfnechte gehalten und „beföldt.” 

Die Schanz (d. Sp.), Wurf mit Würfeln, franz. la chance 
(von cheoir, cadere), Gluͤcksfall; Vortheil. Cgm. 312, fol. 150. 
„Auf fein [hans fehen,” rem suam agere. Voc. v. 1618. 
„Es ſchauwet jeder nur auf fein Schan;.. Sie fahen und warteten 
jrer Schanz, lugten nur was jnen Nuß und gut war. Es wehre 
ein jeglicher Ochs feiner Haut, fchaum ein jeder auf fen Schanz 
gar eben.” Av. Chr. 30. 369. 408. „Ob im die ſchantz vervelt, 
das er fih verftelt”’ (wenn er ungeftalt wird). Cgm. 714. fol. 9. 
Sn d' Schank fchlagen fein gut und blut, periculum fortunarum 
et capitis negligere, ed auf's Spiel feßen. Voc. v. 1618. „Er 
muez da diche bägen, vnd fülhe Tcanze waͤgen.“ Parcifal 4473. 
„gran, fi ſuchent pubenfhanz, in tft ie mit after wol.‘ 
‚Zundgr. 1.,355- „Mummſchanz fchlagen, personatum aleatorios 
nummos ponere, iis positis lacessere collusorem.‘“ Voc. v. 1618. 
Herzog Albrecht von B. hat 1557 am Faßnachtabend um 9 Uhr dem 
Erzbifchof vermummt befuht, und ein Mummſchanz geſchlagen.“ 
Dukcher ſalzb. Chron. 260. Selhamer in einer feiner Predigten fagt: 
„Mach der Tafel gieng das Spilen, das Umfhansfhlagen, 
das Tanzen und Springen allenthalben an.’ „Es feyen einem ber 
Bermummten. im Umfhanzfhlagen die Würfel entfallen.” 
Die Mummenfhanz, duch Hans v. Schweiniden I. 216 einer 
Abtiſſin gebraht, war eine bloße einfahe Maskerade. Das eng: 
liſche mum-chance! fft eine Interjection, tiefes Stillihweigen 

. zu gebieten. ſchanzen (a. Sp.), mit Würfeln fpielen, Hazard 
ſpielen. Cgm. 311. f. 38—45. Hieher wol die R.A.: Einem 
etwas zuefhanzen, gleihfam: es ihm zu: ober in bie Ken 
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foielen. Der Schanzer, a) Schangarbeiter, b) ſchlechter Schnupf⸗ 
tabaf, 





Reihe: Schap, ſchep, x. 
(Bro. Sch ab, ſcheb, vw. und Schaf, fhef, ic.) 

Dad Schappel (Mayn, Rhein), Kranz von Myrthen oder Blumen, 
mit SGoldflittern durchflochten, ber bey Hochzeiten, Kindtaufen und 
andern Eirchlich= feverlihen Gelegenheiten von ländlichen Jungfrauen 
zur Auszeichnung auf dem Kopfe gefragen wird. Sieh Kappletn 
11. Xh. 315 und Krönlein ©. 388. „As zu Swaben in feinem 
(des Süfen) lant an etlichen fteten gewonpeit ift an dem eingenden jar, 
fo gant die jungling au; des nachtes in ummwiffenheit und bittent des 
gemeiten, daz ift fie fingent lieder und ſprechent ſchöne geticht, und 
bringent e; zu wie fie mugent mit Köfficher weis, ba; in irew liep 
fhaperlin gebent.“ Gufos Leben cap. IX. (X). Cgm. sı9. fol. 21. 
Diefer inngfräuliche Kopfpub war ehmals dem weiblihen Gebende 
(f. 1. Th. ©. 180), wie jest der Hauben entgegengefebt. übrigens 
müffen Kränze der Art vor Zeiten auch von verheirateten Frauen 
und von Männern getragen worden feyn. Ein feinem Freunde Kaͤdin 
vom Wind abgewehted Schapel fchlägt zu Triſtans und Iſotes 
Verderben aus. Im Augsb. Stadtrecht (Cgm. 277. f. 90b) heißt es 
‚Wer ain fhapel uftrait von Salbay, von rauten oder von vſpen oder 
von boly, und der felb nit garten hat, da ers innen zieh, es fei wirt 
oder hHausfram oder ehalt...., das fol ber vogt oder fein "boten 
brehen, wo fie es vinden vnd fulten V fchilling zu geltnuffe nemen von 
dem ber es da tragt." Bey Delling: Der Schapel, Nofenkranz, 
d. h. Paternofter, franz. chapelet. 

„Schappeler(?) und Worfeler(?) und die die langen meſſer flahen 
und Gefhüse machen,’ find bey Br. Bertolt 511 unter den un— 
rechten und verdammlihen Amtern aufgeführt. 

fhappeln, fheppeln, f.iheppern ‚Das Kindlein ſchappelt 
am Beutel voll Geld.“ Lied: Die heil. 3 Könige. 

fhäppeln (Anfp.), auf dem Kopf Eraken. cf. ſchaben, Scheben. 

Das Schäpo’l (u-u), bie Einfaffung von Spisen am Bruftfchlis eines 
ſtaͤdtiſchen Mannshemdes, Bufenfraufe, vom franz. le jabot, eigent- 
ih Kropf des Federvlehes. 

Das (9) Schappler, [heppler, d. Sp. scapulare, Scapuller, 
„armoclusa ‚‘* der Mönde und Nonnen. Heuman opusc. 392, 462, 
Vrgl. d. folg. 

Der Schaper (was Sr oder was Schapler?), (Mönd) 
„truegen an ſchwarz Mäntel, darunter weiß roͤckh und ſchwarz Schaper 
mit eluem creus am herzen.“ Chron, in Freib. Sammi. I. 84, 
„Münch die funft nicht vil gelſtlichs an fi haben, als den Rock, 
als das Schäperl,” Selhamer. „Schäpperle. für bie Kinder, 
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fascia, fasciola pectoralis.“ Voc. v. 1618. Im Ries iſt das 
Schäpperlé ein Tuch, das man Kindern beym Eſſen umbindet. 
Ohne Zweifel gehört (trotz des b, eigentlich w in der Ausſprache) 
hieher aud der altb. Schäber, ©. 305. Vrgl. a. Schepper. 

Der Schaprän (d. Sp.), Stuͤck des Moͤnchshabites, franz. le chaperon. 
MB. XVII. 98, 450. 162, „Do der Marterer Petrus (ein Mönd) 
nit mer redn mocht, do graiff er mit dem vinger in fein plüt, und 
fchreib den glauben an ben ſchapran.“ Cgm. 551. f. 92 ad 142%. 
S. d. vorh. 

Der Shaupen (D.Pf.), Schopf, dichter Buſch von Haaren, Grab, 
Schilf und drgl. ſchaupecht, adj. 9 [chaupo’ta“ Bufchn, dicht 
belaubter Buſch. 3 gfchäupte Taubm, Taube mit einem Schopf. 

Die Shaupen, f. Schauben (Art Rod). Ä 

ſchepp, ſchepps, adv. (Untermayn, Nuͤrnb.), ſchief. „Du ſchepper 
Kerl!“ „Du ſchepp Oos.“ ſchep-beinig, ſchep-haͤlſig ıc. 

Der Schepper, a) (fhwäb.) Schafs-Fließ, vellus (a. Sp. fcapati). 
„Die Wolle fhepper-weis zufammenbinden. Wirzb. Verordn. 
v. 1749. b) (Augsb.) Art Kleidungsftäk, Kittel, Janker. Baud: 
fhepper, Weſte, Gilet. (ef. Voc. v. 1419: Schepp, joppa). 

fheppern, ſ. ſhebern. — 

Die d) Schoppel (Franken), leichtſinnige Weibsperſon. Vrgl. 
Schuͤppel. | 5 

ſchoppen, fieden (etwas Wulftiges, Weiches) — 3. B. Wolle in’s Hhr. 
Metonym.: Koppen, Stüdlein (Kapaunen, indian. Hühner) 
ſchoppen, ihnen zur Maft fingerlange Telgnudeln in den Kragen 
fteden. Ein Schiff ſchoppen, die Zugen zwifhen den Hölzern 
waſſerdicht machen. S. unten Shopper. Schwenmholz im Waffer, 
eine dahlnziehende Menge Menfhen x. ſchoppt ſich da, wo eine 
Enge, ein Hindernif im Wege fteht. Fig.: die Arbeit ſchoppt ſich, 
häuft ſich an. geſchoppt voll, dicht angefüllt, gepfropft voll. 
enfhoppen Einen wanzenvoll, ihn mit Spelfe vollftopfen. 

ansfhoppen todte Wögel 2c, on’ ausg‘fchoppt's Herz, aus- 
gfehoppte WädIn. verfhoppen, zuefhoppen ein Loch. „Die 
verſchoppet Sucht der Frauen, suffocatio matricis.‘ Cgm. 317, 

252. Der Schopper (von der wichtigen Arbeit des Schoppens), 
der Schiffszimmermaͤgn, Schiffmaher. „Wie jene Schiffmacher zu 
Salzburg, fo von Frühe an biß auf die Nacht allzeit fhoppen, und 
dbarumb die Schopper. genennt‘ werden.’ P. Abrah. .. „Der 
Shopper follen in der Stadt Lauffen ſechs Meifter ſeyn..“ 
Lort Brg.R. 188. „Zillen-Schopper“ in Regensburg. Paritius 
96. 154. Das Schopperholz, Holz zum Schiffbau. Die Shop: 

‚ perftart, Platz oder Stätte, wo Schiffe gebaut werden. „Die 
Siehlen oder Schiffe werden (nah. Rofenheim) aus dem Tyrol ges 
ſchwaͤrzt, weil die innländifhen Schopperftäbte beynahe alle ein: 
gegangen find.” v. Hazzi Statift. p- 355. Im Pinzgau iſt (nad 
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B. v. MM der Ehopper berienige Bauerntnecht, ber bey ber 
Heuärnte dad Heu auf dem Heuboden niederzutreten hat, damit es, 
wie man bort fagt, abbrennen koͤnne. Der Wandihopper 
(fatzb.), Mauerfpecht, Certhia murar. L. Die Schopperinn, 
a) Magd, weldher das Mälten bes Geflügels obliegt, b) Weib, 
welches einer Wöchnerinn abwartet. „Einer fogenannten Sch op: 
perinn oder Bficht gebührt nebft der Koſt und Trunk wöchentlich 
24 bis 30 fr. zu Lohn.’ (Generale der Negierung von Burghauſen 
de 20. Aug. 1746). Heutzutage erhält fie in Münden 1 fl. „Einer 
Schopper- ober Kranfenwärterinn die Woche von 24 in 36. Er.’ 
„Einer Krandenwärtherin hingegen nur 42 in 14 kr.“ Ehalten-Ord. 
der Regierung v. Straubing v. 15. Xber 1654. Mandat v. 16. May 1666. 

Im J. 1796 gab es in Münden 15 Schopperinnen und Kranfen: 
wärterinnen auffer den Spitälern und Krankenhaͤuſern. (Burgholzer 

- 444). Der Ausdrud tft vermuthlih von einer befondern Werrichtung 


biefer Weiber hergenommen, womit wol auch die fogenannten Schopp= 


badern zufammenhangen. 


Der Shoppen (D.Pf.), Wulft, Horft, dichter Buſch von Moor⸗ 


gras oder Schilf im Sumpf. cf. Schaupen. 

Der Shoppen, bad Schöpplein (D.R.), Art Bekleidung bed Ober: 
leibs beider Geſchlechter, Jace, Janker, Joppe, Camiſol, Corſet, 
jupe, jupon. 

Der Schüppel, a) was Schuͤbel, w. m. ſ., b) veraͤchtliches 
Appellativ fuͤr Perſonen. Grind-ſchuͤppel, Lugenſchuͤppel. 
Die Schuͤppen (Schippe’), (Rhein, Mayn) bie Schaufel, Grab—, 

Miſt-Sch.; im Kartenfpiel was anderwärts Laub, Grat. 

Die Schueppen (Schusppm,: pl. Schüeppm), a) die Schuppe 
(gl. i. ſcuobba, squama). b) Die furfures am Kopf. fhuepyen, 
fhüeppen, vrb., ab=, entfhuppen. ſehuoppot, gſehuoppot, 
gfchüsppat, adj., ſchuppicht. 


fhapfen, fchöpfen (befonders wenn es mit der folgenden Schapffen 
gefchieht). Das Abſchapfot, das Abgefhöpfte. außfhapfen, 
z. B. das Waſſer aus dem Schiff. Der und bie Schapffen 
(Schapfs’), Schöpfgefäß von Böttcherarbeit, gewöhnlih an einem 
langen Stiele befeftigt, anderwäartse Schueffen „Hat fih ein 
folder Plaßreng erhebt, als der mit ſchapfen guß.“ Wſtr. Bir. 
V. 4156, „Wer mit fhapffen prewt.“ MB. X. 371. 
fhepfen, fhöpfen (Ichepfo), a) wie hd. fhöpfen (d ftatt e 
wie in fhwören, Hölle, wölben, zwölf, Löwe ꝛc. — a. Ep. fcepbian, 
fceffan, praet. fcafta, gifcaft, als Ableitung von ſcaffan, 
f. oben Thaffen). Das Abgeſchepf oder’ Aiglehépfot, das ab- 
gefhöpfte Fett ıc. „Als oft die pawfram ſmaltz auslaft, gibt fy 
ben diernen das erft abgefhöpff, daraus die diernen ain effen 
machen, genant armen man oder regel,” Scheirer Dienft:Drd, v. 1500, 
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b) (von Pflanzen, oder vielmehr beten Bluͤthetheilen) befruchtet 
werden, Frucht anfehen. Bey den fchö'n Wed»‘ ka’s Traad guad 
fchepfo‘. I gläb net, däs huior an as'zige Apfolblüs’ ’gfchepft 
had. („Obe nah themo biuothe thaz woher fih geſoaphe.“ 
Willeram Hoffm. 66). Einfhepfen (gefehmängert werden) wird 
im Scherz auch von weiblichen Perfonen und wol blos figürlich ge= 
braucht. c) Einen Imben fhepfen, einen abgeftoßnen Bienen: 
fhwarm in einen Korb fhütteln. d) Yemanden einen Unterhalt, 
eine Befoldung ſchoͤpfen, beftimmen, zuerfennen. Wirzb. Verord. 
v. 1648. „Eine Antwort fhöpfen.“ Kr. Lhdl. XIV. 95. Ein 
Urtail fhöpfen. passim. „Peinliche Fälle an den Hofrath ein- 
berichten, und aldort die Straff ſchöpfen laſſen.“ Wagner 
C.- und E.: Beamt. 11. 9. 
” Der Schepf, Schöpf, hchd. (mach dem niederfähfiihen) Schoͤppe, 
d. h. beyſitzender Urthellfprecper (f. oben Urtall ſchepfen) — ſcheint 
in Franken und anderwärts minder als in Altb. verfchollen zu feyn. 
3.3. Gerihtsfhöppen in Fürth, Lexic. v. Franken II. 254. 
Zentfhöpfen in fpätern wirzb. Verordd. „Ih N. N. richter und 
wir die fhöpffen des rechten zu Genadenberg (O. Vf.). Nat und 
fhöpffen der flat Newmardt.” 1480. MB. XXV. 76. „Man 
ſol den fhöppfen der Ieften urtail fragen.. Es fol au ber 
ſchöpff nicht aigen fein, er fol frey ſeyn.“ Nupr. v. Freyſ. 
Wſtr. Btr. VII. 482. „N. N. et alii nobiles viri, fcefen scilicet 
et dincliute.“ MB. VI. 434 ad 1480. „Audientibus viris qui 
dicuntur ſcheffen.“ ibid. 474. „Praesentibus judieibus illius 
comitatus qui vulgo feephhen vocantur.‘“‘ MB. XXII. 61. 
Das frühere Nominativ war wol Scheffen. Gl. a. 405 fteht 
fceffin, quaestor, judex, 408 fcephin, concionator, dazu wuͤrde 
ftimmen der plur. fceffina, i. 585 judices, a. 324 arbitros; 
euuasfceffina (Matth. 23° Endlicher), seribae. Aber wieder 
älter mag feyn der Nominativ fceffino o. 51, fceffeno 556, 
fhefno 683, scabinus (welches lat. Wort wol felbft entiprungen 
aus dem niederf. fcepeno, i. 646, judex), acc. pl. fcephenen, . 
scabinios, i. 820.2 S. Grimm d. R.A. 775. „Wo fhöpfen find, 
di ſullen urteyl ſprechen vmb ein yeglich dinge, vnd niemen anders. Die 
richter vnd die ſchöpfen ſullen weder hauben noch hut auf haben, noch 
kappen noch hantſchuhe an haben. Mantel ſullen ſy auf der achſeln haben. 
On waffen ſullen ſy ſein. Urteil ſullen ſy vaſtende finden über yegliches 
menſchen leip.“ Cgm. 555. f. 55. „Die ſchöpfen ſullen haben ſunder 
bencke, da ſy auf ſitzent, vnd ſullen ſitzende urteyl finden, vnd ſtende 
verwerffen.“ Cgm. 555. f. 64.5 Vral. Rechtſprecher, Schrannen. 
Die Schepf, Schepfen, a) (O. Iſar) was Schapffen. b) Eine 
große Art Fiſchnetzes; das Fiſchen mit demſelben. „Es ſoll ain 
vede Schepfen in der Suner (in der Sunns, im Lichten) viert: 
halten Schilling (5%, Mal 50) Mäfhen haben.’ „Wir wellen khalu 
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Jar uͤber drey Schepfen auf dem See nit geen laſſen.“ „Wir 
wellen ſelbs mit unſern Schepfen Nachtall haben, biß der See 
wiederumben zu einem Aufnemen des Viſchwerchs khombt.“ „So 
man die Schepfen in trueben Wafler zeubt.” „Der Schepfen 
balben, fo ſich unfer Brobſt im Khlemſee brauchen will, iſt unfer 
Mainung, daß er darumben zaig, bann wo Eein ware Urkhundt ver: 
handen, fo fol Ime der ſchepfen nit mer geftatt, wär aber deß⸗ 
halb ain anzalgen vorhanden, fo fol doch Schepfen das khuͤnfftig 
Far ruen.“ Viſchordn. am Khiemfee v. 1507. S. Materialien v, 1782 
p- 80, Auf dem Würmfee nennt man „In die Schöpf oder 
Panzenfhöpf fahren‘ eine Art zw fiihen, bey welcher aus 
äweyen Schiffen dur vier Perfonen die Segen ausgeworfen und ge: 

- zogen werden. Wſtr. Bichr. 156. 

Das Geſchepf, Seihöpf (Gichepf), a) wie hchd. Gefhöpf — 
(Cgm, 140 meift gefhöpft, cf. fhaffen). b) „Alſo verließ 
Abraham aus Befehl und Gefhöpf (Unordnung, ef. fhaffen) 
Gottes feine Heimat.’ Av. Chr. 26, c) „Die auf dem Waſſer fahren, 
duͤnckt, das Erdtreich Iauff, und das Geſchoͤpf (Fahrzeug? cf. Scheff) 
ftehe ſtill.“ Av. Chr. 55. 

ſchopffen, mitunter für fhoppen (fteden). gefhopfft voll, 
geftedt voll. 

Der Schopf, Fürfhopf, bedeckter Gang, pergula, porticus, 
ambulacrum. Voe. v. 4618. Wetterdach, Remife für. Geräth- 
ſchaften ıc., bey Adelung der Schoppen (leg. Baiuu. X. 2 fcoph, 
feof). Schopf-daͤchleln, projectum, Vordach. S. Schupfe. 

Der Schopf, wie hchd.; Baumgruppe auf einem freyen Plab. „Er 
hat einen fhopf, bene potus domum rediit.““ Voc. v. 1618. 
Die Schopfhauben (im Mund des Landmanns und etwas verächt: 
lich) Haube über einen frifierten Damenkopf; Stadtdame. fhopfen 
Einen, ihn beym Schopf, bey den Haaren fallen, ziehen. 

„Reugs, rengo Tropfs‘, 

Buobmo muo' mo ſehòpfot!“ 
Gfchopfat, adj., einen Schopf habend. 3 Gfchöpfate, frifierte 
Stadtdame. „Harſchypfel, tricae.‘“ Av. Gramm. 

fhöpfen, ſ. ſhepfen. „Das Schöpffbret, assula sutoria, in 
qua corium coneiditur.‘“ Voc. v. 1618, 

Thupfen, mit einem kurzen Schwung aus bem Gleichgewicht und im 
Bewegung bringen. Sich fhupfen, fhaufeln. Die Rurfhupfen, 
Schaufel, Voec. v. 1618. ritfhupf, oscillum. Cgm. 690. f. 111. 
ritifcupba a. 572, ritafcopha i. 722, oscilla. ſchupfen Einen 
auf die Seiten, weg ıc. Einen von der Brud ins Wafer fhupfen. 
Bäder, die fih in ihrem Gewerb gegen die Gemeinde vergangen, 
pflegte man zur Strafe zu fhupfen, d. b. von einem eignen Ge— 
rüft, die Shupfen genannt, ins Waller zu fchleudern. Auch 
Ruffiane wurden in Regensburg „ab der Schupfen geworfen in 
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die Patzenhuͤll.“ Gem. Reg. Chr. 375 ad 1306, 519 ad 1520. „Der 
ſelb (ſtraffaͤllige) meſſer iſt dem vogt ſchuldig einen ſchilling pfenning, 
als dick er es tut, vnd auch das man in als dick ſchupfe in der 
ſchupfen.“ Augsb. Stdtb. Cgm. 559. f. 204. Wald p. 81. Freyb. 
p- 121. „ſchupfen, praeeipitare.“, Voc. 9. 1445. „Haben im 
Waſſer das Knäblein an den Füffen ergriffen nnd über fih gefhupfft 
und bey den Haaren herausgezogen.“ Lechfeld. Mirakel 95. Einen 
vom Lehengut ſchupfen. In Schwaben heißt ein Gut, das ber 
Nusniefer nur auf feinen Leib (feine Lebenszeit) bejigt, und von 
welchem feine Erben gefhupfft (entfernt) werden, wenn nicht 
einer derfelben es wiederum auf Lebenszeit Fauft — ein Schupf— 
leben. Einen Dienitboten, einen Beamten ıc. fhupfen (sc. aus 
dem Dienft, vom Amt) entfernen, abdanfen. (Daher vielleicht wer- 
den in Nürnberg herenlofe Bäderfnehte Freyfhupper genannt). 
Einen unterfcupben, d. Sp., supplantare, ihn mit Lift verdrängen, 
an deffen Plaß treten. „Jacob, daz chiut unterſcuphaͤre, daz iſt 
der den anderen über hombet wirfet. Cfau fprab, er hat mich mu 
be dem anderen male underſcuphet.“ Cgm. 17. f. 117,5 
Schupfen Einen (ſchwaͤb., Nürnb.), ihn zum Beften haben, 
ihn übertölpeln. Schupfen Einen, ihn anftofen, in Bewegung 
fegen, anreljen, instigare. Br. Berht. 210. 211. 215. Die Achfel 
fhupfen, die A. zuden. „Ste ſchupfen bie Achſel und hengen 
die Leffzen.“ P. Sandler 224. „Die Eheleut müffen gute Achfeln 
haben, denn fie müffen diefelben oft über ein Sah ſchupfen.“ 
P. Abrah. Friſche Würfte ſchuͤpfen, fie brühen. Haufer. ge: 
fhupft, verfhupft, a) (vom Brod) durch zu große Backhitze auf: 
gedunfen, unter der obern Rinde hohl geworden. b) Fig.: (von 
Yerfonen) albern, fatuus. Des is iatz © gfchupfts‘ Ding, ® 
gfchupfte Dingin!, gfchupfte Red. „Eine verfhupffte Ant: 
wort.” GSelhamer. „Du bift ein wenig verfhupfft, non tibi 
sanum est sinciput.‘“ Voc. v, 4618. Der Schupf, der Schupfer, 
das Schüpferlein, Moment des Schupfend. Gib eom on 
Schupf>‘,'das a° däni fällt. „Die drey letzten Schüpfferl’ (eines 
Sterbenden). Benno Mirakel. Die Schupfnudel (ſchwaͤb.), wozu 
der Teig mit den Händen Iänglichtrund gewälzt wird, was in Altb. 
Bauchſtecherlein. 

Die Schupfen, Wetterdach, Remiſe für Wagen- und Ackergeraͤth⸗ 

ſchaften ꝛc.; f. oben der Schopf. „Bey diſem Schwemmteich war 
ein Gebaͤu mit fuͤnf porticus oder Schupfen.“ P. Abrah. „Unſer 
herr geborn in ainer gemainen ſchnoͤden vberfhupf oder ſtall.“ 
Cgm. 515. fol. 131%. 

Der Schöpiß, a) wie had. Schoͤpps. Slawiſch Fkopiti, caftrieren, 
[kopetz, Caftrat überhaupt. b) Eine Art Nachbler, Covent, 
Hainzel. De 
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Reihe: Schar, ſcher, ı. 


1) a) Die Schar, plur. Scharen, mitunter noch Schar, Schär, 
die Abtheilung. (Meg. 2) ſcheren). (A. nud a. Sp.) Heeres- 
abtheilung, Heerhaufe, Trupp; ſcara, sing. und plur. cohors, 
legio, phalanx, agmen, acies, gl. i. 178. 240. 372. 719. 733. 794. 
1242 10. „Die [har zuofamen fih da wurren.“ „Zwo ſchar.“ 
Cgm. 579, f. 46. Turnei von Nanthen; 12. >’ Schar Vögel, 
Unten, Gänf’ ıc., ein Trupp, Haufen. Ben jeder der Reichen— 
halliihen Salzpfannen find 50 Mann angeftellt, welche in drey Schär 
oder Sudparteyen abgetheilt find, die fich einander ablöfen. Lori B.R. 
(Zweinzee Schar (Gänfe) find in der Fabel bey Grimm Reinh. 
©. 318. 375 gerade zweyhundert). Die Trift: oder Holzfloͤtzknechte 
find in Schär von 12-24 Mann eingetheilt. Vrgl. Schärler. 

b) Die Schar (Motthal), die Meihe, Zelle. „Hordeum hexastichon, . 
fehsfhärige Gerften, weil die Körner in ſechs gleichlangen Zeilen 
oder Scharen wachfen.‘ Höfer I. 286. 

c) Die Schar, die Reihe oder, mit einem deutſch-franzoͤſi iſchen Aue: 
druck, die Tour (le tour), nad welcher Mehrere, fi einander ab- 
löfend, irgend etwas vornehmen (cfr. Schicht), im Oberland nament- 
lich die Tanztour, der Naihen. " Schar, zwu, drey ıc. Schar 
tanzen. I Schar aufmachen, zu einer Tanztour auffpielen. - Es 
gilt daſelbſt die ſchöne Sitte, daß bey jeder Schar, nachdem fie an bie 
Mufitanten (gewöhnlich zu 12 Er.) bezahlt ift, in. der Regel nicht über vier 
Paare tanzen dürfen. Iſt die Schar zu Ende, fo zahlen und tanzen 
andre vier oder auch nur drey, zwey, ein Pärchen. Und fo mögen bie 
genügfamen Tänzer alte nah einander an die Reihe fommen. Für Un: 
genügfame, in welchen jede Schar nur neue Luft nad einer gleich nad: 
folgenden zwepten, dritten u. f. f. entzündet, ift, und zwar mit Recht, 
bey fteigender Tare das Nachzahlen Rechtens. Auf ſolche Art recht 
viele Schar, während welchen Anbre die ungeduldigen neidifchen Zufchauer 
fpiefen müffen, mit feinem Deonal alfein zu tanzen, gehört mit unter die 
heftigften Wünfche des Tändlien Ehrgeizes. Was 6 steiffe‘ Buo' is, 
fchwingt fei” Beuda-l i” do‘ Luft, und fchnellt 5° par Viare’zwaanzgoll, 
wenn 's @ Tälo‘ wä'n, unto‘ de durstings” Geige‘, das 's 0° Freud is. 
Dann beginnt das Drehen und Tafttreten, Händeflatfhen und Jauchzen 
und Singen, das d‘ Leud i” viorze” Täagng no’ z* vo'zelln habm, wis 
da‘ Krei’] fi au’gfüort had a’m Gmunds* Kir’da’! 

d) Die Schar, Verrichtung oder Arbeit, zu welcher, unter Mehrern, 
jeder. nach feiner Tour verbunden iſt (nur noch In Zufammenfeßungen). 
Angaria (id est in equis vel in aliis servitiis), feara, gl. i. 450 
(Constitutio Zachariae). ftaram facere, fcaram cum pedibus 
facere. MB. VII. 86, Caesarius Heisterbac. 669, 686. * „Nec pro 
unacta nec de fcara nec de unarda.“ Leges Caroli M. bey 
Georgiſch CXXVII. „Das Hafelbaher Lehen hat den von Mepen: 


582 Schar 


haufen eine Weinfhaar oder Fahrt Wein auf 3 Meil Wegs leiſten 
müffen. 1650. Horſtmann Ms. cf. „ſcaram facit ad vinum 
ducendum.‘“ MB. VII. 86. (Die harmfcara ber a. Sp. etwa als 
eine zur Strafe oder Beſchaͤmung auferlegte Verrichtung, Plage zu 
'erflären. Cf. Cod. Wessobrunn. fol. 58b: „Actum quadratum 
(von 420 Mal 120 Quadratfchuhen) Boetici Hrindirarae, arapentem 
Scaramez dieunt, ab arando scilicet“). Die Schar-Arbait 
(Schär-Arwot), Frohn- Arbeit. MB. XX. 375, Baumgartner Nens 
ftadt p. 176. Der Schar-Dienft, Frohndienft. Lori Lech-R. 522. 
Der Landherr ‚bietet umb vert, vmb ſchardkenſt in eine hofmarch“ 
ad 1442, Krenner Land-, Hofm.: und Dorfgerichte I. 64. Die Schar: 
Wacht, in älterer Zeit von den Bürgern der Reihe nah zw thun. 
ef. Birken, Wachten. „überguͤlt, ftener.., ſcharbach, gefellen- 
dienft, maut 2c.”’ Avent. Chr. 272. „Das man durch die gantz flatt 
Rom ſcharwacht halten folt.” idem 427. „Die Priefter durften 
weder raifen noch ftenern, weder wachen noch ſcharwachen.“ ibid. 
50. 35. Das Schar-werch, plur. die Sharwerd (id. Sp.), 
und daher, nah Gramm. 882, endlich auch der jehige Singular die 
Scharwerk (Schärwa”, Scha’wo‘’), vergleichbar dem lat., ital. 
Femin. opera (operas tres in den Leges Liutprandi LIX. 2. 3), 
Frohnarbeit ‚‚Ullew ſcharberch (plur. neutr.) und all vert..” 
MB. XVIII. p. 351 ad 1418, „Die fharwerd, die meins 
Herten gnaden zugehörten.“ MB. XII. 449 ad 1444. „An 
unfern ſcharberchen, ferten und ander oberkait.“ MB. VII. 304 
ad 1476. „Kainer ſcharwerch vmb die obgemelten ſcharwerch 
anmuten, ausgenomen die gemainen ſcharwerch.“ MB. VI. 317, 
IX. 504, X. 565 ad 1482, „Der ſcharwerchs halben.’ Ark. 
v. 1480. „Mit der ſcharwerch.“ MB. XV. 226 ad 4499, 
„Wegen einer fharwerd.‘” MB. V. 571 ad 1661. „Es haben 
auch heute früh die Defterreicher in U. 2. F. Stiftsfiche um ihre Be: 
zahlung ein Hohamt zu halten begehrt, welches auch geſchehen if. 
Als man Abends fragen ließ, wer ed bezahle, erhielt man feine 
Antwort. Auf diefe Art mußte alfo das Hochamt eine Scharr: 
werc ſeyn.“ Melation über die Begebenheiten des zweyten äftr. 
Ginfalls im 3. 1742. p. 31. Ei” de Schä'wo‘’ bied'n, ei’fägng, 
zur Frohne aufbleten. Ainem d- Sch. b., ihm dad A—I—ın an: 
tragen. Ei” d* Scharwo“ ei’fpann?’, farn etc. I” do‘ Schà wo“ 
(feohnmweife), 3. B. Weg mahen, Holz, Salz, Mift führen, mähen, 
fhneiden, brefhen, Hopfen zopfen, Flachs brechen, fpinnen, Holz 
baden, Abtritt räumen, dem gnadigen Herrn das Wild in den Schuß 
jagen, und nach Pfeffel — endlih auch im Himmel noch allerunter- 
thantgft donnern. Einem ze Scharwerch ſitzen, ihm fie zu elften 
fhuldig feyn. MB. X. 560 ad 1476. Won felbft erklären ſich die 
Zufammenfeßungen; die Handſcharwerk, Menat-Scharwerk, 
Jagdſcharwerk, Serihtsfhnrmwerf, die Ich dem, ber über 
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über mich Gerichtsherr iſt, leiten muß, bee Sharwerfhbaur, 
das Scharwerfgeld (das ftatt der zu leiſtenden Frohndienſte 
bezahlt wird), Scharwerfholz ıc. 0. ſcharwerchen, ſchar— 
werten, frohnen. „Die Juden in Ügppten mußten vil ſchar— 
berchen“ (Aventin Chron. 38); mitunter wiffen auch gute Chriften 
davon zu fagen. Durch die bayr. Verfaſſungsurkunde iſt einftweilen 
denn boch geboten, daß ale ungemeffene Scharwerk in ge- 
meffene umgewandelt werden fol. cf. Schere. Im Hal: 
berftädtifhen kommt ſchaarwarken nah Zahn in der harınlofen 
Bedeutung: „mit viel unnügen Geraͤuſch und Getdfe arbeiten‘ vor. 
Die Überfhar in Bergwerken, was zwiſchen zwey Fundgruben, 
die mit einander rainen, übrig bleibt, und ihre Zwifchenwand bilder. 
Friſch. Lori Brg.R. 210. 211. „Was da zwifchen den gemeffen pergen 
überbleibt, das tellewie zu einer überfchar.” Cgm. 561. f. 14, 
Die Wat:fhar, Antheil an einem Grunditäd. S. Wat, 


2) Die Schar (Schär, Schä’), aneinander gefügte, mit Schindeln 


benagelte Bretter, die ben untern Rand oder Worfchuß eines Ziegel⸗ 


daches bilden; diefer Vorſchuß überhaupt, auch wenn er, nach neuerer 
Banart, aus Kupferbleh beſteht; Dachtraufe. „Mit Schindeln zu 
been tft durchaus und felbit bey den Vorſchuͤſſen der Dächer oder 


den fogenannten Scharren verboten.” Münchn. Feuer-Drd. v. 1819. - 


„Dach mit kupferner Schar.” Die Schar get, bie Dactraufe 


\ 


„Wis brumaln de Glöckng, wio tropfs't d& Schä‘'n! 

os juhhazt da* Bus’ zo da‘ Hütt'n herzua.“* 
(Vrgl. mit diefer und den folgenden Formen das isl. ſtara, asseres 
reciproce coaptare, fför, f., commissura asserum reciproca 
(in navicula), if8=-fför, Eisrand am Ufer, ſtar-nagli, clavus 
tabulati naviculae). 

Der Scharbobden (db. W.), was anderwaͤrts Schrötboden, 
Bretter, zu einer Art Behälter zufammengefügt, in welchem Ruͤben 
klein gefhroten werden. (Vrgl. a. ſcharben). 

Das Schar-Dach, Dach, welhes ganz mit Scharfhindeln 
benagelt iſt, unterfchieden von dem im Oberlande gewöhnlichern 
Legdach, deſſen gröbere Schindeln blos durch darüber gelegte Stan: 
gen, Bretter und Steine befeftigt find, und welches darum minder 
abfhüffig feyn Tann. „Spitzig Schartad, tectum pectinatum 
displuviatum.‘“ Voc. v. 464%, „Die mul zu Pugenhauſen (bey 
München) beforgen mit ainem ſchardach, und die ſagmul mit 
ainem legdach.“ MB. XVIII. 401 ad 1437, „Ain huͤlczin (har: 
Dach geſetzt.“ Paſſau 1459. Cgm. 308, Vorſchußblatt. Der 
Scharnagel, Nagel zu Schindeln. Der Scharnagel fol 2 Zoll 
lang ſeyn, der Sam zwey Lägel, jedes Läyel 25,000 Städ, und ein 
Gewicht von 51 Pfund halten. Verord. v. 1769. „Scharnägl 
clavi tegulariis‘* Voc. y, 4618, Die Schar-Schindel, Sc. 


‘ 
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zu einer Schar beitimmt, und, infoferne man fie mit Nägeln, - 
Scharnägeln befeitigt, von der maſſivern Legſchindel, welche 
nicht angenagelt wird, unterfchleden. „Die kurz lerchene oder ferchene 
Schindel haben in der Länge 14-15 Zoll, die lang feuchtene Schar: 
fhindel follen beftehen in 1 Schub 6 Soll.’ Wagner Eiv.- und 
Cam.-Beamt. II. 182. Die Shar-träupfen (Schärträpfm, 
Schärträpf), das vom Nand des Daches abfallende Regenwaſſer, 
es möge in eine Schar-Rinnen (Dadrinne) gehen oder nicht. 

Im letztern, auf dem Lande gewöhnlichiten Falle wird es durch dem 
um das Gebäude gezogenen Schar=sgraben aufgenommen und ab: 
geleitet, im erftern manchmal, befonders an Orten, wo es an Quell: 

brunnen fehlt, in fogenannte Scharbrunnen (Eifternen). geführt. 

Die Geſchaͤr. „N. N. tft in einem Stadel von der obern ®e- 
fchär- herabgefallen,“ Inchenhofer Mirakel v. 1605 — (mol ber 
oberfte Bretterboden in der Scheune). 

Das Gefhär (Gfchär, Gfcha‘), hölzerne Einfaſſung, in die 
eine Thuͤre, ein Fenſter eingeſetzt wird, des Bodenſteins in ber 
Muͤhle, eines Brunnens, einer Braupfanne ꝛc. „Der mit Stein 
ausgeſetzte Ziehbrunnen mit Holzgeſchaͤr.“ Gerichtl. Ausſchreibung. 

„Margo, gſcher vmb ein ding, das außen umbher get, ut in 
puteis.“ Avent. Gramm. (cf. „Seſchertnagel, clavus lacu- 
naris,‘* Voc. v. 1648): cf. II. 345 Gefhäl. Die Geſchaͤre, 
in welhen das aus dem Gebirg kommende Trifthols, wol an bie 
taufend Klafter auf einmal, durch. den Ammerfee geflubert 
wird, um auf der Ammer vollends bis Dachau geflögt zu werben, 
beftehen aus zwey oder vier in einigem Abftand von einander 
parallel gehenden Baumunterlagen, auf welche das Holz geichlichtet 
wird, und an: deren Enden Flöße mit Maften und Segeln be- 
feitigt find. Das Ganze fchliept ein langes Waſſerviereck ein, und 

. treibt bey gehörigem Winde wie ein ungeheures Linienfhtff dahin. 
Flurl Bſchr. d. b. Geb. p- 50. N. philof. Abh. d. Akad. VI. p. 181. 

befhären (bfchärn) einen Brunnen, ihn mit einer hölzernen 
Einfaffung verfehen. 

überfhären, überfhätten, überdeden? „Iſt der Fuhrmann 
von dem ganzen (umfallenden) Fueder (Ziegel) überfhärt wor- 
ben.’ P. Abrah. Gagaga p- 122. 

5) Die Schar, Pfluegſchar, wie hcehd., doch meiftens durch Wa- 
genfen erfeßt (a. Sp. fcar und fcaro, vomer). „Ein [har 
oder ein wek, cuneus.“ YVoc. v. 4419. Vigl. Schorr. 

Die Schär (Schär), wie hchd. Scheere. (Scärt, foreipes, forpices, 
gl. a. 518, o. 380. 405, novacula, i. 40, fcheint plur. von einem 
sing. fcär, fo daß auch unfer jebiges Wort ein urfpr. Plural ſeyn 

‚ dürfte, wie die gleichbebeutenden franz, ital., fpan., engl., isl. 
Ausdruͤcke. — Eine andre Form fcära, forpex, forfex, kommt 
vor gl. a. 518, i. 697, 1471, o. 83, 402, ſchéra, forfices, o. 81, 

4 fniden 
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fniden äne (here, Dint. II. 122, eyſenſchar, ferripex, Voc. 
v. 41429). Schneida‘ leihh m»‘ d’ Schär, eine Art Geſellſchafts— 
fpiel. Einem di Schar aufheben, einem Schneider, und fig. 
jedem andern Handwerker die Ausübung des Gewerbes unterfagen. 
Die Bettfchär, Vorrichtung am Bett, das Heraudfallen verhindernd. 
Die Putzfchär, Lichtputze, Lichtpusfcheere. Die Schär am ORDER 
der bergab fährt, Vorrichtung, ihn zu hemmen. 

4) Die Schar (?). Den Sichen an der Schar im Gatgerinenfpital 
wurde das Abendeſſen an den Pfinztagen um 4 dn. gebeifert. Gem. 
Reg. Chr. II. 449 ad 1425 CA. Schar-tuech ©, 386. 

Der „Scharbaum oder Shermbaum, den man ftehen läßt, damit 
bie Schläge und Maße bevfammen bleiben und junger Wald wachen 
könne.” Lori Berg: N. 

Das Scharbiatt Mopitſch), Huflattic. 

„Scharlach, Wundſcharlach,“ wol fatt Schierling, Wut: 
fhierling „Nimb ain thai pilſenkhrautt, ain thail wundt: 
ſcharlach, veglihes mit Wurtzel und all.” Feurb. v. 1591. Der 
Schierling, cieuta, heißt in der a. Sp. fceriling und fcerning, 
alfo jet richtiger Scherling. „Butichürling, ebenus, herba.‘ 
Voc. v. 4419. 

Der Schärler (Schä'lo‘ “ Art Taglöhner ben der Salzſchifffahrt und 
Salzarbeit. „Die Schärler follen den Genoſſen das Schiff helfen 
zurichten,, zu morgens, fobald nur das Chor geöffnet wird, bey dem 
Schef feun, ein Schalten mit fih bringen, die Plachen an das Schef 
tragen, und wann fie zum Hallein anfommen, das Geſchirr zu Haus 
tragen und das Schef auswaſchen, auch-bis gen Laufen an die Lend 
helfen nauziehen, auswäflern, und alles das thun, was ihnen von 
den Sedtallern, Steurer oder Genoffen geheißen wird.’ Lorf bavr. 
Brg. Recht 317. 393. 496. 505. 645, Die Schärler von Laufen 
pflegten in Zeiten, wo bie Schifffahrt nicht geht, in Salzburg und 
auf dem Lande Comoͤdien aufzuführen. Brol. Schar 1) a). 

Der Schärling (Schäflin’) (9.8), Heracleum sphondylium L., 

— Baͤrenklau. fchaflin- washh, fehr weih. Der Wein-Schärling 
(Wei’fchälin’, Wei’fcho‘lin’), berberis, Berberiz-Strauch und 
Beere. Vrgl. Scharten, wornach bie richtige Form Schärtling 
zu ſchreiben wäre. Doc iſt auch fharlein, gl. o. 491 scariola, 
o. 489 borrago, ſo wie fcaraleia, o. 180. 210, 435 slareia, 
eupatorium etc. zu erwägen. 

ſcharmuͤnkeln (fhwäb.), fchalkhaft biiden, ſchielen. S. [hal 

meufeln ©. 343. 357. 

Der, bad Scharſach, Schermeſſer, novacula, culter tonsorius, 
Voe.v, 16185 „el rasoro, der ſcharſach,“ Voc. veneziano-todesco 
Ms. v. 1424. f. 14; a. Sp. fearalahe, ſcarſahs, ſcherſahs; 
ſſeh Sachs und ſcheren. 

Schmeller'd Bayeriſches Wörterbuch. III, Xp. B b 
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Das Schar-tuech. „Ain loden grabs ſchartuech“ (zum Aus— 
theilen an arme Leute). MB. XX. 427 ad 1453. Etwa, wentigitens 
dem Benennungsgrumd nad, zu vergleihen mit ben toͤſtlichern ſcar⸗ 
lachen, gl. o. 75 rasilis, Schatlach? S. fheren, radere. 

Der Schäriwäri, Menſch, buntfhedig in Kleidung und Gefinnung, 
Springinsfeld — wol mit dem franz. charivari zufammenhangenb. 
Schäriwärihofen, langes, bis an die Knoͤchel reihendes Beinkleid, 
Pautalons. In Buchers Moͤnchsbriefen 1385-146 iſt geſchildert die 
gerechte Entruͤſtung eines Seminat⸗Regenten uͤber die lange, graue 
Schariwarihoſen, in ber ein Seminariſt vor ihm zu erfcheinen 
gewagt. Im Jllyriſchen find Scharawari Schifferhoſen. 

Her Scharwenzel, Sherwenzel, a) Menfh, ber fih, feines 
Mortheils wegen, zu Allem hergibt, Allerweltsdiöner. b) Der Untere 
im Kartenfplel. c)-In den Kartenfpielen: Trifhaten und Färbeln, 
was Scherer. ſcharwenzeln, fih zu Allem gebrauchen laſſen, 
bald da, bald dort geſchaͤftig ſeyn. 

ſcharren, a) wie bad, (Il. fherren). Rueben fharren, fie 
ſchaben. Sträu, Holzmiſt ſchar ren, reden, harten. pech ſchar⸗ 
ren von den Bäumen. b) (d. Sp.) ſchnarchen (a. Sp. feeron). 

„Scarren als ein voll vaß 
vieng der bawr wider an.’ Salomon u. Mareulf Cgm. 
579, f. 47.2 Der Scharrer, ber ba ſcharrt, 3. 2. Pech⸗Scharrer; 
womit man ſcharrt; das Geſcharrte, durch Scharren gefammelte 
(Ruebenfharrer een); das einmalige Scharren. Das Gfcharrat, 
das Geſcharrte, durh Scharren erlangte, gefammelte. Das Zfam- 
gfcharrst (im Scherz), das letzte Kind eines Altern Paares. ſchar⸗ 
rezen, wiederholt ſcharren, kratzen, weben, z. B. mit dem Fuß auf 
dem Boden. 
„Häd da‘ Schlüffel gfcharrozt, 
Häd das Türl ’garrazt.‘ 
Der Sharrezer, dad einmalige Scharen, Wehen mit dem fuß 
auf dem Boden; Kratzfuß. Der Scharrfueß, ber Schärras, 
Kratzfuß, Compliment. Schärros machs, Complimente, Umftände 
machen. 

Der Scha ur (Schaus‘), ber Hagel, nie, wie im Hchb., auch ein 
bloßer Regenſchauer (a, Sp. fcüt, tempestas und grando, „grando 
hagel, ſchiur.“ Cgm. 17. f. 28%). „Mir hat ber [hür erflagen 
den beften bi, den ih han.“ Iwein 2852. „Schour ober piſez“ 
Gagelſchlag oder Miswachs). MB. X. 65 ad 1298. „Schaur vert“ 
(Hagel im. vorigen Jahr). MB. VIII. 565. Conr. v. Megenberg 
declintert: des, dem, den Schaurn. „A°. 1432 gie ein ſchawr 
uber Eching die ftat, da warn jteln unter ale bye poschugel, vnd ein 
eischnol viel aus ben wolden, bet was als groz als ein ſcheiben 
ſaltz.“ Cgm. 259. f. 126.% „Ao. 1240 ift zu Eremona in dem Eloſter 
des heil. Gabriel ein Schauer gefalten mit einem Ereuz, worauf das Ans 
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geſicht EHrifti fambt dem Namen %. Nazarenus. Wie man mit dem Mailer 
biefed zergangenen Schauer das Geſicht eines Blinden beftrihen, hat er 
alfobalden Elar geſehen.“ Pater Abraham. An einem andern Ort erzählt 
er, wie der Schauer von Zauberern und böfen Menfchen gemacht werde, 
indem fie eine Handvoll Arbes aus einem ſchwarzen Hafen ausfträhen oder 
Stein! von einer gewilfen Maur in die Höhe werfen, und wie fie „den 
Schaur in Körben, im Zeder, in Säden, im Wändl und andern Ge: 
fhirren führen, ausfträhen, und wie Vögel vor den Shaurmwettern 
berfliegen. Mehrere ſolche Leute, welche verdientermaßen im Feuer auf: 
geopfert worden, haben ſelbſt bekannt, daß fie den a9, 1688 für bas 
Herzogthum Steyer fo erfhredliihen Shaur gemacht. Ben fo be 
wandten Umftänden war das Wetter: Benediciren der Herren P.P. und das 
Wetter: Anfchießen mit geweihtem Pulver allerdings an feinem Platz. (Hier⸗ 
auf bezieht fih die Exhibitio VII. und VIIT. v. Buchers Paffions:Borfpiel. 
cfr. auch deffen ſämmtt. Schriften I. 562). „Bon unnolden, wie das bie 
machen reiff und ine, fhauer und regeng gießen, wie jeu mit porften 
fhießen und den leuten ir mild verfteln.‘ Mid. Beham. Cgm. 291. f. 141. 
„Unter verfchiedenen Wetterfegen, die in 9.866. vorgefchrieben werben, 
ſagt einer aus Cgm. 754. f. 208: „Ich peut dir Fa ſoht, daf du das 
Wetter verfüerft mir und meinen Nachpauren An ſchaden.“ Anderswo, 
Cod. Teg. 572 sec. XT.—XIT. fol. ultimo, fommt Merment im fatein. 
Gontert ald Name fold eines Unholds vor. „Adjuro te Mermeut cum 
'sociis tuis, qui positus es super tempestatem. Daß Schanr:Ambt, 
Schaueramt, gefungene Mefle mit der Bitte um Abwendung von 
Hagelwetter. „Die heil. St. Margreth breitet ihren Reifrock aus. 
Das Shaueramt thut auch per fe was ber Brief vermag.” 

Bucher f. W. IV. 39, Der Schaur-Freytag, Freytag nah Ehrifti 
Himmelfahrt, zu Proceffionen durch die Flur und Bitte um Abwen- 
dung des Hagels beftimmt. Die Shauerfergen, f. Dfterferzen. 
Das Schaurkreuz, hölzernes, auf Feldern errichteted Kreuz, 
als frommer Hagelableiter. ſchaurſchlaͤchtig, vom Hagel zer: 
fhlagen. Schaur, fig. calamitas. „Caligula ift en Shaumer 
gewefen der Menfhen.” „Das Geld, welches zu menniglichs 
Shaumwer und Merberben tft.” Av. Chr. 172. 325. ©” bös's 
Wei’ is F Schausr i’n Hauff. cfr. Parchfal 678°. ſchauren, 
fhauern, ſcheuern, hageln. 

„Wenn bie Pumpermetten levert, 

Glaubt der Bauer fhon es ſcheuert.“ U. Nagels Lieb: 
die Stolgebühren. „Der ſchaurend vnd Wetter fchlagend hauffen.“ 
Av. Chr. 206. Vrgl. fheuren, ſchieren. 

Der Shaur, Schauer, Obdach, bebedter Ort, Schu und Schirm 
vor Wind und Wetter, in A.B. unvolksuͤblich, Lex. v. Franken II. 144; 
niederf. Shuur. Gl. i. 60 ffur-guta Lares, fcura horreum. 
„ſchuren und ſchirmen.“ Gem. Reg. Chron. ITI. 176 ad 1449, 
Brol. [heuren. 

Bb 2 
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1 ſcheren (ih ſcher, ſcherot, hab geſchert — ſelten noch: ich 
ſchir, wir ſcheren, ih ſchur, hab gefhoren), wie hehd. (a. Sp. 
fceran, ih feiru, unir fcerun, ih fcar, unir fcurun und 
fearun, gifcoran, tondere). „Der abt des nicht verbar, als 
alnen münd er in beſchar.“ Cgm. 231. f. 211. Seit wie lange 
weiß ich nicht, fhwerlich noch vom altbefungenen Herzog Ndelger her 
(‚Und ſwelich daz verbaren, daz fi day har iht vor uz ſchaͤren, di 
bieten alle den leip verloren.‘ Kalferhron. Cgm. 37. f. 5. Cod. 
palat. 561. f. 39) fheren unfre Bauern die Haare am ganzen 
Kopf, mit Ausnahme einer dünnen Schicht, die in mäsiger Länge 
hinten über den Naden zu fallen Fommt, ab. Wol auf eine vors 
nehmere ehm. Haarmode bezüglih, heißt Hohgefhorn im Voc. 
v. 1618 (cf. Narrenfhiff f. 170) superbiä elatus.. „über 'n 
Kampl abſcheren, attondere strietim.* ibid.. Das Scher— 
vich, Schafe. Fuͤr ſcheren den Bart fit jeht üblicher balbieren. 
„Dem. bader, fo er badt und ſchirt.“ Scheirer Dienſt-Ord. v. 1500. 
Scherbeden, Shermeßer, Scherftuben, Shertued x. 
Bon ſcheren mit der Sichel oder Senfe iſt noch üblih: Das Ein: 
fherlein (Ei’fcherl, 4.2.), Grasfleck am Ader zum Eingrafen mit 
der Sichel. ©. Schur. 

9) ſcheren, als ein zu Schar (Abtdeilung, Neihe) gehöriges Ableit: 
verb mit der Bedeutung: theilen, vertheilen, discernere, separare, 
ift wol anzunehmen in beiheren, zutheilen, zu Theil werben laſſen. 
(U. Sp. feerian deputare, recensere, numerare — cf. isl. 
flora, wozu das engl. a feore certus numerus —; aber bifcerian 
wie bitetlan privare, fraudare, frustrare). befdert, fatatus. 
Voec. v. 1429. „Ein Weib ift eitel befhert ding, connubia sunt 
fatalia.“. S. Frank. Der Holländer fagt auch in diefem Sinn be: 
foren für beſchert. „Er rit in Gillis) mit gewalt bin, aber 
fi fhereten in‘ (holten ihn ein, oder umringten ihn? v. Schar?). 
„Einen umbfhären,’ umringen. Katzmair Cgm. 929, f. 51. 
Cgm. 994. f. 197. Cf. „Do fi begonde die ſchar werren, grazzieren 
unde fherren.” Maßm. Denkm. I. 145. Verſchiedne andre aud 
Hd. Anwendungen von ſcheren werben wol kaum bloße Figuren 
von ſcheren tondere, radere feyn, wenn gleich das Wort auch in 
diefen Anwendungen jetzt alſo abgelautet werben follte. 3.8. Sich 
nihts ſcheren um ein Ding, fih niht darum befümmern (nicht 
heil daran nehmen). I mäg mi’ net [che'n mit dir, du bift m»‘ 
z* [chlecht. Sich fheren und koͤten, ſich abmühen. Mrgl. 
fheeren (bey Frifh stuprare und gebeten). Einen ſcheren 
(d. Sp.), abfondern, ausſchließen. Sih fheren, davongehen ı. 
(ef. t81. fftar=r, fugax. Grimm Reinh. 285), ©. unten Schur 
und herren. 

Der Scherer oder Scherwenzel im Faͤrbeln, einer Art Kartenfpleles: 
die VII, VIII, IX und X zufammen der klaa” Scherz‘, Unter, Ober, 
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König und Aß zuſammen der groſs Schera‘. Do' klas" Schers* 
fticht ’n grouff'n Schöro‘. Zu welcher Bedeutung von fheren? 
S. Scharwenzel. 

Das Geſcher (Gfcher), Geſchrey, Lärm. Es gibt in der a. Sp. ein 
Verb fceron, vociferare, lascivire. 

fherren (id fherret, hab gefherrt), fhaben, fharren, kratzen. 
(A. Sp. feerran, Dtf. V. 24. 75; Kero 64; ablautend: ſchirrht 
radit, gl. i. 9, fcar rasi, a. 2357. 424, arfcurri eraserit, i. 610, 
Fifcorrinf rasura, a. 4108, „Er fhar die unrainifait mit alnem 
ſcherben.“ Hlob, II. 8. gl. v, 1418. cf. fcerra, strigilis). „Der 
Luchs verfherret feinen harm mit ſant.“ Conr. v. Megenberg. 
Einen Serves fherren, einen Krabfuß machen. Welsman III. 95. 
Das Flußdett (der Ifar) ſcherren, bie allzu feichten Stellen zum 
Behuf der Floßfahrt mitteld einer von Pferden gezogenen Vorrich: 
tung — ber Kisſcherren — burd welche ber Kies bey Seite ge: 
fhafft wird, vertiefen. 

fherren, vrb. n., eine Art zu fifhen. „Es fol auch fürbas 
dem gemalnen Man in der Tunaw ze [herren nit mer geftatt 
werben, auf urfahen das der gemain Man, fo kain Viſcher fit, bie 
Prüt und Sängl der Paͤrbl nit wol underainander erfenuen, daraus 
dan ain große erödung des Hainen Viſchwerchs bisher ervolgt ft, 
aber die Viſcher mögen wol ſcherren.“ L.Ord. v. 1555-5. 3. 2. Art. 
v. 1616. f. 643. cfr. Kr. Lhol. VIII. p. 400, XII. 143. "Wagners 
Civ.⸗ und Cam.:Beamte II. 268. Dazu dient etwa der Fiſchzeug, ge 
nannt Zaun: Scher. „Item Zaunfhern follen nit lenger dann 
von Lichtmeß bis auf St. Jörgentag gebraucht werden.” L.O. v. 1553. 
5.3. 2. Art, Land- und Polic.⸗O. 4. B. 9. Tit. 2. Art. Kr. 2dhl. 
VIII. 398, XII. 1391 feßt, wol unrlchtig, Zaun ſcherm, Zaun: 
ſchirm. Einen Apfel fherren, eine Ruͤbe ausfherren. Die 
getohten Dampfnubeln ausſcherren, fie mit dem Scherrer, 
Nudelfherrer aus der Pfanne beben. Die Sherr-NRueben, 
die fonft foeenannte bayrifhe Mübe (brassica napus), weil fie zum 
Verkochen nur abgefhabt wird. Das und die Scherrot, Gfcherröt, 
was von einem Apfel, aus einer Ruͤbe und drgl. oder aus einem 
Geſchirr, an welches fih beym Kochen etwas von der Spelfe angefest 
bat, gefhabt oder gefcharrt wird, Im Scherz wird das letzte Kind 
eines fein weiteres hoffenden Ehepaares das Zlamgfcherrat genannt. 
Vrgl. ſcharren und fheren, 

Der Scher, bed Scheren (Scher, Scher), auch die Shermauß, 
der Maulwurf (a. Sp. fcero, talpa). Der Scherbaten, Scher— 
baufen, Scherenfhroppen, Maulwurfähügel. Das Scher— 
Eiſen, Maulwurfsfalle.. Der Scherenfanger, Maulwurfsfänger. 
Das Sherenfhwatflein (Schernfchwäsfll, D.5f.), phleum 
montanum L. Scherl-glatt, [cherl.häl, adj., von der Hant wohl 
genährten Viehes. 
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„Scherband.“ „Ligaminibus faciendis, für Scheerbaͤnde r machen.“ 
Wſtr. Btr. VIIL 131. Es find Stroh: oder Schäub: (Scha’-) baͤnder 
gemeint, und vielleicht falſch verhochdeutſcht; es müßte denn ſcheren 
(ausfpannen oder aufziehen, wie der Weber die Fäden) gemeint fen. 

Der Sherhbammer Nah dem ER. v. 1616. f. 692, und ber 
Altern Land: und Polic.:D. Buch V, Tit. 6, Art. 5 iſt den Bauers⸗ 
leuten verboten, unziemliche Wehren und Waffen, ald Büchfen, 
lange Spieß, Helmparten, Sherhbammer, Wurfhaden ıc. auf 
Hochzelten, Kirchwelhen, Jahrmärkten zc. zu tragen. cf. Shin 
bammer und Shergenhbammer. Haas (deutfh-fr. Wreb.) 
gibt Shierhammer durch marteau A unir. Das iſt aber wol 
eine Waffe. 

Die Scheranz (Hund b. St. B. II. 528), Scarantia, f. Scharnitz, 
wo auh Scherenwalb erwähnt wird. 

fheir, fheier, unter biefer Ausfprachform müßte, wenn es in 
Hod deutſchland nicht ausgeftorben iſt, das dltere Adjectiv [hir 
(lauter, rein, heil, glatt, glänzend) vorfommen. „Ein Drache von 
fatrem golde.’ König Rother 225. „Er if fo ſchyr, iz ift ein 
edele ſaphit.“ Alexander ded Br. Lamprebt (von Negensburg) In 
Mapmanns Denfm. I. 75, Vers 6707. Im Altfähf., Angelfähf., 
Feländifhen fEir. Das fhiren (genau betrachten, unterfcheiden, 
muftern) des brem.ndrf. Wrtbchs. wird vermuthlich zu diefem ſchir 
gehören. Das dort angeführte verfhiren (durch den Blick be: 
zaubern) fommt auch Diut. II. 212 alfo vor. feterf lucidus, 
gl. 1. 647, fteht wol für ſciri. 

Scheiren (Scheis'n), „Scheirn, Sheiern, Scheurn, 
Scheuern“ (fo fogar auf der neuen großen topographifhen Karte 
misfchrieben), Ortsname, im XI. und XU. Jahrh. Schyren; 
MB. X. p. 392 mons et castrum Schyren; p. 397 ad 4140 
Comes Ekkardus de Schyren; Clm. Schyr. f. 41 Villa Mitter: 
ſchyrten; MB. X. p. 460 ad 1206 Schyrere Vorſt (Sceirer 
Fort); im XI. und X. Jahrh. Nagel Notitiae p. 21: ad Schirun; 

_p- 51 Schirin. Angenommen mit Conrad. Schyrens., Avent., Hund ıc., 
daß die Burg Scheiern erft um 958 von Arnulf, dem Sohn, oder von 
Arnulf, dem Enkel des Markgrafen Liutpolt, diefes erweislich älteſten Ahn: 
berrn des baprifchen Regentenhaufes, erbaut ſey („Arnulphus montem 
Schyrensem moenibus clausit‘), fo entfteht die Frage: hatte, wie zu 
vermuthen, der Ort vorher ſchon Bewohner und Namen, vielleicht von 
hiſtoriſch ganz gleihgültigen Dingen oder Perfonen entlehnt, oder aber fteht 
der Name mit Liutports Familie felbft in näherer Älterer Beziehung? Man 
hat unter Annahme des Ießtern Falles bis auf die Scyri des Yoruandes 
cap. 46. 50-53, Paul, Diac. cap. 20. 54, die Zxlubos des Procopius 
Goth. ı, das Heißt fehr ind Blaue, zurückviſiert. Einer der geiftreihften Dar: 
ftelter bayeriſcher Gefhichten glaubt beide Fälle zu vereinen, indem er I. 249 
die Liutpoldingen nach ihrem Stammhaufe im Huofigau Schyren genannt 
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werden läßt, und fo zu der jeitbem auch von Andern beyfällig angenom: 
menen, ftattlid und alterthümlich lautenden Form: der Schyre, bes 
Schyren, den Anftoß gegeben hat. Allein diefe Form ſetzt dennod blos 
den zweiten Fall voraus, denn im erflen würde ein älteres Schiräre, 
jet Scheirer, regelmäßig ſeyn, wie Aventin in den Annales Schyrensis 
ad ann. 508 fogar die Sciri nennt. Allerdings kann der Ort nad einem 
erfien Anfiedier, der Sciro, oder mehrern feines Gefhleht3, die Scirun 
hießen, zi them Geirin, zi then Geiron, Scirun, f. Gramm. 
854. 878, genannt worden ſeyn; daß aber Liutpolt jelbft zu diefem Ges 
ſchlecht gehört Habe, iſt weiter nichts, als möglich, wie ehrenhaft und 
paſſend auch das Denominativ ther feiro (lucidus, purus, der lautere, 
aufrichtige) erfheinen möchte. Bey Ried p- 504 Eommt ad i212 ein Ort 
Schyr im Unterlande vor, vielleicht derfelbe, der früher (Pez. thes. I. IIL 
67. 88. 94. 97. 98. 140) Seiri, dativifh Sceirdn Heißt, und vermuths 
lich das jebige bey Abensberg liegende Scheiern oder Scheuern. Bey 
andern, fo wie in den Ortsnamen Scheiring, Scheuring, die un: 
weit Landsberg, Dingolfing und Paffau vorkommen, dann in Scheuer: 
berg, Scheueregg bliebe zu ermitteln, 0b ihnen in der a. Sp. nicht 
vielmehr ffiura (horreum) als diefes unfer Skir oder das allenfalifige 
Nom. pr. Skiro (ef. I. Th. p. 81) zu Grunde liegt. In Bezug auf bie 
Grafen von Sceiern, die Graffhaft Scheiern haben Ginige das 
angelfähfifhe feire (Gefhäft, Verwaltung, Verwaltungsbezirk, territorium, 
dioecesis, comitatus), das auch hochdeutſch gewefen fenn muß (feira habat 
procurat, gl. a. 190, feirono negotiorum, a. 365, cf. fih ſcheren, 
curare, befümmern), mit in Frage gebradt; allein, abgeſehen davon, daf 
bad i in diefem Wort wahrſcheinlich ein kurzes, nicht dem neuern ei ent: 
fpredyendes war, fo hätte ein einzelner Ort, wenn auch Hauptort, nur 
durd einen feltfamen Tropus den Namen einer Verwaltung oder eines 
ganzen verwalteten Bezirkes erhalten können. Vrgl. II. Th. p- 10% den 
Artikel Grafihaft, wo dem zu leicht abgefertigten grafia noch eine be; 
deutfame Stelle aus den formulae veteres, und zwar der zteN nach denen 
des Marculf bey Bignon bepjufegen if: „Illa terra quae est in pago illo, 
in grafia illa, in loco qui vocatur ille, (grafia als Berwaltungsunters 
abtheilung eines Gaues, alfo ohngefähr was Grafſchaſt). Im Jahr 1108 
räumten die Grafen von Sceiern dem von ihren Vorfahren im J. 1079 
juerft nah der Gayriſchen) Zelt geftifteten, dann nah Fiſchbachau, 
hierauf nah Ufenhofen gejogenen Benedictinerverem endlich ihr „quia 
multa contra Deum mala commiserant‘“ yon den frommen Bifhöfen Uodal— 
rich und Wolfgang ohnehin mit dem geiftlihen Bann belegted eigenes 
Stammfchloß ein, indem fie andere ihrer Burgen, namentlih Dahau und 
die auf einer Höhe am Witilinesbadh neu erbaute zum Aufenthalt 
wählten. Conrad von Dadau, Herzog zu Dalmatien, wußte im 9- 1156 
von einem Heraclitus Patriarhen zu Jeruſalem ein Etüd Hol; von dem 
Kreuze Chrifti zu erwerben, womit er dem Gotteshaus zu Sceiern ein 
Geſchenk machte. Ueber diefes Scheirer Kreuz und feine Wunder hat 
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Jac. Gretſerus einen Hortus Crucis Schirensis, und Conr. Demmelmayr 
ſein „Creuz im Creuz“ geſchrieben. Um auch entfernte Fromme ſeiner Wun— 
derkraft, beſonders gegen Blitz und Hagel, theilhaftig zu machen, wurden in 
der Form der Partikelmonſtranze, nemlich der eines Kreuzes mit zwey über: 
einanbderftehenden ungleid; Iangen Querbalfen kleine Eceirer: Kreuzlein 
von Meffing und Silber gegoſſen, und nad gehöriger Berührung mit dem 
Driginal, wie P. Demmelmayr fagt, manches Jahr zu mehr ald 40,000 
Stüden auf dem Handelswege ausgefendet über alle Sande. Am Kreuz: 
gang ded Kloſters, deffen Bauart fonft auf neuere Zeit weifet, befteht noch 
eine Kapelle in weit älterm Styl, die fogenannte Otto:Capeile, unter deren 
Eftrich die Gebeine von Mehrern des fo groß und berühmt gewordenen Ge: 
fhlehtes ruhen follen. Ich erinnere mid; aus den Tagen, wo ed mir von 
Martin, dem lebten ber Aebte, hier mein mensa und amo zu lernen ver: 
gönnt war, oft mit heiligem Schauer, die Stufen Hinangeftiegen zu feyn ' 
zu diefem alterthümlichen Gewölbe, deifen Grhaltung ohne Zweifel allen 
feitherigen Privatbefisern der ehmaligen Kroftergebäude im Intereſſe Eom: 
mender Generationen zur Pflicht gemacht worden if. Ye mehr die Natiort 
erftarft fenn wird in ächter, alte Berhältniffe durchdringender Freyheit und 
Bildung, defto ungeheuchelter wird fie Theil nehmen an Allem, was das 
Geſchlecht betrifft, an deifen Hand fie aus der Unmündigkeit finfterer Yahr: 
hunderte wird groß gejogen worden ſeyn. Und dieſes Scheiern mit feinen 
weitläufigen Räumen ſchiene darum wol vor andern geeignet, wieder ein 
öffentlihes, jetzigen Bedürfniffen der Gefelifchaft entfprechendes, zugleich 
erinnernded und nübtendes Denkmal zu werden. 

fheuren, fheuern, fegen, reiben, putzen — an Rhein und Mayn, 
nicht aber in A.B. volksuͤblich — Hamburg f[hören, Bremen 
ſchuͤren. Vrgl. fhoren, polieren. 

Der, die Scheur, Scheuren, Schemwrn, Scheirn (4. Sp.), Polal, 
Becher, niederfähf. Schauer, Schnumwer. „Emit abbas (Conrad V. 
von Tegernfee) vas argenteum deauratum cum pede et operculo proprie 
ain Scheyren.“ 8. Pe. I. p. 547. „Calix, Scheirn, peder.“ 
Aventin. Gramm. Ben ber Hochzeit Georg des R. v. Landshut a9, 1475 
veftunden die Schankungen an die polnifchen Begleiter der Braut in fil: 
dernen und vergoldeten theils „Schewern,“ theils „Köpffen,“ theils 
„Pechern.“ Wſtr. Btr. I. 199. 200. AO. 1541 ſchenken die Nürn: 
beraer dem Kaifer „einen guiden Scheuren.“ Wagenseil de Norimb. 55. 
„Die Landshuter "verehren der Braut des Herzog Philipp von Amberg eine 
vergolbdete (einen vergoldbeten?) Scheuer.” Lex. v. B. 1.547. Die ae. 1565 
zu Prag ausgefchoffene „vergulte Scheurn‘ abgebildet im Cgm. 944. f. 23. 
„So der breutigam des nachts ehelich beigelegen ift, fo mag er oder jemand 
anders von feintwegen bes morgens die Braut begaben mit einer zwifachen 
ſilbern verguldten Scheuern oder andern cleinaten.“ Nürnb. Hochzeit:Ord. 
v. 1567. Ms. f. 4.» 

Die Scheuren, Schenuern, wie hchd. Scheuer, doch weit minder 
uͤblich als Stadel (a. Sp. felura und fcära). „Ein narr nymbt 
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ein hewſchewrn für ein purck.“ Cgm. 579. f. 51. Vrgl. Scheune. 
„Schenurenmalr, horrearius.‘‘ Voc. v. 1618. | 

überfheurung. ‚Wan aln uberfheurung auf unferm Moß wuchſe, 
und wär mit unferm Vieh, Roſſen, Khuen und andern nicht abetzen 
mochten...” Langen: Prevfinger Ehaft. Witr. Btr. VII. 324. cfr. 
Schur (Abzufcherendes oder Abzumähendes). 

Das Gefdirr (Gfchir, Gfchiar), wie bad. (a. Sp. gifeirrt), 
Gefäße, Geraͤthſchaften jeder Art — felbft Wagen und Waſſerfahrzeug. 
„Laitergeſchirr, Deichfel ıc.”’ Scheirer Dienft:Ord. v. 1500. f. 20. 
Mit Roß und Sefchirr verfehen feyn. L.O. v. 1553. f. 59. Galj: 
wagen ober Salzgefchirr auf der Zandftraf haben. MB. IX. 318. 
„Jeder Zinfer foll auf ein Tag nur ein Fueder Holz führen und mit 
einem Geſchirr fahren.” Forſt-Ord. v. 1616. Art. 15. Größte 
Art Fahrzeug auf dem Mayn, das von Pferden gezogen wird. © 
Gfchiral, Gfchifäl, Gfehidal Milh (D.2.), Kleiner Weitling oder 
Topf vol Milch. Meßergeſchirr, Mefler und Babel — als Tiſch— 
zeug. Am Buch der Welsheit Drud v. 1185 wird das Membrum 
des Affen fein Geſchirr genannt. CA. „Habt zerriffne Bruch 
und hecht euch dad Geſchir dardurch.“ Cgm. 810. f. 170. bey— 
geſchirrig, f. I. Ch. S. 164. Der Geſchirrer (Freyb. Samml. 
II. 131 ad 4392), wol ein Appellativ. Der Gefhirrmatiter, 
Officier über das Artileriefuhrwefen. Fronfperger 1555. f. XXXIL 

Geſchirr, in einigen Altern R.a., wo es ſchwerlich mit dem 
vorangehenden Eins if. Uns dem Geſchirr fhlagen, aus ber 
Art ſchlagen. „Wie ihre Kinder a. d. ©. ſchlagen, und nur zu 
Spott und Schand der Freundfchaft erwachſen.“ Selhamer. Guet 
Geſchirr mahen Einem, ihn wohl bewirthen. Auf dem Titel: 
blatt zum II. Th. des verdeutfchten Guevara v. 1607 fagt Aegid. 
Albertin: 

„Htemit kombt der ander Theil, 

Wirdt jederman zu Lauffen fell, 

Vil gut Gefhirr thut er ung machen 

Don geiftlih und weltlihen Sachen.“ 
„Man foll bie Gefangenen wohl halten, ihnen gut Geſchirr 
machen.’ Fronfperg v. Kriegs-R. „Schlampampen und gut ®e: 
fhire machen.“ Simplieissimus 9, 1669. p. 251. „Det yme 
groß tſchier und freuden.” Pontus und Sidonia. Cgm. 577. fol. 98. 
Ahnlich kit das altflämifche „goedbe ciere maeden, curare cutem, 
genio carpere dulcia,“* Kilian, vermuthlich entiprechend dem franz. 
faire grand’ chere oder bonne chere, engl. bey Chaucer: to 
mafe feft and here, in gleibem Sinne. Diefes engl., franz. 
chere und fläm. ciere an fich aber galt für: Gefiht, Miene, Aus: 
fehen, worin wieder das ital. ciera, fpan. cara, ſelbſt poln. cera 
ftimmt. „Ein jtudent wolt predigen, ſolchs thet im ſchlecht von 
ftatten gehn, und macht gar wunderlih Geſchirr.“ Bragur III. 344. 
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Das heutige engl. cheer helßt unter anderm Beluſtigung. Ob etwa 
das im J. Th. S. 164 und 302 beruͤhrte: packſchirrig, patſchirlich 
(poſſierlich) hieher gehört? „Freſſer, Sauffer, Spieler, Schwetzer, 
Ppackſchirrer und Ehrenſchaͤnder.“ Albertins Guevara II. 209. 
Das Sprichwort: „Ein rother Bart ſchlechter Art“ wird bei Abele 
(ſeltſ. Ger.Haͤndel 11. 526) ein padfhleriges genannt. Vrgl. 
Stalders (I. S, 142) batſchierig. 

Die „Schier“ (nah Höfer, in Bayern), Schar. Eine Schier 
Bänfe. 

Die Schior (Scher, Schir, Schür?) (D.Pf.), Haare am Kamm des 
Pferdes, Mähne; Haarbäfchel am Kopf des Stiered. Schneid mar 
3 Här vo’ da‘ Schiar ’raus. ‚ 

f&hier (fchier, o.pf. fcheia‘), fhiere, adv., 4) (d. Sp.) bald 
(a. Sp. ſcioro, fElero, cito, ocius, flaw, [koro). „Cito, 
illico fhier, quam cito wie ſchier.“ Avent. Gramm. „Wir 
fürhten uns fo fehr davor, daß wir nicht [hier willen wo aus.’ 
Kr. 2hdl. IX. 394. 

„Zu richten wird er komen fchier, 

Mit großer Macht und höcfter Stier.” Himmelsgloͤckl. 

v. 1685. 

„Maria hilf mir (hier, 

Das ih kum zu dir!“ Cgm. 622. 
„Ich wil dich ſchier derains fehen,“ ego te propediem videbo. 
Cam. 690. f. 31. „Ich ſprach, es war noch zu ſchler.“ Cgm. 714, 
f. 22. „auf ſchieriſten Erhtag” (auf den naͤchſtkommenden 
Dienftag). Ldrg- v. 1516. f. 341. „Zu fhieriften Wettertagen,’ 
in den naͤchſten Tagen, wo ed das Wetter zuläßt. Kr. Lhol. IX. 20. 
Dukcher Chr. 250. Allerſchieriſt (nod jetzt ällo‘fchiarilt), fobald 
als möglih. 2) heutzutage: bald, in der Bedentung: faft, beynabe, 
fere, ferme. I bi” fehfor vo‘bungo‘t. I waas mo“ [chiar 
nimma“ z’ halfo‘. I ha’ mi’ ſehior vo’fchaugt. Oft mit tauto= 
logtfch beygeſetztem bald. os is (chiar bal’ »’fo. Schior gar. In 
der a. Sp. ſcheint ein Verb felaran, feleran, parare, expedire, 
exsequi, beftanden zu haben. Dtf. I. 23. 45: „thia heriftraga in 
ſtiere,“ viam illis paret. IV. 12, 88: has th in muate fuaris, 
fltumo fo gifetariz — quod facere vis, fac ocius. Eine andre 
Form fcheint das alte Adj. fceri, sagax, acer ad investigandum, 
gl. a. 358, ffeero, argudum (argutum?), 0. 192. Doc ſteht a. 244 
fceto, ocior. 

„ſchieren,“ f. fhüren. 

Der „Schierling,“ eigentlih Scherling, cicuta, ſieh Schar:lad. 
Der „Schterling,” Art Chiemſee-Fiſch. Vrgl. Schiet. 

fboren (9.8. fchou’n), 4) (D.8.) mit der Echaufel, dem Spaten 
arbeiten, 3. B. um einen Weg durch den Schnee zu bahnen. „Den 
Mift im Hof zamſchoören.“ Freib. Samml. IL 109 ad 41392. Dieß 
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tft wol nur eine fpecielle VBedentung von ber in Franken und weiter 
hinab gemelnüblihen 2) bes Grabens, Umgrabens mit dem Spaten. 
Schorfeld (Feld, das umgegraben, nicht gepflügt wirdb?). „Ein 
Nebenhaus mit Grasgärtlein, eine Scheuer nebft 2 Stuͤck Schor: 
feld und 10 Ruthen.“ Ausſchreib. v. Rothenburg a. T. Schor- 
gärtlein. „Haus, Scheuer, Schorrgärtlein, Peunt.“ 
Ans bacher Ausſchreib. Der Schoren (wirzb. Reinw.), ber Spaten, 
die Schaufel. „Ackerpflug nebſt Schorr, Sage und Karren.” 
Augsb. Ausſchreib. Iſt hier ein hieher gehoͤriges Schor oder etwa 
Dflugfhar zu verſtehen? Cgm. 649, f. 555 fossorium, ſchorr, 
gl. a. 23. 850. 690, o. 82 fcora, ſchora, wanga (d. f. Haue, 
Schaufel). In einem Münchner Ms. v. 1500. CbmC. 22, fol. 265 aus 
Zegernfee fteht bie Megel: „Paw das Eorn In die Schorn unb in bie 
molten, und ben waißen in das kot, fo helfen fu dir aus not.’ Im 
ber Schweiz gilt fchoren, vom Wegſchaffen des Duͤngers. Vielleicht 
tft auch das niederd. ſchoren, lacerare, gl. a. 838, isl. flora, 
ferben, nicht unverwanbt. 

fhoren (in ben Nabdelfabrifen zu Schwabach ıc.), polieren, Die 
Schor- (oder Polier:) Mühle mit 14 Schorbänfen zu Schwabad. 
Brol. ſcheuren. 

Die Schor=ripp, fieh Schoripp unter Schon. ©. 370. 

Der Schorjtein, Schornftein (Speflart Schürnfä), in A.B. nicht 
voltsäblih, und durch Rauchfang, Kamin, Kemid, o.pf. Schlöt 
erſetzt. Jenes Wort ſcheint, aus dem Niederdeutſchen ins Hochdeutſche 
gekommen, die urſpr. Bedeutung veraͤndert zu haben. Bey Killan iſt 
Thoor=fteen, ſchooren-ſteen, contramurus foci. Er erklaͤrt es 
aber aus [hoo0re fulcrum, ſchooren fulcire, al® fulcrum sive 
sustentaculum ollarum, lapidea structura sive ferrea lamina foci, 
Herbplatte. Diefe Ableitung, wornah das isl. ſkorduſteinar, 
lapides proceres, Strebejteine, von ftorda fulcrum, zu vergleichen 
kaͤme, dahingeftelt, bleibt wahrfcheinlih, daß der Schorfteinm ale 
Unterlage für das Feuer oder als Schuß der (hölzernen) Wand gegen 
daffelbe jedenfalls dem Schorſtein ale Ableiter des Rauches voran 
gegangen feyn wird. Noch jetzt und felbft in Sübbeutfchland finden 
fih Ländlibe Wohnhänfer ohne Rauchfang. Es fcheint demnach das 
tel. ffara, das mit unferm ſchuͤren aͤhnliche Bedeutung und viel: 
leicht auch Einen Ablautftamm bat, zu Grunde zu liegen. Alt— 
ſchwediſch hieß die Herdplatte Starften (gleihfam Scüriteln). 

fhorren d. Sp., ſcorren a. Sp. (befonders von fchroffen Felfen), 
tagen, empor, hervorragen, gl. i. 803 ſcorret prodit (rupes), 
226 fcorretum nascebantur (e calamis), i. 16. 85. 248 ıc. 
feorrendi (partic.) prominens, praeruptus, praecisus. Subst. 
feorro oder fcorra, praeruptum montis, scopulus. gl. a. 41135, 
i. 609, Etwas der Art meint wol ber Nürnberger Michael Beham, 
wenn er von Norwegen fagt: 
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„Es iſt ganz alles fant, 

Suft niht wan fteingemorre, 

Don felfen fhroffen [horre, 

Hoch berg und tiefe tal.” V. d. Hagen Samml. f. altd. 
8. I. 59, 

b’fchöoras maden fidy etwa, es auf nicht ganz ehrliche Welfe für fih 
behalten, wie 3. B. der Schneider ein Stüd vom Tuch, bad er zu 
verarbeiten befommen. Etwas b’[choras haben, es für ſich, in ge: 
beim, als Geheimniß haben. De zwaa habmt ällwa &ppas b’fchoras 
mitanand. In diefen R.A. fheint das Wort ein Adv. Es fommt 
aber auh auch Subst.: ber Bfchoras, vor. In der rotwelſchen 
Grammatik Frkf. 1755 wird bfhora machen (einen Vergleich ftif- 
ten) ale jüdifh aufgeführt. In Oberfachfen heißt bufhfur machen, 
einen-heimlihen und unerlaubten Gewinnft machen. j 

Die Schur, Militärterminug, feltfam verdeutſcht aus dem franzöfifchen: 
du jour. Der Offizier ıc. von der Schur, l’officier etc. du jour. 
Die Schur haben, Etre (officier etc.) du jour, d. h. nad) dem 
Turnus an irgend einem Tage den Dienft haben. Vrgl. unten Schur, 
Schererey, Plage. 

Die Schur, a) wie hchd. dag Scheren; Schäffhur. — Unfhürig 
(wenn unſchirig nah Gramm. $. 372 fo zu nehmen, Rhein, Mayn 
von Knaben und Mädchen), impubis. b) Das Abmähen eines Gras- 
plabes und was abgemäht wird. „Einen Holzgrund auf Eine Schur 
reuten. Die Schur verkaufen.” Salzb. Wald-Ord. 23. 29. 90, 
Ain-, zwal:, dbreyfhürige Wismaͤder. c) Die Shur, Ab: 
fur, Abtrieb eines Waldes und das dabey gewonnene Holz. Hazzi 
Star, 11. B. 2. Abth. p. 18. „Ain ſchur holß.’ MB. XXIV.-701. 
d) Yirnte jeder Art, ed fey an Gras oder Getreide, Holz ıc. „Einen 
hof mit ſchur, ränten und fanten, gulten ıc. verfaufen.’’ MB. XVII. 
619 ad 1488. e) (jalzb.) Abtheilung einer Gemeindeflur, Zelge. Die 
fämmtlihen Felder einer Dorfflur find in mehrere Schüren getheilt, 
welhe abwechslungsweife mit Winter- oder Sommerfrädten bebaut 
oder zu Gras liegen gelaffen werden. Hübner 144. (Vrgl. auh Schur 
und Schter). f) Plage, Schererey. Es fcheint jedoch in dieſer Be- 
deutung eine urfp. andere Form anzunehmen. In Alberts h. Ulrich 
Cgm. 94, sec. XII. fol. 52? heißt es: „Der wuterich fa vur Augefpurc 
fuer, mit roube tet grogen ſchuer,“ alfo ein Masc. Auch in Thi- 
ringen fagt man, nad) Berfiherung eines jungen Freundee, Dr. Emil 
Braun, der Shur, Einem einen Schur anthun, ihm zum 
Schur leben. 

Das Schuͤrling-fell, Schaffel, das nah der Schur noch Feine 
rechte Wolle hat. (Frifh). „Dem Kürfner von alnem ſchuͤrling— 
und flaͤmiſchen Fell zu wurden IV dn.“ Sceirer Dienft:Drd. v. 1500. 

Der Schurliz (Gemeiner Negenfp. Chr. IV. 167 ad 41510), „Weiber: 
Camiſol von Schafspelz.“ Scurliz, gl. o. 47. 254, subucula, 
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ſcorlez, o. 332, paludamentum. Bey Pictorius: „Der Schuͤrletz, 
Barchet und alles fo baumwullin iſt.“ Aus dem „Schurczlicz“ 
einer bey ihnen eingekleideten Nürnbergerinn löfen die Nonnen zu 
Altenhogenau XVII Kreuzer. Cgm. 697. f. 205 ad 1520. 

fhuren (ammer-Lech), fhaufen 

Der Shurimurt, gäh auffahrende Perfon, „turbulentus, homo 
inquies, turbator.‘ Voc. v. 1618. „Schurimuri bat Leuß im 
Beltz.“ R.A. bey Wackius. cf. Stalders ſchuren, fprudeln. 

fhüren (fchi'n, fchio'n), wie hchd. R.A.: Einem ein Brändlein 
fhüren, ihm Unhell bereiten, ſchon Cgm. 632. f. 35. Das Voc. 
v. 1429 bat „liecht ſchuͤren, mungere, Schuryſen, munctorius.** 
Cgm. 649. f. 556 „emunctorium ſchuͤryſen.“ an-, ein-, nädz, 
zne= 1. fhüren. Die Schuͤr, Einfhür, ber Platz, von welchem 
aus ein Dfen geheizt und das Feuer gefhärt wird, Raum vor dem 
Dfenloh; Schuͤrloch. Der Schürigänko-Il, im Scherz: der Teufel. 
Der Schuͤr-haͤgkel, Schärhafen, fig.: Perfon, die durch Einflüfte- 
zungen Haß und Feindfchaft zu nähren ſucht. ausſchuͤren, aus— 
ftoßen, verwerfen, ausfheiden, ausmerzen. „Die Berghauer follen 
alles Arzt zum fduberften machen, Gannt, Feld und Ketten fleißig 
audfhieren und nicht darunter hauen.’ Lori B.R. 358. „Beym 
Holzhieb das Nußholz (Nusholz?) befonders ausfuchen, wird auch ge— 
nennt aushalten oder ausfhteren das Holz.’ Heppe wohlreb. 
Jaͤger 48. Im Bergwefen iſt ausfhüren, die Schladen aus dem 
Dfen werfen. Der ältefte Beleg für die Form fhüren, den ich Eemne, 
ift v. 1540 ſchürn CHofm. FZundgr. I. 589), allein fie ſelbſt ift wor nidts 
anderes als das ſcurgan (itatt feurian), trudere, impingere, im- 
pellere, propellere, der a. Sp., um fo mehr als das furcifer in Prudent. 
Peristeph. Hymn. II. Vers 518, nad einer Gloſſe des Iſo: succensor 
ignis, Diut. II. 520 durd fuirfeurigi (gl. i. 548 wol minder gut 
firfeurgo) gegeben ift, und für farffurgida, a. 140, i. 899, auch 
farfeurida, i. 909. 938, "vorkommt. S. fhürgen Möglich, daß 
auch das ist. fEara, focum administrare, emungere lumen, mit unferm 
Wort in irgend einem frühern Ablautvergättniß ftehe. Vrgl. Schorftein. 


— — — 





Der „Scharb, catarractes, carbo aquaticus, mergus magnus.““ 
Voc. v. 1618, 4. Ep. fcarbo und fcarba, fcaruo und fcarua, 
ſcariba; gl. o. 204 agf. fereb, mergus, merga, ibis; had. die 
Scharbe, pelecanus carbo L. Der Waffervogel, der Scherb. 
Cgm. 312, f. 43. 116. Scherbvogel im Wappen der v. Raming. 

ſchär ben ((charbm, f[chärbm>‘), 4) wie hchd., d. h. zotticht klein 
fhnelden. „Sy faß zum herd und ſcharbet rüb.‘ Mel. Zobel 
ad 1455. Cgm. 568, f. 246, „Krawt ſcharben.“ Schelrer Dienft- 
Drd. v. 1500, 47. „Weil die fünf ain ſchult krawt baden, fol der 
ſechſt aine fharben,‘ ChbmC. 22. fol. 265. Das Geſchaͤrb. 
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„Nimb ain gefharb von plern und oͤpffl.“ Cgm. 349. f. 418. 
„Der Teufel wird dir das Geſchaͤrblein gefegnen.” P. Abrah. 
Krautſcharb, culter holitorius. Siber Gemma 91. cf. Kilian 
„Iherven, concidere minutatim.“* gl.i. 252 fcarbon, coneidere 
(Reg. IV. 24. 135). cf. Scherben. Der 115jaͤhrige Hand Trenbed 
fagt in Witr. bift. Galender v. 1787. p. 285: 

„Ich was huͤbſch und wolgefarb, 

test geh ih an die todten ſcharb“ (welcher Ausbrat, 
falls er Acht ift, zu Bebent. 1 oder 2 gehören mas). 2) (b. W.) das 
junge noch nicht in Halme gefchoffene Getreid befchneiden (cf. färben). 
Am Rhein heißt Fherben das überflüffige Lanb und Nebengewähs 
der Weinreben ausbrechen). 3) (O. Iſar) einfchneiden, einbauen, el 
nen Einfchnitt, eine Kerbe machen, 3.8. in ein Floß- oder Bauholz. 
Die Schärb, die Kerbe im Flofbaum, welde den verbindenden 
Duerbaum (die Syange) aufnimmt.  „Gefällte Bäume follen ohne 
den Sharm, mithin ald ganzes Holz, fo und fo lang ſeyn.“ 
Wagner Eiv.: und Cam,:Beamt. II. 181. Lipowsfi Urgeſch. v. Mün- 
hen 588. (Mol eigentlih der Scharben, und fo viel ald Schrot, 
Schranz, w. m.f.) „Es follen die Shärmitöcdh an ainem Floß 
über zween Schuech nit lang ſeyn.“ Muͤnchn. Lend-Drd. v. 1727. $. 17. 
Chbm. Kl. 167. p. 435. 

Der Scherben (Scherbm, Schärbm), 4) wie hchd. die Scherbe; 
fig. aufgearbeitete, gebrechliche Sache oder Perfon. an alda“ Scherbm 
(Kuh, Weibsperfon). 2) irdenes Gefäß ſchlechterer Art. © Kout- 
fcherbm (5, W.), Toͤpfergeſchirr. Der Garten: Scherben, Blue: 
men-Scherben, Garten- oder Blumentopf. (Der gluetſcherb, 
Diut. 11.90. Laßßſcherb, angistrum. Voc. 9, 1429). Der Liecht⸗ 
fherben, Lampe. „Auf einem Stabtthor zu Gräß tft beym Einzug 
der bayrifhen Braut des Erzh. Earl a°. 1571 ein Liechtſcherben 
gemalt geweft, darunter geitanden: nescit mori.“ Ztſchr. f. B. 
41816. IV. 57, Milch-Scherben, font Weltling Nadt: 
Scherben, Nachttopf. Berfherben, zerträmmern, brechen. 
„Die edle irdin gefchir, die man aus India gebracht, haben bie 
deutfhen Krlegsknecht in Rom a9. 1526 auf die Erden geworfen und 
zerſcherbet.“ Hit. der. v. Frundeberg. ©. d. f- 

Schirbel, catillus. Voc. v. 1618. Schirben, testula, gl. a. 637; 
fchirbe, o. 259, fetrbt, feirpt, i: 159. 272. 316. 537, testa, 
testula. Dazu gehörig wol dad Verb farffirbinon, discrepare, 
gl. a. 195. 


ſcharf, fharpf, a) wie bad. (a. Sp. fcarf, und weit öfter.farf). 
b) fhön, prächtig, koſtbar. Scharfe Klaider. Scharf bauen. 
Sih ſcharf auffuͤeren, fhön gekleidet feyn, ein Foftbares Leben 
führen. Die Scherff, Scherpf, Scherpfen (Scherff, Schiorff, 
Schiorpf), die Schärfe. Vrgl. ſchuͤrpfen. Die Scharpfmeren 
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(ital. mazzicana), groͤßte Net des mauerbrechenden Geſchuͤtzes, eine 
Zentnerkugel ſchießend. Fronſperger 1555. f. XI. 

ſcherfelun (b. ®.), im Geben die Füße auf dem Boden fortziehen, 
fharren. Der Scherfling, Pantoffel. S. ferfeln und fhurpfen. 

Das Scherflir, ein Stüd der ditern Rüftung, das der Hauben: 
ſchmid verfertigt für XII $L. oder für 1 Pfd. Rechnung v. 1592 in 
Frepb. Sammt. II. 121. 144, 

fhurffen, fhüärffen, fhürpffen, ſcherpffen, rigen, von der 
Oberhaut oder Oberfläche entblößen. Die Henne ſchuͤrpft das Ey, 
wenn fie es legt, eh noch die Dberhaut hart geworden. R.A.: Um— 
gehen mit Einem wio mit on gfchürpfft'n Aor, d. h. zärtlich, forg- 
fam. Sih fherpffen, summam cutis stringere. Voc. v, 1618. 
Die Haut auffhurpfen. Den Bauh auffhärpfen, auffchnel- 
den. „Schärf Schwalben auf, fo vindeftu darinne ein roten ſtain.“ 
Cgm. 824. f. 39, „Daß fie Einer die Schlenbein aufgefhurft, 
und mit der Marter 60 fl. abgenöthigt.” Kr. £hdl. X. 365. Auf Erz 
fhürfen. Der fleifige Wäldler gräbt Stoͤcke, fhürft Steine aus. 
Hazzi Stat. Der Schürfling, unzeitig gebornes oder ausgefchnit- 
tenes Kalb — auch wol Kind; die Haut von einem unzeitigen Kalb. 
In der a. Sp. iſt feurfan, feurpban, rescindere, exenterare, 
eviscerare, fiur feurfan, excudere seintillas. Das Schurf- 
etfen im Wappen einer b. Familie dieſes Namens (Hund I. 331) 
tft ein Stahl zum Fenerfhlagen. Vrgl. VII Com. fhriffe:ftoan, 
etwa ftatt ſchuͤrfe-ſtain. 








— — 


„ſchaͤrgen,“ (gehört vielleicht zu ſchorgen, ſchoͤrgen, w. m. ſ.) 

®, Das Bodenholz (zu den Salzfaͤſſern) ſchaͤrgen oder zu der Hand 
baden.’ Lori BR. 396. Brol. Scherf. 

Der Scherg (Scherg, Schirg, Schiarg, Scher’), der Gerichtsdiener, 
auf dem platten Lande zum Theil noch mit nicht ganz fo gehäffigen 
Nebenbegriffen, als ſich diefem Ausdruck fonft bevgefellt haben. Die 
ältefte Form fcario (db. h. feario, genit. fearjin, feargin, feergin) 
ift gl. a. 185 gefest für das Tat. dispensator, o. 198 für centurius (cen- 
turio), wird alfo eine Ableitung von feara (f. oben Schar 1. a,b, c, d) 
feyn. Davon Tatinifirt: scario, scerio, scerionis., Noch ift im übrigens 
romaniſch redenden tirofifhen Fleimſerthal Scario der jührfih vom ganzen 
Thal gewaͤhlte Gemeindevorfteher. Samml. f. Tir. 1807. III. 96. „‚Dixit 
episcopus ad ostiarium (huissier) vel scarionem suum.“ De gestis 
Caroli M. in Canisii ant. lect. I. 576. „Non habebit advocatus exacto- 
rem vel nadhvoit, sed villici et sceriones episcopi et fratrum 
exigent ei jus suum et indicent placitum. Si fur extraneus in villa 
captus fuerit scerioni comitis 'tradetur extra villam sicut cingulo tenus 
vestitus est.“ MB.V. 138. 156, XII. 346. 347 ad 1172. „Scherin huobe, 
praeconali manso,‘* Hayberger Jchnogr. 10% ad 1014, (Scherin als 
Genitiv?. „Der feerge ded Tages, praeco 'diei.“ In altd. Predigten 
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des XII. Jahrh. wird Johann der Täufer „ein fherige des Heiligen Criſtis“ 
(Borläufer, Antündiger) genannt. „O wie vil ift, die den Scherigen für 
den hohen kunig nemen.“ Cgm. 775. f. 172. Wogegen es nicht viel 
fpäter, auf eine andre Function deutend, im Pareifal Bers 15277 heißt: 
„daz er ſih Äne feergen hiend.” Der Poteftat „und fine ſchergen“ 
wollen Iſoͤt verbrennen. Heinrich Triftan 3285. 3307. . Der Schwabenfpiegel 
c. 95 fagt: „Der rihter fol ein rihter fin und niht ein ſcherig.“ In K. 
Ludwigs Rechtbuch Eommt im Titer XX. de officiis praeconis, Artikel ı 
(Heum. opusc. p. 122) Scherg neben Froͤnbot, und, mie es ſcheint, 
als diefem untergeordnet vor, in andern Artikeln, z. B. pag. 88. 98. 99. 
122. 1235. 124 jteht (Cunterfcheidend?) blos Scherg, P- 89. 90 bios 
Frönbot. MB. XI. 592 ad 1352 findet fih unter den Zeugen ein 
„Heinreih der Tantfcherg.” Auf dem Münchner Landtag v. 1468 wurde 
beantragt, „daß die Gerichte mit frommen geleumden Schergen, und zwar 
nad) Rath der Aelteften und Beten der Gerichtsteute beſetzt werden möchten, 
und daß der Fürft fein Schergenamt um Geld verlafen wolle.“ 
Kr. Lhdl. V. 527. „Ich finde, fagt Aventin Chr. 24 (vermuthlich in den 
bey Schitter gloss. p. 713 voce Schärige citierten Quellen), daß unfre 
Borfahren jre Geiftlihe Schergen haben genennt, und Scherg ift vor 
Zeiten ein ehrliher Name (Ehrentiten geweien, und man hat dazu nur 
ehrbare, reiche, wohlgeſeſſene Leut erwehlt.“ Dabey beruft er ſich auf die 
von der bayr. Ritterihaft 27 Jahre vorher an Herzog Georg zu Landshut’ 
überreihten Tandftändifhen Gravamina. Auf dem Landtag v. 1474 wird 
nur dem Richter und dem Obriften Schergen das Futterfammeln zu: 
geftanden. Kr. Lhdl. VII. 406. Diefes FZutterfammeln bey den Unterthanen 
und andere eigenmächtige Gractionen (ef. Sammeln, Brodbaur, und MB. 
XV. 488) wol mehr, als ihre eigentliche Verrichtung, machte die Schergemn 
verhaßt. Im Z- 1712 wird die damalige öfterreichifche Adminiftration in 
B. bevollmächtigt, „die herumgehenden Gerichtödiener, Schörgen und 
dergleichen Leut ehrlich zu machen.‘ Chm. Kl. 169. p- 578. In den 
Siebziger Jahren erfchien eine eigene Verordnung gegen den Kleiderlurus 
berfelben, und durch ein Generale v. 1779 endlich wurden fie alle bis auf 
die fogenannten Bluet: oder Malefiz: Schergen (jur peinlihen Frage 
und ‚Ereeution von Malefizperfonen befiimmt und für unehrlid; gehalten) 
abgedanft, und ihre Prlihten und Gefhäfte den Dorfs:Vierern („Füh: 
rern‘), weldhe den Namen Obmänner erhielten, übertragen. Gine Ber: 
fügung indeſſen, die jhon im J. 1784 zurüdgenommen wurde. Zu diefe 
Zwifchenzeit fälıt vermuthlih das Schergenlied, welches anfängt: 

„I tat gern ao's ſinge und tat gern as’s [agng, 

Was d’ Vierer und d- Schiergng für an Unto ſehid haben. 

D- Schiorgng de fän’ ränti’ und d’ Vipro‘ fan’ ftölz; 

Za-n-s'n Hölzfchleg’] braucht mo’ foltn 9 guads Holz.“ 
©. a. Buchers Kinderlehre 1781. pP. 58. Sachſcherg. Säkfchierg, 
Sakfchiarg! ruft man im Scherz oder im Unwillen Einem zu, der ung 
im Scherz oder Ernit bie Taſche durchſucht. Schergen-Faͤßlein. 

RI: 
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R.A.: Vo’ ’n Schiergngfäfll, vom beffern Getränf. Der Schergen: 
hammer. (cf. Sherhammer). „Wie ihme ao. 1614 von 5 Manne: 
perfonen fein Kopf dermaßen mit Fäuften und einem Schörgen- 
hammer zerfhlagen worden, daß er 8 Monat nichts hören und 
reden können.” Benno Miratel. Die Schergenftuben, das Sch. 
ftäblein, a) Stube des Gefängnißmeliterd. Nach der Malefiz:Proc.: 
Drb. v. 1616 foll einem Befolterten oder Verurtheilten fein Belennt: 
niß nochmal in der Schergenituben vorgelefen werden. LM. 
f. 813. 820. b) heutzutage fft die Schergenituben zu Münden 
das Gefängniß für die Bürger der Stadt. cf. Cgm. 27. fol. 30, 

fhergen, auffhergen eine Perſon oder Sache (b. W. veraͤchtlich), 
fie anzeigen, anklagen, verllagen. „Der Schergant, lietor.“ 
Siber gemma. „Juͤdiſche Scherganten und Henkersknechte.“ 
P. Abrah. „Schaeriaent, satelles.“ Killan. Diefe Form, an 
welche ſich gewiſſermaßen auch die gemeine Ausſprache Scherſchant 
für dem militaͤriſchen Sergeant (ital. sergente, ſpan. sargento) ans 
lehnt, fpricht für die Annahme, daß auch das d. romanifche Sariandus 
nicht etwa von servire, fondern aus deutfher Quelle abzuleiten fev. 

Thorgen, [hörgen, fhurgen, [hürgen (fchargng, fchurgng), 
fhleben, ſtoßen (a. Sp. fcurgan, trudere, impingere, impellere). 
Den Mift mit der Schorg-kruck (Schar’'kruck) auß:, fort 
fhorgen. Das Schorgicht (Schargad), zufammengefchobener 
Dünger. Der Schürger (in Salzfiedereyen), Gehülfe des Berers 
(f. I. Th. ©. 187). Auf der Rhön heift Shürger (Schürhhar) 
derjenige, der bey Bereitung der Lichtfpäne den Hobel, den Andre 
von vorne ber ziehen, von hinten nachſchlebt. 2er. v. Franfen IV. 509. 
Vrgl. ſchaͤrgen. S. auch ſchuͤren, weldhes von dieſem ſchuͤrgen 
nur, wie 3. B. verheren von verhergen (f. II. Th. ©. 229. 237), 
darin verſchieden ſcheint, daß in der einen Form das Ableitungs=i 
oder j ausgefallen, in ber andern in g verdichtet ift. Ja in ber 
Schweiz wird [chürggs” felbft no für ſchuͤren gebraudt. 


— 





„Schaͤrkl.“ „Gepraͤmte Roͤck und Schaͤrckl der Bauernwelber.’’ 
Kleider-Ord. v. 1626. Wſtr. Btr. IX. 293. 294. Wol nur unrichtig 
gehoͤrtes oder orthographiertes Schaͤlklein. 

„Scherck.“ „Zwickel, Keil und Schercken zu Salzfaͤſſern.“ Lori 
B.R. 301. Bayr. Dupl. gegen Salzb. Beylage 47. Vigl. ſchaͤrgen 
und ſchorgen; a. ſchalken. 

Scharlach, ſ. Schar-lach. Schaͤrler, ſ. Schaͤr-ler. Schaͤrling, 
ſ. Schaͤr-ling. Schurliz, ſ. Schur⸗-liz. 


Der Scharm an gefällten Bäumen — ſ. Schaͤrben ©. 398, 
ſcharmuͤnkeln, f. ſchar-muͤnkeln ©, 385. 
Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch. III. Tr. Ce 
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Der Sharmüsel, wie hhd., ital. scaramuccia und schermucciö, 
engl. ſtirmiſh, f. fhermen. Das Voc. v. 1429 gibt feltiamer 
Weiſe: anterium vel anteurbium durch Sharmüßel. „Da hueb 
fih ain ſcharmuͤtzen.“ Heſeloher 1470. 

Das Scharmuͤzlein (Schärmizh, (Franken) die Papierduͤte, Papier⸗ 
rolle fuͤr Geld. 

„Er fand in manchem ſcharmuͤtzel, 
Oft drey oder vier wuͤrff zu luͤtzel.“ H. Sachs. 
©. a. das richtigere Scharnuͤtzlein, ital. scarnuzzo. 

Der Sherm und Schirm, wie hchd. Schirm (a. Sp. ſcirm und 
fcerm, zunaͤchſt clypeus). Schuß vor ber Witterung, Obdach. I’ 'n 
Scherm, i" ’n Scherms'‘, a l’abri, unter Dad. Wiehftall auf ber 
Alpe. Kolfherm, Obdach, Schuppe für Kohlen. Lori B.R. 630. 
Scherm für die Schuͤtzen auf Treibiagden, eine Art Laube aus 
Reiſerwerk. Der Sherm oder Schirm oberländifcher Legbäcer 
befteht aus den Brettern, weldhe, zum Schuß der Schindel vor dem 
Winde, den Rand der beiden ſchiefen Enden bilden, und oben, wo fie 
zufammenftoßen, als Drachenkoͤpfe ıc. geftaltet emporragen. Scherm, 
ein Stüd des ältern Kriegsapparats. „Zu Vüchfen, Pulfer, Stein, 
Scherm, Handwerhen und andern Zeug 100 Wagen.’ Kr. Ldhpl. 
III. 35 ad 4934. „Arbeiter, die fih zu Büchfen und Scherm ver: 
ftehen.” Kr. Lhol. VII. 243 ad 1468. Der Schirm (d. Rechtsſpt.), 
Vertheidigung, Gegenbeweis. Schirmartitel. Selhamer fagt 
von einer thörichten Weibsperfon: „Da hat diſer Schirm ein 
Hauskirchel aufgericht.” Etwa zum unten folgenden fhirmen, 
vagari, gehörig, oder gar nur Ausfprahe von Scherben, w. m. f.? 
‚Der Scherm- oder Schirmbau, der Shermgang in Bergwerfen, 
fo neben der Fundgrube pflegt verliehen zu werden.‘’ Lori Brg. R. 645, 
Das Schermfell, Arbeitsfhärze von Leder, Schurzfell. 

fhermen, fhirmen, a) wie hchd. fhirmen (a. Sp. ſcir⸗ 
mian, tueri, protegere). b) (4. Sp.) mit dem Schilde bie Hiebe 
bes Gegners auffangen, parleren, festen. „ſchermen under 
ſchilden.“ Gudrun 1413. 1424. 1429. fhirmen in ſchimpfweis, 
zur Kurzweil fehten. „Der Schirmmaifter M. Paulus hatte mit 
feinem Gefelen M. Hans auf dem Rathhaus zur Kurzweil ge- 
fhirmt.” Gem. Reg. Chr. III. 280 ad 4458. Gudrun 41439. 
Schirmfnabe. Gudrun 1446. Noch heißt im Böhm. ber Fechtmelfter 
fsermjr, fpr. fchermir. Cfr. ital. fowol schermare, schermire 
als das verfehte scrimiare, fpan. esgrimar, ft. escrimer fechten. 
Engl. ferimer, agf. ferimbre, Fechter. Selbit gl. i. 564 ſteht 
bifertman, und ebenfo hat Schilter bey Dtfr. I. 23. 92, dennoch, 
wie es nah Graff den Anfchein hat, unrichtig gelefen. 

fhirmen, „berumbfhirmen, wagari, errare licentius.‘“ 
Voc. v. 1618. Wahrſcheinlich von den Fehtern hergenommen, und 
zum vorigen gehörig. Vrgl. fehten I. 509. 
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Die Scharnier (Schä'nior), la charniere, das Gewinde. Fig.: 
Aus der Scharnier feyn, kommen, gebracht werden, d.h. aus * 
Ordnung, Ruhe, Faſſung. 

Die Schärnitz, der bekannte Bergpaß an ber Ober-Iſar; einer der 
Bier Wäld, über welche hinaus gewöhnlich die b. Verbannungs⸗ 
urtheile lauteten. S. Wald. „In descensu regalis saltus, qui 
Scharniza dicitur.‘* MB. VII. 363 ad 4176. Desertum, solitudo 
Scarantiae, Scaritiae, locus Scaraza. MB. IX. 7—11 
ad 763—772. Scaranto iſt in dem ital. Dialekten der venediſchen 
Alpen ein Appellativ für nadten Fels- oder andern unfruchtbaren 
Boden. Die Scheranz. Hund b, St.B. 11.328. Das unter Herzog 
Thaflilo ao. 753 in der Scharnitz geftiftete Klofter im J. 772 nad) 
Schlehdorf verpflanzt. MB. IX. 7-11. In den Vorreden ber MB. 
VII. 235, IX. 3 wird die ganze Gebirgswald-⸗Gegend an ber Ober: far 
und Ammer sylva Scherorum, nemus Scyrorum genannt. Das 
Ulmer Leric. v. B. fagt: Der Scherenlalch, sylva Seherica, fängt 
am Fuß bes Kofels auf der öftlihen Seite an, und verbreitet fi 
gegen den Graswang. Auf dem Ldtg. v. 1612. p. 361 heißt es: 
„Traid umb Aſchau und den Enden duch den Schernwaldt ins 
Tyrol ſchlaichen.“ 

Das Scharnüßlein (Schärnizl, Stä'nizl, Scharmüzl), Papterbüte 
oder Rolle, ital. scarnuzzo. „Mache ain Hain guetts Schlefpulfer in 
wollgebeebe Scharnüßelein oder Rhagettlein.“ Feurb. Ms. v. 1591. 
„Mapterne ſcharnuͤtzl, cucullus, involucrum chartaceum.“ Voc. 
v. 1618, 

tfhernen (b. W.), was ſchlerfeln, ſchleppend einhergehen. 


Der Scherper. „Den Scherpern, Schmiden und Andern, welde 
fih des Kolens gebrauchen, fol das Holz um ein gebürlihen Pfenning 
abgegeben werben.” Forſt-Ord. v. 1616. Art. 53. f. 757. Die Aus: 
gabe v. 1568. f. 52 hat Scherper⸗ſchmid (im Gericht Aurburg). 
Das Ehehaftbuch des Gerichts Aurburg v. 1655. Cbm. Kl. 332, f. 135: 
„Waffen: und Scherpenſchmid.“ 

Der Schorp, bes Schorpen (d. Sp.), Scorplon. Cgm. 32, f. 17. 18, 
Cgm. 349, f. 120, 234. 


ſcharpf, ſ. ſcharf. 

Die Schaͤrpfen (Schärpfo’), wie hd. Schaͤrpe, ital. schiarpa, ft. 
echarpe, ndrf. Scherf. 

Das Scharpfentin oder die Bocksbuͤchſen (im XVI. Jahrh.), 
Art kleinern Feldgeſchuͤtzes auf Rädern, ein halb Pfund Bley zu 
ſchleßen. 2. Sronfperger 1555. f. XIILB XVI.d (Serpentin?). 

ſchurpfen, f. ſchurfen. 

„ſchurpffen mit den Fuͤeßen, als wann man auf dorn gieng,“ 
pedibus terram potius attingere quam calcare (ut atta).“ Voc. 
v. 1618, ch ſcherfeln u. d. v. 
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Der, das Schart Muͤrnb. Hsl.), kupferner Tiegel auf Füßen mit 
einem Xedel, welcher mit Glut belegt wird, um „Gogelhopfen,“ 
Paſteten zc. barinn zu baden. „Scart, frixorium.‘“ Voc.v. 1482, 
Cf. Gl. i. 323, 0. 85 featt=:ifarn, feart=ifan, clibanus, 
craticula. 

Die Scart, Scart (d. Sp.), die Wache (vermuthlich bag ital. scorta, 
franz. escorte von scortare, scorgere). „Caligula blieb bie Naht 
unter der Scart der Knecht. Kaiſer Galba erlaubt und zertrennt 
der Teutfhen Scart (Leibwahe). Wacht und Scart halten, ex- 
cubias agere; Feur und Schart halten im Lager; auf der Scart 
und Eundfhaft ſeyn.“ Av. Chr. 173. 189. 253. 357. 389. 483. „Die 
GSewappneten hielten unter des Fuchsſteiners Fenftern Scartt.” 
Gem. Neg. Chr. III. 689 ad 1485. (Bey Ehrift. Schmid Schgart, 
Start und Stargt; Fronfperger v. 1555. fol. 396 Starrbt). Ich 
meine, Schart aud für Schar, Tour im Tanzen, gehört zu haben. 

Die Scharten (Schart'n, D.2. Schouscht'n), wie hchd. Scharte. 
Scharfe Vertiefung in einem Bergrüden, und nach dieſem Sinn im 
Namen einzelner Berge vorkommend. 3. B. „bie Scharten’ auf 
den Gerfperger Alpen.” MB. (Chiemfee) II. a2 ad 13585. Der 
Schartenkopf (Schouscht'nkopf) ıc., Die Scharten, Hafen 
fharten, Heracleum sphondylium L. cf. Schärling. ſchartot, 
gefhartet, adj., ſchartig. Eine Kornähre mit vielen Lüden iſt 
gfchartet. In der d. und a. Sp. iſt fcart, ſchart ein Adj. für 
anganz, verlegt, verftämmelt, isl. fferd=r, diminutus. „It liechten 
ſchilde preit von den fchwerten waren fhart. Sie fuerten durchel 
ſchilde ſchart.“ Pitrolf 997. 1149. Iidasfcart, murcus. gl.i.415. 
41037. 1193. ſcartlidi bey Notk. 944 als circumeisio der Fanzlidi 
praeputium entgegengeftellt. Davon ſcarti ald Subst. orfcarbdi, 
Abhanung des halben Ohres. Lex Alamann. LXI. ſ. 3. In der Lex 
Baiuu. IV. 14 allgemeiner lidifcarti. aranfcarti, Leg. Baiuu. 
XI. 8, der fogenannte Durchſchnitt im Getreide. cf. Arn und 
Bilwiz I. Th. 108. 168. Dazu das d. Verb fcertan, ſcherten, 
verfherten, fhartig machen, fig.: verlegen, verderben, isl. ſkerda 
und ffarda, minuere. „gifeartit unerden, Jaceramur.“ 
gl. i. 559, » 

„Gin boſch ber bran, ... 

beleip fin glanz von finres flamme unverfhart.’ 
Walther v. d. V. 4. 19, „Das vafennacht ſchimpp und nit vers 
ſchart.“ Mr. Hand v. Saljburg Cgm. 628. f. 252.* 

Die Scharteden (verähtlih), Buch, Schrift. om aͤldé Scharteckng. 
Das Scartedel, fummarifher Rechnungsauszug oder Confpect. „Es 
follen über alle Rechnungen die ordentlihe Scartecl und Prothocolla 
gehalten werden.” Hofcammer-Ord. v. 1640, „Scartecl” der dur: 
fürftlichen Landfchreiberey Neuburg. A. 1789 

Der Scherter, ſ. Schätter. 
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Der Scherz, ſcherzen, wie hihb., ital. scherzo, scherzare, böhm,, 
wiccht aber in den übrigen ſlaw. Dialekten, zert (fprich schert), Zerty. 
In der a. Sp. fcheint das Wort zu fehlen. Eine Bildung aus fceron, 
i. 307 läscivire, {ft unwahrfheinlih. Im Jsl. bedeutet ſtriti⸗leg⸗r, 
ſtritin-n jocosus. ſtrit-yrdi, ſtritni facetiae. Ich möchte 
lieber darauf, als etwa gar auf das gr. oxıpräv zuruͤckſehen. Wenlgſtens 
hat Cgm. 299, f. 21% fhreczem ftatt fherzen, fplelen. (Vrgl. 
schermare und scrimiare unter ſchirmen). „Si grinent fam die 
bunden, und ſcherzent Cblöfen?) fam die kelber.“ Br. Berhtolt 233. 
Auch bey Grimm R. F. 383. 387 heißt es fchreven wie der Efel, wiehern 
wie das Pferd. Conrad v. Megenberg unter Gallina fagt ao. 1349: 
„Die henn arbait vaft in dem ayr feßen, und fingt doch nach der ge- 
purt, alfo nach dem ſmertzen get die fraw ſchertzen.“ „Das ich offent— 
lich mit meiner hausfrawen geſchertzt (und dadurch in den Zufchauen- 
den böfe Begierden erregt) hab.’ Beichtform. Cgm. 638, f. 714. 
gefherzig, adj., ludibundus. Voc.9,1618, 0 fchlechte Kallarin, 
de net gfcherzi’ is. 

Der Scherzelgeiger, der um ſchlechten Lohn oder Almofen auffpielt. 
„Man fol nirgends weder Scherzigeiger noch Hauflerer leiden.‘ 
Witr. Btr. VIII. 346 ad 41695, „Wie moleit tft es, einem Spill- 
mann zuzulofen, der Fain Saiten zu der anderen ftimbt. Ein foldhes 
Scharizen thuet einem nicht nur in den Ohren, fonder auch im 
Herzen wehe, einem folhen Schergelgeiger zeiget man bald den 
Weg.’ Alte Predigt. 

Der Scherz, das Scherzlein, a) Stuͤck Brod, befonders das vom 

Laib zuerft abgefchnittene und das zuleht übrig bleibende. 's erk 
Scherzl von o’n Laab, wo ma” net ’s Kreuz drüb»“ gmacht, 
kimt as’'n net z* Nutz’'n. „Thomas Aquinas hat Schertzl Brod 
In Roſen verkehrt.” „Nicht nur allein wurden von den fünf Gerften- 
broden zwölf Körb vol Scherz! geübrigt, fondern die mehrften 
Männer nahmen ein Stud Brod mit fih in Sad.” p. Abrab. 
RU: Sich 3 Scherzl Brod verdienen, Einem auf die Ferſe 
treten. b) (D.Pf.) ein Stuͤck Weges, eine Welle Zeit. I mou’ mar 
on Scherz gei”, ih muß ein Stüdchen voraus gehen. Dei haud 
orot #’n Scherz 'gangs, die iſt fchon ein Stud voraus. (Vrgl. engl. 
to have, to get the ſtart of one). o’n Scherz aslau’s, ein Weilchen 
ablaffen (von der Arbeit). Vrgl. d. folg. und ſchuͤrzen. 

Die „Scherzs" (v.fhwäb.), rother Fled am Körper.’ Das 
Scherzlein (Mündner Metzger-Spr.), ein gewiffer Theil vom 
Schweifſtuͤck eines Rindes. Vrgl. das vorherg. „Geometria, der 
erden bruferin, fherczerin und meſſerin.“ Cgm. 579. f. 502 (des 
Wittwers Klage). Etwa nur ftatt ſchetzerin verfchrieben? 

Der Schurz, das Schürzlein, a) wie hcehd. die Schürze; üblicher 
it jedoch in A.B. das Fuͤrtuech. (Vrgl. Fürfled, Fesen). 
b) Muͤrnb. Hsl.) Welberrod, stola oingulo adsuta dependens usquo 
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ad pedes. „Juppenſchurz, lineum indusium quo superinduunt 
se feminae ad talos usque demissum.‘“ Voc. v. 1618. Als Frauen: 
Heidungsftäde Eommen vor: Schurzliz, fieh ©. 396. 397, Schürz 
hemde. Cgm. 744. f. 146. Das Schürzlein bes meflelefenden 
Priefters umschließt in Form eines MWeiberrodes die untere, wie 
das Chorhemde die obere Hälfte bes Körpers. c) (nad Adelung in 
Franken) Bauerntittel. „Der Schurzfled, ventrale, supparus. 
Das Schurztuech, semicincetium, succinctorium.“, Voc. v. 1618. 
Der Schurzgeren (Franken), zufammengefaßte Schürze. IL Th. 
©. 62. (Vrgl. das alte Adj. ſcur z, curtus, brevis, gl. a. 225, 
ſcurziu kauuati, curta vestimenta, Kero 55, und etwa auch das 
ist. ſtyrta, engl. ſtirt und ſhirt). 

fhürzen, [herzen (Nordfranten), von Knechten und Mägden: 
aus dem Dienft abziehen, in A.B. ſchlenkeln — (Cf. d. Sp. 
fhürzen, auffhärzen, niederf. Ihorten, hol, fhorffen, ab- 
laſſen von der Arbeit oder fie verfchleben). Vrgl. das obige alte 
Adj. ſcurz brevis, gl. a. 225, agf. fceort, engl. fhort. „Die 
Rede ſchurzen,“ abkürzen. Dint. II. 158. 144. 

fhürzen, auslefen, abfondern. „Die Koler follen alles Holz, 
wie es ihnen verwiefen, gutes und böfes, ohne ausgefhürkt, 
aufarbeiten und abkolen.“ Neuburg. Forſt-Ord. v. 1690. Vrgl. bey 
Adelung Schurz 2. ©. a. ſchuͤren, ausfhären Um Schaf: 
haufen ift ſchorzen ausjäten. 





Reihe: Schas, ſches, «. Schaf, ſcheß, x. 


(Br. Schatz, ſchetz, 1.) 


fhaffen, ſchäſſen, ſchasſſen Einen, ihn fortiagen, derb abfertigen. 
Vermuthlich das fr. chasser. 
Der Schauß (Schass, Rhein. Schös), crepitus ventris. sn Schaas 
tad. „Der Herren Schalß ftinkt nicht.” Seb, Frank. 
‚Un Fiſcher vnd ain Ferg, 
Aln Buͤttel und ain Scherg, 
Ain Zig und ain Gaiß, 
Ain Fiſt und ain Schaiß, 
Ain Ochs vnd ain Rind, 
Die ſind all Geſchwiſterkind.“ 
„E der hunt geſchiſſet einen ſcheiß, 
fo hat der wolf in dem büche die geiß.“ Morolf 81. 
In Großarl heißt auch ein Buͤchſenſchuß in der Chriſtnacht „Met: 
tenſchoaß.“ Hübner Salzb. 3857. fhaifeln (IchasflIn), nad 
Fiſten riechen. umberfhatßeln (verähtlih), umbergehen, um: 
bertreten, gefchäftig ſeyn (ohne Zweck und Erfolg). Das Gefhaißel 
(verächtlih), Geſchaͤftigkeit; bey Praſch Kurzweil. Die Schaip 
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(Schäif, b. W.), cacatio? R.A.: Einen € d* Schäiff treiben, 
ihn in die Enge tr., ängftigen. ©. das f. nah Gramm. 1057. VI. 
fhetßen, Cond. ſchüß und ſcheißet, Partic. gefhißen, 
4. Sp. ſchizen, Praet. ich ſchaiz, ſcheiz, wir ſchizzen, 
Partie. geſchizzen, a. Sp. ſcizan, cacare; crepitum ventris 
edere. Bon den vielen gemeinen R.A., die auf diere Natürlichkeit 
weifen, nur ein Pröbhen. In den Bach ſch., ausfd., ausge: 
ſchiſſen haben bey Einem, fein Vertrauen, feine Gunſt verlieren. 
Istz habmar ausgfchiff’n, nun iſts vorbey, ich will nicht welter " 
davon hören. Iotz ſtôt Sch. i”n Calendo‘, das find fchlimme 
Afpecten, nun ſteht es ſchllum. Der, bie Scheiß, cacatio. Der 
Lefcheis, f. Len. Die Scheißen, cacatio; der Durchfall. Auf 
d’ Sch. g&’, auf da“ Sch. fei‘; d’ Sch. habm. Die Scheißet degl. 
„Bon der ſchiſſet,“ Cgm. 591. f. 156; ſcizzata, proluvies, gl.i. 
fheißerifd, cacaturiens. Der Scheißer, unanfehnlicher, Fraft- 
loſer Menfb. Das Scheiflo‘l, Fleines Perfünhen oder Ding. Der 
Schiß. Fliegenfhiß 2. Die Dienftboten auf dem Lande nennen 
die 1-3 Tage, welde fie im Haufe, das fie zu verlaffen gedenfen, 
noch über den Termin Lichtmeflen, gleihfam um die durch Sch. ver: 
lorne Zeit hereinzgubringen, bleiben müfen — bie Scheiftage oder 
den Schis. Der Schiffer (Rhein), was Scheißer. beſcheißen, 
a) d. Sp. beſchmutzen. „Auſſen fhön und innen beſchiſſen.“ 
Cgm. 713, f. 413. 161. Befhiffene (mit Schlamm überzogene) 
Wieſen (Nürnb.). In der Schweiz fommt wol noch ein bfchillanear 
Tellar etc. vor. pifcizzan, oblitus. gl. i. 548, b) Jetzt ge- 
wöhnlicher fig. als milderer Ausdruck für betrügen. „Die römifchen 
Hauptleut befhiffen jre Knecht bübfhlih mit Finanzen.’ Avent. 
Ehr. 272, Ein befhiffener Menfh, der gerne betrügt. Das 
Befheißerlein (Bicheiflo‘l, Lech), Vorhemdchen der Landmaͤdchen. 
Der Beſchiß, Betrug „Beſchiß tregt niht für.’ Seb. Frant. 
Auf den Befhiß (au'm Bfchis), um zu täufhen, betrügexifcher 
Weiſe. Um Aſchaffenburg nennt man einen Regen unter Sonnen 
fhein einen Beſchißregen, Beſchiß aber die von folhem Negen 
entftehenden aufgeworfenen Branditellen an Baumblättern und die 
darin vorfommenden Juſekten, Blattläufe ıc. Der Beſchiſſer 
(ebendaf.), Betrüger. 
fheußen (fchoifln, [chuiff’n), ſ. Schießen. „ſchewſſen, sagittare.“ 
Voe. v. 1449. 
ſchießen ([chiof’n, opf. [cheiffn), ih ſchieß, ſcheuß (Lchois, 
fchuis), Cond. ih ſchuß (ſchuſſ) und ſchleßet, Partic. geſchoößen, 
ald Verb. act. und neutr. wie hchd. (a. Sp. ſciozan, ih ſciuzu, 
Praet. ih fcög, unter ſcuzzun, Partic. giſcozzan). A. Sp. 
ze'm blatt (auf die Scheibe?) Ihiezen. Ulrichs Teiitan 550. 
Das Voc. 9. 1618 fagt: Platten ſchießen, pstere scopum 
jaciendis lapidihus. S. I. Th. ©. 558. Boppen fhleßen, Un: 
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wahres vorbringen. „Was der verlogen Hiſtoriſchreiber fuͤr Boppen 
geſchoſſen.“ Dr. Eck über Lenh. Kaͤſer. Eis ſchießen, auf 
der Eisbahn ſogenannte Eisſtoͤcke nach einem Ziele gleiten machen. 
S. J. Th. S. 120. Holz ſchießen (Gebirg), Holz von den Hoͤhen 
in Bergbaͤche oder auf fahrbare Wege herabgleiten laſſen, um es 
dann vollends herauszufhaffen. Den Nigel ſchießen, für— 
fhteßen, dem Riegel vorfhieben. Fig.: ein Hinderniß bereiten. 
„Den rigel ſchoz fie vaſte für.‘ Colocz 256. Sand ſchießen, 
d.h. durch eine Art von Sieb werfen, ſo dab das Gröbere davon zuruͤck⸗ 
bleibt. Die Erbe zum Ziegelbrennen ſchießen oder befahteßen. 
Wſtr. Btr. VI. 134. Scheirer Dienſt-Ord. v. 1500. f. 29. Schnell: 
fügelhen fhtießen, fie werfen, bamit ſpielen. S. Schteßer, 
Schußer. ſchleßen mit der filbernen Büchs, beftehen. ©. Frauk. 
„ſchteßend Gſicht, faciles oculi, emissitii oculi.“* Voc. v. 1618. 
Es ſchießt mir was in den Leib. Vrgl. unten Schuß, Geſchoß. 
R.A.: Da kuüt As’n 9° Glück i” d* Haut [chiof!’n! fronifh: dag 
wäre ein Gluͤck. Das Schtefend (Schioflo’d, Schisflat), das 
Wett-Schließen nah bem Ziele. Der Schiefgraben, dazu 
beftimmt, wie In Augsburg, Nürnberg (Wagenfeil 161) ıc. Die 
Schießſtatt, Münden. Ladſchrelben auf Sonntag nah St. Joh. 
zu Sunwenden 1404 zu einem Schießen nah Kelheim, abgebrudt 
in den b. Annalen v. 1835. ©. 415. „In dem jar 1425 hof man 
bie zu augfpurg umb ain aubenture: Ochs, Thal, zway arm: 
broſt, aln par hofen, vnd ain ring.” Cgm. 2135;-f. 252. Noch 
jest findet das alte Schießen mit dem Armbruft, Stahelfchießen 
feine Liebhaber. Der Schtefer, a) der da fchießt, gewöhnlicher: 
Schuͤtz. Schiezzer, sagittarius. Cgm. 52, f. 18, b) Schiefer, 
Scheufer (Schisflo‘, Schoifls‘, Schuifla‘), was Schuffer, Schnell: 
fügelhen. Schoifle‘ rick'In, mit Schuffern fpielen. e) Schiefer, 
Beckenſchleßer, der erſte Bäaderfneht, ber das Einfchießen des 
Brodes zu beforgen hat. ausſchleßen, wie hihd., a. Sp. zum 
Krlegsdienſt auswählen. Nah der Ynftruetion für die Mufterung und 
Küftung des Landvolks v. 1512 hatten die Hiezu Verordneten in jedem 
Bezirk „ben zwanzigften Mann auszuſchießen und zu erwählen,‘ und 
„fo der Ausfhuß (die Auswahl) gemacht,“ von den Ausgefhoßenen 
oder Erwählten allweg unter jehn Mann fünf mit langen Spießen, zween 
mit Büchfen und drey mit Helmparten zu verfehen. Seder Ausgefhoßene 
mußte feinen Degen oder langes Meffer ſelbſt Haben. Dann follten fie mit 
der Zeit mit einem Hut und Eurzen Rod in gleicher Farb bekleidet werben, 
auch ihrer ieder einen Krebs, ein Schuiterl, Armſchinen, ein Goller und 
ein gutes fürmfiches Hirnhäubel haben, über ihrer zehn follte ein Zehner, 
über hundert ein Rottmeifter und über taufend ein Hauptmann ges 
feßt werden. Kr. £thbr. XVIO. 428 ff. XVI 105. Dur‘ ein Mandat 
v 1665 wurden dem Sandausfhuß verfhiedne Privilegien ertheitt, 
4: B. daß 1) ein ausgewählter oder ausgeſchoßner WBürgen (außer des 
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Weinhandels und der Wirthſchaft) auf eigne Fauſt alle andre offnen Ge— 
werbe treiben dürfe, in allen Pfenwerthen, die er zur Hausnothdurft braucht, 
gegen Inn- und Ausländer den Cinftand Habe, und vor andern Burgern 
in den Rath zu ziehen fev. Ein ausgefhoßener Bauer durfte, nad 
diefem Mandat, vor und nah aufgeworfenem Schaub den Ynländern ver: 
faufen, er Eonnte zu feiner und feiner Kinder Hochzeit bis auf 100 Perfonen 
Yaden, hatte bis in den fünften Grad den Ginftand in liegenden Stücden, 
und, als beflagter Schuldner, einen 8 Tag längern Termin zur Bezahlung ꝛc. 
Ben wirklichem Kriegsdienft, den er machte, folten, nach der Inſtruction 
v. 1512, feine Mitgemeiner feine Haus: und Feldwirthfchaft, wie ihre eigne, 
beforgen. Syn der That eine Wehrverfaifung, nicht minder deutfh und wahr: 
haft national, als die frühere Gerichtsverfaffung. Es mußten zwey peintiche 
Saprhunderte franzdfifher und preußifher Soldaterey und römifcher Juriſterey 
dajwifhentreten, um wieder einigermaßen auf den Gedanfen an das Alte, 
Deutſche zurückzukommen. beſchießen, ergiebig ſeyn, hinreichen. 
Sand, Erden beſchießen, ſichten; ſ. oben ſchleßen. befhoßen 
(geladen, gefaßt, geruͤſtet, fertig) ſeyn mit etwas, auf etwas. „Da 
war ich geſchwindt mit einer andern Lugen beſchoſſen.“ Albertins 
Gusman p. 162. beſchießen, einbefhießen, einſchießen 
ein Gewehr, es durch Probeſchuͤſſe kennen lernen. (Schon Cgm. 600, 
f. 6. sec. XV3). einbeſchoßen und eingeſchoßen ſeyn in einem 
Geſchaͤft, es kennen, darin orientiert und geübt ſeyn. derſchießen 
(do ſehioſſ·n), a) erſchleßen, b) in Schrecken gerathen. I bi” ganz 
da‘fchoff’n. c) zulänglih feyn. ©. d. f. erfhießen, zu: 
reihen, zureihende Wirkung haben, zu Statten oder zu Hilfe 
fommen, nüßen. „So hat doch ſolches Verbleten ıc. nit erſchießen 
woͤllen.“ L.⸗Ord. v. 1553. f. 70. „Mit bittliher Antufung, ihm des⸗ 
halben zu erſchießen“ (behilflich zu feyn). Ar. Lhdl. IX. 313. „Ir 
fond mir mit alm geit erſchleßen.“ M. Zobel Cgm. 568, f. 255. 
„Wellen Wir unfers Theile zu demfelben gedienen oder er: 
fhießen (behilflich ſeyn) Eönnten.‘ Kr. Lhol. IX. 347. ‚Aber 
ihre Bett hätte niht mögen erfhießen.” ibid. XI. 308, „Wie 
folihs zu vil guten erfchoffen iſt.“ Ldtg. v. 4514. p.125. „Sole 
übel din gäbe erſchleze.“ Diut. II. 154. erſchießlich, adj., 
erklecklich, wirkſam. „Eine tapfere und erſchießliche Landfteuer.,, 
Kr. Lhol. XVII. 25. „Wie am fiherften und erſchießlichſten da- 
gegen fürzunehmen ſey.“ ibid. X. 202. erſchießen die Wolle (2). 
„Und die loden von ber alten woll fol man wurden unerfhoffen.. 
Es fol auch kain ledrer noch kain Ircher dhain woll nicht erfhießen.“ 
Paſſau. Stdt.:Nehtbuhb Ms. „vberſchießen wie ein waſſer, fo ge: 
freurt, conerescere.‘* Das überfhiefen oder blueten der Nafen, 
profluvium narium. Das überſchießen und Unwillen, redundatio 
stomachi.‘“ Voc. v, 1618. verſchießen ſich, allen Vorrath von 
Pfeilen oder von Pulver und Blei verbrauhen. verfhichen ſich 
ans Übereilung vom rechten Weg ablommen, fich verirren, eig. und 
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fig.: ſich verfhießen in eine Perſon, in fie verlieben. ſich ver— 
ſchießen eines Dinge (d. Sp.), barauf verzichten. „Han aufgeben 
mein gütlein zu N., und verfheuße mich bes mit hant und halm.“ 
MB. XXIV. 558 ad 1411. cf. Grimm R.A. 125. verſchießen, ver: 
trieben. verfhoßen, exoletus. Ay. Gramm. 

Der Schieß (Schias), auh der Schießen, ber Schießer, bie 
Schießen, das Geſchieß und der Schuß, Seite eines Gebäudes, 
die vom Grund bis zur Firfte eine ftätige fenfrechte, ein Viereck mit 
darauf gefehtem Dreyeck vorftellende Fläche bildet, Giebelſeite als 
Gegenfaß der Dachſeite (gl. i. 552 fctoz frons, absida subadversa. 
Prudent. Peristeph. 225). „Da fiel der [hieß darnider, und er: 
flug wol XXIV man.” „Biſchof Heinrih zu Augsb. vernuͤwet unfer 
lieben frawen Eichen vaft, und machet die fchönen porten ober geſchieß 
ob der kirchen eingang.“ Augeb. Chron. Cgm. 215. f. 174. 251. 
Cgm. 570, f. 74. „Der umbgeende orzalger, den wir vorn an den 
fhießen (der Ulrichskirche zu Augsb.) gemacht.“ MB. XXI. 527 
ad 4459, „Der Kirchenthurn zu Sandau fey im Grund gefundhen, 
und berfelb von oben herabgefallen, der vorder Schieffen zumal 
damit eingangen — müeffe man einen neuen Schieſſen aufmauren, 
und oben im Gipffel des Schteffeng ain Fhlain TChürelein auffuͤren.“ 
Meichelb. Chron. Ben. 11. 242. „Steinene Bilder am Schiefer 
bee Domkirche zu Salzburg.” Dudher Chr. 276. Schießbretter, 
an einem Bauernbaufe folhe Bretter, durch welche die untern ge— 
mauerten oder gezimmerten Wände am Schleß bis zu den ſchiefen 
Dachraͤndern fortgeſetzt werden. 

Der, das Schoß, ndrf. Schot, census, tributum — jetzt in 
A.B. unuͤblich. Vrgl. indeſſen Schußzettel. Auch hat das Voc. 
v. 1419 beſchoſſen exactionare, fhoffer exactor. Vigl. oben 
verſchießen fih eines Dinge. 

Der Shoffer (Pinzg. Hbn. 669), Kuecht, welcher auf der Alpe 
den Dünger beforgt. Die Schoßdirn, nah Hbn. 671 Vertreterin 
des Schoffers; nah v. Moll, Gehlifin des Melfers, und im 
Winter Auffeherin über die Schafe. 

Der Schoß, d. Sp. Geſchoß (a. Sp. ſco z, telum, jaculum). 
„Alpſchoß belemnites, lapis cinereus aut candicans, figura 
sagittae.** Voc. v. 1618. Blickſchoß, fulmen, Donnerfeil. „Ein 
Plickſchos in ze jungift flug.‘ Cgm. 273. f. 85. Feurſchoz, 
Feuergeſchoß, Feuerpfeil. ‚‚Saulpeter zu den fuirfhozzen.” 
Augsb. Rechn. v. 13572 in Stettend Kunftgefh. 108. Der Nötfhoß 
(Lech), fig: Menfh, der immer antreibt. cf. II. Th. ©. 717. 
Selbſchoß, d. Sp. Balista, catapulta, a. Sp. felbfcoz. „Umb 
ainen birenbaum zu den ſelbſchoſen, vmb dry fenen an die ſelbſchoz, 
vinb 1000 clafter beriner fall zu den ſelbſchozzen.“ Augsb. Rechn. 
v. 1372. „Steruſchoß, stella volans.* Voc. v. 1428. Die 
Schoßnater, Cgm. 54. f. 15, j. Schufnäter. Dad Schoftör, 
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Cgm. 569. f. 179, ſ. Schufgatter. Das Gefhoß, a) wie hchd. 
b) Eine Art heftigen Kopfwehs, das befonders an ber Scheitel feinen 
Sig hat. Der Landmann vertreibt ed, indem er ein mit Waffer ge- 
fuͤlltes irdenes Geſchirr auf den Kopf nimmt, und eine gefhoflene 
Bleykugel gefhmolzen darein gießt. Hie und da wird ein heftiger 
fhnell kommender und vergehender Anfall von Zahnweh fo genannt, 
c) In Nürnb. ift das Geſchuß eine Krankheit der Kaben, in welcher 
fie wie to und zum Kopfeinrennen bin und ber fchießen. „Wem 
dy augen Ichoffen... gut für ben augenſchuß.“ Cgm. 753. f. 114. 
(CH. „Wem die großen Schüff geend under die Augen oder under 
bie Bin, Wem die Augen roth feynd, und ibm bie Schüff in bie 
Augen geend, ber hab die Augen im kaltes Waller, fo geligent jm 
bie Schuͤſſ.“ Drtolph). „Wem bie grozzen fhüzze in bie augen 
gen.“ Cgm. 824, $.36. „Wer dy großen Schüß in den zenden hab.“ 
Cgm. 720. f. 51. „Wilt du das Geſchos (aus einem Schaden?) 
vertreiben.‘ Cgm. 303. f. 233. 
„Ich Fan unter das Gfchwell Eim graben, 
Daß er darnach das Gſchoß mus haben...” 
„ die Gſchoß kan ich fegnen und heilen.’ H. Sache. 
Die Schofel, Geſchoßel (Gfchöfl, Gfchufl), a) allzu lebhafte 
und dabey gedantenlofe Perfon. b) ’s Gfchösl, die weiblichen Scheile, 
le chose. ſchoßeln (lchösin, fchusin), gedantenlos hin und her 
rennen. 
Das Schöflein, Schöffel, der Hänfling, linaria; canapellus. 
(Bon feiner Art ſchußweiſe zu fliegen ?). 
„Sing Grienling, Schöffel, Emmerling, 
Gitrinel frölich fing.” Der alte Schüs, Lied v. 1644. 
Die Schöß (Schous, Schouff’, Lech Schaos), der Schooß (a. Sp. 
ſcöz, ſcaoz Fem. und ſcözza, ſcaoza sinus, gremium. Es 
ſcheint der Winkel gemeint, den ber ſitzende Körper macht; driſcöz, 
feorſcößz heißt triangularis, quadrangularis). Muodo“, Vädo‘, 
nim mi’ au’ de Schoufl*, bittet das Kind. „Kaiſer Ludwig IV ver- 
ſchid in einer Schoß eines pauren.“ Chron. in Freyb. Samml. I. 112. 
„Hatt ein kleines Miſtwaͤglin auff der ſchos.“ Avent. Chr. 359. 
„Johannes, der auf unſers herren [hats enſchlief.“ Ogm. 631. f. 93. 
Das Schößlein (Schell), breiter, faltig vom Leib abftehender 
Saum unten um ein Weibercorfet, hchd. der Schoß (a. Ep. ſcözza 
lacinia). fhößeln, im Gehen diefe Schöffe in Bewegung fesen. 
Der Schuß, wie hchd. (a. Sp. ſcuz, plur. ſcuzzi, jactus und 
jaculum). „Doner und auch plitzſchüſſ.“ Cgm. 215. f. 198. 
S. Schoß. „Einem in den Schuß reden,” feln Vorhaben vereiteln. 
Selhamer I. 91. Der Kreidenſchuß, Kreuzſchuß, Signalfchuf. 
ef. 1. Th. ©. 382. Der Shuf:Bärtel, auch wol blos Schuß, 
lebhafter überellt Handelnder Menfh. Vrgl. Schoßlein und Schußel. 
Die Schuß-Adern, a) jaculus, f. oben Schofnatter; b) fig.: 
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lebhafte, uͤbereilt verfahrende Perſon. Das Schußgatter, Schleuße, 
cataracta; Fallgatter uͤber elnem Thor; cf. Schoßtor. Das Schuß— 
gebet, Stoßgebet. Die Schuß-Rinnen, Rinne, durch die das 
überwaffer aus einem Teich abfließt. Schußzettel, wodurch unter 
ben Einwohnern des Gerichts Aurburg nach dem Vermögen eines jeden 
das Verbältniß des ganzen Steuerquantums vertheilt, und fo von den 
Hauptleuten und Ausfhüffen zu Gericht eingebracht wird. v. Hazzi 
Statift. p- 198. Vrgl. oben Schoß, tributum. Der Ausfhuß, 
wie bhd. Der Land: Ausfhuh (ehmals in Bayern, Franken ıc.), 
die Landwehr, Landmiliz. Der Ausfhüßer, Landwehrmann. 
Vrgl. oben ausfhießen Im b. O.L., Salzb. ic. nannte man 
Ausſchuß, pl. Ausfhürfe die gewählten Dorf- oder Gemeinde: 
Beamten, fowohl im Ganzen als jeden für fih. „Ein Bürgermeifter 
und 6 Ausfchüffe oder Nathe. Hübner 900, Vrgl. Vorftand. 
Außſchuß, Färfhuß an einem Gebäude, ein Erfer. „Nullus 
aedificia lignea domorum, vulgariter überſchuß, fabricare debet.“* 
Hund Metrop. S. 4620. II. p. 452. Der Borfhuß, wie hchd.; 
ber erfte Branntwein, das erite Mehl bey der Bereitung, Vorlauf; 
Vorſtoß am Kleid ıc. Die Schußel (Schufl, Gfchufl), überefit 
bandelnde Perſon. S. Schoßel. ſchußig, ſchußlig, voreilig; 
uͤbereilt. fürfhüßig, fürgefhäßig, vorgeſchüßig, voreilig, 
unuͤberlegt. Der Schuß, junges Baͤumchen. „12 dn. für einen 
Wagen Schuͤß von 14 bis 17 Schuhe lang. Wirzb. Verzollung 
bes Holländerholzes v. 1784. Der Schufling, Schüßfling, ber 
Schoͤßling; fig.: junger Menſch. „Als der ſcuzzelinc vur fi 
ſciuzzit und ſich nicht hrumbet, quomodo surculus recte creseit.“ 
Altd. Predigten. „Weil nieman mit einem fhufling, der in 
einem Far gewachfen ift, den menfhen wol ze tot geflahen mad,’ 
Nupr. v. Fr. Rechtbuch. Schüsling, adultus, adolescens. 
Mvent. Gramm. 

. Der Schuper, Schnellkuͤgelchen; ſ. Schiefer. ſchußern, da- 
mit ſplelen. Schußer-Muͤl, wo drgl. gemacht werden, z. B. am 
Untersberg. 

fhußen die Achſel (ſchwab. ), was ſchutzen, w. m. ſ. RU: 
die Achſel laͤßt das Schußen nicht. 

Die Schuͤßel, a) wie hchd. (a. Sp. ſcuzzila). „Anffd 
Schuͤßl fhlagen, liberius tractare.* Voc. v. 1618. b) Werft: 
zeug, womit der Bäder das Brod In den Dfen ſchießt (a. Sp. ſcuzil, 
ovenfcuzil, pala, exes, misellus). „Daß yeder peck zu Weilheim, 
ber mit der weyffen Schüffel fcheuft, dem richter alle jar ze pan 
fol geilen XXIV dn.’ ad 1524. — 27. f. 54, 

ſchuſt, ſchuͤſt, ſieh fuit as. 288. 
Schueſter, ſ. Schueh S. 341. 
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Reihe: Schat, ſchet, x \ 
(Bel. Schad, Thed, 1.) 


Der Schatt (Schäd), (4. Sp. fhate, genit. ſchates, Cgm. 89, 
f. 127 fam ein fhatawe, sicut umbra, 9. Sp. ſcato, genit. 
featamwes, ſcatuwes), der Schatten, nöd bie und da in der Zu⸗ 
fammenfeßung: f[hatthalb (Lchäadhal’), adv., auf der Schatten- 
feite. ſchattlauchen, abwecfelnd fonnig und ummölft feyn. 
fchädlauchad, adj., 6. W. 9 [chädlauchado‘ Tag. „ſchatt— 
lechtig.“ Bogenberg p- 252. „Des Drated Schad.“ Galender 
v. 1475. Cgm. 75, „So weit der ſchad (ſchadwe?) davon geet.“ 
MB. XII. 357. Weit gewöhnlicher it die auch im Hchd. eingertffene 

. Korm, weldhe in der Dialektausfprache ganz mit Schaden zufammen- 
fällt, und daher oft zu Wortfpielen Anlaß gibt. Dei” Bam macht 
an Schä’n i” mei’n Gart:n. o Vihh one Hüsta get ge'n irn Schä’n. 
Wird ein Spilman oder Ener, der Gut für Ehre nimmt, beleidigt, 
fo fol er zu feiner Genugthuung des Beleldigers „ſchaden an ber 
went an den hals ſlahen.“ Rechtb. Ms. v. 1455. fchettigen, 
fhattieren. Cgm. 821. f. 29. 30. 

Scatt. In 'n Scatt legen, franz. mettre ä l’&cart (ftal. scarto 
von scartare, Ecarter {m Kartenfpiel), befeitigen, verdunkeln, gb- 
danken, quiedcieren. 

Die Scatel (a. Sp.), ital. la scatola. „Die Scatl, darinn die 
Frephalt Iigen.. .“ Lotg. v. 1514. p- 7. Gemeine Ausſprachformen 
bievon find: Gkattl und Gſpattl, w. m. f. 

"Der Shätter, Schetter, Steifſchetter, lodere, undichte Lein— 

wand, wie die, welche durch überziehen mit Leim oder Kleifter fteif 

gemacht wird, ital. bucherame (von bucherare, durchloͤchern ?), franz. 
bougran. „Schettertuch oder fogenannte Siebleinwand.” Mauth- 

Drb. v. 1765. „Ain weiße von fhäter leimbat gemachte puͤnden.“ 

Wſtr. Bir. V. 167 ad 1580, „Rotſchaͤter, rubilinum.“* Hbn. 

Voc. 9. 1485. (Schweiz: der Shertel und Scherter. „Ein 

Rock gefüttert mit fynen, wyſſen, zarten Scherter” Geller 

dv. Kaiſerſperg). „Zendal, baldikin, Eſchaͤtr.“ Augsb. Stadtb. 

ef. ſchitter. 

ſchaͤttern (ſchädoſn), laut auf lachen, ſchaͤkern, ſchwatzen, ſchreyen 
wie die Elſter; klingen wie ein geſpaltener Topf. „ſchettern, 
olla sonat vitium.“ YVoc. v. 1618. Das Gfchäd>‘, [autes, ver- 
worrenes Gefhwäg. „Die Schätter:bäk oder Alter, pica.“ 
P. Sandler 214. 215. , 

Der?) Schait (Schaad), (Chiemgau) Keil zum Holzfpalten. Vrgl. 
die folgenden Formen, wie auch Scheit md ſcheiten neben ſchai— 
den und fcheiden, 


- 
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Die Schattel (Schaadl, Schao’l), Haͤrſchaitel, wie hchd. Scheitel 
(a. Sp. feeitila, vertex). fhalteln (fchas'In), wie hchd. ſchei⸗ 
ten. (sifceitilon, diseriminare. gl. i. 514). 

Die Schatten (Schasttn), der Span oder Abfall bevm Hauen, 
Hobeln, auch wohl Sägen des Holzes. In Münden werden die Ab- 
fälle von Zimmerholz von den Schatten-Weibern buͤſchelweiſe in 
bie Häufer verkauft, wo man diefes Leicht entzündlihe Material zum 
Heizen der Ofen und zum Kochen benußt. „Der felige Fridericus zu 
Negenfpurg hat das Brod in Holzſchaitten verkehrt.” P. Abrah. 
„Hew, Stroh, Schalten und drol. follen fo weit als müglich von 
den Fewrftätten hindangelegt werden.” L.Ord. v. 1616. f. 592, 
„Nimb dann dürr Schafttten'oder Spänn als die Pinder oder 
Schäffler haben.’ Feurbuh v. 1591. „Man fol furbaz dhain haus 
in der Innern ſtat mit ſchaitteln decken, noch pezzern ſwaz itzunt 
mit ſchaiten gededt ift, aber mit fchindeln mag yederman deden, 
ob er will.“ Muͤnch. St.B. Ms. v. 1423. f. 102. Witr. Btr. VI. 104. 

„Kaiſer Hainrich gieng für an zimerman, als er arbalt, und do was 
bei im ain kindlein, das ſpilt mit den ſchaitten und legt mit den- 
felben fhaitten difen verd: Dominabor a mari usque ad mare.“ 
Cgm. 43. fol. 268. Hadfhaiten, die unter der Holz: oder Sim: 
mermannsart entfiehen. Hobelſchaiten, 1) Abfall unterm Hobel, 
2) Urt Mehlfpeife. Sagfhatten (Säglchasttn, Chiemgau), Säg- 
ipäne, fonft Sagkleiwen. R.U.: Wo mo’ Holz hackt, gibts 
Schaattn. Jeſuitiſche Lüftlinge halten fich lieber zu verheitatheten 
als zu ledigen Perfonen, damit di Schaattn bey'n Stok bleibm. 
sn Drek au’ zwaa Schastt'n! derbe Werweigerungsformel. Auf 
ↄIn Schasttl geben, Friegen (In fpärlicher Portion). „Mußten (ftatt 
des Vielen, was ihnen gebührte) eins anf einem Scheitlin 
nemen“ (fich mit Unbedeutendem abfinden laffen). Avent. Chron. 339. 
Das Schaitenblättlein (Schasttnblä’l, Schao'nblä'l, Blatt 
ungefäuerten Taiges, nach bem Abbaden des Brodes gebaden, um, 
zerdrüdt, in der Suppe gegeflen zu werden (Straubing, b. W.). 
Brol. Mag: Schaden Die Schaitenfrais. R.A.: Dä mecht 
aono glei’ d* Schasttnfraas kriagng, dag iſt erbaͤrmlich, nicht mit 
anzufehen. Das Schattenhbaublein (Schas’nhäibl), b. W., 
Haube mit Lappen, die über die Ohren herabhangen. Wenn es in 
einer wirzb. Verord. v. 1789 heißt: „Die Ausfuhr des Brennholzes 
in Schalten ift verboten,“ fo tft hler wol zu leſen Scheiten. Das 
Voe. v. 1482 hat fhayt, fpon carpenta, gl. i. 142, 572 ſcheita 
sarmenta, o, 86 ſpan vel fceida astula. 

Das Seit (Scheid), plur. Scheiter (Scheida‘), Dimin. Scheit— 
lein (Schei’l), 1) jedes der Stüde, in die ein Baumklotz gefpalten 
it — vom Spän-Scheitlein (Späfchei’), welches nocd weiter 
in Späne gefpalten wird, an bis zum Bach-Scheit, mit welchem 
ber Backofen gehelzt wird (ſchweiz. Schit). 2) Mptſch.) collectiv für 
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geſpaltenes Brennholz Überhaupt. Herrenſcheit, herrſchaftliches 
Beſoldungsholz. Herrenſchelt fahren. 3) Stuͤck Holz, zu irgend 
einem in der Wortcompoſitlon naher bezeichneten Zwecke dienend. 
Raitel-ſcheit, zum Naiteln dienend. Richtſcheit, Lineal der 
Werkleute. Das Reibſcheit, Wägfcheit, Zieh-ſcheitlein 
(Zi’fchei’l), beweglihes Stuͤck Holz, wie ein folhes zu beiden Seiten 
der Wage eines Fuhrwerfs mit den Zugfträngen eingehängt wird, 
Silſcheit. Fronfperger v. 1555. f. 15. 20. 355. „Zugſcheit, ein- 
fpännige Wage.’’ Rottm. Dr. Minderer (Kriegsarzuey v. 1620. p. 27) 
nennt die Muskete Schnöllfcheidt (ſ. fhnellen). Im Voc. Arch. 
iſt drum-ſchelt monochordium, im Voc. v, 1429 Schlach-ſcheit 
oder Berſcheit, cylindrus. 4) ein Scheit, ein. paar Scheiter 
Stockfiſch. Bucher's f. W. III: 60, 81. Die Scheiter:beig (Led), 
Sceiterhaufen. Der Scheiterhaufen, 1) wie behd., 2) Art Ever: 
fpeife mit aufeinander geſchichteten Semmelfhnitten, Die Sceiter: 
läng, gefeßlihe Länge des Brennholgfcheites, in Münden’ 5%, Schuh. 
Der Schelterling (Hbar. Lungau), Zaun aus Holz. 
fheiten, fpalten. Hol fheiten. Voc. v. 1618. Amberg. 
Stdtb. 20. (Schwab. Spr.®.) „Iſt ein gueter Menſch, laßt Holz 
auf ſich ſcheiten.“ farfhiton concidere, gl. i. 641. gefciton 
caederc (taedas), i. 1256. Prud. c. Symm. 1. 263. 

bitter (fchida‘), adj., dünn, Lüdenhaft, nicht dicht oder gedrängt 
genug, befonders von Leinwand und andern Zengen, aber auch von 
Haar, Getreid, Gehoͤlzen. „Da muß das Haar fhitter feyn, wie 
das Trayd der armen Leuthen.’ „Als er nun befagten Heinen Wald 
und fhütteres Holz erreicht.” P. Abrah. „Bor Jahren, ald noch 
bie Holzwaren bey weitten fo fhitter nit geweſen.“ Hofcammer— 
Ord. v. 1640. Won den In den gedrängten Feind fallenden Nittern 
„ez in der enge wart ſchiter, recht als in elm pflur tut eim ftarc 
ungewiter, fus wart der heidentum von in beſchouret.“ Lohengrin 
p- 116. : 

Der Shiet, Art Fiſch, Rappe, Raubalet, eyprinus rapax L. „In 
ber fhietten und praͤxen laich in der Ammer.“ MB. VII. 279 
ad 4441. „Schitt“ in der Altmuͤhl. Lexic. v, Franken 1. 62. Im 
Shiemjee kommen Fifhe unter der Benennung „Rothſchiedeln, 
Rohrſchiedeln“ vor. Vrgl. a. Schierling und den bey Popo— 
witfh und Höfer angeführten Schiel (Schiodl, Schia’l?), perca 
lucioperca L. 

Der Schott, wie hd. Schotte, namentlih 1) Moͤnch eines Schot- 
tenflofters, wie es deren bis auf die neueſte Zeit in Negeneburg, 
Würzburg, früher auch zu Eichftätt, Nürnberg ıc. gegeben. Daß der 
Name Schotten, Schottland urfprünglic auf Irland gegangen, 
tft befannt. Scottono land, Hibernia. gl. 0. 5389. Noch Aventin 
in f. Chr. unterfcheider die Wildfchotten, d. h. Iren oder Jrländer, 
von welchen bie Immer noch gaelifch redenden Hochſchotten ſtammen, 
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von ben jetzt ſogenannten (engliſch redenden) Schotten. Schot— 
tenkloͤſter, von ſchottiſchen (d. h. wol meiſt iriſchen) Benedicti— 
nern vom 12ten Jahrh. an mit als Herbergen fuͤr ihre nach dem 
heil. Lande wallenden Landsleute errichtet, (wie denn die fruͤhern 
Miſſionaͤre Gallus, Kilian, Columban ıc. ebenfalls Schotten, d. bh. 
Stländer, gewefen), gab es a°. 1215 in Deutfchland nicht weniger 
ale 15, bie eine Gongregation bildeten, von welcher der jeweilige 
Abt des Negensburgifhen Kloiters Präfes war. „Scotti‘“ haben fid 
als Piendobifhöfe nah der Additio II. $. 65 zu den Capftularien 
des Anfegifus im VIII. und IX. Jahrh. auf dem Continent herum: 
getrieben. 2) (d. Sp.) herumziehender Krämer (aus Schottland ?). 
Sn Regensburg durfte 1501 fein Schott mehr „zu Bürgern‘ auf: 
genommen werden, fremde Schotten durften nicht bey eingebür- 
gerten Schotten abfteigen. Ste mußten zu andern Wirthen und 
Gaſtgebern und nicht zu den Schotten einziehen und ihr Geld 
äehren. Gem. Neg. Chr. IV. 57. 520. In der Lands-Ord. v. 1553. 
Tit. V. Art. 2 werden von einem Verbot gegem „‚Landfarer, Cramer 
und Hauſierer“ ausgenommen „die Shotn, auch ander, die mit 
guter und gerechter whar, Nemlihen Gold, Silber, Samat und 
Senden die Elöfter und Edlmanßſitz beſuchen.“ „Schotten, Wal: 
Ionen und betgleihen Hauſierer.“ Wunſidler Stadtreht v. 1668. 

. 3m Tyrol heist man (nah Nicolal's dftr. Idiot) noch heutzutag 
jeden Hauflerer einen Schotten. In Preußen fagt man „warte 
bis die Schotten kommen,“ d. b. bis es Gelegenheit gibt. 
cefr. das fchweb. fEottdag. 

Der Schotten, Quark, der aus den Molken von ſuͤßer Milch (ans 
der Juten) abgefondert und erhalten wird, in Gegenhalt des 
Quarks ans ſaurer Milh, welher Topfen Heißt. Nah B. v. Moll 
ift im Zillerthal der auffer (obere) Schotten jener, der beym 
Abfieden des Käfewaflerd aufwärts fteigt und füß iſt, Boden: 
fhotten aber der dabey zu Boden fallende faure. Aus beiden 
zufammen wird der Schottenziger oder eigentlihe Sauer: 
fhotten bereitet. Etwas anders iſt die ſchweizeriſche Schotts, 
worunter die vom iger abgefonderten wäflerigen Theile oder die 
Nahmolfen verfianden werden. Dahin vielleiht auh: „Der Schott: 
ten macht im in ſeim pauch gerümpel groß.“ Cgm. 714. f. 290. 
Gl. a. 540, i. 120. 1082: „feotto vel flegiimelo, fnegilmel, 
battudo.‘® Diut. IH. 451 ſcotte, barbuta. 

Das Schöttelein oder Schötterlein (Schetta-l), (Küchen: 
Spr.) quarkähnlihe Maffe, die aus zerſchnittnem Braten, zerftoßnen 
Krebfen ıc. mit beygeſetzten Eyern ıc. gekocht wird, Bräten;, 
Hennen:, Krebs-, Leber:, Spinat: x. Schötterlein. 
Vrgl. Schotten, Schött, Schotter. Es zeigt fih übrigens 
eine feltiame Zufammenftimmung in der Bedeutung durch die 
Formen Schober, Schock und Schött, und fo mahnt felbft 

dieſes 
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biefed Schöttelein an Schöberlein. ſchottig (Hübn. 418. 979), 

abgeſchmackt. CA. Der Weinſchenk „ſoll kainen [hottenl?) Wein 
anftehen, weil er ungefund und man Bes den raiſenden ſtain 
gewinnt.“ Ogm. 744. f. 280. 

Das, die Schöttt (Sched, Schiad, b. W. Scheia), Bündel Flache, 
im U.L. und bayr. W. gewöhnlih 60, anderswo auch weniger, und 
wol nur 24, 20, 12 Handvoll (Bösen, Meiften, Kauten, Knocken) 
haltend. „Ain [hot horbs.“ MB. XXI. 455 ad 1409. „Ain ſchöt 
harbes.“ Meichelb. H. F. I. II. 224 ad 4418. „Haar zwal ſchött 
oder dafür achtzig dn.“ ibid. 340, 341ad1530. „Lini septem scoti.“ 
Gl. o. 224 v. 1025. „C. scotas lini non purgati.“ MB. I. 41 
circa 1166, „II. scotae foeni.“ MB. XXI. 15 ad 14126. Brol. 
Schuͤtt. | 

anfhötteln (äfcheidIn, b. W.), in „Schötte‘ binden. 

fhotteln ([chödIn, fchö'ln), 4) fhütteln, bin und her bewegen, 
eoncutere, quätere. "Köchin muos 's haafs’ Schmälz » da“ Pfann 
fleifsi' fchöttIn, das 'BrandnudIn net äbrenn®”. In der Maneff. 
S. 1I. 57 fagt der Goeli: „Den acfelrotten han er wol ze prife, 
meljterlih den houbetſchotten“ (Art von Tanzen oder Tanzweifen?). 
2) gefchättelt, erfhüttert werden, fib hin und ber bewegen. Da 
fchöttlt éppos 9 do“ Schachtl, as muos net felt "packt ley”. 
Auf holperihtem Wege ſchottelt das Fuhrwerf und wer darauf fißt. 
Er lat, dab im der Bauh ſchoöttelt. „Der lewe fürdht der 
reber fhoteln an dem wagen.’ Cgm. 38, f. 646, Schottlend 
(fchottlo’d), partic., adj., beweglih, locker. „Schottlend roß, 
das hoch und hart trabt, equus succussator.“ Voc. 9. 1618. 

fchottern, vergl. d. vorige. „Wie muß ihm das Herz gefchottert 
haben” (vor Angft). Selhamer. 

Der Schotter (Schöd«‘), Collectiv-Name für das mehr oder 
weniger zerbrödelte oder zerriebene Geftein, welches fih am Ufer 
von Bergbähen und Flüffen abgefest finder: Gries, Grant, Kies, 
glarea, yeoas; (Dbrm.) Schutt; „Einzelne auf ebenem Feld vor: 
kommende Granitblöde (Fündlinge) fieht Flurl (Beſchrb. der 

Gbrg. p- 41) für Geſchiebe von auferordentliher Größe an, die zu 
jener $lutzeit, die unfer halbes Waterland mit Schotter be- 
deckte, unter dem übrigen Steingewühle mit fortgetragen, und erft 
in jenen niederen Gegenden abgelegt worden find. 

Die Schütt (Schid, sing. und plur.), Bündel ausgedrofhnen, 
nicht zerrütteten Strohes, auf welhen in der Megel anderthalb 
Garben vom ungebrofhenen Getreide gehen. (Magner Civ.- und 
Sam.:Beamt. I- p- 217). Das Schüd- oder Schüder-ftrö wird 
als langes vom Wirr- oder Rütt- oder Krumme=ftrd 
unterfchfeden. Vrgl. Schött. 

fhütten (fchidn, fchi’n, O. Pf.), a) was das im Hchd. in diefem 
Stun üblichere abgeleitete fhütteln (a. Sp. ſcutian, feuttan, 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch. III. Ip. Dd 
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quatere, concutere). Den Kopf, einen Baum, Birn, AÄpfel ſchuͤt— 
ten. Es fhüttet (lchitt) mih vor Froſt. „Schuͤttendes Fieber,” 
Gegenſatz bes hisigen, gloftenden. Dr. Minderer 1620. f. 138. Der 
Schütter, einmaliges Schütteln. Ein Banuzaun muß fo feit ſeyn, 
‚daß wenn der Amtmanı auf demfelben fteet und drey Schütter 
thut, jm derjelb Bannzaun ohne alle Mittel erhalten möge.’ Wilde: 
huter Chehaft. Cbm. 3258. f. 7.123. entfhätten fih oder 
einen "andern eines Dinge, d. Sp. fih oder ihn davon los machen, 
befreven, gleihfam es abfhätten. „Will fehben, wie id 
mich deifen entfhütte, extricabor aliqua.* „Der ſchuld 
entfhüttet werden, eximi noxa.“ Voe. v. 1618. „Dat: 
um, fo fönnten fie fih abermal niht entfhütten, fie wären 
gefallen in die Poͤn des zehniährigen Friedens.“ „Daß Gegen: 
theil fih ohne Grund zu befhönen und entfhütten vermeint.“ 
Kr. &hdl. XI. p. 186. 370. „Daß einer follte feyn unter einem 
Fürften, und wann demfelben Fürften Noth anglenge, daß er 
nicht ftuldig ſeyn folte, ihn zu entſchuͤtten.“ Kr. Lehdl. 
XI. 348.. „Die Bürger in der Statt wußten fein huͤlff noch Ent: 
ſchuͤttung.“ Avent. Chron. 392. „Georg v. Lichtenftein, der 
zuvor Preſſa eutſchuͤttet und erledigt hatte.” „Seinen Sohn 
Caſpar und andere, die zu Pafia umblägert waren, zu entſchuͤt— 
ten.” Hiſtor. der v. Frundsberg. 

b) In Bewegung feben nicht blos trockne in ihren Theilen be— 
weglihe Maſſen, fondern au jede Art von Flüffigkeiten, und vom 
gemeinen Sprachgebrauch haͤufigſt ftatt gleßen verwendet. Es 
fhüttet (fehitt), regnet far. Der Shütter (Schid»*), 
ftarfer Negenguß. Gib acht, das d’ net ſehidſt, daß du nichts 
verſchuͤttſt. Es verfhütten, oder: die Suppen ver 
fhütten bey Einem, deſſen Gunft oder Zutrauen veriherzen. 
„Wegen feines ftäten Freffens hat der reihe Praffer bey unferm 
Herrn die Suppen verſchuͤtt.“ P. Abrah. Die Anſchuͤtt, 
Aufbewahrungsort für Getreide, wo es nemlih an-, aufgefhüttet 
wird. L.R. v. 1616. f. 305. Die Einfhütt (Ei’fchid), Ott, 
wo Unrath und drgl. ins Waſſer gefhättet zu werden pflegt. So 
heißt ein Plab in Münden: Auf der Einſchuͤtt. Died) 
Hirtenſchutt (Grabfeld), Zeit, wo der Hirt feinen Lohn an Ge— 
treide erhalt. 

ce) (von Flüffen) fhütten; anfhütten, Erbreih anſchwemmen, 
auffhwemmen. „Wo aber das Waſſer jemand in grießweis gibt 
unnd anfhüt, folhes fol dem es geben unnd angefhütt 
"hat, zuſteen.“ L.Ord. v. 1555. fol. OXX. „Swa daz Wazzer 
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7 past vberal in vnferm land mitten in dem Wazjer oder auf 
eines andern Aygen, diſelb Schuͤt iſt von Recht unfer. Nu 
a En gefhätt mitten in dem Wazzer ein Werd.“ 

Nr ‚SUN. 252 ad 1555, Cfr. MB. VII. 280 ob aud die Amber 
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verrer in der Schütten (nider ſchuͤtten?) wurd . 
Cfr. MB. XII. 202. 

d) Erdreih anhäufen, aufpäufen überhaupt, eindammen, auf: 
dammen. „Da durh Schättung und Machuiıg der neuen Werner 
bisweilen den ahftößenden großer Schade erfolgt, fo fol niemand 
ohne Erlaubnig einigen Werner (hätten oder machen laſſen. 
„Newe Weverftätt ſchuͤtten.“ O.Pf. L.Ord. v. 1657. p. 494. „Das 
ih einen anfangk eines weyers und ein thamm gemacht und habe 
fhutten laßen. Meinen Weyer am Reichen Moß fambt einem 
verwahfen ungefhütten motgen, bobey gelegen... den ich 
für newn morgen fambt dem ungefhutten morgen verzinft 
habe.” MB. XXV. 403. 468. ,„‚Vallum eyn aufgefhitte were.’ 
Voc. Arch. 25. Ä 

e) fig. umdaͤmmen, bewahren, fhüsen. „Der Hofmeiſter wolt 
feine Diener ſchuͤtten.“ Avent. Ehron. 413. „Emphahen euch 
in unfern fchirmen und beſchütung.“ MB. XXI. 5311 ad 
1549. „Do befhutten ine, die finen.‘ Tandarios Cgm. 577. 
f. 254.b 


Die Schuͤtt, 1) (Franken) der Schutt. „Die Bauherrn follen | 


die Schütt von der Gaffen wegſchaffen.“ Bayreuth. Feuer-Ord. 
Der Schuͤtt-knecht (Wirzb.). 

2) Die Schütt (Schid), Anfhütt (Afchid), Erdreich, 
das ein Fluß innerhalb des Waſſers oder am Ufer angeſchwemmt 
und aufgehäuft hat: Fluß-Inſel oder Werd; Anfhwenmung, 
alluvio. „Schütt oder Werd.” MB. XI. 305. „Anſchuͤtt 
oder Gries.” Urk. Landshut v. 1509 (bayr. Landeshoheit über 
die Herrfhaft Donauſtauf). „Werth und Anfhütten.’ 
Kr. Lhdol. UI. 215. Die Schütt zwiihen zwey Pegnizarmen in 
Nürnberg. 

„Einen fee bei Egern ich da fand, 

darnach wirt Tegernſee genant. 

Tegernfee die wirdig ftift \ 

auf einen feld gebauet iſt, 

der feld hat oben einen fchüt, 

er felb8 unter dem waſſer iſt.“ Spruch von Tegernfee 
Cgm. 858, fol. 121. 

3) Künftliher Erbwall. „Den zeug mit pafteven, graben und 
fhütten beſchließen, aggere, fossa valloque circumdare exer- 
eitum.‘“ Veget. v. 1529. „Ein ſchutten mahen, aggerem 
facere.‘“ II. 10. „Bruftwöre und [hätten haben.” IV. 6. 
„Daß die geworffne Mawer verpollwerkt und mit Schütten ver- 
pauet war. „Daß er In Eil weder Schuͤtten noch Schanz- 

graben konnt machen.“ Hiftorle der v. Frundsberg. 

Der, die, das Beſchuͤtt (Bflchid), a) der Schutt. Be- 
fhütt füeren. Mit Beſchuͤtt ausfüllen. b) „Agger, 
Dd 2 
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beſchyt.“ Avent. Gramm. anbeſchuͤtten (#bfchi’n), mit 
Schutt, Sand ıc. anfüllen. aufbefhätten (au'bfchi'n), durh 
Schutt ıc. erhöhen. 

fhütteln (fchidIn, fchi’In), wie hchd. (a. Sp, feutilon). Der 
Echüttler, das Falte Fieber, Avent. Gramm.: Schittel, 
d.h. Schuͤttel. Schüttelköpf (Alhaffenburg), Art Klöße 
im Sauerfraut gekocht. 

fhuttern (fchuda'n), a) in Bewegung feßen, antreiben, ftofen. 

Er [chudo‘t feio‘, er treibt fehr an. D.Pf. Einen äfchuda'n, an: 
reizen, heben, Einen weg-, auffi- etc. ſehudoſn, weg:, hinaus: ıc. 
ftoßen, treiben. b) fih ſchuͤtteln, fhaudern. Es fchuda‘t ma’ d' 
Haud. 





Reihe: Schatz, ſchetz, «. 
(Bel. Schaf, The, 1.) 


Der Schatz (Schäz), wie hchd. (a. Sp. fcaz Geld, beftimmtes Geld» 
ſtuͤck, as, quadrans, denarius — fcaz unde feillind, f. Schil— 
ling — vieleicht, nad Analogie von pecunia und fihu, mit dem 
frief. ſtet, flaw. skot Mich zuſammenhangend). Kauffhas, 
aͤ. Sp. (Augsb. St.B. 17) Waare, Kaufmannsgut. Mahelſchatz, 
Malfhas, arrha bey Eheverlobniffen. Wirzb. Verordn. Schlag: 
ſchatz, d. Sp. Gewinnſt-Rate des Münze fchlagenden. Der Über: 
ſchatz, d. Sp. Mehrwerth, supertaxatio. Voc. v. 1429. Meichelb. 
Chron. Ben. II. 496, Der Schäz, das Schäza-l, Schäzäl, ber, 
die Geltebte, das Liebhen. Der Schäzhaufs‘ (im Scherz), degl. 
Der Schäzhauffs” (fn etwas fpottendem Scherz mit Anfplelung auf 
Geld), dsgl. 

ſchätzeen (fchätz’n), a) wie hchd., d. h. zu Geld anſchlagen, 
taxleren. ausſchätzen Einen, fein Hab und Gut gerichtlich 
verftelgern, verganten; fig.: Böfes von Ihm reden. Die Aus— 
ſchatzung. 

b) ſchätzen Etwas, ed zu Geld machen, Geld dafür gewinnen; 
metonymifh: Geld haben, Geld löfen. (Kat. cap. 150, 
gl. i. 390. 41089 ſcazzon, lucrari). „'s Haus vol Dienftboten 
hat ber Bauer, und kann doh nihts ausſchätzen! b. W. 
„Ulrich Schwarz (Burgermelfter zu Augsb.) het vil umainigkait ge: 
macht, daraus er gros gelt ſchaͤtzt.“ Cgm. 567. f. 215. „Wie die 
gebundene Zeit (die 70 Tage auf Septuagefima, an welhen feine 
Hochzeit gehalten werden fol) erdbacht worden fey, um dem Bräutl- 
gamen das Geld abzuſchatzen.“ Gemein. Reg. Chron. IV. 407. 
ſchatzen, fhäßen, befhasen Einen um fo unb fo vil 
Geld (di. Sp.), ihm fo und fo viel ald Sontribution, Loͤſegeld ıc. 
auferlegen. Man machte In der goldnen Zeit des ritterlichen Fauft: 
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rechts Wehrhafte und Wehrloſe zu Gefangenen, hauptſaͤchlich In der 
Abfiht, fie zu ſchatzen, zu beſchatzen. (Noch fagt man In aͤhn— 
lihem Sinne Einen brandfhaßen). Landtag v. 1516. p- 586, 
Sreyb. bit. Samml. I. 100. Die Schabung (Franken), auferlegte 
Abgabe. Schakung und Steuer. verfhagen fein Gewerbe ıc., 
Auflagen davon entrichten. 

c) ſchaͤtzen (fig.), dafür halten, meinen. dverbiale Formel: 
Schätz wol (u-), das glaub ih, das will ih meinen, frevlic, 
allerdingd. Sich oder einem andern etwas fhäben, 
es für fib oder für ihn hoffen, erwarten. Huiot (chätzt ma’ fi’ 
vo 'n Kou’n fimf Sams’. I hab eoms (dem Kranfen) nimo“ 
glchätzt, däs of beflo‘ wur. verfhäßen Etwas, es fuͤr vers 
loren geben, 

d) fhäsen kommt im Chiemgau auch für: reden ER 
vor — und iſt in diefer Bedeutung viefleiht mehr als blos. weitere 
Flgur des vorigen. 

abſchaͤtz, adj. a) „Daß die Waldungen nicht letzer und nicht 
abihän werden.” Salzb. Neplitihr. gegen Bayern Bent. f. 13. 
b) a’fchatz (Kitzb.), vergeflit. bohfhasig, rinafhäntg. 
„Ringfhäsiger bayriſcher Wein..“ Landweim gar felten wohl 
gerathen, gut, noh hochſchätzige. Lbtg. v. 1545. 61. 77, 

Shaselpfenning (Lork Bg.R.), Kohn, der vom Salzjfuhr: 
mann dem Befchlager für Aufbrennung des Zeichens auf die Scheibe 
bezahlt wird. 

Schatzſſte uer (St. von SKaufmanndgut?)> „Vlerzehn Tag 
nachdem die Schakfteuer in Megensburg ausgefhrieben war, 
mußte Sedermann verſchatzſteuern, oder er durfte feine Ge— 
winnung in der Stadt mehr haben, Bis die Steuer bezahlt war, 
war das MWermögen ber Stadt Unterpfand.“ Gem. Ehr. 11. 102 
ad 1357, 

fheuzen, ef. ſcheuh ©, 358. 359, 

Der Schötz (Schez, U.L.; Schüz, Schiz, Schioz, O,9f., Franfen), 
verfähnittener Schafbock — vermuthlih, wie Shöpf, vom flaw. 
fkopetz, nut mehr entftellt — fhon Cgın. 659. f. 265 muto ſchotz. 
ſchözen (ſehézo, fchizo’, (chiozs‘), adj. 9 fchiazo’s Flaifch. 

Der Schuß, ſchuͤtzen, wie hchd. („Schutzte in mit dem ſwerte.“ 
Heinrichs Triſtan 6275. Aus der a. Sp. weiß ich für diefe Bedeu— 
tung keinen Beleg — vryl. oben Schütten und unten ſchutzen, 
umdämmen, bewahren). Der Schutzhalter (a. Sp.), Borfteher 
einer Fechtſchule. 

Der Shuk (ſchwaͤb.), der Schuß (a. Ep. ſcuz, jactus — cf. 
fhteßen) „Man fagt vil von den verzweivelten buben, die drey 
Schuͤtz than haben (auf ein Crucifix), das fie barnah nit filen 
fünden: wie der Juncher von Morbac vor Lendenbrun than- hat, 
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ba Pfalsgraff Ludwig im hart d5 gewunnen hat 1124.” Dr. Ed 1512. 
Der Shuper (ibid.), der Schuͤtz. | 

Der Schüs, wie hehd. (a. Ep. ſcuzzo, sagittarius), im 
DR. gilt das einfahe Wort für Wildſchuͤtz. „Schuͤtz zu Roſſ, 
hippotoxota.“ Voc. 9, 1618. „Die Shäsen oder berittenen 
Soͤldner.“ Gem. Reg. Chr. II. 117 ad 1441. Aus Shüßen 
Doppelfdldner, und umgefehrt, madhen. Landtag v. 1605. f. 284, 
„Liechtſchuͤtzen (und Landsknecht),“ Kr. Lhol. XIV. 662 (ſchei⸗ 
nen Sch. mit Feuergewehren). „Schüßenpfert, Schüßen- 
reuter oder Corbiner, welche ſchwarz wullene Sametverpremte 
Leibröfh mit langen ermlen und ſchuͤrzen anhaben, auch jre lange 
Kor und jre Seitenwöhren an praiten über die aflen angehenaten 
Girtlen fücren.’’ ch. L.R. v. 1616. f. 510. In dem Ausfchreiben zu 
dem Augeburgifhen Schießen v. 1470 werden diejenigen, die in 
die Wette laufen, Tpringen und Stein ftoßen, gemein 
Schüsen genannt. Gem. Reg. Ehr. III. 473, - 

Der Schuͤtz (Nürnberg), Poltcevauffeher; was anderwärts Amts- 
knecht, Büttel, Hafer. (Nuͤrnb. Sp. W.) „Ein Shüsß und ein 
Genannter (d. h. ein Hoher und ein Niederer) ißt einer wie der 
ander.”  ‚„‚Ein junge Hut, im Alter ein Schuß.” Cgm. 713. f.14. 
Schuͤtze nhof, Wohnort der. Büttel. "ck. Flurſchütz. „Der 
Rumormeiſter, Shüßenbauptmann, il barigello.* Kramerd 
Nomenclator. Zu ſchuͤtzen (hüten, bewaden) ? 

Der Abc-Shüs, fpottende Benennung für Kinder, bie an: 
fangen, lefen zu lernen. ABC-Schütz, ’gelt-i° d‘ Schusl und 
lernt nicks! Schüsen biefen zur Zelt der fahrenden Schüler die 
jüngern, welde von den altern. (den Bachanten) unterrichtet wurden. 
Sn einem Ms. biblifher Gloſſen v. 1418 ftebt: tyrones, ſchuͤtzen. 
Sollte man fih das altlateinifche tyro durch das romanifche tirare, 
tirer zu erflären gefucht haben? Hakenſchuͤtzen (Th. Mir), die 
Lesten in.einer Schule. ESchoſſen vielleicht die alten Hakenſchuͤtzen 
aus ihren Hakenbuͤchſen gewöhnlich aus der weiteften Entfernung 
auf den Feind?). Der Furier-fhüs, heutzutage ein Soldat, der 
‚einem Officer zur perfönlicen Bedienung zugegeben iſt. Sn der b. 
Snfanterie: Ordnung v. 1754 heißt ee noch: Die Fourier⸗-Schützen, 
deren zwey bey jeder Compagnie ſeynd, müſſen alle gute Schützen ſeyn, 
derowegen die Jägerburſch die beſte abgeben; ſie müſſen danebens Leſens 
und Schreibens kündig, muntere, geſchickte und ausrichtſame Leute ſeyn. 
Weilen ſie meiſtens bey und um den Officieren ſeynd, und dadurch viel 
fernen und erfahren, pflegen fie die befte linterofficiers abzugeben, und 
feynd befonders weit beifer wie die Gefreuten zu Ordennanzen bey den 
Staabsoffieieren geſchickt. Ihre Verrichtung ift einestheild, dem Haupt: 
mann in allem was einem Soldaten zufteht zu Dienften zu feun; dero— 
wegen fie fih zu Feiner unanftändigen Arbeit, noch zu Laquayen, Dienft 
der Weiber oder Kinder gebrauchen laſſen, noch hinter ihnen hergeben follen, 
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und im Fall fie ed freywillig thäten, ſeynd fie vom Gommandanten des 
Regiments zu ftraffen oder abzuſetzen. Sie tragen nicht anders als Herren: 
Montur, und, wann fie auf Ordonanz feynd, Degen. Anderentheils befteht 
ihre Verrihtung darinnen, daß fie mit den Fouriers auf den Maren 
Nuartier maden, im Feld das Lager abſtecken, Brod, Fourage und dral, 
empfangen helfen, und in allem den Fouriers und dem Regimentéquar— 
tiermeifter zur Hand gehen. Dieß auc ein jüngeres Beyſpiel im Kieinen, 
wie fehr die Dinge fih ändern fönnen, während die Namen bleiben. Braf. 
Turd I. 566, Diern I. 397, Sräf I. 105, Knecht ll. 569, 
Magd II. 558. 
Das Geſchuüͤtz (d. Sp.), jedes Schießwerkzeug, Bogen und 
fell. Cgm. 578. f. 34. 
fhußen, durch einen Schwung oder Stoß in ſchnelle, Farze Bewegung, 
befonders nach oben, feßen, werfen, ſchleudern — ein Intenfiv von 
ſchießen — cf. farſcuzzan pellere (cymbae impositos in altum 
mare, Prudent. Peristeph. 70) gl. i. 549. Den Huet, bie Kappen, 
beym Tanzen ’s Deon>-l i” d- Hehh fchntz’n. Durch eine Verord. 
v. 1760 werden bie „walzenden und ſchutzenden Taͤnz“ auf dem Land 
verboten. Sih auf’ ENRoff fhusen Nudel fhusen, vom Teige, 
den man zu einer fingerdiden Role gewalgt, mit der flachen Hand 
Fleine Stüdchen drehend abſchutzen, weldhe dann seigukte oder 
Schutznudeln, auch gedraͤhte Nudeln heißen. 
„Solls ſeyn, fo ſeys, wie mein Gott will, 

Er machs nach ſeinem gfallen, 

Es gilt mir gleich, wie er mich trif, 

Und ſchutz mid wie ein'n Ballen.’ Münchner geiftliches 
Lieb v. 1637. 

„Den Feind getrust, in'n Fluß fih zſchutzt, 

Schwimmend fein Schwert auszogen.“ Balde. 
„Das Meer fhuspet die Schiff bald hoch bald nider.“ P. Abrah. 
Beden ſchutzen, eine alte Policenftrafe, welche darlnn beitand, 
dab man den ftrafbaren Bäder, welcher das Publicum betrogen batte, 
an einem Balken mit einem vorrelchenden Querbolz in die Höhe 309, 
und fo ins Waſſer fchleuderte, aus welchem er aber gleich wieder 
gezogen und nah Haufe gebraht wurde. Lipowski (Urgeichichte von 
Münden p- 545) glaubt, daß diefe Strafe den Römern abgelernt 
fen, indem bey bdenfelben die Köche (ehmals feven fie die Bäder 
pistores gewefen), wenn fie zu ſchlechtes Brod schaden hatten, in 
einem Korb in einen Brunnen gebangen worden feven. Den Zägfel 
ſchutzen, f. I. Ch. S©.266. Den Lienel ſchutzen, f. II. Tt. ©. 473. 
Noch in einer Hofrehnung v. 1592 (Wſtr. Ber. III. 108) heift es: 
„Item den Salllergeföllen, welhe den Liendl in der Faßtnacht in 
der neuen Voͤſt geſchutzt und allerlai narrets Springen und hupffen 
verbracht, 1 fl.” „Wer frembder dafelbit hinfam, den fhuset man 
auf alner Bernhaut hoch auf im die höhe.” Cygm. 991, fol. 225,» 
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Sich oder einen andern ſchutzen, ſchutzeln, ſchaukeln. Die 
Schußen, Schaufel. Einen ſchutzen, ſchutzeln, ihn zum Beiten 
haben, aufziehen mit Scherz oder Satyre, ludificare. Voc. v. 1618, 
Die Achſel ſchutzen (ſchwaͤb. ſchußen), fie zuden. Einen in Ver: 
wunderung ſchutzen. „Was mich aber in V. fhuset‘ ste Benno 
Predigt v. 17235. „Die Gebott Gottes uͤber's Dach ſchutzen— 
als wann fie für nichts wären.” P. Procopius. fürs oder vor: 
ſchutzen, hchd. vorfhügen. Auch das Schüplein, die Schüße 
der Weber könnte, bieher gehören. 

Der Schuß (fhwäb.), Damm, Deih. fhusen, aufſchutzen 
ein fließendes Waller, es in feinem Lauf hemmen, aufftauen 
(hd. ſchuͤtzen lef. engl. to fhut, agf. feyttan obserare, fepttel 
obex]). MB. XXV. 491, fürfhußen, zuefhußen ein Muͤhl-, 
ein Hammerwerk, demfelben durch Aufftauung das Waffer entziehen. 
MB. ‚XXV. 406. 451. 471. 

ihußen (Franken, o.pf.), ergibig feyn, ergeben, ausgeben, nad: 
halten, andauern. (Cfr. erfhießen, befhießen). ſchutzig 
Mptſch. Schllr.), reihlih, anhaltig, ergibig, fchnell zunehmend, ge 
deihend. unſchuͤtzig, nicht ergibig, nicht dauerhaft; verſchwenderiſch. 
unfhüsig umgehen mit dem Holz. Wirzb. Verord. 


lang-geſchützig, adj. (vom Vieh), einen langen Leib habend, (Baur). 
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Gieben und dreyßigſte oder Schla- x. 
Abtheilung. 


Die Schlaͤſ(aͤ. Sp.), Faͤhrte, Spur, vestigium. „So ir doch niendert 
auf der Schla ſeit, die die valſche treibt.“ Cgm. 714. f. 9. Im 
Parcif., Triſt., Iwein ıc. ſlaͤ. Vollſtaͤndigere Form iſt wol ſlage 
(Parc. 37920, Triſt. 18860). S. Schlag h) und fhlagen h), 
ire, ferri, falls nicht etwa gar, dem fläge in Wolframs Titurel 
Str. 95 gemäß, ein von ſchlagen weiter abliegendes Wort anzu: 
nehmen. Vrgl. auch Schlag ) u. ff. .:. 

Die Schlau. Von einer Schlau, Schlam fft mehrmals die Rede 
in einer Jagdgrenzberichtigung zwifhen Schwabel und Angelberg 
v. 1562 in Lori's Leh-R. 357. „Die Schlaw oder Wisemaͤder 
zwifhen dem Pergerholz und Paſtbuͤchel.“ „Wie der alt Weg von 
der Schlamw dur das Weyerholz geet.“ rüber, um 1551, MB. 
XXI. 174 beißt das Wort flamwe (sing. und plur.). „N. hette 
inn zwo flawe, der ainiu gelegen iſt oberthalb des dorifs ze 
Berchain und hat acht tagwerch; fo ſtozzet diu ander flame uf 
Annhufer weg, der fint zwai tagwerch. Difelben zwo flawe folten 
an dem dritten far gemainiu vihewaid fin.’ Alſo 1) foviel ale Mäbd, 
Wismäd (II. 550); und angenfcheinlich entfpricht diefem Mäd (als 
Schwaben, Zahn) 2) auch das in Schmids fchwab. Wörterbuch 464 
(jwar als masc.) aufgeführte Schlau, Schloh „Haufen (Relhe) 
abgehauenen noch nicht in Bifwel gebundenen Reisholzes.“ Vrgl. 
Schlag i) u. d. v. 

ſchlau, adj., ſ. ſchlauh. 

Der Schlau-drach. RU: — wie ein Schlau— drach, d. h. 
unerſaͤttlich. Etwa eigentlich Schlauch-Dr.? Das aͤ. flüh galt 
namentlich auch für die Haut der Schlange, Diut. II. 134. ©. a. 
Schlaug. 

Schlayer, ſ. Schlaljer. 

ſchle-bauchen (von Thleren und Menſchen), nach ſtarkem Lauf oder 
fonftiger Anftrengung mit fihtbarer Bewegung bes Unterleibs Athem 
holen, fpan. hijadear. Schle-milch (Nordfranten), Buttermild, 
ſchlemillich, oxyalium. Voc. v. 1419. cf. unten Schleg— 

Der Sleie? Nad einer Negensb. Tuch-Ordn. v. 1259 in Gem. Chr. 

‚1.381 foll „dehein flaher (Wollihläger) dehein rinderhar und: dehein 
ftreih:har und dehein walhhar und behein ſcherhar vnd bheinen 
fleten ſlahen,“ aud Fein Watdfarber ihn farben. 

Der Schleien ($ifh), f. Schleijen. 


ſchlaichen (Lchlancho’, fhwäb. [chläicho’, practerit. gefhlaicht, 
nah Gramm. $. 956 tranfitive Fotm vom Ablantverb fhleichen), 
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auf ſchleichende, heimliche Welle (etwas irgendwohin) thun, bringen, 
geben ıc, 

„Daz ſwert begund er fleihen 

Under finem fchilde hin.’ Wigalois. 

„Kuecht ſchaw, fobald ich die thu winden, 

So ſchleich jm d' Handzwel umb den Hals.“ H. Sache. 
Verbotne Waaten über die Graͤnitz ſchlaichen, fie durchſchlaichen, 
aus-, einfhlaihen. Mandat v. 1598, 1640. Landtag v. 1612, 
p- 361.383, v. 1669, p. 355. Sih einfhlaihen. L.R. v. 1616. 
f. 564. 679. 684. Einem etwas darfhlaihen, zueſchlaichen, 
es ihm heimlich zufteden. „So man jm (dem Herzog Heinrich von 
Landshut) dann Belt barfhlatichet, fo namb ers und ließ's In den 
Grbel fallen.” Cgm. 994. f. 176. Chron. in Freyb. Samml. I. 146, 
Koch-Sternf. Salzb. und Berchtesg. II. 370. „Ein fremdes Kind 
underſchlaichen,“ unterfchieben. L.R. v. 1616, f. 801. Etwas 
verihlaihen, verbergen (Mies). „Einen Buchſtaben im Wang 
verfhlaihen,‘ wie man ſagt verfehluden. Av. Chr. 4. „ſtulingun 
ingtfleihtaz, subintroductam. gl. i. 398. untarfleihtes, 
subeisivi (quid).“ gl. i. 417. 1027. In der d. Sp. gilt ſlaichen 

"auch für palpare, blandiri, ſchwed. ſleka. cf. fhleden. ©. das 
auch im Conſonanten veritärkte fhlaiden und das folgende Pri- 
mitiv ſchleichen. 

fhleihen (Praet. ſchleichet und ſchlich, a. Sp. ſlalch, Partic. 
geſchlichen), wie hchd. (a. Sp. flihhan, praet. ih fleih, unir 
 flthhun, partie. giflihhan). „Ein weier befhleiht und über- 
get ein wismad, hat es beſchlichen.“ MB. XXI. 503 ad 4456, 
derſchleichen oder zefhleihen (da’fchleiche‘, z’fchleichs”), 
zerfliefen, zergehen, fhmelzen. Butter, Schmalz ıc. in der 
Pfannen, Zuder im Maul zefhleihen läßen, Da hab I 
on ganz neubachs'n Profello‘ (fagt die Zuckerbaͤckerinn in C. Müllers 
Jacobidult p. 18), der z’[chleicht Eon>-.r- in Mal. „Do zerfein 
und zerfleich daz glas.’ ltd. Wälder II. 92. R 
Der Schleich (Aſchaff.), zarter Teihfhlamm (gl. a. 803 flic, 
holland. flijd, coenum). 

Die Schleichen. A®. 1517 verkaufen die Nonnen zu Altenhobenau 
„ein alte roßmuter oder Shleihen um VI fl.” Cgm. 697. 
fol. 479.b 
Der Schlich, lapsus serpentum. Voc. v. 1618. Der flid, 
das Dahinriefeln der Quelle. Trift. 17164. „Der giftigen Suchten 
halmlichen Einſchlich verwehren.” Dr. Minderer 1620. p. 76. 

1) Die Schlacht, Subst. von f[hlagen, w. m. f., (a. Sp. Nom. 
flabt, genit. flahtt, flehti, auch Nom. flahta, gen. flahta). 
a) wie hchd. (ef. bataille von battre), in der d. Sp. lieber das 
Schlagen b)d. Sp. oceisio. Manſchlacht (Menfhenmord), 


/ 


Schlacht * 427 


Todſchlacht, Viehſchlacht (Mandat v. 1760), ober, nah Gramm, 
$. 808, bie Schläht (Schlacht). „Die Metzger ſchlachten auf ain 
ſchlaͤcht XII-XIV Saw.” „Zu der andern und dritten Schlaͤcht.“ 
‚An St. Narciffentag hat man aln Kueſchlaͤcht.“ „Die Sau: 
ſchlaͤcht hat man nah dem neuen jar.” Cgm. 2086. f. 65. 81. 
manfhlädtig, adj., eines Todfchlags fhuldig. Der Todſchlaͤchter, 
-der einen Todfchlag begangen. Nef. L.R. Tit.19.20. Die Schlad: 
tung, d. Sp. was Shladht 1), Sclägeren, bataille; was 
Schlacht 2), Todſchlag. „Item, ob fih Zweytracht, Auflauf oder 
Schlahtung in der Stadt oder in Eines Haufes mahen würden.’ 
Münchberg. Privilegg. v. 1527. „So einer in einer Aufruhr oder 
Schlachtung entleibt würde.’’ Bayreuth. reform. peinl. Hals-G. Ord. 
fhlachten, wie bihb. (a. Sp. flahton). ſchlaͤchteln ([chlächt:In), 
Schlachtvleh zum Hausgebrauch tödten. Bei'n N. fchlächt‘In SC margng: 
fi fchläagng & Ruo und fteche’.r- 9 Sau etc. „Der Kirhenprobft 
iſt aber da gelegen aufm Nüffel, wie en Or, den man auf d* Kirchweih 
ſchlachtelt.“ Portluncula-Buͤchl.77. 0) Uferbefeftigung, Waller: 
damm, aus Pfaͤhlen gebaut, die mit Huͤlfe der Ramme oder des 
Zugſchlaͤgels eingeſchlagen werden. „Ein Schlacht tun,’ eine Waſſer— 
wehr bauen. Salzb. Nepl.-Schrift v. 1761. „Zu den Waſſerwerchen, 
Schlachten und Archen foll kein geſchlachtes Holz verbraucht werden.” 
Forſt-Ord. v. 1616. „Waſſer- und Schlachtgepeu.“ Ldtg. v. 1612. 
p- 399. „Das Salzfchiff, welhes zu Burghaufen an der Schlacht 
audgeladen wird, heißt dad Schlachtſchifſ.“ Lori Berg: ft. 315. 
Das Befhlädt (Blchlächt, pl. Bfchläachto‘). „Das B. um den 
Schloßweiher.“ Zirngibt Hainſp. 99. Die Gartner nennen ihr mit 
Brettern verfhlagenes Miftbett ein Beſchlaͤcht. Es heißt wol aud 
jedes Beſchlaͤge überhaupt © Bfchlächt. befhlädten, mit Pfählen 
verdaͤmmen, mit Dielen einfafen. Das Geſchlaͤcht um einen 
Brunnen, hölzerne Einfaflung. 

„Ausfhlädht des Kinng, mentagra, morbus ovium.“ Voc. 
v. 1618, 

Die Durchſchlacht. R.A. der d. und a. Spr.: zithurubpflahtf, 
ze durchſlahte, ze durchſlechte, omnino, ohne Ausnahme, durch 
ans, ganz und gar. In Verkaufs: und Übergabs-Formeln fpäterer 
Zeit findet fib der adverbial gebraudhte anomale Genitiv durch— 
ſchlaͤchtes, durchſchlechts, MB.XXII 354 ad 1359, VIII.87 ad 1415, 
zu durchſchlechtt, MB.XXV. 55 ad 1447, Kr. 2hdl. VIIL.496 ad 1185, 
durchſchlecht, Meichelb. Chr. B. 199 ad 4521. 

Das Ingeſchlaͤcht, Eingeſchlaͤcht (ſchwaͤb.), die Eingewelde von 
Geflügel nebft Kopf und Gliedmaßen, vrgl. das Junge 1. Th. S. 269. 
„Es find ze myden alle Ingeſchlaͤcht von allen Tieren on Hünerlebern 
und Hanenkloͤlin.“ Steinhöwel Regim. pestilentiae. Inſlahti, 
ingiflahtt, minutal. gl. a. 521, o. 406. 

Die Unterſchlacht, Fach in einer Kifte, loculus. Voc. 9, 1618, 
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Die Urfhlächt, gewöhnlicher im plur. Urſchlaͤcht en (Urfchlächt'n, 
oft mit anflebendem Artikel D’urfchlächtn), a) bie Kindemafern, 
Nötheln, Purpeln, variolac. „Urflaht, urflahti, varix‘ 
gl. i. 435. 1132. „Berpel oder dy rorin oder dy urflacht, variola.“ 
Voc. 9.1482. b) Die Poden, Kinderblattern. „Zu Arta fiel Carl VIII 
von Frankreich in die Krankheit, fo man Kindsblattern und Urſchlech— 
ten nennt,’ Frundfp. Hiftorte. Brot. J. Th. S.100. Zu bemerfen, 
daß es fchon bey Dr. Barthol. Metlinger v. Augsb. um 1470 helft: 
„Die Durchſchlechten und platern.“ Cgm. 604, fol. 404.2 113.% 

2) Die Schlacht, ſlachte a. Ep., flahta a. Sp., genus, generatio, 
Gattung, Art, ital, schiatta. Mantger, aller ſlahte, mander 
ley, allerley. „Die h. meſſe finget man in vier ſlachte der ſprach.“ 
Cgm. 632, f. 79. „Mit hainer flabt ſach.“ MB. XXIII. 160. 
Keiner ſchlacht weis, auf feinerley Weife. MB. VII. 303. 304 ad 
1488. Sogar mit Lat verbunden: „mit Eefnerley flat puntnuß.“ 
MB. V. 506 ad 1431. In den wendifchen, böhm. und den polnifchen 
Dialeft des Slawiſchen fit flahta mit der Bedeutung genus zar 
&&oyyv, db. bh. nobile, nobilitas, übernommen worden, (pol. [zlachta, 
böhm. Mlechta, und davon poln. (zlacheic, Böhm. Mlechtie Edelmann). 
Sieh welter unten das Gefchläht, und vrgl. Schlag e). 

geſchlacht, adj., wie hchd. (a. Sp. giflaht, congener, homogeneus), 
von berfelben (namentlih guten) Art, gleichartig, gerade, glatt, fein, 
artig. Geſchlachtes wullen Gewand (id. Sp.), feines gutes 
MWollentuh im Gegenfab von Loden oder grobem, zottichten Tuche. 
„Der hunig von Engelland iſt der allerreiheit, wann die woll zu allem 
geſchlachten gewand hompt aus feinem land.’ Cgm. 570, fol. 201,» 
Der Sefhlaht:gewandner, Schlaht:gewanter, Feintuchweber. 
Sutner Gew. v. M. 519. Kr. Lhol. XVI. 105 ad 1507. Wſtr. Btr. V. 
473 ad 1580. Benno-Mirakel v. 1697. Ob die Gewandſchlachter 
in Gem. Reg. Chr. IV. 229 ad 1513 ebenfalls für Weber oder etwa 
bios für Uppretierer zu nehmen feyen, weiß ih nicht. cf. Gewand. 
ungeſchlacht (a. Sp. ungiflaht, degener, „zu deheinem uns 
- geflahten wide,” zu einem Weibe von anderm Geſchlecht, Genef.28t, 
Diut. III. 75), 

Das Geſchlaͤcht (Gfchlächt), wiehhd. Geflecht (a. Sp. giflaptt, 
genus, progenies, generatio, stemma, gewöhnlicher war jedoch 
chunni, f. 1. Th. ©. 308). MB. XXII. 503 ad 41446 verfauft I. 
von E. „ir algen Iüt an mannen und an frowen, mit namen aln Ge: 
ſchlacht, genant Ulrich Zürn, Lorenz Zuͤrn, Anna Zürnin ıc., item 
aber ein Gefhlaht mit namen N. N. N. Guldin“ ıc. „Daz ge: 
flabte, diu geflahte.” Cgm. 578 passim, „Diu geflaht der 
Bayere, di homen von Armenve.“ Cgm. 37.8.5. RU: In aln 
Geſchlaͤcht ſehen, ein gewiffes Familien-Gepräge in feinen Zügen 
tragen. Geboren, und von irgend einem Adel (f. I. Th. S. 26), 
irgend einem Geſchlecht waren und werden wol alle Menfchenkinder 
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ſeyn; aber nicht alle haben fih auf ſolches Verdienſt gleich viel zu 
gute zu thun. Daher bat im früherer Zeit das einfahe Pradicat 
geboren zur 2yoyiv fo viel bebeutet als: von vornehmen Leuten ber: 
fommend, und fft ein ähnliches Privlleglum der Bedeutung auch dem 
Ausdruck Geſchlecht, plur. Geſchlecht und Geſchlechter zuge: 
wachſen, Indem man, ihn ausfchliefungswelfe fuͤr dle vornehmern in 
einer Stadt verbürgerten oder Patricter: Famillen in Anſpruch ge— 
nommen bat. „Die von ben Gefhlehtern in den Hauptitätten, 
die des Geſchlechts der vier Hauptftätten‘’ und Ihre Frauen ge— 
noffen nach dem L.R. v. 1616, f. 208. 216, 217. 563. 573. 703. 704 
mancherley Vortheile. Eine einzelne Perſon, fo eines Geſchlechts 
par excellence hieß der Geſchlechter, die Geſchlechterinn — 
namentlich in Negensburg, Nürnberg, Augsburg. In einem ziemlich 
entgegengefesten Sinn fagt man fheltend: „Du Gſchlecht du, du 
nichtsnutzigs!“ (v. Dell.) „Beym Wirth faufts Brantwein wie 
Sohannesiegen, nicht wahr, ihr Schelmengſchlachter, ehe Ihr 
herkommt.“ Bucers Kinderlehr 1781. p. 18. 

:fblädhtig (Lchläachti’), adiectivifhes Zufammenfekungswort von 
meiſt übler Bedeutung: dunnerfhlädhtig, vom Blitz getroffen oder 
zu treffen, Des dunds’fchlächti' Gusd! Ausruf des Unmillene. 
Aoné vo’ de neu dund>“fchlächtige‘, eine überaus liftige Perfon. . 
faulfhlädtig (von Holz), von Faͤulniß angegriffen. Lorl Lech-R. 417. 
herzſchlaähtig, a) von Pferden, wie hchd., b) von Menfchen (im 
Scherz), der Ohnmacht nahe, fi übel befindend, Mir wird herz- 
fehläachti. „herttſchlechtig (roß).“ Cgm. 289, f. 132. 135 
„bartfhlehtig, herzſchlechtig, bauchſchlechtig oder attmid, 
dife vier Krankheiten ift alle ein ding, walfch pulsivo.‘“ Cgm. 964. 
f. 15. mannfhlädhtig, mannsſuͤchtig. ſchaurſchlaͤchtig, vom 
Hagel getroffen oder ihm ausgeſetzt. Ihelmenfhlädtig, ſchelmiſch. 
täufhläadhtige (Spur), im Thau zu erkennen. waßerfhlädtig, 
nach Waſſer riehend oder fhmedend. wetterfhlädhtig, vom Wetter 
verborben (3. B. Beeren). 

ſchlecht, geſchlecht (fchlecht, glchlecht, fchled, o.pf. [chles’d), 
adj., &) in der jüngften abgewürdigtiten Bedeutung: verächtlih; nichts⸗ 
werth, niedertraͤchtig, vilis, wie hchd. Schlechto‘ Kerl, fchlechts 
Menſeh etc. find injuriöfe Ausdrüde. Einen ſchloͤcht machen, ihn 
herabfegen. Du kalt Aon net [chlecht mach, bif fa!’ 
[chlecht gnu>’, du Peitfch'n, du fchlechte! » fchlechts 
Stuck, 9" Schlechtikait. b) unausgezeihnet, nicht vornehm, ge: 
wöhnlih, gemein, ſchlicht. Die ſchlechten, geſchlechten Leut, 
gemeine Leute, ber gemeine Mann, Die ſchlechte Diern, bie 
nod weder Ober- noh Mitterdiern if. Weixer diss. p. 115, 
Ein ſchlechter burger (a. Sp.), im Gegenfaß bed gewappneten 
Burgerd. Ein ſchlechter Edelmann, elu ſchlechter Knecht. 
Kr. Lhdol. XIII. 184, „Sondere ſchlechte Perſonen, die ſigel— 
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mäßig fein.” Ref. 2.R. Tit. V. Art. 5. Ein fhlehter Gräf 
(der niht Mark-, Land- ıc. Graf), ein ſchlechter Engel (ber 
nicht Erzengel ıc. ift). Cgm. 523. f. 212. Ein ſchlechter Schaten, 
fein großer. Ein ſchlechter Felertag, von der Art derjenigen, die 
In neuerer Zeit aufgehoben worden find. ,‚Bon flehten arzeneyen,‘ 
de medicinis simplicibus. Cgm. 415. f. 98. Mit ſchlechten 
Worten (4. Sp.), nudis verbis, d. h. ohne eidliche oder andere Be- 
kraͤftigung. „Man fol jren flehten (bloßen) Worten gelauben.’” 
MB. XXV. 214. Amb. Alten v. 1532. Kr. 2hdf. XVII. 299. Meich. 
Chr. B. II. 80, 93. „Hannibal tft ſchlecht dahergangen’” (ohne 
Kleider: ıc. Prunf). Av. Chr. Schlecht und recht. „Gute 
ſchlechte Freundſchaft“ einer Urfede v. 1348 wirb fhon bey Hund 
I. 449 durch „gute aufrihtige” erklärt. (Bral. c). „Die 
fhwarze Wagenfchmier, fo von den Rädern fallt, gibt in Seit der 
Noth auch ein gute Wundfalben, iſt allain um ihrer Schlaͤcht ig— 
keit willen veradtet.” Dr. Minderer 1620. p- 185. c) d. Sp. ge= 
trade, eben, glatt. Wen mo’ gred und gfchle’d is (feine ge— 
raden Glieder hat), kä’ mo’ fäne Weg und Steg ge. b. W. 
„Slechter darm, intestinum rectum. Cgm. 649. f. 532. „Per 
vias reetas, durd die ſchlechten Wege.” Voc. Melber. „Unſers 
herren recht iſt flecht,“ justitiae domini rectae. Cgm. 136. f. 150. 
„Planus, ſleht.“ Voc.v.1445. „Slecht machen, hobeln, levigare.“ 
Voe. v. 4419. Der ſchlechte Kulm bey Neuftadt, der unbewaldete 
in Gegenfaß des rauhen oder bewaldeten. Apel's Neuftadt p. 98. 
Lori Muͤnz-R. I. 146 ad 1511. „Der ein was rüh, der ander ſleht“ 
(von Efau und Zacob). Diut. III. 71. „War der magen fleht und 
glat.“ Eonr. v. Megend. Fig.: recht, audgeglihen, gefchlichtet. 
„Unreht ſleht machen.“ Diut. II. 161. „Abigall macht mit irer 
weishait all ir ſachen ſchlecht.“ Reime v. 1562. „Schlecht zu 
"machen bie irrungen zwifchen N. und N.“ Kr. Lhdl. V. 6. „Bis 
biefelb fach ganz Fhlecht wird.” Kr. Lhdl, II. 58. „Swes die ain- 
trächtig wurden, daz ſol ſleht fein.’ Sutner Gew. v. M. p- 526. 
d) a. Sp. fleht, lenis, blandus, tranquillus. 

ſchlecht (fchlehht, fchle’d), adv., a) gerade, geradezu. Schle’d 
furt, fchle’d auffi, abi, eini, auffi, äni, ummi etc. „Schlecht 
ohne Anfang’ (ganz ohne Gingang oder Präambel). Kr. 2hdl. XI. 2. 80, 
„Der Bapft nam fie ſchlecht alle an“ (ohne Anftand). Av. Chr. 226. 
„Dabey (in der Schlacht bey Wien 1685) iſt aͤ gwöfn da pulladhifche 
Kint, da hät fhlet drei ghadt, 08 wenn a wa wini.“ Gedrudteg 
gleichzeitiged Banernlied. Schnurfhlecht, fchnurgerabe. b) ſchlecht⸗ 
hin, blos, nur, „Schlecht durch die jtimm,’’ voce solä. Vegetius 
v. 1529. „Schlet eine Bockshaut war fein Kleid.’ Baldes Lob der 
Magern. „Die Wiedertauffer halten jre Vermanungen ſchlecht in 
einer Stuben, da fie zu eflen pflegen.’ Erhard p. 7. Im biefen 
beiden adverbialtfhen Bedeutungen kommt aud die Ausſprachform 
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fched vor. Sched 3 wenkal, nur ein wenig, Sched ars, 
nur eines. I häa’'s ſehèéd ägrüdrt, ſo is’s umgfälln. Sched 
gnuo' (u-), gerade genug, fo viel man nur wünfhen mag. Sched 
is 9° da gwe’n, gerade fit er da gewefen (Nfdrfr.). Sched hör 
af! gleih höre auf! (Straubing). Sched on iodos Baus“ muas d* 
Speis kaffo” (flagte man im Sommer 1817). Diefe fhon bey Praſch 
(Heuman opuse. 686) angemerfte, ans italleniſche schietto mahnende 
Ausſprachform iſt namentlih vom Lech an beiden Selten ber Donau 
‚ binab bis in den bayr. Wald zu Haufe, und man pflegt anderwaͤrts zu 
Einem, in deffen Rede fie auffällt, mit fcherzhafter Anfpielung auf 
einen andern Idiotlsmus diefer Gegend zu fagen: Bil du vo’ Sche&d, 
fo biftu vo Da-la. Bro. ſchäck aus ſchlack. ſchlechts 
(o.pf. ſehleo'ãs), adv., wie ſchlecht, adv., a) gerade; geradezu, 
ſchlechterdings. „Das Holz ſchlechts, niht twerhes in die 
Schiff legen.” Gem. Reg. Ehr. ad 1320. „Daß der gantz Hauff 
fhlehts hat wöllen bezalt fein.’ Frundfperg Hiftorle, „E wolde 
ich verliefen ſlechtes alles day ih han.’ Nitbart XXIV. 4. Iha 
fchleods greina” me&i’n, ich habe geradezu weinen muͤſſen. Nptic. 
b) Bios, nur. fchlea’ds des, nur dieſes. „Daß ich ikund fpreche 
nicht ſchlechts zu einem Solon, fondern zu einem Salomon ſelbſten.“ 
Phil. v. Zefen. ec) Im deutichen Vegetius v. 1529 liest man lib. IV. 30: 
‚do die fonne ſchlechts ſteet,“ cum sol obliquus... Vrgl. 
fchederwenket. fhlehtlicd (Lchledlo), adv. (Chiemgau), ge: 
rade, genau, nur, „„Betrewlih und flehtlich (aufrichtig) und ale 
on geverde.“ MB. XVI. 64 ad 4404, Hist. Fris. II. II. 228, 
geſchlecht (g’fchlecht, gfchlehhad, gfchle’d), 4) adj., wie ſchlecht. 
a) „Und mier, mier follten gſchlechter feyn als unfre braven 
Alten.’ CTyrolerlied v. 1796. b) „geſchlechte, rittermäßige Leut.“ 
Alte Chr. c) „Die geradeften und gefhlehteiten Reiher.“ 
Neuburg. Forſt-Ord. v. 1690. p- IV. 2) adv., fchnuargfchlehhod, 
fchnuarglfchled furt, gfchled ummi. gfchlesds, gfchledla. Vrgl. 
geſchlehen. 

ſchlichten, wie had. (und ſich zu ſchlecht (c. d) gerade fo wie 
richten zu recht verhaltend; a. Sp. flihbtan, Praet. flihta, 
mulcere, blandiri, polire, rectum reddere). „Glas biegen und 
wider fhlichten wie Bley.’ Av. Chr. 169. „Guete geainte ge- 
rihte und geſchlichte freunde.” MB. XXI. 206. „Llebe Muter 
(Maria), uns mit im (Chriſto) verflihte” (ſoͤhne aus)! Maiſter 
Hans v. Salzburg. Cgm. 628. fol. 250. Der dlteften Bedeut. von 
ſchlecht d) entfpriht noch das Ihlihten (ſchmieren) des Webers. 
In Slamorgand Wolfsjagd heißt ed: „Wie man den Wolff Iudern 
oder wie etlih Säger aus Beyern davon reden, ſchliechten, 
anayßen fol.” Diefes [hliehten (wol fhlichten) ſcheint noch 
die alte Bedeutung Ioden zu haben. Die Schlicht, a) Schmlere 
(des Webers); fchwerlich gehört hieher auh Unſchlitt, da es mir 


— 
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in der a. Sp. nur gl. i. 129 als unfitht, fonft immer ald unflit 
vorfommt. ſchlichtig, adj., fhmierig. Die Nudeln follen nicht 
fhlihtig werden — (vrgl. fleht d). b) Die flihte, d. Sp. 
Geradheit, Ebene (a. Sp. ſlihti planities, uparflihti superficies). 
„Als er die ſlihte riuhen fach.” Cgm. 63.f.5. „ſchlichtig, adj. 
und adv., recte atque ordine.“ Voc.v.1618. c) Die Holzſchlicht, 
Platz wo Holz aufgefhlichtet wird. d) Die Schlihten, bie beiden 
Schamfeiten, Leiten, Weichen am menſchlichen Leibe. Dr. Minderer 
1620. p. 81. 96. Aum. ſchlicht als adj. ſtatt ſchlecht iſt il 
Dialekt und auch in der d. Sp. fo wenig uͤblich, als richt ſtatt recht. 

Wol gilt im Niederfähfiihen ſligt ftatt ſchlecht, und daraus ſcheint 
auch das bad. ſchlicht, erit feit ſchlecht zweydeutig geworben iſt, 
aufgenommen zu feyn. Das Sinken des urfpr. i vor h in e tft fhon 
im gothifhen flaihts entfchleden. 

Die Schlucht, a) (nad Höfer) Abzugsgraben, wol mit dem hchd. W. 
ein und daſſelbe. Der Ort bey Amberg, welder früher (Geöffn. 
Archive I. 10) Sluht hieß, wird nun Schliht (etwa nah Gramm. 
$. 808. 372 eigentih Schlüdht) genannt. Denfelben Namen führt 
(Hazzt Statijt. III. 556) eine Sumpfgegend bey Wafferburg. Vrgl. 
a. die Schlicht um das Schloß Hainſpach (Zirngibl Hainfp. p- 99). 
b) Die Shludt, die Schluͤchtin, unrelnlihe, faule Perfon, 
ſchluͤchtiſch, adj. „Stifefhlühtifch, faul und traͤg.“ H. Sachs. 
„Wie daß du Haltit fo Fhliehtifh Haus.” Hans Mayr. Brol. 
Schlutt. 

ſchlack, adj., a) (O.Pf.) ſchlaff, nachlaͤßtg, träge (a. Sp. ſlach, 
isl. ſlak-r, agſ. ſleac, engl. ſlack, laxus, remissus). Der, bie 
Schlack, träge Perſon. ſchlacken, verb. b) fchlagk (Sammler 
f. Tyrol III, 33 von Schmalz), ranzig, bitter. Am Inn hört man 
die Entftellung ſehägk; vrgl. ſehed aus ſchlecht. 

Der Schlakora! Schlakaro-maudi, Schl.-michl, Schl.-mis‘l, Schl.- 
wäld, Schl.-wurft, Taufendfchläckard, unfhuldige, in Unwillen, 
Verwunderung ıc. audgeitoßene Benennung einer Perfon oder Sache. 
Bey'm, zum Schl.! Etwa ein verfapptes Sakra? | 

ſchlaicken (fchlaacks’), (verftarfte Form von ſchlaichen, w. m. f., wie 
blaicken von blaihen, waiden von waichen), fchleihend be— 
wegen fih oder Etwas, fchleppen (vrgl. ſchleicken bey Stalber). 
Der, die Schlaid, langfame, unreinlihe Perfon. Die Schlaiden, 
Schlitten, Schleife, etwas darauf fortzuziehen (gl. i. 704 fleicha). 
Vrgl. d. f. 

ſchlecken ([chlecko’), A) nafhen, 2) lecken (isl. fleitia lambere, 
fhwed. ſleka neben flika, alfo mit dem a. flaichen, wie ohn— 
gefaͤhr ſchleppen mit ſchlaipfen, nicht minder, als mit dem fein: 
bar nähern Jeden felbit zw vergleihen). abfhleden, aus, 
s’fam= ıc. ſchlecken. G’fchleckt, z’famgfchleckt (im Scherz), . 

fauber, 


Shid‘ Schluck Schlaud 433 

ſauber, geputzt. ſehleek, fchleck! ruft der, welcher Einen traͤtzen 
(1. 504) will, indem er den Zeigefinger der einen Hand mit dem 
der andern ftreiht oder „ein Nüceblein ſchabt.“ Fchleckat, 
gfebleckat, glchlecki’, adj., naſchhaſft, lederhaft. Der Schled, 
das Geſchleck, Lederbiffen. Muoſt allın Schleg habm!? Das 
Schlecka-l, Feiner Lebluhen. Der Schledbifen, Schleckkoch, 
Schlefmarft. Das Schled- oder Befhledmaul. fhled- 
maulen, verb. fchled= oder gfhledmaulet, adj. Der Muek- 
fhleder (im Scherz), der Zeigefinger, als womit die laͤndliche 
Mutter dem Kinde das Mues einftreict. 

fhliden, eflend oder trinkend in bie Spetieröhre aufnehmen, ſchlucken, 
fhlingen (d. Ep. ebenfalls fliden) „So er ze geitleich ift und 
flihts in fi.‘ Cgm. 632, f. 37. „Do Adam und Eve daz obz 

_ azen durch des flangen rat, domit fliften fie alles daz eiter daz in 
dem flangen was.” „So ir verflihket und freſſet alles das ir 
babet.” Br. Berbtolt 51. Cgm. 632. f. 89. „Deil vollen eher ver: 
flidten din flachen.’ Diut. II. 98. Genef. 41. 24. „Den Ber: 
draß verfhliden, sorbere odia.“ Voe. v. 1618, „Verſflichte, 
devoravit.‘‘ Cgm. 17, f. 209.b Gl. o. 62 fli&, flic, gluto, 
ambro. Die Shlid, Verſinterungegrube. ſchlick, ſchlick! 
Lod:ruf an die Enten. Das Schlidelein (Schlicka-l, Schlickal), 
die Ente. Der Schlickowitzo" (U.8.), Brantwein, Schnapps — 
eigentlih wol eine boppeldeutige Travefilerung des in Dfterreic 
gangbaren Sliwowitzer, Zwetfchgenbrantwein, vom flawifchen (liwa, 
Zwetſchge. 

Der Schlick (ſchwaͤb.), Zopf Haares, Buͤſchel Flachſes. 

ſchlucken, wie hchd. und nebſt ſchlicken uͤblich. „Swä uͤbric richelt 
zuhte ſlucket.“ Walther v. d. V. 81. 23. Sluhho, ſluko, con- 
sumptor. Gl.a. 245. Scherzh. R.A.: Des is 0° guodo“ Schlucko, 
had Haus und Hof 'nunto“ 'brächt, von Einem, der fein Vermögen 
verſchwelgt bat. | 

ſchlaudern und fhläudern, a) wie hchd. fchleudern. b) (von 
Dingen, die feit ſeyn follten), loſe bin und ber fahren. c) (von 
Perionen), aus überellung oder Nachlaͤßigkelt nicht gehörig verfahren. 
Der Schlauderer, ſchlauderiſch, die Schlauderey (vral. 
niederf. ſſudderen, fluren). d) unter dem Preife weggeben oder 
verkaufen. Verſchlaudern etwas, fih deffen unvorfictig entäufern. 
e) (eine Mauer) burdy Anker oder Strebehölzger befeſtigen. „Das 
it auch zum Einfallen bergerichter, ift fhon auf allen Seiten ge: 
bölzt und gefhlaudert,’ hieß es zu Münden im Fruͤhjahr 1830, 
als eines ber während bes firengen Winters gebauten Häufer mehrere 
Arbeiter lebendig begraben hatte, von mancher ber damaligen zahl— 
reihen Neubauten. Ginfhlaudern, einfhleudern, durch elferne 
Zapfen oder Kelle in der Mauer befeftigen, „Dieſe drey Helme find 

Schmeller s Bayeriiches Woͤrterbuch. III. Th. Ee 
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fo feft eingefchlendert, ald wolle fih die Stadt Landshut noch am 
jüngiten Tag hiemit ausruͤſten.“ Nagels Bürgeraufruhr von Landshut 
p. 99. Die Schlaudern, Schlaubder, a) Perfon, welche übereilt 
verfäbrt, fchlaudert. b) wie had. Sciender, funda. c) großes 
Handrad zum Wollefpinnen. (Baur). d) Ioder gehafpelter Faden. 
(Baur). e) ld. W.) eine Art Sumpfpflanze. Vrgl. Schlöten. 
f) (in der Baufunft) Strebeholz, Schließe, Ecließanfer, pignon 
anere, Mauerftange, Mauerband, Vorpaſſe. ‚Der baufällige Turn 
zu Binkofen fo undterfhidlih mit Schlaudern zufammengefaflet.” 
Bogenbergmirafel 1679. p- 248. ..„Das die eifene Stanngen am 
andern Ortt ain Loch babe, das man den?) Schlauder barein 
ſchlagt oder den Kheil... "Schlag ain Schleuder oder epfenen 
Kheill durch die evfene Stanngen.” Feurbuch v. 1591. Auch bie 
ungeheuren, im Dachſtuhl des großen Theaters zu Münden von 
einer Hauptmauer zur andern wagrecht llegenden Bänder, aus mehrern 
dur Einfhnitte ineinander gefugten und mit ftarken eifernen Schrau⸗ 
ben verbundenen Balken befteheud, habe Ih Schlaudern nennen 
hören. „Archzangen oder Holzſchlaudern“ (Im Uferdau). Lort 
Lech: N. 444. Der Schlauder:Strid, Furzer, etwa Hafter: 
langer im Haus: und Fuhrweſen zu manderlen Gebrauch ver: 
räthiger Strid. 
fhledern, im Waſſer hin und her fhwenten, ald Wilde. Sieh 
falöttern ©. 160. 461. 
fhlodern, f. fhlottern. 
„Alles iſt ſhlimpſchhlampſchlodi, 
doch iſt es nach der Modi.“ Neiners Tandelmarlkt 242. 
Der Schluder (v. Delling), Schutt, Schlamm. S. Schlotter. 
ſchludern, a) uͤbereilt oder nachlaͤſſig arbelten. ©. ſchlauderu. 
b) ſchlottern. 





ſchlaff, adj., im Dlalekt unuͤblich — und lieber durch ſchlapp 
gegeben (a. Sp. ſlaf, ſlaph — mit dem Verb ſlafen, torpere). 

fhläffen (fchlaffo’, o.pf. fchlauffm, ſchwaͤb. fchläaffs‘, fchlauffs'; 
du fchlaffii, er fchlafft; Condit. ſehlioff und fchlaflot), wie had. 
fhlafen (a. Ey. fläfen, fliaf, gifläfem). Mein Sıhläff 
fagt der Soldat für: mein Bettgenoſſe; — in der d. und a. Spr. 
richtiger geflaff, Voc. v. 1119 — gefläfe, gifläfo. Die 
Shläf:fräu, das Schläff-weib (a. Sp.), Beyſchlaͤferin, 
3.8. Gem. Reg. Chr. IM. 11. 

ſchlaiffen (chlasffo‘), (Factitivum von f hleifen, labi), gleiten 
machen, gleiten laffen, mit gleitender Bewegung irgendwohln thun, 
bringen. „Der fpar flaifft fein haubt umder fein fettig‘’ (teckt 
es unter die Flügel). Buch der Welsh. p- 181. „Ich fleiffen mic 
in bie fahelringe min.” Conr. v. Wirzb. Schwanenritter 828. 
(S, fhlauffen und einfhlaipffem). Werurtheilte lleß man 
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weiland mitunter auf einer Kuͤhhaut zur Nichtftatt Tchlaiffen. 
Den Pilueg ihlaiffen. abſchlaiffen ein Landgut, ein Kleid ꝛc., 
es abnuben, zu Grunde richten. verfhlaiffen ein Gebäude, eine 
Stadt, zerfiören, ſchleifen. „Auf dem verfhlatfften Tempel zu 
Jeruſalem.“ Predigt. Die Schlaiffen (Schlasffr), a) Vor— 
rihtung, etwas darauf fortgleiten zu mahen, Art Schlitten. Die 
Pflueg-Schlalffen für die „vomerem inversum boves collo 
trahentes.* „Den pflug ſchleifen und fein Vieh der ſchleiſen 
nadtreiben.” Grimm d. R.U. 518. MB. XXV. 288 findet fih die 
gerichtlihe R.U.: der flevffen nachfaren, ſich bey einem An- 
ſpruch an die dem Grade nach je nächte Perfon oder Sache halten. 
Brot. in Grimms d. RU. 568 der fleufin nahfolgen. Gich 
ebendaf. ©. 517, wo fleife eigentlih und ald Epur zu verfiehen 
ſchelut. b) Schleife, Schlinge. Im Eichftädtifhen find nah Majer's 

Forſtztſchr. die Schlaiffen oder Schlauffen namentlih Schlingen 
von Pferdehaaren und ausgeglühbtem Draht. c) liederliche Weibe- 
perfon, salope. Der Abſchlaiff, Abnusung. Der Aufſchlaiff. 
„Wroceßweitläufigkeit durch der mehreften Beamten um ihres Spor- 
tular= Interefe willen verhängende Auffchleife.” Bayreuth. 
Merord. v. 1745. Das Gefchlaiff (Mies), Gefhlepp von Perfonen, 
Begleitung, Befellfhaft. Der Unterfchlaiff, wie bhd. U.fchleif. 
Sieh Thlaipfen und das Primitiv ſchleifen, und, da dleſes mit 
fhliefen und deſſen Ableitungen Schlauf, Schluf, Schlupf 
nicht felten vermengt wird, auch dieſe letztern. 

ſchlaiff, adj., (fhwäh., Nordfranf.), von Fleifh; der Faͤulniß, Ver- 
weſung nahe; ist. fleip=r, lubricus. 

fhläuffen, ſloufen (d. Sp.), fohltefen machen, bringen, thun in 
etwas. „Hete erbe unde fcaß In den munt geflouffet, comedit.“ 
Geneſis 31.15. Diut. III. 81. e 

„Darnach bot er im das halsberg, 
darein ſchlauffte fi der werde.‘ Marcifal e. 9. 

„Sich auß einem handel fhlöuffen,” expedire se de re aliqua. 
Pietorlud. anfhläuffen ein Kleidungsſtuͤck (d. Sp.), es anziehen, 

anthun, induere. „anefloufe indue, anefloufte induit.“* 
Cgm. 17. f. 163. 189. „Das er die Euten do flaffet (nad 
Gramm, 171 wol ftatt fläuffet) an.’ Mid. Beham. Cgm. 291, 
f. 35.° „Ir habt (ein kleit) an iuch geſlouft.“ Walther v. d. ©. 
62. 37. „Vor laid fie das har ausramfft und fie aln hemde au— 
Shlaifft (aſchlaufft).“ Cgm. 7.4. f. 124. „Als einen münd 
er in beſchar, und ſlaufft in fa In muͤnches clait.“ Cgm. 231. 1, 211.0 
S. a. auſchlefen. Der Schläuff, worein man fchlieft, was 
man anthut. Der Einſchlaͤuff (Echwaͤb.), der Anzug (a. Sp. 

‚Anflonf, indumentum, gl. a. 152, anaflouf, uberfloufe; 
urſlouf, exuviae, i. 756, 761). „Als man die erwiß driſchet 
aus halmen vnd aus ſchlouffen“ (Schoten). Titurel. Der 
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Unterfhläuff, Schlupfwinkel, Zufluchtsort. (ef. &. 293 kiſloof, 
lustra ferarum). 

ſchleffen, an-, aus-, be-ſchlèffen (Allgäu), ſich oder einen 
Andern an-, aus-, be-klelden. „Die waren nacket, die beſchleffet 
ih von fuß auf.” Öfele sc. r. b. I. 254. Falls bier nicht, nach 
Gramm. 177, € für äu, oder etwa für d, alfo nah Gramm. 956. VII. 
Thlauffen vom alten Praet. flouf, oder fhlöffen vom Partie. 
sefhloffen bed Verb fhlieffen anzunehmen, fo iſt das agf. 
fleyan on und flefan, induere, zu erwägen. Vrgl. a. ſchlieffen, 
Schlaͤuff, Schluff. 

Der Schlefer und Schlefern (D.Pf., B.), Geticht von weißen 
üben, die gefocht und mit dem Kochlöffel zerrührt worden. Etwa 
gar noch eine o.pf. Erinnerung an die niederfähfifhe SIeef, 
großen hölzernen Kochlöffel, ſchwed. flef, ist. fletf. WBrol. a. 
Schluͤfer. 

ſchleiffen (Cehleiffo, Cond. ih ſchleiffet und ſchliff, Praet. 
gefhliffen), a) gleiten, labi (a. Sp. flifan, flipban, fliffan, 
Praet. flatf, fleif; giflifan). Die a. Sp. verwendete das Wort 
in dem Sinn einer gleitenden Bewegung auf fruchtbare Weiſe. „Laß 
den Sampher nicht gähling in den wein fallen, fondern nur gemad- 
famb hineinfhleiffen.”“ Dr. Minderer p. 79. „Die boume be- 
gunden breiten, do der wurm hinſleif.“ Wigalois. „Wan ir die 
hant ge tal flatf.”“ Docen. Misc. II. 170, „Bär der magen fleht 
und glat, fo fliff daz ezzen © der zeit je tal und belib ungechocht.“ 
Conr. v. Megenberg. Gott fügte den Hebammen, „do fie fin muoter 
ariffen, daz fie niderfliffen ze der erde für tüt.”’ Wernhers Maria 
p- 180. „Der ſchimpf it mie entſchliffen,“ der Spaß iſt mir 
vergangen. Cgm, 714. f. 233, „Blz im was gar entfliffen din 
waere von dem herzen fin.” Wigalois. „Gott well daz der feinde 
macht müeß vor Euch zerfleiffen ald an heißer funn der reiffen.‘ 
Ur. $üetrer. Cgm. 247. f. 181. In Schwaben fagt man noch aus: 
fhleiffen für ausgleiten, ausglitfken. Auch eine Urt zu tanzen 
beißt fhleiffen. „Als fie (Herodlas vor Herodes) gefhliffen 
tanzt’, hats ihm ans Herz gegriffen.” Buchner Charfr.:Procefl. 40. 
Hanptfählih aber gilt Fhleiffen vom Glitſchen (glandern, kaſcheln, 
fliddern 2c.) auf dem Eife. Einen hinſchleiffen, weiter glitfhen 
als diefer. Einen einfchleiffen, ihm nachglitſchend zwifchen bie 
Beine fahren, damit er zu Fall fomme. -b) wie hcechd. glatt, eben, 
(und dadurch fchneidende Werkzeuge) fharf machen, wegen. „Lapsare 
ſchleiffen vel wegen.’ Voc. v. 1429. Hauben (Helme) fleif- 
fen (polteren). Freib. Samml. II. 144. R.A.: ſchleiffen gen, 
zu Grunde gehn (ob zu a oder b?). D* Leut mecht'n älls netta 
glchliffs habm, mödten alles genau nah Ihrem Sinn haben. 
Die Shleiffen, Glitſchbahn. Der Shleiffer, a) Art Tanzes. 
fhleifferifc tanzen. Gets, machts mar ön fchleiffs- 


# 


Schlif Schlief 437 


rifch'n auf! Schhletferliedlein, ſ. Schnitterhäpflein. 
b) der Werkzeuge fchleift. Herumziehende Schleifferleut. 
f&hlifezen, glitfhen, gleiten. ©. ſchlipfen. 

Der Schliff, a) (Fenerb. v. 1591) ſcharf gefchliffene Spitze, Schneide. 
b) (H81.) Facette von Gläfern und Juwelen. c) Der an ber ge: 
fhltffenen Schneide beym Schleifen entftandene Faden. d) Was fi 
beym Gebrauch vom Schleifftein abwest. Das Geſchliff, „Gſchluͤf“ 
(Hallein Lori Brg.R.), öde Bergmaſſe ohne Erzgehalt, Schlamm ober 
Koth, fo durch das Waller von den gefalznen Wänden ıc. zu Boden 
gefenft wird. e) fpedig, feft und glatt ausgefallene Stelle in Mehl: 
fveifen oder Gebäden. fchliffig, geſchliffig, adi., glatt, ſchluͤpftig. 
(ef. Shlüfer). Der Scıliffitain (Schlifltas), Scleifitein, 
welhen das Voc. v. 1429 lapsorium (von lapsus, labi oder von 
lapis?) nennt. Muh ſchliff läpsidium wird dafelbft in diefem 
Sinn von [hleiffen genommen fern. cfr. fhlaifen, ſchlalpfen 
und ſchleppen. 

Der Schliffel, f. Schlüffel. | 

fhlteffen (fchliaffs‘, ſehloiffs, ſehluiffe“, o. pf. fchleiffnm) — Cond. 
ih ſchluff und ſchlieffet, Partic. gefhloffen, wie hab. 
ſchliefen (a. Sp. flioffan, ih Tliuffu, praet. ih flouf, unir 
flufun, Cond. ih flufft, praet. gifloffan). Im Hohdeatfhen 
iſt ſtatt dieſes Primitivs üblicher das Intenfivum ſchluͤpfen (nad 
bem Dialekt Ichlupffo’). Da aber das Intenfivum weſentlich ben Be— 
griff der Schnelligkeit mit dem ber kriechenden Bewegung verbindet, 
welche durch das einfahe ſchllefen überhaupt angedeutet wird, fo 
thut die Schriftſprache ſich ſelbſt Abbruh, wenn fie den letztern 
Ausdrud als gemein und unebel vermeidet. „Nu ging er zuo dem 
fhober her, und fliuf darin! fprad er.‘ Kabel: Der Wolf und 
der Bebüre. Im Muͤnchner Stadtbuh Cgm. 50. f. 104, 216. f. 72, 
504. f. 66, 314. f. 73, 325. f. 63, 545. f. 146, 544, f. 51, 550, f. 64, 
551. f. 20 heißt es: „Ey fol niemant hawe (Heu) vallen noh kawfen 
vor dem tor, oder dem richter LX dn., der ftat ein halb pfunt (zur 
Strafe geben), und durch Twelhes fudber hawes ein hncht 
geflieffen mag, day fol man prennen‘ (verbrennen). Sit etwa 
ein zu loder gefaßtes Fuder gemeint? fhlieffen in ein, aus 
einem Klaid, einfhlieffen, ausfchlieffen, es anziehen, 
ausziehen; ſchwaͤb. auh wol ſich oder einen Andern ein, 
aus:fhlieffen, fi oder ihn au=, ausziehen. I’ ’n Rök, i’ d- 
Hof‘n fchliaffo”. I hau‘ mi’ ei’gfchloffs. „In ein Euten muft du 
ſlteffen.“ Cgm. 252. f. 134.5 „Sie flouf in wiplih gewant.“ 
Ur. Triſt. 512. „Sie flomf in ein hemede.“ Cod. palat. 361. 
f. 94.° „Er furt in an bie flafitat, do er in ausflieffen bat.” 
Parcif. c- 10, „Belloffen und enbiſſen was die frauwe“ (fie war 
angekleidet und hatte gefrühftädt). ibid. cap. 2, S. fhläuffen, 
fhleffen ((hlöffen?) und ſchlupfen. 


438  Shlief. Schluf 


abfchiteffen (Pinzg.), abziehen vom Schlafkaͤmmerchen ber Ge: 

llebten, ohne erhört worden zu ſeyn. Hei’t bin I ’s erfi mäl i” mein 
Buobmö’gwandl da, Sapproments-Weibo'leut, fchliof I heit 
wol a’ no a? ausſchlieffen wie das Kuͤchelchen aus dem 
Ey, wie die Nofe aus der Knospe. Sih verfhlieffen, ver: 
friechen, verbergen. Der Schlief-Winkel, Schlupfwinfel. Der 
Schlieffer (Schlisfto‘), der Muff, in den man mit den Händen 
„fchlisfft,“ um fie warm zu halten. 
Der Schluff, Play zum Durchſchliefen; Handlung des Schliefeng; 
Muff, Armel, worein man fchlieft. Der Hennenfhluf, durch 
welchen die Hühner an der Steige aus: und einfriehen. Der Unter: 
ſchluff (Into’fchluf), Unterfchleif, fiherer und geheimer Aufenthalt. 
Liederlihen Leuten einen Unterfchluf geben. „Daß wir unferm 
alten Bürgermeifter endlich wieder einen Unterfhluf und einen 
warmen Bilfen gönnen.” Nageld Bürgeraufruhr zu Landshut 27. In 
der Schweiz fit der Schluff ein Oberkleid, Kittel. ef. Schlauff, 
fhleffen, Schlupf. 

Der Schlüffel (Schliffl), fehr beliebter Ausdruck der Gering- 
fhäßung von übrigens eben fo unfchuldiger als unbeftimmter Bedeu: 
tung, mit welchem befonderg Altere Perfonen junge Leute zu belegen 
pflegen, ohngefähr was Schlingel. In der, Regel wird dadurd weniger 
ein dummer, träger, fchläfriger, als ein fähiger, aufgewedter aber 
fih auf unnuͤtzen oder gar heimlichen und nicht ganz erlaubten Wegen 
berumtreibender junger Menfch verftanden. Den Grundbegriff diefes 
Ausdruds aufzufinden, ift um fo weniger leicht, ald die Ausſprache, 
nah Gramm. 572, fogar unentfchieden läßt, ob der Vocal der Stamm: 
ſylbe wirklich ü ober blos i, ob demnach etwa auf ſchliefen, Schluff, 
oder aber auf fchleiffen, Schliff zuruͤckzugehen ſey. Mehr für ü 
foricht uͤbrigens auch das ahnlich-bedeutende niederrheinifhe Schlüffel 
und fchweizerifhe Schluffi. Das Voe. v. 1618 bat Schliffel, 
homo nauci, dormitator, murcidus homo. „Es gibt nirgends mehr 
Schliffeln als auf hohen Schulen,’ fagt der Prediger Selhamer 
v.1694, „Und hieß mih Einer einen Schliffl — aufer per raillerie 
einen geiſtlichen Schliffl, weil ih immer für den heil. Orben das 
Sand ums heil. Almofen ausfchliffeln muß — fo leidete ich es auch 
nicht.” Buchers Charfr.-Procefl. 154. In deffelben Möncsbriefen 
p- 224 und Kinderiehre 1781. p. 9 tft die Mede von einem fogenann- 
ten Schliffel- oder Neife-Brevier. Die Schiüffleren. „Da 
fickt 0° Schlifflorey do‘hinta“ (geheime, böfe Abſicht, loſer Streid). 
fhlüffeln, herumſchluͤffeln, fib berumtreiben, ohne plaufibeln 
Zweck ab: auf, durch-ſchluͤffeln das Haus, Dorf, Land und drol., 
indem man darin herumläuft, ſucht, ftöbert. (Ben Stalder wird 
fhluffen, fhläffeln erflärt durch: gedanfenlos in den Tag hin— 
einfeben, fih unachtſam, fchläfrig benehmen, Diefelbe Bedeutung 
wird dem !nieberfähfiihen verh. ſluffen, ſluffern und dem 
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adj. fluf beygelegt). An die edle Verwandtſchaft könnte ſchlagen 
das alte flophari, flophezart, wodurch gl. i. All. 1026 
eircumcellio (herumſchwaͤrmender Moͤnch) gegeben wird. | 

„Schlüfer‘ (Nuͤrub. Nicolat Id.), Schleim. ſchluͤfrig, fhleimig, 
unflätig. Brgl. Schiefer. 

fhlufern (wol nah Gramm. 632 bios Ausſprache ftatt ſchlur— 
fern), ſchluͤrfen. Der Schluforar, einmaliges Schlürfen. Vrgl. 
Schlipfelein. 


fhlagen (lchlägng, fehlahbo’, o. pf. ſehla's — I fchläg, [chlähh, 
(chlä’; du fchlagft, fchlä’ft, ſehlao'ſt, Fchlehhft, fehle’; er Feblagt, 
fchlaa’d, fchlöhht, tehle'd — Cond. I fchlägsd, [chlahhod und 
fchluag, ſehlüog — Partie. gefchlagen), wie hchd. (a. Ep. ſlahen, 
fladen, flän, a. Sp. flahan, praet. ſluoc, ſluoch, partic. 
giflagan. Darneben befand auch ein abgeleitetes Verb ſlagön, 
praet. flagota, part. giflagot). Hier von den zahlreihen De: 
ziehungen und Formen diefes Wortes nur einige, die der Schrift: 
ſprache vielleicht minder geläufig find. 

a) Das Schlagen (a. Sp.), pugna, proelium. „Es ward ein. 
Schlagen daraus, res ad pugnam veniebant.‘“ Voe. 9. 1618. 
„Da ward ein roͤſch Schlagen.” ‚Der Pfalggraf Ruprecht bebuch 
an den Herzog v. Sachſen an einem Tag zwen Schlagen.’ Chrom. 
in Freyb. Sammi. I. 70.50. Av. passim. Sich Schlacht S. 426. 
b) fhlagen ein Mind — es ſchlachten. Heitt tuad da‘ Wirt 
fchläagng. In der Scheirer Dienft:Drd. v. 1500 werden auh Echweine 
gefhlagen — nicht geflohen. „So man fwein ſlecht.“ Sieh 
Schlacht ©. 497. c) ſchlagen Vieh, es treiben, namentlih auf 
die Weide. „Die Ros für den hueter oder wächter flahen, und das 
Vich für den herter.“ Müncn. Berord. v. 1370. Wſtr. Btr. VI. 105. 
Kort Lech-R. 5419. „Wie vil Vichs Einer auf die gemaln Waid 
fhlagen mög? So vil er über Winter von feinem Guet füeren 
(füttern) kann.“ L. R. v. 1616. Schweine an den Techel (die 
Waldmaſt) ſchlagen, ellipt.: fie anfhlagen. Forſt-Ord. Art. 9. 
„Man foll kalnen ungepleuten oder ungefchnürten (uncajtrierten) 
Stier in die Albmen aufſchlagen.“ Sachranger Alben:Drbd, v. 1558. 
Vieh ausfhlagen, austreiten. „Diu ros lieffen ledech da; als 
ein ftut (&eftüte) waere uzgeſlagen,“ Wigalois. Der Ausfchlag. 
befhlagen mit Vieh eine Weide, mir Echwelnen die Waldmajt 
(das Aderam, Sedder, den Techel). bevfhlagen. Der Beyſchlag. 
ſchlagen das Dich in Die Wald, Waldmaſt, oder in die abgeärnteten 
Gelder, ellipt.: es einfhlagen. Kr. Lhdl. V. 200. 2.0. v. 1616. 
Der Einfhlag „Einfhlag auf das Mod, Juſchlag In den 
Anger.“ MB.1.307,309. Für den Herder ſchlagen, fürfhlagen. 
Eine Dorfs-Ehaft von Rorbach an der Jim, Cbm. 2157.sec. XVT., be: 
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ſtimmt: „Es foll kalner hinten oder neben aus feiner herberg und 
hofraith kainen trib oder farth haben, fonder ain yeder fein vich 
den huͤetern auß feiner innamw (gl. i. 1078 innouua habitaculum) 
vorn heraus auf freve ftraffen fürfchlagen.” ſchlagen das Dich 
zu Haufen oder zu der Herde, es zuefhlagen. Kr. Lhdl. I. 161. 
Ehmals pfiegten die Gerihtäherren und ihre Diener auf dem Lande 
Vieh zu halten, Indem fie es den Unterthanen zuefchluegen. Diefes 
wird wiederholt verboten Kr. Lhol. XTII. 208. 2915 L.R. v. 1616. 
iiberfhlagen eine Waibde, eine Alpe, zu viel Vieh darauf treiben. 
d) & gefhlagene Stund, gefhlagene Naht,  gefchlagener 
Tag, völlig, voll. „Sich fchlagen bis In die gefhlagen nacht.“ 
Av. Chr. 114. e) „Es ſchlecht nicht lär, non abest quin..“ 
Voe. v. 1618. f) ſchlagen dad Glavier, die Orgel, Harpfen, 
Gither, Lauten. (cf. leo dſlaho, bardus, gl. a. 206). g) Auf 
den Marktkorb ſchlagen in Münden die Mägde, wenn fie, für das 
Gingelaufte, der Herrfchaft mehr, als der Wahrheit gemäß fit, ver: 
rechnen. „O ihr zu geduldige Marftlörbe, daß ihe fo oft auf eud 
fhlagen laft. In feurigen Flammen werdet ihr einft umgehen 
muͤſſen, bis ihr auf das Mooß hinaus verfhworen werdet. Da 
werden in euch braten ganz bezahlte Kälber, wovon ihr nur ein 
Vlerthell nah Haufe gebracht babt; da werden in euch fieden lauter 
todte Fifhe, die man für lebendige biuttheuer eingefhrichen hat ꝛc.“ 
Faftenerempel. Im ahnlibem Sinn [hlagen Krämer auf ihre 
Waare, Handwerker auf ihre Arbeit. h) ſchlagen, vrb. n. mit 
ſeyn, den Dıt ändern, (entweder willfürlih), fi begeben, :(oder un: 
willfürlih), gerather. herumſchlagen, veraͤchtlich: herumlaufen, 
berumgiehen, der 2iederlickeit nachgehen. (Die Schlagerinn, 
Prieſterinn der Vulgivaga). Aus dem Weg fhlagen (Sir. Lhdl. 
1. 257), den Weg verlaſſen. Hievon iſt ein nothwendiger Gegenfaß 
De RU: in den Weg f[hlagen, woher unfre metonymilſche 
Dhrafe: einen Weg einfhlagen. Von Einem an Einen ober 
zu Einem ſchlagen, von Einem oder deffen Partey zu einer 
andern übertreten. Kr. Lhdl. I. 152. Daher als vrb. recipr. ſich 
zu Einem fhlagen. umfhlagen, vom Wild: fchnell umkehren; 
fig.: von einer Seite auf die andre, befonders vom Guüten zum 
Schiimmen fih wenden. Brgl. Schlag h, i). Die Bedeutung 
geratben, werden tritt unverkennbar hervor in Ausdruͤcken wie 
ausfhlagen (von Bäumen); anfhlagen; fehblfhlagen; Ei— 
nem nachſchlagen (ähnlich werden); aus der Art fhlagen ıc. 
Brol. Schlag, Schlacht 2) und Gefhlädt. 
abf&hlagen, durd einen Schlag tödten, z. B. einen Fiſch; über: 
haupt tödten ein Stuͤck Vieh, das krank oder nicht weiter zu brauchen 
it. abfhlagen „dem Feind Proviant, commeatum inimicis 
intercludere.“* Voe. v; 1618. abflahen Einem etwas (id. Sp.), 
es ihm erftatten, erfeßen, vergüten. „Hat er im an ichte gefchadt, 
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bay fol.er im abflahen zwiſpilt.“ Ms. „So wil ich bir abflahen 
ben pan.“ Cgm. 714,f.214. Ganz abgeſchlagene Slider (fig.), 
matte und fraftlofe. anfhlagen, a) an bie Glode fchlagen, 
oder fo läuten, daß ber Schwengel immer nur die eine Wand der— 
felben berührt — bey Feuerdbrünften und andern Gefahren üblich. 
S. flenten. Kr. &bdl. XVII. 399 ad 1512. b) beym Dreſchen 
den erften Streih führen. c) das gemähte In Schlägen liegende 
Gras ouselnanderfiteuen. S. Schlag i). d) ein Klald anfhlagen, 
ed anmeſſen, aptare corpori. Voe. v. 1618. e) anfhlagen aluen 
bodem, Holzitämme zu einem Floß zufammenfügen (f. oben S. 270 
und 445 Anfchlag). f) fieh oben unter ſchlagen c). auf: 
fhlagen ein Recht (id. Sp.), eine Rechtsverhandlung, Gerichts: 
ſitzung verſchieben, vertagen. Kr. £hdl. VII. 310. 434. 502. „Der 
Kayfer erwarb aufffhlahen oder anftall des gerichts gehen tag.” 
Cgm. 245, fol. 169.* ufflagön, differre, gl. i. 299. 649. 806. 9795 
Notk. 87. 15. ginfflagota, retulit, i. 805. Mich auffhlagen, 
fieh oben ©. 439. Heu auffhlagen (fhlägen?), auffala:. 
genen (f. Schlag i). beſchlagen, a) d. Ep. occupare, eig. 
und fig. „Wir find ungezweifelt, Ew. Lieb fen gründlich bericht ber 
Widerwillen und Handlung, darin wir gegen Euch befhlagen und 
vertieffe find.’ Ar._Lhdl. IX. 49 ad 1490. b) verfeben, einrichten 
mit dem Nöthigen, beftellen, betreiben, beftreiten. ‚‚Die Ammer: 
trift wird ganz von Ettalifhem Holz beſchlagen.“ Hazzi Stat. II. 93. 
Guet, übel befhlagen feyn, wohl, übel verfehen, gerüftet ſeyn. 
„Das Fleifh, fo er zu Beſchlagung feiner Wirthſchaft bebürftig 
it, kann der Wirth felbft ſchlachten.“ Wagners Elv.: und Cam.: 
Beamt. II. p. 44. „Fragner ꝛc. follen mehr nicht, als zu Be: 
fhlagung ihres Ladens vonnöthen fft, vorkaufen.“ ibid. p. 33. 
..„ Schmalz, deffen Einer zu eigner Hausnothdurft und Beſchla— 
gung feines Gewerbe benöthiget..’‘ ibid. p. 30. „Schiffmeiſter 
und Fuhrleute, welhe zu Beſchlagung deren Schranen fi wollen 
gebrauchen laſſen.“ ibid. p. 17. „Der zu Befhlagung eines 
Guts erforderlihe Vlehſtand.“ Bemerk. über Laudem.⸗R. in B. 78. 
Sich befhlagen, fid bebelfen, begnügen. I bfchlag mi mit 
an Leicht'n. Wenn I auf Mittäg 0° par Knedl ba’, bin I fcho’ 
bfchlägng. „Ein guter Patſcher muß ſich mit einem vom Kuchel⸗ 
menfhen zufammengefubdeltem Shmarn beſchlagen.“ Portluncula- 
bähl 79, „Sich laffen befhlagen miteim ſchlechten, 
parvo contentum esse.“ Voe. v. 4618. „Ein Ochs laͤht fi mit 
weniger Waidb beſchlagen.“ Balde im Agathyrsus ep. 60. „Weil 
fih die Soldaten und deren Offiziers mit einem wenigen nicht be: 
fhlagen noch begnügen laſſen.“ Bayr. Altertbümer-p- 180. 
.. „Derowegen fib bie Wittib mit dem dritten Theil des Werths 
befhlagen lafen will.‘ Weixer dissertat. XIII. partis 1I. 
befhlagenes Guet, Salz in Kufen, Scheiben oder Faͤſſern. 
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Lori Brg. R. Det Beſchlager hackt und legt In die vollgeſtoßenen 
Satjtufen den obern Boden ein. ibid. beſchlagen mit Vleh, 
f. oben ©. 439. derſchlagen (do’fchlägng), erfchlagen, zer: 
ſchlagen. entfhlagen fih eines Gutes (das man in Be- 
fchlag genommen), ober baffelbe dem Eigenthümer, es wieder 
fren geben. Kr. Lhdl. I. 4116, XI. a2, a3. 43. 46. „Entſchlach— 
brief, litterae relaxationis.“* Voc. Archon. Cgm. 649. fol. 574. 
einfhlagen. Die Treiber follen zu den (Salzzug:) Schiffen reiten 
und einfhlagen (einfpannen). Lori ®.R. 497. CA. ober unter 
ſchlagen c). „erſchlagen öder versagt fenn, fracto animo 
esse.‘ Voc.v, 1618,  balsflagen (a. Sp.), balsflagon (a. Sp.), 
colaphizare. „St.halsflagten in an das Dr.’ „Verſpelt und 
verhalsflaget biſt.“ Ogm. 64 und 140. So fagte man auch 
wansflagen — „Wan bu wanggeilaget wurde.” Cgm. 101. 
f. 25. binterfhlagen, unterfchlagen, betrüglih vorenthalten, 
defraudare. „Den Fletfhauffhlag Hinterfhlagen.”’ Mandat 
v. 1760. umſchlagen, in allen Gaſſen die Trommel fchlagen, 
. befonderd damit das Kriegsvolt ſich ſammle, battre la generale, 
conclamare vasa. Voc. v. 1618. „Sott fit unfer Kriegsoberfter, 
zur Seit der. Krankheit rüret er bie Trummel, ſchlegt umb zur . 
Mufterung..” Predigt. 
„Rumpoti pum pum, , 
da‘ Kailo® ſehlagt um....* ©. Gramm. ©. 544. 
verfhlagen, a) (ſhwaͤb.) erſchlagen, zerfhlagen; — b) Pfen— 
ninge verflahen, fie unrecht oder abfichtlich anders prägen, um: 
prägen (Uugsb. Stötb., Frevb. 42. 15, Cgm. 507, f. 324, Samml. f. 
altd. Lit. I. 46, Cgm. 291. f. 458); ©) verfhlagen (fhwäb.), was 
fonft überfchlagen Ceidlich lau werben) laßen; d) die Schläßel 
verfhlagen, claves per errorem includere, claudere clave 
intus relicta.“ Voc. v. 1618; e) verfhlagen (d. Sp.), fperren, 
verfagen, unterfagen. L.N. 1616. f. 522. Gem. Meg. Ehr. II. 117, 
111. 45. 352, „Wann das Singen gemainklich verflagen iſt (zur 
Seit eines kirchlichen Interdiets).“ Cgm. 258. f. 151. Singens 
Berflahung, interdietum. Voe. v. 14239, Berihlachbrief, 
litterae interdicti. Voe. Arehon.: Cgm. 649. fol. 574. &, Singen. 
f) der Wahrnehmung entziehen, verftedten, verbergen. „Zwoͤlf Faͤnlein 
Knecht verſchlugen ſich verftolen under dem Berg...’ „Domitianus 
verſchlug fi unter den Pfaffen dermaßen, daß ihn nlemand weder 
fpüren noch finden kandt, wa er hinkommen war.’ „Eu iſt den 
Sranden ein Siiben, die Bavern verfhlagen Im Wang bag e, 
Dfterreiher un, iſt uns gleihfam ein Silben euch, euch, old.“ 
Av. Chr. 4. 105. 190. (Brgl. verfhlaihen). zuegefhlagen 
(vom Himmel), umwoͤllt, fonnenlos, trüb. 9 zusgichlägnga" Täg. 
zeſammſchlagen (scil: die Gloden, oder mit den Gloden), das 
lehte Zeichen mit mehtern Glocken zugleich geben. 
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„Doch kamen fchledleut genug, 

do man die glocden zufamenflug.” Diut. TI. 90. 
„Die Herren Zutheraner haben vielleicht läänten und jedoch nit 
zuſambſchlagen gehört‘ (miffen wol etwas, aber nicht Alles oder 
nicht das Rechte). Nachbarn am Jlarftrom IV. 17. „Dle drei Reckung 
zeſammenſchlagen.“ cf. oben ©. at. u 

Der Schlag, Dim. das Schläglein (Schlagl), plur. Schleg 
Schleg, Schle’), a) im Allgem. wie hd. (a. Spy. flac, plur. flegt). 
Schlög kriogng, Schläge befommen, auch von Armeen: gefählagen 
werden. b) Bom Schlag, (öfters) Schlägl, getroffen werden. 
©) „Metzger, an welchem der Schlag (die Reihe zu ſchlachten) iſt.“ 
Bayreuth. Verord. v. 1732, ©. unten Schlegel. d) Auf ben cöllni: 
fhen u. Schlag, d. h. (Muͤnzſchlag, Gepräge); — figärli® e) auf 
ben Schlag, auf diefe Manter oder Art und Weife. Auf as'n 
Schlag, auf elnerley Manter., Vrgl. Schlacht 2). F) Tiefe des 
Berges, In welcher der Eifenwirker arbeitet, oder das Ort In den 
Eatzberggruben. g) (Fewrbuch v. 1591) fpiges elſernes, mit Pulver 
und Bleyfugeln geladenes Roͤhrchen, deren mehrere an eine größere 
Zuͤnd- oder MWurffugel befeftigt werden. 5) Die Fährte, Spur, 
vestigium. S. Säumfhlag, Tänusfhlag (auch hchd. Hufſchlag). 
Sieh fhlagen bh) und das gleich folgende. i) Reihe, in welche das 
Gras unter der Senfe binfällt, und fpäter wiederholt zufammengerecht 
wird, hchd. Schwaben, Jahn. Da das Merb, woburd biefed Zu: 
fammenreben auggebrädt wird, in der Ausſprache, neben fchlägng, 
auffchlägin, beftimmt auch Schlougägs” lautet, fo iſt bier vieleicht 
eine Form Schläg, fhlägen, [hlägenen anzunehmen. WBrgl. 
bas ist. flaegia, pratum, demessa pärs prati, ſchwed. flag, 
und dazu oben &. 425 die Schlau und bie Shlä, womit denn 
auch das dort erwähnte alte Fem. fläge unb unfer Wort in ber 
vorigen Bed. h), in der es vielleicht wirklih aus einem Fem. Schläg 
entftellt ift, zufammenhängen mag. 

‚Der Abſchlag an eim bühel, recessus eollis.“ Voc. v. 1648. 
Der Anſchlag (Äfchläg, pl. Äfchläg, Ifar), Play am Ufer des 
Fluſſes, wo das Holz zum Verflößen angerichtet, in Floͤße zuſammen⸗ 
gefügt wird. Im Salzburgiſchen theilen fih die in Motten oder 
Ruͤgate abgetheilten Landgemeinden wieder in Anſchlaͤge oder 
Vlertelaͤcker. Hübner p. 901. 4000. Der Unffhlag (des Ge— 
richts), Verſchlebung auf einen fpätern Termin. Lirer p. 78. 
©. auffhlagen ©. 141. Der Auffhlag, was von Obrigkeits 
wegen zur Beftreitung von Staats- oder Gemelndebebärfniffen auf 
den natürlichen Preis gemiffer Lebensmittel gefhlagen wird, Acciſe. 
Fleiſchaufſchlag feit 1634. Der Bier-Auffhlag, bentzutage, 
da er vom Malz erhoben wird, auch Malzauffhlag genannt, 
Wein, Branntwein- und Methaufſchlag exriftiten in Bayern 
feit 1545, mo auf dem Landtag ein „gemainer Aufſchlag“ auf 
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alles Getränf — unter anderm auf den Eimer Bier 2 Kreuzer — 
bewilligt wurde, und zwar his eine brüdende Landfchuld von 600,000 fl. 
zhein. abbezahlt ſeyn würde. S. 5öften Frepheitshrief. Da aber die 
Säulden, nie abnahmen und fih immer lieber vermehrten, fo hörte 
auch der Auffchlag nicht auf, fondern flieg immerdar, fo daß heut: 
zutage 3. DB. vom Bier jede Maß 1 Kreuzer bezahlt. veranf- 
fhlagen etwas, den Aufſchlag davon bezahlen ober einnehmen. 
Vieh ſtuͤck- oder pfundweis verauffhlagen. Der Auffchläger, 
Dber:, Unterauffhbläger, Beamter, der die Einnahme bes 
Aufſchlags zu beforgen bat. Der Drifchlag, f. I Th. ©. 412. 
Der Einfhlag, a) Zuthat, um Bier, Wein zu beffern, sulphu- 
ratus peniculus vino commendando vel emendando. Voe. v. 1618. 
b) „Sure, lange Grube, Weinreben oder Bäume zu pflanzen.” 
Voc.y.1618. c) „cataplasma fimarium equorum ungulis curandis.‘ 
Voc. v. 1618. d) Math, Auskunftsmittel. Der Fuͤrſchlag, 
a) Vorſchlag, b) Katfer Marimiltan fchreibt vom Hauptquartier Abach 
an die von Negendburg, er fen willens, einen Fürfhlag zu thun 
und habe an NRoßhütten Mangel; man folle ihm zur Stunde ſechs 
bergleihen nahfchiden. Gem. Meg. Chr. IV. 84 ad 1504. Der 
Geterfhlag, f. I. Th. ©. 635. Der Hinterfählag, bie 
Unterfchlagung, defraudatio. Scherzh. R.A.: Aus dem Vorſchlag 
ift ein Hinterfhlag worden, bie Sache fit verfehrt oder anders 
ausgefallen, ald man erwartete. Der Säumfchlag (v. Lang 
b.. $ahrb. 550), Saumpfad. Der Täu:fhlag, Spur, Fährte im 
Than Einen Hirfhen tauſchlaͤchtig haben, deſſen Fährte, 
Sefhleht, Alter im Than erfennen. cf. ſchlaͤchtig und oben S. 443 
Schlag b). Der Umſchlag (HchE.), Umſatz, Wiederverkauf. 
Vieh ꝛc. auf ben Umſchlag kaufen. In Niederſachſen wird 
dieſer Ausdruck auch für Handel, Jahrmarkt gebraucht. Umſturz. 
„Daß unſre Kaſtner darob ſeyen, damit all unſer Getreid auf den 


Kaͤſten, ihnen von uns befohlen, bey einander ſey, wann wir von 


einem jeden Umſchlag begehren und haben wollen, daß wir alsdann 
unfern Treid in ganzer Anzahl bey ihnen finden.” Kr. Lhdl. VII. 248. 
Der Verſchlag, wie had. ; Kifte aus rauhen Brettern ohne Schloß 
(Baur). Der Vorfhlag (U.8.), das Ortſcheit am Wagen. cfr. 
Drittel. Der Zueſchlag, Zuwachs an Perfonen oder Saden. 
„Bann au fremde Herrfhaft, deren Gefandten oder fonften ein 
Zuſchlag vorhanden, dab man auf mehrere Tiſche als fonften an: 
richten müfte...’ Bayreuth. Hof-Ord. v. 1698. Etwa vom zue: 
fhlagen (auf die Wald) ©. 440 bergenommen ? 

Der Schlag: Fittih, Schla’fittih Geinwald Nordfranten, 
Henneb.). Einen beym Schlafittich Friegen, wie (Alt:B.) ihn 
am Flügel erwifhen. Langer Schoos oder Zipfel von Kleidern. 
Vrgl. gl. a. 179 flagifebherom, pinnatis, o. 448 flegifeder«, 
pinna. Vrgl. ſchleg-bauchen, Schleg:brä ıc. 
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Die Ableitungen Schlacht, ſchlacht en ſieh oben ©, 426. 
(Schläug), fo muͤßte wol jest der erſte Beſtandtheil des im I. Ch, 
S. 269 befprochenen alten ſlouc-prato lauten. Ich feße bier 
noh ben: Gl. o. 147 „flovbrato vel feubiline, inductilis;‘* 
Gl. 0. 308 „florbrabe (flov oder floc?), fareilio;“ bey Killan 
„Stoo:brade, faliscus venter, ventriculus fartus‘* (Fleifchwurft, 
mit Schweinfülfel geftopfter Thiermagen), Alfo floucsprato fo 
viel als Wurſtfleiſch, Wurftbrät? Ahnllchkeit hat das angelf. flog, 
engl. flongb, Schlauch, hohle Haut, bie die Schlange abftreift. 
Indeſſen führt Frifh II. 188 „porci schlagbradales‘‘ auf. 
fhleg:bauden, ſchle'bauchen, heftig athmen, fo daß ber Bauch 
fhlegelt, zudt. Die Schleg:brä, flegebrä, fleibrä, 
flegibräuua, flagibräuda, d. und a. Spr., palpebra. 
(Bro. Schlag: Fittidh). Schlegbrat vel lendbrat, lumbus. 
Cgm. 655. f. 327. Die Schlea-Milch, Schle'milch, Butter- 
mild. S. Schlegelmild. Der Schleg:Regen, Plabregen. 
Cgm. 138. f. 35. Das Geſchleg, wiederholtes Schlagen, Zuden; 
Schlägeren. 

Der Schlegel (Schlegl), a) wie hchd. Schlägel (a. Sp. flegiD. 
kelbener, fhäffener Schlegel, Kalbs-, Hanımelfeule. 
Holzſchlegel. Sch. zum Einrammen der Pfähle, der an einem 
Flafhenzug bewegt wird, Zugfhlegel. Schlegel-Neime, 
Schlegel:fingen, wodurch den Arbeitern das Tempo zum uf: 
ziehen angegeben wird, f. Halten Th. II. S. 123; Gramm. ©. 526; 
Graͤter's Bragur 5.8. ©. 215. Die Schlegelwalz oder Schl. 

waͤlzi, der Grat einer Waldhöhe, vom welhem aus ein Schlägel 
links oder rechts nlederrollt, ald Waldgrenze. Kork Led: Rt. 142. 256. 
306. 322. 426. 556. Brol. Kugelwaͤl zi. b) (D.2.) Werkzeug, 
Flachs vorzubrehen (ef. Rollen). „Schlegel, pavicula, malleus 
stuparius.‘“* Voc. v. 1613. c) d. Sp. Werkzeug oder Ort zum 
Schlachten, „percussorium, ſchlachhüs, ſchlegel.“ Voc. v, 1429. 
„Gibt die Kuh Fein Milch mehr, er verkauft F unter den Schlegel.” 
Seb. Frank. „Vlich gein Augfpurg an den Schlegel füeren.’ 
Lori Lech-R. 204. „Vich sum Schlegel kaufen oder treiben.” 
L.O. v. 1553. ſ. 61. 65. L. R. v. 1616. f. 505. 508. Kr. Lhol. VII. a98. 
Hier ſcheint ein älteres In den Compoſitis flegi:rind, gl. i. 603, 
flebmeßfig, adj., Cgm. 514. f. 47, Stalders Schleg:fue ent: 
baltenes einfacheres fleg zu Grunde zu legen. Vrgl. Schlegelmild. 
d) Gefangenwärter. _ „Elfenmeifter, Schlegel oder Scherg.“ 
ER. v. 1616. f. 802. Stockmeiſter oder Schlegel. Voc. v. 1618, 
„sKerkermeifter, Schlögl oder Eiſenſchoͤrg.“ Weixer dissert. p. 501. 
e) GPraſch) „Schlegl, Bornfhlegel, Nachtkoͤnig, Abdeder. u 
. Bielleicht liegt bey. d. e nad I. Th. ©. 62. 63, Gramm. ©. 121. 122 
das, alte flago, fleffo, pereussor, zu Gründe. f) umpufchlagen- 
"der Rand, Umfchlag, befonders dm“ Hintertheil einer gewiffen Art 


* 
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von Mannshauben, welche davon Schlegelhauben oder ebenfalls 
blos Schlegel benannt werben. Die Geiftlihen tragen ſchwarze 
- Schlegel. „Der Auguftinermönd rüttelte feinen Schlegel.” 
dfterlihe Belt. p- 21. Der Sammetfchlegel war ein charakte— 
riſtlſcher Kopfpuß der regierenden Benedictiner:Prälaten. Briefe über 
bie Lobrebe auf St. Benedict. p. 38. Unter Wirthen, Bräufnechten Ic. 
it ed Herfommen, grünfammtene Schlegelhauben zu tragen. 
8), Galzb.) was anderwaͤrts Gogelhopfe(ſ. II. Th. ©. 22), wol 
ebenfalls auf die Geſtalt des vorigen anfpielend. h) fehlerhaft dide 
fläffige Speife. D’ Suppm is 0° lautoro‘ Schlegl, is fchlegl- 
dick. (b. W.) S. Schlegelmilch. i) fothig gewordener Rand 
am Mod oder Kleid, 1) (bey Selhamer fig.) Gebrechen, Laſter, 
Schmach, Schande. 

Die Schlegelmilch (d. Sp.), Buttermilch. „Ruermilch ober 

Slegelmilch“ (als Gegenfag von füßer). Cgm. 698. f. 43. 
Chm. 2086. f. 21. Schlegelmild, balbuca. Voc. v. 1429. 
Siegtlmilo, battudo. Gl. i. 120. Darneben fommt ein ein- 
faheres Stegimelo (gl. a. 641. 817), bey Stalder Schlegmild, 
Voe. v. 4419 Slemillich, oxyalium, Kordfr, Schlemild vor. 
Das Schlegelfaß, Ruͤhrkuͤbel. 
ſchlegeln, fih ſchnell bin und her bewegen, zappeln, äuden, 
pohen. I bi” gloffo, däs m» s Herz (ehleglt wis-r-o 
‚Kolbo’fehweofol. Mit Händen und Ffuͤeßen fhlegeln. (Ein 
lahmgefchoßner Hirſch ſchlegelt, und ein Jaͤger bat flarf ge: 
ſchlegelt, wenn er ſich fehr verfehlt hat. Heppe). ſchlegelmuͤed, 
duferft ermattet, (Vrgl. [hleg-bauden). 


fhlaben, f. (hlagen ©. 439. 

ſchlhauh (fchlaubh, fchlauch), a) wie hab, Schlau (aus der a, &p. 
mit unerinnerlich; in der Bedeutung ſtimmt das nlederſaͤchſiſche flou, 
dan. flu, ſchwed. ſlug, isl. flaeger. Um Saarwerden glit ſchlau 

. für ſchlef. Brot. ſchlimm). b) ironiſch: von Perfonen oder Sachen, 
die ihrem Namen oder dem, was fie voritellen oder leiſten follen, 
nicht fonderlih entfprehen. 2" Fchlauhlio® Student, 0 fchlauhhe 
| Köchin, > fchlaulihs Mens‘ ‚ 9 fchlauhhs Bier etc., vielleicht in 
Bezug auf bie R.A.: Des is mo“ z* [chlauhh, das begreife ich nicht. 
Das Schlauhho-!, ſchlaues Perföndhen. Auf ähnliche Weife nennt 
der NMiederfahfe ein klelues, verſchmitztes Mädhen Ene luͤtje 
SIoufe Herr von Shlauhheim Mündner Scerztitel. 

ſchleh, adj. (Höfer), ſtumpf. „Die Zähne werden ſchleb.“ „Ile, 
tabidus.‘‘ Voc. v. 4445. Dieſe Form fchelnt nah Gramm. $. 501 
zum alten [IE (genit. flEuues), hebes, bey Allan ſleeu w, 
obtusus, zu gehören. 

Die Schleh (Schlehh, sing. und plur.; auch Schlehh>”, sing. und 
plur.), wie hchd. Schlehe dd, Sp. fled, a. Ep. ſUleha, einmal 
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auch ſlehi). Schlehh brocks’, Schlehen lefen. Die Dornſchléh 
von der Prunus spinosa; Haberſchlkeh von der Prunus insititia 
mit faurer Frucht. Dreißigſt-Schléh, f. I. Th S. au. 
Die Schleh-bluͤe, Schlehen-bluͤe. ſchle-bluͤe-weih, 
ſchle-blüͤſßl-weiß, ſehr weiß. Der Schleh- oder Schlehen- 
Branntwein dornfhlehen, adj., von Schlehenholz. 
g’fchleho”, gfehlehho" (als ob es Particip. praeter. von einem nad 
ſehen oder gefhehen coniuglerenden Ablautverb wäre), adv., 
gerade. (S. ſchlecht und vrol. oben ©. 15 als ähnliche Form 

. g’rehhrr). ; 

Der Schlatjer, Schlafir (Schlaor), wie hehd. Schleuer (d. Sp. ber 
fleiger, bo; ſtöhr, ndrf. floger, fliger, fliier, bey Klllan 
fiuger fowol rica, peplum alg loramentuim, ligamen, ſchwed. 
floga, ef. ist. fldn). Des Bauern Marculf häflihe Frau Fannte 
nicht " 

„der rechten fhönen frawen pundt, 

den bie werden frawen pinden 

init irn fhlairn vornen und binden; 

aln handtuch was fr pundt.“ Cgm. 579. f. 2, 
‚An mantel, aln pfaltten und aln ſlahr.“ Cgm. 652. f. 86. 
„Wie die ermel wol gejtent oder ber fleiger oder daz gebende.” 
Br. Berhtolt 359. „Von hochvart der flofr, bie bie frawen 
gilbent und verbent.“ Cgm. 765. f. 82. „Lich mir her den flongir 
bin.‘ Cgm. 441. f. 218. „Die hennen haben aln folhe freyhait: 
die paͤurin fol grittlih auf den firft des ſtadeldachs fteen, und ain 
ay in ainen fhlayr legen, bdenfelben hinder ſich durd bie bain 
hinaudwerffen; fo weit fih das wirft, alfo weit haben die hennen 
zu geen recht.” Wildshuter Ehaft v. 1614 im Cbm. 3238, f. 145, 
ef. 34 und 128. Nach der, Schelrer Dienſt-Ord. v. 1500. Cgm. 698, 
fol. 57-41 erhalten alle weiblihen Dienftboten oder Dirnen Schlair, 
bie Baufrau (Vorſtehetin derfelben) aber ainen zwifaben 
fhlatr oder III Ellen fhlafrtueh. „Gelber Hochzeit-fhiair, 
linteum tegmen quo novae nuptae velabantur.‘“ WVoc.‘v, 4618, 
ef. gelb. Die Schlaterlein-Ev (Schlast:Ef), im Scherz: 
ungefhidte Weibsperfon. Die Schlair-hauben (Eos v. 1823. 
N°. 9), was Rigelhauben, w. m. f. f&hlaftren (fchlaaro'), 
adj., von Schlevertuh, Kammertuch (feinfter Art Linnen). A. 41502 
fol man In Regensburg nicht „zuvil Shlayerinnen umd 
Nahterinnen aufnehmen, damit man Dirn und Maid bekomme.“ 
Gem. Ehr. IV. 62. — | 

Der Schlelien, Schleien, Schlei'n (Schleio, Schlei’, f. Gramm. 
$. 839), die Schleve (d. Sp. der flie, flige, bes fligen, 
a. Sp. ther flio, thes fliln, ſligin, cyprinus tinca). 
Steh oben S. 425. | 
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Der und das Schlämaäſſel, die Schlämäſſen, böfer, ver 
driegliher Handel oder Zuſtand, in den man geräth, wol das ital. 
schiamazzo von schiamare aus exclamare mit Anfpielung auf d. f. 

‚ Da lig I istz € do Schlamäff'n. 

Der Schlamm, a) wie bhdb., b) Voc. v. 1618, comessatio. 
© Shlamp und Shlemm. 

Die Schlemm (Bayreuth), Schmauferey bey Kindbetten und ahnlichen 
Anläffen. Auf die Schlemm gehen, (Kilian bat flem, flemp, 

comessatio, f. Shlamp, woraus die Formen Shlamm, 
Schlemm, ſchlemmen verkürzt feinen). 

Schlemm (Schlamm?), „Löcher (im felfigen Flußgeund) mit Schlemm 
und Moos angefüllt.”’ Lex. v. Franken I. 38. 

Die „Schlemrigtett (das Schleimigte?) von leinfamen, von 
einem geweichten kuͤttenkern.“ Cgm. 601. fol. 108.5 415.2 

Die Schlemm und Schlenn G. v. Mol Zillerth. Samml. f. Tpr.), 

bie Liegerftätte ded Sennerc oder Mellers in der Alpenhütte. x 
„Und lufüg is’s aana'weg z: Albm, 
Wenn d’ Läul in dar Schlemm umarwälgng.“ 

Etwa zu ſchlemm, fhräg? cf. Schragen. ©. Schlenn. 

„Ihlemm, adj., varus, distortus cruribus.“ Voc. v. 1618. 
fhlemmig, adj., ſchlems, adv. (D.Pf.), chief, ſchraͤg; abhängig, 
declivis. Man fagt auch, ale ob diefe Form ein Subst. fem. wäre, 
näh der Schlems (nä’ do’ Schl—). Bey Stalder fhlemmen, 
in fchräger Richtung eln= ober abwärts laufen. „Wer einem ramber 
zu teil wire, der in vmbſchlempt «torguiert?), und in eim 
ſtock vmb gelt clempt.“ Cgm. 713. f. 178. Vrgl. ſchlimm und 
ſchremm. 

Der Schleim, a) wie hchd. (Wen ſlihmo, viscus, gl. i. 1119, 
biehergehört, fo fit, nah Grimm 1. 147, eine M:Ableitung von 
flippan, Thleihen anzunehmen). b) fig.: Galle, Ärger. Einem 

‚ einen Schleim machen, movere stomachum. Einen Schleim 
kriegen. Sich fhleimen, zornig feyn. Sit bier wirklich eine bloße 
Figur von Schleim a, oder ein ganz anderes Wort, etwa zufammen: 

. bangend mit fliman (in Otfrids I. 23. 103: iſt thiu akus harto 

giflimit themo then fin rinit), oder aber, da die Ausſprache es 

‚zuläßt, mit fhleumen, w. m. f.? ſchleimig, adj., a) wie hchd. 
b) Als nah der Schlacht (bev Mulborf) K. Ludwigs Volk fhleimig, 
hungerig und hellig was.’ Avent. Chr. Ste Buch nad) den HSS., 
im Drud fol. 487 fteht fhlemig. Das hannoverifhe flünne, 
hungerig, verdient bier wol Feine Erwägung. fhleimeln 
(Herwig), nafchen. | 

fhleumen (fchleims’, fchlam>*), beeilen, beſchleunigen; ſchleunlg 

von ftatten gehen. Schleim di’! Las da‘s Tchleims‘. Es [chleimt 
fi’ nicks. ©, fhlaunen. Die alte Spr, hatte das adv. ſllumo, 
fll&mo, cito, velociter. 

— ſchlimm, 
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ſchlimm, adj., a) (d. Sp.) ſchlef, ſchraͤg, holl. ſlim. „Klon, 
obliquus.“ Voc. 0.1432, Cgm. 685. Noch hat das Voc. v. 1618 
„Einen nah der Schlimm anfehen.” S. fhlemm. b) wie hd. 
figuͤrlich: nicht gerade, nicht richtig, perversus, praeposterus. 

Der Schliem, des Schliemen (d. Sp.), Nekhaut. „Praecordia, 
ſlyem, neßl vor der bruſt.“ WUvent. Gramm. „Der fliem zerret 
fib in dem bauch oder in dem gemechten, fo man ſwer hebet.’ 
„Bon dem zebroften ſliemen.“ Cgm. 723. f. 205. „Schlem vel 
pirmithaut vel phlafter, membrana.‘ YVoe. v. 4429. „Sliem, 
membrana oder heutlein.’“ Voc. v. 1482, „umb fliem in die 
ſtuben nam der Torwertel 84 dn.“ Nechn.v. 1392. Freyb. Samml. II.126. 
Etwa eine Art bünngegerbter Haut In bie Fenfter; denn noch 1458 wun⸗ 
derte fih Aeneas Sylvius, an den meiften Hanfern Wien's Glas In 
ben Fenftern zu fehen. 

Schlummer, fhlummern, in 9.2, nicht eben volksuͤblich. Sieh 
launeln, naffezen, naßen, nauneln ıc, fhlummerig 
(Aſchaffenb.), fchlaff, fchlotterig von Kleidern, Hofen ꝛc. cf. isl. 


fluma, tacere, animum demittere. 


fhlampen, wie hchd.; vom Hund: etwas Fluͤſſiges mit der Zunge 
und mit einem gewiſſen Geraͤuſch einfhöpfen; vom Menfchen: gierig 
und unreinlic effen; von Sachen: fchlapp und nachläflig herabhangen; 
von Perfonen: binläffig Teyn, befonders was. den Anzug betrifft. 
D* Milch, d’Suppm ausfchlampm, einifchlampm; umm3>‘fchlampm. 
„Edite quae apponuntur, d. f. was man euch auffeßt, ſchlampts 
z3ſam.“ Charfreyt.:Proc. 185. fchlampend, fchlampa’d, ſehlampot, 
partic. und adj. R.A.: Schlampat macht wampat. #° fchlampato“ 
Kerl. Schlampete ANuguftiner (ehm. in Münden), Mönche Im 
Gegenſatz der Chorherren oder Canonici diefed Ordens. Schlampete 
Schneden (Kücenfpr.), zubereitet, ohne von den Schweifchen ıc. 
gereinigt zu fepyn. Das Gefhlamp. Der Schlamp, a) comes- 
satio. Voc. v. 1618, „Zu elm Schlamp laden, esum vel comis- 
. satum vocare.‘* ibid. „Vil Magere übertreffen uns im Schlamp, 
- und bleiben doc dürrer als ein alte Bonen.“ Balde Lob der Magern. 
„Das Gfluͤglwerk zum Schlamp angeordnet hält man zum Schoppen 
in finftern Winkeln auf.” b) Hinläffiger, unreintiher Menſch. e) der 
Schlampen, Lappen, Lumpen. Bauhfhlampen, Flelſch vom 
untern Bauch, Duͤnnfleiſch. Shlamy- Wunden, Wunde, bie 
man beften muß, Gegenfab von Fleiſchwunden. Dr. Minderer p. 191. 
Die Shlamp, a) nadläflige, unreinlihe Wetbsperfon. b) folche 
Kleidung. Der (das?) Schlampel (Gandler 341), Tellerfchleder. 
Der Shlampamp (Siber G.G.), comessatio. Schlampampen, 
Sclaraffenland. Mir köms vo Schlampampm, und habm (zum 
Beyfplel) © B. i" do“ Wampm, fagen die, die bey einem gewiſſen 
Sefellfchaftsipiele ein Handwerk (4. ®. das der Bäder) mimiſch dar- 
Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch. III. Th. F 
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ſtellen und errathen laſſen ſollen. ſchlampampen, eſſen, ſchmauſen. 
Vral. niederländ. flemp, ſlempen, bb. ſchlemmen und oben 
Schlamm, Schlenm. 

fhlumpen-(Hfr.), unteinlih fevn. Die Shlump, unreinliche 
Welbsperſon. 

fhlumpsweis, adv. (Nordfrank.), zufaͤlliger Weiſe. Niederſ., dan., 
ſchwed. ſlump (gluͤcklicher) Zufall. cf. isl. ſlumpaz, ſlembaz, 
inopino jactu ferri. Man möchte dabey an das alte Ablautverb 
limphan, II. Th. ©. 468, benfen, um fo mehr, als das bafelbft 
vorgemerkte Glimpf, pendix, mit dem würtemb. Schlemp (Mor: 
lage an der Thür, durch deren Ohr der Kloben geht, bey Friſch 
Schlem, Ende vom Gürtel, das man eimfhnallend durch den Ring 
ſteckt) auffallende Ühnlichkeit hat. Das Schlumperliedlein, 
f. Schnitterbüpflein. Der Wollfhlumper (im Arbeite- 
haus zu München), Art Arbeiter (Wollkratzer ). Gatterer oͤlonom. 
Magazin J. 522. 


fhlaumen, ſchleunen (fchlauno‘, fchlau’n, fchlau‘, fchleuns‘, 
fchleu'n), wohl und raſch von jtatten, von der Hand, an ein Ende 
gehen. os fchlaut eom. Las do“ s fchlau'n! Hei’t will ma’ 
ga“ nicks fchlaun. „Wie füffiglih hat ſich bey difen Lenthen die 
Gluͤck-Muͤlch anfänglich angelaffen ! wle wol hat ihnen ihr Anfang 
geſchlaunet.“ Predigt. „Daſelbſt woldt man die fhöne MWeronica 
gebödt haben, bo das aber nicht möcht gefhlaun, do ward fy In 
einer Potungen im Waſſer ertraͤnkt.“ Cilleyer Chron. „Gut frinnt, la; 
fliunen dir, und tu ez fo du ſchierſte maht.“ Heinrichs Triftan 6000. 
Bey dier fchlawt fi wid‘ ga“ nicks. Schläu® di’! (beeile dic). 
I muos mi’ »’lo da’fchläun (wie ih mid vor Elle zerarbeiten muß!). 
fhleunig, adj. und adv., und daher beſchleunigen, wie hab. 
Gl. Doc: A. b. 73 f[una, fortuna; gl. i. 47,461 flunic, prosperus; 
gl. a. 499 flunigen, accelerare. Brgl. ſchleumen. 

Die Schlenn, was Schlemm (Liegerftätte). Vielleicht aber iſt jenes 
die beffere Form. cf. isl. flen, torpor, Fanlheit, ſlanni, flinni, 
homo piger, enervis. Vrgl. unten [hlenzen. 

„ſchleinings,“ adv. Gpeſſatth, langſam, allmaͤhlich; fanft abbaugis 
vom Terraͤn. 

Der Schlein, ſ. der Sclei— jen (Ki) 8. 447, 


fhlendern, wie Hd. (urgl. Schlenn, fhlengen, ſchlenkern, 


ſchlenzen). „Hinlaͤſſige Schlaͤndereyen ber verrechnenden Be: 
amten,“ geruͤgt in einer wirzb. Verord. v. 17351. Der Schlender, 
Art Frauenzimmerkleides früherer Mode. „a taffeto‘ Schlendo‘, 
0° ſeidono* Kantufch.* Im Nieberf. ifk ber ſlender ein langes 
gemäcliches Frauenkleid; fig.: herkömmliche Art und Weile, Der 
Schlenderer®, „Armenſuͤnderalte ausarbeiten, Schleubrer 
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copleren.“ Stephanspredigt p. 9. Der Schlenderling. Ro tz⸗ 
Schl., stiria e naso pendens. 

ſchlinden (fchlint'n, Condit. ih fhlund und ſchlindet, Partic. 
seihlundem, ſchlucken, glutire (a. Sp. flintan, praet. ind. 
flant, conj. ſlunti, partic. gifluntan). Der fchlindt on 
ganz'n Ochla! „Geſchwuͤlt dir dad Maul wie einer Gartenkrotten, 
Fannft kaum einen Löffel vol warmer Brühe fhlinden.” Dr. 
Minderer. verfhlinden, verſchllugen. „Allwo ein Spiler lebendig 
verfälunden worden.” P. Abrah. „Ein Kind, fo Geld verſchlun— 
den.’ Lechfeld. Mirakel 204. „Er verfhlundt die nadel.“ Legende 
von St. Sehald. Wagenfell 41.19. „Ee die abgrunt In verfhlunt‘ 
(verfhlänge). Cgm. 628. f. 254. Vrgl. fhlingen. „Do hom ein 
vifh, der wolt in haben verflunten.“ Cgm. 632. f. 65. Der 
Schlund, a) d. Sp. das einmalige Schlinden, der Schluck, haustus. 

„Von üren und von elchen, 

wart folder flunt nie getan.” ltd. W. III. 13. 
b) wie hchd. (faur). ‚Die Schlundrören, aͤ. Sp. Speiferöhre. 
e) Cgm. 649. f. 570 ardelio, homo vorax. ſchluͤndig, ſchluckend. 
waßerſchluͤndig, Waſſer einſaugend,  walls‘Cchlinti’s Bred, 
w.fch—ige Nudeln. kelſchluͤndig. „Die fpeis kewen, bay fi 
helflundig werde.’ Cgm. 851, f. 148, unſchluͤndig (ufchlinti’), 
adj., ungeduldig, unwillig, muͤrriſch, verdrießlich, ſchon bey Praſch und 
Voe. 9. 1618. Das Voc. 9.4445 giebt ignavus durch unfluntiger. 
(Etwa entftellt aus ſchlingig, flexibilis?). 

Die Schlinden (Schlint'n), der Schlingbaum, viburnum lautana L. 
fhlindbäumen (fchlintbämo‘), ſchlinden (fchlints‘), adj., vom 
Schlingbaum. Mit on fchlinto’'n Stöcke” fol mo’ kas Vich net 
auffifchlägng. S. Schlingen. Bey Sont. v. Megenberg (Wrtikel 
fraxinus und cantharides, Cgm. 721, f. 67) tft der flintpaum 
fraxinus. Cgm. 668, f. 8 feßt: „Schlindbaum, trumus.“* 





Die Schlangen und Schlang, wie hchd. Schlange (d. Sp. der 
lange, des flangen, a. Sp. flango). In der Bedeutung einer 
Kanone hat 3. B. das Feuerbuch v. 1594: Quartierſchlangen, 
die 10 Pfd. Elfen ſchleßt, Feldſchlangen, halbe zu 15 Pfd., ganze 
zu 20 Pfd., Nötfhlangen, halbe zu 25 Pfd., ganze zu 50 Pfd. 
Die Widmännifhe Chron. v. Regensburg erwähnt ad 1515 „‚ganzer 
und halber Schlangen, die, aufs geößt, Kugeln als die Tauben- 
Ever ſchußen.“ S. fhlengen und fhlingen. 

Thlengen, ſchwingen, fhwenten; in ſchwankende, ſchwingende, 
kreiſende Bewegung ſetzen, werfen, ſchleudern (isl., ſchwed. ſlengia, 
als Factitiv vom Ablautv. ſchlingen. cf. gl. a. 285 ſlangenti, 
jactatus). Zaͤhen Nafenfchleim, einen Wurm, der an der Hand 
hangt und drgl. däani- oder wegk-fchlengs’‘. Einen Strang Garnes, 
Waͤſche 1 ausſchlengen, durh Schwingen in der Luft zurechte 
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bringen. Einen Becken zur Strafe ins Waſſer ſchlengen. Im 
J. 1783 war nah Wſtr. Beſchr. v. Münden p. 276 bey der ſoge⸗ 
nannten Roßſchwemm daſelbſt als ein Denkmal fruͤherer Zeit noch 
die Beckenſchleng vorhanden, eine Art Schnellgalgens, mittels 
deſſen ſtraffaͤlllge Baͤcker aus einem Korb ins Waſſer geſchlengt 
und wieder herausgezogen wurden. (S. ſchupfen und ſchutzen). 
Die Schleng, Schleuder, ſ. unten die Schlenger. Der Schlen— 
ger, einmaliges Schlengen, Schwingen, Schleudern. As'n en 
Schleng>‘ gebm. (N. Sp, flengiri, fundibularius). Die Schlen: 
ger, flengere, ſlengura, flengira, d. und a. Sp. funda, 
balista. Slengirari, fundibularius. S. fhlingen md 

: fhlenfen. 

fhlengs, adv., was ſchlemms, db. h. ſchief, ſchraͤg. 

fhlingen (Cond. fchlinget, ſchlung, ſchlaäng, Praet. gefchlun: 
gen), a) fhwingen, ſchwenken, werfen, ſchleudern (idl. ſloͤngva, 
agſ. ſlingan). Waͤſch ausfhlingen (in der Luft). Sich den 
Arm ausfhlingen (aus dem Gelenfe). ©. fhlengen. bin: 
fhlingen (von der Kuh), abortieren, verwerfen, misgebären. 
Hinfhlingerin, arges Schimpfwort gegen Weibsperfonen. „Daz 
eine ein offen glas mit wein fo fnel umbflingt mit einer flingen 
oder in ber hant, daz nichts herauz flluzt.“ Conr. v. Megenb. 
b) d. Sp. ſchleichen, fih wie die Schlange, fortbewegen, serpere, 
Voc. 9, 1445. zuo=-flingan, zuſchleichen, Notk. Boeth. 205. 221. 
„Waz vllege, Loufe, fwimme, Erteche, fLinge, wimme,“ Jeroſchin Berg 135. 
„Des flangen flingen auf dem herten ſtein.“ Cgm. 819. f. 206, 
„Von aller tier natur, fi gen oder flingen ſich "auf der erd.“ 
„Die wuͤrm flingent auf der erd von alner ftat ze der andern.‘ 
Gonr. v. Megenberg. Gl. o. 497 blintflinggo, caecula. cf. agf. 
flincan, serpere. c) ſchlucken, glutire, ein, hinab: ıc. ſchlin⸗ 
gen, wie hechd. „Für die Schwere Krankheit fol man eine lebendige 
Fliegen ober Muden in einem brofen brod, fo fein weich ift, einge: 
macht, einfhlingen fo ganz.” Cgm. 591. fol.4. Sollte bier im 
Dialekt, wie im Hehd., eine Entftellung aus fhlinden eingeriffen 
fevn? Die Schling oder Schlingen, a) wie hchd. Schlinge, 
b) Scleuder (a. Sp. flinga). „David mit der ſchlingen.“ 
Cgm. 628. f. 254. „Der Schlinger, funditor,“ Scleuberer, 
Voe. v, 1618 (a. Sp. flingari),. Die Schlingen, Köt:fdlin: 
gen, der Schlingenbeutel, Schlinghaum, viburnum lantana L. 
S. Schlinden. ſchlingig, gefhlingig, fhlanf. Das 
Gefhling (D.Pf., Nürnb.), die Gurgel mit den daran hängenden 
Gingeweiden efbarer Thiere — (im Isl. gilt [lang n. für intestina 
pecorum). Brgl. Geſchluͤnkel. 

- fhlungezen, beben, zappeln. 
„Mei" Herzal i'n Leib fangt mo— z’ fchlungoz'n ä, 
bal' I drauf denko’ tus, wäs I für on Schäz ha’,“ 
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ſchlanken, auch wol ſchlinkenſchlanken, ſchlinkſchlanken, bangen 
und ſich hin und her bewegen; muͤßig herum gehen. Der Schlank 
oder Schlanken, a) (Fichtelberg) Lappen, Fetzen, hangendes Ding, 
Stuͤck. b) (P. Abrah.) Faulenzer.: Der Schlänfel (Schlankl), 
geringſchaͤtzlge, uͤbrigens unbeleidigende Benennung eines Menfchen, 
befonders eines jüngern, infofern er keinem ernftern Gefhäft obliegt, 
obngefähr was Schlingel; vrgl. Schlüffel. Gaßen-Schl., 
Galgen-Schl. x. ſchlaͤnkeln (fchlankIn), Sterativ von 
fhlanfen. Die Füße, Arme ſchlaͤnkeln laffen. Wo bil 
wida‘ 'n gantzn Tag ummo‘gfchlänkalt! du Schlanklo“! 
„Mit ſchlenkeln und fpazieren, 
Mit leffeln und galaniffern, 
Mit fpringen und tangen, 
Mit Iigen und rangen, 
Mit Räppel und Schimmel, 
Kombt man waiß Gott nit in Himmel.’ 9. Abrah. 
fhlenfeln, fhwäb. fhlenfern, iſt namentlich der technifche, 
vermuthlih zuerſt von den Herrfchaften gebrauchte, Ausdruck für das 
Auetreten der Dienftboten aus einem Dienft, weldhes, auf dem 
Lande, von Jahr zu Jahr am Lichtmeßtag ftatt zu haben pflegt. 
fhlendlen, mutare dominum. Voc. v. 1618. In einem „Ber: 
ruef“ v. 1748 fommen auch „‚teifende und ſchlenklende Handwerks— 
purfch‘ vor. Im Scherz braucht man ſchlenkeln auch für fterben. 
Die Schlenkelweil, die Zeit zwifhen dem Austreten aus einem 
Dienft und dem Wiedereintritt in einen neuen, welche der Dienftbot 
nach der Land- und Polic.Ord. v. 1616. 4. B. 12. T. 1. Art. ver⸗ 
wenden mag, um „etwan fein Gewandt zu beffern, oder fonften 
anders zu feiner notturfft zu verrichten,” und die aus nicht mehr 
als A Tagen, zweyen vor und zweyen mach Lichtmeß, beftehen fol, 
aber nicht felten, beſonders auf dem Lande, eine größere Ausdehnung 
erhält. Wenn (nad Digr., Baur) fogar die ganze Zeit zwifchen Licht- 
meß und Faßnacht die Schlenkelweil genannt wird, fo fcheint fie 
wohl hie und dba auch als folhe benußt zu werden oder worden zu 
feyn. Hujor is 0° lange Schlenklwal. Der Schlenkellaib, Laib 
Brod, der dem abtretenden Dienftboten gegeben zu werden pflegt — 
wenn gleich die Policeyord. v. 1616 jede ſolche Gabe verbietet. — 
überhaupt läßt fich Leine Klaffe, von der niedrigften bis zur höchften, 
herkoͤmmliche Wortheile Leicht und gerne verfümmern. Der Schlenf: 
ler, bie -inn, austretender Dienftbote. 
fhlenfern, ſchwingen, fchleudern (vrgl. fhlengen). „Unb flen- 
terten in und zugent in durch daz Waller‘ (Cedron). Cgm. 826. 
f. 655 Sich verſchlenkern, verrenfen. Die Schlenter, d. Sp. 
Schleuder. Der Schlenterlein (Nuͤrnb. HsL), fpottwelfe: der 
Lob- oder Spruchfpreher, der bey ben Handwerkszuſammenkuͤnften 
und Hochzeiten, den Gäften zu Ehren, gereimte Sprüche declamlert, 
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Improviſator. Wagenseil de Norimberga p. 480. Der Schlen— 
kerling, weggeſchleuderter Naſenſchleim. 

ſchlinken (b. W.), ſchlucken (cf. ſchlingen, ſchlinden und ſchlicken). 
S. a. Schlunk. „Verſlink, verflunfen, iniotire.“ Voe. 
venez. todesco Ms. v. 1424. f. 67. 

Die Schlinten (Afchaffend.), abnehmbare und als Schluͤſſel bie- 
nende Klinfe an der Thuͤr. Schlinfenfhlagen (Afhaffenb.), 
müßig herumgehen, faulenzen. Vrgl. ſchlinkenſchlanken unter 
fhlanfen. 

Der Schlunt (db. W.), ber Schlund. Das Geſchluͤnkel, Gfchlinkl. 
gfehlankl, (im Mies) Gefhlunfel, Schlund mit daranhängenden 

 Eingeweiden efbarer Thiere. ©. oben ſchlinken und fhlingen. 


fhlenzen (fchles’zn), a) was ſchlengen. b) nachlaͤßig, muͤßlg 

herumgehen, ſchlendern (fchwed. flenta. Vrgl. Schlenn). 

„Habn hundert Jahr herumgefählenzt, 

Bis wir habn die Zeit verſchlenzt.“ Charfr.:Proc. 181. 
Das Geld, die edle Zeit verfhlenzen, verfhleudern, ver- 
ihwenden. „Schlenzteren, müffiggehen.‘ Voc. v. 1618. Der 
Schlenzer (Baur), Muͤßiggaͤnger; Hirfh ohne behändioen Auf: 
enthalt. c) (Merbenfeld) ſchnalzen. 


fhlappen, die Schüßel, ben Teller ausfhlappen (Nuͤrnb. Hsl.), 
„auseſſen, leer machen.‘ Die Shlapp:Suppen wird am Nürn- 
berg am Morgen. des Hochzeittages vorgefeht. Am Haus herum: 
Thlappen, fhleppend gehen. ſchlappiſch, unreinlich, ſchmutzig. 
Thlapperig, naß, moraftig. Der Schlappen, ſchlechter 
Hausſchuh. | 

Die Schlappen, a) „Maulſchelle, colaphus, alapa.“ Voc. v. 1618. 
b) Muͤrnb. Hsl.) verächtlih: Haube, Kappe. „Schlapp, pileus 
depressus, latus.‘“ Voc. v. 1618. „Seß das pflafter dem Find in 
einer fhlappen weis auf (den Kopf). Cgm. 601. fol. 204.» 
„Diſe Schlap mit guldi fröffe ift gwöft Hörzogs von Maylant“ zu 
Figur 66 in Matth. Schwarzen Trachtbuch v. 1524, die eine Art 
Hut. vorftellt. cf. ſſaw. Schlapa, Hut. Das „atlas ſchlapheib— 
lein von Figur 105 hat Klappen, welche über die Ohten herab: 
hängen. „Die verheirateten Landweiber in Tyrol flehten die Haare 
ruͤckwaͤrts, und ſtecken die Zöpfe in einen Beutel von Leinwand, welcher 
Schlappen heißt.” Nicolai. Alte Schlappen (Nürnb. fig.), 
altes Weib. Das Schläpplein (ſchwaͤb. Schlepple), Art kleiner 
Müse, gewöhnlich: von Leder. Das Drenfhläpplein tft an der 

Ilm eine Weiberhaube mit zwey Sipfeln, die üben die Ohren ge- 
bunden werden. „Anna-Katterl, haft: du deiner Seel bad heilige 

Pelzſchlaͤppel des feſten Vertrauens aufgeſetzt?“ —— 
‘an —— prediger 414; „Slappe, cerveliera,“ God. it. M 


Shlap Schlep Schlup Schlaipf 455 

(Der) Schlappara! unſchuldige in Verwunderung, Unwillen ic. ausge⸗ 
ſtoßene Benennung einer Perſon oder Sache (wol cin verkappter 
Sackoro, vrgl. Schlackaro). Bey'n Schläpparo! Schl—benk, 
Schl—dibicks, Schl—backs, Schl—manks, Schl—maudi, Schl— 
misoch etc. 

Schlappertein, ſchl—iſch (Im Scherz), Latein, Iateinifh. „Wan 
nie zu Zeiten ein Sqclapperteln elngefallen.“. Abele f. ©. 11. 
Vorrede. 

ſchleppen (chléppm), wie hcehd. (ſcheint übrigens das nliederdeutſche, 
dem hochlaͤndiſchen ſchlafen, ſchlalpfen eutfpredende ſlepen, 
zu ſeyn. Vrgl. Waͤppen, Pippe, Lippe, Suppe 10). Der 
Schleppſack, Schlippſack. 

„O ſchö's Dionäl wat, wennfis net ſo gern wa, 

Und net an iodweda'n on Schlipfäak a’ga’l.“ 
„Der Schleppyfad, adultera, pellex, succuba.“ Voc. v. 1618, 
„Was die gottlofen vnverfhambten Soncubinen, die man in gemain 
töchin zu nennen, pflegt, belangt.... fo ift nit genuegſam zu clagen 
vund zu bewalnen, das vaft der merer thalll vnnder Euch oder fehler 
alle, auch der Probſt felber (das doch Gott zu erbarmen), hindange: 
feßt alle gottes forht vnd menſchliche Scham aller menigcelichen zu 
ergernuß, euch mit ſolchen fhäntlihen verworffnen Schleppfedhen 
behenckht vnnd mit jnen auch kinder aus verdambter geburth erzeugt.’ 
Cgm. 148. fol. 46.b Ordinationes.. Joannis Jacobi Archiepiscopi 
Salisb. pro Monasterio in Gars 1577. 

fbleppern, f&lottern, ſchlotternd zittern, Flappern. os fruist mi’, 
das mo‘ "Zen’ fchleppa’nt. ſchlepp-bauchen, f. ſchle-bauchen. 
Das Schlepperlein, (Kinder:) Klapper; unvollitändiges Wagen: 
fuder Holz, Heu ıc. 

fhluppern (Nuͤrnb. Hsl.), ſchlucken. 


ſchlaipfen (ſecklaopfs), was fhlafffen (und üblicher als dleſes), 
alfo gleiten machen, ſchleppen, ziehen. Einen zur Richtſtatt ſchlal⸗ 
pfen (mweiland). Den Pflueg fhlaipfen. „Solo aequata domus, 
Haus anff ben boden gefhlaipfft.” Voc. v. 1618. (Mol, wie 
auch beym Hchb. ſchleifen, mit Ruͤckſicht auf das Auselnanderziehen 
bes Gebaͤlles ꝛc.). Die Schlatpff, Schlaipffen, Vorrihtung 
zum SchIatpffen; nahläffige Perfon. Niedrige R.U.: Ainen 
auf der Schlatpff ausfüeren, Einen: (Bauchmwind) ftreichen 
laffen. Die Pfluesfhlaipfen Der Schlaipfſchlitten. ab- 
fhlaipfen ein Guet, ein Stüd Waldes, ein Kleld ıc., es duch 
üble Wirthſchaft oder Behandlung verfhlehtern oder zu Grunde 
richten. Der Abſchlaipf, subst. L.R. v. 1616. f. 488. Frühere, 
den Lehnsmann oder Pächter gar ſehr der Willfür des Grundbeſitzers 
biositellende Beftimmungen, was als Abſchlaipf zu gelten habe, 
finden ſich unter dem Titel Bauftiftsfragen in Cgm. 549, £ 55 ff. 


456 Schlipf Schlopf Schlupf Schlar — Schler 
einfhlaipfen eine Nonne, fie einkleiden (anziehen). Mibler- 
Klofter p. 30. „Sacro flammeo initiare.‘“ Voc. v. 1618. „Ein 
frommer priefter fol eingefhlaipft fein mit allen tugenden.“ 
(S. fhlaiffen). Das Gefhlaipf, Geſchleppe. Scherz. R.U.: 
Einem 's Glchlaopf (das Geleite) geben. Der Unterfhlaipff, 
Unterfälelf. ver, zer-ſchlaipffen, zerftören. „Doͤrffer abge: 
prandt und zerfhlaipfft. Landtag v. 41605. p- 5. 

fhlipfen, gleiten, fehlüpfen (a. Sp. ſliphan, flipfan, pract. 
flipfta). 

„Deanäl wart, wart! und I ge fo vol hart, 

Meine Schüshhäl fan’ bal, und I fehlipf allowal.“ 
„Lubrieum haele, flipbid.” Cgm. 17. f. 33. fhlipffern 
(fchlipfa‘'n), glitfhen, ausgleiten. Voce. v. 1618. 41487. fchlipfe: 
tig, adj. fchlipffezen, gleiten auf dem Elfe; ausgleiten. Der 
Schlipffezer, einmaliges Ausglitfhen, lapsus. ©, ſchleiffen. 
Das Schlipfelein (Schlipfa-), Heiner Trunt, Nipfhen; Reitchen 
im Trinkgeſchirr. 

Die Schlopf (Augsb.), lieberlihe Weibsperſon. 

Ihlupffen, wie hchd. fhlüpfen (a. Sp. ſluphan, ſlupfan. cfr. 
fhlieffen). ſchlupfen in ein, aus einem Klald, ober bloß ein: 
fhlupfen, ausfhlupfen, auch metonymifh: ſich anſchl., 
ausſchl., ſich anziehen, ausziehen. Der Schlupff, Drt, Ding, 
worein, worunter, woburh man fhliefft; Hennenfhlupf, 
Unterfhlupf. „Ale Schlüpff erfuehen, perscrutari. 
Ausſchlupf, tergiversatio, detrectatio militiae.‘“ Voc. v. 1618. 
Die Schlupffen, das Schlüpfeletin, Schielfe, Schlinge am 
Band, Strid ıc. Der Schlupfer, Muff. Das Zaunfhlupfer 
lein, trochilus, regulus. 


— — — — —— — — — 


Die Schlaraffel (verähtliih), alte Welbsperſon. Vielleicht als 
Schla- oder Schlar:Maffel zu nehmen — wenn es nicht etwa 
zum befannten Schlar-affen-land — im Voc. v. 1618 „Schlaur: 
affen-land, insulae fortunatae, Utopia,‘ wozu Hans Sachs 
Schlaweraffen, Pictorlus „Schluraff, vaſt fhlüfferig menſch,“ 
liefert, gehören follte. 

Der Schlair, f. Schlai-jer ©. 447. 

fhlauren ([chlaus'n, oder wäre dieß als Ausfpr. von — 
ist. Flora zu nehmen?), (D.Pf.) ausruhen, beſonders bey Feld: 
arbeiten. Vrgl. Schlaraffel und ſchlaudern. 

Die Schler (Augsb. verächtl.), dee Mund, Er henft d* Schler 
’runtar, fr. il fait la mine. ſchliren (fchliors’), naſchen, leden 
(ndrf. fliren). Der Schlirer; adj. ſchlirig, gefhlirig 
Der, das Geſſchlir, Lederey, Naſcherey, Naſchhaftigkeit. „Auch 
nimmt jekt (im Hornung) mancher für den Gſchlier ein Faften: 
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bregen zu dem Bier. So fällt mir jetzt (im October) ein der roth 

Figerner, den man jest trinkt vor Sfchlier und Durſt.“ „Das 
augsburgifche "6 Jahr cin Mal“ v. 1764. 

Der Schlier, Schwären am Leib, befonders an den Schamthellen 
oder unter den Achfeln, „bubo, panus inguinum, ulcus inguina- 
rium.* Voc. v. 4618. „Ein zagel (gadel?) oder Schlier.“ 
Cgm. 591. f. 276. Arzney-Buch v. 1470. „Salb für den Schller. 
Sklier und alte fchaden malſſeln.“ Cgm. 751. f. 121. „Daß im 
cöllntfhen Quartier (u Regensb. beym Reichsconvent v. 1613) alle 
betten Franzoſen, Kolben und ben Schlier.“ CMh. 395. f. 27. 

Das, der Schlier, Lehm, Schlamm, (öfterr.) Mergel. ſchlieren, 
befhlieren, a) (Nürnd. He.) mit Schlamm überjiehen, verun- 
reinigen. „Unſauber oder befhlürt Erst.” Lori B.R. 358. (In 
Sheröfterreih) abfihtlih mit Mergel belegen, befonders Kleefelder. 
b) (Schwab., Franten) mit Lehm, worunter Stroh gemengt, ein 
Dad, eine Wand belegen, oder ein Fach-, ein Pfahlwert damit 
ausfüllen. Im Münchner Stdt.B. Ms. v. 1396. Cgm. 27. fol. 49 
beißt es: „Mit flierbacd deckt man wol in der außern jtat.” 
„Berblendete gefhlierte oder gar hölzerne Schlöte follen abge: 
brochen und mit Backſteinen abgemauert werben.” Anſp. Verord. 
v. 1760. „Wohnhaus von Fachwerk mit Lalmen verſchliert.“ Akten 
v. Herjogenaurah. Sollte auf eine Gontraction aus Schluder, 
Schlotter, Schlott (Schlamm) zu rathen feyn ? 

fhiueren, f. ſchlauren. 


fhlarfen, fhlärfen, fhlärfeln, fhlerfen, fhlarpfen, 
fchleppend einhergehen. „ſchlarflen, pedes cum strepitu trahere.‘ 
Vo. v. 1618. Das Geſchlaͤrf, Geſchlerf, fhleppender Bring; 
Geſchleppe, figärl. Anhang, Gefindel, Lumpenpad. „Daz ie verr 
auf der erd nah gat ditz geflerf” (Schleppe). Mid. Beijam 
Cgm. 291. f.72. Der, bie Schlarfen, Schlarpfen, der Schlärfel, 
Schlaͤrfling, abgetretner Schuh, Pantoffel. 

ſchlurfeln, ſ. ſchlufern. 

ſchlurken, a) (Anſp.) das r nicht recht ausſprechen koͤnnen; ftammeln. 
b) (Voc. Melber.) ingurgitare. c) (Cgm. 641. f. 112) palpare, 
palpitare. j 





- — 


ſchlaͤß, ſchloͤß (ſehlaſs, ſchwaͤb.) fhlapp, fhlaff, wei, remissus, 
flaceidus; bey Stalder auh ſchlaͤßem, ſchlaßm. zerfhläßen, 
zergehen. „Zudercandel im mund halten, das mans gemädlich zer- 
fhläßen laͤt.“ Cgm. 601. f. 414, Bey Stalder ſchlaͤßmen, weich 
werden, aufthauen, wie Schnee. „Schloßigtelt‘ (Schmid ſchwaͤb. 
Wrbc. 468), Unthätigkeit. cf. isl. flota, remittere, flot, ro- 
laxatio. Vrxgl. auch Ichlaifen und ſchlotzen. 
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Die Schlats, oͤfter Schlatfen (Schlasf'n), Relhe, ordo, series. 
Voec. v. 1618. „Des volks cin lauge Schlats.’ Av. Ehron. 259. 
o ganze Schlaoſen Leut is vo‘ 'n Theato‘ gſtan'ss. Nach ber 
Schlalſen, nah der Meihe. „Iſt mir lieb, wenn ich die lang 
Schlaiſen bei feinem (des Caplans) Beichtſtuhl ſieh.“ Buchers 
Klnderlehre 1781. p. 51. (S. a. Schnaiſen, und vrgl. allenfalls 
das ndrf. Verb flefen, Bretter einfügen). 
fblatfen (fchlasf"n), (nah Gramm. 956. VI. Nebenform von 
ſchleißen, welher das fleizan, vellicare, scindere, der a. Sp. 
entfpriht; f. auch ſchlaizen). a) ftreifen, ab=, ausftrelfen, 3. 2. 
einen Darm, indem man ihn zut Meinigung durch bie preffenden 
Finger ıc, zieht. © glechlaolfto‘ Darm, Das Darmfhlatißend 
(D.fchlasflad), Darmgefhlaiß, Franfhafter Durchfall, wobey 
der Darmfchleim. mit abgeht. D- Ienno’darm fan’ guod für's 
Darmgſehlaos. (Brol. in diefer Bed. nach Gramın. $. 118, 554 aud 
ſchlaͤß). Federn fhlaifen, indem man bie Fahne von der Mippe 
ftreift oder zupft. (In der Schweis) Baͤume, Hanfitengel, Thier: 
leichen fhlatfen oder fhlaizen, fie ſchaͤlen, enthäuten, finden. 
„Excorticare ſchlalſſen.“ Cgm. 665.f.3. b) im Gehen den Boden 
fireifen, fchleppend einhergehen. Wio ſe wido“ daherlchlasfst, de 
faule Schla>sfLl (f. Schlatf). ec) zerreifen, fpalten. Hat 's 
Wedor ei'gfchlagng und hät 'n Bäm mitt'n vononanda glchlaaflı. 
„Weinpfähle ſchlelßen.“ Wirzb. 8.9.0. v. 1618. „Daß die Bücher 
nicht zerriffen, zerſchleißt und verderbt werden.” WUnfp. Verord. 
v. 1698. d) verfhlaifen Waaren, wie verſchleißen. Die 
Schlaißen, a) undbrauhbare Mippe der Feder nach abgezogener 
Fahne, b) Span aus gefpaltenem Kienholz, Leuchtfpan, Brennfpan. 
‚Das Helmfhneiden bey Licht von Schlalßen Fit verboten.’ Anfy. 
Werord. Die Schlauß, träge, fchleppende Perſon. cf. isl. fleita, 
torpor, fleitulegr, torpidus, aber auch ſchlaͤß. Der Verfchlaiß, 
was Berfhleiß. 

ſchlelßen, Cond. ſchleißet und ſchliß, Partic. gefhlißen 
und gefhleißt, wie hchd. (a. Sp. flizan, praet. flatz oder 
fheiz, partic. giflizsan, scindere, lacerare, disrumpere, vel- 
licare ete.). a) abnußen, als Linnen, Tücher, Kleider. Das Hemeb 
ſchlelßt, der:, ver-, zeſchleißt ſich — wird ſchleißig oder 
«nach einer ſcherzh. R.A.) git auf Schlelßhaim. „Da das Weib 
in währender Ehe durch Arbeit Ihre Kleider verfhliffen hätte.” 
Wirzb. 8.9.0.0. 1618. „Alte verfalißene Tiſchtuecher.“ 
b) (d. Sp.) zubringen eine Seit, zu Ende bringen. „Er bat fein 
Zelt im lernen verfhltffen.‘ Voc. v. 1618. „Da Salomons 
tage verfhliffen waren, ba farb er.” Cgm. 287. f. 27. „Sein 
geben verzeren und ſchleißen.“ Füetrer Cgm. 565. f. 2, „Die 
geit nit umbfunft verſchleißen.“ Cgm. 1015. f. 4. „Wie fi bie 
ir tage ſlüzent.“ Diut. II 147, „Ja ift mein mot noch nicht 
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geſlizzen.“ Kalſerchron. e) abftteifen, berupfen, als Federn. 
„Drey Pfund Gensfedern ſollen geſchliſſener ein Pfund aus— 
machen.“ Notata des v. Bodmann. Burgholzer führt p. 113 in 
Münden 8 zuͤnftige Bettſchleißerinnen auf. d) (dä. Sp.) ver- 
laffen. „Das land fleißen,’ bey Ottocar v. Horneck. (cf. heri=fliz, 
Capitulare II. ani 812 Defertion). e) verfhleißen, ablaflen 
an Kaufende, anbringen. Die Schleifen, a) abgetragene Lumpen, 
Charpie oder Maifel daraus zu zupfen. b) was Schlaißen, 
Leuchtſpan. ſchleißig, ſchleiß, adj., von Leinwand ꝛc., abgenutzt, 
den Zuſammenhang der Faͤden verllerend. „Nimmſt elne Leinwand, oft 
weiß, oft ſchleiß.“ Buchers Kinderlehre 1781. p. 15. Suchenwirt: 
Die chlag tft frewden ſchleizzig (fie zerſtoͤrt die Freunde). ſchleißlg 
Holz, das ſich ſchoͤn ſpalten laͤßt. S. fhlaifen und ſchlitzen. 
ſchleußen (fchloiffn, fchluiff’n), ſ. ſchließen. 
ſchließen (ehlioſſen, fchloifl"n, fchluiffn, o.pf. ſehléiſſen — 
Condit. ſehlioſſot und fchluf®, Praet. geſchloßen), wie hab. 
(a. Sp. fliozan, ih fliuzm, praet. ind. ſlöz, conj. ſtuzi, 
partie. giflozan). Von Geite einer Behörde Einem einen Be— 
fheid zuſchließen, herausſchließen, Ihn Ihm fchriftiih und 
verfiegelt zufommen laffen, zuſenden. fhliefig werden, hab. 
ſchluͤſſig w., einen Entſchluß faſſen. ſchlüießlich (id. Sp.), ſich als 
Schlußfolge ergebend. Die Schliefen (Schlioffn), Knippſchloß an 
einer Bügeltafhe (Frauen:Geldtafche), einem Halstuch, einem Buch ıc., 
Gefperre, Geſpaͤnge. Das Geſchließwerk (D.R.), voripringendes 
Balkengefüge an hölzernen Wänden. (Cf. „Eins oder beede Gaben 
zu mawren fol ehe vergunnt werden, als von gefhloßnen oder an: 
gefhloßnen Hols zu zimmern.“ Forſt-O. v. 1616. Art. 52). „Bor: 
ſchließender ftain, antes. Vorſchließende balden, procercs, 
capita quae extra aedificium protenduntur.‘“ Voc. Archon. 
Das Schloß, Geſchloß, a) wie hd. Schloß (a. Ep. ſloz). 
Fig.: Die fiben Schloß, ein gewilles Gebet. „So thuen viele 
Sünder: feine Buße mehr, und bethen die heiligen 7 Schloß dafür, 
und ber Teufel mag ihnen doch nicht zu.’ Buchner Charfr.:Proc. 145. 
b) Hüfttnohen, Schlußbein. „Geſchloß, coxa.‘“ Cgm. 649. f. 555. 
Das Schloßbrätlein (Mepg.:Sp.), Fleiſchtheil, zwiſchen dem Nieren: 
braten und dem Schlegel eines Kalbes heraus gehauen. c) „Fraͤwllch 
fhloß der geburt, vulva.“ WVoc. Melber, „Unverruckt und un: 
verfert bliben Mariae Schloß.“ d) anfehnliheres Gebäude nebit 
Zubehör, zur Hofbaltung Einer Familie abgeſchloſſen — früher melſt ein 
Eompler von mehrern Fleinern Gebäuden (vrol. Zaun c., Kemenät 
und immer. Cf. Nibel. ®. d. H. 4421, Lahm. Strophe 1042: Ze 
Wormz bi dem münfter ein gezimber man ir ſloͤz — der Wittwe 
Chriemhilt — wit und vil michel.... dä fi mit ir gefinde faz). „Ao. 1397 
bedingt ſich Herzog Ludwig, daß die Worftadt am Hof zu Megensburg 
fein offen Geſchloß ſeyn und bleiben fol.’ Gem. Chr. II. 554. 
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(Vrgl. offen I. Th. ©. 33). Jetzt wird in Alt⸗B. faſt jedes abeliche 
Randhaus © Gfchlös oder doch Gflchlefl genannt, während diefer 
Ausdrud bey den koͤniglichen Schlößern in Städten mit Nefidenz 
vertaufht worden iſt. Das Höhfhloß Pal, Salzburg ıc. 

Schloß (eine Art Sonfecte oder Gewuͤrz?). „Paternoſter, eb: 
jelten, ſchlos, margram, wildes gewurz und ander ding, das 
unfer kramer nit vall haben.” Münd. Stdt.:®, Cgm. 290, f. 85, 
544. f. 52. (Etwa Confitur in Geftalt von Hagelkoͤrnern, bad. 
Schloßen, welche Bed. fonft in Alt:B. unvolksuͤblich). Das Fell: 
ſchloß. „Welfloz, pessula‘ Cod. Inderst. 278. f. 257.3 
MB. VJ. 149 ad 1200 fommt unter Zeugen nad den dispensatores 
euriae unb dem cocus ein Oudalricus vellefloz vor; bey Hund 
&t.:8. U. 121 ein Gefhleht: die Fellſchloß. In Kr. Lhdl. UI. 
186 ad 4458 wird gegen die ſich im 1.2. und im Wald herumtreibenden 
Fürfäufer, die man heißt Vellſchloßer, ſchwere Klage geführt. 
(S. 1. Th. ©. 626). Gloͤt- oder Loͤtſchloß, Nürnb. Vorlege— 
ſchloß. Der Schloß: oder Gſchloßladen, Bohle, 4 und mehr 
Zoll did. Der Schlofer, wie hehd. Schloͤſſer. Schlofferpoffen 
(Selhamer), unzüchtige Rede, Sote. 

Der Schlüßel, a) wie hd. (a. Sp. ſluzilh). 5b) Werkzeug, 
womit der Bäder das Brod in den Dfen ſchleßt, vrgl. Schüßel. 
e) rechtwinklicher Ausfchnitt aus einem Stud Aderfeld. Der Kuchel⸗ 
ſchluͤßel (im Scherz), Rußflecken in Gefiht. 


Der Schlät, f. Schloͤt. 

fhlatt. ſchlatt-dret, adj., hangsohrig. Tchlattern (Tchlädo‘n), 
0.pf. Elappern. d Mıl fchläado‘t. Die Schlattern (Schläd»“ n), 
die Klapver. ©. ſchlottern, fhluttern. 

fhlettern (fhwäb.), Feuchtes einzeln fallen laffen, verlieren, ver: 
fhütten; naſchen. Brgl. ſchledern, [hlötten und fchlottern, 
allenfalls idl. flaeda. R.A.: Einem einen Schletterling an: 
henken, ihm etwas übles nachreden. (cf. ſchwed. fladdra, Läftern). 

Der Schlitten (Schli’n), a) wie hchd. (a. Sp. flito, gen. flitin). 
Dennl’fhl., Bockſchl., Gaißſchl. ıc. b) liederlihe Weibs⸗ 
perſon, prostibulum. 

Das Unſchlitt, ſ. J. Th. S. 85 und Schlicht. 

Die „Schlotten,“ Schlutten (Allgaͤu, Breyer), „kurzes Oberkleid 
mit Armeln aus grober Leinwand oder Fehewerk.“ „Theristrum 
eyn Eittel oder ein ſchlytlen.“ Voc. Archon. cf. „Harbant, 
Schlötterlein” 9. Sachs. 

Der Schlöt, Schlät (Schloud), (D.Yf., Franken) Rauchfang 
(d..Sp. flät, pl. flaete). RU: Ein Ding in den Schlöt., 
fpreiben, wenig Sorgfalt haben, es im Gedächtniß zu behalten. 
Hölgerne Schlöte und Strohdäher werben verboten durch bie 
wird, Feuer⸗Ord. v. 1721 und 1790, „Bey Erreihung der Schlot: 


x 
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Kappe ſollen die Schlotfeger einen lauten Ruf oder Schlot— 
geſchrey thun.“ Wirzb. Verord. v. 1750. ©. d. f. 

Die Schloͤten, Schlötten (Schloudn, Schlou'n), (O. Pf., Franken) 
Schilfrohr. „Voller ſleffen, voller flatten, ulvosus.“ Voc.». 1482. 
„In den Weihern ſollen die Schlotten, che der Same ausfaͤllt, 
mit der Grundjenfe unter dem Wafler abgemäht werden.” Anſpach. 
Verord. v. 1675. Zwibelsfhlotten (Mayn Schluten), hohles, 
röhrenförmiges Kraut ber Zwiebel. Bey Ortolph iſt Schlattentraut 
gladiolus. Mrgl. d. vorige. 

Die Schlott, Schlött, Schlutt, das Gefhlött, Gefhlutt, 
Schlamm, Koth; Thauwetter. „Do beitreich (Bot) in (den Adam) 
mit einer flote, bin felbe flote warb ze dere hute.“ Diut. III. 46. 
Sp.:W.: Morgenrdt Abendfhlott. Die Schlutt vor Liecht— 
meffen und vor Weihnaͤchten, Thanwetter oder ſchmutzlges W., 
trifft fait alle Jahre ein. Im Jahr 1830 war nah dem gedrudten 

ſteujahrsbericht der St. Petersthurmwaͤchter zu Münden „keine 
Schlutt vor Weihnahten‘ Der Schlott-Hammel, un: 
reinliher Menſch. ſchloͤtten (Ichlettn, fchlett'n, was faft auf 
fhlötten welfet), mit Schlamm, Koth, Lehm ıc. zu fchaffen haben, 
werfen, fprigen ıc. Lehm, Koh, Mörtel an die Wand fchlötten. 
Eine Band, Hütte ıc. auf-, zefamfhlötten, aus Lehm aufs 
bauen. verfhlötten, Naſſes oder Feuchtes verwerfen, verftrenen, 
verfprißen. Brot. [hlettern, [hlottern, Schluett, kl. 
flaeda, flödr. 

fhlottern (ſeblödaſn, fchludo‘n), a) wie hchd. b) was fhlötten. 

Der Schlotter, a) (Werdenfels) der hintere zum Paden be- 
ftimmte Theil bes Wagens. b) (Anfp.) faure Mitch mit ihrem Rahm. 
ef. fhlotterweiß. c) (Schlodo‘, Schlud>‘), Schlamm, Schmuß. 
Vrgl. etwa Schlier. Die Schlottermutter (Lungau Hbn. 541), 
Brautmutter, Brautführerinn. cf. Stalderd fhlottern, den 
Zaufpatben begleiten oder auch für ihn einftehen, was ber Schlot- 
tergötti, die Schlottergofte thut. Bon den INMNON weiten, 
f&hlotternben Feitkleidern, meint Gt. 

fhlottoweiß (fchnei-fchlotto’- weis, fchnöi-blöi-fchlotts weis, 
Nuͤtnb.) fhneeweiß. Anderwärts ſchloweiß, in Pofen ſchlorweiß, 
bey ©. v. Kalfersfperg ſchloßweiß. Vrgl. Schlotter (Milch). 

Die Schlutt, |. Schlott. Sollte davon, gegen fonitige Analogle, 
blofe Ausfpradform ſeyn das folgende? 

Die Schluett (Schluatt), a) Pfüse, Lade. b) unreinlihe Perſon. 
ſchluetten, in oder mit naffen, unreinlihen Dingen zu thun haben. 
Das Glchlustt. Vrgl. (nah Gramm. $. 432, 435) Schludt. 

ſchlew, ſchlewig (fchler’, fchleiwig), (fhwäb.) lan, ungefaljen, 
kraftlos, matt, träg, langfam, ftumpf (a. Sp. flE, gen. fleuues, 
tepidus, bebes — agf. ſleav, engl, flow; fldundn, vrb. neutr.; 
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fleuui, flewe, flewedalt, torpor. Cgm. 476°, 451, 428, zg18, 
354127, 632°, SHprmed ec. 763). ©. fhleh. 





Thläßig (Ichläzi), was ſchloͤtzig, 1. (hlogen 
ſchlaitzen (Hfr.), was Ihlaißen und ſchleißen, w. m. f. 
ſchlitzen, wie hchd. Der Schlitz, a) wie hchd., b) (D.Pf.) Strei: 

fen Adererde vom Pflug umgewendet. cf. fhleifen und Grimm 
1II. 497. 

ſchlotzen (fchloz'n), a) mit Schmus zu thun haben; machläffig, 
träge feyn. b) (ſchwaͤb.) von Kindern: am Saugläpphen faugen. 
„Laß ihn daran fangen und ſchlotzen.“ Dr. Minderer 1620. f. 122. 
Die Shloßen, Schlutzeen, mureinlihe Weibsperfon. Der 
Schloßer, Saugbeutel, Saugläpphen. Der Schlöß, a) (b. ©.) 
Schmutz, Klebrigkeit. b) (Fichtelb,) träger, fauler Menſch. f chloͤtzig, 
ſchluͤtzig, adj., klebrig, ſchmutzig, moraſtig, träge, langwellig (ſchwaͤb. 
ſchloßig). Vrgl. ſchlaͤß und isl. flatta, 


— — — 


Acht und dreyßigſte oder Schma= x. 
| Abtheilung. 


ſchmaueln, ſchmueln (wenn etwa fo die Aueſprachformen ſehmau lo, 
fchmu’In, ſchwaͤb. ſehmulo, ſehmuolo gefaßt werden muͤſſen), ſchmel⸗ 
cheln, ſtreicheln (wie die Katze, vrgl. II. Th. ©. 538. 553), liebkoſen. 
ef. ſamudeln, ſchmauzeln. 





geſchmach (g’fchmähh), ſchmackhaft eigentl. und figuͤrl. (a. Sp. 
giſmah, sapidus, saporus, gl. i. 536. 1191). 0 gſehmahhs Bröd, 
0° glchmähhe Brüo, o gfehmähhs Gfichtl, d glehmähhe Red, 
„Suavior, geſchmacher.“ gl.v. 1418, „Piſm, gewürz und andrew 
wol gefmace (mohlrtechende) ding.’ Cgm. 543. f. 51. Das Ge- 
ſchmachelein (G’fchmähho.l), Perfon, die fi auf Ihre Geſcheldhelt, 
Artigkeit, Liebenswuͤrdigkelt etwas einbildet, ohne es gerade Urſache 
zu haben. O Si Gfchmähho-I Si! abgeſchmach (ä’g-fchmähh), 
abgefhmadt. om ä'g-fchmähho‘ Menfch, on ä’g’[fchmälhhe Trächt, 
on ä’gfcehmähhs Sprächt'n. „Und glaubt man ſchon, das Eſſen fev 
nit geſchmach, wo man nit abgefhmac von Andern reden thut.“ 
„Mein Mann tft nicht da (fagt Potiphars Frau zum keuſchen Joſeph), 
mein, ſtell dich nicht ſo frembd; wie abgeſchmach!“ P. Abrah. 
ungeſchmach (ug’fchmähh), unſchmackhaft, widerlich. „Das Bier 
wird ungeſchmach.“ Lotg. v. 1612, „Wann die fünd den engeln 
gar mißvelt und in ungeſmach iſt.“ Cgm. 209, fol. 22, g e⸗ 
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ſchmaäſchig (gfcehmäahhi’), (O.L.) ſchmackhaft. Der Geſchmach, 
oͤfter der Geſchmachen (Gfchmähho), der Geſchmack, öfter der 
Geruch (gl. a. 389, i. 718 gaſmacho, sapor). bo‘ da is & 
G’fehmaähh>‘, der is net z0’a Aushält’n. Bey do“ Strauch” had 
mod’ kao’n Glchmähh>o". 

„Er verhueb fih vor dem geſmachen (Geruch ber fiechen Gellebten), 
Sin lieb was fm entſwachen.“ Cgm. 270. f. 463. 

Das Seihmächelein (Gfchmähhol), Nebengeſchmack, Beyge⸗ 
ſchmack, 3. DB. bes Bleres, Weines vom Faß. Der Ungeſchmach 
oder Ungeſchmachen, übler Geſchmack oder (öfter) Geruch. „Den 
Ungeſchmachen vertreiben.” Puterbey. „Macht einen grofen 
ungefmaden.’ Cgm. 619, f. 361. ©. gefhmad. 

Die Shmäd, verfhmäden, f. [hmahe. 

ſchmaichelun (fchmaschIn), wie hechd. ſchmeicheln (d. Sp. ſmelchen 
und fmeiden, doch fhon im Voe. v. 1419 fmaybeln). „Der hund 
ſmalcht fih feinem herrn gm. Der ſmaicht ſich mir zu, blanditur.‘*/ 
„Ich Imaich nit, ego non adulor.* Cgm. 690, f. 25. 26. Der 
Schmaider, bad Shmaihwort, d. Sp. Schmeichler, Schmeidel- 

wort. Der Schmaichel, Schmelheley (). „Aus angebornem 
Schmeichel.“ Ertel pr. a. 1. 456. „[maihen, blanditiis. 
gl. bibl. v. 14118. Wenn das bey Abdelung angeführte ſchmeichen 
der Weber (mit Schlihte fhmieren, fchlichten) als ſchmalchen 
(ef. tet. fmetfr, lubrieus) hieher gehört, ſo mag es wohl die 
finnlige Veranlaſſung unferd ganz figürlih gewordenen Ausdruds 
enthalten, Schlihten, ſlihtan felbit ward ja In der a. Ep. für 
blandiri gebraucht. 








ſchmachten, verfhmadten, ſchmächthg (fchmächti'), find 
auch im Volksd. üblih — alfo wol nicht etwa fpater aus dem ndrd. 
fmagten, fmagtig entlehnt. (Gl. a. 250 ſteht kiſmahteot, 
exolescit — iſt dabey an Geſchmach, Geſchmack (odor) oder 
an ſchmaehe, exilis, zu benten?). 

gefhmad, adj., ſchmackhaft (ſ. geſchmach). „geſchmacke fpeit, 
eibus grati saporis. geſchmack machen, eondire.“ Voe. v. 41618, 
„Obz ſo gut und wol geſmak.“ Br. Berht. „abgeſchmacker 
menſch, bardus, sine genio. ungefhmad, ingrati saporis, 
fatuus.‘* Voe. v. 1618, „Macht uns biefes Leben fo ungeſchmack.“ 
Bayreuth. Kirchen-Agende. Der Shmad, Smad (d. Sp.), .der 
Geſchmack, Cgm. 74, f. 156%, 307. f.124*, 625. f. 1240; gewöhnlicher; 
ber Geruch, Cgm. 356. f. 116b, 591, f. 191,% „Naswels hund, die 
den feind im fmad vernemen.“ Cgm. 356. f. 116. Der Ge: 
ſchmack, dasſelbe. „Seſmacken, fragrancia.‘“ Voc. v. 1474. 
ſchmaken, gefhmaden Einem, ihm ſchmecken (gl. i. 467 
giſmachhan, sapere), ſchmackezen, beym Elfen mit dem 
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Mund Ihmasen; ndrf. ſmakken, fmaffen „Swer fnandet 
als ein wafler dachs, und ſmakiczt als ein lachs, als er izzt.“ 
Tiſchzucht bey Rauch scr. r. austr. I. 198, 

verfhmaden, verſchmachten. Bro. ſchmaͤhen. 

Das Geſchmauck (Gfchmäick), (D.Pf. Schuler) Fliegen, Bremfen 
und derley läftig Ungesiefer. 

geſchmauckelet (fhwäb.), Ihmud, nett. S. ſchmucken, 
fhmaunfelet. 

fhmeden (fchmecks’), a) wie bhd. (a. Sp. fmechan, praet. 
fmacta), b) gewöhnlicher: riechen, olere, olfacere — eine Be: 
deutung, aus HSS. des XV., XIV., XIII. Jahrh. reichlich zu be= 
legen. Unter den 5 Sinnen fteht ſmecken (olfacere) neben dem 
choſten oder verſuechen (gustare), Cgm. 80, f. 5, 121. f. 320, 
458. f. 134, 478. f.20, 543. 8.54. Vral. riehen. Schö”, fchisch, 
laadi’ etc. [chmecks’. ’s Fleifch fchmeckt, is fchmecka’d wor’n. 
Der ſchmeckende Bach (die Schwefelguelle) zu Efhenloh. Werden: 
felfer Ehaftbuͤchl. v. 1431. I fchme£ck nicks. „An wemb laut das 
Schreiben? man Fans nit ſchmoͤckhen,“ ſchreibt Churf. Martmilian J. 
auf den Rand eines eingelaufenen Papiers. Wſtr. Btr. VIII. 155. 
M.U.: Schmeck’s! id mag bir feine Antwort geben, bin bir feine 
fhuldig. Schmeck’s Kropfato‘, Kropfate, feßt man wol bey, nad: 

dem man Jemanden etwas Unangenehmes zu verftehben gegeben, unter 
die Nafe gerleben hat. Schmöcklt éppos!? merkt du was, geht 
Dir ein Licht auf? Schmeckt 5 pär ÖchfIn?! Ey, möcteft du 
mich wol fangen, beliften? Es fol dir nicht gelingen. S. Gramm. 
S. 500, Hät kam i” d* Städ g’fchmöckt, will fcho’ höch- 
deudfch redn. „Wehzſtaindl, die fhon ein Schneid machen, wenn 
mans nur zu den Senfen ſchmecken läßt.’ Portiunk.-Buͤchlein 64. 

.anfhmeden Das ſchmeckt mih guet an, verurfaht mir 
angenehme Gernhsempfindung. Da könnt ih ſchoͤn anfhmeden 
(übel anfommen). Den kann ih niht anfhmeden oder ſchmecken 
(nit um mid leiden). Zu etwas ſchmecken, daran riechen. 
Der Shmeden:Büfchel, ber Shmeden:Scherben, Blumentopf. 
Die Shmeden (D.Pf., Nürnberg Wagenfeilp. 109. 110), wohlriechende 
Blume oder Pflanze, Riechſtrauß. Die Nosmarin- ix. Schmeden. 
Die Stedeleinsd:Schmeden, Strauß von Blumen an ein Stäbchen 
aufgebunden, „Blumen, Shmeden und fumo trocisco erfüllten 
die Zimmer mit Wohlgerühen.”’ Gem. Negensb. Chr. IV. 264. Der 
Schmeder, a) (Alt.B.) riehende Pflanze, Riechſtrauß. b) verächt: 
Ich: die Nafe. Vrgl. geſchmach nnd Shmad. 

4) ſchmucken, Intenfiv. von fhmiegen, w. m. ſ. fhmud did, 
ſchmiege dib. Wer fi’ net fchmucks”.r- und ducko’ ka, kümt 
bey ders‘ Wald’ nimma‘ furt. Wio, fchmuckts enk zfam, 
nacha‘ habmar äll Pläz. „Der mineclih, ber ſtolz, ber biber 
ſchmuckt mich lleplich an fein bruſt.“ Ogm. 270, fol. 140, „Solt 

| ich 


Schmuck Schmad Schmaud Schmeid 465 


ich mich hin In Luft zw irer pruſt trucken, fruͤntlich ſchmuckenn, warm 

zwiſchen ir arm planck mit umbevand.’ Michael Beham. „Den ſweif 
ſmukken,“ ihn einziehen. Dint. II. 135. 113. „Daz gemute ſmucken 
nu in froͤude, nu in füren.” ibid. 152.* „Mit vothten verſmukkit“ 
(uſammengezogen) liegt der Drache. ibid. 146. 

2) ſchmucken, wie hchd. ſchmuͤcken, zieren. „Beicht, ob du den Mund 
geſmucket haft, das er eng oder rot wurde.“ Cgm. 620. f. 118.* 
Geſchmuckelet (ſhwaͤb.), zierlich, nett. (Ob etwa mit dem vorherg. 
ſchmucken zu ſchmiegen gehoͤrig, und der Begriff zlerlich, niediich, 
nett durch ben des Kleinen vermittelt? vral. fein). Federfhmüder, 
der Federſchmuck bereiter, ehmaliges Gewerbe, 3. DB. In Nürnberg. 
Der Shmud, wie hchd. Das Voc. v. 1618 gibt ed dur pigmentum. 
Der, öfter das Geſchmuck. Das Geſchmuck einer bürgerlichen 
Braut befteht in filbernen Hals- und Mieder- oder Schuürfetten, 
Fingerringen ıc. „Laß ihr Gefhmud und guldes jtud mit Perlin 
uͤberſeßzen.“ Balde, Led auf Maria. „Lleß feinen Falferlihen Ge: 
ſchmück alles hinder im.’ Av. Chr. 357. 

ſchmuckeln (Afchaffenburg), übel riechen (von Fleifh und dergl.) 
ſchmuckelig, ad). 

g’fehmuscklo', adj. und adv. (Baur), mit Geſchmack, mit Appetit. 
Scheint nicht eine bloße Entftellung etwa aus geſchmacklich. 





fhmädern (fchmado'n), a) fhmettern. do’fchmädo'n, zerfhmet- 
tern. b) fhwaßen, plaudern. . 

fhmaudeln (fchmaulin), ſchmeicheln, ftreiheln, liebkoſen. ef. 
ſchmau-eln. 

Das Geſchmeid (Gſehmei), a) wie hchd., d. h. aus Metall ge: 
ſchmidete Arbeiten, Gold-, Silber-, Meſſing-, Elſen-Geſchmeid, 
beſonders Mieder und Halsketten und drgl. Der Geſchmeidmacher, 
Verfertiger von feinern und kuͤnſtlichern Schmid- und Schloſſetarbeiten 
aus Meſſing, Stahl und. Elfen (anderwaͤrts Zeugſchmid, Zirkelſchmid). 
Der Geſchmeidler, Geſchmeidhaͤndler. In Öfterreich heißt auch 
ber Geſchmeldmacher Geſchmeidler. b) (dä. Sp.) Metall. „Daz 
buch von den geſmeiden, de metallis.“ Conr. v. Megenberg. 
„Silber vnd gold von dem andern geſchmeid ſchaiden.“ MWegetiug 
1529. Anhang. „Ander geſmide enmag niht je golde ſih genozzen.“ 
Mernh. Maria 189. „Arcz vel abreifung des geſchmeids, minera. 
Geprents geſchmeid, acs ustum.“ Voc.v.1429. geſchmeidig, adj., 
a) wie hchd. b) mäßig, gering. „Den Unterthanen ein geihmeidige 
Anzahl Stämb zu Zimmer und Holz ſchlagen.“ Wald: Ord. für's Iunthal 
v.1719. „Und da je über die zum ſchmeidigſten gemante Rechnung 
etwas überfchleßen würde. Wirzb. Zent-Ord. v. 1670. „Mit ge- 
ſchmeidigſten Koſten.“ Anfp. Verord. v. 1751. Ohne Zweifel Hat 
es ein Ablautverb ſchmeiden (a. Sp. ſmidan, praet. ih ſmeid 
oder ſmaid, unir fmittun, partic. giſmittan) gegeben, ba neben 
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Geſchmeid, Schmid, Schmitten auch ein altes ſmeidar, 
fmatdar, gl. a. 251. 315 artifex, vorkommt. 

Der Schmib (Schmi’), wie hchd. (a. Sp. ſmid; aer-, ifarn-, 
gold», filbarzıc. ſmid). Die Schloßer, Uhrmacher, Sporer und 
Bühfenmaher nennen fih In der Rofenheimer Zunft-Ord. v. 1726 
Klöinfhmide Der Schmidel. RA: Beper zum Schmid 
als zum Schmidel, bey Höhern richtet man eher was aus als ben 
ihren Untergebenen — obſchon übrigens auch die Gunſt der Kleinen 
nicht zu verachten fern fol. Schmidel fit auch eine Benennung 
fir den termes fatidieus L., Wandihbmid. Der Shmidfefer 
(Salzb. Hbn. 978), Hitſchkaͤfer. ſchmiden, wie hchd. (a. Sp. 
fmidon). ©. Schmitten. 

fhmodig, fhmudig, ſchmudrig, ſchwuͤl, druͤckend heiß, ge: 
witterhaft. 

fhmudeln, verllebt tändeln, fherzen. Die Shmudel, alliu ver: 
lebte Weibäperfon. Das Geſchmudel, feminal. S. ſchmau-eln. 

Der Shmuder (bevm fogenannten Ayermwalgen, einem Spiele), 
das getroffene Er. 





Sih ſchmiegen (Gond. ſchmieget und ſchmug, part. gefhmiegt 
und gefhnogen, doch außer dem Präfens lieber durch die Ableitung 
ſchmucken — cl. buden, zuden von biegen, ziehen — er: 
fest), wie hehd., d. h. ſich zurüd-, zufammen-, einziehen, Klein 
machen (d. Ep. fmiegen, praet. sing. fmög, pl. fmugen, partic. 
sefmogen, isl. fmiuga, penetrare, repere, wohin das vom 
Praet. ſmaug gebildete Transit. ſmeygia, ſmegta und bie 
gleihhedeutende niederf. Ableitung ſmuggeln gehört). „Liebleich 
er fib an dich ſmog, do er deine prüftlein fog.” Cgm. 715. f. 14. 
„Die mündh da von der frawen flugen und in die winkel fie fih 
fhmugen.” Cgm. 714. f. 278. 

„Daz tie lewin von imo vluhln, 

in einin winchil ſich ſmugin.“ Diut. II. 299. 
„Din rofe bet fih ingefmogen und bet din bleter zuogezogen.“ 
Altd. Wälder III. 220. Das Partie. gefhmogen (glchmögng) 
wird gern als bloſſes Adj. für ſchmaͤchtig, Enapp, klein gebraudt. 
Nürndb.: Ed geht ihm gefhmogen. Er fiehbt gefhmogen and. 
„D da wird ber glaub Klein und geſchmagen.“ Geb. Franf. 
Bon Hufelfen, bie man auf der Ampfinger Walftatt ausgegraben, 
bemerkte mir der Mesner zu Wimpafing, wie gar gefhmogen 
fie ausfähen, und daß die Nößlein der ehmaligen Ritter gar ge— 
ſchmogne Fuͤeblein gehabt haben müßten. „Daz bild, taz fund 
gefmogen.‘” Cgm. 480. f. 116. Junge Leute, „die ben winter 
warn verſmogen,“ zeigen fi wieder im ftohen Lenz. Diut. II. 132. 
„Werporgen und verſmogen.“ Cgm. 714. f. 186. „Daz er unter 
dem gelüdes rad ze miderft wart verfmogen’ Chinabgedrüdt, ver: 
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borgen). Mid. Beham. Samml. f. altd. Lit. 42. Die Shmeug 
(bev Hornet), Spärlichleit, Kümmerlihfeit; mit der fmeng zur 
Noch, mit genauer. Noth, Eärglih. „Mit vil groger ſminge.“ 
Nithart XIII. a. (Im fchwebifhen Norland fommt die Ableitung 
fmogna, Klein werden, vor). ſchmugelich, adj. (fhwäb.), niedlich, 
nett, Vrgl. ſchmucken. 


ſchmaͤhe, ſchmaͤch (aͤ. Sp.), ſmaͤhi (a. Sp.), gering, unanſehnlich, 
ſchlecht, veraͤchtlich, isl. ſma—r, ſchwed. fmä, klein. „Schaͤtzt er 
mich fo ſchned und ſchmaͤch, das ich nicht mans wert ſei.“ Ogm. 
236. f. 205.° : „Ein ſellde ſmaehe, vil ungroz“ (ſchlechte Hütte). 
„Do Chriſt fine botſchaft beſcherte den hirten alſo ſmaehen.“ 
Wernhers Maria 180. 186. 
fhmähen (lchmäbhbo, 9,8), wie hchd., d. h. als ſchlecht 
oder veraͤchtlich darſtellen, ausſchelten; d. R.Sp. Iniuriieren. Der 
Schmaͤher, Injurlant. Der Geſchmachte, der Jnjurliierte. 
verſchmähen Géſehmähhbo'), wie hchd, d. h. als zu gering, 
zu ſchlecht erklaͤren. Die Schmach, Schmaͤhung, Injurle. 
Schmach-Handel, S.Sach, S.Klag, S.-Red, ©. 
Schrift, S.:Wort. L.R. v. 1616. f. 3z95. Smahe in Hagens 
oͤſtr. Chron. Altere Belege für dieſe Subſtantivform fehlen mir, 
denn das alte Subst. fmäht wäre wol, nach der Regel, zu Schmaͤhe, 
Schmech (diefes in Cgm. 621. f. 3), nit zu Schmäcd, geworden. 
Diefes icheint vielmehr durch Ruͤckumlaut aus dem Verb entftanden, 
ober fich nebft den folgenden Schmächhalt und verfhmädhen zu 
ſchmaͤhe, wie faft, hart, fhöm zu feſt hert, fhön, w. m. f., zu 
verhalten. Die Schmachhaut (aͤ. Sp.), was Schm aͤch. Die Schmechd, 
idem. Cgm. 622. f. 15.a „Die Verſmaͤhe (Verſchmaͤhung) eines 
armen freundes oder gueter manunge.’’ Cgm. 652. f. 90, 
verfhmähen Einem oder Einen, ihn fchleht, geriny- 
fügig, geringfhäßig dünfen. Die urfpr. eigentliche Bedeutung ſcheint 
noch erhalten in der ob.l. R.A.: Er, fie verfhmäht mir redt, 
fommt mir übel ausfehend vor. Vrgl. unten Verſchmach a). „Der 
neue Sanzler verſchmacht im Anfang manchen’ (er ſchien manchem 
zu geringen Herkommens). Chron. im Cgm. 994. f. 175, in Freyb. 
Samml. 1. 160, im Latein des Arnped cal. 418 „erat contemptui.‘* 
„Auch laß ih mir nit verfmahen gut und poͤs, was ih mag vahen’’ 
(es tft mir nichts zu ſchlecht). Cgm. 714. f. 26. „Thaz then thio buah 
nirfmahetin.” Otfr. I. 1.18. Ich habe Pferde im Stall, „und ob 
euch der eins nit verfmächt, dad nempt.“ Tandarlos und Florbibel 
Cgm. 577. f. 1755 „Lieber fun, laß dir mein gut auf die vart nit 
verſmachen.“ Parcifal. „Der Alten rät verfmähet den Chinden.“ 
Walther v. d. V. „Du verſmachſt mir dazu,“ bift mir dazu zu 
gering. Cgm. 632, f. 34. Gebt hat: os verfchmähht mo” oder mi' 
gewöhnlich die Bedeutung: ich nehme es als eine Geringfhäßung 
92 
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oder übel auf. os tat mo‘ recht va‘fchmähh>, wermit mo mei” 
Gib va’fchmahhz ta’, ich naͤhme es übel, wenn du meine Gabe 
verſchmaͤhteſt. Las do" s net vo‘fchmähho”, oder as derf do“ net 
va'’fchmäahho, wenn o' da‘ di Wärst fag. Es hät mi’ recht 
vo’fchmähht vo’ dier, däsſt mi’ net ’grüsfft haft. Schon in 
Arnpecks Deutfh (Cam. 994, f. 175, Freyb. Samml. I. 144) „Das 
verſmahet den fürsten von ben feinen vaſt,“ im Latein col. 397 
„quod contemtui habuit prineeps.“ „Daß ihnen dergleihen Be: 
tablungen verfhmacen follten.’ Sfargefellfch. v. 1702. B. III. Bor- 
rede. cf. Av. Chr. 95. 125. „Wan man alnander auf alnen bakhen 
ein Buffer! gibet, fo mueß mans auf den andern auch begehren mit 
vermelden: den bakhen verſchmacht es ſonſten““ Lebensregeln des 
v. Bodman Ms. v. 1700. 

„Klofter Scheyern wurde verfhmagen, 

Wann wir in vacanten Tagen 

Solten nicht erfcheinen dort 

Bor der fhönen Klofterpfort.”” Studentenmarfchroute v. 
Adam Antoni Ruprecht 1744. - Der Verſchm aͤch (Vo’fchmähh), 
a) koͤrperliche Verunſtaltung, befonders Höder. Einen ftarfen Ber: 
ihmad haben, verwacfen, hödericht, budlicht fern. b) Empfint: 
(ichfeit wegen wahrer oder eingebildeter Nichtachtung, Zurüdfeßung oder 
Beleidigung von Seite Anderer. Si hät o’n Voa’fchmähh auf m’. 
Mit etwas bev jemand einen Verſchmach aufheben (eine 
folhe Empfindlichfeit veranlaffen). Mo’ ka’ oft mit an as'zinge 
Wörtl bey ’n Leu'n 'on gröltn Va’fchmahh aufhebm. „‚Katfer 
Karl IV, der auf Batern in specie einen Verſchmach und groben 


Pick hatte. Reindls Tagbuch. Wſtr. Ber. I. 180. „Endlich mein 


faubere Madame befombt einen Verſchmach, fandt an zu pfnotten, 
wirft ihm vor, daß er fo gar Feine Manier braude, das Frauen: 
zimmer zu bedienen.” 9. Abrah. verfhmähertifcd, adj., ge- 
neigt, fih für geringgeſchaͤtzt, zurüdgefeht zu halten. 


„ſchmiehen“ (Baur), langſam zu Afche werden, glimmen. Vrgl. 


A 


ndef. fmelen, fmellen, bhd. ſchmauchen, agſ. fmocian, 
fmeogan, 


fhmal (fchmäl), Compar. f&meler ([chmals‘, fchmallo‘), wie hchd., 


a) nicht breit, b) knapp, gering, ſchlecht in jedem Sinne (a. Sp. 
ſmal). „Schmale Suppen, (hm. Blſſen, tenuis vietus.“ Voe. 
v. 1618. ſchmal, ſchmalbacket ausfehen, hager, abgezehrt.. 
Shmal:Tuedh, nur 3, Ellen breite, gröbere Leinwat. Schmal- 
gaif, -Sät, ⸗-DThier, -Vich ıc. „Geht der Spießbod mit der 
fhmalen Goas.“ Lieb. [hmälen (lchmäln, fchmälln) eine 
Perſon oder Sache, fie als gering, ſchlecht darſtellen, herabfeßen; 
fhm. über eine P. oder ©., laut feine Unzufriedenheit darüber 
äußern, fhelten, zanken („Die Chriſten begunden ſchmeln ber 
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halden ſchar.“ Cgm. 719. f. 45. Kilian: (malen op iemandes, 
detrahere alicui). „Ob im darinnen chafnerlay jrrung oder Smaͤll 
geſchaͤh.“ Urk. v. 1409 in Koch-Sternf. Salzb. und Berchtesg. II. 80. 
cf. Kiltan: fmalen, ſmallen, minuere. fhmelern (lchmela'n), 
ſchmaͤlern. „Ihmälerlic feyn Einem,’ abbruͤchig. L.R. v. 1616. 
f. 539. „ſchmaͤligklich, tenuiter.‘“ Voc.v. 1618. Die Schmäle, 
Schmaln, Schmalhelt, exilitas. 

fhmellen, praet. gefhmollen (I. 167), ſieh ſchmaͤlen unter 
ſchmal. Daß bier bios eine falfhe Analogie eingeſchlagen fen 
(orgl. fördhten I. Th. ©. 560, fümen II. Th. &. 297, Gramm. 
6. 950), iſt wahrfcheinlih genug. Indeſſen mahnt eines Theils das 
ist. Ablautverb ſmella, fhwed. ſmalla, crepere, creparc, an 
bie Bedent. increpare, andern Theils klingt auch das entfchiedene 
Ablautverb bellen in vielen Gegenden wie baln. 

Die Schmellen;z ber, die, das Schmeller, f. Shmelden. 

Die Shmollen (Schmoln), a) die Arume, bag Weide vom Brob. 
„Smolen, protfmolen.” Av. Gramm. b) (o.Ihwäb.) Klumpen 
Fettes. „Ihmollat, adj., feift.”” Voc.v. 1618. ©. II.Th. ©. 568. 

ſchmollen, a) Voc.v. 1618, (fhwäb.) laͤcheln, (bey Stalder fhmölleln, 
aus Wohlbehagen heimlih Lächeln). „Antwortet ſchmollend.“ 
Cgm. 213. f. 204.2 b) (Franken) fpröde thun, fid) zieren bey Tiſch; 
das Maul hängen. «) (Nuͤrnb. Hel.) bey einem Hochzeit-, Kind: 
tauf- ıc. Schmaus bofpitieren. Die Shmolljungfer, Shmöl- 
lerin, Shmelerin, Shmälerin (Anſpach), Brautjungfer, Ber: 
ftänderinn der Braut am Hochzeittag. Schmolles! fagt man. beym 
Zubringen ded (Brantwein-) Glafes, worauf der Empfänger ant- 
wortet Fidbnzit. Hsl. (Klitan: fmullen, curare genium mero, 
cupediis). 

fommuelen (Augsb.), tändeln, Tiebkofen. Vrgl. ſo mau-eln ©. 462. 


Die Schmelchen (Schmalha’, auch wol der Schmalha‘, Schmall>‘), 
die Echmiele, aira, poa, agrostis; Gras überhaupt, das dünn und 
langhalmig ift. „Einen Ader aln zeitlang nah der Schmelhen 
nutzen,“ ihn zu Gras liegen laffen. Heum. opusc. 695. 2.9. v. 1553. 
fol. 117, v. 1616. f. 327. Shmeldhen=: Heu, das mehr aus 
Sämielen als nahrhaften andern Kräutern beftest. Shmelden: 
Reuſen zum Fifhen find in ber 2.D. v. 1555. f. 149. 150, v, 1616. 
fol. 644 verboten. (Vrgl. Höfer unter Shmeler). Im Scherz 
werben dünne Beine Shmelden genannt. „Smelhen, mirica.“ 
Cgm. 668. f.4. „Als die Shmeldhad, quasi miricae in deserto.** 
Cgzm. 690. f. 149.5 Dazu flimmt, gl. o. 175, fmelohe, mirica. 
Beide find wol als Collective auf ah, a, Sp. -ahl (I. 16) zu 
nehmen. Und auf ein ſolches wird auch bag in der D.Pf. als Eigen: 
zame von Wles- und MWaldgründen gewöhnlih „Schmeller‘ ge: 
fhriefene Subst. Schmallo’ zuruͤckzufuͤhren ſeyn. ſchmelchen, 
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zefammenfhmelden, zufammenfhrumpfen. Brot. ſchmal 
und fhwelden. 


ihmalgen, Speifen durgelnander mengen, unreinlich kochen, un: 
reinlich und mit vollen Baden effen. Die Shmalgerey. Das 
Geſchmalg. 


Die Shmelhen, Schmelg (Ob. Iller), das Maͤdchen. 





Die „Shomelme, Schmilme“ (Aſchaffenb.), Rohr oder Halm 
eines Graſes; ſpitzes Beſchlaͤge an einem Rock. cf. Schmelch. 


Das Schmalz, a) wie hchd., nemlich Butter oder ſonſtiges Fett, zur 
Aufbewahrung für den Gebrauch in der Küche ıc., ausgelaßen, d. h. 
gefhmolzen und dabey gereinigt (a. Sp. ſmalz, liquamen, adeps, 
sagimen). In der Scherer Dienftord. v. 1500. Ms. iſt fol. 46 für 
die Schnitter zu Morgen vorgefhrieben: „ain fuppen nah ainem 
fweinen fmalß und ain fpeisbrod.‘’ Fol. 43: „ain wafferfupp 
nah atnem fweinen ſmaltz vnd ain rendelmuß.“ Ibid.: „ain 
waferfupp nach ainem ſweinen ſmaltz genant ain rabl.“ 
Fol. 44: „So nit fweinen ſmaltz vorhanden iſt, gibt man die 
fupp nad rat ainer pawfrawen.”’ Die Formel nach a. fw. fm. 
ſcheint alfo nur fo viel zu bedeuten, ald: bereitet oder gefchmelzt mit 
Schweinfett — und zufammenzuhängen mit: nad etwas ſchmecken 
oder riechen. „Das Gelt vom ſmaltz-eſſen der ehalten.“ Alten: 
hobenauer Nechn. v. 1510. ©. Brandfhm. I. Th. ©. 262. 
Das Slodenfhmalz, Pfännleinfhmalz, das alte Schmalz, 
Fett vder ÖL, womit die Zapfen der Gloden oder die Pfännlein der 
Mühl-, befonders Kamm-Raͤder eingefehmiert worden find, und 
welhes vom gemeinen Mann für ein Speckficum gegen verfchledene 
Zuftände, befonders gegen die engliihe Krankheit der Kinder ge- 
halten wird. ©. Pfännlein. Kafparfhmalz, leere, nichtige 
Worte, Flaufen, Täufhung. Des is 0° Kafpo‘fchmälz. K.fd. an— 
ftreihen Einem, ihm ſchmeicheln. b) (D.L.) Die Butter, and fo 
Lange fie nicht zu obigem Zweck gefhmolzen ift. „Ain Knollen fmals 
bet 14 Pfd. in alnem rurat puttermiſch.“ Obm. 208.» f. 26. So 
ift auch zu nehmen Mayenſmalz (Maybutter), Cgm. 579. f. 16; 
Milichſmalz, Augsb. Stdtb. Freyb. p- 37.81. MB. XVII. p. 515 
ad 1464. Dint. III. 151. Das Schmalz; " (und?) Bröd, auch 
Bröd " Schmalz, Butterbrod. Schmalzbröd, Brodfhnitten 
in Butter gefotten. „Ain czinfchäfel vol gefmalzen prout alfo 
warm.“ Cbm. 2086. f. 35. 38. Wo der Oberländer die ungefchmol- 
jene fühe Butter ausdrüdlih von der gefhmolzenen unterfheiden 
will, nennt er jene Butterfhmalz oder Shmalzbuttern 
(. 1. Th. ©. 225), diefe aber gelaßenes, liechtes ıc. Schmalz. 
Die Shmalzbutten, Die Shmalzgrueben. „Das Land um 
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Straubing iſt die Shmalzagrueben von Bayern, Strubinga 
sumen Boiorum ‚“* fagt das Voc. v. 1618. ſchmalzguet, adj. 
ſehr gutmuͤthig. ſchmalzig, adipatus. Voe. 9. 4618. Der 
ſchmalzige Samftag, der vor Fafnaht, Sabbathum ante Esto 

mibi. „Am ſchmalzigen Sambftag 1491 Fam König Marimilian 
gen Münden.’ Ehron. bey Freib. I. 165. Cgm. 091. f. 200. Der 
Schmälzer, Schmalzhändler. .Anfp. Merordd. v. 1760. Die 
Schmalzinn (HhE.), fette Weibsperſon. Man fagt auch von 
einer wohl bebrüfteten Perfon, fie babe brav Schmalz. fhmälzeln 
(fchmalzin), verb., einen- fehlerhaften Geruch oder Gefhmad von 
Schmalz an fih haben. Der Schmälzler, a) (b. W., O.Pf. und 
1.8.) die Tabakforte, Brefil genannt, zu Pulver zerrieben und mit 
etwas Kalt und Schmalz vermengt zum Schnupfen in eignen Glas— 
fläfhgen verwahrt. (Hazzi Statift. IV. 105), h) Schmalzhändler. 
Der Schmälzling, Schmalz-apfel, Art Randäpfel mit glän- 
zender Oberhaut. Der Birg-ſchmälzlinger (HchE.), Schmalz: 
bluͤmlein. 

ſchmalzen (mit dem partic. geſchmalzen, welches aus ge— 
ſchmolzen von ſchmelzen eingeriſſen ſcheint), wie hchd. Das 
Kind iſt geſalzen und geſchmalzen (getauft). Ein Ding iſt ge— 
ſchmalzen (theuer). „Eine wolgeſchmalzne Maulſchellen.“ 
Iſargeſellſch. II. 37. Die Scheirer Dienſt-Ord. will f. a4: Ainiſt im 
jar gibt man allen ehalten ain geſmaltzen brod, doch auf irem 
brot.” Märe das ein Butterbrod? 

fhmelzen (fchmolzn), partie. gefhmelzt, wie hchd. (a. Sp. 
fmeljan, praet. fmalzta, partic. gifmalzit, liquefacere). 
Das Schmelzet, was man in der Kühe zum Schm. braudt, als 
Butter, Fett, DI und dral. 

fhmelzen (lchmalz’n, Cond. fchmalzet und ſchmulz, Partie. 
seihmolzen), wie hihd. (a. Ep. ſmelzan, praet. sing. ſmalz, 
pk fmulzun, partic. gifmolzan, liquefieri). 


ſchmauneln (fchmawIn), fhmeicheln wie die Katze, ftreiheln, lieb— 
fofen. cf. ſchmaueln S. 462. 

Der Shmand (Kaufb.), dicke Milch, Rahm. 

Das Schmänktelein (Schmäanka-!'), (Küden-Spr.) was vom Brey 
oder Muß and Geſchirr anbrät, Krufte. Biol. Shmand. Das 
Schmäntelein:Kod (Schmäanko.Iköch), Art Gebäte aus lauter 
Kruften-beitehend. 

gefhmannfelet, was gefhmmdelet, ſieh ſchmücken. 


— nn. 





fhmaradeln, eine Art Kegel zu ſchieben, woben man biefelben mit 
einer großen Kugel (Schmarad: oder Shmarsdel:Kugel) von 
verfchlednen Seiten ber fällt cder herausfloft. „Zum Karten und 
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‚Würflen, zum Kegeln und Kludern, zum Shmarädlien und 
Pandetiren... Das gefährlihe Spielen und Shmäraglen.... 
Die Spielgurgeln, die Würfler, die Trifchadler und Shmarädler..” 
Selhamer. „D‘ Wald is rund, das mo’ damid [chmäräkln 
kunnt.“* Der Globue. Gramm. ©. 517. „Kriftalifierte Schm a: 
rackelkugeln.“ Portiunkula-Buͤchl. 4a6. S. bey Adelung Kurzſchub. 

Der „Schmarall, smaragdus,“ Voc. v. 1618, ital. smeraldo. 
„Item haunß Keiner goldtfhmied, von wegen einem gank goldenen 
Krug fo mit koͤſtlichen Shmarallen verfegt und ganz gefchmelzt 
worden 2000 fl.” Alte Hof-Rechnung v. 1585. Wſtr. Bir. III. 94. 

Der Shmarren (Schmarn), a) Art frodner Mehlipeife, aus zer: 
brödelten Brod= oder Semmelfrumen, zerjtoßnem Pfannkuchen, aud 
aus Mehl, Gries ıc. unter verfchtednen fonftigen Zuthaten mit Butter 

. oder Schmalz gefhmort oder geröftet, (fpan. migas). Brüöd- oder 
Semmel-Shm., Mel:, Grie$-Shm., Topfen-Schm., 
Kapaumen=, Zungen, Nieren-S5hm „Mach von. weißem 
brot und butter ein Schmärrlein oder Geroͤſch.“ Dr. Minderer 
1620. p. 149, Mandbelfhmarren, Art eines auf Oblaten ge: 
ſtrichenen Zudergebädes, worunter geftoffene Mandeln genommen 
find; fig.: von Natur kurzes ober durch zu große Trodene abae: 
biohenes Heu. In Schwaben wird Schmarren auch für Obftmuf, 
im Wirzburgifhen für eine Art weicher Kuchens aus zerftoßnen 
Pflaumen gebraucht. b) (wirzb. Neinw.) Klumpen, Broden, (Geller 
v. Kaifersb.) Stüd, Biffen. Unter diefer Bedeutung fcheint hie: 
ber zu gehören das fhwäb. Shmarolen (leichte Mehlklöße), 
Schmarengelm (Überbleibfel von der Mahlzeit), fo wie man in 
B. ſtatt Shmarren auch Schmarigel hört. c) fig.: jedes 
Dina, das nicht groß, gut, Thon genug, ſchlecht, erbaͤrmlich fft. 
” Schmarrn von Fro Haubm, von rd Schrift etc. „Ein 
ſchöns Shmarngeld für eine ganze Gmain (eine Kleinigkeit, ein 
BeiteD. Buchers Kinderlehre 55. S. Schoͤberlein; es wird da— 
bey nicht an den Gothen Ulphilas zu appellleren ſeyn, welder Ep. ad 
Philippens. III. 8 oxufal«, stercora durch ſmarnos (vom Nominat. 
sing. fmarn=8 masc. oder fmarna fem.) gibt. d) gar zu Earger, 
häusliher Menſch. Sey kas” Schmarn! Mach kas’n Schmarn! 
Du bifi mar a’ do“ recht Schmarn! „Patroclo sordidior, Euclione 
parcior, ein Et5:Schmarrn.” (Schrerer). „In welchem Kloſter 
hat man zu jeder Frift eine Meblipeis? — Wo ber Prälat ein 
Schmarrn fit.” Buchner Vorfpiel zur Charfreit.-Procefiion. Man 
fagt auh: der Shmarbang, welhes fih zu Shmalbang, wie 
ſchmarotzen zu ſchmalotzen verhält; fhmarren, verb., farg, 
gelzig feyn.und handeln. ſchmarriſch, adj. und adv., fparfam, 
farg, Eärglih. Dä gets [chmarrifch ’ra’,; da is da“ Sparmunkas 
Hauswiarth! ſchmarmaulen, Färglih efen. S. Schmarben 
und vrgl. Shmer und ſchmirben, auch [hmorren. 
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Das Schmet, wie hcho. (a. Sp. ſmer und ſmero, genit. ſmerwes, 
agf. ſmeru, fmeruv, daher d. Sp. Schmerb, db. b. Smerw 
und die Ableitungen fmerbig, ſchmirbig, fhmirben, cf. Har, 
Hor, Mel 11. Th. S. 224. 234. 566). „Neues reinpergein feines 
ſmerb.“ Cgm. 731. f. 117. Im der Sceirer Dienft:Drd. v. 1500 
erhält jeder Dienftbote ald Theil feines Lohnes ein, zwei ıc. pfunt 
fmer. Das Shuch-Schm., Wagenfhmer, jekt gewöhnlicher 
die -Shmirben,w. m. f. RU: Der Kab das Schmer ab: 
täuffen, das was man aus ber erſten Hand wohlfeil haben könnte, 
von einem Dritten, dem man großen Gewinn läßt, kaufen. Der 
Schmerbsum, fruchttragende (Schweinmaft gebende) Eiche, Buche 
oder fonitiger wilder Obftbaum. „Welche Underthanen in dem ge: 
meinhoͤlzern des fhönen jungen unerwachſnen, fonderlich des Alchen- 
vnd Buechenholtz, fo noch fruchtbar, als der Shmerbäum, nit 
verihonen.” L2.R. 1616. f. 770. „Wilde Obſt- ud Shmer: 
paͤumle, Schmerholz.“ Cbm. 3238, f. 55. 67. Cbm. Kl. 
167263, 277, 43719, „Wann man Shmerbäum, das fit fruct: 
bare Baum, und milde Obſt- und Eichbaͤum umhackt,“ Urbarge- 
brauch v. 1750. p. 57. „Marchpawm vud Smerpamm habent fr 
befunder puzz: warn von alnem Smerpamın nider ze fchlahen ft 
die puzz, dem felbigen fein hand auf den ftod ze legen und abſchlahen 
oder ſechczig vnd fünf pfundt pfenning. Des felbigen geleichen ift ed 
von dem marckpawm,“ azter Artikel der Bauftift im Cgm. 549, f. 56.2 
Schmerbideln, Spiel ber Knaben. auf loderm Boden. Nachdem 
ein jeder an feinem Plabe eine Grube in den Boden gemacht und 
bie dabey ausgeſtochene Erde, bie nun dad Schmer beißt, dar: 
neben gelegt bat, fuchen fie, der Reihe nah, jeder einen ſpitzen 
Steden (Bidel an einem beftimmten Punkte des weihen Bodens 
(dem Bidelplase) durh einen Wurf einzufenken. Weſſen Steden 
nicht haftet, oder unter dem Wurf des Nachfolgerd umfält, wird 
von diefem fo weit ald möglich fortgeworfen. Während ihn nun der 
Eigenthümer wieder her holt, machen fih bie Andern über deſſen 
Grube her und nehmen ihm fo viel Schmer ald fie können, um es 
fib felber zuzulegen; denn am Ende bes Spieled kommt es darauf 
an, feine Grube wieder gehörig ausfüllen zu Fönnen (Kuvdalıcuös, 
bey Stalder Patfhädern, Heden, Spiden). Das Schmer: 
Käpplein (Schmer-Käppl), rundes, nur die Scheitel dedendes 
Kappen von ſchwarzem Leder, wie ed 3. B. von den Bauern um 
Eichſtaͤtt 2c. getragen wird. „Ich denk gar gut daran, daß David 
fein Shmerfappen mit der Kron vertaufat hat.’ P. Abrab. 
Der Schmerftain, Speditein, woraus ehmald zu Thlersheim am 
Eihtelgebirg Schußer (Schnellfügelhen), auch Augeln für Kanonen 
gebrannt und fuderweile verhandelt wurden. Das Shmer-Weib 
(Münden), Tagloͤhnerin, nah Umitänden der Hausmagd zur Aus- 
hülfe beygegeben. 
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Der Schmiracks, Schmirax, Knauſer, eigennüßiger Menſch. 
ef. Shmarren. 
fhmirben, fhmiren (fchmirbm, [chmis‘n), a) wie bad. 
ſchmieren (agf. Tmervian, da. Sp. fmirwen, fmiren). 
pifmiruit, uncti, gl. a. 237. „Als ein gefmirmeter wagen.” 
Diut.1.104. „Impinguatus gefmireter.“Notf.p.263. Dtut. III. 133. 
„Die ſchilt an den gloden ſchmirben.“ Sceirer Dienſt-Ord. v. 1500. 
„Mit Dialthea ſchmirben.“ Ortolph. „Wolfel dem Schuſter 
geben, der meinem Herrn (Herzog Albrecht) fein Stiual zu 
drinmoln bat gefmirbt.‘ ad 1392. Freib. Samml. II. 115. 
b) fhmiren, ſchmirben mit Einer, auf eine etwas zubdring- 
lihe Welle den Merliebten gegen fie fpielen. 
„Sötlo' Städleud hamt di gröft Freud, 
Wenn [* mid a’n Baua’ndea’nl künn? ([chmirn.“ 

„Wenn da' Metzga“ braucht 3° Kalbm, 

Get ar auffi auf di Älbm; 

De Sendin tuad juft Butta“ rüs‘n, 

Fangt ar ä mid iar zo'n Schmia‘n, 

Däs »° tuod guad Kälbma kriagng.“ 

„Wenn I furt ge vo’ Haus, 

Gibt [* ma 's Glast und »” Buffs.l dazuo, 

Sagt: Bitt di’ ga“ [chö” mei” Bus', 

Schmirb di’ füft nindoſſt zua.“ 

‚ „Um # Madl umm>°fchmirbm.“ 
„Befhmirbte Wort, blanditiae.‘“ Voe. Melber. Der 
Schmirer, Shmirber, der mit jeder Schürze verliebt thut, 

“auf deffen Treue wenig zu rechnen ff. Geogo S! Si fänd 
Schmirba‘! c) fhmirben im Kartenfpiel, bey den Stichen feines 
Partengenoffen zmweddienlihe Blätter zumerfen; ein Spiel, woben 
bie wenigften Sehner gewinnen. d) Einen ſchmirben, oder (wie 
es in Aretins Bentr. IX. 1100 voller heißt) Einem dv hant ſchm., 
fr. lui graisser la patte, ital. ugnergli le mani, ihn zu beftechen 
fuhen. Sid abſchmirben, ſich durch Beſtechung von einer 
Strafe, Verbindlichkeit frev machen. e) anfhmirben Einen, ihn 
durch Taͤuſchung oder Betrug zu Schaden bringen. 9) ſchmiren, 
anfhmiren ein getfiiges Getraͤnk (Wein, Moft ꝛc.), es durch In: 
ſaͤtze ſcheinbar verbeſſern. „Man foll die Weine ohne einige Brauung 
und Anfhmierung und ohne Verfälfhung mit Brandenwein, Zuder, 
Gewürz oder fonftigen Specereyen in ihrer natürlihen Wefenheit 
ungebrauter, ungeſchmierter und unverfälfchter laſſen.“ Wirzb. 
Verord. v. 1727. 1747. g) abfhmirben Einen, ihn burchprügeln. 
Die Schmirben (Schmirbm), die Schmiere; verähtl.: Salbe; 
fig.: Schlag, Streih, Wunde. Der Shmirbenfater (Schmirbm- 
kada‘), der gerne mit Mädchen taͤndelt. Schmirbenfittel, 
fdmusiger Menſch. ſchmirbig, gefhmirbig, ſchmirbet, 
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sihmirbet, adj., ſchmierig, ſchmutzig; beſtechlich. Schmirbalten 
(P. Sandler 9), wie fonft Schmieralten. 

(hmerren (dmerwen, f[hmerhen?), ein folhes und zwar 
Ablautverb wäre zum gewöhnlihern ſchmorren zu vermutben, 
wenn das ben Seb. Frant d. Sp.:W. unter alt vorkommende 
Particip eingefhmorren Acht fern follte. „Alt Leut alt Gut, 
alfo nennt man alt Falt eingefhmorren Leut.“ Es käme dann 
Schmarren wohl zu vergleichen). . 

fhmieren, fmieren (di. Sp.), lächeln. „Laden und ſchmiern.“ 
Cgm. 714. f. 186. 

„Huͤet dich vor alnem man, 

der in zorn fhmieren fan.’ Boppo. Cgm. 523. 
f. 150.5 „Ir fplinden augen und ir trugenlihes fmiern.” Br. 
Berhtolt 94. „Smterende er in anſach.“ Barl. und of. 277° 
Dagegen hat ber viel ältere Cgm. 94, f. aob: „Mit fmiren bie 
rede nam er wider,‘ fo dab ie nah Gramm. F. 275 aus i blos 
entftellt fcheinen Fönnte, wo dann bie alten Verba bifmaron, 
bifmeron, irridere, illudere, auf ein Ablautverbältniß rathen 
Heßen. 

fhmorren ((dmorhen?), därr, froden werben, efntrodnen, ein: 
fhrumpfen, verdorren. „Alt kalt eingefhmorren Leut.” Geb. 
Frank. ©. oben fhmerren. „Wenn fie fih des Sauffens maßen, 
(0 verfhmorren fie.” Geb. Frank db. Sp.“W. 52. 

„Deehalb bin ich fo gar verfhmorret, 

Verſchmacht, verhungert und verdorret.” H. Sachs. 
„Daz angefiht verſmorret.“ Mich. Beham. Samml, f. altd. 2. 45. 
S. ſchmorkeln. 


Der Schmarben, Schmarwen (Schmarbm, Schmarm), was 
Shmarren (und vielleiht die urforünglihere Form). „Ein 
walzener Shmarm.’”’ Fuͤrſt's Bauernzeltung v. 1822, p. 53. 
ſchmarbiſch, was ſchmarriſch, knauſerig. Blos durch den 
Vocal und durch den zweiten Schlußconſonanten des Stammes ver: 
fhieden find das hennebergifhe Ihmorgen (ohne North im Effen 
und Trinfen fparen), ndrf. ſmurken (zufammeniparen), hohenloh. 
Schmorfel (was Schmarren a)). 

Das Schmerb, fhmerbig, IShmirbig, fhmirben, f. Schmer. 


fhmirfeln, nach Fett riechen; (von Fett und drgl.) ranzia feyn- 
Häft > Fettn vafchütt, das s o'ſo [chmirklt? 's Schmalz 
tust fchmirkln. „Damit der Butter nicht ſchmerkelt werde.’ 
Dr. Minderer 1620, f. 121. „Smirdhund, rancidus, ſmirchait, 
rancor.“* Voc. v. 1445. ef. Shmer, [hmerren. 

einſchmorkeln (fhwäb.), eintrodnen, einfhrumpfen. S. f[hmorren. 


— — — —— — —— — 
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ihmerzen, ſchmirzen, praet.»gefhmerzt, geihmirzt, wie 
bb. (d. Sp. fmerzan, praet. fmarz, partic. gefmorzen). 
„Schmirtzen, dolere.‘“ Voe. v. 1618. „Hat ibn gefhmirzt.” 
Dr. Ed. „Die ftraff fol fein maslih und wider verfmirst.‘ 
Cgm. 652. f. 31. „Auch fmars ine fere fin wunde.“ Tandarlios 
und Florbibel, Cgm. 577. f. 222.2 „Do tz fie fmarz aller harteſte.“ 
Diut. III. 87. „Do kom ein fraw, bie was fivarcz, bad mid ir 
angefihbt fmarcz.” Cgm. 715. f. 107. Fichard Archiv II. 312. 
„Mein ougen. habent mid gefmorzen.” Pialm.87. Cgm. 101. f. 104. 
geſchmerzt, verachtlibes Adj. für a) empfindlih, wehleidig. 
3 gfchmerzto‘ Ding, Menfh, ber nichts ertragen kann, ſich bev 
allem jämmerlich gebärbet. Raas mid dei’n gfchmerzt'n Ta®! 
thue nicht fo empfindlih. b) erbärmlih aus Noth ober Knauſerey, 
iämmerlih. Iotz g& mit deins‘ gfehmerzt'h Hälb& (Bieres), 
va‘mägft da‘ kas Mals mer? Ge mid deind glehmerzt'n 
drey Güldo-In! (cf. das fhwarzwäldifhe ſchmir zeln, geizig fenn). 
Der Schmerzen, felten Schmerz, wie hchd. Schmerz (d. Sp. ber 
fmerze, des fmerzen, a. Sp. thin fmerza, fem.) Der 
Schmerzen-Freytag, ſchmerzhafte Freytag, Freytag vor 
Palmfonntag als’ Feft der fieben Schmerzen Mariä, an welchem die 
Müncdener zur ſchmerzhaften Kapellen (füdlih vom Gottes- 
ader) wallfabrten. Der (hmerzenreihe Roſenkranz, Art 
Gebetes, am Paternofter abgezählt. Der Shmerzenreih, Menſch, 
mit körperlichen Leiden behaftet; empfindliher Menſch. 








fhmaißen (fchmasfIn), nah Gramm. $. 956, VI. zum Ablautverb 
ſchmelßen gehörig, w.m.f. Der Schmaiß (Nürnb. Hsl., b. W.), 

der Schlag Die Schmaißen (b. W.), Kolik, Durchfall. an: 
fhmaißen, beſudeln, beſonders wie Inſekten, als Schmetterlinge, 
Illegen ıc., mit ihren Grerementeu oder ihrer Brut. „Die Baͤum 
und Hage find mit Nanpenneftern häufig angefhmeißet.” 
Wirzb. Verord. v. 1702. befhmaißen, befudeln. „Darmlt nicht 
die Wheeren von meiß und Rhatzen befhmaiffet werden.‘ 
Feurb. v. 1591. „Donatus hat ganz Afrkcam mit feinem Geftand 
beſchmaißet.“ Puterbey. „Peſmeizze er mih mit irdifchen 
fanton.” Note. Pf. 7.6. Das Geſchmalß (Gfchmass, b. W. 
Gfehmäils), Ercrement; Brut, Gezüdt. „Daz fi azzen die toten 
tier vnd das Geſmaiß von den Mögeln.” Cam. 299, f. 150.6 
„Meiß- und Rhatzen-Seſchmaiß.“ Feurb. v. 1591. „Das von 
den Eommervögeln angeleßte Geſchmeiß, Raupen-Geſchmeiß.“ 
Wirztr, Anſp. Verordd. Diebs-, Vettel: x. Gefhmaif. 
geſchmaißen, geihmaißig, adj., fhmädtig, ſchlank, udrſ. 
fmerf£ (das erftere Wort ſieht auf, als wäre ed, was es doch 
niht wol feyn Faun, ein Partic. praet.; vielleicht, mie II. S. 423 
gelahfen aus gelagfanı, aus geſchmaißſam entitanden). 
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fhmeifen (Cond. ſchmeißet und ſchmiß, Partic. gefhmifen), 
wie bibd. (a. Sp. ſmizan, praet. sing. ſméiz, fmafz, pl. ſmizun, 
partie. gifmizan), in manderlev Bebentungen, bie alle etwas _ 
Veraͤchtliches haben, aber fhwer unter Einen Hut zu bringen find, 
a) werfen. b) aufwerfen die Ereremente, cacare. c) linire, lin@re, 
fhmieren. (Diefes die gewöhnlihe der a. Sp., befonbers in ber ' 
Form bifmizan, maculare). d) fchlagen (U.Mayn). „Der Fuhr: 
mann ſchmeißt mit der GBeifel, und gibt ein Schmißen.’’ Erhard 
1588. f. 62. e) um Münden: Tabaf fh meifen, flatt rauchen. 
f) anſchmeißen Einen, ihn anreden (falzb. Gebirg Hübner 957). 
g) fpazieren, gemäclich gehen, fehlendern. Auf’s Gälfl fchmeilfn, 
(Pinzgau, Reife durch O.-Deutſchl. S. 298). „Wo Ihmelfft Hin?” 
wo gehft du hin. „Ste find übers Feld hHinausgefhmiffen,” 
er iſt übers Feld hingewandelt (Zillerthal, Salzachfreisblatt). Unter 
der letzten feltfamen Bedeutung fagt fhon DOtfrid III. 17. 80 (ob, 
VI 9): „‚tagliih far ugfmeiz,‘ jeder, einer nach dem andern machte 
fih (aus dem Tempel) davon. Der Shmetfer, Hieb; Verweis, 
aleichviel ob mündlich oder fchriftlic. Vrgl. die Nebenformen 
ſchmaißen und fhmisen. 

Der Shmif, a) Wurf, Schlag, Streich. Du kriogfi Schmiff“. 
b) im Scherz: Streih, Wunde vom Pfeile Amors. c) Verlegenheit. 
d) Handlungsweife, Manier. Di herrifchen Leut häbmt decht 
on anda'n Schmis i” 'n Tanzn. 

„Und as Büsbal liabm is gar net mei” Schmis; 
Muss fimf vnd féchs habm, wio's iotz do“ Brauch is.* 
ſchmißig, adj., ſchlank, dͤnn. Vrgl. gefhmatßig. 

Der Schmus (bey Adelung Schmu), Gewinn, Vortheil bey einem 
Handel, beſonders als Lohn fuͤr die Unterhandlung, Vermittlung 
oder Maͤklerey. Einen Schmus machen. (Wol aus dem Juden— 
deutſch). Der Schmuſer, Unterhaͤndler, nach Goldfuß um das 
Fichtelgebirg auch der Wortfuͤhrer bey Brautwerbungen. ſchmuſeln, 
beym Handel juͤdiſchen übergewinn ſuchen; beym Kegelſpiel auf Fehlen 
oder Treffen wetten; Straubing: im Wirthshaus nah gemeinfchaft- 
lichem Zehen Andre für fih zahlen laſſen (auh ſchmutzzel n). 


Der Schmetterling iſt dem Ohr und der Zunge unferd Volkes noch 
immer ein fremder niederdeutfher Wogel — den er wie Raupe, _ 
Lippe, Pode, Talg, Tau, Theer, Tonne, Torf, Boot, 
Flotte ꝛc. erft aus Büchern Eennen lernt, während es fich andre, 
wie Wäpen, Pipe, Suppe ıc. in fpeclellerer Bedeutung ange: 
eignet hat. S. Milimaler, Falter, Summervogel. 

Die Schmitten, wie hchd. Schmiede (d. Sp. (mitte, genit. fmitten, 
a. Sp. ſmitta und fmittt, fabrica, offieina). Die Goldfhmitten 
eigentl. und fig. 's Bruiweln is # recht& Goldfchmittn, das Bier: 
brauen macht rei. S. Schmid. 


+ 
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fhmasen, a) wie hchd., d. h. Zunge oder Lippen einen gewillen 
Laut bervorbriugen (vielleicht aus [hmadKezen zuſammengezogen). 
Auch fumpfiger Boden ſchmatzt unter dem Tritt. b) mit ſolchem Laut 
oder fonit küffen. Der Schmatz, der Schmatzer, das Schmaber: 
lein, die Shmasßen, ber Kuß. Dad Shmashändlein, Kuß 
auf die Hand. e) mit ſolchem Laut auffallen laffen. 
„Do voller fpaichel was fein munt, 
bie thet er fament dar ſmatzen 
dem kalen manne auf fein glatzen.“ Marculf Cgm. 579. 
f. 21. d) fchlagen, hauen. anfhmasen (Heppe), mit dem Wald» 
bammer bezeihnen. Stodfhmaßen (Heppe), die unterm Schnee 
im Boden ſtehen gebliebenen längern Stöde gefällter Bäume zu 
Klafterholz verarbeiten. „Der Stainſchmatzer, tinnunculus avis.“ 
Voe. 9.1618. Die Shmaben, Shmäbßen, was gefchlagen, ge: 
bauen werden fol, oder zum Hauen, Schlagen dient; Kloß, Zug: 
fhlägel, Rammblod (Höfer); im Boden ftehen gebliebener Stock 
eines gefällten Baumed. Das Holz ligt noch auf der 
Schmätzen, es liegt noch unaufgefcheitet, unaufgeklaftert. Nach 
Hübner 664 iſt im Pinzg. der Schmas der Ort, wohin auf Holz- 
rifen Blöde niedergelaffen (gefhofen) werden. cf. tur. Wald-Ord. 
v. 1719. p- 14. In Münden beißen Shmasen die an Mauern, 
welche fpäter der Breite nach fortgefest werben follen, voritchenden 
Badfteine, Wartfteine, pierres d’attente, ital. le morse. Dazu 
einfhmabßen, verb., die Einfhmakung. cf. Mapen. 
ſchmaͤtzen (fchmätzn, verdädhtlich) fhwäsen, reden. „Verbocinare 
fmesen vel dlaffen.” Voc. in Cod. Emm. E. 23. fol. 240.b 
„Imäczer, garrulus.‘“ Voc. v. 1445. Einen bey Jemand vo’- 
fehmätz'n (verfhwäßen). Der Schmaz, das Gfchmätz, das Ge: ' 
rede, Gefhwäß. Des is 0’ Schmäz, der kas’ Haamat had, das 
tft ein grund= und zwedlofes Gerede. Das Geſchmaͤtz (Gfchmätz, 
Gfchmetz), ſchmierige, Hebrige Sache, Gefhmier, Gelleds, Ge: 
mengfel von Speifen. (Vielleicht ijt dieß die eigentlihe Bedeutung). 
Im Cgm. 411 fteht f. a8 und 195 ale müßige Kederprobe bes 13jährl- 
gen Schreibers: „„Horend lieb fraw metz ditz gepleß iſt ſus geſchmetz.“ 
S. Schmotz. 
fhmanzeln, a) (vrgl. ſchmau-eln und ſchmotzen). „Die Patres 
werden immer gegen die Wolluͤſte geeifert haben — aber wenn ſie 
auf der Abſeiten und einmutterslein mit einer Frau Mutter, einer 
ſchoͤnen, jungen geſchmauzelt. . .“ Lob: und Ehrenrebe auf den heil. 
Stephan p. 29. b) beym Kegelfptel auf Fehler oder Treffer wetten. 
S. ſchmuſeln. 
fhmeizen, mitunter noch ſtatt ſhmeißen in der Bedeutung: hauen. 
Der Shmeizer, Hleb. 
ſchmitzen (u ſchmeißen, wie rigen zu reißen, ſchlitzen 
zu ſchleißen ıc, gehörig, cf. Grimm III. 497), a) werfen, „N. N. 
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hat das Jungfraͤulein ruͤcklings zu Boden geſchmitzt.“ Alt-tting. 
Hiſtorle. „Hat der Königin Marla In Schottland cin unverantwort- 
liches Klämperl (Keuſchheit betreffend) angeſchmitzt.“ Natbarn 
am Iſarſtrom Iv. 16, auch I. 190. 

„Wenn ih’ Trayd in die Erden fhmis 

mit hagel, fchawer, Donner und blitz.“ H. Sachs. 
Die Zueſchmitzung, Verbal: Injurie. Akt v. 1657. b) fchlagen, 
hauen mit der Ruthe, Veitfhe. „Verberatus, der geſchmitzt if 
worden.‘ Avent. Gramm. 

„Ber Got nit dankt feins knyens und ſwitzens, 

und an der feulen des peſems ſmitzens.“ Ogm. 713. 
f. 166. ce) fhmieren, befhmieren, färben, befonders Zelle ſchwarz 

“ färben. Hofen ſchmitzen. Der Fellfhmiser, Schwarzfaͤrber. 
„Bon einem Kalbfen licht zu ſchmitzen. Mon einer Bockshaut 
grün zu ſchmitzen.“ Bayreuther Tuchfheerer-Tar v. 1644. 
„piſmizzit, delibutus.“ gl-a. 2530. Der Shmisgen, das 
Schmitza-l, Portiönden, foviel z. B. die Mutter an Brey dem 
Kinde auf einmal in den Mund ftreiht. I gib 'on Kind alle Tag 
um 3° Schmitza-] Muss mers‘. Katn Schmitzen Heu, nidt 
das Geringite an Heu. D.Pf. Der Schmitzer, Hleb, Streich. 
Die Shmißen, a) der Hieb, Streih. Ainem ⸗ Schmitz'n 
ähenko. „Dapffere Shmisßen, fo Se. hurf. Drcht. dem Generalen 
von Styrum verfeßet.” Nachbarn am Sfarftrom VJ. ao. „Kein Land, 
fein Stand, wo man nicht der Wahrheit ein Schmisen gibt‘ (ein 
Bischen Tügt). P. Abrah. „Als daz kint ein unzuht fprichet, fo 
fult ie im mit dem rutelin ein ſmitzelin dun an bloze Hut.’ 
Br. Berhtolt 216. b) die Farbe. Grundſchmitzen. (A. Sp. 
piſmizzani tinctio, fmi5 naevus, pifmis macula, conta- 
minatio etc.). 

Der Shmos (fhwab.), das Fett, die Schmiere, der Schmuß. 
ſchmotzig, ſchmötzig, ſchmierig, ſchmutziz. Voc. v. 1618. 
„Die Juden haben Chr. die heil. Augen mit einem ſchmötzigen 
Zuefhader verbunden.‘ Pred.v.1678. Das Gefhmör (Gfchmer), 
Gefhmier, Shmuß. S. fhmäßen. 

fhmosen (lchmoz'n), f[hmößeln ([chmezln), a) laͤcheln, f. ſchmutzen. 
„Ihr ſchmotzt wie ein Fleckſieder nach der Faſten.“ P. Abrah. 
„ſmotzen, Fein lachen, subridere.“* Voc. v. 1482. „ſmoͤtzeln, 
subridere.“ Cgm. 685. Voe. v. 1432. \ b) (Zäger:Sp.) den Hafen: 
ruf nachmachen. e) beym Kegelfpiel auf Fehler oder Treffer wetten. 
ef. ſchmuſeln. 

Der Shmuß, a) wie hchd. b) (fhwäb.) Fett, wie man ed zum 
Kochen oder fonit braucht, Talg. S. Schmotz. c) ber Kuf. Das 
Schmuzs-l, Schmüza.l. 

ſchmutzen, ſchmutzeln, ſchmutzmaulen (bey Nithart XVI. 2 
fmußemunden), lächeln, innere Zreude oder Behaglichkeit im 
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Sefiht merfbar werden laſſen. (S. auch ſchmotzen). „Des 
ſmuczt fraw Weilshait“ (laͤchelt darüber). Cgm. 775. fol. 212. 
Lacha tust o net, abos (chmuz’n. 
„Da“ Bärt wird da“ (chmutzn, 
Wennli d’ Engl derfl dutz’n.“ Marc, Sturm. 
„I da“ Fruo fie.n- I auf, und tu»’ 's Röffäl putz’n, 
Schaut mei” Deonäl zus, tust gar fruindlo’ fchmutzn.“ 
„Bäl’ fchmuz I, bäl’ lach I, bäl’ fchau » di’ ä, 
bal’ ziahhadi’ zuo-w->°, gern häbadi’ fcho’.* 
Der Schmußer, das Schmutzo‘l, das Lächeln. Sn Schmutza‘ tas”. 
So had o° fich va’falln künns‘, däs eom net © Schmuzs>'l 
auskem>'-r- is. 


' 


Neun und dreyßigfte oder Sans %. 
Abtheilung. 





Reihe: Schna, fhne, x. 
(Vrgl. Shnab, ſchnaw, 2.) 


fchnau-en, fchnau’n, ſchnaun, a) (wahrfheinlih nah Gramm, $. 446 
bloße Ausfprahform von ſchnauden, mw. m. f.), athmen, fchwer, 
heftig athmen. Der Schnauno‘, Athemzug. Ausfchnau’n, ang- 

athmen; ausruhen, um Athen zu holen. Vrgl. auch ſchnaufen. 
b) anfhnäuen Einen, Ihn anfahren. Nahe läge das gothiſche 
fnivan, Praet. fnau, fahren, vadere; wenn nicht noch naher 
flünde das niederf. fnau Schnauze, Killans ſnauwen fchnappen. 
„Sich rimpfen und fnawen’ wird Diut. IL. 131 von clawen 
(Fingern in der Kälte) gefagt. (cf. ist. fnua ehren, drehen). 
Der Schne (opf. Schnei), Dimin. dag Schnewelein (Schnewa-l), 
wie hchd. (a. Sp. ſné, genit. fneuues). fhnewig, ſchneelg. 
fhneballen, fchnebalnen, verb., Schneeballen nahen, fich da: 
mit werfen. Die Schneblüebd (Schneblüo"), jene weißgrauen 
Wolken, die im Spätherbit nahes Schneven verfünden. fhneblü>’-, 
ſchnehagel-, ihndfhloßen= ı. weiß, fehr weiß. Der 
Schne-Fater (Schnekada‘, D.L.), a) die Schnarrdroffel, turdus 
viscivorus L. b) die $rühlings-Levfoje, Leucoium vernum; beyde 
wol ihres frühen Erfcheinens wegen. Die Schnefluht, niedrigerer 
Alpenplas, wohin, wenn auf höhern Schnee fallt, das Vieh gebracht 
wird. Der Schne-raif, Vorrihtung, die dem Fuß eine breite 
Fläche gibt, damit er auf dem Schnee nicht elnſinke. (Gebirg). 
fhneiwen, fhneiben (Ichneibm, Cond. ſchneiwet und fhnimw, 

Partic. 
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‚ Partie. gefhneibt und gefhnimwen), bahbd. ſchneyen (a. Sp. 
fniunwan, praet. ind. fnei’, conj. fniunt, partic. gifniuuan). 

‘ Dior derft s’&s Gald fchneiwm, du glangotlt net. „Zuelauffen 
wie das Schneiwen oder das Schneiwend“ (haufenwelſe). 
Avent. Ehr. 63. 216. „Man faget aus Weration ungefär im Merz: 
beur wird ed nah dem May noch ſchneyben.“ Bodmanns Notata 
v. 1700. „Ningere fnepben.” Voe. v. 1445. fhneiweln, 
ein wenig ſchneyen. 


— — — — —— — — — 


Der Schnabel, a) wie hchd. (a. Sp. fnabul, ſnapul, ef. Schnappel). 
b) (2er. v. B.) eiferne Maske, welhe böfen Weibern vor das Geſicht 
gelegt wurde. e) (fig.) Menſch, der unüberlegt fpriht. Schnäbel 
ziehen (Schnäbal ziogng), fih fehnäbeln, wie Tauben. Der 
Shnebellg, Schneblig, Schneberik (vu-, U.R.), fogenannter 
Roßkopf, woraus fih der Frofch entwidelt. (Ich weiß nicht, ob hieber 
paßt die dunfle (medlcinifhe?) Gloffe: fnebeliz surrones). Im 
Voc. v. 1429 heißen eiconides, homines rostrati [hneblicz. 

ſchnaben (aͤ. Sp.). | 

a) „Swer fih über die ſchuͤzzel habt, 

und gar unfenberlichen fnabt 

mit dem munde, recht als ein ſwein.“ Tliſchzucht 
bey Rauch Ser. rer. austr. I. 198. b) ellen (9. 

‚Man fach few Hinfnaben, 

wol mit vier taufend mannen.“ Horneck c. 8. 
c) labi, cespitare, deficere. „Das er darüber icht befnabe.” 
Triſt. 4662. „Daz ich darane nicht enſnebe.“ Diut. II. 36. 
(Niederl.: „Laet mi niet fneven... bat IE meer valle of ſneve.“ 
Cgm. 4135. f. 48.47. ef. Kllfan: fneven, fnovelen). d) Mangel 
leiden. (Figur von der vorigen Bedeutung?). „Ich Fund nichts 
vinden me, des muft Ih armer lang zeit fuaben.” Mich. Beham 
Cgm. 291. f. 157.b „Das ir vertopelt was ir mugt haben, und 
laßt dahalm ewr frawen ſnaben.“ Cgm. 714. f. 352, cf. 132, 
Snab, Mangel. „Da begund ein grofer hunger fi ch zu hebend 
mit mangel und auch ſnab.“ Cgm. 291, f. 368.* 

(hnebezen — O. Inn), eilig, haſtig verfahren. Sieh 
ſchnaben. 

Die ——— ſ. — BANN ©. 495, 


— — — — — — — — 


T qhnechen“ (Aſchaffeub.), was —— w. m. ſ. 


Der Schnack, eigentl. Schnaͤgk, des Schnaͤgken, a) wie hcehd. die 
Schnake (culex);,„ſnäkl, einomia.“ Voe. v. 1419. b) (ſchwaͤb.) 
lange, hagere Perſon. c) in freundlichem Scherz) Perſon überhaupt: 
O du mei’ Schnack! 9° netts Schnäka.l. d) luſtiger Einfall, Poſſe. 

Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch. III. Th. 55 
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Schnackenreißer, Voe. v. 1618. (Bey Paullini II. 678 kommen 
an der Werra Holzſchuhe mit Schnacken — Schuäbeln? — vor. 
Gl. o. 160 find fnaggun, fnacgum, navcs rostratac. Hlernach 
koͤnnte man auf den Urbegeiff Schnabel, Müflel, Spike rathen). 
ihnadet, adj. . 
„Warumb er kem fo elenb her, un 
und umb das manl fo fhnadet wer” (mager? oder Idl. 
fnöggr, glaber, depilis). H. Sachs. „Der Heufhrede, wie tief 
er in dem grafe lit, fo wirt er doch niemer veizter; er iſt allepit 
mager und langbeinig und ſnachelt.“ Br. Berbt. 22, cf. oben b). 
fhnadeln, auch ſchnäckezen, einen Fnallenden, ſchnalzenden Laut 
erheben, fhnallen, ſchuellen, fhnippen. Mit den Fingern, mit der 
Zunge fhnädeln. Dieſes Schnädeln mit Zunge, und Fingern 
vertritt bey unfern ländlichen Tänzern, freylich ſehr unvollkommen, 
die Stelle der Calianetas, bey deren Führung 3. DB. der fpaulihe 
Tänzer befonders im unnahahmlichen Volero mit den Händen und 
Armen nicht weniger zierlih und beweglih, als mit den Füßen, 
tanzt. Do» Fäa’n häad'n g’fchnäck.lt, fagen die Schiffleute von Ei: 
nem, den has Geil ins Waffer gefhnellt hat. ©. I. Th. ©. 51. 
abfhnädeln Einem, ihm kelne Spottrede ſchuldig bleiben. 
abfhnädeln Eine, subigere feminam. verfhnädeln fih, im 
Meden verfhnappen, übereilen, fagen, was man verfhweigen follte 
oder wollte. verfhnädeln, für Kleinigleiten ausgeben, unnüß 
durchdringen. Tuoft dei” Gold älls vofchnäckIn. (Am Rhein. ift 
fhnäden nahen). Das Gefhnädel, Geſchnäckelwerk, 
Collectlv für werthlofe Kleinigkeiten, Abfälle. Brot. [hhedeln. 
Der Shnädler, Schnädezer, der Schnall, der Inallende 
Schneller mit der Zunge oder den Fingern, das Schnlppchen; der 
unmilltürlihe Laut, welhen man im Hochdeutfhen den Schluchzen, 
franz. le hocquet, engl. the hickup, fpan, el hipo nennt — in 
Bien der Schnackofl. 
| „Und s Diona.].hät [chwarzbraun® Aügole, 
Und wio-r-0° Taüb>-l [chauts her, 
Und wenn I vo‘'n Fenfiar "n Schnäckl>* tus, 
Wuzlt s i” 'n Hem»’] daher.“ 
’yn Schnäcklo® habm, kriogng, den Schluchzen haben, befommen. 
cf. bey Kiltan,fnaden, captare hianti ore, singultire, latrare, 
garrire. Der Shnädezer (Wackius), singultus, Esl. ſnoͤkt). 
Die Shnädel:Hauben oder Kappen, alte aus ber Mode gr= 
fommene Art ländlicher Weiberhaube. Das Schnaͤckel⸗Meßer, 
das zuſchnappt, Schnappmeßer, Tafchenmefler; im obfcönen Scherz 
. penis. cf. Schnickel. Die Schnaäkel-Saͤulen, mechaniſche 
Vorrichtung, Laften auf Wägen 10. zu heben, Hebelade. 
ſchnaucken Echwaͤb.), heimlich. fuchen, beſonders um zu naſchen. 
Wohl mit dem gleichbedeutenden Aſchaffenburgiſchen ſchnech en 


* 
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(neh Gramm. $. 140 ſchnaichen?) Ein Wort. Es ſieht neben 
bem fsl, fmitie, catellare, parasitari, wie eine Ableitung, nad) 
Gramm. F. 956. VI, aus. fhnaldig, ſchnaicklich, adj. 
nafchhaft, heifel. Vrgl. bier unten ſnachan. 

ſchnaickeln (fhwäb.), blaß werden. 

Der Schned, eigentlih Schnegk, des Schnegfen, a) wie hehd. bie 
Schuede (a. Sp. fuecco). „Schwegg, conchile.“* Voc.v.1429. Das 
veunez. nuͤrub. Wörterbuch Ms. v. 1424 nennt fol. 32 „la bissa scudara 
die ſnecknater.“ cf. engl., fläm. ſnake, isl. fuäfr. b) (in ı 
freundlidem Scherz) Perfon, befonderd Kind. Du liobaf Schneck. 
Befonders in Diminutivform; Schnecko-1. Auch: Schnecksbetzl. 
ce) der Schneden, die Schuedtentreppe. „Die Gaͤnge und Schneden 
fäubern.”’ Bayreuth. Hof-Ord. v. 1698. „Es fol auch ein verborgener 
Schneelhen Inwendigen bes thurens hinaufgeen.“ Feuerbuch Ms. 
v. 4591. d) (DR) der Schnecken, das Schnekle, Armkoͤrbchen, 
aus Schienen geflochten, mit Dedel und Tragbogen. e) das Schneckl', 
Sehneko.l, Schnecko’beiza-], getingelte Haarlocke. f) ber Heu 
fhned, bie Heufchrede,. R.A.: Ja Schueden! oder: Schueden 
in der Butterbrüe! ſchnoͤde Burüdweifungsformel. Schneden- 
taͤnze, Pollen, Schwänfe, „Mach mir Falne Schnecka’ttänz!‘* 
Schneden fhlagen, müffig gehen. Voc. v, 1618. ‚Man hat 
die Predig ans der Acht gelaflen, und ftatt deren zu Haus Schneden 
geſchlagen.“ „Dem Soeljtlihen wird feln Schmaußen, feln Schwäßen 
und Shnedenfhlagen, fein Poftbrevier, fein Jaͤgermeß, fein 
Welberſplenzeln ıc. verhebt.” „Solide Schneckeuſchlager“ 
Pfarrer, die Audere für fi predigen laſſen). Selhamer. 

ſhnecken, fhuedeln, a) langfam geben — wol in ſcherzh. 
Beziehung anf das Infekt. (Vigl. übrigens das alte ſnachan, 
repere, praeterit. ſnuoh, Iſid. 8, Stalderd fhnäden, Friechen). - 
b) fhuedeln, pusen, zierlich auflelden — etwa zunaͤchſt vom 
Haarputz hergenommen. 

fhneden, ſchneckern (D.Pf., Nuͤrnb.), hauen, klein hauen, wie 
„ſchnaiten.“ Stra fchneko'n, Nadelholz:Reifig zu Streu baden, 
Im Thal Gruͤna, ob der End, werden Küchen: und Hausgeräthe 
aus Holz geſchneckert (gefhniselt, Im Schwediſchen heißt 
fnidra, Tiſchlerarbelt maden, und fnidare ein Xifcler, 

 „Sänederer” Im Scottifhen it to ſneck mit ſchnellem 
Streich eines Schneldewerkzeugs abbauen. Brot. d. f. 

ſchuicken (Aſchaff.), etwas fort, in die Höhe, hin, her ſchulcken — 
ichuell bewegen, ſchnellen. Brgl. d. v. 

Der Shnidel, penis; In Schwaben au für Ruͤſſel, und einen 
langen hageren Menſchen vorkommend. Vrgl. Schnack und 
ſchnäckeln. 

ſchnuckeln, lecken, faugen, naſchen (udrſ. ſnoͤkern). Der Kuͤchen— 
ſchnuchel, der bie Küche nach Eüÿwaaren durchſucht. Schundeleine: 

Hh 2 
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War (Nürnb.), Zuckerwaare. abfhnudeln Einen, Eine, ger: 
tüffen. cf. fhnurfeln. Der Shnudes, dad Schnuckas-chs 
(Aſchaffenb.), liebkoſende Benennung einer — beſonders eines 
Kindes. 

ſchnadern, f. ſchnattern. 

Das Sehnadohüpfl, der Schnäda’hägng, ſ. Schnitterhuͤpflein. 

ſchnduden (ſehnau'n, fchnau'n), Athem ziehen, beſonders mit An: 
ſtrengung, Heftigkeit; ellen. (Vrgl. ſchnauen). „Snawden, 
sternutare, stertere.“ Voc. v, 1432. Cgm. 635. 

„Ein wolf der fprang mit großen (handen, 

bin vber ftod und über ſtauden.“ 
„Petrus mit ächtzen, blafen und ſchnauden muft immer nachtrollen 
der gais.“ H. Sachse. „Swer ſnaudet als ein waſſerdachs.“ 
Tiſchzucht bey Rauch Sc. rer. austr. I. 198. „Da grozten vns der 
fiehen fhar mit grogem ſnovden.“ Frauenbienft fol. 754. (Hter- 
nach fcheint Notfers fnüden, subsannare, eine ganz andere Form). 
Brol. ſchnau⸗-en und ſchnodeln. 

Der Schnedarageng, oder Schnedarsgenks, gewiſſer Trompetenton; 

Schnörtel; Zlererey. Das Schneda‘ sängl, —— was 

Schnitterhuͤpflein. 

„ſchneddig“ (im Grabfeld), ſchlank. Etwa fhnödig? vrgl. Toni 
Anmerk.). Im Drude des Tauler v. 1545 heißt es f. 509°: „Deyne 
wort follen fein Eurz und wol befhneden, warhafftich und ftilfe.” 

fhneiden (fchnei’n, fchnei’n — Cond. ſchneidet und ſchnitt, 
Partic. gefbnitten, gſehni'n), wie hchd. (a. Sp. ſnidan, 
praet. ind. ſneit, fnaft, conj. fntti, Partie. gifnitan). 
Gfehni’nu’In, gefchnittene Nudeln, dünner Teig in Riemchen ge- 
ſchnitten. 0° Gfchni'nwl-Suppm. Sich ſchneiden, ſich irren, 
und dadurch in Schaden kommen. Einen Kegel ſchneiden, ihn 
mit der Kugel blos an der Seite treffen. Raupen ſchneiden, 
Schwaͤnke vorbringen, Zoten reißen. Waͤt, Gewand, Tuech und 
deal. ſchnelden, hinſchneiden, verſchneiden (a. Sp.), ba: 
von, indem man vom ganzen Stuͤck ſchneidet, verkaufen, heutzu— 
tage: Tuch, Leinwand ıc. ausſchneiden, oder bey der Elle ver: 
kaufen. „Es fol dhaln gaft wullein tuh ſchneiden.“ Münchner 

Stdt. R. Cgm. 514. f. 55.5 „Bringet ein burger gewant her, ber 
weder ze gademe noch ze kaͤlr fat, der fol des niht fniden, niwan Bi 
gancem tuche hingeben. So iſt der burger reht, die gewant fnibent, 
daz nieman kain gewant fniden fol bi der ellen mit in.” Augsb. 
Stdtb. Fr. p- 30. „Ey iſt auch gewonhalt, daz chain gewandhlu— 
fweider chaln gewand hie verfneiden fol, dan zu dem reiten 
tuffden und margten; famchaufs mag er es wol verchaufen.“ Frepfing. 
Stdtb. v. 1359. Diefer Verkauf geſchah wol auf den in dee Münchner 
Bau-⸗Ord. v, 1570. (Wſtr. Btr. VI. 96, 97) erwähnten Sneit⸗tiſchen. 
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Für folhe Tuchverkaͤufer fommt im XV. XIV. Jahrh. der Auddrud 
Schneider vor. Vielleiht war damald dad Gewerbe des Kleider: . 
machers noch niht von dem bes Tuchausſchnelders firenge getrennt, 
wie fie fib ja noch jetzt In großen Städten mitunter. vereint finden. 
In der Münchner Schneider:Drd. Cgm. 594 (v, 1465) fol. 54 heißt 
ed: „Es fol dhain ſchneyder noch dhain ander hantwerchsman, 
der ein watmanger wil fein, und der mit ellen gewand wil kauffen, 
fein hantwerk nit wurfen in dem wadgadem noch davor.“ „Es 
fol dhain ſchneider noch dhaln tuchfherer Eatnerlat gewant nit mer 
bet der ellen fhneiden noch verdauffen.‘ „Die gefworn haben 
gefeht, das all ſchneyder, die hie in der fiat wellen wurden, alles 
tuch, es ſei hie oder anderthalben gefärbt oder geworcht, und das 
ſy fhneyden wellen, mit der wag und mit dem gelött enpfachen 
und wider antwurten fullen. Nur kiteltuch vnd parchant fol man 
ungewegen ſchneyden.“ „Doch ein gaft mag fein gewant un: 
gewegens fhneiden ob er will.” Das Tuch wurde alfo aud 
ausgewogen. Das Voe. v. 1429 hat: „„fullo, gewantfchneider,’ 
hingegen das v. 1419 „sartor, ſneyder.“ Im Mündner St.B. 
Cgm. 22, fol. 67 jteht: „De pannificis, von den tuehfhneldern.” 
Dagegen fol. 68 „sartores et incisores pannorum, ſchneider.“ 
Auch in den Verord. v. 1411 (Wſtr. Ber. VI. 162) wird ſneyder 
zunaͤchſt von Kleldermachern verſtanden. Man fcheint allmählich die 
einen alde Gewand- ober Tuehfhueider von den andern als 
bloßen Schneidern unterfchitden zu haben. Im J. 1508 (Str. Lhdl. 
XVI. 408) wirb beftimmt, „daß binfür kein Schneider, ber das 
Handwerch arbeitet, Feinerley Tuch, Barchet ober anderes dergleichen 
verkaufen ſoll.“ Vrgl. Talterer, Tellrer (tailleur, detailleur) 
1. Th. ©. 439. fhneiden Einem ein Klatd, (d. Sp.) es 
ihm zurecht machen oder machen laffen. „Diu fraw im (dem Kleinen 
Mofes) fnait ie über alu monat niwin chlaft.‘‘ Cgm. 41. fol. 36.* 
„Got hat ir eine fuggenien über den rock geſnitten.“ Diut. 11.120, 
(Steh unten befhneiden Einen). fhneiden an Einen ein 
Klaid, fpäter: es ihm anfhneiden. „Von golt ain pfellel veften 
ſchnait man an das frawelein.‘ Parcif. c. 22. „Die feibein 
tuͤecher ſneid er an ſich nad ritterlihem ſitten.“ Cgm. 537. 1. 350, 
„Die drie hant an fih gefnitten ein gewant.“ Diut. II. 126. 
„Nu fhmeid mir ein grawe kutten an, und ich wil in ein clofter 
gan.’ Mltes Led. „Kleid anfhneiden, commetiri vestem 
faciendam.‘* Voc. v, 41618. Schneiden aln Klald zu Jemands 
Leib, jest abgekürzt: es ihm zueſchneiden. „Alles ir gewant, 
daz zu ir Leib gefniten iſt.“ Rechtb.v. 1352. Wſtr. Btr. VIL.123. 
beſchneiden (a. Sp.), Heiden, beklelden. „Knaben, die al in 
brawn Damaſthgch beihnitten warn.” Wſtr. Ber. UI. 145 ad 1475. 
„Darnach rytten ye ziven und zwen, und all in prawn mechllſch be- 
ſchnitten.“ ibid. III. 122, 127 ad 1476, Noch im L.R, v. 1616, f. 578 
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iſt die Beſchneidung bie Bekleidung ber Todtenbahte, das Bahr⸗ 
tuch. Sieh oben ſchneiden Einem ein Klaid. An, auf den 
Spän, das Holz (Kerbholz) ſchnelden, oder blos: anfchneiben, 
aufſchnelden (d: Sp.), zur Verrechnung vormetfen. „Holz, Salz, 
Ungelt ıc. anfhneiden. Lori B.R. 166, 170. 530, Welſch Nel- 
herteh. 205. Ab dem Holz ſchneiden oder abfhuetden an 
dem Holz (jur Abrechnung). auffhneiden, im Erzählen 
übertreiben, wie hchd. anffchneiden über Einen, fih über ihn 
herauslaffen in Dingen, bie man beſſer verfhiviege. Der Auf: 
ſchnitt, Übertreibung. Amerf. zum Cod. crim. v. 1751. p- 179. 
ausfhneiden Einem (d. Sp.), Ihn cafttieren. „Wie eitt engel 
dem h. Abt Equicius ausſchnitt.“ Cgm. 754. f. 13. einſchnei— 
den, hineinſchneiben, zu viel reden. „Er fchneit tapffer Hin- 
ein, nimius est in dicendo.‘* Voc. v. 1618, umfhneiden, 
Im Reden Umfchweife machen, etwas mit gellndern Ausdräden vor- 
tragen. ver- oder zerſchneiden (nah Mobe des XIV.—XVI. 
Jahrh.) die fieberfleider, als Wämfer, Nöde, Hofen, auch fogar 
Schuhe, um durd zietlihe Schlise und Öffnungen bie farbigen Hnter- 
klelder fpielen zu laſſen. 

„Que es ver tantas cuchilladas 

agora en un caballero, 

tanta pendencia en las calzas, 

y tänta paz en el dueno!“ Quevedo. 
„Die Lumpenteuter, bie jeßt in krieg ryten in zerhowenen töden 
und wammeſten, darumb daz man den harriefch und die wyßen Hembder 
dodurd fehen mög.” Geller v. 8. „Der Landsknecht zerhauen und 
zerfhnitten nah abdeliden Sitten.” K. Wunderhorn. „Spaniſch 
Kappen, groß zerfhnittne Hofen und lange Zoten dran.” 
Altes Lied. „Sein Kleidung al zerflamt und zerſchnitten.“ 
H. Sachs. „Im Marzo 1523: das wams ward bardat, hat 4800 
fhnis mit famatin wilfhlen (Wülfthen?), alles weis.” „Ult. octobris 
1523: das wams daphat mit faniat underzogen —, fcharlach bruſtduch; 
der daphat am wams zerfhnitten‘ (um das fcharlachene Bruſttuch 
bhervorfcheinen zu laſſen). So befchreibt ſich Matthaͤus Schwarz von 

- Augsburg in feinem bekannten Tradtbuh,- „Die Schuech wafen 

zerſchnitten wie die Hoſen.“ V. Conr. Schwarz ibid. ad fig. 33. 
Die a°, 4511 im Winter verrätherifher Weiſe zum erzbiſchoͤflichen 
Gaftmahl geladenen Salzburger waren mit „ringen Kleiderw und 
aufgefhnittenen Schuhen angethan.“ Dulhets falzb. Chr. 226. 
Schon nah einer H.S. des XIV. Jahrh. verfündigt man fih durch 
„verfniten gewant, geſmeld, fchapel, borten“ ic., und bis in 
Schweden find um 1489 uthugana Fläber Mode (Dalln IE 812). 
Für das fhöne Geſchlecht iſt fie wol nie ausgegangen. „Die Etbel 
(Ürmel) weit feind ausgebreit, zerſchnitten unten and oben.“ 
Lied v. 4637, 
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Der Schneider (efr. ©, 485 oben). Schn. werden, fern, 
in einer Sache leer ausgehen: 3. B. beym Kartenfpiel Feinen Stich 
machen, auf einer Jagd nichts ſchleßen. Das Schnelderlein. 
a) ‚eigentl. b) Art Feiner ſchlechter Fiſche, uh Schneider— 
fiſchlein genannt. c) Schneidsin, pl., Art Mehlſpeiſe aus 
Heinen, mit Topfen vermengten Partikeln beftehend. 

Der Schneid-arzt (d. Sp.), Chirurg, welcher Brühe, Stein 
und Gries operierte. „Malſter Peter Ernft ber ſchneidarzt.“ 
MB. XX. 589 ad 1450. („So einer proften iſt Leinen Bruch hat), 
vnd fih lat fneiden, der thuet posleich daran. Sodleich menſchen 
die laſſen fih oft fweiden, vnd hämpt Fam der zechent davon.’ 
Cgm. 632. f. 38). Der Schneidſtuel (Schnei’fusl), die Vor: 
richtung, Hädfel (Gefott), darauf zu ſchneiden, Haͤckſelbank. 

Die Schneid (Schnei'), a) wie hd. Schneide, der fehneldende 
Theil von Werkzeugen; was bemfelben ähnlich iſt, Kante, Grat, 
3. B. an Kelfen und ganzen Gebirgen. Die Zwi:fhneib an einer 
Sichel, Senfe ıc., f. zwi. b) bie Schärfe von Schueldewerkzeugen, 
acies. Figärl.: das Vermögen, bie Kraft; bad Kraftgefühl, der 
Muth. Der Wein, Ehin a. hat " Schneid oder kao Schneib. 
Der Mülftain bat kain Schn., Lit abgerieben. Der Bachofen hat 
Schmueid, hat niht gnueg Schneid, braucht noh mer Schneid 
(d. h. Hiße zum Brodbaden). „Da“ Buo’ hat Guräfchi, und s 
Büchfal # Schneid.* Wildſchützenlled. Ge her, wenn o 
Schneid häf, wenn du das Herz haſt. Des län’ lauto‘ Let- 
feigng, hät kaamo‘ kad Schneid. 

„Wer # Schneid hät, gei’t Tänz ä', 

Wer 0° Gald hat, zaält (* aus.“ 

3 Schneid habm auf eine Perfon oder Sache, fih daran, bdar- 
über getrauen, darauf gefpannt, begterig feyn. Auf di’ hab I fcho 
lang 5 Schneid, mit dir anzubinden hab ich ſchon laͤngſt gewänfcht. 
Auf des Gärtl hät I a’ a klaone Schneid, ich wuͤnſchte es aud zu 
haben. - Befonders gilt Schneibd für das Gegenthell der Impotenz. 
Schueib haben oder bey der Schnetd feyn. 

„Wis ’s éppo nähho“ get, denk I oft dr‘, 

Bäl’ mo“'s Gold > mäl zrinnt und ka’ Schneid nima* ha.“ 
Auch“ wol die Sunft, der Genuß feibft, (Gebirg). Schneid Haben 
bey Ainer. 

„I eig net auffi, IF fenfto‘] ner d’, 

' afft mägft mo‘ net fagng, das I Schneid ’bädlt hä’, 

„Bäl’ 's Deo’nl fälfch is, afft is’s ’an Buobm »tas, 

Däs 0°s Ladto‘] wegtrögt und get one Schneid haom.“ 
Das Geſchneid, Bohlen, Dielen, Bretter, Latten und drgl., auf 
der Sägemähle geſchnitten. ſchneidig, adj, a) wie hchd. b) = 
—— eidi’s Ros, Pfetd mit ſchatfer Ruͤckenkante. ©) (Gebirg) 
muth se 


\ 
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ſchnieden, gemuthmaßtes Ablautverb — ſieh ſchnöd und be: 
ſchnotten. 

ſchnöd (fchned, o.pf. ſehnéid), wie hchd. (d. Sp. ſnöde, a. Sp. 
wol fwödi), aber neben der had. faft nur mehr moralifhen An— 
wendung: verachtlih, turpis — auch noch mitunter in phyſiſcher: 
ärmiih, gering. Schnoͤdes Geld (nah Hübner im Lungau), Hein 
Geld. Bey. Stalder: ſchnoͤd Leben, aͤrmlich, kaͤrglich. „Unſer Herr 
vmb ain ſnoͤds gelt verchaufft,“ Cgm. 638. £. 605 „in alner ſchnoͤden 
vberſchuͤpf geborn.“ Cgm. 515. f. 131. „Daz weib ſol nicht ge: 
prauden alzu ſnoͤder chlaider, das man nicht win, das fp ver: 
ſmaͤcht fel von jem man.‘ Cgm. 6358. f. 1122. „Marculfs Maid bet 
ein fnöbde varbe und was von fnödem tuoch.“ Cgm. 713. f. A. 
„Snöder wein, villum.‘“* Voec.v. 1419 und 1445. Cgm. 649. f. 566 
„villum, ſwacher oder falger wein. „Smödes wort, verbulum.“ 
Voe. v. 1445. abfhnöden „Neu erbichtete und von denen 
Substantivis abgefhndödete bettelfühtige verba activa wie 
Flügeln ıc.'‘ Parnass. boic. v. 1723. „serfnöden, levipendere, 
depravare.‘‘ Voc. v. 1419. Auch bey Kilian und no im Holländ. 
ift fnoobde vilis, turpis, im Schwed- ſnöd, isl. fnaudr inops, egenus, 
dagegen im Niederſächſiſchen ſnöde witzig, fchlau, im Schottiſchen ſnod 
nett, artig —: laſſen ſich all dieſe Bedeutungen unter Einen Hut, etwa 
ven urfpr. Begriff des Kleinen, Knappen, Genauen bringen? 
(Brot. fein, Elain, Elueg, ſchlecht). Noch mehr: läßt die Particiy: 

- forın befhnotten (karg, Enapp), w. m. f., auf.ein Abfautverb fchnie: 
den, a. Sp. fniodan (praet. ind, fndd, conj. fnuti, partic. gifnotan 
etwa mit der Bedeutung des davon abgeleiteten fchottifhen to (mod be: 
ſchneiden, pusen) fchliefen? Brgl. fhneddig., 

fhnodeln,. durch die (verftopfte) Nafe Athem einziehen ober aus— 
ftoßen. „Das der habich ſchnodlot, das jm die nafe beftopfet. 
Dem ſchnodeln (ſchnodelnden) habic fit gut, das man im buttern 
(warme durch Federn) in die nasloͤcher bloſe.“ Cgm. 259. f. 415.% 
S. Schuud und vergl. [bnauden. 

Die Schnud, auch die Schnudern (Schnuda'n), Nafe und Maul 
der Thiere, (verachtlih) des Menfhen (ist. ſnudd und fnubr 
exploratio canina neben fnüde rostrum canis)., ® Schnud 
macho’, das Maul verzerren, hängen. 6. W. fhnudern, mit 
dem Maul, Ruͤſſel, Schnabel ſuchen. — 

ſchnudeln (Rhein), ellfertig und obenhin verfahren, hudeln. „Wenn 
man verlaͤßige Krankenwaͤrterinnen haͤtte, dürfte man ſich nicht mehr 
auf Gerathewol jeder fremden Schnutlerinmn anvertrauen, die nur 
auf Gewinn, wicht aber anf ihre Pflichten ſieht.“ Mündn. Volke: 
freund 1825. p- 454. Das Befhnudel,.a) unbedeutende Abfälle, 
Kleinigkeiten; b) fchlechtes Gefindel. Brei. fhnod Anmert. 

Der Schnuder, auch Schnudel, Nafenfhleim, Rob. „Snuder, 
mucus, screatus, catarrhus.“* WVoc. v. 1419 und 1429. Der 
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Schnübderling (Schnida‘lin’, Schneda’lin), Roßklumpen. Stern: 
ſchnuͤderling, Sternſchnuppe. ſchnuderig, rotzig. ſchnudern, 
durch die verſtopfte Naſe Athem ziehen. „So fi den atum hart 
haben und ſchnudrent burh die naſen.“ Cgm. 601. fol. 97.8 
cf. ſchnodeln. 


fhnaufen (fchnaufs‘, (chnau'fs’), a) wie hchd. ſchnaufen und ſchnau⸗ 
ben (welches leßtere, fo wie deſſen Ablautung ſchnob, gefhnoben 
im Dialekt unuͤblich ift), d. bh. mehr oder minder hörbar Athem ziehen. 
b) Muͤrnb. fig.) großfprehen. aus:fhnaufen, ſich verſchnaufen. 
Der Schnaufer, das Schnauferlein, a) Perſon, bie mit Mühe 
“them holt, Schwähling. b) Athemzug. An Schnaufo‘, & 
Schnaufo'l tao. Der Verfhnauf, Paufe mn Athem zu holen. 
©. ſchnofeln x. 
fhntffen (Augsb.) ftatt ſchnip fen, gelinder Ausdrud für ent: 
wenden, fehlen. 
ihnofeln, Ihnufeln, ſchnuͤfeln, ſhnofezen, fhnufezen, 
bie Luft, den Roß hörbar dur die Nafe ziehen. S. ſchnaufen. 
Die Schunfel, Nafe und Maul des Hundes, Nindes, Pferdes ıc., 
veraͤchtlich, des Menſchen. 


Schnag, ſchneg, vrgl. Schnack, ſchneck. 
abeſchnegeln Einem etwas, es Ihm ablocken durch Worte. 


— 





ſchnallen, a) knallen (ſ. unten ſchnellen und ſchnalzen). be: 
ſchnallen Einen, ihm uͤber's Maul fahren, den Beſſerwiſſenden an 
ibm fplelen. b) an-, zue= ı. fhnallen, ſchnalnen (lchnäln»), 
mit einer Schnalle befejtigen. Der Schnall, a) Schneller mit 
dem Finger, Stüber, Schnippchen. „Talitrum ſchnall.“ Voc.v.1618. 
b) plögliher ftarter Laut, Anal, „Laͤßt fih in dem Fuß hören ein 
barter Schnall.” Benno Mirafel 1697. Z’erft habmt de Häufs‘ 
g’nack’lt, und nachar-erft is da“ Schnäll 'kemo (hieß ed am 
16. May 1835, ald Nachmittags das Pulvermagazin bey München 


- 


in bie Luft geflogen). Die Schnallen (Schnaln, Schnäin, 


plur. Schnälns’, Dim. Schnala-l), 4) wie hchd. Schnalle, fibula. 
2) auf den: Flöffen: Kell von hartem Holz mit einer nafenförmigen 
Hervorragung, der in die Floßbaͤume eingefhlagen wird, um zur 
Verbindung derfelben ober ganzer Flöffe mittels daran zu legender 
Wieden oder Selle zu bienen. 35) Schnallen an der Thür, 
Klinfe. Der Schnallendrucker, im Scherz: Handwerksburfche, 
der nach dem Zehrpfenning umhergeht; das lehte frequentierende 
Magiftratsglied, das zunaͤchſt an ber Thür fist und den Pochenden 
Beſcheid gibt. 4) verähtlih: Mund. „Ich gib dir ains auf dein 
Schnallen.’ Hefelloher. 5) Partes sexus sequioris; prostibulum. 
6) DPF, Neubg.) Unwahrheit, fchlaue Lüge, Einem e. Schn. 
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anbinden, 7) die Waßerſchnallen, Waſſerſuppe (f. Schnatlzen). 
„Nichts als cine blinde, Hodbiinde Waſſerſchnallen“ (db. h. die 
ohne Fett-augen). Selhamer. „Für folhen Moſt, der fo vil koft, 
wuͤnſcht ih ein Walferfhnallen.‘ Balde de vanitate mundi. 
„Sie liebt mir mer denn die lauter Schnallen’ (fagt ein Nuͤrn— 
berger von feiner Schönen). Cgm. 714, f. 340, 
ſchnalzen, wie hchd. db. b. knallen. Sp.W.: on aldn. Fuormi 
twod no s Schnälzn wol, wer fib die Geſchlechtsgenuüſſe vor 
Alter verfagt ficht, fpricht doch noch gerne davon. Einen im bie 
Augen ſchnalzen, Ihm dur Lift oder Betrug abtreiben. Einen 
anſchnalzen, abfhnalzen, grob anfahren oder abfertigen. 
Das Aper-ſchnalzen, feyerlihe Begrüßung des ſchneeſchmelzen⸗ 
ben Frühlings auf den Voralpen durch Geißel-Geknall. ef. Über 
1. Th. &. 10. geſchnalzig, maledicus, mordax. Voe. 9, 1618. 
Der Schnalz, Schnalzer, a) der Knall. „Da hab ich auf ein- 
mal, wie die Xyroler, den Schnalzer gehört’ «bin geſcheid ge- 
worden). Eipeld. Br. b) der Shnalz Garn hält eine beſtimmte 
Zahl Hafpelumgänge, und iſt der zehnte Theil vom Stren, Sich 
Schneller. Die Schnalzen, Werkzeug zum Knallen. ⸗ 
papisrene Schnälz'n. Die Waßerfhnalzen, Wallerfuppe, 
etwa vom Schal, den das beife Schmalz, indem es darüber ge: 
goſſen wird, verurfaht. ©. Schnallen. | 
ſchnell (ehnol, auch gfchngl, gfchnal), wie hchd. (a. Sp. fuel, 
gen. fnelles). Die Schnetten (Schnaln), wie bhd, Schnelligkeit. 
fhnellen (fchnain, fchneln), a) wie hd. (a. Sp. fnellan, 
praet. fnalta). b) wad ſchnallen, knallen, krachen. Do‘ Bala‘ 
fchnalt. Si fehnplt,.e6 donnert. DL, c)fhnellen (einen 
unredlihen Bäder, auch wol „Flucher und Schwoͤrer“ von einem 
Schneller oder Schnellgalgen) ind Waßer. Pollcenfttafe des 
XVII. XVII Jahrh. Land- und Pollic.⸗Ord. v. 1616. Buch V. Tit. VII. 
Art. 1. Mandat v. 1655. Vrgl. ihupfen, ſchutzen. d) fhnellen 
Einen, a) ihm üAbertölpen, Beträgen. Sieh oben Schnallen. 
b) repereutere ejus dieta. Voe. v. 1618. c) Finger fhnellien, 
micare digitis, die Murre fpielen, f. II. Ch. ©. 611. Wenn es 
Im Parcifal von zwey edeln Fräulein heißt, daß fie vingerlin 
fnalten, fo ift wol kaum dieſes mehr männliche Spiel, ımb eher 
eine Art Unterhaltung mit Fingerleim (Mingelhen) gemeint. 
Man vergleihe was Dudher in der falzb. Chron. 277 fagt. „In 
ſanct Virgilii (f 784) Grab fand man (a. 1599) unter anderm eine 
Betſchnur von Kleinen elfenbeinen Mingeln wie die Schnoͤllfingerl.“ 
In Buchers f. W. IV. 254 dagegen fommt vor die R.A.: „So leicht 
wie das Schnellfinger! machen.“ ibid. 56, „Maiuts, die 
‚ Rofenkrämg ıc. koften Schnellfinger?“ (Schuipphen die man 
fhlägt “) „ſ(Diu pö8 zung) funbeil-fwellet anf die. beiten da; 
poͤſt.“ Reinmar v. Zweter, Samml. f. altb: 8.165. derſchnellen 
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(da‘fehnaln) , berften, zerplatzen. „Ich mödt vor Lachen er- 
ſchnellen, dissilio risu.“* Voc. 9. 1618, überfhnellen 
etwas, es übereilen, obenhin verrihten. verſchnellen. 
„Deanal lafs Wäl, das d’ net fchlipf, os is hal, 
Das d’ net fchlipf und net fallt, und dei’n Kranz net 
va’(chnellf.“ 
zeſchnellen, zerfprengen; zerfpringen,' berften, zerplatzen. Er 
bat ed z’fchnelt. Es iſt z’fchnalt. - Der Schneller, a) (D.R.) 
Burfhe, der beym Fahren hinten auf dem Wagen fteht, um ihn 
bey Gefahr des Umfallens auf die entgegengeiehte Seite zu fchnellen. 
Auf dem Landtag v. 1605 verlangen die Prälaten, daß bey den fürftl. 
Scharwerken ihren (der Klöfter) Fuhrknechten die Schneller zu: 
gelaffen werben follen — (ju a oder b?). b) (Mürnb.) beitellte 
Perfon, die den Fuhrleuten die Güterwagen bepaden hilft. Mant-: 
fhneller ec) im dltern MWrtilleriewefen: qui tommenta post 
usum recolligit reficitque, Voe. v 16185 der bie großen Stuͤck 
Bücfen, die Munition 2c. auf: und abladet. Fronfperger 1555» f. 35. 
d) vectis portarum. Voc. v. 1618. e) Muͤrnb.) Schlagbaum. 
Kr. Lhdl. VII. 522. XVII. 444. Gem. Reg. Chr. II. 371. 355. 
f) Schnellgalgen. g) Schnipphen, Streich mit dem Finger, talitrum. 
h) Hafpel mit einer Vorrichtung von Raͤderwerk, bie durch ein ges 
wiffes Ginfallen (Einfchnappen oder Scmellen) die Zahl der Um⸗—⸗ 
drehungen ober ber aufgemundenen Fäden (gewöhnlich 240) bemerf- 
lich macht; Gebinde von 240 Fäden, auch Schnalz genannt, deren 
40 auf einen Stren geben. Hierauf bezieht fi wol folgende 
Stelle einer‘ alten Inſtructlon v. 1748. „Daß bey theild Städt und 
Märkten vor alters gewiſſe Wochen: und Schhellermärdt, aud 
Traldtſchrannen gewefen, aber feit den Kiriegszeiten von denen lands⸗ 
unterthanen nit mehr gebaut werben.” 
Die Schuell (HhbE.), Peitſche. Die Schnellbank, catapulta. 
Voe. v, 1618. Das Schnell:fheit (Dr. Minderer 1620. p- 27), 
bie Mustete. fuͤrſchnellig, vorfhnel (Selhamer), wol von 
einem Verb fürfhnellen. | 
Die Schnöl (Aſchaffenb.), Schuede ohne Haus — vrgl. engl. Tnall 
aus dem angelf. ſnagl. 
ſchnullen (fchnuln), faugen, oder vielmehr, mit einem etwas ver- 
aͤchtlichen Nebenbeatiff, den Mund bewegen zum Saugen. Kleine 
Kinder ſchnullen am Sauglaͤppchen, welches im Dialekt gewöhn- 
ih der Schnuller genannt wird; an der Mutterbruft trinken 
oder fangen fie, fo länge es ihnen Ernſt Ift, dann aber unter: 
balten fie ſich wohl auh mit bloſſem Schnullen daran. Eine 
Verfon abfchnullen, abkäffen, zerküfen. Des is om Ä'g-fchmulds, 
fon Andern zu Willen gewordene. 


ſchnalzen (als conteahlert aus ſchnallezen), fieh unter ſchnallen. 
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fhnappen, wie hehd., d. h. eine kurze meiſt auch Elappende Bewegung 
machen — mit dem Schnabel, Mund; mit den Fingern fchnalzen; 
mit den Beinen firaudeln (di. Sp. fnaben, f. oben fhnaben), 
hinten. Den Dedel am Bierkrug aufs, nider-, zuefhnapper 
laſſen. 

- „Schnapp auf und ſehnapp nid‘, 

) Sauf aus und klöpf wido‘, 

Schnapprauf!“ 

auffhnappen, fig.:fterben; gantmaͤßig, bankrott werden. über: 
Ihnappen, fig.: verrüdt werden. Der ift übergefhnappt. Ben 
bem iſts übergefhnappt. verfhnappen, verrenten ein Glied. 

Der Schnapp, kurze Bewegung obiger Art. Fig.: Einen Schnapp 
nemen im Krieg, eine Schlappe erhalten, gefchlagen werden. Avent. 

' Ehron. 61. 69. ſchnapps, adv. (Wirzb.), Enapp, kaum. ges, 
fhndppig (glehnappi’), adj., naſeweis, Wworlaut. Der 
Schnappel, wie Schnabel (f. Schnabel). Die Schnappen, 
a) Maul, Schnauze. b) (Nürnb., Hsl.) Breche ohne Zunge, Hanf: 
brechel — cf. Rollen. D.pf. RU: Auf die Schnappen ſchla— 
"gen etwas, es entwenden. „Das Maul auf die Schnappen 
ſchlagen,“ ihm manden erlaubten Genuß verfagen (b. W.). Der 
Schnapper, a) einmaliges Schnappen. b) Maul. c) Ding, bas 
ab-,eln-, zu: x. ſchnappt — gewöhnlicher diminutivifh. Das 
‚Shuäpperlein (Schnapp>‘l), ehmals cine Heinere Art Arm: 
bruſt (Wagenſeil Norimb. 461, Paritius Regensb. 143); Aberlaß: 
imfteument; Theil am Thuͤrſchloß; Klapper; fig.: vorlautes Mädchen; 
nicht voll gelabenes Zuder Heu. Der Shnäppverleinmader 

' (Schnäppalmache‘), Metallarbeiter, der Aderlaß-Schn. und drol. 
macht, aub Schnäpperer. Bar etwa der Nürnb. Dichter Hans 
Mofenplur ein folher? Die Schnapperbüdfen, fig.: vorlaute 
Verſon, urfpr. wol eine Art Schteßbüdhfe. Das Voc. v. 1419 hat 
„Inapper, zunglos, elinguis,“ dag v. 4429 „ſchnapper, alter- 
eator.* Das Schnapperliedlein, ſ. Shnitterhüpflein und 
vrgl, ſchneppern. 

Die Shnauppen, a) ber Schnabel; Schnauze, verähtlih: Mund. 
Ziag d‘ Schnauppm ei’, dä fiinkts. b) (Mürnb.) der fchmabel- 
förmige Theil einer Kanne. c) das unten ſpitz zulaufende Ende 
eines Schnuͤrlelbchens. d) (fhwab.) anzügliche Rede. g’fchnaupst, 
adj., erfroren oder fonft ſchlecht ausſehend. (Ob. Inn). 

fhneppen (Franken), a) eine kurze Bewegung machen, obmgefähr 
wie f[hnappen, w. m. f.; Vögel mit dem Falkdfig fangen. Mit 
dem Bauche fhneppen oder ſchnepp-baͤuchen, f. ſchle-baͤuchen. 
Der Schnepp:Galgen, bie Shnepp:- Pumpen. Die 
Schneppen oder Shnepp, a) der Schnabel. b) ſchnabelfoͤr⸗ 
miges Ding, 3. B. Stirnläpphen an der weiblihen Trauerhaube 
(ef. Schniep); ſpitz in die Stirn auslaufender Haarwuchs. c) das 
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äuferfte Ende oder der Rand, die Spise eines Dinges. ‚Stelle 
das Glas nicht an die Schnepp.“ d) Plappermanl (auch Schnep- 
peper). S. Schnappen und [hnipfen. 

ſchneppern, a) fhwaßen, plaudern. 

b) „Deanäl, wäs hät da‘ da’ Schnepp>'mä’ 'ta’? 

Iatz hät »* di’ gfehneppet, iatrz is 0° dlovo’.“* 
Sähnepperer, Sneperer wird nicht blos Hans Nofenpkut, 
fondern Cgm. 713. f. 200 auch ein anderer ähnlicher Sotadiler ge- 
beifen, ber in Cgm. 270*8. 3799 Hinter demfelben Stüde Peter 
Schmieher genannt if. Auch eine Art Gedichte (Priameln) ſelbſt 
beißen in jener H.S. Schnepperer, f. 33 finden ſich nr 
liche Sneperer. ©. ſchnappen. 

ſchnippen, f. füneppyen und fontipfen. Die — 
Schnippen, ſ. Schneppen und Schntiep. Der Schnippel 
(u.Mayn), a) Abſchnitzchen von Papier, Tuch ic. b) in der wirzb. 
Studentenfprahe: Frad; fig.: Stutzer, — „In einm 
Schnips,“ ſenell. Voe. v. 1618. 

Die „Schniep“ (U. Mayn, Rhein), Stirnband, anaur Streif; 
Rand. (Nah Gramm. $. 389 das alte ſnuaba, vitta?). Bel. 
Schneppen, Schnippen. 





Der Shmepf, des Shnepfen, wie Hab. die Schnepfe (a; ©. 
der ſnepho und diu fnepba). R.A.: Auf den Schnepfen- 
ſtrich gen, ben in der Dämmerung herumſchwaͤrmenden fellen 
Mädchen nachjagen. Guodé Nähht Schnepf! du bift irrig, biſt 
verloren. fchnepfen, ſchnepfeln, f. ſchnipfen. 

fhnipfen, ſchnipfeln, a) mit leichter flinfer Bewegung nehmen, 
entwenden Einem eine Kleinigkeit, b) Fleine Stuͤckchen fhneiden von 
etwas, c) mit kurzen Zügen. trinken. „Einem an feiner Ehre 
ſchnipfeln und ſchnepfeln.“ Buchers f. W. IV. 56. Der 
Sänipfer, a) (im Scherz) Dieb; b) Feiner Schlud im Trinken. 

Der Schnipf, das Schnipfelein (Schnipf-I), Abfchnipfelein, 
Rand, Spise von etwas abgefchnitten, Abfall, Kleinigkeit, Blschen, 
Schluͤckchen (dl. ſnepill, praeseginen). :Net On Schnipf, net 
% Schnipfo-1 haben, geben ic. „Nicht ein Schnipf vmb Einen 
geben,’ Ihn wenig achten. Avent. Chron. 90. 124. Gieh unten 
fhnippfen. 

fhnipffezen, ſchluchzen, „[hnipffhen, —— gemere.“ 
Voe, Melber. ©. f&nopfezen. 

fhnopfen (D.2.), Ihnupfen Der Schnupfer, das Schnupfer— 
fein, einmaliger Athemzug durch Mund oder Naſe. © Schnupf>l 
taa'. fhnopfegen, fhnupfezen, ſchluchzen — befonders ‚wie 
Kinder nach dem Weinen (a. Sp. ſnephezan, ſnophizan, sin- 
gultire). „Rotzen, wainen, feufsen, fhnopfezem.’ P. Abrah. 
„So alnem die fpeis oder trank aufreucht im hals, fo wirt alns 
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aroͤppitzen vud ſchnopffitzen.“ Cgm. 817. f. 215. „St. Mathias 
der (wopficzer iſt alezeit vmb die (Faßnacht⸗) zeit, das wir nicht 
tanzen mögen,‘ frevelt eine tanzluftige Jungfrau zu Söln im Cgm. 
514. fol. 154.5 fhnopfezen kommt and vor für ſchnufeln, und 
ſchnupfezen für ſchuupfen. Towak Schnupfaz’n. aufge 
fhnüpfig (au'gſehnipfi'), leicht zu beleidigen, empfindlihd. Im 
‚nördlichen Frauken fagt man: es verfhnupft mid, ide: es ver⸗ 
drießt mid. 


Shuippfen (im Scherz), entwenben, fieblen. ©. fhnipfen. 





fhnarren, wie hchd. anfhnarren Einen, ihn berb anfahren. Der 
Schuarrer, die Schnarrdroßel. © Schnerrer. 

ſchnarr- oder ſchnerrmaulen, weulg zu eflen haben, Hunger 
leiden, darben. (Vral. a, Sp, fnarrenzen, ſchmarotzen, ber 
Suarrenzare, Walther v. d. V. 81. 5 und das fdl. (uerandi, 
dolor intestinorum ex fame). | ı 

Die Schuarren, Vorbertheil am Schiff. „Man muß die Proram 
oder Granfen nit fo (hwar beladen, Puppim oder die Schnarren 
nit fo Lahr laſſen.“ P. Sandler 19. : „Die Schnarren, puppis 
acroteria, tigna ad ernatum prorae puppisque eminentia,“ 
Voe. 9,1648, auch Pictorius; bey Geller v. Kaiſersb. ber Schnarf, 
prora; im Entlibuch der Schnärf, bie vorn in die Höhe gefrümmten 
Hölzer am Schlitten (f. Th. 11. S. 280). cf. gl. o. 342 {narden, 
rostratae naves. 

f&nerren, a) was fhnarren. b) fchreyen wie — Voͤgel. Der 
Schnerrer, bie Schnarr: ober Miſteldroßel, turdus viscivorus. 
e) plappern. „So hat uns got nuwen eine zunge gegeben. Do mit 
fin wir gemanet, daz wir nit zu vil geſneren ſuln und gebrehten.“ 
Br. Berht. 165. „Ste ſpottent und fnerent (in der Kirche) als fi 
auf einem farmarlte ſin.“ idem 494. Der Schnerrer (im Scherz), 
Kind. d) fih ſchnerren, fi irren, fi felbit fangen. (In bdiefer 
Bedeutung etwa noch ein Neft bes alten Mblautverb ſnerahan, 
‚innectere inlaqueare; ſchwed. fnärja, udrſ. fnirren, wovon 
fnaraba, laqucus, tendieula, ndrf. fniere). 

De Shuerrbaum (Wirzb.), Schnellbaum oder Hengft am 

Ziehbrunnen. 

ſchnurren, Franken ſchnorren, a) wie hchb. „Bell zwein bonberd- 
pfilen gefnurret komen fie bo her.’ Main. Dentm. I. 140. 
"b) Stalin fhuurren, Steine ſchleudern. c) Fichtelgebirg: was 
anberwärts fenfterlen (Th. I. S. 544). :d) mit Singen, Mufl: 
cieren und andern brodloſen Künften nah milden Gaben umher⸗ 
siehen, vulgo betteln. „Was bey Werheiratung einer Jubentochter 
für fie zufammengebettelt und erſchnurrt worden, iſt madhiteuer- 
frey.“ Auſp. Verord. Der Shuurrant, Shuurriud ıc 
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(Bral. „Offen (hmuren und pueben.“ Cgm. 256. f. 2355 gl. i. 649 
fnurrind, seurra), e) ſich zuſammenzlehen, elnfhrumpfen. 
(S. ihuerfen). Die Shnurr, Schnorr, 1) das Herum⸗ 
ſchnurten d). Im die Schuurr gerathen (Nuͤrnb. Hal.), 
llederllch werden. 2) In bie Schnurr faren bey den Fiſchern des 
obern Wuͤrmſees, was bep denen des untern in die Roll faren. 
S. Roll. „Die Sendlun, welche vor ihrer Abreiſe von der Alpe 
noch dem fogenannten Aufkaͤsſchotten verfertigt, thellt unter bie Zu— 
fhauer (bey Helmzug) ben Schnuraus (im Pinzg. Kneifl) aus.” 
Hübn. 390 (Pangau). 

Die Schunrren, Shuorren, verätlih: das Maul, Maul und 
Nafe, Schnauze. 

Die Schuur (O.Pf., b. W.), wie hchd. nemlich bie Sohns frau, 
Schwlegertochter, nurus, a. Sp. ſnur, ſaura. a A. B. uuvolis- 
uͤblich; am U. Mayn die Schnoͤrch. 

Die Schnuer (Schnuar, o.pf. Schnou>‘), wie hchd. Schnur (a. Sp. 
fnuor). ‚über bie Schuuer hauen, M.A. von der geröthelten 
Richtſchnur der Zimmerleute (cimberfuuor, rubrica, Dint. II. 149) 

. hergenoinmen, „Het Ih mit worten.. den ſchnurſchlag über- 

hawen,“ helßt es ebendafelbit II. 107. Nebeu ſchnuergrad hört 

man im D.2%. ſchnuerzengarad (Ichnusz'ngräd), eine feltfame, 
etwa bem „kerzengrad“ nachgeblldete, Entftelung. ſchnuͤeren 

(ſehnioſn, 0,pf. ſehnéioſn), a) wie hehd. fhnüren. „Befhnürte 

niderfchuch.”” Cgm. 550, f. 65. eins, auf-, zue- 1. ſchnuͤeren. 

b) (bey den Zimmerleuten) die geröthelte Schnur auf ein Holz, 

Brett ıc. Schlagen. Fig.: „wo, drei... sefhnürter Melt’ (wohl⸗ 

gemefner?). Av. Chr, 67 et passim. ce) ſchnuͤeren Einen, Ihn in 

die. Enge treiben; ihm übervortheilen. d) im Range nachruͤcken. Sp 

Sbnüren die legten Brauknecht, wenn der erite austritt. Das 

Geſchauͤer (Glchnior), Hauptſchmuck einer bärgerlih Gekleldeten, 

iufofern es wicht aus blofem Schnüerriemen, fondern aus einer 

ſilbernen vor dem Bruſtlatz viele Gänge machenden Kette nebſt der: 
gleihen Schuüerfteften und Schnuͤerhagken befleht. „Der 
fhnurer, »onarius.‘‘ Voe. Cgm. 644. f. 249, 


ſchnarchen, wie hchd., (cf. ſchnarren). Der Grasſchnarcher 
(Mopitſch), die Grasſchnepfe, der — 

Die Schnoͤrch, ſ. Schnur (nurus). 

ſchnurcheln (UM), ſ. ſchnurkeln. 

ſq nerfen, aͤ. Sp. muſommenzlehen. „Smlegen und fnerffen 
vor vorchten fi begunden’’ (die Belagerten). Horueck c. 247. 
Hiſgmlne ſairfüt, contrahet““ (os suum iniquitas, Job. 5. 16). 
Bl i. 546. „Fürſubrfit, obeoecabit (yultum nequitia, 
Beclesiastic. 25. 24). gl. 350. (Mag, wenn bie Formen ſchnarpfen, 
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ſchnurfen, ſchnurpfen Eines Stammes ſind, ein Ablautverb ge⸗ 
weſen ſeyn). Brgl. a. ſchnerren und ſchnurren. 
ſchnurfen, ſchnurfeln, einſchnurfen, ſich einziehen, 
ſchrumpfen. ‚Will gleich dere Magen einſchnurfen.“ P. Gansler. 
Der Schnurfling, unanſehnliche Perſon. S. ſchnerfen und 
ſchnurpfen. ſchnurfeln (U.Mayn), die Luft, ben Rotz 
durch die Naſe ziehen. S. ſchnurkeln. „Er waͤr, mit Laub, ein 
Schnorfezer.“ Heſelloher. | 


ſchnarkeln, ſchnarchen. 

ſchnurkeln, ſchnuͤrkeln, a) Luft, for hörbar dur bie Nafe 
sieben; ſchnarchen; durh die Nafe fpreben (ſchnurkelnder 
Franzos“); Thnufeln, umherſuchen. b) fchrumpfen. Die Schnur- 
kel, verähtlih: alte Welbsperfon, iel. ſnorkinn, rugosus (cf. 
fnertiur, rugae, alfo Ablautverhältniß). 








fönarpfen, ſchrumpfen. S. fhnerfen und fhnurpfen. 

Der Schnerpf (Heppe), der Wachtelkoͤnig. Vrgl. Schwarz. 

fhnurpfen, etn-, zefamfhnurpfen, fih in 2 Raum 
zuſammenzlehen, ſchrumpfen (ſchwed. ſnaͤrpa md fHdrpa). 

S.ſchnerfen. Das Shnürpflein, das an Siden, Wuͤrſten 
und drgl. unterbundene Ende. 











— 


Der Schnarz, der Waͤchtelkoͤnig, rallus Crex. 
Der Schnorzen, ſ. Schnotzen, welches vlelleicht ſo zu einge. 
fhunrzen- gerad, 5 Schnuer. ie 





Die Sch natfen (Schnaöf'n, plur. Schnaasn?’) , a) —* 
Wilede, Stäbchen, Strohband, Schnur, Faden und drak. / woran 
"mehrere glelchartige Dinge zum Verkauf oder Gebrauch befeſtigt oder” 

aufgeteiht find (isl. fnets, ramus arboris; paxillus, agf. fnäg, 
veru, Dsnabräd fnefe, Stod, an welchem im Schornftein Fleiſch 
zum Raͤuchern aufgehangen wird). Am öfteften hört man bey’ Uns 
 Schnaof:n Zwifol — nemlic eine gewiſſe Zahl Zwiebel an el- 
nem Strohband. ©. Gramm. ©. 498. Bey Horned Ehron. cap. 687 
{ft die Rede von „Snatfen von Verl.’ Es find anderwaͤrts wol viele 
andre Dinge auf aͤhnliche Weife zufammengefaßt worden, 3.8. Flſche. 
„VI fnefas anguillarum.* Vogt Monum. inedita' H. 65. 
„LX fnefe anguillarum.“ Anton Geſch. d. d. Landw. IE. 361. 
„I efenalas nonougarum.‘* Kindlinger Veytr. II. 113. 139. 
"ef.Düfresne. Vermuthlich wurden gewöhnlich 20 Stüde alfo zu⸗ 
fammengereiht, weswegen im Hollaͤnd., Din, Schwediihen Ines 
auch für eine Zahl von 20 (fonft im Deutfhen Stiege genannt) 
üblich geworden: Fyra ſneſer (mie die Franzoſen quatre vingts) 
Tagen fchwedifhe Bauern ft 80. Lagerbring T. 14. $, 11. h) Neihe 
| über: 
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überhaupt. 9° Schnaof'n Leut, Röfs, Bam etc. Bey Av. Chr. 168 
ftept: „Sigengaſt trat auh In ben (wol die) Schneif und 
figsticchfart des römifhen volds herein.” Bey Reinwald ift bie 
„Schneiß Schnaͤes,“ eine zum Wogelfang ausgehauene Wald:Allee. 
zwi-fhuaiftg, adj. und adv., in zwey neben einander laufenden 
Meiben. gefhnalfig (gfchnaofi', gfchnaezi’), gerade, ſchlank, ges 
ſchlacht. Vrol. Schlals, etwa wie ſchon in ber a. Sp. fliumo und 
fntumo. für einander gebraudt worden. 


Das Ser ——— Abfälle von Speiſen oder andern Dingen, quis- 
quiliae, ©. Gefhnottel und Geſchnaitel. | 

ſchnattern (fchnado'n), a) wie hchd., als die Sand. b) Happern, 
Mi’ fruift, däs. I älln [chnäda‘, c) fig.: plappern, ſchwatzen. 
Die Schnattern, Plaudermaul, verähtlih: Maul überhaupt; 
plauderhafte Perſon. Du Schnäda'n du, muaf üboräl dei” 
Schnäd>'n. drin häbm! Die Schnatter-büdhfen (Schnäd»'- 
bickfo), ſchwatzhafte Perfon. 

fhnalten-(fchnaatt'n), (nah Gramm, $. 956. VI. vom Ablautverb 
ſchneiden, w. m. f.), a) behauen, befchneiden eine Hede, einen 
MWeinftod, einen Baum. „ſchnaitten, putare.‘“ Voe. v. 1618, 1429, 
„aiſneitit umirdit, putabitur.® gl. i. 265. „giſneitotes 
(olitoumes), tonsae (olivae).“ Georgic. II. 21. gl. i. 726. 
„gifnettotero (gartum), .rasae (virgae).‘“ Georgic. II. 358, 

“ gl. i, 72.  b) Elein baden oder hauen (ih gefnelten, ‘concidam, 
Motk. 88, 24). Graßach oder Daͤchſen ſchnaiten, Tann- ober 
Siatendfie zu Streu Hein baden, „Das Heine Reiſachholz abhauen 
und ſchnaiten.“ Kr. Lhol. XVII. 95. 

„Kaa” Däckfn derf I a nimo zfchnastt‘ n, 

-Da kam glei' do‘ Forſtor ins Haus.‘ Lied. 
f&nalteln(fchnastin und Ichnaadin), was famaften. Der, 
Schnalter, ſa wertfoͤrmiges Mefler, Relſig Hein zu hauen. „Schnait⸗ 
yfen vel fhnait:meffer, falcastrum.*‘ Cgm. 649. fol, 555.5 Das 
Schualt (Schmastt, Vils), Reiſig, zum Kleinhauen beftimmt oder 
fon klein gehauen. Dad Schnatitheu (Zillerthat), ſchlechtes Heu. 
Das Geſchnait, Geſchnaltel (Gichnaadl), Gefhnattfel 
(Gfchnasdfl), Geſchnaitelwerk, zerſchnittenes, zerhadtes Ding, 
befonders Fleifh, Lungen und Eiugeweide, zur Speiſe bereitet. Ab— 
fäte vom Schwaiten, Schneiden und von jeder andern Art, quisquiliae. 
Das Sefhuatt, Nelye von Spienfeln und Dohnen, zum Vogel⸗ 
fang aufgejtellt, Dohnenitrih; urſpr. wol die zu dieſem Zweck aus⸗ 
gebauene: Allee. „Abſchnaut tach, viben,“ Voc. v. 14295 a. a. Sp. 

. afneita, sarmentum. 
geſchnaittig, für den Bergmann leicht zu brechen, zu gewinnen. 
„Wo die.Mebeiter ain geſchnauttig geburz treffen oder atı fell 
erraichen.’’ Lorl Berg: Recht p- 261. Gm Cgm. 595, fol. 445b ſteht: 
Schmella’s Bayeriktmd Wörterbuch, III. Th. Ji 
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„Mahmet was ein ſchnaittiger (im Ogm. 329, f. 89 ein armär) 
man.’ J 

Der Schaltt (Schnid), wle hhd. (a. Ep. init) — namentlich 
. bie @etreibärnte. „Der fhnid, ern, messis.‘ Avent. Gramm. 
„Sand Yacobetag im ſchaitt.“ „In dem rogkenſchnid, Im dem 
haberſch nid nad in dem haemat.““ MB. XXIT: 461 ad 4434. „Ra fi 
beidiv. wahfen vntz hintz dem ſuite.“ Matth. XIII. 30, Cgm. 64, f. 58. 
Schnittferien, Ferien ber Berichtöftellen zur Erntegeit. ER. v. 1616. 
p- 20. ©. unter Schritter. Der Bilwißfhnitt, Bod- 
fhnitt, Durchſchnitt, ohngefähe 8 Zoll breiter, gerabe fortlaufen- 
der Strih, In weldem man zuweilen die Halme des auf dem Felde 
ſtehenden Getreldes beyläufig in Ihrer Mitte wie abgefchuitten findet. 
Es rührt diefe Erfchelnung wol von den Rehen ber, die auf ihrem 
Gang zu dem Plage, wo-fie Junge ſetzen, die ihnen in die Augen 
ſtechenden Ahren abzubeißen pflegen; der gemeine Mann :aber hält fie 
bie und da für. ein Werk des Boͤſen oder neldifcher,, mit dem Satan 
und feinen Künften vertrauter Nahbarn. S. I: Th. ©. 151. 468. 
Meberer in ben leg. Baiuvar, Tit. XIII. cap, VIII. Anmert. b. glaubt, 
daß ſich die Stelle: „Siquis maessem' alterius initiaverit apud male- 
fieias artes et inventus fuerit eium XII sol: compeonat quod aran: 
feartt dieunt‘* auf eine ähntiche Erſcheinung beziehe. - ‘Der Ellen: 
Schnitt, Tuechſchnitt, der Verlauf. von Tuch und Lelnwand ıc. im 
Kleinen. L. R. v. 1616, f. 616. 619. S. oben (Gewand) ſchneiden. 
Der und bie Schnitten (Schnidn, Schni’'n), Die das Schaitt: 
lein (Schnädl, Schni’l), andy wol die Schnidt im Sing.,. die Schnitte 
(a. Sp. inita, bucella). „Buldin Schnitten, Brotkuechle, arto- 
_ laganus,“ Voc. v. 1618; nad Hazzi's Gatlft. VI. 239. 262 ſlud im 

b. Wald guldens Schnidin breite Semmelſchnitten, die in abgeklopften 
etwas gefalgenen Eyern getränft und in Schmalz gebaden werden. 
Wen man ſehr ehren will, pflege man mit guldenen Schnidin und 
Brantewein zu bewirthen. „Ein Halbe Semelfhmidt- 10 Fr.“ 


Comoͤdle v. 1724. Das oder bie Suppen-Sehnidl. R. A.? Durd 


das meum 2° neunagiſt Suppmfchnidl befreundet feyn. Die 
Suppenfchnid- Ereundfhaft, weitlaͤufige Verwandtſchaft. 
f&nitteln (Cchnidin, fchni’in), in dünne Schnittchen fdmeiden. 
s Brod auffchnidin zur Suppe, auch wol metonyin.::d Suppm 
auffehnidin. on aufg’fchnidits Brodfuppm.. ‚Der Schnitt: 
Arzt (UR. 2.1616; 587), Chirurg, ber Stein und Bruch operlert. 
— S. Schneid ©. 437.: Der@chnitt-Floß, der and Sägebäumen 
„oder aus Brettern befteht. 2.8. v. 1616. p. 764. Der Schmittierer, 


Sqhnittling, junges männliches Pferd oder Rind, das mach dem 


Verſchnelden noch nicht‘ ganz heil ff. „Schnitt ling, juvencus.“ 
Praſch. Das Schnit tling⸗Rennend, Nennen mit derley Pferden. 


Der Schnittling (Schni’lin‘), was der Schuttt:[äuch (Schui’l>’). 


In der a. Sp. futttling, sarmentum, palmes. 
— ..* . 


* 
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Der Schnitt er (Schnida‘), wie / hchd. (a. Sp. fnitari). - Auf. die 
Zeit der Yernte, die erfreulichite für ein ackerbauendes, wie der Herbſt für 
ein weinbauendes Land, war die große Mehrzahl der Bepölkerung früher, 

da noch nicht auch der Nährſtand das ganze Jahr hindurch der Genuffucht 
ſtatt gab, was die Freuden des Tanzes betrifft, hauptſächlich angewieſen; 
eine bedeutſame, wahrhaft nationale Feyer, zu welcher ſich (f. Schnitt: 
ferien) gleichſam amtlih auch tie höhern Gtände eingeladen fahen; ob: 
fhon freylich auch diefe Volksluſt manchmal von oben herab ju engherzig 
betrachtet wurde. Der Artikel 98 bes Amberg. Geſatzbuchs v. 1554 will, 
„baß kein Burger feine Schuitter und Arbeiter mehr mit Drumeln, 
Pfeifen und Seitenfpiin herein in die Stat und darausfürn, und folgend 
Abendtänzg mit ihnen anfangen und halten fol.” So wird in einem 
bapreutifhen Ausfchreiben v. 1652, bie Abſchaffung der ſogenannten Bit— 
ſchnidter betreffend, durch deren Schwelgereyen der Sabbath entheiligt 

"werde, gerügt, „daß an Sonn-⸗ und Feyertägen ſowohl bey hellem Tag 

als naächtlicher Weile und Mondenſcheine Bitfhuidter meiftentgeils von 
ledigem Geſinde angeflet werden, denen man nad vollbrachter Arbeit Eſſen 
und Teinfen geben, und einen Tan, halten muß, bey welchem eine ganze 
Nacht ein Jauchzen und Geſchrey verübt, und große Aergerniß gegeben 
wird.” In dem verſchiedenen Vocabulariis Ex quo des XV. Jahrh. wird 
celeuma erffärt ais camticum nautarum sive messorum, quum col- 
lectis frugibus fit eis convivium. Und auf folde ehmals übliche Schnit⸗ 
tertänze, Schnitterhupfe Gral. Hupf ll. Th. ©. 222, Langaus 
U. 480, Siben Sprüng AIII) vejiept ſich denn, wie es ſcheint, auch 
ber, weil er nicht mehr aus ber Sache ſelbſt gan; klar iſt, durch ein ger 
wiſſes Spielen mit den Lauten (org. Mils'mals‘ Tg, II. ©. 567) nad allen 
Bocalen ‚variierte Ausdruck; 
das Schnitterhüpfl e T u (Schnids‘-, Schnads‘-, Schnedo‘-, 
Schneida“-, Schnad>‘-, Schnuda'-hbipfl), ass metonymiſche Benennung für 
ein Eurjes, aus einem oder zwey Reimpaaren, jedenfalls dus vier Abſchnit⸗ 
ten oder Zeilen beftehendes Liedhen, das nad gewillen Faudläufigen Tanz: 
melodien gefungen, und häufig vom Ginger oder Tänzer aus dem Stegreif 
gedihtet wird. Sie Eommen auch unter den Namen Stück’, Schnädo“-, 
Schnedo'gangl, Schnadö'hägng, Schlelfer-⸗ Schlumper:, Schnappere, 
Schelmen:, Shumper;tiedlein ıc. vor. Die meift fehr einfachen 
Tanzmelodien, auf welche dleſe Liedchen gernacht find, Eommen bey aller 
"übrigen Abwechfelung gewöhnlich darinn überein, daß fi von jedem feiner 
beyden Theile (welchen die Verszeilen entfprechen) der erfte Takt im Accord 
des Grundtond, der zweyte und dritte in dem der Dominante, und ber 
vierte wieder in dem des Grundtons bewegt, Wo, dem fechsfüßigen Vers 
entfpredend, jeder Theil aus 6 Takten beſteht, wiederholt fih gewöhnlich 
viermal die Reihe: Grundaccprd, Dominantenaceord, Grundaccord. Doc 
gibt es auch weniger einfahe Schnitterpüpfleinmelodien, die aber, mehr 
von der eigentlihen Kunſtmuſik ausgepend, „Öiter dlos gewillen Gegenden 
und Zeiten ‚eigen find. Proben folher Singſtückchen find gegeben Gramm. 
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©. 457, 454,465, 468, 471, 492, 531, 547, 557. Im J. 1850 iſt von 
einem Münchner Künftter (E. Neureuther) eine eigene Sammlung 
lithographierter Blätter, derley bayriſche Gebirgslledchen mit Noten in bild⸗ 
lichen Einfaſſungen enthaltend, erſchienen. S. a. Hanf Statiſtit I. z02, 
die Münchner Zeitſchr. Aurora v. 1828. NO. 45, Mone's Quellen I. S. 1685. 
Diefe Liedchen blos als tetzte abgebrochene Lebensjeihen einer weiland voller 
ftrömenden Bolkslyrik betrachten, hHieße wor ihre Natur und Beftimmung 
verfennen. Wenn die aus der d. Sp. als Reigen und Tanzweifen auf uns 
gekommenen Lieder in der Regel Tängern Athems find,' fo ift daraus kaum 
etwas anders zu fchließen, als daß man damals, wie jetzt, nur formelle 
Dichterſchöpfungen, nicht aber auch die kurzen formlofen, jedem Mund ex 
tempore entfchfüpfenden gereimten Einfälle des Auffchreidens werth gehalten. 
„Die ritterd danzten und fprungen | 
mit den frauwen, und [ungen 
zu danz manih Hübfche Tiet,“ Heißt ed in Tandariod 
und Flordibel Cgm. 577. f. 145.° Und falls auch diefe Ritter, wie billig, 
etwas ftattlicheres, vornehmeres hören ließen, fo waren wol die gemeinen 
Leute mehr auf die unvorbereiteten Gingebungen ihres Hausverftandes an: 
gewiefen, welche ihnen, freplich andern, damaligen Tanzmelodien angepaßt, 
gewiß nicht gefehtt Haben werden. Es follte mid wundern, wenn nidt 
etwas der Art wäre der im Münchner Cod. Teg. 1008. fol. 1145 dem 
Yateinifchen Liebesbrief eines Mädchens eingefügte Spruch: 
„Du bit min, ih bin din, des fort du gewis fin.‘ 
„Du bift beffoifen in minem herzen.” 
„Verlorn iſt daz ſlujellin, du muoft och immer darinne fin.‘ 
Wie fih, am Nord⸗Ende von Europa, der norwegifche Bauer jur Ergebung feine 
kurze Stäv oder Stavievife dichtet (E. Hallager Norft Orbfamting), fo 
ergießt fih, am Süd:@nde, der andaluſiſche Majo nad immer wiederkehrenden 
von der Guitarre begleiteten Weiſen in ſeine kunſtloſen, ſchlechtgere imten Coplas 
de repente, deren Inhalt und äußerer Bau mit unfern Schnitterhüpflein 
die unverfennbarfte Aehntichkeit hat. Es Möge, da ed ja doch zu Ehren ber 
baprifchen gefhieht, erlaubt ſeyn, Hier ein paar fpanifche zu producieren. 
Si quieres que yo te quiera, 
Has de olvidar a quien amas, 
Que en un corazon tan chico 
Neo pueden caber dos almas. 


Encima de tu ventana 
Tengo que pintar el sol, 

Y mas absjo la luna, 

Y. en. medio mi corason. 
Aiömate a esa ventana, 

Y echa una poca de lumbre 
Para encender un cigarro, 
Por no perder la cöstumbre, 


- 
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Mariquita, da me un beso, 
Que me voy ä confesar, 

Y un besito no es pecado, 

Si lo das con voluntad. 

Ayer me fui à capuchinos 

A rezarle A Cristo un credo, 

Y al decir: creo en Dios Padre, 
Dise: creo en la que quiero, 

A ta puerta estamos quatro, 
Todos quatro te queremos: 
Dime nina el que tu quieres, 

Y los demas nos iremos. 
Quando quise, no quisiste, 
Ahora que quieres, no quiero; 
Tu no querrias ereer, 

Que mi corazon es de fierro. — 
Mi caballo y mi muger 

Se me perdieron a un tiempo; 
Que muger ni que demonio! 
Mi caballo es lo que siento, 





„beſchnotten, limitatum, maß gegeben, vermeſſen.“ Voc. v. 1429. 
(Noch ſchwaͤbiſch und fchweizerifh) genau, kaum, fpärlih. „Ein geiſt⸗ 
licher menſch fol befhnottener fein in zeitlichen gütern, denn ein 
weltliher. Thomas und Ariftoteles fchreibent gar gnaw und be: 
fhnotten davon.” Geller v. Kalfersd. ch. Scherz-Oberlin. 
S. ſchnoͤd und fhnieden. In Endliher’s und Hoffmans Frag: 
menten 605 ftehbt (nottarlibho für utiliter. 

Das Geſchnottel (fhmwäb.), Belindel. S. Geſchnattel. 
Brot. ſchnod. 

Schnut, fhnuteln x., f. Schnud, fhnudeln. 

ſchnueten (Ichnustt'n), ſchnufeln, tiechen, ſuchen. Alles ans;, 
durch-⸗ ic. Schnustt'n. 


— — — — 


Das Schnaͤtzlein (Schnärl), (M.Ian) Zweig, Reis (vermuthlich 
in Bezug auf das Abſchneiden). ſchnaͤtzeln (fchnazin), Hein 
fhneiden, fchnigeln. Das Geſchnaͤtzel (Gfchnäzl), Zerſchult⸗ 

tenes, Zerhacktes, quisquiliae; (Aſchaffenb.) Leckerey. deſchnaͤtzeln 
(Glehna⸗ln), kleiner ſchneiden/ verkuͤrzen, verringern; fig. bekritteln. 
(ef. gl. o. 347 ſnetzere, sculptor; ji. 1226 ſnezzunga, 
segmentum). 

Die Schnauzen (Schuss, Schnauzn), wie dab. Schnanze. Der 
Schnauzbart, auch wol blos der Schnang:(Schnau'z, Dim. 
Schbnaicao·), Schnurrbart. Der Schnautzhan, thraso, gloriosus 


/ 
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‚ miles. Voc. v. 1618. °P. Procopius. ſchnauzen (Aſchaffenb. von 
genbſſenen Spelfen oder Getränken) durch die Nafe heraufriechen. 
anfhnanzgen Einen, m anfahten. ſdnausis, anfahreriſch, 

haſtig. J 

ſchneuzen (ſebneizn; ih ſchneuzet und habgeſchneutzt, aber 
nah Gramm. 950 auch ih ſchnitz, hab geſchnitzen — als ob ein 
Ablautverb ſchneitzen zu Grund laͤge) wie hehd. (a. Sp. fnüzan 
und fnüzon, iel. bey Björn fnita ft. fnyta) R.A.: ſchneuzen 
Einen, ihn hintergehen. Der Schneuzhadern, das Schnupftud. 

Der Schnitz, a) wie hchd.; Apfel-, Birn:, Rueben-x. Schniß. 
Der. Röfen= oder Roͤſel-ſchnitz, Abſchnitt von einer Blutwurft. 
b) drolliger Einfall; fchlaue Lüge. Der Schnißken, was ber 
Schnitten. ſchnitzen, ſchnitzeln, wie hchd. Der Schnißer, 
a) d. Sp. Bildſchnitzer, Blldhauer. „Ein Schniger, genannt 
Meifter Aſm von Münden.’ Chron. bey Freyb. I. 189 ad 1493. 
b) Armbruftmader. Freib. Samml. H. 120 ad 1392. 5b. Annalen 
41835. p- 413. Voc. v. 1429. @r hatte auch die Pfeile zu fpisen. 

Gem. Reg. Chr. II. 4167 ad 1315. .c) großes Meffer, Späne zu 
fpalten ıc. Das Abſchnitzlein (A’lchnitzl), Abfall unter Sceere, 
Meſſer ıc. gebfhnigig (Aſchaffenb.), freygebig. 

Der Schnötzen, Schnuotzzen, Wulſt, beſonders von fetterm Fleiſche 
am Körper der Thiere und Menſchen, Fettſtuͤck. Er hät ganze 
Schnözn auf da‘ Bruf. Ganze Schnoöz’n henkatt abo". 





Dierzigfie oder Schra: x. Abtheilung. 


fhräen (fchran), (Paßauer Wald) hageln, os häat.gfchrä’t. 
Schra’, Schloßen pl. Brogl. nah Gramm. $. 567. auch ſchraͤnen. 
Der Schrat (Schras, Dimin. Schras-l, Schrea-l), wie hehd. Schrey 
(0. Sp, ferei, genit. fereiesd,.fereiged). Das Geſchrai 
(Gfchraa), hchd. Gefchren. Das gemain Gefhrai, Gerädt, 
rumor publicus. Ts Gfchrao kemd. Der Landſchral, das 
LZandgeſchral ıc., Alarm durch Schreven, Schießen, Läuten ic. 
- Gegen Räuber: umd Mordbrenner „aln Landgeſchraf mahen,‘ 
mit dem Landbichrat anff Teiln tag und nacht.“ Mandat. Das 
" Kabengefhrat, Gericht, aus Neften zerſchnittenen Flelſches, be⸗ 
ſonders Kalbsbratens in einer Brühe bereitet. Das Schral⸗Maul, 
Geſchrai⸗Maul (Glehras Mal), Menſch der vlel ober ſtark ſchreit. 
ſehrao· malot, adj. geſchtaiig, adj. „So er aus Zorn ge: 
ſchrauijg wirt. ,Trunkene Gaͤſte werben zeſchraig und Fomen 
zu Chrlegen.“ 'Ogm. 652. . 35.88. fhraten (Geraltende Neben⸗ 
form von Freien, 1 Gramm. 9. 966. VI., eh uuo ft⸗ſereton, 
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ululare, Notk. 65. 2; in Schwaben und ber Schweiz gilt noch das 
Factktiv gefhraien Einen, ihn fchreven, weinen machen). be- 
fhraien, a) Einen: eines Dinges, ihn darum laut rügen, an- 
Hagen, in übeln Ruf bringen — (aufer bem Partic. praet. nicht 
fiher zu belegen). De is ſehe übaral b’fehraot (berüdtigt). 
b. W. „Das Würfeln, fo dich befhralt maht, wo nicht gar In- 
famlert.“ Dr. Minderer 1620, p- 36. „Auf den peinlihen Rechts— 
tagen gebührt dem Kuecht des Nachrichters, als Anklaͤger dem übel: 
thaͤter zu beſchreyen, ein Schreygulden.“ Wirzb. Zent⸗Ord. 
v. 1670. Eben daſelbſt heißt es: Auf Anſchreyen fonderbarer 
Eagender Perfonen fol niemand ohne deren Caution gefänglih an: 
genommen werden. (Zweifelbaft, ob biefe Fälle wirklih zur Form 
ſchral gehören). b) befhraien ein Kind oder ein Stück Vieh, 
es bezaubern, incantare. befchrast,. bezaubert. Das Beſchrai— 
Kraut, Araut, wider bie Incantation zu gebrauden, 3.8. Stachys 
recta, Erigeron acre, Antirhinum alpinum, nah Ilraſek auch. 
Soldanella alpina. verfhraien Einen, a) ihn im übeln Ruf 
Bringen — (gewöhnlih nur im Partie. vorfommend: vo’lchraat 
fei‘, mach#'). b) was bef&raten b), 

Die Schraiat (Schraiet, Schraieit, Shrelet, Schraut), 
(4. Sp.) Borrihtung, an welcher bie „bin; Haut und Här” 
gehende Leibesijtrafe, nemlich das Haarabfchneiden und Peitſchen voll: 
zogen zu werden pflegte (gl. i. 519. 556, Prudentii Peristepb. II. 400, 
VI. 33 fereiata catasta, ferelatum catastä), alfo wol.fo viel als 
heutzutage Schandfäule, Pranger, und in Beziehung ſtehend auf das 
Ausfhrepen, Berrufen oder Infamieren. „Es fey Stod, Schratat 
oder Galge.“ Augsb. Stdtb. Cgm. 277. fol: 91, Cgm. 559. f. 103. 
„Slahen Einen an der Schraiat, anflahen, abſlahen bei ber 
Schralat“ (Rupr. v. Freyſ. Rechtb., Witr. Bir. VII. 55. 59, 65. 66. 
70.75, 77, b.2.R. Heum. 635°, Müncner Stdt.R. Cgm. 27, Art. 75, 
Cgm. 559. fol. 74, Augsb. Stdtb. Freib, 47. 66. 67. 76. 105 —107, 
Paſſ. Stdtb.), parallel den Formeln: „Man fchlegt fie mit Ruten ' 
an bem Pranger..‘ daß man ihn „bey ber Fribfaul anfhlug.“ 
Gem. Meg. Chr, ad 1520. III. 505. (efr. „die Straf= oder Will: 
fonımens fänle im Zugthaus, woran bie Züctlinge bey der An- 
nahme oder weitere zu Schulden bringenden Berbrehen mit in bie 
Höhe gezogenen Händen angefhloffen und gebunden, 
‚and fodbann mit Streihen gezüädhtigt werden.” Vayreut. Zuchthaus: 
Otd. v. 1755). „Einem die ſchreiat erteilen,” ihm dazu ver: 
urthellen. Augsb. Stotb. Frepb. ©. 17. „Da der richter nicht fit, 
der vmb wunden richt, da mag man wol alnen kleſen, ber ze 
hawt vnd ze bar richtet, daz tft au der f[hralat, ed fen in 
fteten oder in börffern oder in marcken.“ (Alſo ein Alt niederer 
Juris diction). Rchtb. Ms. v. 41455, In Ruprtechts v. Frepſ. Recht⸗ 
buch ſteht das Schlagen an der Schralat auf einem Diebftahl 
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unter 42 dn. bis auf einen von 3 dn. Werth, der auf offuer Straße, 
an einem Pflug auf dem Felde, an Salz in Plahen, vder an ge: 
weihter Stätte begangen worden. Die Zahl der Schläge geht bie 40. 
Eine Schwangere jedoch ‚‚foll man an der Schratat als gefüg 
flaben, das fi des chindes davon nicht genes, wan da wurd alu 
fhönemw fel verlorn und aln leib.“ Ein Handfchriftlihes L.R., welches 
für diefe Strafe einen Diebftahl zwiſchen 32 und 62 dn. vorausfeht, 
läßt das flahen an ber fhralat mit 65 Pfd. dn. ablaufen. Das 
reformierte ER. v. 1518, Indem es Tit. 19. Art. 7 auf einen Dieb⸗ 
ſtahl von 80 dn. (fhwarger Münze, gleich obigen 52 dn. Regenfpurger) 
diefelbe Buße von 65 Pfd. dn. oder das Schlagen mit Gerten 
oder Ruethen feht, erwähnt dabey nicht weiter der Beſtimmung 
an ber Schralat. Es hat zwar noch Heuman opusc. p. 701 unter 
den von Ihm gefammelten öfterreic:hayr. Dialektwörtern „Schraet 
Bühne, catasta,“ vielleliht aber auch nur aus Alten und nicht aus 
dem Leben. Wenigftens erfcheint es fchon früher unäblih, und bee 
halb entftellt worden zu fern. „Man fol vber in rihten mit den 
ihrayat... Der vogt fol in an dE fchraigt [hlahen.’” Cgm. 
322, f. 36. 46. „Das fi Chriftum bi dee ſchrautt abfhlügent als 
einen diep.“ Cgm. 6, fol. 221. Das Abſchlagen von Haut unb 
Har ſchelnt dadurch, daß es an der fhratat gefhah, erit recht 
Infamierend geworden zu feyn. Nah dem Stadtreht von End de 
ao, 1212 (bey Kurz) follte ein wegen gewaltthätiger Verletzung ver: 
urtheilter „‚geflagen werden, daz er verlies hawt und har, vor dem 
rechten, nicht da, da man die dewpp fledt.” 
freien (fchrei'n, fchrei’, fchrei’'n, fchreis® — auch wol 
fchroi?’, fchruis”, als ob von ſchreuen — Praet. cond. fhreiet 
und ſchri, fchrie, a. Sp. fhrat, pl. fhriren, Partic. gfchri’n, 
gfehrio'n, d. Sp. gefhriren und gefchreit), a) wie hechd. (a. Sp. 
ferian, ferigan, praet. sing. fcrel, feral, pl. ferigum, 
ferirun, feriuun, part. giferian, giferigan, giferiranm). 
anfhreien E;nem, oder bey Einem, im Morbeygehen bey ihm zu: 
» fprehen, ihn abholen. herſchreben Einen, ihn herbeyrufen. 
Cgım. 652. fol. 675 fieht fhreyren auch fratt fhreien (Infinitiv). 
„Ah man dich herr des fchrayes ben du fhrir an dem dranke.‘ 
Cgm. 73. £.12. „Ich han gefhrieren hinz dir, clamavi ad te.“ 
Cgm. 101. fol. 105. Cgm. 163. f. 65. „Er. fhrire fhon von fern. 
Er hat gefhriren’ noch in den Bogenbergmirafeln v. 1679. p. 73. 
166.209. „Bil geichallet und gefchrit ward in bes Funige muoshus.“ 
Heinr. Triftan 2900. 3480. „Zetet fi über fi geſchrit.“ Turney 
v. Nanthelz 182. b) (Mordfranten, wie in der Schweiz und Holland) 
weinen. „Er hat geſchreit.“ befhreien, a) anreden, 5. B. els 
nen Belannten auf der Gaffe; b) anrufen In der Mbficht, Lärm zu 
mahen, 3. ®. einen Dieb oder verbädtigen Menfhen. „Da be: 
ſchray ihn Herzog Ludwig (am Ki) vor dem König und andern 
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Fürften für einen Raͤuber.“ Chrom. bey Freyb. I. 135. Ein aus: 
gefommenes Feuer befchreien, darüber Laͤrm maben. „Wo aber 
die Moßwächter den (vom Wolf an einem Pferd auf der Nachtwald 
verübten) Schaden nit beſchriren.“ Rorbacher Ehaft Ms. ef. b. 2.0. 
Heuman opusc. 77. ‚e) ein Kind, ein Stuͤct Vie befhreiem, 
durch Anrede verzaubern. d) in übern Ruf bringen, S, oben bie 

Form beſchralen. 
ſchro, ſieh ſchraͤh S. 509. 


ſchreiben (fchreibm, Cond. ſchreibet und ſchrib, d. Sp. ſoralb, 
= Partie. gefhriben), wie bihd. (a. Sp. feriban, fereip, ſeribun, 
giferiban). Er laßt fi Hedmalr ſchrelben (D-R.), fonft: ex 
fhreibe fih H. Ein beſtimmter Geſchlechts- oder Schreibname ers 
ſcheint manchem fchlihten Landmann, befonders einem folhen, ber 
nie fhreiben gelernt (auch im %. 1835 gibt’ es deren noch genug), 
erit vor feinem Pfarrer oder Beamten als etwas nicht entbehrliches. 
angefchriben (Hübner Salzb. 418), läppif, albern. befhreiben, 
a) wie hihd.; b) gerichtlich niederfhreiben, verzeihnen, eintragen; 
e) verſchrelben eine Waare. überfhretben Einem etwas, es ihm 
ſchriſtlich übermahen, fenden; — Einen, Ihn feinen Vorgeſetzten 
ſchriftllch denuncieren. verfhreiben (d. Ep.), niederfhreiben, 
fhriftiih anffenen (ef. verlefen für ablefen). „Alles bas an dem 
brief verfhriben iſt.“ Urk. v. 4360 et passim. „Das wollet 
uns bey dem Boten verfhriben willen laffen.” „Eure ver: 
fhribene Antwort Iaffet uns willen bey dem Boten.” Kr. Lhdl. I. 
411.45 ad 4131. Das Schreibholz, Holz, das aus Staatewalduns 
gen gegen Erlegung ber Tare abgegeben wird. Majer Forſtzeitſchr. 
Der Schreiber, wie bihb. (a. Ep. fcribärf). Der Kanzel— 
foretber cd. Sp.), was heutzutage: Cancelliſt, Kanzlenfchreiber. 
Kr. 2hdl. XII. 275 ad 41489. Der obrift Schreiber (d. Sp.), 
- Kanzler? „Vor ung ober unferm obriften Schreiber." MB. X. 
436 ad 1315. Der offen Schreiber (d. Sp.), notarius publicus. 
Kr. Lhoͤl. I. 174. Der Stuelfhretber, Schreiber bey einem 
Advocaten; der für Rechtsparteyen Auffäse macht oder abſchreibt, 
ehmals auch Yrocurator, Memorlallit, Suppliciſt genannt. Cine 
befondre, ziemtib zablreite Klafe von Honoratioren auf dem Lande 
wird durch die Schreiber, Ober-, Mitter:, Drittel- und 
Ahtel:Schreiber (wie fih Buchers Faftenerempel ausdruͤckt) ge: 
bildet, die jedoh von den Landrihtern oder Nentbeamten nur privatim 
und nicht als Staatsdiener angeftellt und bezahlt find. Trippel— 
fhretber oder ainfältige Machſchreiber nennen fib aus 
Beſcheidenheit die Schreiber der Cgm. 224. (f. 51.) und 605. (f. 132). 
„Balfhreiber ber Arfeley,‘ qui ballistariis persolvit stipen- 
dium. Voc. 9. 1618, Manche frühere gute deutfhe Blldungen von 
ſchreiben haben einer vornehmern franzöfifchen Form Platz gemacht, 
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3. B. Gegenſchreiber, jetzt Contrölenr (Nuntoloͤr), Schrrib: 
ſtuben, jetzt Bureau (Biro,--u), 36. ‚Der Sateibecluae Wer⸗ 
A«tlich) ———— S. Scchrift. | 





Det Ehruät, der Schrecken. ©. auf; Biäriden und Shtoden. 
gefhradig, adj.; leicht zu erſchtecken. S. auch geſchre cis und 
geſchricktg. 

ſchrackeln (D.Pf.), im Gehen föränten, geſchraͤnkt gehen. (Vrgl. 
iel. ſtreita, labascare, divaricare; bog näher liegt wol ſcht aͤ— 
geln, w. m.f.). ° 


ſchrecken (aͤ. Sp.), ſpringen (a. Sp. ſcrecchon, praet.ſcæ ecchota. 
Cgm. 17. f. 10 „ſchrechit imo, exultate ei“). „Einfhredender 
ſchuß.“ Cgm. 734. f. 40. „Wie man einen ſchrecken den Schuß 
machen fol, wann der ſchuß von der büchfen fert, day er über hundert 
fpring thut.“ Anhang zum Vegetiuß v.1529. (ef. der Heuſchreck, 
aà. Sp. auch Haberfhred, Mattfhred, Heu:fpringer). Der 
Schrecken, a) wie hchd. db) (Salzfudwefen) gröbere erdige Theile, 
welche fi In der Wärmpfanne aus der Eole zu Boden feßen, Pfan- 
nenfteln. Lork Brg.R. 591. „Ein paar Shredfhueh, auf dem Eis 
zu laufen“ In Chriſt. Peutingers Nachlaß 1592. Chbm. 2042, f. 85. 
Flam. fhriden, ſchreiten. 
derfhreden — (I da‘[chrick, bi da’fchrock5’), wie bad. 
erihreden, verb. neutr. S,berfhriden. fhredbar, adj. und 
adv., fhredlih, furhtbar. geſchreckig, adj., leicht erſchreckend. 
S. gefhradig und gefhridig. . fhreden Einen, a) wie 
bad. — urſpr. wol: ihn fpringen, aufs, fortfpringen.mahen — 
(a. Sp. ferechan — praet. fcractun machten die Pferde fpringen. 
gl. i. 550. 807. Prudent. Peristeph. XI. 107. Aeneid. XI. 610. 
cf. Notk. 51. 6; 54. 10), Sich ſchrecken vor etwas, ſich bavor 
entfeßen, fpan. sobresaltarse. Die Nerven ſchrecken am Zuf, 
am Arm ıc., ihn ein wenig verftaudken, verrenfen. Sich zum armen 
Menihen fhreden, ſtarr werden? Ge net ba da‘ Nächt, wenft 
sn fuirengs’ Mä fägfi, kunt de [o’n aarmo” Me’fch'n 
fchr&cko”. 5. W. b) ſchrecken duch Veygießung von Faltem 
die in kochendem Waſſer befindlihen Erbfen (Ärwals), damit ſich die 
Hülfen leichter ablöfen — in gleihem Falle die Klöße (Knoden oder 
Kuddel), damit fie loder werden. Dagegen huͤtet man ih, mit gar 
kaltem Waller die Zähne zu ſchrecken — wo überall der Begriff des. 
Springenmachens zu Grunde zu liegen fcheint. Metonymiſch wirb 
dann auch heißes Waller, heiße Stubenluft für fih dur Beyſetzung 
kältern Elements gefhredt. gefhredt (glchreckt), adj., wie: 
sefhupft, geftraiht, nicht recht bey Troft, angeſchoſſen, nit 
richtig im Kopf. berfhreden, act., wie bare gen und b), 
bad, erfhreden, 
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ſchetcen, praet-gefhrhet (Hreim.), ſpriagen wie ein 
Slas oder Töpfergefhirr (a. Sp. ſcricchan, praet. ſericht a, 
fericta, salire, ſpringen überhaupt). „Crepuit;medium, ze r⸗ 
ſchrick in der mitt.“ Cgm. 689. f. 191. Der Särid, Schrider, 
a) der Sprung im Geſchirr. „Woll der offnen Schruͤck und Ritzen.“ 
P. Abrah. Saga. 115. b) piöplicher Knall, Donnerfchlag Der Hkus 
ſchridel (d.Sp.), locusta, cicada. „„Locustae, dem houſchricken.“ 
Ggm. 17. f. 116. „Honfbrichel, locusta“ ibid, f. 455, ber: 
ſchricen (praet. do ſehriekot, do ſehraek und de‘fchruck, partic. 
do ſehroeko), fu Schrecken geraiben,: erichrerten.. „@rfhriden, 
horrere.* Voe. v, 1618, ' 

„Du bift das. figreih — 
daran die Feind erſchricken, 
wann fieres nur anblicken.“ Gefangb. v. 1660. 
„Sin herze fo erſchrihte,“ Ulx. Triſtan 3204. „Das ſchaͤf ſere 
erſchtihte.“ Grimm Reinhe 5465. Außer dem ſonſt auffallenden 
etſchrocheno, obstupefacti, Diut. 1. 345, iſt mir in der a. Sp. 
bas Wort weder in dieſer Bedeutung noch als Ablautverb vorge: 
fommen. Der Schriden,. ber Schreden. „Sag euch biß nit 
zum Schriden, fonder zum hayl und nutz.“ Khuen 1658. Der 
Shrid, des (hrikes, der. Schred. Cgm. 73. f. 67%; 270, f. 142. 
sefhridig, leicht erſchreckend. 

Der „Shrid, erex, avis,* Voc. v. 46185 Wachtelkoͤnig; 
agf. forte, turdus. cf. id. fErikia, minurire. 

Dee Shroden, ber Schreden. ©, oben Shrafen. et: 
fhrodeniid, d. Sp, erſchrecklich Im Cgm. 856. f. 50 llest man 
„in ber heil. criſtnacht, fo man ſchrock wi luͤten,“ Schrecken ber 
Hirten? 


— —— — — — — 


Schrad, ſchred ıc., ſſieh Schrat, a ic. 





\ 

ſchrafen, tiven, kratzen, Einfchnitte machen (ndrf. Ihrapen). üblicher 
bie Ableitung (hrefeln, w. m. f. ſchrafatzen für ſchroͤpfen. 
Cgm. 32, fol, 14.0 Schrofzaͤn (bey Pletorius), die Schneide: 
zaͤhne. Vigl. fhrepfen. 

ſchraufen, wie hcehd. ſchrauben (ndrf. ſchraven, ist. ſtrüfa). 
Sich ab-, davon⸗, wegſchraufen, ſich unbemerkt von da, wo 

man eigentlich bleiben ſollte, weg machen. „Hat ſich bed Nachts 
von der Seite feines Eheweibs weggeſcrauft.“ P. Abrah. Da 
mäg on andoro“* do‘ Katz di Schalln ähenka’, I fchrauf mi’ a', 
Melsheitsforuh modernen Bärgerfinnd. Der Schraufen, Dimin. 
das Schräufeletn (Schraife-l), die Schraube. (hräufeln, 
fhrauben. 

ſchrefeln, nagen, kratzen, rigen, Einſchnitte machen. Die Maus 
———— an einer Brodrtinde. Der Arautlopf wird geſchrefelt 
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bCerhaͤlt Einſchnitte), eh man ihm im den Stock des Krautſchneiders 
legt. (gl. a. 86 Eiferevot, ineidit, i. 984 ſcrefunga, in— 
eisionem). S. ſchrafen und ſchrepfen; cf. ſchrefeln, 

Schroppen. Vielleicht gehört hieher auch ein aͤlteres ſcruffen, 
ſpalten, theilen. „Fuoze in finfiu geſcruffet.“ Diut. III. 46. 
Vrgl. a. das agl..feräf, antrum, spelunca, fovea. 

Det Schroffen (Schrofm, Schröfen), rauber, zerkläfteter Fels, 
Felswand. Schrofen, petra, scopulns, rupes. : Voc..v. 1618, 
Lori Lech-R. 165. 256. 563, 555. „Die Wand ber Kalferkiaufen iſt 
in den Schroffen eingebaut.” Hazzi Statift. I. 399. „Am nechfien 
beiten Schrofen zerſchmettetn.“ Selhamer. „Das fihb St. Hle⸗ 
ronymus mit blofem leib umbzoch in fhroffen vnd tornew und 
waͤchſen ſtain.“ Cgm. 632. fol. 412. Plgürl. fagt Mid. Beham 
Cgm. 291. fol. 436%: „An dem hove was ein grober dern, ein vilz 
und raucher (hrove.’ Das Gefhröff (Collectiv.) Der hödile 
Punft des Watzmann ft kein ebener Plaß, fondern „is KWäd a fo ©" 
Gfchref,“* „Am lodern Geſchroͤffe hinklimmen.“ Beftelgung des 
Zugſpitz, b. Annalen v. 1835. p. 35. ſchroffig, ihrofferig, adj., 
taub, zerflüftet. Selhamer, Av. Chr. 132. Vrgl. Schroppen. 


Die Schrifft, Geſchrifft, wie hehd. Schrift (d. Sp. Geſchrifft, 
a. Ep. noch melft giferib, Tatian c. 129 giferibit, scriptura). 
‚as geid's da’ Druk net, os geid’s fchled 'Gfchrift — (es findet 
ſich nicht gebrudt, fondern nur gefhrieben). „Brief und Geſchriff— 
ten.” „Alle Beſchwerden nah Länge in Geſcrift begreifen‘ 
chriftlich verfaſſen). „Qulrinus, Abe zu Tegernſee: Mein Hand: 
gefchrifft” (manu propriä). Kr. &hdl. I. 1315 VII.371;5 XL 439, 
„Dabei ſchick ih eu ein abgeſchrifft.“ Cgm. 263, f. 156.° ge: 
ſchrifftlich (glchriffilo‘), ſchriftllch. Schrifft ftellen (a. Sp.), 
Rechts-, Proceh-, Supplif: ıc. Schriften verfallen. Der Schrifft 
fteller, Scırifftenfteller, Schrifftoͤlchter, Verfaſſer von 
derley Schriften. L.R. v. 1616. f. 515 dltere bayreuth. Polic.⸗Ord. 
Der Schriftling Geraͤchtlich), Schreiber. 
Das Schriffteral, Sırifterel, Schrifterelele, Schrifträf, 
‚ Shrifterätlel, bas Federmeſſer, vom neuslatein. „scriptorale, 
Schreibmeſſer.“ „Schriffteral, Schreibmeſſerle.“ Voc. v. 1618. 
Voc. Archon, 38, wovon auch das boͤhm. Sskriptorälek, „Schriffs 
terdllel, Federmeſſerl.“ Prafbiud. „Darfſt dich gar nicht entſetzen, 
diß Schriffterelele kann niemand ſtark verletzen.“ Quid expavescis 
spiculum amore delibutum? Arundines arundine defigo, non 
sarissa, fagt ber Tod zum Magern In Balde's Agathyrſus. „Die Henker 
find Notarit, welche anftatt ber Feder des Menſchen Leder, anftatt des 
Schriffträls die Kehl, anftatt Dinten das Blut ꝛc. gebrauchen. — 
Abele ſeltſ. Grchtehdl. 


Sürag Schtah "Ce - bod 


Dir Schragen (Schrägng, plur. Schrägng, Dimin. Schrägol), 


Y 


wie hehd., d. h. Geſtell aus einem Balken mit zwey paar fchräg ein: 
gefügten Beinen beftehend: „Er ligt auf den Schrägen, d. b: auf 
dem Tödbett, est mox efferendus, paullo post decedet, 'vitä con- 
cedet.* Voec., v. 1618; Er ftör auf den Schrägen, b. b. auf den 


mit Brettern belegten, als Bühne, beſonders als Schandbuͤhne dienen: 


den, L. R. vi 1616. p: 598. „Einen Deltnquenten auf die Schrägen 


zu ſtellen und fein Unrechtthun zu verweifen dem Amtmann, d. h. 


Schergen, At.‘ Negulativ v, 1756, „Schrägen:ffehen mit Sclaͤ⸗ 
gen.“ Weſtenr. Münden 229. Ertel prax. aur, 180. Der Walb: 
fhragen, Bretterfloß aus 3 bis 5 Baͤumen beftehend, zwiſchen weichen 
bie zu verführenden Bretter dachzlegelfoͤrmig übereinander geladen und 
verfhränft find. Wſtr. Ber. V. 272. a 
Ihräg, ſchreg, wie hehd. ſchraͤge. Die Schregen, subst. 

Nach der Schreg oder Schregen, nad ber Quere. (id. a fkrä). 
„Bann etwan alu Bürenmaliter fbießen will nah der Schreeg.” - 
Feurb. v. 1591. Bey Höfer kit die Schreg eine Zaunftange, bey 
Hübner p. 979 und in der falsb. Wald: Orb. 88.:104. 108 eine. Art 
Einfriedigung aus Stangen, welde nad Belieben errichtet und wieder 
weggenommen wird. fhrägeln, ſchregeln, ‚mit gefchräuften 
Beinen einhergehen. (Vrgl. ſchrackeln). Der den Narrem fplelende 
Triſtan „„begunde mit Fügen ſchregen.“ Helur. Trift. 5168. Mic. 
Beham fagt einmal (Ogm. 291. f. 149%); 

„Ber nicht mietet (den Richter befticht), ber mag fur gon, 

Sein recht gewint nicht ſchregel“ (Fortgang, Norfchub?), 
Dagegen Walther v. d. V. 80. 12: 

„Sweld herre nieman nicht verfaget, 

der iſt an gebender Kunſt verſchraget“ Geſteht wicht au geben). 


— — — — — — 


ſchraͤh, ſchroh, adj. (Nordfranfen), mager, Dürr rend, grob (ndrf, 


ſchraag, ſchrade, [hrad, ndreh. ſchroh, mager, unanfehniic, 
ungeflalt).. . . 

Das Shrähelein (Schrähho- )), D.9f. ein zauberiſches Weſen, 
Wichtlein / dem man zum Bevſplel die ſeltſame Verwirrung, die ſich 
In den Maͤhnen eines Pferdes findet, zuſchreibt. Zunaͤchſt ſtimmt 
das udrſeSchraͤkel, Schröfel, menſchliches, thierlſches oder ſonſtiges 
im Wachsthum verkruͤppeltes Weſen. S. Schratz. Vrigl. aber auch, 


‚81. a. 37, waltf&redel, fauni. Noch entſeruter ſchelnt isl. ſkt a⸗ 


velfa, phantasma, spectrum oblique apparens, 





Der Säroiien, Schrort a) Klumpen, Scholle. ‚eis:, Erb, 


Laim, Veh: x, Schroͤlten. „Chnoll oder ſchroll, gleba.“ 
Voc. 9. 1445. „Soll der Gerichtsknecht ein Hein Schrollen Ert- 
reih aus dem verpfändeten Grund nemen.“ Amberg. Stdtb. 71. 
Brgl. Grimm R.A. 115. 144. „Die Juden zu bedrangfalen, fie mit 
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Steinen, ECroͤſchrollen, Unflat und drgl. zu werſen,“ iſt verboten. 
Dirzb. Werorb, v. 1700. Schrolllleven, Gegenſatz der Kurzllepen. 
—v. Sutners Gewerbe. v. M. ad 41487. p. 634. b) Arbeiter in einer 
Braserey, der kein eigentliher. Braukuccht it. Mencher Maurer 
dient ben: Winter über ald Schroll. Fig: handfefter, grober Meuſch. 
„Go bündig wie ein paar Faͤuſte von eiuem.Schrolku, oder andern 
Lümel unter euch, auserwaͤhlte, in Chriſto hochanſehnliche Zuhoͤrer.“ 
Stephauspreb.. 62, 9 rechte‘ Tirol Sehrojm! ſchrollhaft, 
ſchrollenhaft, [hroltenmäßig, adj... grob, vierſchroͤtig. 


ſchraͤm, fhrem, adj., fihräge, Thief (ndrf. fhrem). Gewoͤhnlicher 
tft die Adv.: Form: ſchraͤms, gefhräms (gfchrams), feltwärte. 
Und Jofeph get & weng [ehrems voni, avertit se parumper. 
Goͤſchl, Genes. 42. 24. Nah der Schraͤms, nah ber Quere, 
ſchraͤge. Vrgl. Fhlem. ſchramen, [hrämen, fhremen, 
ſchraͤg machen, bauen, ſchneiden ıc. „Will die N. herfuͤr pauen, ſo 
ſol ſi das egg abſchramen.“ Wſtr. Btr. VI. 99 ad 1379, 

Der am a) fm Bergwerk wie hahd., d. b. ſchmales Loch 
(Hr) Im Seftein neben dem eigentlichen Bang, fossula ad latus 
venae aetar b) jedes Loch· „Ein ſchram, darin wont ein mans.” 

Buch ber weisgele 7885. f. 126. verfhremen (Bergm.:Sp.), 
—s Ak | # 

Die Schramen (Schrams’, Schrasma”); wie hcho. Schramme, fange 
Haut: oder Fleifhwunde oder Narbe von ihr (tat. feräma). ſchramet, 
adj. „Die ſchrameten und bie wunden.“ Heſelloher. 

ſchramen (D.Pf.), feſtſetzen, ſchaͤtzen, taxleren. „Das haͤtt ich mir 
hoͤher geſchramt.“ „Man haͤtt uff ein ander feſt DIE evangelium 
geſchraͤmt.“ „‚Diefe Stund It allzelt dazu geſchremt, daß Ih 
das thun ſoll.“ Geller v. Kalſerſp. Wol nicht eine weitere, figuͤrlich 
genommene Bildung des isl. fErä, aufſchreiben, feräf, libellus, 
tabula, ndtf.iShraa, Sfran, Schrage, Statuten. 

ſchremen ſtatt Thermen (mie ftang. esgrimer): „So ſchrem ih 
dich vor übel,” Cgm. 746. f. 309; falls nicht blos verorheden. 

redet ar 


Die „Sätumel" Aſchaffenb. )r Kap Der Ser u nfeden 
narben entftellt iſt. ” 


Shremsrpapier,: —X — — 70%; Beol 
Schrenz⸗Dechel. 


Die Schraͤnnen (Schranns‘, "Sehrann, ſchwab. Schrand), 1. a) der 
Getreidemarft, eigentlich wol ber zum Aufftellen, Abmeſſen ıc. des 
verfäuflicen Getreldes beftimmte, mit, Unterfägen und andern Ein 
richtungen verſehene Ylaß. Auf dem, Schrannenplah der Hauptſtadt, mo 
beutzutage dieſer wichtige Handel alte Sonnabende bey Sonnenfgein und 
Kegen unter freyem Himmel gepflogen wird, ſieht man fih freylih nad 
derley befondern Ginrigtungen vergeblich um. Früher aber feinen bie fo: 


* 


* 
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genannten Itehten Bögen mit eine darauf bezügliche Beſtimmung gehabt 


zu Habem.. Ed mögen mehrere derfeiben als recht eigentliche Shrannen 


 (Mebftätten) eingerichtet ‚gemefen- feyn, und zu ihrer Zeit noch hinlaͤnglichen 


Raum geboten haben. Im Münden. Stadtb. Cgm. 544. fol. 50 heißt es: 
„Was Eorens an den mard Fumbt aufferhalb der meßſtat, das fol 
nur von ber purger meßflat gemeilen werden.‘ EEs wird dabey auch 
vorgefhrieben, Korm mit. mehr -in Plachen, in Schüffeln der in 
Geren, fondern mur in Säden zum Berfauf zu bringen. Bro. Sad: 
trager. Das noch jetzt unter dem Bilde eines Draden die alte Auf: 
sheift Wur meckh führende Edgaus wird a9. 1454 (MB. XIX. 168) als 
dem Recht haus gegenüber und zunächſt an H. Reiſentalers Haus am der 
unttern Korufhrannen gelegen — bezeichnet. Das. Kiofter sten: 
hohenau bezieht (1509 — 1519) jährfih von Urban und Hans Mändt „von 
jven haws, Hofftatt und Eornfhraumen, gelegen zu Münden in u. £. 
Frauen Piarr, 5 fl- 16. Ogm. 697. f. 129-196. Rah der Münchner 
Feuer:Ord. v. 1751 ſollten, wanns brennt, die Kornmefler bey ihren 
Schrannen mit ihten Seiten: und Obergewehren verbleiben und dbabey 
Wacht halten. Ob diefe mehr ats eine Schrannen etwa im bie privile: 
giertem Einſtellungslocale übergegangen find, die, den betreffenden Haus: 
beſitzern eine althergebrachte Rente abiwerfend,. bisher mir ein Hinderniß 
geweſen, dan lärmenden Getreibemarft aus dem Herjen der Stadt au einen 


paſſendern Ort und, dabey auch umter Dach zu bringen? Nah ber Schran: 


nen:Orduung, namentlich der vom 21. Merz 1771, kann neinich Ge: 
treid, das einmal zum Verkauſe gebradyt if, nicht wieder zurückgenommen 
werden. Was am ren Shrannentag. nit verfauft it, darf bis 
zum zweiten, und von dieſem bis zum. dritten, eingeftelit oder eingefegt 
werden, dann aber wird ed vom Schrannen:Maifter im Namen des 
Beſitzers dem Meiſtbietenden zugeſchlagen. Etwas Aehnliches Tiegt ſchon in 
einer viel ältern bey Sutner chiſt. Abh. d- Acad. 1815. ©. 478. woher?) citier: 
ten magiſtratiſchen Beſtinmmung Wer Korn brachte, hatte es Dienflags für - 
den Mittwoch (als Wochenmarkttag) auf den Markt zu fehen bie Donnerftags 
Mittag. Den nächſten Mittwoch mußte es dev Strafe vom 4 ff. da. jeden: 
‚Hals, verbauft werden. Daß die nur gewilfen Städten und Märkten ver: 
een Schrannen⸗-Freyheit, das Heißt. das Privifegium, einen Ge: 
treidmarkt zu halten, mit weſentlicher Benachtheiligung der ummohnenden 


‚2anbieube verbunden“ ſey, iſt ſchon im J. 4800 im oberpfaäͤlziſchen Wochen⸗ 


blatt a ites Stũck, im Mündner Jutelligenjblatt ©. 647 uud ſeitdem öfter 
behauptet worden. Cine der .äfteften Freyheiten dieſer Art, die ih Kenne, 


- ft die im J. 13592 dem Städtchen Rain erteilte -- (Bori Lehrain S. 90), 


zugleich ‘der älteſte Weleg: für den Gebraud ded Wortes Shranne in 
Verbindung mit. Korn, „Herzog Stephan II. erfaubt den Burgerm ain 
Kornfhrann ze haben je Rain im der ſtat, darin meniklic im dem ge: 
richt je Rain Fauffen vnd verkaufen ſol zu freyem markt.‘ Im Voc. 
v. 1628 wird fon das bloße Schraun (ohne den Bepſatz Korn) als 


ſoram frumentarium erklärt. In Anſpach wurde durch Maregrafı Earl 
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Wilhelm Friederich eine Schranne erbaut, allwo Fremde und. Ein: 
heimiſche ihr Setreyd einſtellen, aufſchütten und nach Gefallen verkaufen 
können. Eine dergleichen Schranne war ſchon 1622 zw: Crailsheim, 
1699 zu Uffenheim vorhanden. „Das Getreid iſt vor offener Schranne 
und nicht in denen Häuſern abzugeben.“ Anſp. Verord. v. 1692. Dle 
Breijen⸗ſchrannen (EBreiſſehranns) in München fallen auf die 
Samftage vor den beiden Hauptpfare-Kirchweiben. Sie find vorzüglich 
beſucht, und es wird an denfelben auch Hirfe verkauft (S. Bretj. 
1. Ch. ©. 256 und Mündn. Intell.:Blatt v. 1794. p. 282). Der 
Schrannenbaur, der zur Schranne fährt.  Gchrannentnedt; 
Voe: 9. 1618 „Schrannenbiener, servus frumentarius.“ Fig: 
grober vierfehrötiger Menſch. Ihrannenmäßig, zum Verkauf auf 
die Schr. geeignet. Unreifed, ungepußtes, naſſes oder - gem'fchtes 
Getrald iſt niht ſchrannenmaͤßiges Gut. Das Schrannen- 
menfh, gemeine Hure. (Brol. auch Schtannen e). Der 
‚Schrannentaffet (im Scherz), grobe Sadleinwand. 
4. b) (veraltend) Bank oder Tifh, oder überhaupt Anftalt, Local, 
Gebäude, das zum Kauf und Verkauf gewiſſer Dinge, namentlich 
Brod oder Flelſch, beftimmt ift. (Der Nlederſachſe, welcher, das r 
+ yerfchlebend, aus breiten, Brunn, brennen, Bruft — beriften, 
Born, bernen, Borft macht, ſcheint Schrann-in biefer Bedeutung 
in Sharn, Scharren verändert zu haben). Die Brodſchrannen, 
udtſ. der Brodfharren, die Brotbank. Die Fleifhihrannen, 
ndrf. der Fleiſchſcharren, die Fleifhbant, ſchweiz. die Schäl, 
Schol. Noch Balde fingt im Lob der Magern: 
„Seh bin bſich jetzt des Faiſten Leich, 
Wie fie ein thut anzannen, 
Als wie ein Ochs vom letzten Streich, 
Der gfallen In ber Schrannen.“ 
„Es follen die Menger kein Fleifh unter der Schrannen, als 
ob es verlauft oder verredet-wäre, binder ſich hengea noch verhoͤlen.“ 
- DB. L.Ord. v. 1657. f. 545, 

2. a) (veraltend) Bank des Richters und der Rechtſprecher; fig.: 
Sitz ingsplatz für eln verfammelted Gericht mit felnen Baͤnken, Schran: 
fen und andern Einrichtungen, wodurch ex von dem Raum, der: den 

"als Zuhörer und Zuſchauer Umſtehenden überlaffen, ausgezeichnet. 
„gum fechften 66 «im offen Malefirrecht aln ſchrannen undter euch 
oder den Rechtiprehern eingieng, fo mögt je als Richter und die Recht: 
fprecher auffteen, biß diefeb Schrannen wider gemaht wirdt, darnach 
mögt ir reider niderfihen und richten wie zuvor.“ Ms. sec. XVI. „Die 
Matefij;:Schrannen, wo es hertömlich, aufzurichten“ — dafür Hatte 
‚der Amtmann, ds h. Scherge, 4 Bl. zu bezlehen. Inſtruetion Ms. cf, Matefi;: 
Recht. Nach der bapreuth. Eriminaltar v. 1666 erhielt der Landknecht für 
die Aufrihtung der Schrannen bey Hegung eines Banngerichts 15 Er. 

Durch die ——— v. 1616. Tit. 6. Art, 4 wurde bie bis dahin 

hie 
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hie und da als leere Förmrichkeit noch ſtatthabende Uebung, „daß vor Öfs 
fentlider Gerichtsſch rannen ber dm Grunde bereits verurtHeilte) 
- arme Gefangene durch Mitter eines Rebners von dem, Kerctermaifter, Scher⸗ 
gen oder auch dem Rathknecht angeklagt, und dagegen auch durch einen 
beſtellten Redner defendiert und verthätigt worden,“ vollends abgefchafft. 
„Die Berhörn und abhandlung der gerihtshändel folfen an Orten, wo Eeine 
fonderbare Gerichtshäufer oder Gerihtsfhr annen, in den Pfleg 
häufern, in den Hofmarden, in den Schlöſſern der . Hofmarchsherren, 
oder in der Richter oder Gerichtſchreiber Wohnung, ‚und nur in derfeiben 
Ermanglung in einem Wirthshaus geharten werden.“ ER. v. 1616: f. 19. 
Ben Abele in der „Eünftlihen Unordnung“ I. 315, wo die Verbrennung des 
Buches: Memoria belli Ungaro-tureici, Authore Johanne Henrico Andler 
Argentoratensi, zu Wien im J. 1668 — erzählt wird, heißt es: „Das 
rothe Tu, als ein Kennzeichen, der Hinrichtung einer Malefizperfon, wurde 
auf der Kaiferlihen Schran nen ausgebreitet. „ Aus ‚dem Amthaus gienge 
man aus, det Schörg mit einem Spiegt, nad diefem ritte der Unter; 
rihter, deme folgte der H utftoc oder Kerkermeifter, truge das Buͤcht in 
der Hand und in der Höhe..... . Als fie nun zu dee Schrannenftiege 
angelangt, fliege der Unterrichter von dem Pferd ab, gienge ordentlich auf 
die Schrannen, almo das löbl. kayſ. verfamiete Stadtgericht mit bloſſem 
Schwert ſaſſe. Das Verbrechen wurde vpn dem Eayj. Herrn S chrannen— 
ſchreiber offentlich abgeleſen, das Urthel gefällt, der Stab gebrochen und 
das Bühl dem Scharfrichter zum Berbrennen übergeben. Darauf gienge 
man mit dem Büchlein von der Schrannen herunter über den hohen 
Markt dem Pranger zu....“ Noch jetzt heißt der Wiener das Haus, worin 
Eriminalverbrecher inquiriert werden, die Schrannen. N N. fist 
auf der Ehrannen Die Beyſitzer dieſes Gerichts nennt er Schrans 
niften. Aventin verdeutiht durch Schrannen die rostra auf. dem 
Forum ;u Rom p. 48: „der drey Sibyllen Bildnige Haben die Kömer: an 
ihr Schrannen (juxta rostra hey Plinius) geſetzt;“ p. 114: „Liceronis 
Haupt ward ju Rom am offen Pla an der Schrannen aufgeſteckt;“ 
P- 134: „Nero wollt in Schwarz hinfür an die offnen Shrannen und 
Markt gehen.‘ „Geſchicht der unzudt aine (Scheltworte der Parteyen x.) 
in der fhramm oder hHinder der fhrann, oder wa ſy vff dem hawß 
geſchicht.“ Augsb. Stdtb. Cgm. 326, fol, 114; 559. fol. 141. „So der Be: 
klagte jum erften Gericht nicht erfcheint, fo fol ihn der Richter. auf des 
Klägers Begehren durd den Büttel aljo ruffen und fordern Laffen: N. id) 
fordere did zum erften Mahl, dafi du Eommeft jwifchen.die Schöpfen 
und die Schrannen (wol: inmitten der Schöpfen, die auf den in Huf: 
eifenform geftellten Shrannen oder Bänken ſitzen), und dich verantworteft 
von des Mords wegen ꝛc.“ Bayreuth. reform. peint. Hals⸗G.Ord. Art. 258. 
cf. Grimm R. A. 811. Gral. Cgm. 561, fol, 24 (Gericht zu Iglaw: „Wenn 
nu ber ramber gefecj;t ift worden pn die vier penck cauf welchen die 
Richter und Scheppen ſitzen) mit gebunden henden, fo ſol der elager ader 
der ſachwalde fhwern auf feinen kopp und auff feinen ſchopp, das er in 
Schmeller’d Vayeriſches Wörterbuch, III. Xp, gt 


% 
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auff freyer ſtraſſe berawbet hat.“ „Für den vier pencken“ — (vor dem 
Gericht). ibid. f. 56. „Gin richter hies ein man yn die vier penck ſitzen.“ 
„Die richter und ſcheppen ſullen auf den vier pencken an keines mannes 
geſpreche gen, ſunder ſy ſollen ſitzen, clag und antwort horen vnd recht 
urteil da zwiſchen finden.‘ ibid. fol, 188. „Des er laſterlichen muß ſtan 
in dem ſtock und in den ſchrannen.“ Teichner. „Nu vint man in den 
ſchrannen falſch gezeugen laider vil, hil du mir, als ich dir hil.“ 
Suochenwirt XXXIX. 158. Die oberlaͤndiſche ellipt. ſcherzh. R.A.: 
Schrannen ſten, von tanzluftigen Mädchen: auf dem Tanzplatz gegen: 
wärtig feyn, ohne von einer Mannsperfon zum Lanze aufgezogen zu 
werden — ſcheint eher hleher als auf Schrannen 1. a) zu beziehen. 
2. b) fig.: das Gericht. Die Ehaft:Schrannen, Chebaft: 
geriht, Dorfgeriht. „Sol ain ieder Wirt fein Kandten, der Metzger 
fein Gewicht ꝛc. zum Rechten ber Ehebaft:Schrannen bringen.” 
Uttendorfer Ehhaftrechtsartikel. „Vom Kiofter Mattfee ift man 2 Dierti 
Wein und etliche Pfennwerth Brod in die Ehehaft:S5hrannen aufjus 
fetten ſchuldig.“ Srepheit im Raͤttenbach. Chm. Kl. 167. p. 515. 472. Die 
Landfhrannen, gleichbedeutend mit Landgericht, ſowohl infoferne diefes 
die Höhere oder die Gerichtsbarkeit über Grund und Boden und das Haldı 
gericht, als infoferne es den Bezirk eines ſolchen Gerichts bezeichnet. Churb. 
Landeshoh . über Donauftauf p. 44. 45. Ueber die Beeinträchtigung der 
 Iandesfürftfihen oder Landfhrannen durch allmähliches Aufkommen von 
abelihen und geiftlihen Zurisdictionen Flagt im J. 1440 zum Schluß eines 
VBerzeichniffes von Orten, wo vermeintlihe Hofmarch- und Dorfgerichte ſeyen, 
der Richter zu Dachau feinem Herzog: „Gnädiger Herr, bie all, bie ge: 
ſchriben find, geht Fainer für die Shrannen zu Dachau nidht, und alle 
die Kinder den Prälaten Ägen, der noch vill ift: dabey Ihr büdere Rät wol 
verfteen werben, ba; der Nam gar vil größer ift, wenn ber Nuß von ber 
Schrannen: Dann feynd mein gnädiger Herr Herzog Ernft ſaͤlig todt if, 
iſt die Shrann gar vil böfer worden, und lugt ir nicht dazu, fo wird 
fie noch öder.“ Krenner Land-, Hofmarch- und Dorfgerihte I. p. 65. 
MB. III. 879 ad 1469 wird die Shrann zu Hafelbad als dem Kiofter 
Ranshofen zuftändig aufgeführt: „Der Abt von Gtal mag einen Richter 
feben, der fol dann richten nah des Puchs Sag. Was aber das Puch 
nicht Hiet, darumb for der Ritter an der Landfhrannen fünf oder 
ſiben der yelten, die ain Recht erfhennen, und die in ber Landfchaft 
dafelben geſeſſen find, ungeuerlich npberfeßen, und fol die fragen auf ir 
aid, und waz die dann erfhennent oder der merer Tail unter in, dabey 
fort ej beteiben.‘ Lori Leh:R. 98 ad 1401. „Der ift Gwen und ſibentzigk 
man, die darju belechent fein, daß fie allew jar zwir auff die Tand: 
fhrannen gen Germiſchgew Fomen fullen.. und das recht da befigen.‘‘ 
„Item mer ift je wiſſen, das die drey ſchwalgen von Grüenaw bie Tand: 
fhrannen mit den pendhen verforgen ſullen.“ Ehaftbuch ber biſchöfl. 
Srepfingifhen Grafſchaft Werdenferd v. 1451. Obm. 1555. „Es ift ein 
Schrann zu Reigertögofen in der Herrſchaſt, die beſitzt man was zu 
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rihten ift in dem Margkt nad altem Brauch und Herfommen, und richtet 
nah dem Buch umb al Sad.’ Reichertshofer Salbuch v. 1501. „Daß 
fein Burger zu Amberg auf Fein andere Landfhrannen im Lande zu 
Bavern geladen noch zu Gericht gezogen werden fol, dann allein auf die: 
- Landfhrann ben Amberg, genannt zur Gichenftauden, das ift bey dem 
Dratfammer Newenmül unterhalb der Stat Amberg gelegen. Amberg. 
Stdtb. v. 1554. Art. 119. Aventin, welcher p. 27 behauptet: „vom König 
Saro heifen wir noch, da man zufamen Fompt, gibt und-nimt Redt, 
die Sarannen, Eur, die Shrannen,” fagt p- 12: „In Nidern 
Bayern, fo ſich des Rechtbuchs (Kaifer Ludwigs) nicht brauchen, fisen die 
gemeinen Sandleute auch an der Landfhrannen und müllen lirtheil 
fchepfen, auch über das bfut richten.‘ Ueber die Ausartung diefer Gin: 
richtung vergleihe man eine ältere in Kr. Lohdt. XVI. p. 579 mit abge: 
druckte Bemerkung. „Noch bis zum J. 1803 mußte fich der Landrichter 
von Wolfratshaufen alle 7 Wochen nah dem Dorfe Perlach begeben, 
um daſelbſt Landihranne zu halten.’ Feßmair Gefh. v. B. 635. 
Die Schrann zu Fraunhofen (Xd.Gr. Bilsbiburg) war bis 1807, 
wo diefe Herrfhaft die Neichdunmittelbarfeit verlor, in Uebung. 
(Bürgermeifter Jac. Klar). 

2. c) Der Gerichtsfprengel. „Das fi bald tail komen follen in 
bie lLantfhrann, dorinn der grunt und poden gelegen iſt.“ 
MB. XIII. 451 ad 1444, Mon falzb. Pfleggerichten war Neuhaus in 4, 
Mosheim Im Lungau in 5, Tamswag in 2, Werfen in 5, Zell in 2 
Schrannen. abgetheilt. Hübn. 162. 443. 488. 511. 712. „Die 
Schranne oder Amt Yetting im 8.6. Waging.“ ibid. 50. 56. 

Der Schrannen:Redner, Abdvocat. Der Schrannen- 
Schreiber, vrgl. Stuelfhreiber. Der Shrannenfißer, 
Beyfiser am. Dorf- oder Ehhaftgeriht. (Thalgau Hübner 246). 
Schrannenftab. Gerihtöbrief v. 1424. „Umb 9 Pfd. dn., fo 
zu. Kothendorf under bem Schrannenftab verabſchidt worden.‘ 

Hier-ein paar auf 2. a. b) Hezügliche Ältere Formen: „Als ih an offner 
Schranen in ber Hofmark SPpilterfee mit gewaltigem Stab faß zu rechten, 
da komen die 12 gefhwornen Rechtſprecher, die zu der Schraüen Ge: 
fworn gefejt fein, und faßen daſelben an die Schranen nider... bes: 
gleichen ftunden auch die ganz gemaine nahpaurfhaft des Milterfee da: 
feroft. Nachdem ließ ih an der Schranen ir alt gewondliche landrecht 

offenlichen . verlefen... fragt ih auch etlih aus der gemainen Nacpaur: 
fhaft, die für der Schranen ftunden.... Das recht Hat fich ergangen in 
der Hofmark zu Pillerfee in dem gfarrhofe" ao. 1466. MB.II. 102 ff. 
„Da fragt ih an die Schranen, was recht war. ibid. 77. „Ginem 
ein gut über offne Schranen mit dem Stab einantwurten‘ «f. Stab). 
ibid,; 98. Hist, Fris. II. II. 825: „Bei der Shranen find gefefen die 
erbergen N. N.“ MB. II, 69. „Den Angeklagten berueffen laßen über 
die Schranien, ob er das recht wolt verantworten.‘ MB.IIL 579 ad 1464. 
„Bon rechten ze rechten, von fhrannen ze ſchrannen klagen...“ 
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MB. VII. 179. Als des kaiſers puch ſagt, und als der ſchrannen 

recht ift...‘“ ibid, „Darüber ward im bed Gerichts brief ertaitt an 

der fhrannen.“ ibid. „An offner Schrannen und net in 

Wincklen“ follen Käufe von Grund und Boden gefhehen. MB. VIE. 215. 

„Ber erb und aigen ze pfant ſetzen wil, der fol daz tun vor gericht in 

offner fhrannen in den vier wenden.“ Mündn. Gtdtb. Cgm. 27. Art. 32. 
Seuman opusc. 150. Gieh oben S. 20. 25 ꝛc., und überhaupt Maurer’s 
Preisfchrift P- 168. 169. 

3) (Franken) Bank mit einer Ruͤckenlehne, pleomaftiih auch 
Schrannenbank. Diefe Bedeutung foheint die dltefte und die 
Grundlage der beiden vorhergehenden zu feyn. Gl. o. 137. 411. 434 
fertanna, scamnum; Kero VIH. 41 in fcrannom, in scamnis; 
gl. 1.486 ferannun munlzaro, mensas nummulariorum, Wechſel⸗ 
bänte (Joh. II. 45), bey Dtfr. U. 141. 33 ſcrannonz gl. o. 35 
fleiferanna (fleifeferanna), macellum; gl. a. 165 in feran- 
nolon, in subselliis. Auch ins ältere Italieniſche hat fi bag germa- 
nifhe Wort erhalten: Non sederä nella seranna di pestolenza 
(in cathedra pestilentiae, Pfalm I. 1). Or tu chi se che vuoi 
sedere a sceranna (sedere pro tribunali) per giudicar. 
Dante Parad. 49. Das ſchweizeriſche Shranne, Shränne, 
Riß im Felfen, Berglüde, wird wol faum bieher, fondern, ald Aus- 
fprade von Schrand, zu ſchrinden gehören. Vrgl. auch bie 
Formen Shrand und Schrange, welben nebft Schramm ganz 
parallel gehen die Formen Rand, Rang und Rann (Runfelrübe). 
Schranpaum, obex, in einem Voc. v. 1419 iſt vieneiht nur 
verſchrieben für Schranckpaum. S. Schrank. 
ſchraͤnen (ſchrän, Paſſ. Wald) ſchloßen, hageln. MWrol. ſara⸗en. 
Der Schrein (Schrei’, Dimin. Schrei’), Schrank, Kaſten, Kiſte, 

Lade — doch find dieſe Worte allgemein-uͤblicher; d. Sp. daz ſchrin, 

#. Spy. ferint. Fig.: Maria, ber Gnaden, der Erbarmung Schrein. 

Schrein des Hallsıc. Hallig fhrein, sacrarium. Cgm.650.f.101. 

„Das ftaub und regen nit mag darein reifen und vallen auf das Gottes 

fhrein‘ (Marias Grab). Cgm. 827. f. 92. Kirchen: ober Zech⸗ 

fhrein, wo die Kirchengelder aufbewahrt werden. Lait⸗ſchrein, 

Saͤum-ſchrein (d. Sp.), ber auf einen Wagen oder ein Saumthler 

geladen werden könnte. Hist. Fris. II. II. 448, Nibel. c. 2094. 3129. 

Das Schreinpfand, liegendes bemwegliches Pfand, dem eßenden 

(Vieh) entgegengefeht. L.R. v. 1616. p: 211. Heum. opusc. 416. 

Der Schreiner, Tifchler, Kiftler. 





Die Schrand (fhwäb.), was Schrann (urgl. auch die Form Rand 
neben Rann; Senn neben Send), alfo: 4) Getreibemarft, 
2) Gerichtslocal. „Der Richter Iteß fie für offene Schrand führen.‘ 
Dr. Ed. Schon im: Schwabenfplegel bey Sendenberg 101 und 144 
ſteht Shrande, Der Schrand-Nickel, dffentlihe Hure. 
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ſchrinden (Cond. ſchrindet, ſchrund, ſchränd, Partic. geſchrun⸗ 
den), aufſpringen, Spalten, Riſſe erhalten; berſten; (a.Sp. ferin: 
dan, fcrintan, ferand, pl. ferundun, partic. giferundan); 
auch wol berften mahen. Die Hände, Lefzen da’fchrint‘n, fan’ 
da°fchrunt’n. „So bie puchler (das Zabnfleifh) anvahend zu 
fhrinden.’ Cgm. 601. f. 108. „Das Erdreih entſchrunt.“ 
Av. Chr. 39. „Und wo fie etwann bie. khugel zerſchrundt oder 
aufthett.“ Feurb. v. 1591. Der Shrund und die Schrun: 
den, der Spalt, Riß (a. Sp. ferunde, ſcrunta, feruntuffe). 
„Das Leder wird ſchrundachtig.“ Dr. Minderer 1620. p. 121. 
Diefer bat auh das Verb ſchrunden. „Mueß vor hitz zer: 
fhrunden.” p. 111. Vrgl. Schranz. 


Die Shrange, (di. Sp.) für Shranne, w. m. f. Durd eine 
Urk. v. 1315 ertbeilt K. Ludwig den Bilhöfen von Freiiing umd 
ihren Leuten das Privileglum, daß man fie niht mehr auf feine 
Schrangen, Lantfhrangen, ziehen und auf denfelben anfpreden 
ſollte. (Hist. Fris. II.4.125), In Hamburg iſt bie Form Schrange 
für Fleiſchbank, Fleifhmarkt üblih. Vrgl. Grimm RA. 811. 812. 


Der Schranf, a) wie hehd., doch minder üblich ald Behalter, Ge— 
halter, Kaften ıc. Das rheinifhde Schank wird bey berfelben Be- 
deutung doch ein ganz anderes Wort ſeyn. b) (D.R.) Stoß von ver- 
ſchraͤnkt aufgefhichteten Holzſchelten. e) (Heppe) Schritt des Hirfches, , 
„weilen er jederzeit gefchrenft gehet.”’ d) (a. Sp.) ferand, Hinter: 
gehung, Betrug (idl. fErdf, figmentum, ffrdfva, fingere). Die 
Schranf, ein d. Fehter-Ausdrud. Leg dein Meffer in die Schranf. 
In der Schrant Iigen. Die Schrank-hnet ıc. Cgm. 583. 
fol. 14, 17. 20. 

Der Schranken (db. ®. der Schrenten), wie bihb. bie 
Schranke, d. h. Zaunftange, als Hinderniß gelegtes Querbolz. Im, 
Hochd. kommt diefed Wort faft nur im Plural, und aud da meiſt 
blos in figürlihem Verftande vor. Die Schranken um die Räume, 
wo unfre Worältern unter frevem Himmel Gericht, ritterlihe Spiele, 
Kämpfe ıc. hielten, waren urſpruͤnglich wohl nur ganz einfache Stangen: 
zaune. Zu dem merkwürdigen, im Sammler v. Tyrol 2. B. 2. Heft 
untundlih defchriebenen Zweykampf, welcher a°. 1487 bey Roveredo 
im Feld zwifhen dem Grafen Hans v. Sonnenberg und Ant. Maria 
v. San Severino ftatt hatte, mußten durch 200 Bauern die Schranfen 
gemacht werben. Sie wurden „gar Eöftlich geziert und allenthalben 
oberhalb umbwunden mit grünen Raub und Biumen, daß gar Iuftfam 
zu fehen was.’ „Ant. Marias pferd vertrug inn, und lieff den 
fhranden entzwei.. indem erfahb Graf Hans den Valchen bey 
dem zerbrohnen f[hranden ſtend.“ p. 212. Außerhalb des 
Schrankens. Nürnd. Fechtſchul. 1606, 
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ſchraͤnken, fhrenfen, a) wie hchd., d. b. quer und übers 
Kreuz legen, fehen, ftellen ıc. (a. Sp. ſcrenchan, praet. fcranhta). 
Die Spiefefhrenten zum Angriff. Av. Chr. 415. b) fhränten 
den Mülftsin, Querfugen. in benfelben bauen. „Wenn der Ober: 
ftein nicht gefhräntt oder geremifcht iſt,“ alfo daß er kalt malen 
Tann. Wagner E.= und E.:B. II.-99. c) Stangen fo übereinander 
legen, daß fie einen Zaum bilden. „Seſchrenkte Zäune‘ Lori 

- Leh-R.571. Einſchrenken einen Plab. Holzihläge verfhrenten, 
einzäunen. L.O. v. 1518. Figürl.: Einen Feind umfhrenten, 


umringen. „Das Lager mit Wägen und Kärren umbſchrenken.“ 


Avent. Chr. 219. 400, 

Der Schranz, Riß, Spalt. Die Schranzen (ey'm Wollenftainer) 
fieh oben ©. 116. Threnzen, duch einen Riß, Spalt trennen. 
Tuech auseinander fhrenzen, die Ninde eines Baumes auf: 
fhrenzen. „In tegelihem ftudelln, was von dem fplegel ge: 
fhrenget wirt.“ Altd. Wälder Il. 246. 

Die Shrenzen Muͤrnb., Anfp.), a) flaher Korb zum Wegtragen 
des Miites und drgl. b) Schlinge, im Winter Vögel zu fangen. 
e) bey den Nürnberger Scheibenziehern (Klein: Meffingdrahtziehern) 
ein Gefell, der, weil er eine Frau genommen, nicht mehr Meifter 
werden kann. Vrgl. Korb. ©. a. Strenzen. 

Der Shrenzdbedel, Pappendedel aus zufammengepreßtem Fließ— 
papier. Das Schrenzpapter, Flleßpapier. „Nimb ſchren;— 
papyr, vnd leim daz aufainander.“ Buͤchſenmaiſterkunſt, Drud 
v. 1529. Vrgl. Schrems. 

ſchrappen GRhein), ſchaben, ſcharren. Geld zuſammenſchrappen. 
„ſchrapen, strigilare.“ Cgm.685. Voe. v. 44532. Der Schrepp: 
ler, der Arme. Voe. v. 1618. 

ſchrapatzen (dä. Sp.), fhröpfen. „So ſchrapacz an iedwedern 
fuoze.“ Cgm. 724. f. 176. S. ſchrepfen. 

Der Schroppen (Schroppm, aber auch Schrouppm, Schrusppm), 
Erhabenheit befonders von fefterer Eonfiftenz auf fonft weichem Boden, 
Holper auf einem Wege, Erdhuͤgelchen in einem Sumpfgrunde. Der 
Scherenfhroppen, Maulmurfsbägel. ſchroppet, gefhroppet, 
adj., holperiht, voll von Heinen Erhabenheiten, fchroppat und 
röppot, 6. W.; „ſchroppet, fragosus.‘“ Voc. 9. 1618, cf. 
Schrofen. | 

Der Schropp, Schrupp, Schrupper (Nhein), Art Belen mit 
kurzen Schweinsborften, den Stubenboden zu ſcheuern. ſchroppen 
(Augsb.), grobe Arbeit verrichten. 


ſchrepfen (fchrepfo‘), wie hchd. fchröpfen (d. Sp. ſchrephen, 
fhrepfen). „Von laſſen in dem pad, das man nennt ſchrephen.“ 


| 


| 
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Cgm. 349. fol. 90.5 „Das Schrepfhörnle, was Laßldpfle.“ 
Voc. v. 1618. Man brauchte ehmals für ſoroͤpfen auch den Aus: 
druck ventauſen, verſtuͤmmelt: „deiſeln.“ Dr. Minderer 1620. 
p- 146. „Die Wifen ſchroͤpfen, sicilire pratum, faleibus con- 
sectari quae foenisecae praeterierunt.‘‘. Voc, 9,1618. Die Räber 
am Wagen fhrepfen, fie durch ben Schrepfer, ein Stüd Holz, 
das mitteld Schrauben mehr oder minder dicht an fie gezogen wird, 
hemmen. „Der Unterkod fol bie Kroͤß (Krebfe?) Ihrepfen(?) 
und bruͤen.“ Scheirer Dienft:Ord. Cgm. 698, f. 11. cf. fhrafen, 
fhrappen und [hrapazen. 


Der Shratt, dfter der Schrättel (Schrädl), Hatdienfel, Kobold, | 
Poltergeiit (a. Sp. ferato — bies flieht gl. a. 665 „bey larvae, 
lares mali; gl. i. 255, 269 feratum, pilosi, alas XI. 21; 
gl. i. 571 feraton, larvas, Prudent. c. Symm. 11. 839). „Die 
minne iſt vileiht aln Ihrat, aln gaiſt von heile.” Titurel. 
Waldſchrat, der Satyr. Altd. W. III. 226. gl.o.286. „Schrettel, 
gefpenft, lemures, Jarvae.‘‘ Nvent. Gramm... „Nachtſchretl— 
incubus, epialtes, Faunorum in quiete ludibrium, suppressio 
nocturna.‘* Voc. v. 1618. „Auch fol ber gute Job bey naͤchtlicher 
Weil von denen Trudten und Schrättel ſeyn geplagt worden.” 
VP. Abrah. „Schretlein oder wichtlein, penates.“ Voc. v. 1482, 
(„Abergläubifhe) die dem teufel etwas opfern und: dem fhrätleim, 
oder ber trut rote ſchuhel.“ Cgm. 632, f.5, „Die am eriten jarmonden 
des aben& ein tifch mit guter fpeiß feben, die nacht den ſchretelen.“ 
Cgm. -234,. f. 152,b „El mazaruol ber ſchratel.“ Voc. venez. 
todesc. v. 4424. Cod. it. M. 261. f.,52. In ben VII Com. tft 
Schrata, Dim. Schretele ein Schmetterling (vielleiht mythiſch 
wufgefaßt). Vrgl. Schrähelein und Schratz. 

Scärättel (Schradl), Salzb., die Stechpalme, Ilex aqui- 
folium. 

Die Schrait, Schraut, f. Schralzat, | 

fhreiten, praet. fhreitet, fhritt, d. Sp. fhrait, Partic. ge: 
fhritten (gfehridn), wie hchd. (a. Sp. feritan, gradi, labi). 
Noch im Buch der Weich. Augsb. 1485. p. 11ab gilt fhreiten vom 

Sleiten der Schlange, wie das ist. fErida und ſtreidaz (serpere, 
repere). cf. Shrittfhueh. Die a. Sp. hatte nah Gramm. 
$. 956, VI. au eine Ableitung fereitan, d. i. feraitan, diva- 
ricare; gl. i. 58. 545 Partic. dat. pl. gifereitten, divaricatis 
(cruribus). cf. Graiteln und Britt. 

Der Schritt (Schrid, Schri'), wie hchd. (a. Sp. ferit, pl. feriti). 
fhritten, Echritte machen, fchreiten. abſchritten, abfhrittnen, 
ausfhritten, mit Schritten ab, ausmeffen. fhritteln (CchridIn), 
mit Heinen Schritten gehen, trippeln. Schrittelſchuoch, petasum, 
Voc. 1, 14295 a, Sp, feritefeuoh. 
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ſchroͤten, ſchroͤten (fchroudn, ſehrédn, Praet. ſchroͤtet, ſchriet, 
Partie. geſchroͤten und geſchroͤtet, gfehröutt), a) wie hchd. (a. Sp. 
ferötan), ſchneiden, Haken, doch nnr'meht In gewiſſen technlſchen 
"Beziehungen. 3. 8. Ruͤeben oder Kraut f hröten, Rüben mit 
einer elgnen Art Meſſer (Schrötmefer), in einem’ zerlegbaren 
Bretterkaſten (Shrötrboben) zu ſogenauntem Klainen Kraut 
Mueben:Kraut, baprifhen Pulver) Hein hacken. „Brav 
fchröten, große Stuͤcke Brod ſchnelden.“ Wacklus. Muͤnz fhrdten, 
vom Rundſtab oder Zain gehörig verfeßten Silbers oder Goldes die 
einzelnen Stüde ſchneiden.“ Korf MR. 1. 11, 108, 414. 491, 275. 
abfhröten ein Stüd Elfen, Holz ıc. einfhröten efnen gefällten 
Baumſtamm, Einſchnitte in denfelden hauen. In, einigen Gtein- 
bruͤchen wird‘ das Loshauen größerer Stuͤke Thröten, das Behauen 
"ins Feinere Ihr dtefh Ychredin) genannt.‘ Jenes gefchieht mit dem 
‘ Schroud-,; diefes mit dein’Schrädl:Kamb‘.“ ;;Bi8 die Juden das 
loch in den fels geſchrieten, darein fi da; crewtz ſtackten.“ Cgm. 
845.4.19. „Do vberſchriet er im die ringe (am Panzer), das fie 
bahin ſtoben.“ Ingolſt· Reime v. 1802. „Sin hat vil hohe er furder 
fchriet“ IUchnitt es ab). Barlaam und Joſabhat. „Geſchralten 
Nudel,’ m einer gedruckten Spetfeord. v. 1755 des Spitals zu Vils⸗ 
blburg werden wol geſchtoͤtene, d.h. geſchnittene feyn. Die 
Shrötfurd (Schroudfuar), b. W., Furche zur Ableitung des 
‚Waffers, quer durch einen Ader gezogen (geſchroͤten). In den 
Vor. v. 1419. 1452 kommt ſchroͤten, wie noch in den VIE GComunt 
ſchtoaten, im Stun von Gewand-fhnefden, Schneiderarbeit machen, 
sateire, vor. Bro, ſchneiden S. 384. ) eine Art, Fiſche 
zu fangen: „Item es foll auh das Schrotten (Schröten, 
Schrätten) geatbeitet werden von Oſtern bis auf Sonnenwerden 
und darnad nimmer.’ 2.9.0.1555.f.148. Kr. &hdL.XIIL. 140 ad 1500, 
ef. VII. 399. Nah dem L.R. v. 1616. fol. 642 tft es bis St. Gilgen 
Tag erlaubt. S. unten ©. 521 Schrot, Schrotnetz. 6) (Yallau) 
fhröten (fchroudn) beym Tanz, Ländle“ genannt, mit den 
Füßen fampfen, den fogenannten Drifhlag machen. Der 
Schröt-Kanz. ° — I 
Der Schroͤt (Schroud), plur. Schröt (Sekréd), wie hchd. das 
Schrot, d. h. abgehauenes oder geſchnittenes Stuͤck. „Eiſene Schröt, 
die fo groß ſeind als die Würfel.” Feurbuth v. 1591. Die Schroͤt 
zum Schlefen werden jest gegoffen, welſen aber dur den Namen 
noch auf die ehmalige Methode, Bley oder Elſen zu diefem Zweck zu 
zerhaden. „In Ermängelung efferner Kugeln wurde Bley über 
eifene Schröt gegoffen, um ihnen Kugelform zu geben.‘ Fronfperger 
v. 1555. f. 17. 2: Schroͤt kommt zwar für Abſchuitte jeder 
Art (3 B. Fleiſch, Brod, Tuch, Papier — ſchrode, cedula, 
"gl. a. 852 —), aber infonderheit für Abſchnitte von Holzſtaͤmmen vor. 
Sagſchroͤt (DPF), Säaͤgeklotz. Die groben Bauern fhrötletn 
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(Simplicissimus v. 1684. p. 44) find wol, wie Klöße, figürlih zu 
nehmen. Der Schröt, Collectivum für mehrere Schröte, d. h. rohe 
Baumftüde, die zum Verzimmern eines Bergwerkitollens ineinander 
gefügt werden, oder die die vier Wände einer Waldhütte bilden; oder 
die als hervorftehende Balken die hölzerne Altane tragen, die um die 
obern Stodwerfe oberländiiher Bauernbäufer läuft; diefe Altane felbft. 
Pegius de servitut. 182, Hiezu ein nicht ablantendes Verb ſchroͤten, 
fhröten in der Bedentung: Wände ıc. von Holzftämmen (roh oder 
gezimmert) bauen. „Zu feinem ganz gefhrötten Ban fol man 
Zimmerholz geben, fondern die Unterthanen anhalten, daß fie die 
Stöd und Füße mauren.’ Lori BR. 569. D.Pf. Kohlord. v. 1694. 
Ehendafelbft p- 574 heißt es: die Kohler follen alles Holz, wie es 
ihnen verwielen, guts und böfes, unausgefhrött (ohne die Blöde 
auszuſuchen ?) aufarbeiten und abfohlen. In. der Jachenau wird 
Schroͤt namentlih auch von demjenigen Ende eines Baumflammes 
gebraudt, an welhem er vom Erditod abgebauen it (Spranz). 

Der Schrot, das Schrotnes. Die Aiblinger Hagen a°. 1561 über 
ein Schrottneß, das bie drey Schwaiger von Yang in ber Mangfalt 
brauchen, als über einen engen verbotenen Fifchzeug; die Panger be: 
haupten: „dab folder Schrott nicht verboten, auch fo weit 
fey, daß ein Fiſch von einem halben Pfund nicht darinnen bleibe.‘’ 
Cbm. Kl. 339, p. 135. Sieh oben ©. 520 fhrötenb). 

Der Ubfchröt, das Abfchrötlein, Abfchnitt, Abfall, Überbleibfel 
von Speifen ıc. (gl.a.338.485.610 afcraot, plur. aſcraota, aſcrota, 
sarcolamina, rami, sarmenta).. „A-ſchrot, Kraͤtze beym Muͤnzſchla⸗ 
gen.“ v. Lang b. Jahrb. 3735. Der Bainfhröt, a) (d.Sp.) Verletzung 
eines Knochens. L.R. v. 1616. p. 405. „Gewonleich iſt, daz man für 
die painfhröt zwainzich fchilling geit dem richter, und zwainzich dem 
lager.’ Rupr. v. reif. Rehtb. b) Stud von einem verlegten Knochen. 
„Ile Natur leidet felbft nit, daß ein Schifer oder Bainfhrot in 
der Wunde bleibt.” Dr. Minderer 1620. p.209. bainfchrötig, adj. 

„So dlie Hlenfhal (vom. Hiebe) brüdig oder bainfhrötig iſt.“ 
Bayreuth. Bußord. v. 1556. Figuͤrl.: bedenklich, gefährlich. Das 
Naͤchſchroͤtlein (Nuͤrnb.), lüberbleibfel von Speifen. Der Um: 
fhröt. „Es fol auch hinfüro zu feinem Blankenzaun nob Um: 
ſchrott einige Holz aus unfern Wäldern nicht gegeben werden.” 
O. Pf. Kohlord. Im Pofenfhen ift, nah Bernd, der Umfhrot 
eines Grabhügeld eine Cinfaffung deſſelben mit Brettern, die im 
Viereck zufammengefügt find. vierfchrötig (im Scherz), wie hehd.; 
im Voc. v. 1618 quadratus. ‚Ein man vierfhroetic mit einer 
witen brüjfte, Mitter Gotfrid v. Gane.“ Maßman Denfm. 139. „Ein 
108 vierfhrötic und vorne zu ber brufte wir.’ Altd. Wälder III. 81. 
„Sinen vierfhrötigen Trunf trinken.‘ ibid. 23, 

Der Schroter (d. Sp.), Schneider, tailleur. Cgm. 685; 
Rechn. 9,1392 in Freib, Samml. II. 133, 135, 445. (Ndrf. Schrader, 
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Schröder, ſchwed. ſtraͤdare, auch VII Som. noch Schroatar). 
Der Zueſchroͤter (öftr.), Fleifhhader. „Die Zaͤhn, biefe heifen- 
beinene Zuſchrotter.“ P. Abrah. In Wien heißt die Fleiſch⸗ 
bank für den Hof die Zusfchrad.. Der Schröter (Schredo‘), 
(b. ®.) der Schröt, der Hirſchkaͤfer. „ſchrotell, ceraster.‘“ 
" Ggm. 659. fol. 265. 


Der Schräß, bes — (Schräz), 4) ſcherzhafte Benennung 
= eines im Wahsthum aurüdgebliebenen Menſchen, b) eines Kindes. 
„Schau mar ietzad i” 'n Kälen’s‘, 
Wie fol I wöl den Schräazn nene“.“ 
In der Fabel (altd. Wälder III. 170) fagt der Wolf zum Lamm: 
„Du vil unteiner Schraz.“ | 
2) Perca fluviatilis, Bürftling (Fiſch). cf. Schrezveder, Nenner 
©. 51.» 

Der Schrepbel, bad Shreplein, Art Kobold, Wichtlein. 
„Auch ettith glauben haben, iglih haus hab ein fhreczlein, 
wer das ert, den geb es gut vnd er. (Auch vint man etliche, 
das an der pernacht feinen tiſch richte. cf. Bert). Auch wie die 
fhreczlein fo gefwind auf vich reiten und varen.” Mich. Beham. 
Cgm. 291. f. 141.2 „Schretzel, Schrettle, incubus, epialtes, 
faunorum in quiete ludibrium.‘‘ Voc. v. 1618, „Screz, plur. 
ſcrezza, larvae, lares mali, quaedam monstra.‘ gl.a. 43. 663. 
Gl. a. 655 fteht waltfcaze (I. ſcraze), Fauni; gl. i. 268 ſcraaz, 
pilosus. Im JIsl. tft ſtratti ebenfalls eine Art Unhold. Davon 
wire Schras bie hchd. Form, während Shratt, Schrättel 
ganz crud aus der niedern Sprache beybehalten wäre. Su Schratz 
(Kind) würde nicht übel ftimmen das ſchretzen des Cgm. 299. f. 24.2 
„Den brunnen madat unfer her mit den fügen, do er ſchreczet 
mit den Finden.’ Vrgl. fherzen. In der Gudrun, Vers 448, liest 
man: „Ob ez ſchrawaz wären ober wilde merwunder.”’ Sollte in 
ſchraaz und vieleicht auch im isl. TEratti irgend ein primitives 
fera, feradh, ſcraw von ber Endbildung abzulöfen feyn, fo daß 
fogar auch die gleichbedentenden Formen Schrättel und Schrähe- 
lein unter Einen Hut gebracht werden fünnten? Vtgl. ſchrah 
(mager, unanfehnlih, ungeftait) und Wichtlein, Zwerglein, 

fhrißen, a) (Anſpach) fprisen. b) (b. W.) ſchlitzen. Der Schriß, 
Schlis. Hemed. oder Pfaad-fchriz, Hemdſchlitz. 





Schwei Schwi Schwab 523 


Ein und vierzigſte oder Schwa: u 
Abtheilung. 


Der, die Geſchwei, des, ber Geſchweien, Perſon, mit der 
man. verfchwiegert tft — Blutsverwandter oder Verwandte bes Sat: 
ten oder der Gattinn — gewöhnlicher: Schwager, Schwägerin. Der 
Gefwte (Schwiegervater). MB. XXIII. 88 ad 1335, ‚Meinem 
Gefwein” (Schwefterikann). MB. XXI. 17 ad 1365, „Siem der 
gefuio, (Sihem) den gefuten‘ (Schweſtermann). Diut. III. 87. 
@enef. 34. Die „gefwein’ (der Gattinn Brüder). MB. III. 356 
ad 1296, Der „gefwige” (Grauenmutterbruder). Wigalois 1174. 
„Es heißen bey uns noch die Geſchweyen (jweyer Brüder Ehe- 
weiber) Schweftern einander.‘ . Av. Chr. 164. „Fraget nifteln und 
neven, gefwten, fwiger, fweher, fwager.’” Reinmar ber Videler. 
Die Gevattergeſchwey, Gevatterfhwägerin. ( Nptſch). Das 
Femin. fommt au in-movierter Form Geſchweyin vor. Vrgl. 
Schwager, Shwiyer, Shweher. Ä | 

Der Schwi:bogen, bey Adelung Schwib-bogen; ob ber erite 
Beſtandtheil wirklich fo zu ergänzen, bleibt zweifelhaft. Das Voc. 
v. 1618 fchreibt: ſchwi⸗bogen, eines v. 1445 fwin=bogen, 
Andere, und 3. B. auch Cgm. 690. f. 60 fwig:bogen, Shwid:- 
bogen, Schwielbogen. Doch ſchon in den dlteften Gloffen iſt 
ſuipogo (fornix) die einzig vorfommende Form, Geltfam ange: 
wendet erfheint das Wort in „Nu lag ein Bippfel (der Wiefe) in 
alnem Swibngen, ba hiet das waßer durch alnen ganzen wafen 

gewaſchen.“ MB. VI. 466. Im el. ift foig curvatura, ſveigr 
arcus, fveigia curvare, flectere, wornach ein allenfallfiges 
Swig:bogen ald Tantologle, nah Gramm, ©. 169. 170, zu 
erklären kaͤme. 


Der Shwäb (b, Schwab, fhwäb. O. Pf. Schwaub), gen. des 
Schwäben, pl. bie Schwäben, wie hd. Schwabe (d. Sp. noch 
meiſt Swäb, genit. Swäbes, plur. Swäbe, a. Sp. Suäh, 
Alamannus, gl. i. 4262, plur. Suäba, Suevi, gl. 0.120, Guäpa, 
Cyauuari, o. 390; gen. pl. Suäbo (rihht), Dtfr. ad Salom. 10), 
In Shwäb-Diefen, Shmwäb:-Dilingen, Shwäb- 
Menhingen, Shwäb:Mülhanfen, Shwäb:-Sopven 
(S. I. 161 1.) mag no der aͤltere genit. plur. Swaͤbe fieden. 

. Brol, Swäbe €, Swäbe reht (Suevorum lex, jus) in der alli: 
terierenden deutfchen Ehevertrags-Formel des Olm. 2, f. 38, Jor— 
nandes Cum 540) braucht cap. 55 für ein nach der geogr. Länge zwiſchen 
den Franken und Bayern, nad der Breite zwifchen den Burgundionen und 
Thüringern wohnendes Bolt noch die Form Sueri, Paul Diaconus aber 
fhon Suari, Procop. (Gothica, Edit. v, 1607. P. 190) unterfcheidet Zounßos 
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die den Franken unterthan, von andern, die es nicht find; fol. 184 Hat er 
Zoveßtını. Dad Annolied XIX erzählt von „Suaben, deri vordirin 
wilin mit herin dari cumin mwarin ubir meri, mit mislichemo volfe.. Si 
flugen iri gieelte ane dem berge Euedo (Suevus nah Iſidor Orig. X. 2), 
dannin wurdin fi geheizin Suabo.“ König Alfred nennt ſowol die Suevi 
ber Alten (Orofius fol, 225 ad ann. ab urbe c. 1010); als das zu feiner 
Zeit im Güden der Gaftfrancan bis ju den Alpen wohnende Bolt 
Suäfas (Oroſius p. 19). Der Sacfenfpiegel (Homeyer p- 15. 14. 28. 
29. 58. 75) gibt Suaf, plur. Guavee. Unter diefe werden bafelbft, 
ber .Abftammung nad; - genug der, edeln Gefchlechter Norddeutſchlands ge; 
rechnet. Ueber den Shwäbengau, worin die heutige. Graffhait 
Mangferd, fieh Adelungs Dirertorium p. LVII. Mancherley Fragen, j. 8. 
Äber die im sten Jahrh. mit den Vandalen nad Spanien gejogenen Sueri, 
befonders die große, ob die Shwaben, abgefehen vom Namen, aud 
thatfählih mit den Suevi zufammenhangen, weiche, - den alten Römern 
aufolge, zwiſchen Elbe und Weichfel wohnten oder umberjogen, und die ein 
Neuerer gar für Stawen nimmt —, ob fie vom Haarpuß, oder vom Her: 
umziehen, oder von friedlihem Zufammenteben (Grimm II. 25) fo genannt —, 
müſſen dem Scarffinn Klügerer überlaffen bleiven , fo wie etwa au, warum 
wol im Clm. 560 f. 145 von alter Hand bemerkt ſey: Sueri non sunt nati 
sed seminati.. Gin jüngeres, nicht eben; feines Sprüchlein findet ſich 
eingefchrieben in Sigmund Meifterlin’s Augsb. Ehronit Cgm. 213.-f. zıb 
(nit in Cgm. 570. f. 156, aud nicht im Drud.v. 1522. fol. IE), wo 
ed heißt: n 
„Doch ift ain ſprichwort, 
Die Swaben fenen von hohem Stam, 
Sie ſchaiß ain rapger ab ainem paum 
Nider auf die erden, bey dem Reyn; 
Davon die Schwaben komen jein. 
Und von der Smwäben ftand 
Sindt fomen die Frank, 
Und aus der Franden ayr 
Sindt Eomen die unfaubern Papr.‘ 
„Zwiſchen Griechen und der Barbaren ift ein größerer Unterſchied, als zwifchen 
einem Edelſchwaben und einem groben Pommer.“ P. Gansler 227. 
„Da wart (bei dem Dorfe Luca a9. 1501 zwifchen König Albrecht und Land: 
grafen Fridrich v. Thüringen) alfo gros mordt, das die Shwaben bie 
Roß ufihnitten und krochen dorin ; und von denen wart ein fpridwort ale: 
Es gehet dir nun als den Schwaben vor Luca.” Hoffmanns 
Thüring. Chron. Cgm. 1012. f. 127. Die Shwabenhaide, bie 
von Leutkirchen? „Et war fo vol Läufe, daß man bie ganze Schwa— 
benhaide damit befegen konnt.“ Simpliciss. v. 1669. p. 478. 
Shwabeu-Ruben „Ein Wagen mit Shwaben:Ruben.” 
Anſpach. Tar:Drd. v. 1685-1736. Die Schwaben-Schuͤhel, ein 
fieinernes Beden vor dem Dom zu Speyer. Jeder neueingeführte 
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Biſchof mußte es mit Wein füllen, damit jeder Bürger ber freven 
Stadt feinem Bifchof daraus Beſcheid thun möchte. Der Shwäben: 
Weber (Nuͤrnb.), Barchentweber, deren feit 1488 viele aus Auge: 
burg eingewanbert. 

Die Shwäbinn „Ein fri Swebenne.“ Clm. 2. fol. 38.» 

Der gute Aventin verheiratet fih in feinem 6aſten Jahre noch „mit 
einer Schwäbinnen. Mit diefer böfen zändifhen Shwäbinnen 
hat er einen Son Garolum und eine Tochter Gifela gezeuget.’’ 
Stmon Schard's Ausgabe der Av. Chrom. Warum wol der Dichter _ 
Heinrich von dem Türlin (Willen Hetdelb. H.SS. p- 454) feine achzig⸗ 
jährige Hälfte gerade einem Swaben an den Hals wünfhen mag?’ 

ſchwaͤbeln, ſchwaͤbezen, im ſchwaͤbiſchen Dialekt ſprechen, oder 
ſich zu demſelben hinneigen, wie die Bewohner der Graͤnzgegend vom 
Lech bis an die Ammer. Im Werdenfelſiſchen werben die ſchwaͤ— 
beinden Tyroler des Ober-Innthal von dieſem Umſtande Shwäben 
genannt. So unterſcheldet das Volk faſt immer richtig genug das in 
der Natur Liegende, Bleibende von dem blos Kuͤnſtlichen, Polttifchen. 

ſchwabiſch, ad. Shwabifher Halland, ſcherzh. Bes: 
nennung eines Schwaben. Kann noch übrig ſeyn von den Spott: 
fagen, womit in dem Kriege des endenden XV. Jahrh. Schwaben 
und Schweizer fi gegenfeitig nedten, daß 3. B. fogar ihre Kreuze 
uud Grucifire die Farbe der Partey hätten haben müffen, ja daß 
ſchwaͤbiſche Landsknechte ein altes Crucifix in den Ofenhafen geftofen 
und anders getauft hätten, damit ber alte Gott doch aufhöre, ein 
Schweizer, d. h. diefen günftig zu feyn. S. MRochholz eidgenöffifhe 
Liederchronif 260. 267. „Swabiſch-Werd,“ Donau: Wörth, 
MB. XXVII. 139 ad 1402. 

2) Der Schwab (Schwäb, Schwa’), Schwab: und Schwaben 
fefer (Schwä'kefs‘, Schwabmkefo‘), (bey Adelung) die Schwabe, 
blatta lacifuga oder orientalis. 

5) Der Schwab, gewöhnlicher der Schwaben (Schwabm), a) Ein— 
fchiebfel, Stüd ſchlehtern Lederd, das der Schuhmacher zwiſchen bie 
Brand» und die Doppelfohle legt; (Adelung) Stud Meif, das ber 
Böttcher zwiſchen einen allzu lodern Reif ſchlaͤgt. b) (Höfer) aus- 
gedrofchenes und dann In einen Bündel gebundenes Stroh. cfr. 
ſchwaibeln. c) Art Brodes, welches, gebaden, 26'/, Loth fchwer 
feyn mußte. Back⸗Ordnung der Fürftenfhule zu Heilbronn v. 1581. 
Cgm. 998. f. 136. Vrgl. oben ©. 505 Schaben. 

fhwaiben (fchwasbm), (fi zu einem noch im ist. fvifa vorban- 
denen Ablautverb ſchweiben, ferri, moveri, nah Gramm. $.956. VI., 
verhaltend, vrgl. ſchweben), a) ſchwenken, fhwemmen, fpülen. 
Megengäffe ſchwaiben die gute Erde von abhängigen Aderfeldern 
fort. Der Bergftrom ſchwaibt Felfen und Steine ins Thal herab. 
Die Wilde ſchwaiben (in Waller ausſchwenken). Gläfer 
ſchwalben, fhwenten, rincer. Den Stubenboben aus 
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fhwaiben, benfelben fegen, während man Waſſer darauf gießt. 
„Tu e8 in aln vergulten pecher, und fwaib das wafler dartk umb.“ 
Cgm. 821.f.35. „Auzſwayben dy vas, emungere.‘“ Voc. v. 1419. 
„Luo, ſchwaiben.“ Av. Gramm. Abgefhwaibte (Agfchwasbte) 
Nudeln, fogenannte geihnittene Nudeln, auf eine gewiffe Art zube: 
reitet. Das Gefhwaibet, Geſchwemme, Gefpüle. Agfchwaaber, 
Zlamgfchwasbat. — In mehr niederdeutfher Form ſtimmt hlezu das 
pofenfhe Ihwerfen (Bernd p. 282), das böhmifhe ſchweifen. 
(„Ein Faß mit Waller ausſchweifen.“ Jebauzki Brandw, brenn. 
Prag). — b) (meutr.) [hwanfen. Der freuztragende Heiland „ward 
waiben uff dem füllen und ſchwaiben bin und ber,’ bis er nie- 
der fiel. Cgm. 138. fol. 112, 
„Der Tuning lie ben vanen waiben, 
al hine vnde here fwatben.‘ De bello Carol. M. 2908. 
Diefe noch ſchweizeriſche Bedeutung ift bey uns hauptfächlich in der 
Steratiöform ſchwaibezen (ſehwaobozn), hin und ber ſchwanken 
(befonders von Fluͤſſigkelten), noch Tebendig. Notk. Boeth. 215 gibt 
vibratio dur „der ſueib.“ Cine ältere ganz nahe liegende iſt 
bie des Schwebens. „Daz iuwer Iop fliget unde ſweibet 5.” 
Walther v. d. V. 85. 3. „Gotes gheiſt ſuueiboda oba uuazferum‘ 
(ferebatur super aquas). Iſidor IV: 15. 14. (Vrgl. ſchweben, 
das ſich zu ſchwaiben, wie kleben zu klalben, leben zu laiben 
verhält). 
fhwatbeln, a) (b. W.) Drehen, einen Strick durch Umdrehen 
ftraffer anziehen, raiteln (el. fveifla, agitare, fveifla i kring, 
eircumagere, gyrare). „Haben ihm die Schweden den Kopf der- 
geftalt zufammengeraidelt und gefhwatbelt, daß er Gehör und 
Gefiht verloren.” Bogenbergmirafel 279. Der Shwaibel- 
Steden, Steden, ber zum. Umdrehen eines Strides dient, 
Raltel. b) im Scerze lügen, Schwänfe mahen (wol nach der: 
ſelben Figur wie Shwand. | 
Der Schwaiber (DPF), Heuſchober. Brol. Schwetber und 
Schwaben. 
fhweben, a) wie hchd. b) ſich hin und her bewegen, ſchwanken; 
. fhweifen. I mas’ et, das TIumfchwebm kä’ vo‘ lauta‘ Mattikeid. 
„Schweben und auch ſchwanken fiht man trunden lewt.“ Cgm. 744. 
f. 82. „Denen Pauren feind die Roß, Rindvleh ıc. von denen ber: 
umbihwebenden Soldaten hinwegfgefiert worden.’ Wſtr. Bir. 
VII. 310. c) fluitare et fluctuari. „Auffm Waffer ſchweben, 
fluitare, jaetari fluctibus.“ Voc. v. 1618, „Das Schiff, das da 
fhwebet in bem Mer.‘ Cgm. 312. f. 32, Gl. a. 306 iſt fuepen, 
nare, i. 695 fuebontf, natant (i. 559, 546, 556 auch fueparon, 
nare). (Vrgl. oben ©. 525 ſchwaiben). Der Schweb, in ber 
Sprache der Schiffer und Fliher am Bodenſee: der mittlere Theil 
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bes Sees, deſſen Grund zu feinem anliegenden Ort gehört, gleichſam 
der hohe See. Gl. a. 264 iſt cafuep, fretum — welches fi zu 
fuepen, nare, wie Sund (etwa ftatt fmumb) zu fuimman 
verhalten wird. Die Schweb, a) wie bhd. Schwebe. ‚‚Leib und 
guet en ſweb ſetzen“ (wagen). MB. VI. 247. b) Die Schwehltange 
am Srachtwagen. Das Schwebtued des Wundarztes. Dr. Min: 
derer 1620. „Swebebud, fwebepflafter.‘ Cgm. 731. f. 70 
Der Shwebwafen, der unter dem Fußtritt fi fenft und hebt, 
Moorgrund, 

Sn der a. Sp. (mwenigftens gl. a. 189. 242. 253) fteht fuep (dat. 
fuepa) au für aer, während a. 269 gurgibus durh fuepim (Stalder 
Geſchweb) verbeutfht ift — überall ſchlägt alfo die Idee der unbdulieren: 
den oder Freifenden Bewegung herbor. Man möchte meinen, diefelbe Idee, 
und zwar die des Ginwiegens, Ginfhläferns, liege dem alten -intfuebian, 
sopire, zu Grund. Otfr. I. 11. 85 „Maria feono 'nan infuebita;“ 
gl. i. 871 „flaffe fint antfuebif, somno sopiuntur;“ a, 410. 609, 
i. 618 „intfuebiter, sopitus;“* i. 46. 917. 918 „fuebida, sopor.‘* 
Sn Cgm. 17. f. 11. 110, Diut. II. 64 ſteht entfueben, infuebian 
dinfuebita) für das neutrale dormire ſelbſt. Indeſſen ift im Angelf. und 
Isländ. fvefan, fofa, fefa (dormire) ein nad) geben eonjugierendes 
Ablautverb, entfprehend dem ſanskrit. SVAP (Bopp radices p. 210), law. 
spati (s’pati), fat. sopior, somnus, gried. Urvog, und diefes als die, 
mit unferm vorliegenden fwifa, praet. fweif unverwandte, Quelle vom 
tranfitiven intfuebian zu betrachten. 

Der Shwebel, wie bb. Schwefel (Shwebl, Voc. v. 1618, 
fwebel als neutr., Voc. v. 41419, fuebul, fuepol, Sfib. 3. 18, 
gl. i. 4130). ſchwebeln, fhwefeln. anfhmwebeln, mit Schwe- 
fel oder mit einem Schwefelholz anzünden. 

Der Schweiber, eine Vorrichtung Fifhe zu fangen (vermuthlich eine 

Garnreuße, bey Stalder Shwähnes, Aſchaff. Wadlef). „Auch 
die Köderfürbe, und kein Schweiber fol man vor St. Bartholo- 
mäudtag auch nicht legen. Sie follen auch nicht länger Ligen, dann 
bis DOftern; fo fol man. fie darnach aus Geftatt legen.” Kr. Lhdl. 
VIII. 398, XII. 4141, „Schweiber oder Blelder mag man zu 
St. Bartholomäl einlegen.. und ein Fiſcher über ſechs nicht legen.” 
L.R. v. 1616. fol. 642. Khralſſer Comp. 507. (Etwa fluctulerende 
Neifigbüfchel II. Th. ©. 91). „verfhweibern ( ).“ „Die Ge: 
richtfchreiber follen fhwören, feiner Gnaben Landgerichtsgerechtigkeit 
zu öffnen (in Aufnahme zu bringen), nicht zu verfhwetbern.‘ 

Kr. Lhdl. VII. 427. Diefe Formen, deren leßterer aber vielleicht. 
at gebührt, feinen auf ein zu ſchwaiben gehörendes Ablautverb 
ſchweiben (Isl. fvifa, praet. fveif), ferri, agf. fuifan, wovon 
wol das adj. ſvift, velox, zu deuten. Mielleicht gehört dahin aud 
gifutbida, colymbus. gl. i. 1237, Sieh oben S. 525 ſchwaiben 
und ©, 526 fhweben, Ä 
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„ſchwelbeln,“ auf fhmeiclerifhe Welfe geſchwaͤtzig ſeyn. Sich 
etnfhweibeln bey Einem, infinuieren. Doh wol nicht, nah 
Gramm. $. 523, bloße Ausſprache von [hmwälbeln. 

Der Shwibbogen, f. Shwi-bogen. 
fhwibeln (b. ®.), pfeifen. Der Schwiblgeyo‘, unge der gerne 
pfeift. Brot. ſchwegeln. R 


ſchwach, a) wie hchd. Der a. Sp. fcheint dieſes Adj. noch fremb ge- 
wefen zu feyn. Es findet fih auch weder im Angelfähf. noch im 
Is laͤndiſchen. b) Die Bedeutung, in der es fib anfänglich findet, 
war: erbaͤrmlich, fchledht, gering. „Do liefen fie das hoch adel (das 
Kind Fefus) Ligen in dem ſchwachen ſtadel.“ Cgm. 714. f. 203. 
„Swade ſpiſe. Schwache kleider.“ „Daz dritte gefläht fit vil 
ſwah“ (tertium monachorum genus deterrimum est). „Aller 
nideriſt vnd ſwachiſt“ (omnibus inferior et vilior). „Ob du 
funderft daz edel von dem ſwachen.“ „Nym der ſwachen frawen 
war“ (agnosce meretricem). Codd. Monac. „Dehein wip fo 
ſwach“ (ein fo armes, niedrige Weib). Wigalois. „Und wart des 
ſwachen binges (des Diebftahls) gezigen.“ Sufo’s Leben. Cgm. 
819. f. 68. c) krank. „Herzog Heintih war ſchwach. Mon bes 
Kalfers Schwachheit und Tod.’ Avent. Chr. 360. 575. Die 
Schwech, Schweche, Schwöchen, Schwädhe. Nah dem Fechtbuch 
Cgm. 582. f. 1 ift die Schwech des Meffers der Theil der Klinge 
von der Spiße bis zur Mitte, der übrige aber die Sterd. Die 
Schwechat, Schwachheit. ſchwachen (d. Sp.), gering, ſchlecht 
werden, abnehmen. Im Cgm. 270. f. 163 heißt es von einem Galan: 
„er verhueb fih vor dem geſmachen (dem übeln Geruch der un: 
beilbar krank gewordenen Gelfebten), fein lieb was im entfwadhen 
(feine Liebe begann ihm zu vergehen). Hier könnte man an ein Ver: 
riechen und ar Sufammenhang mit dem alten Ablautverb ſuehhan 
(fuabh, gfſuohhan, ebullire, scatere, olere, foetere) denfen, 
und daß ſchwach etwa nrfprünglich den finnlihen Begriff des ſich 
Auflöfenden, Verweſenden angedeutet. ſchwechen, ſchwaͤchen. 
Nach der Altern Acception von ſchwach — ſchlecht machen, ernledri⸗ 
gen, vitiare. Eine Jungfrau ſchwechen. „Meſſalina plach zo 
goen in die huys, da man die gemeyn vrouwen inne plach zo ſuecken,“ 
fagt eine niederrheiniſche Chron. Cgm. 691. f. 37. „Herzog Ludwig 
gedacht, daß die Fraw hett mit dem Ritter die Ehe gefhwädt.” 
Chron. Freyb. Samml. I. 57. 

Das alte Ablautverb gifuihhan, cessare, deficere, lassescere, languere, 
würde jwar in der Bedeutung, nidht aber in der Form hieher paſſen. 
„Davon ir chraft vil gar befweid. Cgm. 107. f. 15. Sonſt galt in 
der a. Sp. die Form biſuihhan für illaqueare, decipere, fallere. Dem 
dazu gehörigen Subst. afuih, scandalum, ſcheint noh Mid. Behnim’s 
(Cgm. 291. f. 271) ſwich zu entſprechen. „Gotes namen, den man mit 

arger 
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arger fwich da nennet upiglich. (Im Voc. v. 1419 ſteht fweken, labare). 
Gine Form ſuihhon nahm man für vagari. 


ſchweichen, Shwid (d. Sp.), fieh den vorherg. Artikel. 


Die Schwidenbliüe (Gebirg), Rlſpengras, Poa disticha. Säwid: 
gras (Hübn. 377), Nardus stricta L. 


fhwabig, f. ſchwattig. 

fhwadern, ſchwedern, ſchwidern Gunaͤchſt von Fluͤſſigkeiten), 
uͤberſchwanken, uͤberflleßen, plaͤtſchern; fig: plaudern, ſchwatzen, 
ſchwadronieren. Geſchwadert ober geſchwibert voll, voll 
bis zum überlaufen. Der Menſch, das Gras ıc. iſt fo fett, dafs 
s äll'n fchwadoit. S. Schwudel, ſchwatteln und ſchwatzen. 

„Schwed“ (Voc. v. 1482), Wundpflaſter. „Suuedunga, fomenta 
(per lenia fomenta mollescant dura vulnera),“ gl. Monac., 
agf. fvedung. Gl. i. 924: „Suuebdile, malagma ;‘* agf. fvethil, 
fascia. cf. gl. a. 134 funetho, nidore, 251 fuethan, cremare. 
Voc. 9, 4419 ſwad, vapor, und das hcehd. — Vrgl. 
auch ſuehhan unter ſchwach. 

Der Schwed (è Gramm. $. 194), bey unferm Volke vom 3ofährigen 
Kriege ber noch im lebhafter Tradition. Das tft in des Schweden 
Zeiten gefheben. Das hat bee Schweb gethän. 

„Bed Büobli bed, 

Morgs kommt der Schwed, 

Morg3’ kommt dar Oxa’kear>, 

Wurd des Büobli béêdo leara’!‘* Kiefer Kinderfprud. 
Hie und da beißt ein Ader, eine Wiefe ıc. der Shwebdben:Ader, 
die Schweden: Wis ıc., etwa von ba Begrabenen? Eine Reihe 
Bäume bey Namersdorf nennt man, vieleicht von der Zeit, in der 
fie gepflanzt worden, die Shwedenbäume. Noch zeigt man 
am Münchner Marktplatz die drev Kronen am Haufe, das Guitav 
Adolph bewohnte, im Ingolftädter Zeughaus den Schimmel, der dem 
Schweden (d. h. dem König) vor dieſer Feftung unterm Leib er- 
fhofen worden fey. Sogar bie bey Ampfing ausgepflügten Eleinen 
Hufelfen fhreibt man bafelbft wol den Schweden zu. Alter Schweb, 
tft (vermuthlich auch anderwärts) eine trauliche Benennung, obngefähr 
wie alter ehrliher Kerl, Danneman, wie ber Schwebe felbit 
fagen würbe; etwa im asten Jahrh. aufgetommen, und einen Mann 
bezeichnend, der noch zu des Schweden Zeiten gelebt hat, alfo einer 
ältern Generation angehört. Übrigens knuͤpfen fi auch minder ehren- 
bafte Sagen an ben Namen Schweb. Sieh ſchwediſcher Trunk 
1. ch. ©. 496. Solche Gräuel find aber wol eher dem Sefindel aus 
dieffeitigen Landen, das dem fiegreihen Heere zugelaufen, als ben 
mit Guſtav Adolph ausgezogenen Ihwedifhen Männern felbft 
beyzumeſſen (man erwäge bie von Guſtav Adolph den 30. Zul. 1632 an 
die deutſchen Fürften, Grafen, Herren und Offictere gehaltene ſcharfe 

Schmeller’d Bayerifched Woͤrterbuch. LIT. Th. 2I 
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Anrede, OMh. 80), wie denn auch die katſerllche und bayriſche 
Soldateſca, im eignen Lande, nicht beſſer gehauſet. (Mretins Ben: 
träge 2. B. 33 Heft S. 60 ff.). : „Im bie Falten legen wie einen 
ſchwediſchen Stifel.” P. Sandler 55. 

Der Schwudel (Allgäu), überfluß. Vrgl. ſchwadern. 


ſchwaiffen (ſehwaoffs'), aͤ. Sp. praet. ſwieff, Partic. gefwaiffen, 
a) wie hehd. ſchweifen. „Der Chiemſee, To bey acht Meilen um: 
ſchweift.“ Av. Chr. 10. b) (Weber:Sp.), das Garn auf den 
Weberbaum ziehen; den Zettel, die Kette, Werfte auffpannen, an- 
jetteln. „Ordior, fwatfen, anlegen, aufahen.“ Avent. Gramm. 
„Ain golſchen fol nicht ringer gefwaiffen werden, dan (fo und fo 
vil) geng.. Iſt vmb ain faden ze wenig geſwaiffen.“ Cgm. 308. 
fol. 74. 72, „Mufte der Müller zu viel, ſchweiffte der Weber 
zu wenig, fd bezwang die Kipper und Wipper der Galgenbau.“ 
A. Nagels Abſchnitzeln. c) winden. Einem Därm aus'n Leib 
fchwasffoe”. b. W. „Die porten er an den angel ſwief.“ 
Cgm. 42, f. 155. „Ainen Iaftriemen er da pegralff, an ainen 
praden er in fwaifft.” Cgm. 714. f. 409. d) (d. Sp.) umbe- 
fwaiffen, umfaffen ıc. „Mit einem arme fi in umbefwief.” 
Grac „Wie er ir fo Iteplich engegen lief, vnde fie fo früntlid 
vmbeſwief.“ Heinrich's v. Münden Triftan 3644. „Den er vil 
balde umbefwtef mit finen armen beiden.” Cgm. 42, f. 28. 
„Den fleiger fi umberfwief‘ (warf den Schleyer um). NRofen: 
garten. 2091. „Umb ſweift fie den mantel fhon, und fazt auf ir 
haubt die kron.“ Cgm. 719, f. 39. „Umbifuaiffan, amictum,“ 
gl.'a. 182, ift wol als Partie. verftanden. Dazu ſtimmt das isl. 
fveipa, involvere. Im Cgm. 601. f. 97b ſteht: „alſo herwider 
umbgeſchweift“ für: im Gegentheil. e) (d. Sp. und noch ſchwei⸗ 
zerifch) Fehren, fegen, verrere volvendo (agf. fväpan, engl. to 
ſweep). Vrgl. ſchwaiben. Gl.a. 82 „äfuueipha, purgamenta.“ 
f) „Der Eappen zipfel ſweifet lang nider zu bet erd.” Ms. „Er 
‚ fwief den mantel nider auf die erd.“ Cgm. 719. f. 20. „Dann 
ſchleichen fie fein geſchweifft (ganz ſtill und zahm) in das Wirthe- 
hans. „Dan ziehen fie fein gefhmweifft dahin, wo fie ſeind 
herfommen.” P. Gansler 52. 99. „Die ander jungfraw mit ge: 
fweifften angeſicht.“ Defele script. rer. boie. 1.379. 

Der Schwatff (Schwaof, plur. Schwesff, Dimin. Schweaffl), 
a) wie hchd. Schweif. Mei” Herz zido‘t, fchlöglt wie 3” Lämpl- 
fchweaffl. (Kero 55. 9 nennt bie pedules L[fascias) fumelf). 
fhwaiffeln (fchweoffin), wedeln, fhmeiheln. b) Garn, als 
Zettel auf den Webſtuhl gefpannt, damit der Eintrag (Wepfe) in 
felbes gewoben werde, „Ainich unausgeworchten Schwauff oder 
Wepffen aus dem Land zu verfuͤeren,“ verboten im L. R. v. 1553. £. 72, 
v. 1616, f. 5215 Lork Lech-R. 351. Im Paſſauer Stadtbuch: daz 
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Geſwaiff. abfhwaiff, adj, Verehlichte Perſon, „ſo ſich 

von der andern abſchwaiff gemacht.“ Kur. L.O. v. 1603. f. 34. 
Der Umſchwaiff, Umfang, Umkreis, Peripherle. „Des Cirkels 
umbſwapff.“ Ogm. 75. f. 51. „Jedes Glid (der Kette) mit ei⸗ 
nem vlereckigten Umſchweif.“ Kr. Lhol. X. 175. „Von des himels 
vmbſwaif in wie vil jaren.“ Ogm. 715. F.5. weitſchwaif, 
adj. und adv. „Ime mueß auch das Pluvial auf dem Moͤr weit- 
ſchwaif herum aufgebrait werden.’ Wſtr. Btr. V. 113. Motk. 
Pi. 72. 2 uuitfuueift, effusus, 24, 417 überfuneifig, abundans). 
Anm. Ob dieſes ſchwaiffen, welches felbit ablautet (vrgl. Gramm. 
J. 945), nach Gramm. $. 956. VI. in Zuſammenhang zu bringen mit 

. dem folgenden fhweiffen? 

ſchweiffen (praet. fwatf, partic, gefwiffen), (4. Sy.) fhmwin- 
gen. (Vrgl. ſchwaiffen). „Be velde fih da nider fwaiff (vom 
Pferde) der herr.‘ „Auf die rindmawr er fih vil balde ſwaiff.“ 
Cgm. 270, fol. 274. 298. 

Der Geſchwuf, Modebengel, Stußer. 


Der Shwäger (Schwäge‘, O. Pf. Schwaugho‘), a) wie hchd. (gl. 0.22 
sororius, ſwager; 297 fweger, sorofis maritus, fwegerinne, 
fratris uxor, MB. XXV. 47 fwogen. „Gefwagerlide, 
Verwandte durch Ehe oder Unehe. Br. Berhtold, Vrgl. Geſchwei, 
Schwiger, Shweher und Schwefter. b) (Mürnb., Hsl.) das 
Fleifh unter dem Kinn, 

Die Schwatg (Schwaog, Schwa>’), der Viehhof. Es Iiegen diefe 
Schwaigen oder Vichhöfe, befonders in den Gegenden vor dem 
Gebirge, no mehr Viehzucht als Aderbau getrieben wird, gewöhn: 
ih einzeln und in Mitte gras: und holzreiher Umgebungen, wo 
für die mehr oder weniger zahlreichen Herden, welhe da zum MVer- 
kauf als Zug- oder Schlachtvieh und zur Bereitung von Butter und 
Käfe gehalten werden, hinlänglih Sommer- und Winterfutter wächst. 
Mit der Zeit iſt indeſſen mande derfelden ans einem Viehhof zum 
Aderhof, ja wohl zum Dörfhen und Dorf geworden, fo wie umge: 
Tehrt in früherer Zeit, nah dem Ausdruck einer alten Zehentordnung, 
„Etliche ihre Höf, Huben und Güter, die ehemals Aderbau geweit, 
su Schwaig und Vichhalt Ligen gelaſſen.“ In der a. Spy. wird 
fuueiga bald für formadia (‚„formadias quas vulgus fweigas 
appellat,‘“ irf, v.-1177 in Schultes Reifen p. 78), bald für vac- 
caria, vaccaritia (gl. a. 6.537, i. 820, o. 382, MB. II. 391), 
bald für armentum (gl.a. 62, i. 934, Cgm. 17, f. 214, Dint. III. 453), 
bald für bucula felbit (i. 412. 1238) gefeht. „Stuot und Stust- 
waide, fivaner unde fwaige, fcaz unde ſcillinch,“ im ſchwaͤbiſchen 
SHelratövertrag des Clm. 2, f. 58. „‚Curiam Engilrammi in Bisin- 
bere cum fugia, medius usus de Suaia in Duwe de X vaccis.‘“ 
MB. VII. 499 ad 4180, „Rinder vone dero ſuneigo.“ Motf, 
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Pſ. 50. 21. „Von zwalen Swaigelinen.“ MB. VI. 157 
ad 41305. „Swapy vel hub, fundus.“ Voc. 9, 1429. „Swave 
oder Swayerey, armentum.‘“ Voc. v, 1482, MB. XXIH. p. 421 
ad 4437 wird unter Sway auch der zu einer Schwaig (p- 408) 
gehörige Weideplatz verſtanden. „Sueiglib bus, armentale, 
ſuuelch-hus, vaccaritia,‘“* gl. i. 1235. „Curia swaigalis.“ 
Paſſ. Salbuhv. 1322. „Schwaighof, Shwaihof.”“ MB. XVI. 50. 
„Sueidh=rindir, pascuales.“ gl. i. 247. Schwaig, In ber 
Bedeutung einer bloßen Rinder: Herde, kommt noch in einer Ulmer 
Urk. v. 1118 bey Schmid p. 437, und in ber Augsb. Bibel v. 1477 vor: 
„Dem warent fhauff und ſchwaigen;“ ja bier Fann ed, wenn dem 
fuerunt ei oves et boves der Vulgata gen. 12. 16 entfprehend, 
fogar das einzelne Rind (wie gl. i. 112. 1258) bedeuten. Dagegen 
fagt Avent, Chr. 250: „Conſtantinus warb getauft von Eufebio, 
Biſchof zu Nicomebla, In einer Schwatg derfelbigen Statt‘ 
(Landhaus bey derſelben ?). ſchwaigen, Kaͤſe bereiten. 
MB. XVI. 53. 55. 58 ad 1444, „Das etlich Swaig in unſerm 
Lande auh Kaͤs ſchwaigen, und mit dem Kreuz zalchen ..“ 
„Wo des Gotshaufes (zum heit. Kreuz In Donauwörth) Abt ober 
feine Voͤgte ſolhe Käfe ander gefwaygt finden... Der 
Schwaiger (Schwaogo‘), der Eigenthümer oder Pächter, der eine 
Schwaige bewirthſchaftet. „Item Conr. Hintermair, Schwaiger 
zu Schleißheim, biefe Shwaig an Herzog Wilhalmb verkauft umb 
5000 fl.‘ Alte Rechnung v. 1599. Wſtr. Ber. III. 417. „Auch offen 
man euch, daß di Swayger auf fand Gallentag dienen follen ir 
kaͤſßſ.“ MB. II. 519 ad 4462. ibid. 407 ad 4466. Auf den Alpen 
des Berner Hberlandes heißt Schweiger derienige erwachſene 
Senne, welcher die Käfe verfertist (Wyß Reiſe p. 698), und wohl 
in demfelben Sinne werden auf den öfterreichifchen Alpenwirthſchaf⸗ 
ten die Sendinnen Schwaigerinnen genannt. 
„Sehwaogerin du biſt mei” Freud, 
Wan m>‘ s Küval auf d’ AIhmo treibt.* 

„Und ’s Vich af dar Albm, däs tust fchö” ummo‘grafn, 

d’ Schwaog>rin nimt ior Hös’nl, und tuat fo liobli bläfn.“ 
Alpenlied. In Bayern wird der Ausdruck Schwaig von ben Alpen- 
Hofhaltungen, die nur den Sommer über dauern, nicht gebraudt. 
Meidinger in feiner Belchrbg. von Landshut fpricht p. 64 und 410 
von 9853 Schwaigern und Bepfisern, bie diefe Stadt neben 
773 Bürgern zähle, und man fehe in deren Nähe große Wiefen, 
die ſich mit zahlreihen Schwaigerhäufern und Gärten über eine 
Stunde weit ausdehnen. In der a. Sp. tft [uneligart bubulcus, 
armentarius (gl. a. 504. 506. 541, i. 558, o. 382), was wieber 
zunaͤchſt auf Herde weifet. 

ſchwaigen, gefhwaigen Einen, ihn fchweigen machen (a. Sp. 
fueigan, praet. fueigta. gl. i. 781. 1010, 4015, Notk. Pf, II. 8, 
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VIII.3). „Ich wid in damit ſchwaigen.“ Ingolſt. Reime v. 1562. 
„ſchwaigen, pacarc, quietum reddere.‘‘ Voc. v. 1618. „Vir- 
tutem primam puta compescere linguam.““. 

„Geſwaig dein zungen zu aller friſt, 

wann fmelgen die allererjt tugend iſt.“ Dionys. Catonis 
Disticha. Cgm. 72, fol.4. „Wenn man das Alleluia fwalgt (alias 
binlegt, niderlegt, claudit, deponit) d. h. Dominica Septua- 
gesima. Cgm. 234, fol. 131. Vrgl. (nah Gramm. $. 956, VI.) 
fhweigen. B 

Die Schwegel, Schwigel, Schwegel:pfeiffen, Querpfeife, 
kleinere und ältere Art der Flöte; Art Orgelpfelfe (a. Sp. fuegala, 
fuegela, ſuegila, in Gloffen bald für fistula, bald für calamus, 
tibia, bald für chelys, barbyta, systrum gefeßt, wodurch ſich der 
urſpr. Begriff In den des angelf., der Form nach freylich nicht da— 
mit vereinbaren, fv&g, fvög, sonus, sonitus, musicum quodvis 
instrumentum, zu erweitern ſcheint). Der Dichter ber biblifhen 
Paraphraſe in Diut. III. 45 nennt auch die Speiferöhre eine fu egelen 
(fied Gramm. $. 853). 

„Hä ’s Schwegal vo'gelln, denk ällawal ara’, 

Tuat ma“ 's Deanäl net auf, bal'’ I’s Schwegal net ha‘. 
„El fiabuolo, die ſwegel.“ Voc. venez.-todesc. v. 41424, 
Cod. it. M. 261. f. 26. Das Windberger Pfalter sec. XI., Cgm. 17 
gibt tympanum, Pſ. 80. 5, durch fwegelbald, und „in tympano,‘ 
Pf. 149, 3, duch „In der balchſwegelen.“ a)fhwegeln, 
ihwigeln, auf der Schw. pfeifen (bey Ulphilas Matth. XI. 17, 
Zuc. VII. 32 fvigliün, avleiv, agf. fvegan, fvögan, sonare, 
tinnire überhaupt). „Sibilans, ſchwegelnt.“ Gloſſ. v. 1418. 
Ben Heppe: „Ihwigeln, ben Hunden pfeifen.” „ſwigeln, 
sibilare.‘‘ Cgm. 685. b) (im Scherz) einen guten Zug trinken. 
ce) (von Kindern) piffen. Der Schwegler, Pfeifer (a. Sp. ſuegalari, 
nicht blos für tibicen, fondern auch für fidicen und spondealis). 
Vrgl. die Entitelungen ſchwibeln und Ihibelm. 

fhweigen (praet. ſchweiget, ſchwig — d. Sp. fwalg, con). 
fwige — partic. gefhwigen), wie hchd.; doch minder volksuͤblich 
(a. Sp. fuigen, unablautend. Dazu gab es ein subst. fem. ſuiga, 
silentium, taciturnitas, adj. ſuigal, taciturnus). gefhwei- 
gens, adv. zu gefchweigen, ne dicam. Der Schweig-Weck 
(Würzb.), Lohn für Verſchwiegenheit. Zu der gewöhnlichen Tauto⸗ 

logie Killfhweigen findet fih Cgm. 717. f. 109 die dreyfache: 
„vil stille ſchwigend gedbage, und merfe was man bir ſage.“ 
Sieh ſchwaigen. 

Die Shwiger (O.Pf.), die Schwiegermutter, „uxoris mater, 
socrus,‘* Voc. v. 1618, Avent. Gramm. (a. Sp. fuigar, fuiger, 
fuigir) „Mit willen Conraden N. unfers fchwehern und vaters, 
Teele feiner. eelichen hausfrawen unfer Imiger und mueten“ 
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MB. X. 214. 215 ad 1509. „In der Stadt Leptin war ein Brauch, 
daß den erſten Tag, wann die Braut in jres Braͤutigams Haus 
gleng, ſie mußte einen Keſſel oder Hafen von der Schwiger zu 
entlehnen begehren, aber daß die Schwiger jr ſolches abſchlug. 
Dieß beſchahe, damit ſich das junge Weib jrer Schwiger Unge— 
ſtuͤmigkeit alsbald zu ertragen gewoͤhnen ſollte.“ Albertins Guevara. 
„I mas, I muas mi henke, 
Sagt di älde Schwigs‘. 
Se, da haft sn Strik, 
Henk di au’ damit, 
Sagt de Jung glei’ wida‘. Altes Volkslied. 
Sieh Schweher, Shwäger, Geſchwei. 
Schwig-bogen, ſieh Schwi-bogen. 
ſchwigeln, ſieh ſchwegeln. 


Der Schweher, Schwehr, Schwer (O.Pf.), der Schwiegervater, 
„pater uxoris, socer,‘* Voc. v. 1618 (a. Sp. ſuehur, ſuehor, 
fueher). „Für feinen Schwehr‘ Amberg Alten v. 1581. 
„Conraden unſers fhwehern und vaters.“ MB. X. 214. 215. 
„Swer, socer.‘“ gl. o. 296. „Solihes ſwéêres vnde ſolichero 
ſwiger.“ Notk. Boeth. II prosa 3, Sieh Schwiger, Schwager, 
Geſchwei. 


„Schwal, leuciscus, mugilis fluviatilis.“ Voc. v. 1618. 

fchwal'n ſtatt ſchwaͤren, ſieh d. W. 

Der Schwall, a) wie hchdo., angeſchwollene Flußmaſſe; fig.: Menge. 
b) Neben: Sanal, Ninnfal, das angefhwellt werden Tann, Sieh . 
ſchwellen. 

1) ſchwellen, geſchwellen (gfchwalln), praet: ſchwellet, 
part. geſchwellt, a) wie hchd. (d. h. an-, aufſchwellen machen, 
aufſtauen, hemmen, a. Sp. ſuellan, praet. fualta). Ma” kunt 
d’ Ifa damit gfchwolln, fagen die Mündner von einer großen 
Menge oder Maſſe. „überfhmwellen, inundare, exundare,‘ 
überfhwenmen. Voc. v. 1618. b) Erdäpfel und drgl. ſchwellen, 
fie im Fochenden Waſſer auffhwellen machen, weich fieden. c) (Nuͤrnb., 
Hsl.) feſt ſchlafen und ſchnarchen. 

2) ſchwellen, geſchwellen, geſchwüllen (gfehwelle, praet. 
ſchwellet und ſchwul, partic. gefhwollem), wie hehd. (a. Sp. 
fuellan, th ſnillu, praet. ind. ſual, conj. ſwuli, partic. 
etinoklan — turgere, intumescere).‘ ‚‚Die Juden fIuegen Chr. 
an fein wang, das im fein mund geſwall.“ Ogm. 121. f. 79. 
„Verſchwellen in der Kält. Verfhwollene Thür, exrumida 
janua.“ Voec. 9,1618. RU: „Den oder feinen Gefhwollnen 
machen,‘ fi biähen, brüften. „Michel Veldthaler, fo ein ge: 
ſchwollner und hodtragender Mann.‘ Erhard v. Hüetteriihen Wie: 
dertäufern 4589 £.60, Die Geſchwulſt, wie hehd. (a, Sp giſuülſt). 
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sefhwulftig (U.Don.), von Brob und drgl., mürbe, weid. 
Cgm. 47. f. 48 „tumorem, ben fuellen,‘ alfo. wol der fwelle. 
Brol. Ihwüllig 

Der Schwellkopf (Afchaffenb.), ‚eiseufmntger Menſch. Vrgl. 
Schwollkopf. 

Das Geſchwell (Gfchwall), die Schwelle, * h. der Srnndbatten 
oder das Zimmerholg, welches die Grundlage einer Wand, eines 
Thürgerüftes und drgl. bildet. Das Thuͤr-Geſchwell, die Thür: 
Schwelle, fowohl der Grundbalken, über den man zu fteigen hat, 
als derjenige, der die Wand über der Thüröffnung trägt. „Und 
empfangeten unter dem Thiergſchwoͤll einander, und glengen 
nach zuegemachter Thier in das Zimmer.’ Benedikt.:Mufeum p- 180. 
„Das Übergefhwell, superliminare, Undergefhmwell, hypo- 
thyrum.““ Voc. 9,1618. „In funellim, in basibus.“ gl.i.899, 

Dad VBorgefhwell. „Wenn ein und anderer Unterthan von feinem 
zehendbaren Ader fogenannte Vorgeſchwell liegen läßt und zu 
Wieſen genieſet.“ Anfp. Zehend-Verord. v. 1747. Vrgl. d. v. 
Jedoch iſt auch ein blos figärliher Zuſammenhang nicht ſehr ein— 
leuchtend. Daher etwa auch an das alte fuole, ſuolinun, 
aratiunculae (?von fuoha, aratiuncula, ſchwaͤb. Suech, Aderbett), 
gl. a. 526, i. 126. 250, 41075, zu benfen, 

Der Schwillen, dad Gefhwill, had. die Schwiele (a. Sp. ſuilo, 
gifuil, callus, cutis spissata; fulllan, obcallescere). „ſchwil— 
lig, callosus.“* WVoc. v. 1618. 

Der Schwollkopf, Dickkopf, Dummkopf. ch Schwellkopf. 

ſchwul (fhwäb., Rhein), ängftlih, bange. 

fhwällig, geſchwuͤllig (glchwilli‘), ſchwuͤl. „Schwillig Wetter, 
coelum aestuosum.‘“ Voc. v, 1618. „Das aufgeblafen ſchwuͤl— 
Lige weltweſen.“ Scherz Sollte das Drüdende, Erftidende ge- 
meint, und Beziehung auf. ein altes Ablautverb fuellan, praet. 
fual, plur. fwullen, Dint. III. 95. 101 (fterben vor Durft oder 
Hunger), erlaubt feyn? Vrgl. oben ſchwellen, aber au das agf. 
fvelan, urere, ustulare, Nott. Pf. 101.3, Mufpilt 57 ſuilizon, 
arere. Sieh auch ſchwilch. 


Die, auch wol ber Shwalben ftatt Schwalwen (Schwälbm, 
Schwälm — Dim. Shwälblein, Schwalwl, Schwaiwal), wie 
hchd. Schwalbe (a. Spy. fualauua). Schwale, fieh oben ©. 362. _ 
Der Uttenſchwalb, fieh I. Th. S. 130. fhwälbeln (Ichwälwin, 
fchwaiwln), zwitfhern; plaudern; fih ei’fchwaiwln, einſchmei— 
deln, (cf. oben ©. 528); „[hmwälblen, mendaciolo rem adsper- 
gere.‘“ Voc, v. 1618 (etiva nah Tobias II. 41). 


Schwalch; fieh: Shwarlg: 
ſchwilch, ſchwuͤlch (glchwilh),' ſchwuͤl. „So es wirt vor bis (wild 
God; Palat; 455, f, 84. Egen v. Bamberg. Sieh ſchwuͤllig. 
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Der Schwefel (Schwalll), (D:Pf.). Schwefel, dem Iatein. sulphur 
ähnlicher, und doc wol blos Entftelung des ſchon gothifchen ſvibls. 





Der Shwalg, Schwalh, Öffnung des Schmelzofens, d. Sp. Schlund. 
Schwalk (bey Phil. v. Zefen), Schwarm. ſchwelgen, ſchwelhen, 
wie hchd.; (d. Sp. ſchlucken, verfhlingen, a. Sp. fuelgan, fullgn, 
ſuilgis, ſuilgit, praet, fualh, partic. gifuolgan). „Devo- 
ravimus, wir haben verſuolhen.“ Cgm. 17.f.55. Der Swelch, 
des Swelhen und der Swelger, d. Sp. ber Schluder, Trinker, 
Schwelger (gl. a. 245 fueldo, fuelko, 276 fuelgari, gluto). 





ſchwelt, ſchwelch, adj., welt; mürbe, gebeit. ſchwelken, 
fhwelden, welten (a. Sp. ſuelchan, praet. fueldta und 
fueldon, partic. ſuelchota, marcere). „Alſo kitzeln fie das 
erſchwelcht Fleiſch.“ Puterbey. A’fchwalho', vo’fchwalhs etc. 
Die Schwelk, Schwelch, Wellkboden des Bierbrauers. 


Der Schwalm, bes zen (ſchwaͤb.), die Schwalbe. ſchwelmelen, 
fhmeiheln mit Worten oder Gebärden. 

Der Schwalm, der Schwarm. Dar Imp hät s’n uwgheit'nSchwälm 
laffn. Bey Phil. v. Zefen iſt Schwalm Qualm, im Voc. v. 141% 
widerfwalm, vorago in aqua. cf. Schwall. 








Der Shwammen, auch wol dee Shwamm, wie hchd. Schwamm 
(Dint. III. 455 fwamme, ber erften b. Form entſprechend, Tonft 
In der a. Sp. fuam, aud ſuamb, fuamp, fungus, tuber, dazu 
als adj. fuammin, funginus). Für Pilz, boletus, fft gewöhnlicher: 
das Shwämmelein (Schwama-l), oder aber. der Shwämme: 
ling (Schwämsling). Cgm. 694. f. 129 fteht „mit ainer pab: 
fhwamen,‘ alfo Fem. Statt der Antede „du Schwanz,‘ brauchen 
mande zimpferlid: Du Schwame‘, du Schwämoslin’! Der 
Shwammerer (b. ®.), Geizhals. ſchwammezen, loder 
feyn, ſchwanken, einfinten, wie 5. B. Moorgrund unter dem Fuß: 
tritt. Vrgl. aber auh ſchwaimen. 

Der Shwaim (b. W.), der fhwebende Schatten (d. Sp. fweime, 
motio, volatus, nah Gramm. $. 956. VI. auf ein noh im holl. 
zwimen bewahrtes Ablautverb [hweimen welfend). „Ze ſweime 
gaͤn.“ Nith. I. 3. fhwaimen, a) (id. Sp.) fhweben. ‚Der - 
Vogel ſchwaimet in den luften.“ Titurel cap. XIX. Wernh. 
Maria 28. 85. „Die funne ſweimet fo wunniglih enbor.“ 
lcd. W. II. 214, III. 4197. 236. „Daz te Kain ar fo hohen flug 
erſweinde.“ Diut, II. 249. b) fchmweifen, wandern (isl. fveima, 
circumferri.) Benedes Nith. p- 392. 419. „Ain umbſchwaimen⸗ 
ber lediger Schneiderfneht. Hin und wider ſchwaimen.“ Akten 
v. XVI. Jahrh. ſchwalmeln, ſchwalmezen (O.Pf.), fchwindein, 
ſchwankend, ſchwindlicht ober matt einhergehen. „Die Voͤller am 
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Rhein waren gleich im Schweimeln“ (wollten abfallen). Av. Chr. 127. 
Er ka kam fchwaamozn vor Mattigkelt. Der Shwalmel, 
Schwindel. cf. ſchwimmen, ſchwaifen, ſchweben. 
ſchwemmen, wie hechd. Sich ſchwöimmen. Der Schwemmer 
oder das Schwemmerſchiff, eines der bey einem Salzzug vor⸗ 
fommenden. | 
ſchwimmen (praet. cond. fdwimmet, ſchwum und ſchwam, 
partic. gefbwummen), wie bahb. (a. Sp. ſuimman). Brol. 
das abgeleitete ſchwemmen; ja auh ſchwalmen und ſchwai—⸗ 
ben, und Grimm II. 71. Wol vom oben auf Schwimmen heißt der 
Schaum in den VII Com. Shwima, Im Canton Schafhanfen der 
Schwumm. 


fchwano'n (Straubing), ſchwatzen. Ge, thas mar ade fchwäna'n. 
Viellelcht nah Gramm. $. 447 richtiger ſchwaͤndern. 

Der Schwan, des Shwanen, wie hihd. (d. Ep. ſwane, bed 
fwanen, a. Sp. fuan, fuon, genit. fuanes, neben dem Ablichern 
albiz, isl. alft, böhm. Iabut), am Mayr und Rhein bie 
„Shwone” (gl. a 72 ſuana). Der Drtiname Shwangau, 
in der dortigen Ausfpr. Schwaa’ge, feheint nicht hieher zu gehören, 
außer es läge etwa Shwüöngau zu Grunde Gramm. $. 354. 
über Hlitbolt von Swanegömw den Minnefänger ſieh Lafberg 2.©. 
1.3. S. LXVI, altd. Mufeum I. 17. Vrgl. oben S. 259 fuane- 
ring, Swaner. In bem Gedicht von ber Ravennaſchlacht kommt 
ein Sturmholt von Swangau vor. Noch weniger gehört hleher 
Schwandorf in der D.Pf., welches früher Swatnkenbdorf, 
Swankendorf hieß (MB. XXIV. 48. 151 ad 1263), und an den 
altnordifhen Eigennamen Speintt (eigentl. puerulus, von Sveinn, 
puer), wovon auch der Familienname Schweinidhe, erinnert. 

fhwanen (Nuͤrnb.). Es ſchwant mir, ich habe ein Vorgefuͤhl, ich 
ahne. MNiederf. ſwanen und ſwanden, welches wol die eigentliche 
zu Shwand (von ſchwinden, deficere) gehörige Form, und alfo 
mit dem gleichbedeutenden ſchwindeln Eines Herkommens ift. 
Sieh diefe Wörter. 

ihwainen (ihmwäb.), ſchwinden mahen, abnehmen machen, ver: 
sehren, verlieren (a. Sp. fuelnan, praet. fueinba, nad 
Gramm. $. 956. VI. zum Ablautverb ſuinan, ſieh ſchweinen, 
gehörig). „Ze hant find mie verfwatnt alle pin.’ Cod. Lafberg. 

— „Alles bes pluts, das vmmer verfwaint und vergoffen wirt. .” 
„Chr. verfwaint fein biut ald gar, das in bie iuden fchaptent 
funfzig jar alt, da er nun breiffig jar alt was.” „Blutver- 
fhwainer Chriſtus.“ Cgm. 456, f. 52. 

fhweinen (4. Sp. praet. fwain, partic. gefwinen), 
(chwaͤb.) ſchwinden, abnehmen, fi einziehen (durch Austrodnung, 
Innere Auflöfung, wie Holz, Slleder bes Leibes 10, a. Sp. ſulnan 
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Vrgl. ſchwinden und Grimm II. 71). „Attenuati sunt, erdunnet, 
verfuinnen, verarmet, ermageret ſint.“ Cgm. 17. f. 206. „Alfus 
fwein (verfawand) die gezierde.“ Diut. II. 252. „Der mäne (Mond) 
wahfit unde ſwinet.“ ibid. 464. Die Schweine, Abnahme. 
„Die Shweinfudht, ethica, Schwindfudht.” Voc. v. 4429, 
Sieh ſchwainen und fhwinden. 

Das Schwein, oft aber auch die Schwein (was in der That an 
ein aus für gebildetes urfpr. Adj. fuin, frenlich fchon goth. fvein, 
etwa wie gumz=ein, @ooav, quin=ein, Hjlv, gait=zein, Zospor, 
mabnt; ſieh Sau, und vigl, ©. 259), „Von einer fatit=, oder 
abgededleten Schwein.” „Scindfleifh von der Schweinen.” 
Weixer Pars III. diss. I. 34. „Ein wilde, ein ftinfente, vlechiſche, 
fleiſchliche ꝛc. Schwein. Die bratue Schwein ıc.” Selhamer. 
Die Shweininn, Schimpfwort gegen Welbsperfonen. In der 
Scheirer Dienftord. Cgm. 699 werden die Swein gefhlagen, ab: 
gefchlagen, nicht geftohen. Das Nerſchwein, Gegenfat des Mäit- 
ſchweins. gür den bey Grimm II. 12, IH. 352 vermutheten Zu= ' 
fammenhang mit fuinan, tabescere, Fann auch fprechen das agf. 
fvind (arvina, Sped) neben fvinban, tabescere. Die Schweine: 
feder (im ältern Kriegsweſen vor Einführung der Bayonnette), 
Steden, mit fpigem Eiſen befhlagen, und vom Soldaten nebit der 
Flinte zu handhaben, um nah Gelegenheit in tragbare Balken 
geftedt zu werden, die als fpanifhe Reiter dienen follten. 
Erercitium mit Shweinsfedern, abgebildet im Chbm. 3239, 
fol. 111 — 137. 


Der, bie Schw and, Abnahme, die irgend ein Material durch Ein: 
trodnung und andere -drgl. nicht zu berechnende Umftände erleidet. 
Kaſtenſchwand (des Getreides auf den Korntäften), Keller: 
Ihwand, Buttenſchwand (bey Weinen), Kaffenfhwanb. 
Das ſchwanen, deficere, bey Stalder wol blos Ausſprache von 
ſchwanden. Sieh ſchwenden, ſchwinden und Schwund. 

ſchwandern. „Wir variren und ſchwandern mit unſer Sprach 
nit alſo wie Utzinger.“ Scherer gegen Utzinger 1689. p. 32. cfr. 
fchwänern ©, 537, 

fhwenden ([chwentn), fhwinden oder abnehmen machen, ver: 
fhwinden maden, zu Grunde richten, vernichten (a. Sp. fuenten, 
praet. ſuanta, partic. gifuentit, gifuant, ſieh [hmwinden). 
„3a hette fie (die Anna acc.) daz Saften ein teil gefwendet.” 
Wernh. Maria p-52. Laid, Freud ſchwenden Einem (d. Sp.), ed, 
fie ihm benehmen. Ein Gut, ein Holz abfhwenden (abifchwentn), 
es durch üble Wirthihaft zu Grunde rihten. Im Cbm. C. 22, f. 265 
ſteht in einer Tegernfeer Notiz: „das die rinder auf dem berg ab: 
geſwennt oder gefigen fein.’ Wie got bie welt verfwendet 
(am Ende des Tage vernichtet), Dint, II, 250, II, 435, In det 
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Landwirthſchaft des DL. gilt Ihwenbden vorzugsweife vom Weg- 
fchaffen binderliher Bäume, Holzanflüge, Gefträude, Indem man 
fie (gewöhnlih bey krankem, db. h. abnehmenden Mond) dur 
Anhauen, Anbobren, Abihälen und drgl. erſt abftehen und ver: 
dorren macht, und dann wegräumt oder verbrennt. Der Schwen- 
der (Schwentär, Pinzg. Hübn. 671), a) Knecht, ber die Alpe von 
Staudengewähfen zu reinigen hat. Die d. Sp. hatte in diefem 
Sinne ein einfaheres ber (wende oder fuant, namentlich das 
prägnante Walt-fwende für einen Speere verbrauchenden Fühnen 
Reden. b) Der üble Wirtbfchafter. Des is kas Hauſo“, des is o 
Schwento“ Das Geſchwand, Geſchwend (Gfchwant, 
Glchwent), auch wol die Shwend, Schwende, a) Die Hand: 
fung des Schwendens: Ts Glchwent ge. b) Der dadurch zu 
Weide, Graswuchs oder Ader gewonnene Plab (a. Sp. in beiden 
Bedeut. fuendi, fuente, fem.). Bon folher Behandlung haben 
mande Örtlichkeiten, befonders Bergwieſen und Berghänge, ihren _ 
Namen. „Gin wismat ze Olſtat gehaizzen des Chrefen Geſwent.“ 
MB. IX. 51 ad 1368, „Eln dem Geſchwant,“ Berchtesg. Urf. 
„In loco qui dieitur, Suuant.” Cod. trad. Emmeram. bey Yes 
thes. I. IH. 4130. Kodh=GSternf. II. 54. „In sylva nuncupante, 
Arhinfvventt.“ Meichelb. I. II. 56. „(3 Argin ſuenti.“ 
ibid. IL. H. 318, 442 ad an. 924—958. (Bey Notk. Pf. 9. 1 figurl.: 
je fuendt, ad damnationem). GEſchwent ein Dorf im 2.6. 
Pfaffenhofen, ein anderes im 2,9. Mitterfels. Sfhwendtnen, 
ESamiltenname. 

{hwinden (fchwintn, praet. cond. ſchwindet, ſchwund, 
fhwand, partic. gefhwunden), a) wie hab. (a. Sp. fulntan, 
tabescere, deficere Langelf. ſpindan, verfhleden von der zu 
gefhmwind gehörigen Form fvith); vrol- ſchweinen und 
Grimm II. 71). „Der Anna NR. haben jre Arm geſchwunden.“ 
Inchenhof. Mirakel 1605. Die fhwindende Sucht, Schwind- 
fuht. Das Shwinden am Leibe (tabes). Als Mittel dagegen 
feinen folgende Dinge ihre Benennung zu haben. Die Shwind 
(O.Pf.), pinguicula vulgaris L. (Altb. Zitrachenkraut). Der 
Shwindbeutel (Moll Zillerthal), lederner Beutel mit allerley 
Kräutern, Kirhhof:Erde, Ackermaus-Ohren 2c. angefült, um Kühen, 
die die Schwindfuht haben, an die leidenden Theile gehängt zu 
werden. Das Schwindholz, jährige Sproßen von der Eiche 
(fraxinus excelsior), die Shwindwurg, Wurzel bes großen 
Schellttauted (Chelidonium majus). Beide gehören in den obigen 
Schwindbeutel. b) gefhmwinden (gfchwintn). Es gefhwin- 
der mir, bat mir gefhmwunden (scilic. bie Macht, w. m. f., 
1I. 546), es vergehn mir die Sinne, ih bin ſchwindlich oder ohn⸗ 
mächtig geworden. RA: Da möcht Einem gefhwinden! das 
iſt entſetzlich. „8Syncopis gefwindin est ablatio sonsus ci motus 
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in corpore.‘‘ Cgm. 649, fol. 580. Der Shwinderling, 
a) (Prafh) Manlfchelle (wol eine gründliche, worüber Einem Hören 
und Sehen vergeht; vrgl. Stalders Shwändte, Schwindte). 
b) (P. Gandler 61. 109, 279 veraͤchtlich) der Kopf. 
ihwindeln, a) wie hchd. (a. Sp. fuintilon). b) Es ſchwin⸗ 
delt mir, es ahnt mir, ich befürchte; wol eigentlich: es ſchwindet 
mie. die Zuverfiht, die Hofnung; ſieh ſchwanen flatt ſchwanden. 
os [chwindlt mor ällwo, I wer’ mit da‘.langs’ Näfn ä’ziagng. 
„Wenn Effen und Trinken den Himmel foll geben, 
Darf ich wohl hoffen aufs ewige Leben; 
Steh doch in Sorgen und ſchwindelt mir fchier, 
Es hab auf der Seiten ein andere Thür.’ Volkslied. 
ſchwindliſch, adj., ſchwindlich. 
gefhwind (glchwind, gſehwinn', glehwing, glehwink), a) wie hchb. 
als Adj. und Adv. Als bloßes Adv. wird es im DL. auch für: 
bald, gleih, alfogleih, illico, mox, gebtaudt. Glchwind da 
obm, gleich da oben. I küm gfehwind, fc fomme glei. Dft 
werden in adverbialer Bedeutung die eigenen Formen: gefhwindig 
(gfehwindi), geſchwinds (gfchwinns, glchwints), fogar ge: 
ſchwinds-ig (glchwindii’) verwendet. A. Sp. b) gewandt, fchlau, 
liſtig. „Abgefiert, Liftig und gefhwinde Köpf.” „Einen ge: 
ſchwinden Fund erbenfen.” Voc. v, 1618. Av. Chr. 395. 435. 
„Der Juden wucherlich gefhwind Handtierungen.” 2,9. v. 1555. 
f. 167. Geſchwinde Practica (franz. des intrigues). Ge— 
ſchwinde Kriegsliſt, Kriegsgeſchwindigkeit (Stratagem). 
Frundſperg „Seihmwindigfeit, bonus dolus, astus.““ Voc. 
v. 1618. c) unruhig, gefährlihd. Geſchwinde Läuff (unruhige, 
bedenkliche Zeitläufe) in Schriften des XVI. Jahrh. passim. d) Eräf- 
“tig, ftark, heftig. Ein fwinder flag, fwinder zug ıc. Nibel. ıc. 
„Maria ftuend in fwindem fmerzen 
bei dem krewz, und waint von herzen.‘ Stabat mater... 
Cgm. 715. f. 70. In der eigentlich hochdeutſchen alten Sprache habe 
ich außer den etwa hieher gehörigen weiblihen Namen Abalfuind, 
Amalfuind ‘dgl. i. 109), Irminſuuinda (Meichelb. Hist. 
Fris. II. II. 50) te. dieſes ſuind noch nirgends gefunden. Allein 
im Sothifhen hat ſpinth, Im Alt: und Angelf. fuith ebenfalls 
die Bedeutung Fräftig, ſtark. LXehteres wird fogar zur Bezeichnung 
der rechten (als Eräftigern) Hand gebraucht, fo wie das Adv. ſuitho 
für valde, ſehr gilt, völlig entiprehend dem noch jetzt in Nord: 
franfen alfo verfommenden fhwind (fchwinn). Im ſchweizeriſchen 
gſchwidt (king), ſchwidtig, heftig, raſch, mag auf alt= und 
angelf. Weife, oder vielmehr nah Gramm. S. 566, 567 das n- aus⸗ 
gefallen feyn. 
Der Shwund, bie Abnahme, das Schwinden. Sieh Shwaud 
und fhwinben 
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Dee Shwang, wie bhb. „Ein Wert in Gang und Schwang 
bringen.’ Lori Brg.R. 450. Weinpfahle follen bie ‚Probe burch den 
Schwung halten” — „[hwung: oder ſchwaͤnghaltig ſeyn.“ 
MWirzb. Verord. v. 1766. 1776. Der Abfhwang In Abfhwang 
tommen, bas Gegentheil von in Shwang fommen. „In Ab: 
fhwang gefommene Quartalsberichte.“ Hofr.:Drb. v. 1750. über- 
ſchwaͤnglich werben, das Gleichgewicht verlieren. Sieh Schwan. 

fhwanger. Dafür fteht im Voc. venez.-todesco, Ms. v. 1424. f. 50b 
„ſwangel, gravida.‘‘ Cgm. 598, fol. 401: „So das weib ge- 
fwanger wirt;” f. 107: „Ban ein fraw gefwangen wirt.” 
„Er fwangeret dag unteht, parturit injustitiam.‘ Cgm. 17, 
Pf. 7. 15. cfr. Grimm 1. 57. 135. 

fhwingen (praet. cond. fhwinget, ſchwung, ſchwäng, 
partie. gefhwungen), wie hchd. Die urfpr. Formen fuingan 
und fuinhan feinen ſchon früh vermengt worden zu feyn, wie 
felbit das angelf. fvingan, caedere, verberare, und fvincen, 
laborare. Zu letzterem möchte unfere R.U.: „Etwas nicht er- 
ſchwingen können,” wenn fie nicht ganz figürlich zu nehmen fit, 
gehören. Dem fvingan entiprehend, hat noch das Voc. v. 1618: 
„@inen ſchwingen, librata manu caedere, libratis ictibus 
afficere.‘* Auch fagt man: den Flachs ſchwingen. Davon (ſchwaͤb.) 
die A⸗ſchwingen, ausgefhwungene zerbrödelte Häute der Flachs- 
ftengel, a. Sp. A-ſuinga, ſieh I.Xh. ©. ı, Grimm Gramm. II. 706, 
bey Stalder: dad Ausfhwing. In der Bedeut.: heftig bewegen, 
und (neutr.) fich heftig bewegen, fcheint der Grund ſowol von laborare 
als von caedere zu liegen. „Anaſuanh, invergit.“ gl.,i. 776. 
(Im Kampfgewühl) „kam gefwungen ein rotte her, bie andere 
bin... der wint durch kornes fluor fo toebelihen nie gefwanc.” 
Conr. v. Wirzb. Turnel; von Nantes 129. „ungelhwungen 
Muͤrnb.), ungefhidt. Eine „ungefhmwungene Lug‘ (derbe Lüge). 
Das Geſchwing Gaͤger-Sp.), bie beiden Flügel größerer Voͤgel. 
Das Shwingmueg, Art fetter Alpenmehlſpeiſe. Sieh Schwang, 
Schwunk, Shwanf und ſchwenken. 

geſchwing ftatt gefhwind — wol blos Ausſprachform, obgleich fchon 
Cgm. 582. fol. 89% gefhbing zu leſen fit. 

Der Schwung, wie bad. Kig.: Etwas im Schwung haben, einen 
Schwung friegen zu etwas (Fertigkeit); einer Perfon zu viel 
Schwung lafen (Ungebundenheit); einen Schwung baben (gut 
von.ftatten gehen). Sieh Shwang und ſchwingen. 


Der Schwank, a) (figärlih) wie Hhd.; doch faft nur in der Formel: 
Schwent machen, mit Lügen umgehen, ber Shwenftmader, 
Menich, auf deſſen Wort man nicht bauen kann. b) eigentlich (d. Sp.): 
Streich, hol. zwenk, coup, tour, mouvement. „Swertes ſwanch.“ 
Nibel. Drev ſwancke (Fechterftreiche), Gudrun 1437. Der über: 
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ſchwank, das übertreffen, excellentia. Cgm. 653. fol. 495, 
Hinaſuanch, impetus. gl. i. 567. - Sieh d. folg. 

fhwanten, wie hchd. ſchwankezen, ſchwenkezen, Sterativ 
zu fchwanfen. fhwantel, adj., ſchwankend. „Das ſchwankel 
tor.’ Heinrich v. Nördlingen. „St was Hain an dem leib, und 
ſchwankel als afn ruote.”’ Cgm. 714. f. 98. 

ſchwenken, wie bb. (das Verb fheint zu einem ablautenden 
ſuinkan gehört zu haben, fieh oben ſchwingen). Aventin Gramm. 
gibt excello durch überfwenden, percello durh umbfwenden, 
etwa (nach/ gl. a. 360 ſuuenkhit, verberatur) nod in ‚Beziehung 
auf fuingan, percutere. Der Schwentel, a) Schwengel, Klöppel. 
b) (D.9f.) jede der beiden Lagen, in denen das Getreide auf ber 
Tenne zum Dreſchen andgebreitet wird. Das Voc. venez.-todesco 
Ms. y, 1424 hat f. 67 „verfwanf, desparse“ (ftatt verfwant). 


fhwanzen, aub wol ſchwanzieren, müßig ober ftußerhaft ein⸗ 
hergeben, fpazieren, ftolzieren (eigentlih wol: den Leib auf nad: 
läßtge oder aber gezierte Weife ſchwanken laffen, ſieh Ihwenzen, 
fhwenfen nd Schwanz.a. b). 
„Tang'n vnd fchwanz'n, [chöne Gfängl fing3‘, 
Kas’n Gäd>'n net auftao”, frifch üboriſpringo.““ 

„Stotsteren, ſchwanzen, laden ıc.” Av. Chr. 18, 

„Und bet er ſank und faitenfpfl, 

fo wollt er frolih fwanzen 

an reyen vnd an tanzen.’ Altd. W. IL. 489, 
„Die vögelein fwanczen vor im in neun hören, und irn gefang 
erpoͤrn.“ Cgm. 714. f. 195. „Die Töchter Babyplonid tanzen und 
ſwanzen.“ Cgm. 750, f. 405. „Dein tummer fin, bein fmanzen 
und dein hoher gang.“ Cgm. 775. f. 261. 

„So man und fiht dab Tyrol 

Dey den frawen tarzen, 

Und in claidern ſchwanzen, 

Die mit filber fein beſchlagen.“ Horneck. 

„It fwanczen tft gar maniger lay, 

Als ainer Henn mit alnem Ay, 

Die vil me gefchray begat, 

Dann aln due mit dem halb hat.” Teichner. cf. Cgm. 
718. f. 55. Heinr. Triftan 634. Menner 10256. 

„Der lieber auf der gaß ſchwanziert, 

Denn das er in den büdern ſtudiert.“ Eines Freibartd 
Predig. Eihenburg Dentm. 400. Cgm. 713. f. 25. 463, um-, bet: 
um⸗, umher (ummo‘.) [hwanzen, mäßig herumgehen. „mb: 
ſwantzen, divagari.“ Cgm. 688. f. 31. 

„on Feirtäg da well [* nicks was tanz’n, 
auf di Nacht grad on Has'gart umfchwanz'n.“ Spott: 
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Iteb auf die Mägbe. „Kalſer Gorbianus beklagt fih, es fen Fein 
aͤrmer Mann auf Erden, denn ein römtfcher Kalfer, dem man gar 
felten die Warheit fuͤrtregt, diewell er felbit nicht umbher ſchwan⸗ 
zen barff, alle fachen felbft zu fehen und hören...” Av. Chr. 222. 
„Guldene Städ, köftlide Infel und Stäb, darinnen man beym 
Gottesdienft umbher ſchwanzt und pranget.“ ibid. 306. 

„Vlerhundert (Juden) und noch vil mer 

fah man all Tag bin und her 

In der Stadt umfhwanzen gan.’ Lieb auf bie Regens— 
burger Juden v. 1519. ſchwaͤnzig (fchwänzi’), adj., 
(D.2.) munter, fhmud, ſtattlich © [chwänzigo‘ Bus’, © 
fchwänzige Menfchinn, o fehwänzi's Wei’, flotter Burſche, 
flottes Mädchen, wadere frau. © [chwänzi’s Haus ete. 

Der Schwanz (plur. Schwäntz), a) (4. Sp.) ſwanz, saltatio. 
Im Cgm. 750. f. 106 heißt e6 In einer Predigt, 1450 vor Nürnb. 
Tonnen gehalten: „Do komen ſtudenten in ein framenclofter, da 
machten fie den ſchoͤnpoͤßten tanz mit ungeiftlihem ſwantz, und vier 
fingerin kunden fo meifterlih den hymnum: Quem terra, pontus, 
aethera zum tanz fingen, daz ez wunder was in arg.’ (Vrgl. das 
Verb fhwanzen). b)(d.&p.) Schleppkleid, Tanzanzug der Frauen. 
Jedoch ſchelnen mitunter auch Stüde des weiblichen Kopfpußes ge- 
meint. „Ain Wälhin hat jr (der Braut des Könige Matthias von 
Ungarn) den Schwancz nadgetragen, ald lang was der Rod, das ſy 
genueg bett nachin zu tragen.‘ Witr. Btr, III. 124. 132. 133. 138. 141. 
„Mantt rihlih ſwanz von fchönen frouwen warb gefeben an dem 
tanze.“ Heinrichs v. Münden Triftan 624. „Da fah man fwenze 
bitten” (bevm Tanz). „Mit file wart daz chint bereit in finem 
fwenz gevalden.“ Minnefinger I. 55. „Der fälden fmanz (Kranz?) 
dich hat al vmbevangen.“ Gotfr. v. Strazb. Minnel. II. 5. „Stahte 
(ftedte eine Blume) an ber megde krenzil ze ftiure an ir ſwenzil, 
ben er ir gegebin hät äne fnit vnd äne nät.’ Diut. II. 150. efr. 
Grimm III. 448, „Ob vemant ba fet, der jr ger oder ir geſchwentz 
lob; ir manige vert als fi tob, fo fi das ſchwenczlein vor am ſicht.“ 
Cgm. 714. f. 31. e) wie hehd., db. h. Schweif, latein. cauda, fhon 
in ber d. Sp. mitunter ftatt des damals gewoͤhnlichern zagel. 
d) membrum virile (nad einem Tropus, den auch das lat. cauda — 
Horat. Sat. I. 2, 45, 11. 7.49 —, das ital. coda — Boccaccio 
Nov. 21 —, das altfr. coue — Romant de la Rose 150753 — 
erlitten). Was dem A. zagel, dem altlateinifhen penis (Schweif, 
Festus, Cicero ad Divers. IX. 22), ift auch unferm urſprünglich ganz 
ehrbaren Worte begegnet; es ift aus einem anfangs nur verbrümten, hy: 
poEoriftifhen, in den niedern Klaſſen allmählich zum eigentliden 
Ausdruck geworden, und wirb deswegen in der Folge, wie das frühere 
zagel auch in der unverfänglichen Bedeutung, wol ganz aus der Sprache 
verfhwinden, Der Ausdruck findet fih fhon um 1455 bey Georg Zobel 
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(Cgm. 568. fol. 258), aber fiher meint der ehrenfeſte Ritter Dietrich 
v. Plieningen im gedeutjchten Catilina cap, 14 fi vor feinem Kaifer und 
Herzog durch Schw. noch eben fo ehrbar und „tecte,“ als einft Pifo „ille 
frugi‘‘ durch penis, ausjudrücden. Heutzutage läßt man bereits einen un: 
fhuldigen Familiennamen Wagenfhwan; in Wagenfhwang um: 
beeretieren, und flatt Schwanz⸗ſchraube wird ganz ehrbarlih Schwan: 
fhraube gedrudt. e) Die gemeine Volksſprache indeſſen fcheint vor der 
Hand noch nicht auf deriey Zimpferlichkeiten eingehen zu wollen. In ihr 
ſpielt Sch. eine nit minder bedeutende Rolle ald carajo und cazzo in- 
der ded Spanier und Stalienerd. Es ift zu einer zwar geringſchätzigen, 
aber fonft unbeleidigenden Benennung alles deffen, mas männlid iſt, ge: 
worden. In der befannten Shwanz;:Predig (einer treffenden Satyre 
aus den 709 Jahren) heißt ed (p. 9): „Bor alten ift es in diefer Ge: 
gend fait fhon der Braud, daß einer den andern einen Shwanz heißt: 
ia diefed Wort Schwanz (pfup Teufen ift unter euch fo eingefchlichen, 
daß felbes im Wirthehaus, auf der Gaffe, auf dem Feld, im Gtadf und 
Stall, und kuͤrzum alfer Orten gehört wird. Ueberalt fliegen die Schwän; 
herum. Die Buben in der Schur haben fhon neulich ihren Schulmeiſter 
einen Schwan; geheiffen, auch fogar in ber Kirche oben auf der Bar hat 
einer am verwichenen Kirchweihtag Taut aufgefhrien: Du Schwanz, 
was drudfi a fo? Es Heißt iebt insgemein, wenn ihr aneinander 

drohet, wart du Sauſchwanz, oder wann ihr einen mit dem andern 
rauffen zufeget: wehr dih, du Biberfhwanz! oder fo ihr einen ver: 
adhten wollt: Schau, du Katzenſchwanz! Aber nur Geduld, ich 
wit euch heut ſchwänzen, daß ihre an mich denken ſollt!“ In dem ſprach— 
verihwifterten Defterreich fcheint das fragliche Prädicat nicht fo beliebt zu 
ſeyn, als ben uns. Sonſt Eönnten die Eipeldauer Briefe v. 1805 nicht 
fagen: „Jet habn die Barn 's Griß. Die barifhen Haustneht werden 
ordentlih verftagert, und ie Öfter aner fein Herrn ain Sh—ı haft, je 
beiier zahlt ern. So hat aud die barifh Sprach s Pre: man hört fhon 
dort und da von Damen: 8 reißt mir in Wampel, heut thut mir 
ber Schedel weh, und tretens mir net aufs Harel, Sie Sh—." 
f) Sollte das Wort in deu eben berührten Anwendungen wirklich 
etwas von dem obfcönen Tropus haben, an den übrigens kein Menfch 
weiter denkt, fo liegt wol der urfpränglice von a. c) des Schwan: 
zens noch im folgender R.A. zu Tag. Einen Schwanz maden, 
fein Wort nicht halten. Abo‘ däs d- fei” kasd’n Schwanz machfi! 
Dagegen, etwa nah b): Einem einen Shwan; machen, ab- 
geben; ihm in allen Abfihten und Launen zu Dienften fepn. Dior 
mähh I kad’n Schwanz. Auf den Shwanz [Klagen bie 
Waͤrhalt, die Wahrheit verfälfhen, lügen. Eine Sache auf 
den Schwanz Ichlagen, fie fih heimlich und widerrechtlich zu: 
eignen. Sieh ſchwaͤnzen. ſchwanz aus (u-, adv.), 
(Ob.⸗Iſar) fort, weg. Iotz bin I ferti'; iatz wer’ I glei’ (chwanz- 
ausge”. - 


ſchwa u⸗ 
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fhwänzen (fchwäanz’n, nähfte Ableltung von Schwans) 
@inen, ihn Schwanz heißen, ſchelten, verächtiih behandeln; 
plagen, züchtigen; Etwas, ed auf heimliche, unerlaubte Welfe 
nehmen: fhwänzen einen Hund, ihm ben Schwanz abbauen. 
anfhwanzen, fälfhen, 3. B. Bier mit Waſſer. aufſchwänzen 
ein Pferd, ihm den Schwanz aufbinden ober mit Banbdern ıc. zieren, 
eine Perfon, fie aufputzen. Hei’t bilt recht au'gfchwaänzt. 
Werden bie Frauen alt, fo ueben fie Heoffart an ten Töchterlein 
und Großtöchterlein, ‚‚die zepfelnt fie, und fwenzelnt fie uf, fo 
fie dennoh kum vier fat alt fint.” Br. Berchtold 360. Vrgl. 
Schwanz b). ausſchwänzen, ausfchelten. (In ber Gauner: 
ſprache ift ſchwaͤnzen gehen, reiten, reifen). 
fhwenzen, ſchwenken. Ein Glas ıc. ausfhwenzen. Einen 
Weiler ausihwenzen, ihn durch ſchnellen Abzug des Waſſers mit 
vom Schlamm reinigen. Sieh ſchwanzen. Der Shwenzel 
(Popowitfh), der Schwindel. ‚Sollte bier Beruͤhrung mit ſchwin— 
den, wie in Schwanz, [hwänzen (in der Bedeut. des Entwen- 
dens) mit Schwand ftatt haben? 


ſchwappen (von Flüffigkeiten), ſchwankend an oder über den Rand des 
Sefäßes Schlagen; ſchwanken, unftät fevn. fhwappeln, a) dasſ.; 
b) auch von loderem Fleifh, Fett am Leibe; c) gerne trinfen, 
fhwelgen., Vrgl. fhwaiben und ſchweben. 

ſchwepper, fhwepfer. Sollte fih in dem berühmten Geſchlechts— 
namen Shwepper-, Shwepfermann, nod bad alte Ad). 
fuephar, astutus, solers, erhalten haben? Sich II. Ch. ©. 523. 

fhwippen (D,Pf.), itroßen? Er ift fo voll (von Spelfe oder Tranf), daß 
er fhwippt. Geſchwippt voll. gefhwibert, bey Praſch fo viel 
als geihwabert voll, Vrgl. d. W., ſchwappeln und fhweben. 


ſchwaͤr (Cehwir, [chwä‘), wie hchd. ſchwer (a. Sp. fuär ſtatt ſuarh). 

8 ſehwäror Ochs (großer im Sinn: des Metzgers), F ſehwäro? 
Bauo‘, Brui etc., der großes Vermögen hat. Die ſehwär Kranbkot, 
Epliepfie. © ſehwärs Stud Iifern, ſtaͤdtiſche Ironle, ftatt: ei- 
nen dummen Streik, eine Ungefchidlihkelt begehen. Für fhwer, 

' diffieilis, iſt übrigens gewöhnlicher hart, hert. „Die N. gelobt 
fo ſchwer Wachs, als fie wäre, gu St. Sebalds Grab zu bringen.” 
Wagenfell 48. 55. 

An Wagen-5hmwär (neutr.?), (d. Sp.) Ladung, Fuder; hielt 
nach der tyrol. Mottord. v. 1550 vier Wagenfaume zu drei Zentnern. 
„Zwei Wagenfhwer ainbediih Bier.’ Kor Brg.-Rcht. 149. 
Sieh I. Th, ©. 151. Die Schwäre (d. Sp.), fuärt und 
fuärida (a Sp.), bie Beſchwerde. „Ein fwaere mich in 
dem herzen ſwirt.“ Ulrichs Telftan 2014. „Daz pringt mir täg- 
ih näwe ſchwaer.“ „Er wond, fie litte große fwaer von jren 
boͤſen zauen.“ „Da faß bie Fraw in«großer fwaer.” Cgm. 270, 

Schmeller'd Banerifched Wörterbuch. III. Ip. Mm. 
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f._ 169. 276. 285. Jetzt gilt im dieſem Sinne das Gefhwär 
(Gfehwar). RW: I hab s Gfehwär, ih trage Bedenken. 
(Die Form gefmwär, adj., ſchon Diut. IH. 110). Die Shwären 
(Schwärn, Schwan), die Schwere (a. Sp. fuäri; Dat: pl. fuärinon, 
. ponderibus. gl.:i. 461). . Die Überfchwarn, das übergemict. 

fhwären ([chwärn, fchwä'n, fchwaln), duch fchwere Gewichte, 
Steine ıc. preſſen, z. B. das zerfchnittene Kohlkraut, das im Faß 
fauer werden foll. Wildbrät eiifchwä'n (a: Sp.’fuärian, 
fuärtan, praet. fuärta, befhweren; werfchleden vom Neutr. fuären, 
praet. fuwäreta, ſchwer ſeyn oder werben). 

4) fhweren, gefhweren, ſchwiren (fchwe'n, fchwie'n, praet. 
fhweret, fhwiret, partie. gefhworen und gefhmwert), wie 
hchd. fhmwären, suppurare, Der Finger c.glckwirt, ift gfehworn. 
Ohne Zweifel ift diefe Bedeutung nur eine vereinzelte ‚des ehmaligen 
fweren, fueran, praet. ind, ſuar, conj. fwärt, partic, glfuoran, 
dolere, ſchmerzen. Noch bey Ortolph 27: die Bin ſchwerent (bih), 
ſchmerzen (dih). „Suirit mid. min uuamba, ventrem meum 
doleo.‘“* gl. i. 280, „Ein fwaere mich in dem berzen-fwirt.” 
Ulr, Triſtan 2044. „‚Swennt diH da; houbit ſwer.“ Diut. II. 271, 
„Ste (Metam) niht enfwar, do fie Chriftum gebar.“ Wernh. 
Marla p. 155.175. Mehr in der jeßigen Bedeutung heißt es Cgm. 
577. f. 172: 

„Hie lag er met dan ein halbes far, 

bis ime fin fhade gar verfwar, 

den er het von der wunden.“ 
„Der minner wunden ſweren auf von grunde.“ „Ee ich wolt, das 
ir ein vinger ſwere, ich wolt ee eins armes enpere.“ Cgm. 714. f. 62. 

Der Schwer, der Schweren (Schwe'n), auch der Geſchweren 

and das Geſchwer, wie hchd. der Schwären, das Geſchwuͤr. In 
der a. Sp. gllt der fuero, des ſuexin (der fwere, ſwer, bes 

.fwern) für Schmerz, dolor. Der Zanſchwer (Ortolph), der 
zandfwer, von dem zandſwern. Cgm. 317. fol. 6. „Ein 
haubtſwer, halzzet emigrania.“. ibid: fol. 2, „Zentifuere, 

 pleuresis,‘‘ gl. a. 5285 „oucefwero,.dolor Oculorum,“* a. 49, 
„Wider leberfwern, lendfwern, wider ben wetagen des haupts 
vnd den ſwern.“ Cgm. 592. f01.38, „Von dem bergefwern, 
magefwern, fitefwern, landhefwern.” Diut. II 271. Das 

gifner fommt a. 330 ebenfalls: für dolor; ſonſt aber meiſt fon 

im heutigen Sinn für blos‘ den Sit des Schmerzes, uleus, pustula, 
vor.. „Geſchwer, ulcus, apostema.‘ .Voc. v. 1648. Für dolor 

ſteht auch ſuerado, ſuerde. ſchwirig, gefhwirtg (fchwiri'), 

a) ſchmerzhaft, ulcerosus; ſchwirig werden, ſeyn, von leiden: 

ben: Theilen bes Koͤrpers. b) fig.: empfindlich, bad. ſchwierig. 
„Scchwirig, ulcenosus, item irritabilis. “Voo.v. Svdeis. 
ulcerosus.“* “7 Voo8: v. 4 
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2) fhweten (lchwern, fchwirm, fchwie'n, praet. cond, fhweret 
und ſchwur, partic. geihworen), a) wie hchd. fehwören (a. Sp. 
fuarlan, fuerlan, ſuerran, urfpr. wie varan, alfo fwuor, 
sifuaran, fpäter wie fueran, dolere, alfo fuar, gifworan 
ablautend). „In ben Artifelbrief ſchwoͤren follen die Kriegstnehte. 
Kbtg. v. 1543. p. 139. „In Eines Sele fhweren.” MA: Stalin 
und Bain ſchweren, d.h. wol auf alles Heilige (Altar und Ne: 
liquien). cf: Grimm di Mechtsalterth. 896 — 897. . „Gelaub in alnen 
got, nicht (wir bey feinem! nam.‘ Cgm. 771 f. 25. Böfe Buben 
ber Vorzeit ſchwuren bey Bocks, BoB (verkappt ſtatt Gottes) Lid 
(Glied), Schedel, Grind, Lung, Leber, Biuetic Sieh II. 426, 
III, 360 ſchelten. Daher b) (9:8) fluchen, blasphemare. „Schwe: 
ren ald ain elffafer.‘ Cgmi 270. fol. 150,  Diefe Landsleute müffen 
hierin befonbers jtarf gewefen feyn. „Eim den hals abfhmweren, 
alicui pestem exoptare, invocare furias alicui.‘“ Voe. v, 4618, 
Ein der Form nah nicht recht hieher paſſendes, in der Lex Baiuuar. 
XV, 2, XV. 2, Mebderer p. 234. 239 vorkommende: fwiren, 
firmare — farfuirotos, Cod. Paris. 4614 forfuueritog, änjuste 
firmasti (dhnlih dem fonftigen furfuerian, perjurare), {ft in 
Grimms deutſch. Rechtsalterth. p. 115.556 beſprochen. Vrgl. der 
Schwirren. 

Der „Schwer, Geſchwer, Gſchwerr,“ (Huͤbn 965, Goͤſchl) Maul: 
wurfsgrille, Erdgrille, Werre, Reitwurm, Grillo-talpa L. 

Der Schwer (D.Pf.), Contractlon aus Schweher, Schwiegervater. 
„gür feinen Schwehr.“ Amb. Akten v. 1381. Schon Notk. Boeth, 1. 
pros. 5 „‚foliches ſueres vnde ſoͤlichero ſuiger.“ 

Da Schweräck (u-), mildes Schimpfwort ohne jetzt klare Beben: 
tung, Es wird meiſt gegen Kinder oder junge Burſche gebraucht; 
etwa das ruffifhe Swerök” (zBbponb) feine Beſtie, von Swer' 
(zubpb) wildes Thier. „Hieß ihn ein Scurram, ein Rauppen 
und gar einen Schliffel und, Shweraden.” 9. Abrab. Como 
Guzman (de Alfarache) se fu& a Madrid y llegö hecho picaro 
überfest Albertinus „Gusman Eombt gen Mabril und wirdt ein picaro 
oder ein Shwarad.” Nach A. v. Klein fol Shwerad in Öfterr. 
ein. Poſſenreißer feyu. 

fhdwerren(?). „Daz holz daz auf dem fewr Leit, das dorret und 
daB. fewe verſwerret es.“ Cgm. 619. fol. 348.“ Die Beben- 
tung ift klar, aber das Wort ſteht tioliert, falls es nicht identiſch 
mit Conrads v. Wirzd. erſweſwen. „Zu binis Eindes zeſwen er: 
dorren und erſweſwen lag unfer herze wol.‘ Guldin fmitte II. 1568, 
Bıgl. der Schwirren. 

(Der) „Shwirren, fistuca,‘* Voc. v. 1618, „ſchwirn, tonsilla,“* 
Uferpfal. Cgm. 649. f. 545, Pictorius fchreibt der Shwiren. Vral. 
fhwerren (verdorren machen oder gegen Faͤulniß anbrennen ?). 
Andrerfeits liegt das angelf. fvira, fvlora, fveora, masc., 
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<olumna, und etwa das alte, unter ſchweren, jurare, beruͤhrte 
ſuiron, firmare. 

ſchwirig, ſieh ſchweren, auppurare. 

ſchwören, Schwur, ſieh ſchweren 2), Geſchwür, ſieh 
ſchweren 1). 


ſchwirbeln, ſchwurbeln, wirbelnd, oder aber in verwirtter Menge 
ſich bewegen — wie z. B. Waſſer im Strudel, Blenen im Schwarm. 
„Da die Feind allenthalben herumb ſchwürbleten.“ Av. Chr. 262. 
Geſchwirbelt voll, ganz, zum Überlaufen voll. „Die windes praut 
bo gein den luften ſwirbet.“ Lohengrin p. 54. Im Niederf. iſt 
- fwarven, Hol. zwerven fhwärmen, vagari. Diefer Beleg läßt 
an das alte Ablautverb ſuerban denken, welches, zwar immer nur 
In der Bedeutung tergere (abwifhen, abtrodnen) vorfommend , den 
Urbegriff des fchnellen Hinz und Wiederfahrens nicht verläugnet. 
ebenfalls paßt das alte Nominale fuarp, gurges, gl. a. 269, 
zu einem fuerban, fuerpan, wirbeln. Der Schwirbel, 
Schwurbel, das Gefhwurbel, a) Wirbel, verworrene Menge, 
Schwarm, confufer Lärm. 9° ganzo‘ Schwurbol Leut kümt auf 
as mal aus do'.Kirche” bh) Zaumel. "Sich Shwarm, Shwurm. 


Der Shwarm, wie bad. (a. Sp. ſuarm, examen). fhwermen, 
fdwirmen, bacchari, grassari. Schwermer, grassator, 
Schwermerey, bacchationes nocturnae. Voc. v. 1618, „Die 
fhwermerifche Burfch,’ das herumfhwärmende Gefindel. Mandat 
v. 1742. Das bad. ſchwaͤrmen ruhig fißender Liebenden ober 
Phantaiten keunt der gemeine Mann nur aus der Bücherfprace. 
In Nordfranfen gilt ſchwaͤrmen auch für ausfchelten, ausfilzen. 
Vrgl. Shwalm, Shwurm und ſchwirbeln. 

Der Shwurm, das Geſchwuͤrm, a) das Gewirre, Gewimmel. 
b) Verwirrung, Taumel. Shwurm im Gehirn. „Es war ein 
lauterer Weinſchwurm.“ P. Abrah. Vrgl. Schwarm und 
ſchwurbeln. 

Die Schwarten, a) wie hcehd. ER (ä. Sp. ſwarte, eremium, 
Spedhäutlein, Spedrinde, aber ganz unverächtlih aud für die he: 
haarte Haut des menfhlihen Kopfes). , Einen übo‘ d’ Schwart’n 
'nei” hauen. Einen hauen, das eom d‘ Schwart'n kracht. „Ich 
hab einen menfchen gefehen, der feine. oren beweget vnd die ſchwar— 
tem auf dem haubt.“ Conr. v. Megenberg. Brgl. I. Th. S. 520. 
„Die Suden zugen Chriftum uff, daz im oft die m... mit dem 
har ußgleng.“ Cgm. 138. f. 50, 

„Do brach din frone Sigüne 
ir lange zöpfe brüne 
vor iamer üz der ſwarten.“ Parclfal. 
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„Se gelbs geflochtens har in reis (cadat illis) von fe warten.“ 
Cgm. 714. f. 88. b) begraste Aderrinde, mit Gras überwacfenes 
Brachfeld (ist. ſvoͤrdr, agſ. ſye ard, ndrd. Groen-ſward). In 
der Schwarten ackern, das Brachfeld umpfluͤgen. Magen— 
ſchwarten oder Schwartenmagen, Magenhaut, mit zerſchnittnem 
Speck und anderm Fleiſch nebſt Gewürz angefuͤllt. Der Schwaͤrt— 
ling (Schwärtlin’), das erſte oder letzte von einem Klotz gefägte 
Brett, das auf der ganzen einen Seite die Rinde oder Schwarte 
behaͤlt, Schwartenbrett, Schalbrett. Geſchwaͤrtelt ſind Bretter, 
fo lange an den langen Enden bie treffenden Nindetheile vor: 
handen. 

fhwärten Einen, ihn prügeln, peltſchen. 

abfhmwärteln Einem etwas (Nuͤrnb.), es Ihm durch gute Worte 
ablocken, abſchwatzen. 


ſchwarz (comp. fhwerzer), wie hchd. (a. Sp. fuary). pech— 
ſchwarz, fehr ſchwarz, nach dem Voc. v. 1618, fuscus. kolracks'- 
fhwarz, wie Eolrabenfhwarz. R.A.: Da möcht ainer ſchwarz 
werden (vor Ärger, Zorn). Einen ſchwarz machen bey Einem, 
ihn verleumbden, aufhwärzen. Auf der ſchwarzen Erd werden 
a°. 1373 neunzig, a°. 1582 fechsundvierzig Mann Augsburger im 

Kriege gegen baprifhe Ebdelleute erſchlagen. Cgm. 544. fol. 136, 

 Cgm. 567. fol. 211. (Muß wol die Benennung einer Gegend, nad 
Zſchokke 11. 265, bey Mühlhaufen, feyn). „Ein ſchwarze Hen- 
nen gab man um die Erlaubniß, zu verbotner. Zeit Hochzeit zu hal- 
ten.’ Sch. Franks Weltbuh p- 156.2 Sleh bier U. Th. ©. 199. 
Schwarze Pfenninge. Sieh I. Th. ©. 312. Der ſchwarze 
Sonntag, Sonntag Judica. Von Waaren fagt man: ſchwarz 
(d. h. gegen das Verbot, contre-bande) herein (über die Gränge) 
ftommen. Daher (Waaren) [hwerzen, ein-, aus-, dburd: 
fhwerzen, fie mit Umgehung des Aufſchlags, Zolls ic. über bie 
Graͤnze Ihaffen, ndrf. ſmuggeln. „Berfhwärzung, Imgehung 
des Aufſchlags.“ Heuman opusc. p. 703. „Getralid auf dem Waſſer 
durchſchwerzen.“ Landtag v. 1612. p. 561. Der Shwerzer, 
Schmuggler, Contre-bandier. Ob der fonderbare Ausdruck aus der 

Gaunerſprache, wo die Shwärz für Naht gebraucht wird (Achim 
v. Arnim Wintergarten p- 147), oder von ben angefhmwärzten und 
unfenntlih gemachten @efichtern, von denen dieſes metft nächtliche 
Sefhäft getrieben wird, entlehnt feyn mag? Das Schwärzlein 
(Schwärzl), das Schwarze einer Heinen Schießfheibe. Das Schwarz— 
renterlein, salmo salvelinus. Sieh S. 167. erfhwarzen, der: 
fhwarzen, ſchwarz werben (a. Sp.fuarzon) fhwerzen(fchwerzn, 
fchwirz’n), ſchwarz maden (a. Sp. ſuerzian); fchmuggeln fieh oben. 
Die Shwerz, Schwerzen, Schwärze. 
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Der Shwailß (Schwaes), a) wie hchd. Schweiß (a. Sp, [uelpy). 
Ban er frue und. fpat gezabelt hat ze holz, ze velt, ze mad, vnd 
hat vil ſwaiz gereret.“ Ogm. 632. f.84. ſchwaiß en (lchwaal'n), 
ſchwitzen. Be 

„Wie faumenf nit, wie ſchaumenſ net, 

F Wie daͤmpfenſ nit, wie-fh.waifenf. net!’ Balde’s 2ob» 
der Magern. „Seel, die im Fegfeur ſhwaißt.“ ſchwalßeln 

(fchweoflln),. nah Schweiß riechen. Der. Sawath fand, febr - 
‚feiner Sand. Das Schwaißtuſech (a. Sp. aub fueizfano, 
fueisvand, orarium, sudarium), nur mehr in Beziehung auf 
die Leidenegefhichte Chrifti vorfommend und durch Schnupftuch 
verdrängt. „Eine Gnad (von Gott) ins Schweißtuch legen” 
(unbenugt Laffen?). Zeitfär. für Bayern v. 1816. 10. 56 ad 4597. 
b) Blut, zunaͤchſt von Thleren — gekochtes Blut, Blutwurſt —. 
Doch heißt es Cgm. 414. fol. 105 auch: „Der lafer flug in ben 
arm (des Kranken) ain tieffen flag, daz der fwais her gie mit 
unmaſſen.“ Auch im Il. ſteht ſveiti, im Agſ. fvär häufig für 
Blut (von Thieren und Menſchen), natürlih, da der Grundbegriff 

‘ udor ſeyn wird. Eine Mimchner Gloffe gibt succinus durch fuaizige. 
(Ben Weizman IIT. 108, 111 fteht das Schwalßlein, „Schwatstle” 

"fie Kind. Etwa wie man and fagt: Junges Blut. ſchwalßen, 

bluten, von hleren und Menfhen. Aus der Nes oder Näf'n 
fchwasaff-n. „Das Töcterlein hat durch den Mund und Nefen 
geſchwaiſt.“ Alt-Otting. Hift. „Daß alenthalden aus Chriftt Leib 
"daB hailig Blut geſchwaiſt.“ Selhamer. „Da ein Perfoa, fo 
verwundet, heftig ſchwaißet oder blutet.“ Dr. Minderer a°. 1620. 
„Hat der Tobt Coͤrpel geſchwalßt.“ Dr. Ed. Lori Lech-R. 458. 

Einem den lebten Tropfen Blut herausſchwaißen; meiſt figuͤrlich: 
Eitem etwas abſchwaißen, im Handel abnöthigen, abdruͤcken, 
abpreſſen. De Herrfchaft fehwaafft ’ n Baus'n älls a’. Had 
com ’s Güodl ä'gfchwaofft. Schon in Ansb. Verordd. v. 1680, 
ſchwaißig, blutig. „Ir feit von blute ſwaiſſig,“ ſagt Gudrun zu 

Waten 6059. „Wer auf der prugE flachtet oder fel fwaißigt” 
(biutig macht). Paſſ. Rechtb. Ms. f. 55. c) fhmwalßen, löthen. 
Galt etwa urfpr. Blut mit als ein geheimnißvoll wirkendes Ingre— 
dlens dabey (wie in mehrern alten deriey Necepten)? „Der Nam 

Suantemwiz ift zuſamb gefhwaiffer aus zway felavifhen Worten 
fwante beillg und witz Llecht.“ Benno-Leben v. 1697. 45. 
Gl. a. 81. 82 fft ſueizzan frigere, kiſnelzzit ober gafmeszit 
frixus. Sieh ſchwitzen, wozu fih biefe Form ganz nah Gramm. 
6. 956. VI. verhält. 

Die Shwefter (dar. pe Shwetir ar Shweftetn, plur. 
Schweſtern), wie had. (a, Sp. fueftat, fpäter (wetter, im 
Plural ebenfo, „Lieben ſweſter pitt (bittet) got für mich, ge: 
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malte Glasſchelbe aus einem ehmal. Nuͤrnb. Nonnenklofter. Schon 
im Altindifhen swastri, Bopp radices p. 198). 

Obſcoͤner Scherz kennt 0 klaods Schweha‘l, wie 5 klass 
Brüsd>’l. . 

Geſchweſter, plur. die Schweitern eines Eonvente. MB. XXVI. 
444. 185 ad 4335. Mederer Ingolft. 74 ad 1390. „Char ſtuontun 
dio gifuefter” (Martha und Marta). Otfr. III. 24. 109. Ber: 
ſchleden von diefem Fem. und in weiterer Bedeutung genommen iſt 
das Neutr. das Geſchwiſter, männliche oder weibliche Perfon, 
mit einer andern von Einer Mutter oder von Einem Vater kommend. 
Diefe auch Hd. Form felbit fcheint minder alt als die im Dialekt 
gewöhnlihern: a) Gefhmwiftret, Geſchwiſtert. b) Ge: 
fhwiftriget, Geſchwiſtrigt, Geſchwiſtricht. c) Geſchwiſtrig, 
Geſchwiſtrich. Aeltere Belege zu a): „die geſchwiſtret,“ plur. 
Hundes St.B. I. 58. 511. 515, 11. 550. „Liebes Gefwiftrat thu deinen 
Fleiß,‘ fchreidt Joh. Schedel (von Nürnb.), der Mönch, an einen oder viel: 
leicht an beide feine Brüder Georg und den berühmten Hartman, Cgm. 484. 
(v. 1462) fol. 212. „Gefwiftreit.” Cgm, 697. f. 98. „Geſchwiſtreit, 
die erſt ſipp, Geſchwiſtreitchint, die ander ſipp.“ Cgm. 757. f. 1819. 
„Swo Gefwiftreit ſint.“ Wſtr. Btr. VI. 155. „Mit apnem ſepnem 
geſwiſtreit. MB. XXV. 558 ad 1474. „Anefangs geſwiſtreit iſt das 
ende.“ Cgm. 579. fol. 47. „So hat uns Got erzeuget, daß wir alle 
Gefwüftride fin. Bruder Berhtod 155. „Miner gefwifterde, 
gefwiftrede, gefwiftreide zwei.‘ Parcifal (Müller) 14252. Lahm. 477.1. 
„gefwiftert.‘ Parcifal Cgm. 61. fol. 70. „N. v. N. und fin gefwiftride. 
N. und fin geſueſtridchint.“ MB.I. 58 ad 1160 circa. Gefwifteride 
Wilhelm v. ©. 5. Zu b): Gefchwifterget, Gefdhwiftriget. Lands; 
Ord.v.1555.P-109.159. Geſchwiſtergith. L.O, v. 1616. P. 242. 555. 574. 
„Unſer Geſwiſtriget, unter meinen Geſwiſtrigedten.“ MB. XXV. 485 
ad 1491. „Geſwiſtergot, co-uterini.‘“ Voc. v. 1419. „Luitpold 
Geſchwiſtergot Kind mit Herzog Heinrichen.“ Avent. Chron. 576. 
„Meiner Anfrau Vater Bruder Geſchwiſtergotts kind Brüeder.“ 
Comöbie des Abts Ringsberger v. 1724. „Mit den drey Geſchwiſter— 
güttten.“ Ogm. 859. f. 158. „Ob geſwiſtergeut fehen mit einander 
haben.’ Cgm. 256. f. 71. „Wan fi (Eva und Raben) gefwiftergeit 
waren.“ Cgm. 851. f. 288. „Da; Gefmwiftergeit.” Bayr. E.R. Heum. 
opusc. 80. 84. 85. 1498. MB. XV. 585 ad 1318. „Hinz; alten feinen 
Gefwiftergeiten.” MB. X. 109 ad 1554. „Für fih und fein 
Gefwiftricheit.” MB. XXV. 526 ad 1495. „Ein ochs und ein rint, 
die fein gefwifterheit kint.“ Cgm. 718. f. 15. 160. Gefuifttirgit 
teimend auf gefit (gefittetd. Diut. I. 126. Martina. ' „Sin gefwitergit‘ 
(sororem suam). Cgm. 819. fol. 74. „Gefwiftergide.” Parcifal 
Lachm. 477%. Cgm. 18. f. 943. .Cgm. 19. f. 56$. Die Form a), parallel 
der in den Neutris Anat (für Anett; I. 129), Gevattreit (Il. 637), 
Götteit (I. 85), Jungeid (Cgm. 724. L. 169, Gemechet (I. 542) 
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auf der einen Seite — auf der andern den alten Neutris jungidi (das 
unge, pullus, gl. i. Ası. 480, fieh II. 269, gimappidi (Ehemann 
oder Ehefrau), führt auf ein Meute. gifuiftridi oder (wenn aus dem 
neuern ei gefchloffen werden darf) gifuiftridi der a. Sp. Bon den 
Formen unter b) ſcheint gifwiftirgide die ältefte, unverdorbenfte. Ob 
gid blos für id flehe, oder ob aud in der. a. Sp. zu eumullertem ig-id 

» ein einfaches gifuiftrig, gifuiftrih,- etwa dem goth. broöthr-aha ent 
fprehend, vermuthet werden dürfe, bleibt zweifelhaft. Chr. Schmib p- 155 
eitiert -aus Leipheimer Akten des XV. Jahrh. fogar: das eeleutergvt 

cCeines von zwey Eheleuten), Dbige Dialektformen werben heutzutage 
auch als Adjectiva behandelt. Geſchwiſtrigé ober gefhwilterte 
Kinder, ftatt Geſchwiſter-, Gefhwiltrig:, Gefhwtitert: 
Kinder. Auch hoͤrt man Sefhwiiterlan: (gfchwilts‘las'.) Kinder, 
Kinder von Geſchwiſtern. Vrgl. Lay II. 463. Vergeſchwiſtert 
(vo gſehwiſtoẽt), Hab. verſchwiſtert. 


fhwatteln (ſchwaͤb., von Fluͤſſigkeiten), uͤberſchwanken, plaͤtſchern. 
Sieh ſchwadern. (ef. bey Stalder „ſchwetten,“ Pferde ſchwem— 
men), die Schwetti, Schwemme, Lache, Menge, und Swette 
im brem. Woͤrterbuch). ſchwattig (D.R. ſehwadi'), ſchwaͤb. ſchwaͤt⸗ 
tig, ſchwankend, dem Druck nicht widerftehend vor Feuchtigkeit, 
Weichheit, wie Sumpfboden, Moorgrund, auch wol wie weichere 
Fleiſchtheile des Leibes. (Das bremiſche ſweeg wol aus ſwedig con⸗ 
trahlert). © ſehwäadigé Menfchin, Weibsperſon, mit reichllchem 
Bruſtwerk geſegnet. Schwattiges Holz, das von Waſſer oder Pech 
durchdrungen. „Swetig pawm, die nit gut fint zu einem zimmer.‘ 
MB. X. 3741. „Die Schwaͤttigkehlt und mofähte Feuchte des 
Schadens am Leib.” Dr. Minderer 1620. p- 200. „Der Schwert: 
teritain, enhydros, aquam in se continens.“* Voc. v. 1618, 


ſchwatzen (O.Pf., vom Vieh), den Durchfall haben, Die Sqhwaͤtzen 

der Durchfall. 

ſchwaͤtzen (fchwätz’n), wie had. ſchwatzen. Ich finde keinen aͤltern 
Beleg als „ſchwaͤtzen, garrire.“ Voe. v. 1429. Der Schwäsß 
(Schwäz), das Geſchwaͤtz. „O cleffers art, du feiger ſwacz.“ 

„Du biſt allain, die machen Fan gancz lieplich froͤd mit ſuͤeßem ſwacz.“ 
Cgm. 810, f.108.115. „Das lutzel Geſwacz an die ſei.“ Cgm. 767. 
f. 205. Das Schwäßperlein (Schwetzorle ſchwaͤb.), Heiner Rauſch, 

der feinen Mann gefprächiger als gewöhnlih macht. Vrgl. allenfalls 
ſchwatt-eln und ſchmaͤtzen. 

ſchwitzen, wie hchd. (a. Sp. ſuizzan). Sieh Shwaiß. Der 
Schwitz, a) Schweiß. b) (d.R.U.): Nicht ein Schwiß, nicht das 
Seringfte. „Nht ein Shwis vmb etwas willen.” Av. Chr. 137. 

ſchwitzig, adj., von Schweiß. ſchwitzeln, nah Schweiß riechen. 
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Zwey und vierzigſte oder Spa— X. 
Abtheilung. 


fpeizen, 4) spuere,. ſieh fpeiben. 2) Iudificare, fieh fwähe 
Speiser, ſieh Speir. 
fpue:en würde dem alten fpuosan, ſpuon (proficere, vom Filed, 
+, von Statten gehen) entfprechen; allein es fit, fo wie die. alten Ab: 
leltungen ſpuod Fortgang, fpuotig, framſpuotig prosper 
(noch Ogm. 651. fol. 65. 99), im Dialekt ausgeſtorben, dem alſo 
auch das aus dem Niederſ. ſpoͤden in die Scheiſtſorache gelommene 
ſputen (beeilen) fremd geblieben, 


fpeiben ſtatt ſpeiwen Ccondit. fpeibet und fpib, partic. ge— 
- fpiben), wie hchd. fpeven (d. Sp. ſpiwen, fpiben, praet. sing. 
ſpei', fpat‘, fpaib, plur. fpiwen, fpiben, partic. gefpfwen, 
gefpiben — a. Sp. fpluuan, praet. sing. fpei, fpl, plur. 
fpiunun, partie. giſpiuuan; doch kommt auch das abgefürzte 
fpian ſchon in der a. Sp. vor. Diut. II. 4125 ſteht das Particip 
peſpiren — vrol. gefhriren von ſchreien). „Wildu das 
fpeiben verftellen, fo nim ain newgelegts ay und fcud das hert und 
iß es aus ſcharpfem eſſich.“ Cgm. 720. f. 49. RU. Speibm 
wio 9° Honzathund, fi in teipem Maße erbrechen. Speiweo”. 
de Kinds‘ bleibsdé Kind‘, Kinder. die viel ſpeyen, gedelhen. 
I’ d- Hendt ſpeiwm, zugreifen, arbeiten. Mit Göd i” d* Hendt 
fpeiwm, in der Noth Bott anrufen, dabey aber auch felbit zu: 
greifen, wie der Spanier fagt: a Dios rogando y con el miazo 
_ dando. Das Geſpeib, Gefpetbet, das Gefpfeene. Der 
Speibbaßen, Qualiter. Der Speibteufel, a) Petfon, bie 
Boͤſes einflüftert; Öhrenbläfer. b) feuchtes Pulver, das angezündet 
wird, in Walther Litzelmanns, Zeugwarts zu Ingolditatt, Arkaley 
v. 1582 noch wirkliche feuerfprühende Teufels figuren. Cgm. 969. 
.f. 34. 35. Das Speibtrühelein, Spucknaͤpfchen. Die Speie 
(d. Sp.), vomitus. Cgm. 724. f. 185.189, „Mit fpete den tragen 
farben.’ Das Geſpaib (Gefpötte, Wilr. Ber. V. 92) flatt 
‚ Befpat, fieh fpäb. 


fpaden, auch ſpachten, durch Austrocknung den Zuſammenhaäng ver: 
lieren, berſten wie Boͤttchergeſchirr, allzu duͤrrer Boden, die Haut 
an der Hand ic., nieberd. ſpaken, hol. ſpaeken. Oft empfindet 

man ein Spaͤchen, Spachten auch in den Adern, in dei Muskeln, 
als ob fle reifen wollteh. (Vrgl. fparfen). ſpaͤchie (Ipächi’), 
tröden, fyröde, fig.! unergiebig, mähfelig. os get gaus Ip eat, 
her, es ‚geht arinfelig zu. 

"Ber, bie Spachen, auch Spachten (O.Pf.), Holzfpan ftärterer 
Art, wie fie z. B. In Zäune geflochten werben, Zau’fpahhe‘, „Mit 
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den zenen er bannen zoch ein (einen) ſpache n.“ Grimm R. F. p. 27. 104. 
„Das wie nicht erkrachen In dem rachen des feurein trachen, ale die 
durren ſpachen.“ Maiſter Hans v. Salzburg Cgm. 628. f. 254.b 
„Dem minnetoten wibe begunde ir herze krachen recht, als ob tufent 
fpahen Trachten von des finwers mot.’ Heinrichs Triſtan 6580. 
Diefes ältere Space wird nicht fowol Span, ald duͤrres Reis 
überhaupt bedeutet haben, nach dem alten ſpahha, auch ſpacho, 
cremium, sarmentum, ramus, agſ. ſpaͤc (ef. hollaͤnd. bey Killan 
ſpaecke, pertica). Davon ſpahhah i, gl. i. 326 eremium, 
Meificht, ſpahhiner, i. 785 virgeus. - Er 
„Spachen,“ Funken (Weftenriebers Gloſſar), fieh Sparen. 
fpaichen, ausſchreiten, mit dem einen Bein vortreten. ausſpaichen 
etwas, es mit Schritten öder den ausgefpannten Fingern ausmeſſen. 
Die Spaten, wie hhd. Speihe (am Nad), a. Sp. ſpelhha. 
Der Spauchel (Spaschl), wie hchd. Speichel, bey Ortolph und fonft 
in der d. Sp. die Spaichel, a. Sp. din ſpeichela, ſpeichilla, 
auch wol ſpeicholtra, ſpeichaltra. „Jeſus ber machet ain hor 
von der ſpaichel, vnd beſtralch miniu augen.“ Cgm. 63. fol. 18. 
„Marcolfo (der nicht ausſpeyen durfte) not was nit Hain, 
wan er vil red und antwort gab, 
von dem ich oft vernomen hab, 
fih die ſpaichel meren thuet.” 
„Nuchtarne fpatchel iſt hallſam.“ Cgm. 579, fol. 21.2 „Die 
Kranten ſpalchelnt vil.“ Cgm. 601. f. 115. 
ſpech, fieb ſpaͤh und fpeh. J 
Der Spelcher, In Altb. unvolksuͤblich — und durch Stadel 
Scheuren, Kaſten, Dillen, Boden, Stock ıc. erſetzt 
(a. Sp. ſpihhari. MB. XXI. 354 ad 4559 ſteht in fehr um 
deutfher Form: „Mit hans, mit ftadel, mit fpfdar 1. 
Spoicha” (Zifferthal), Ziege, die wider Gewohnheit ein Jahr un 
fruchtbar geblieben. Die Speuchen? obfhon Hübner p. 980 
„Spaihe” fhreibt. Vrgl. Spuchtel. | 
fpuchen oder ſpuchten (D.Pf.), ſpulen. Es ſpucht, es fpuk, 
‚geht um. Sieh Spudt. 





Die Spachtel, der Spatel (bed Farbenreibers, Apothefers ꝛc.) 
spatula, böhm. Sspachtle. 

„ſpachten, fpannen in den Adern.‘ Praſch. Sieh ſpachen ©. 555. 

Die Spaten, Holsipan, ſieh Spachen ©..555 fe. . 

Der Spacht (d. Sp., Laßb. L.S.), das Sprehen, auch das Siugen 
der Vögel. „Die Vögel enphiengen den tag mit ſueßem ſpacht.“ 

1 131. „Ich fürdt fin valfhen rat und finer valſchen zungen 
ſpacht.“ 1. 147. „Jegllchs het befunder ze ſchaffent mit. finem 
ſpacht.“ II. 224. „Gehorteft te fo fußen ſpacht, ale fi mit dir 
yon minne rett.“ II. 264, — 
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ſpaͤchteen (Ipächtn), ſprechen (ſehr oft mit einem gewiſſen 

ironiſchen Nebenbegriff, wie etwa In verorieren). De Weib»‘ tüont 
gern [pächt'n. Wäs habts den &s wide‘ =: [päacht'n? 
I hä’ fcho* wider älls z’ vıl g‘ fpächt‘ t. Ey, der (Pralhans ıc.) 
kA fpächt’n! „Mit mansbilden fie nit vil ſpecht.“ H. Sache. 

„Do ich fi horte ſpechten 

mit zuchten funder brechten.“ 
Das Gefpädt (Gſpacht), das Sprechen un wißklütgend). 
Wäs is des wida‘ für & Gfpäeht!? 

‚Und do ih, faß in dem getrecht, 

do hort ich ferling ein Geſpaͤcht..“ Cgm. 270, f. 93.* 
„Ir red und ir geſpechte.“ Laßb. 2.5. 1. 224. 245. 264. Der 
Später (Spaächta‘), der gern den Spreder, Großfprecher macht. 
ef. das überfpächtig Choffärtige) Weib in Laßb. L.S. IL. 613. 
In den halb niederdeutfhen Gloſſen zu St. Florlan (Wien. Jahrb. d. 2. 
v.-1824, Band XLI. S. 16—23, nah Fr. Kurz) ſteht anfperen 
eoncionari, fpedere concionator, rhetor, auch gl. i. ‚512 
(Eccard Fr. or. I. 846) zoſpehhe adloquatur. (G]. a. 501 ſetzt 
geſpahe affabilitas neben geſprache affamen, aflabile). Dieſes 
ftimmt, wenn nicht etwa duch bloße Schreib:Abbreviatur das r ver- 
mißt wird, zu der im Angelfähfiichen entſchieden neben fprecan 
beftehenden Form -fpecan, .engl. ſpeal. If fpecan wirklich bios 
Entftellung aus fprecan,: fo kann es unfer Spacht'n eben fo aus 
dem gleichfalls üblichen Spracht'n feyn. Indeſſen hat die Annahme 
einer ſo alten Auswerfung. eines fo bedeutfamen Elements immer 
einige Bedenklichkelt. Wie Akyaın mit:ı2oyos, reben und raisonner 
mit ratio, fo kann fpecan und ſpaͤchten einerfeits mir ist. 
fpefia philosophari neben fpeE£i sapientia, fpal=r sapiens, 
andrerfeits mit ſpaͤh, w. m. f., verglichen werden. 

Der Specht, wie had. (a. Sp. ſpeht). Vrgl. Syed. Der 
Spehteshart, Spehtshart«(a. Sp. Lang Regest. ad 1260, 
Nibel: 3883 ,::Marchfal 1. 1, Wilhelm v. Or. II. p. 44), ber 
Speſſart. cf. Hart. 2 

Spudten, plur. (b. ®.), Trugbilder, — yfiffige Ein: 
fälle, Vorwaͤnde, Ausfluͤhte. Ge, das ſind Spudten! Der 
Menfh Hat Spuhten in ſich! ſpuchtig, adj., bedenklich, ge: 

faͤhrlich. Damit ſichts ſpuchtig aus. Brot. ſpuchen ©. 554. 

Die Spuchtel (DR), Weib, das nicht mehr fehwanger wird. Gieh 
S. 556 Spoichs. (Vigl. ndrf. ſpugt, abgezehrte Perfon).: 


fpaden, fpeden, mit der Spike eines Eyes wider die eines andern 
ftoßen, bi8 eines von beyden bricht, ein Spiel, das befonders mit 
Diter- Eyern getrieben wird, und wobey immer das gebrochne dem 
Eigenthämer des Ganzgebliebenen heimfällt, (Bey Chriſtoph Schmid 


“ 


' 
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ſpicken und ſpickeln). Beym Plaͤtteln, Schußexrn und drgl. 
Spielen wird ein ſchon ausgeworfenes Plaͤttlein oder Schnellkuͤgelchen 
yon einem nachher geworfenen getroffen oder gefpedt. Ob das 

ſalzb. „Spagonerl,“ Schußer, aus Spadzan! entitanden? Der 
.Späder, das Späckal, Speckoil, a) Stoß, Schneller mit einer 
fpisen Sache. Hirnfpäcksl, Schneller mit dem Finger an die 
Stien; Fips. b) Mal, Fleck von einem Stoß. ‚D- Epfol fän’ 
voll“ $pöecka‘In vo’ 'n Risin, "de habm f* slo da" [pe.ckt. 

Der Syed (im Voc. v. 145), icus — wol ſtatt Specht. 
(In einem Voc. v. 1455) passer — mol ftatt Spert. 

Der Sped, wie had. (a. Sp. ſpech, lardum, uhaffpichi, arvina). 
R.A.: Der is mo‘ grad I Spek aufs Kraut,’ mit dem werd ich, 
wenn ichs mit ihm aufnehme, beicht fertig, Das Spedfämmer- 
lein;, Arreſtſtube. Der Speckwaizen, bromus secalinus L. 
Das Speckweib (Muͤnchen), Tagloͤhnerin, ne Dienit: 
lelſtungen wegen in einem Haufe ab und zu geht. fpedig, allzu 

n Flebeigfeft und conſiſtent; Boris, ». w Brod, Bacwer, Erdreich. 
ſpecknaß. 

Die Speck, in Sntticteitsbehnmumgeh vorthurmenb; z. B. Bell 

am dei Speck, die Maut auf der Speck, die Spechmuͤl im 
Eichſtettiſchen/ Speden’an der Bamiadeftrafe — tft: allem- Un: 

ſcheln nach nichts anders als das in Schmids ſchwaͤb Weib, S. 500 

aufgefuͤhrte und belegte: die Speche, Spedinri;,mis' Steinen ge- 
pflaftertee Fahrweg.’ : Im Niederfachfen iſt die Spede oder der 
Sped:damm ein Feiner von Raſenſtuͤcken aufgeworfineer Damm. 
oder Knuͤppelweg in einer fumpfigen Gegend; ſpeckon, verb., beißt 
dafelbft einen ſolchen Dammintahen, oder einen ſumpfigen Weg mit 
Raſen ober Busch erhöhen und ausbeffern. "Schon iw alten Urkunden 
jener Gegenden Eommt in foldem Sinne dag nn ipedie vor. 
Sieh Saſtrow's Leben II. 670., III. 24. 

Der Spetd, (bey. Abdelung): die. Spiele, ital. spiga, Eavendula 
spicaz; im Gebirg aber auch mitunter für Aretia alpina, Vale- 

riana 'celtica, Primula glutinosa,: Primula minima, Primula 
auricula, Senecio incanus, ia a alle jede or Blume, üblich, 
Jiraſek, Hübner, Schrank. —— 

Spidar, fieb Spider... 

fatdenna)nie hchd. mit Spa beffeden. ziguui. ER Ceinen 
Beamten. 2), bD) gelindexer Ausdruck für lügen, nuffhmeiden. 

„Du fpief,gern, ih glaub dir yihts mer.” anfpiden 
Einen, ihn anfügen. „Wann einer gehlingen einen handtwerkhs 
mann fihet, fo was verfprohen zu machen, fchon offt aber fein ver: 
fprehen nit gehalfen, fagt man: wann er einmal auggefpidht 
habe?’ Notat. de v. Bodmanı Ms. „Manche ‚Seyud die. gröfte 

Luguer uud apdbrüdige Geſelſen worden, —*⁊ anfangs. nur ein 
wenig geſpict.“ P. Abrah · 


Spid Spad Speid 6567 


„Ölaub, Ehr, Treu, Lieb und Redlichkelt 

Gilt fauber nir bey dieſer Zeit, 

Der nicht kann liegn, ſpickn und lavirn, 

Mag wol die ganze Welt quitirn.“ Selhamer. 
ec) heimlih fchauen, biiden. Ins Bud fpiden, wenn man im 
Auswendigberiagen fierden bleibt. Einem Mitfhüeler feinen 

Aufſatz abſpicken, ibm denfelben. heimlich abfehen. Einem ei- 
nen Handwerksvortail abſpicken. (Brol. Friſch Wrbch. II. 300). 
d) (nad dem Voc. v. 4618) aufftehen (angeben, verrathen). e) ſich 
einfpieen, heimlich eindrängen In eine Geſellſchaft. (Schmib). 

Der Spidel, ber Keil; Feilfürmig zulaufendes oder gefpiätes Ding, 
3. B. der Biel oder Wurfiteten beym Schmerbideln G. 473), 
welches auh ſpickeln beißt. Ein Spidel Kuchen, ein Spidel 
Land, wie 3.3. der vom Leh und einem Übleitungscanal gebildete, 

den Augsburgern als —— wohl befannte im Oſten ihrer 
Stadt. 

Der Spadi, a) — Mal ale, * espada, franz. epée). 
b) Zarbenbild im Kartenſpiel, gewoͤhnlicher Graſen, Schuͤppen, 
Pique genaunnt, ſpan. ebenfalls espada. Vrgl. Spaten Der 
Spadifänka“l, a) der Valet de pique im Kartenfpiel. b) (im Scherz) 
böfer Bube. c) Teufel. Brot. I. Th. ©. 545, 

Der Spadon (vermuthlid das ital. ‚spadone, franz. espadon, 
großes Schwert für beide Hände), fommt (etwa mit Beziehung auf 
das Kreuz, das ein folder mit feinem Querftüd am Griff bildet), 
ald fcherzhafte Bezeihnung des Kreuzes vor, das der katholiſche 

Geiſtliche zu Ende der Meffe und bey andern Gelegenheiten in die 
Luft zu ſchlagen pflegt. 

„Jote [ol fo gfchwind wio's ABC, 

Mel glel'n wern; ,. . , 

Dä (pannt ma“ wio 3° Fuchs _ 

Auf’n hälingo Spädo”. —— ii 

Drauf rennt denn Alls davo‘.‘ ° Marcel. Sturm. 
Den Spadon fhlagen, ein Kreuz fchlagen, den Gegen geben, 
fig.:. betteln oder fechten (mie, ein Handwerksburſche). 

Die Spadl, Spädl, Gfpäadl, Dimin. das Spädal, die Schadtel; 

pigl. Spattel und Gftattel — alles wol entitellt aus ital. 
"scatola. 

Der Spetbel (SpeiT,,. Spa), a) ‚Spreläeh, Splitter, Span; 
b) was Speigel (anidel, Keil). „Die Bifen oder Speidel.“ 
Anh. zum Vegetius 1529. ſpeideln, in Spreifel fpalten, mit 
Sprefgeln befeftigen, .aufr, aug=f peidelm, auf=, ausfpannen 
mittels Spänen ober Spreibeln, 3.8. Felle, Häute. verſpeideln, 
mit „Kelten oder Holzfplittern befeftigen, verzwideln, verfeilen. ‚Den 
nagel — fie (bie Juden) ußwendig an dem ccuͤtz mit 
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holtz.“ Cgm. 138.f.124. Vrgl. Spetter, eweiteh Spittel — 
und Speigel, Spidel und Spell, 

Die Spider (im Bergbau), Stüpbalfen, Spreupe. verfpidern, 
‚mit Sprenzen verfehen. 


Der Spaget (Spägad -u), — wol aus dem ital. spaghetto, 
während die fhwäb., fhwelz. Form Spags” von spago; lat. spacus. 
„Ein Rüeblein, eines Fleinen Spaget groß.‘ MR ‚ Bogenberg 1679, 
p- 151. 

Der Spelgel (fhwäb.), der Zwickel, Keil (ef. ital. spigolo); Kell: 
foͤrmiges Stüd Leinwand, Brod ic, verf peigeln, verfelfen. Sich 
Spidel und Speibel. 

Der Spiegel (Spisgl, o.pf. Speigl, wie hd. (a. Sp. fpiegaD. 
Sudbenmaß:Spiegel, Spiegelgläfer von einer gewiffen, wie es 

ſcheint, ehmals befonders von den Juden gefuchten, Größe, nemllch 

11 Zoll hoch, 8 Zoll breit, ober, zu doppeltem Judenmaß, 16 Soll 

hoch, 10 30ll breit. Der Augenfptegel (D.R%.), Brille. „Gleſerne 

Angenfpiegel, wie man in dem Feld braucht, für die Augen bin: 

den.” Feuerbuh v. 1591. In der Münchner H.S. Cgm. 515 ent: 

ſchuldigt fi a°. 1598 der S5jährlge Caſpar Ruelaud, Regkmentsrath 
zu Landshut, wegen böfer Handfarift, da ihm „die Augenfpiegel 
net dienſtlich ſeyn wellen.“ fpiegelbatter, adj. 

„Spisg‘lhast‘, (pisg'lhasta‘, wis glanz’nt de Stern! 

Wis ge I zo'n herzliabfi'n Deonäl fo gern!‘ 


un — — — 








äh, geſpaͤh peᷣ, ppech, g’fpech), a) (Franfen) dellcat, heilel, 

efel, apprehenſiv. Arzte und Pfarrer dürfen nicht ſpaͤh ſeyn. „So 
ſpech iſt er mit feinem Freſſen.“ H. Saht. „Die ſpaͤhen 
Matd’ (waͤhleriſchen Jungfrauen). Cgm. 714. f. 28. (Bey Stalder 
ſpaͤg, ſchmaͤchtig von Körperbau). b) (d. Sp.) fubtil (von Geiſt oder 
Kunft), fcharffinnig, witzig, verftändig, kunſtrelch. 

„Mit Eurzweiltgen Geſpraͤch, 

Desgleihen mit fhönen Fragen ſpech 

Sonverfierten wir mit einander." H. Sack. 
„Wer fa ie fo ſpaͤhen fin?” Telchner. „Spahe kaufleute.“ 
Gudrun 1174. „Volchèere der ſpaehe videlaere.“ Nibel. St. 1697. 
„Gine ſpaehe rede. Ein ſpaeher gurtel, pfellel. Ein chleld vil 
harte fpache geſniten.“ Nibel. „Daz werd, day was ſpaehe.“ 
Wigalols. ſpehlich, ſpeleich, adv. (Das paternofter) „iſt 
fpeleich überzogen mit Geſteln.“ Teichner. (A. Sp.) ſpaͤhl, 
ingeniosus, artificiosus. gl. a. 231. 201. 420 ıc. ſpaͤhlih ho, adv., 
ingeniose, artificiose. ſpaͤhi, ſpahlda, ſpaida, ingenium, ars, 
sapientia, „KCole fint Walha, fpähe fint Peigira, lucic ift fpähe 
in Walhum.“ Sich I. Th. ©. 160. c) (von Reden und Bemer: 
Eungen) ſcharf, ſpitzlg, d. h. fpöttifh, „Sein red bie was ſpech“ 
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(fpähe im Reim auf ſech, d. b. fähe). Ottocar v. Horn. cap. 306, 
„Er wart gemartert mit mangem fpehen worte..“ Gieh Scherz. 
„Den fpebiften man,‘ sannionum maximum. Das Geſpaͤhe, 
Geſpai, „Geſpey“ (cf. Gramm. $. 133), d. Sp. «) Spitzfindigkeit, 
Subtilität. Unnuͤtzes Gefpev, von Bettelmoͤnchen erdacht (hat die 
wahre Dialeltica verdbuntelt). Avent. Chr. 72. ‚Darauf ber Saten 
(gegen Wolfram v. Eihenbah auf dee Wartburg) vil Geipeves 
vorgegeben (perquisivit subtilius) von den himlifhen Sphaͤren.“ 
Wagenfeil Norimberga p. 512. 2) Geſpoͤtte. Wird auch in einer 
Ulm. Url. v. 4551 bey Schmid, richtiger, Geſpai gefchrieben. 
„Spay:Bogl, Spötter.‘ Voc. v. 1618. SGpen: Wort. „Das 
gefpaib treiben aus etwas.’ Wſtr. Ber. V. 92, „Wir wollen, daß 
alle unfer Hofgefinde fid aller unnüßer Speyworte, Stacelteben ıc. 
in unfer Hofituben enthalten.” Bayreuth. Hof-Ord. v. 1698. Zu der 
Dedeutung c) hat Pictorius das Verb fpeyen Einen, ludificare 
aliquem, ſchwed. fpea, isl. fpea, ſpia. Schwed. fpee, isl. fpie, 
Spott. Im udrſ. Meinfe Voſs I. 10 ſpeye als adj. fpöttifch, 
wozu Killan's fpeed, scurrilis, der Form nach, freylich nicht fehr 
ftimmt, doch bat felbit auch Pictorius ſpeycherey, illusio, irrisio. 
Db das anderwärts vorlommende Speitel- oder Spellzahn hleher 
gehoͤren moͤchte? 

ſpehen (fpchho’), wie hchd. ſpaͤhen (a. Sp. ſpehön, auch ſpeohon, 
ſpiohon). Spehen auf eine Perſon oder Sache, ihr auflauern, 
nachforſchen. „Got ſpehen, ceontemplari.“ „Daz ſpehund leben, 
vita ceontemplativa.“ Cgm. 789 etc. Die Speh (Spehb), das 
Spähen, Lauern, Forſchen (a. Sp. fpeha). Spehh fen, auf der 
Lauer fiehen. Speh, Amtsfpeh balten auf einen fignalljierten 
Fluͤchtllng. „Herzog Fridric hat feine heimlich ſpech gehabt zu Wein 
und Bier in der ftatt (Amberg), weldher da wider ine rebet, der wurb 
angeſchriben“ (— unfürftiih!). Chron. in Freyb. Samml. I. 79, 
„Die Buchhändler in heimlihe Späh nehmen.’ Wir. Btr. VII. 383. 
Auf dem Landtag v. 1605 bittet der Abel, ihn der „fo unabelldhen 
Spech auf die concubinifhen Geiftlihen und ihre en zu 
entladen. 


Die Spallen (Voc. v. 41735), Schulter, Schulterftüd von Rindern, 
Schafen ıc. (auch ſchweizeriſch, vom ital, spalla, fpan. espalda). 
. Der, bie, das Spalter, Spallier, a) wie hebb. das Sp. 
(ital. spalliera, spalliere, fpan. espaldar von spalla, espalda, 
Schulter, Rüden), Tapete an der Wand, eigentlich beftimmt, dem 
Nüden der daran Sisenden vor dem Mbfärben zu ſchuͤtzen. „Bey 
manchen feyerliden Zügen machen Hartſchiere, Soldaten ıc. Spalier, 
halten mit ihrem Rüden von beiden Seiten das Volk ab. . Aus— 
fpäallteren eine Wand, ein Zimmer, eine Barten: Mauer. b) (d. Sp.) 
‚Inneres Stuͤck der Belleidung Gewappneter. „Daz Im dur hald: 


\ 
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berg und duch pladen daz ſwert biz uf den fpalter traug.“ 
Cont. v. Wrzb. altd;: W. IH: 55. 87. 95. RER lleß bem degen nit 
mp dan fin fpaldenter an.” | 
„Tandarios det degen fier 
bat nit an dann fin tpälßentet. ” Tanatlu⸗ und 
Flordibel Cgm. 577. fol. 220. 231. Spoldener ſteht In Leibnitz 
Script. rer. Brunsvic. III. 434. — 

Die Spelle, Cgm. 291. f. 177, ſonſt das Spel, genit. Spelles 
(aͤ. Sp.) die Rede, Sage, Fabel. „Die wile ir iuwer wip ze ſpelle 
machet über hof unde über lant.“ Triſtan. 15398. „Daz wart in 
dem ber ain gemain ſpel.“ Horneck cap. 344. „Ze mengem oben 
ſpelle“ (unnuͤtzem Geplauder). Diut. II: 165. Im Hennebergiſchen 
beißt Spill noch heutzutage das, was im Alt:B. Haimgarten, 
d.h. nachbarliches Geplauder. Zu Spill gehen oder blos Spill 
geben, auf einen Schwatz ausgehen, in den Hatmgarten gehen. 
Vielleicht ift Spell und fpellen bes fih anhängenden verachtenden 
Nebenbegriffs wegen nach und nach aufgegeben worden. - „Und fpel- 
leten ſus und fo’ (plauderten).“ Triſt. 4059. „Diz ntaere fpellet 
vnde ſeit“ (veraͤchtlich). ibid. 17566. cf. 8618. „Es iſt ein fpel- 
maere“ (eine Fabel, Sage, Rüge). Altd. W. II. 89, Denn in ber 
a. Sp. gab ed, dem Angelf. und Isl. entfprehend, im aller beften 
Sinn, außer bifpel, gen. bifpeites, aus welhem unfer Benfptel 

entſtellt fcheint, allerley Bildungen mit ſpel, 3. B. ein forafpel 
(prophetia, Iſid.), ein gotfpel (Tat 22. 155 verbum Dei, 
evangelium, i8l, guds-ſpiall, angelf. gob=fpell, engl. Hofpen), 

ein Verb gotfpellon, evangelizare, Tat. 1425. 182, efn unarſpello, 
propheta, gl. a. 254. 
fpellen, (d. Spy.) fpalten, trennen? | 
„Ein frummer münd, der ben orden helt, 
umd fich von allen funden fpellt.” Cgm. 713. fol. 48 
und 184: „Weiz got bie ſpellet ſich der Teich vnde Iifpet daz 
maere.“ Triſt. 8618. „So fpellent dife maere ſich“ (differte- 
ren?). Barlaam umd J. Köpfe p- 267. 28. cf. ſpellig, unfpellig 
(bey Stalder UI. 379). Brgl. Spelle und fpillen. 

„Speil, Schifer, Spreißel.“ Voc. v. 1618. Wenn bloße Zufammen- 
ziehung von Speidel, fo muß wol das nlederſaͤchſiſche Spile in 
ähnlichem Fall ſeyn. auf-fpeilen, ndrf. upfptlen. „Ein Eiter 
auffpetlen oder aufſpreizen.“ Cbm. 3238: f. 27. Sieh Speidel; 
vrgl. a. ſpil den. 

ſpthen Cpun), wie bad. ſplelen (a. Sp. fpflon), inſonderhelt 
a) lüdere im gemwöhnlihiten Sinn. 3.8. Katten fpilen. 
Spiltarten kommen vor zu 1472 im Cgm. 511. fol. 46 — 
datin ein Funig von der rofen, einer vom der From, efner von 
dem pfenning und eier von dem fingerlein. Zu jedem ges 
hören 13 Blätter. Sptlen braucht der Landmann felt Einfuͤhrung 

der 


“ 
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ber Milltaͤrconſctiptlon auch von dem jährlichen Looſen der pflichtigen 
Burfbe um die Nummer, die zum Krlegsdienft ruft oder davon 
freufpribt. Sich 'nei’fpıln, ’nausfp., wegfp. ete. verfpilen 
wird (wie gewinnen) vom Volk auch auf das große Spiel mit 
Menſchenblut und Menfhenleben angewendet. 7° Jega hät da‘ 
Preus vo‘fpılt. In Rufsland, z* Leipzig hät do* Napoleon 
vo’fpılt. ausſpilen Elnen, Ihn zum Scherz; oder Spott 
nachäffen. An der Ilm tft befonders zur Faßnactzeit üblich das 
Leutzausfpilen, woben einzelne lächerlihe Begebenheiten, die . 
fib das Fahr über im Orte ereignet, im Goftüme und mit den Ge: 
bärden derjenigen; bie fih daben blosgegeben haben, zur Beluftigung 
der Zufchauer ſceniſch vorgeftellt werden. ine ländliche Kunſtlelſtung, 
bie fih befonders die jüngern Bauernburſche angelegen ſeyn laſſen, und 
die ganz an die erjte Entftehung der Komödie überhaupt, namentlich an 
bie derben Faßnachten oder Faßnachtſpiele des Hans Nofenplut und 
Andrer (Cgm. 714) erinnert. cf. S. 565. b) muficeren. auffpilen. 
Spılts ma‘ mei” Leibltückl au’! $ig.: auffpilen über Einen, 
ihn zum Gegenitand der Unterhaltung, gewöhnlich der boshaftern, 
nehmen. c)*fih lebhaft bewegen, büpfen ıc. „Ze hant erfrewet 
fih das Findlein (Joh.) in feiner muter Leibe, vnd fpilte gen 
unfern herren.’ Cgm. 631. fol. 31. Gl. i. 761 (Pyrhus) „„exsultat 
ſpilita.“ Wen. II. 470. Spiinde ougen Liebenber, die in Miunes 
bichtungen fo oft vorfommen, find wol mit lebhaften Wendungen 
anbiidende, wenn nicht glänzende, da man noch jetzt im Dialekt 
von Sachen fagt, das fie fhön fpilen, wenn fie glänzen, ſchim— 
mern oder überhaupt huͤbſch ausſehen. „Ir ougen fpilten, do fie 
in anſach.“ „Ir ſphlude ougen hor ich jehen, man mocht fich 
drinn wol erfehen, als in eim claren, lichten glas.” Cgm711. 
f. 66. 185. dy laseivire, venerem exercere. cf. Dfut. III. 72. 79, 
„Wann ein ochs abſpillt,“ Köfchinger Ehaft MB. XVIII. 694 
fheint etwas der Art zu bedeuten. cf. Grimm R.A. p- 592 und 
etwa gar Tresbellio in der Lex salica Tit. II. $.9. F 'g’fpilige 

Stusen, Stute, die nah dein Hengft verlangt. 

Die Sefpil, (DPF), die Gefplelln, Kamerädin, „compar, 
socia.* Voe. v, 1618. „Die guten Gefpil (Magdalenam) 
nennt er (Lucas) nicht.” Av. Ehr. 182. „Si het aln geſpiln“ 
(sociam). Cgm. 99. fol. 112. 170. „Zwo gefpil ir maere be- 

gunden ſagen.“ Nithart LIV. 

Das Spil, Geſpil (Ston), wie hd. Spiel (a. Sp, (pin, 
Infonderhelt a) im gewöhnliciten Verſtaude. R.A.: 's gwillo“ Spıl 
(pıla, die fihrere Partie ergreifen. b) Muſik. „Denen von ber 
Nitterfhaft, auch den alten Gerchlechten Inden Haubtitetten foll 
bey Hochzeiten zwayerley Spil (als Pfeiffer und Geiger), aber dem 
tingern Stand mehr nicht dann ein SpiP zugelaffen ſeyn.“ ER. 
v. 4616, f. 564. Dad Spil ruͤeren, Trommel (und Pfelffen ıc.) 

Schmeller’d Bayerlfched Wörterbuch, III. Th. nn 
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rühren. Der Spilmann, plur. die Spilleut, Muſicant 
(a. Sp. ſpiliman und ſpiliwib; aͤ. Sp. fplleman, Tpillinte 
Wigalois 1680). Spilleut haben, einen Tanz halten, Zu'n 
Spilleuten gen, zum Tanz geben. Da leir 0° Spılmä’ be-. 
grabm, fagt man im Scherz von einem Platz, wo jemand jtolpert. 
Der Spilgräf, das Spilgräfenamt, fo bieß ehmals eine 
Stelle am Hofe, welcher bie Dberauffiht über die Muficanten im 
ganzen Lande und das Mufil- und Theaterwefen zukam. Chbm. Hl, 
169. p- 237 ff. Den aten Nov. 1775 wurden bie ehehin von ben 
Spilgrafen den Spilleuten ertheilten Spilzettel abgeſchafft, 
und verordnet, daß die Mufifanten bey Strafe ein Mufitpatent von 
der Ortsobrigkeit alle Fahre erholen und den Spilzettel wit 9 Er. 
löfen follten. Hazzi Statift, p- 224. Im einer alten Hof-Rechnung 
v. 1467 (Wſtr. Btr. V. 212) iſt angefest, was an fremder Herren, 
Hoffierer und Spilleut ausgegeben worden, 3. B. (am des) „Het: 
308 (8) Sigmund von öfterreih Pfeiffer, trumetter und Paugler an 
funbentag 8 fl. rhein., (Can) des Kalfers Pfeiffer 3 fl. rhein.... 
item alnem lautenſchlacher 1 fl. rhein., item einem Harpfer 1 fl.“ u. ſ. f. 
Für Trommler und Pfeiffer, ja auch die übrigen Subjecte einer 
militaͤriſchen Muſik gilt noch Immer der Plural Spil:leut. Ju 
weiterm Sinn, nemlich auch für Gaukler, Seiltänzger kommt fpil- 
man, fpilweib noch vor im Cgm. 719. f. 16.2 c) lebhafte Be: 
wegung, Gedränge, Menge. Das Volkſpil, Vollsmenge. Kirch: 
fpil, dem dltern Klrchmenge entfprehend, iſt nicht volksuͤbllch. 
d) Das Gefpil (b. W.), die Geſchlechtsthelle. „Daz werb frawen: 
ſpil.“ Docen Misc. II. 169. Vrgl.: „Dat (Eölibat) mochte ein 
ſorchliche eprſach fiin, overfpil 30 driven.“ Niederrhein. Chron. 
Cgm. 691. .86. cf. Uberhuor II. 234. e) Gefhäft, Sache über: 
haupt. Einem ein böfes Spil mahen. Clin ungetatlt Spil, 
(dä. Sp.) ungleihe Thellung, Wette, Sade. Das Widerfpii, 
Wibergefpil, das Entgegengefehtes (cf. Laich U. 421), Der 
Spilhan, das Birfhuhn, tetrao tetrix L. Seine glaͤnzendſchwarzen 
gefrämmten Schwanzfebern find ein beliebter Hutſchmuck der Bauern: 
burfche am Gebirge, eine wahre Cocarde, durch welche fich vorzugs⸗ 
weife die Naufhelden diefer Gegenden auszuzeichnen ſuchen. 
„Vo'n Spilhä’ de Fedo‘, von Hirfchäl des Gwei’, 
Von Gamfäl de Hörno‘, von Deanäl de Treu.* 

RU: Sie Einem herabtuen (uemlih bie Spilhahnfedern vom 
Hute), ihn bezwingen. Spiluncus, im Scherz wie Sparluncus, 
Haluneus. P. Gansler.. Ä 

fpillem CHaufer), ſplittern. boſtſpillig, zwiſpill. Alles wol 

euntſtellt aus fpilden„w.m. ſ. Begl. a, ſpellen. 

Der, aubh die Spuelen; (Spusln, o.pf. Sppin), a) wie hab. bie 
Spule des Webers (a. Sp. ipuolo und ſpuola, panus, qualus). 
ſpuelen, fpuelnen, fpulen. „Die Spuelſéêl, subtela.“ 
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Voe. Archon. b) (Nuͤrnb.) Brod von feinſtem Mehl in Form el⸗ 
ner Spule. Spuelweck. c) Span von Fihten- oder anderm 
Holz zu groben Koörbmacher: Arbeiten. 

fpüelen (fpüoln, [pieln, o,pf. ſpoln), wie hchd. fpülen. („Irfpuolen.’ 
Notk. Pf. XCV. 6). Das Geſpuͤel, Spuͤelach, Glpüslad, A- 
glpüslad, dag Spuͤlicht. Die Radſpuͤel, Zuftand des Fahrweges, 

ba die Geleiſe vol Waſſers find. Der Spuͤel-Hadern, eigentlich 
und figuͤrlich. „Der menſch iſt ein unluſtiger fpülrsuber. 
Cgm. 579. f. 49, | 
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fpilben, dem alten ſpildan, praet. fpildita, effundere, expendere 
(ndrd. fpillen, angelf. fpfillan, ist. fpilla) entfprechend anzu— 
nehmen, (Vrgl. Friſch unter fpalten). Daher vermuthlich die 
Zwiſpild, ſonſt auch Swigält, der doppelte Betrag. Landt. 
v. 1514. p. 20. L. R. v. 1616. fol. 319. 530. „Mit der zwiſpild 
zalen.“ Amberg. Acten v. 1379. MB. V. 154, XII. 408 ad 1369, 
XV. 292, XVII. 159. „Duplum, id est zwiſpilde.“ MB. XI. 
345 ad 4172. In der reform. peinl. Haldg.:DOrd. „den Diebitahl 
mit der Swiefpalt bezahlen.” In Gemein. Neg. Ehron. II. 831 
fommt au vor: „mit dem (()) Drev: und Vierſpild“ „zwi: 
fpildig, biformis.“ gl. i. 4951. Prud. psychom. 574. zwi— 
fpilden, d. Sp. in zwen Theile theilen; boppelt nehmen, ver- 
doppeln. „Und nah dem nun das gejaid zwiſpilt iſt.“ Kr. Lhdl. 
VII. 270. 291. „Zu dem erſten bot um VI dn., zu dem andern 
um XII dn., darnach alweg zifpilt es ſich bis auf XII ßl. dn.” 
MB. V. 221. „So full wirz zwiſpiln.“ MB. XVH. 139 ad 1375. 
„Da ward das volt gezmwifpelt.‘ Chr. in Freyb. Samml. I: 80, 
„Swer die fäden zwifpet’ (wird geftraft). v. Sutner Abb. d. Al. 
1815. f. 490. „Eoftfptelig‘ iſt wol als koſtſpillig — ftatt 
foftfpildig — zu nehmen. Eine bayreuth. Berord. v. 1743 hat 
Koften-fpilterung ftatt Koſtſpieligkelt. „Spilder (gl. i. 742. 
4006) und fpildeger (a. 674, i. 4240), prodigus; fpilbi und 
ſpildigi, eflusio.“ „Geſpilderter Baun,’ aus Holzfpalten 
gemacht. Aſchauer Holz:Drd. v. 1558. Obm. Kl. 359, p. 114. 


fpulgen (ä,u. a.Sp.), pflegen. „Des ſiẽ ſpulgent.“ Not; 9.72.18, 
„Adam fin wib erchande, fo man noch fpulget binnen und ennen.‘ 
Diut: IH. 55. „Der hochvart fpulgte fie nicht.‘ ibid. II. 119, 
Noch ieht im Hennebersifchen: ſich fpulgen, ſich pflegen, guͤtlich 
thun. 


ſpalten (Praet. cond. ſpaltet und ſpielt, Partic, geſpalten und 
geipalt't), wie hab. (ß. Sp. fpaltan, fplalt, Spielt, gifpal- 

tan und giſpalt, gl-a.558). „Darnach kom ein pligen, und ſpielt 
den aka tyra pon einander.“ Dfele seript, I. 2 Ä Ä 
n 2 
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„Ir echte hend fie zu einander fielt, 

das herz ir in dem lelb ſpielt“ (yerfprang). Cgm. 714. 
fol. 160. „Ein jeder Gezeug fol fein Kundſchafft nit geipalten 
geben, nit mehr oder minder, dann fo vil jhme Wahres Fund und 
wiffen ift, ſagen.“ Tyr.2.D.0.1603.f.XV. Der Spalt, Dimin. 
das Spältlein (Spaltl, Späitl), wie hchd., befonders jeder ſchindel⸗ 
oder fpanähnliche Theil eines gefpaltenen Holzklods; (Nuͤrnb.) Stüd 
Holz, das zum Güterpaden dient; im Dimin, jedes Stüd eines zum 
Dörren zerfhnittnen Apfeld. „Adam, Spaͤltelſchlicker.“ P. Abrah. 
Der Spältling Epältlin', Späitlin'), was Spaͤltlein. ſpaͤlteln 
(paltin, fpäitin), in Spaͤltlein zerſchnelden. Der, d. Sp. bie 
Spalt-Z3ettel, jeder von zwey oder mehrern gleichlautenden oder 
fonft zufammengehörenden, der Controle wegen aus Einem Std - 
Pergament oder Papier gefhweift oder im Zickzack von einander ge- 
fhnittenen Zettel (franz. charte- partie, charta indentata, gerte), 
für zwey oder mehrere contrahlerende Theile als gegenfeltiges Docu: 
ment geltend; boppelt audgefertigter Vertrag überhaupt, befonders 
eines Gutsheren mit feinem Verwalter, Pächter, Braumelfter, Id: 
ger ic. OR. v. 1616. f. 461. „Laut einer fpaltzetl, von wegen 

bezalung des heuratguts auffgericht.” Hund St.B. I. 199. 

Die Spelten, bad Spaltftüd oder Scheit eines Holzblocks; 
Schindel; Splitter. „Wer fpelten oder poͤm In bie ftat (Münden) 
tret, ber fie nicht von funderge gefüert hat.” Cgm. 544. fol. 48. 
Spelten zu Zäunen, Saunfpelten. fpelten=bellig (von 
Thieren), düre und mager wie Schindeln zu Zäunen. „Schifern 
und Spälten von einem gebrochenen Bein.” Dr. Minderer 1620. 
p- 209. Der Spelter (Frauten), mas das vorige. funfel 
fpelternagelnen. & 

Der Spelt und der Spelz, wie hchd., aber minder üblih als 
Feſen und Kern. Gl. a. 209 wirb fpelta buch spica gegeben, 
‚ fonft fteht es, wie ſpelza und ſpelzo, für ador, far, spelta. 


‘Die Spim (9.8), die Spinne. Das Spim-laiai (-uv), das Spinn: 
gewebe (Spinn-leillach ). 


» Der Spän, Spön (Spä, o.pf. Spa’); plur. Spän (Spa), 
‚welcher. nah Gramm. S. 882 oft auch als sing. fem. gebraucht wird; 
‚ Dimin. Späl, wie hehb.; jeboch a) in der Bedeutung eines bevm 
Behauen, Behobeln, Sägen ꝛc. abfallenden Thellhens weit weniger 
uͤblich als Schalten und auch Kleiwen. Am gelaͤufigſten b) tft 
e6 ald Bezeichnung ber dünnen, durch Spalten entitandenen Lamellen 
von Holz, befonders Föhren= oder Kienholz, welhe auf dem Lande 
zur Beleuchtung gebraucht und ſonſt Spleißen genannt worden. 
Der Spaͤn-brenner, Knauſer, Knicker (der ſtatt Dis oder Talgs 
Spaͤne brennt). Spaſhäehſen, duͤnne Beine. ſpaͤn-duͤnn, ſehr 
duͤnn und flach. Das Spaͤn⸗holz, zu itſpaven dlenliches oder 
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Foͤhrenholz. Das Spaͤn⸗ſcheit⸗ oder Scheitlein (Spa- oder 
Späfchei’), Spaitftüd eines Blockes, das weiter in Späne zertheilt 
wird. Won der Ahnlichkeit: das Spän-@ifen (Jim), Zain- oder 
Stab: Eifen. Späküschal, Art Kuchen. Daß der Spän vorzugs⸗ 
weife als Kerbholz benutzt wurde und. wird, ift fehr natürlich. „Die 
Forſttnechte follen eines jeden Klafter orbentlih abmeilen, die mit 
eim jeden an ein Span oder Kerfholzlin anfhneiden und fol 
gende zur Zeit der Bezahlung folbe Spaͤn und Hölzer dem Forſt⸗ 
meifter vorlegen, Die Köhler follen vom Hammermeiſter Spen 
nemen, die Spen recht ſchneiden.“ Neuburg. Forfl:Drd. v. 1690. 
fol. XU. und XXIV. Der Gegenfpan (das controlirende Kerb- 
holz). An den Gegenſpan Schneiden. Lori Brg.-Mht. 466. 
Vermuthlich gehören hieher die R.AU.: Auf ainem Spänlein 
geben, kärglih geben (alles genau bemerken, was man gibt?). 
„Gib dem Vicatio etwas wenige auff dem Spaͤndl.“ Albertins 
Qusman p- 651. „Auff eim fpänl geben, maligne praebere, manu 
parca offerre.‘‘ Voc. v. 41618, Spän haben, Bermögen befisen, 
reich ſeyn. ce) Holsfplitter, Hölschen überhaupt. Das Schwefel. 
Spal, Schweſelhoͤlzchen. Die Spälferzen, Unſchlittlicht mit hoͤl⸗ 
zernem Dodt. Ein Spän, aus der Thür oder einem Balken eines 
verfhuldeten Hauſes gehauen, gilt als Symbol des dem Gläubiger 
darauf zuſtehenden Rechtes — fo wie, in Bezug auf liegende Grünbe, 
ein Wafen daraus. MB. XVIIL 638 ad 1499. 2.8. v. 1616. f. 82. 83. 
„Wan kein Fahrnus vorhanden, hat ein Math einen Span aus der 
Behaufung (bes in eine Fralsſtrafe verfallenen Entwichenen) fehnel- 
den laſſen.“ Wagenfell de Norimberg. 347. „Wir haben auch alnen 
Spawn zu BWarzalhen oder Urkunde aus dem Kor genumen.“ 
Freyb. Samml. I. 356. Landsberg. Gant:Drbd. v. 1428, Lorl Lech: MR. 112. 
(Die Sombole Span und Wafen haben fih im Gantverfahren ber 
Stadt Münden bis auf dieſen Tag materiell in Übung erhalten). 
Fig.: gerichtlihe Ermächtigung zur Vornahme einer Ganterecution. 
„Darüber wird ein orbentlihe Execution und Span ausgefertigt.” 
Heuman opusc. 702, fpänen, verb., „anfehen zur Execution fo 
viel ald genug iſt.“ ibid, Der Spanbrief, litterae executoriales. 
Der, (a. Sp.) bie Span: ober Spon:»Bettel, a) was Spanbrief, 
b) was Spaltzettel, „Diſes Spruchs geben wir geleicher Laut 
jetwedberm Tall ain Sponzetel.‘ MB. X. 190-192.  fpänen, 
fpänen (Ipän, lm), Späne oder Schleifen mahen. Dieß ift 
vielleicht ein ganz concret geworbener Reſt einer Altern Bebeutung: 
fpalten, trennen überhaupt; vrgl. Spän 2) und unter Spän, lac, 
bie Verba ab=, ent=:fpänen. fpäneln (Ipaln), 3. B. einen 
Braten, ihn mit Spreifeln auselnanderfpannen. (Vrgl. Spened. 
Der N. tragt 'n Kopf fo feif, als wenn of gfpä”lt war. 
Fig.: auffpa’ln Einen, ihm hinhalten. ei’fpa’In Taſchen (eine 
Art Daspztegel), fie mit Spänen, Schindelchen unterlegen. - 
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2) Der Spin, Spon (d. Sp.), Streltfrage, Uneinigkeit, Serwärfnig, 
Skreitigkelt. „Einen Spän haben, ambigsre.““ Avent. Gramm. 
„Einen Spän mit Recht entſchelden.“ „Spen und Irrungen.“ 
Auf die Spän reiten, fi Am Dit und Stelle zut Schlichtung von 
Streitigkelten/ beſonders um Grähzen, verfügen. „Hauptartikel 
eines ſpans/ ehrdo ntium.“ Voe. v. 1618: ſpaͤnig, ſtreitig. 
„Spenlge Legata.“ Reft Em Tit. 444. wiberfpäntg, wider: 
ſpeuſtig, „eontümat;, reftaetariusi““ Voe. v. 1018. „Mebellis und 
"widerfpaniger bes helligen reihe.’ Ni. Lhdl. XV. 185. 322. 
„Widerſpanikait, rebellio.“ Voo. v. 1429, „Wer ſeinen knecht 
zit zuettikeilt went, bee macht, das et fin widerſpeint“ (Wider: 
fpent). Gregor Haiden, Cgm: 579 fol. 4; 
3):Det Spän (bey Nithart III. a, XXVIE 6, XLVI. 3), Art Haar⸗ 
ſchrittes oder Friſut der Bauern. St jerätent im ben ſpan.“ 
„Hie blvor do ſtuont vil ſchone min Hat, 
Umbe und umbe gie der ſpaͤn.“ 
„Man tuot luch des haͤres ane. 
Neben den dten, hinden ob dem ſoake.“ 
Brot: ſcheren © 588 „Spanharelſen, ealamistrum, 
kruſeleiſen“ (zum Frifieren). Cgm: 649 f. 541. Ob etwa hlezu noch 
das oberpf! Spangraf, Einer der hochmuͤthig einhergeht, und gerne 
was techtes vorſtellen möchte, 
„Die Spaͤn“ (Heum. opise: p. 768), die Mil: (Vrgl. Spinn 
und Spänn Auch bey Killan ſpenne, ſpinne und ſponne). 
Das Span: und Spaͤn⸗faͤrkel (Spät und Spa-fakl), Milchfetkel 
Epene-vatrch, gl. a. 584), Ab⸗ oder entſpaͤnen, fpenen, 
fyennen (entwoͤhnen, abnehmen ein Kind, ein Junges von ber 
Mutterbenft), nicht ſehr Gomsirbli. Besl. indeſſen abſpanen 
unter ſpanen, bereden)) Da In der dä: Sp./ Im Niederdeutſchen, 
Hollaͤnd ſpenen, ſpennen ohne alle Vorſolbe, und in ber a. Sp. 
bifpenidh, 8l: i. 47. 327. 1080 (ef. Grimm IE: 8060), bie Be- 
"deutung von intſpenan, entfpenen, ablactäre Hat, und da 
ſpennen, entfpennen, Chm. 280. 1.112, Vbe. v. 14295 fd viel 
tft; als Hunger lelden machen, dökibare uͤberhaupt, ſo Tönkte 
diefem Verb ein allgemeinerer Begriff (trennen, separare;, franz. 
serrer) zuſtehen. „So man daz Kind ſpenet, legt man iem 
eitwas hanttigz auf die pruͤſtel.“ Ogmi 619, f. 3645 
' „Bin 8 laodig& Sendrin,; g& her vo’ dor as; 
fusch fcho larig umanda* um F gſpanote Halbim.‘“ Lied; 
Die Spän-her (Spär-höcks), a) ſcherzhafte Benennung einer Weibb⸗ 
"perfon: b) Die goldene Aber; haeimorrhois — bey RUM 1 ene, 
welches auch papilla und lae muliebre bedeutet. 
Der „Spaͤnweln,“ Wein, der vom Faß abtropft. Heum. opusc: p. 702. 
„Beerwein, Kempwein und Spanwetn.“ Wagenſell Notimb. p. 121. 
Sponweln, newery der noch nicht abgelaſſen. Friſch 
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fpanen, fpenen, ſpennen (d. Sp.), bereben, anloden, anreisen. 
(U. Sp. fpanan,.praet. fpuon, partic. gifpanan; auch ſpenan, 
fpennan, praet. fpenita, partic. gifpenit). „St begund in 
(den keuſchen Jofepb) ſpenen.“ Diut. III. 94. Hieher, wo nicht 
zu Spän, lac, ıc,, gehört wol das noch üblihe abfpanen, ab: 
fpennen Einem einen Dienitboten, Arbeiter, eine Geliebte ıc., 
fie ibm abwendig machen. Lori B.R. 264. „Die einem erbergen 
Man item chint, chnaben ober junchfrawen empfärent oder entfpi- 
nent.“ ®em. Dieg. Chr. II. 82 ad 4355. „Hans bot mir ent: 
fpent meinen diner, Zuane simia ingalia el mio famei.‘“ Voe— 
venez,-.todesco 9; 1460, Üod. it. Monac. 362, f. 56, Die, das 
Gefpänft, Geſpenſt Cd. Sp.), sifpanft, gifpenft, plur. gi- 
fpenfti Ca. Sp.), bie Beredung, Verlodung, Täufhung, das Lock⸗ 
biid, Trugbild. „Des Teufeld Geſpenſt.“ Avent. Chr. 47. 186. 
„Den Keinden ein Geſpenſt oder Plare machen vor den Augen, 
wo wenig Geſchuͤtz ift, das fie vermainen, es ſey vill vorhanden.’ 
Feurb. v. 1591, „Der Calcedon vertreibt das Geſpenſte der böfen 
Geiſte.“ Ogm. 850. f. 156. „Des boͤſen Feindes Anſchlag und Ge— 
ſpuns.“ alt⸗Otting. Hiſt. v. 1698. Il. p. 186. 

Det Geſpan (Gipa), des Geſpanen, ſchwaͤb. Dimin. Gipele, bie 
Geſpaͤnin (Gipanin), ber Mitgefpan, der Gefährte, Gefelle, 
compar, particeps. Die Holzknechte in den Alpen zwifhen Iſar 
und Inn bilden fit in Sefpanfhaften von 15—20 Mann, bie 
bas Hauen und Triften des Holzes im Gedinge übernehmen, und 
denen ein fogenannter Bahmalfter vorfteht. 

fpannen, praet. fpanttet, partic. gefpannt unb gefpannen, 
a) wie hihdi (a. Sp. fpannan, praet. fpien, plur. fpienum, 
partie. gifpannan). „Er fpien fein armbroft, vnd leit darauf 
fein fträl, und belib fein armbroft alfo geſpannen.“ Buch der 
Weisheit v, 1485. f. 89. „Gwanne er mit gefpannen fwerte 
bi dem tanze gat.“ Nithart III. 5. „David fpien fein rotten, 
wan er darauf herpfen wolt.“ Cgm. 121. fol. 88, „Sie fpienen 
(ftemmten) fih mit irn fuehen wider daz creuz.“ ibid. fol. 37. 
Gefpannener bogen, intentus arcus. Voc. v. 1618. Sich ſpan⸗ 
nen (Nuͤrnb.), ſich brüften, etwas aus ſich maden. cf. ©. 566 
Spangräf. Pferde, Ochſen ıc. auf ber Walde fpannen, ihnen 
die Vorberfüße mit dem Spannſall (Späflaol) fo zufammenbinden, 
daß fie nur wenig vorfhreiten können. b) gefpannt feyn, eigentl., 
und figuͤrl. lauern, merlen, warten, erwarten. „All ir abern fpie- 
nen.‘ Hartwig v. dem Hage. ſpannen auf etwas. abfpannen 
Einem etwas, es ihm durch heimliche Beobachten ablernen. Der 
Spanner, der anf Kaufhäufern, Mauthhallen ıc. das Aufladen und 
Feſtpacken von Gütern zu beforgen hat. „Spanner und Trucken— 
lader.“ Die „Spanngürtel, el crocho,‘* Voc. ital.-todesco 
v. 4460, Cod. it. Monae. 362, f. 21, zum Spannen ber Armbruit 


. 
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gebraucht. Die Spannfag (Späla’), Handfäge mit einem hoͤlzer⸗ 
nen Rahmen, in ben das Sägblatt gefpannt fit. Der, die An: 
fpann (Franfen), a) das Anfpannen von Zugvieh, b) Sugvieh (in 
Alt-B. Menat). Ochſen und Stiere zum Anfpann kaufen. El— 
nen Anfpann halen, halten. Ein Stud Anfpann. Das An- 
fpann=geld, Abgabe vom Zugvieh. Der Anfpänner, Beſitzer 
von Zugvieh. Pferd-, Ochſen-, Kühz ıc. Anſpaͤnner. Anſpach., 
wirzb. Verordd. alnſpaͤnnig, aingefpännig (adfpanni’) ift 
3: B. ein Wagen, vor ben nur ein Stüd Zugvieh gefpannt, fig. aber 
auch ein Vett, das nur eine Perfon aufzunehmen geeignet it, ein 
Fenfterftot ven nur Einem Flügel und drgl. Die ainfpännigen 
Kncht, die im XV. and XVI. Jahth. ald herrenloſe Landftreicher 
(Kr. Lhdl. VII. 307, 8.0. v. 1553. f. 14) fignalifirt werden, find wol, 
nach Pictorlus, gemeine Kriegsfnechte, und nicht, wie etwa bie fol: 
genden, Berittene. Der Ainfpänniger (Gramm. $. 828), ehmals 
ein berittener Zoll⸗, Straßen: ıc. Auffeher; dann ohngefähr was jeht 
Hartfhier, m. m. f. „N. N. unfer Vogt, Einfpanniger und 
Zollbereiter.“ Welſch Neichertshofen 205. 205. „Unfere Heegereuter 
und Einfpänniger’” Bayreuth. Pollcey:DOrd. „Unter des Obrift: 
hofmarfhallen Stab find begriffen: Quartiermelfter, Fourir, Ein: 
fpänniger, Ambtetrabanten ꝛc.“ Weirers Dissertat. 15. qu. 4. 
„Dem Hans Zigl Einfpäniger von wegen Futter: und Stallmüeth, 
als Herzog von Wirtemberg ausm lanndt beklaittet worden.‘ Rechn. 
9, 1568. Witr. Btr. 111.78. „Dichtl zu Tuzing an°. 1562 H. Rhatt 
und der ainfpeninger Haubtman.“ Wſtr. Wuͤrmſee p. 62. 
Nuͤrnbergs Einfpänniger waren nah Truckenbrod (p. 476) eine 
Art Magiftratsbediente oder Stadtgardiften zu Pferd, In Wien 
nennt man A’Tpannior diejenigen Hofbedienten, welche ben Hofwagen 
und Hoffhlitten vorreiten, Archer, Sergeant ächeval. (X. v. Klein). 
In Schweden: Enfpännare, Landreiter, archer. Mit dleſer Ain- 
fpänniger tft wol das alte Ainröffer (w. m. f.) gleichbedeutend, 
und Hof: und Amtsdlener wurden vermuthlih Immer nur einzeln 
gebraucht, wie etwa jeht die Gendarmes.. Die Ausfpanı, 
a) (Feldmaß) halbes Tagwerk, fo viel an -Aderland, als man mit 
zwey Pferden vom Morgen bis zum Ausfpannen am Mittag, ober 
vom Mittag bis zum Ausſpannen am Abend bearbeiten Tann. 
b) Muͤrnb. HL.) Wirthshaus, wo Fuhrleute und Paflagiers aus: 
ipannen und berbergen dürfen — oder vielmehr die Befugniß Hiezu. 
Der AUusgefpaunnte, Büßer bey den chmaligen Charfreytags: 
proceffionen, ‚mit einer Art Bußrock angethan, duch deffen beyde 
Armel ein Steden gezogen war, fo daß er bie Arme immer andge: 
ftret baiten mußte, während er mit andern Vermummten, bie fid 
mit fchweren Kreuzen fhleppten, einhergieng. Witr. Btr. 1. 167. 
Zu veigleihen der fpanifhe aspado. Einen Roͤſenkranz aus— 
gefpannter (scil. Welfe), oder metonym.: einen ausgeſpannten 


Span Gpen Spin 569 


Möfentrang beten. Sieh a. Kreuzſtall unter Stall. ein 
fpannen, fpeciel: Mequifitionsfuhren thun, befonders in Kriegs- 
zeiten. Die Einfpann, ſolche Fahrt. Zu der Einfpann einfagen, 
auf der Einfpann ſeyn. Die Fürfpann, Vorſpann. zu ſam⸗ 
menſpannen, fich vereinen, etwas zu thun. „Das etlihe vom 
Adel, fowol am Schweinhatz als andern Gejaldern, die Netz und 
Zeug einander leihen, au mit Hunden zufammenfpannen, ber: 
felben von 70 bis auf 80 befommen, dadurch die abgebrunfte Hitſch 
geſchwecht und zu Grundt abgejagt werben.‘ L.R. v. 1616. f. 787. 
Zwifpann (Lori B.R.), Verdoppelung der Schiffsleute bey gefähr- 
lichem Wetter. zwifpännig, a) zu zwey Stüden Zugvieh (ein 
Wagen), b) fig.: zu zwey Perfonen (ein Bett ıc.). c) Der Berg: 
mann ladet zwifpännig, wenn er mehr als ein halb Pfund Yulver 
braucht. Flurl Beſchr. d. G. p. 194, 

Das Füripan, das Geſpan (aͤ. Sp.), Haft, fibula, Higatorium. 
„Ein koͤſtlich Spenden’ wird zur Morgengabe verehrt auf Graf 
Hermanns v. Henneberg Hochzeit 1491 zu Afchaffenburg. Cgm. 69. 
fol. 132. 

Die Spann, mie bhd. Spanne (a. Sp. fpaune). (pdanig 
(fpanni’), eine Spann lang, dick ıc. ganz, balb:, Über: ıc. 
fpänntg. 

Der Spanlol (vu), a) el Espanol, der Spanier. b) Art Schnupf⸗ 
tabaf, tabaco de Sevilla. e) (ehm. Schuimeifterterm.) Tracht ad 
posteriora, wobey nicht, wie beym Schilling, bie Beinkleider be: 
feitigt wurden. Span-grüen, Spon:grien (d. Sp.), viride 
hispanicum, Grün:fpan, grünes Kupfer⸗Oxyd; heißt im Cgm. 821. 
f.119 „ber Sruͤnſpach.“ R.A.: Das kuͤmt mir ſpaniſch vor — 
d. h. feltfam. Der fpanifh Mantel, ehm. Strafe für leichtfertige 
Mannsperfonen. In diefem Sinne gab es auch ſpaniſche Stifel 
und drgl. Modeartikel. Spantfbe Meiter, fih Schweingfeber. 

fpenen, entwöhnen, ſieh Spän ©. 566. 

Die Spenel, Spennel (Spel, Spendl), die Kopfnabel, Sted: 
nabel (a. Sp. fpenala, fpentla, fpenula). Die Spen⸗Nadel, 
daffelbe, fpeneln (ſpeln, fpendin), mit Stednadeln befeftigen. 
Vral Spert. 

Der Spenling (Spelin’), a) hechd. Spilling, prunum domesticum 
praecox. „Spenlinug, spilingium.‘“ Voc. v. 1445, „Spenl— 
lin, prunus.“ Gl. Monac. 5) fdmädtiger, magerer Menſch. 
„Die Maria foll nit falft oder profhet, fonder fein ein wenig ge: 
fpendeler umd wol geblidet ſeyn.“ Wſtr. Bir. V. 111. 

fpinnen (praet. cond. fpinnet, fpunn, fpan, partic. gefpunnen), 
wie hd. (a. Sp. fpinnan, praet. ind. fpan, conj. fpunnti, 
partio. glfpunnan). Nah einer ſcherzh. R.U. fagt man von ef- 
nem ftätigen Gaul, er wolle nicht fpinnen (wo freniih noch bie 
allgemeinere Bedent,. ziehen zu Tas laͤge). Der Vater will nicht 
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ſpinnen, will (dem Sohn) kein Geld geben. Der Redner ıc, hat 
ausgefpunnen, ift mit feinem Morteng, Beweis ıc, zu Ende. 
„Mein Rath ifb nicht von mir erfunnen und.erfpunnen.“ P. Procop. 
verfpunnen; a) (GPraſch, Heum. opusc; 689) Hein. (wol eigentlih 
im Spinnen mißrathen).: b) nicht verfpunnen feyn zu etwas, 
tauglich, fühlg,; im. Stande feyn. Er is net vo‘fpunne”, und gibt 
dar aonẽ eini eid' Freflin, däs.d’ alle. Engl i’n Himml ſingo hört. 

Die Spinn (Oc.), Vorrichtung zum Spinnen, Spinnrad ıc. 
Hüm mit da‘ Spinn (b; he in bie Kunkel). Der Spinnmwidel, 
ſieh Wickel. Die-Spinn und bie Spinnen (sing.), auch wol 

‚die Spinnerin, die Spinne (a. Sp fpinna, gen. zum. Vrgl. 
Spim ©. 564. Die Spinnsweben, «sweppen, swett, wetten, 
das Spinngewebe. R.U.: o Spinne’wett'n fange‘, ſich ein wenig 
betrinfen. fpinnleihe-feind, fpinnenfeind, adj. Steh II. 423. 
«Die Spinnel (Spinnl, Spindl), wie hchd. Spindel (a. Sp. 
fpinntla);: ſpinneln, fpindeln (von der fchweren Getreibfaat), 
in Halme zu fchleßen: anfangen. „as 4787 fpinbelte ben 18. Nov. 
das Winterkorn.“ Hazzi Statift. I. 107. Visl. ſpillen im Brem. 

WB. IV. 95% 

Der Anfpin,; Ünfpin, Enfpin (& fpa, Alpe’, E'fps’), det 
Spinnwirtel, Ning oder Knopf, der die Spindel beym Umdrehen im 
Gleichgewicht erhält (a, Sp. anfpin, vertigo, bombus). on Aos 
wio on Alpe. „Ainſpe, Ainfpin.‘ Voc. v. 1618. „Der 
enfpin:‘ Diut. 11.409; Enfpin reimt in Maßm. Denkm. I. 112 
auf Itdrein, wornach ed freylich nicht zu fpinnen gehören Könnte. 
Es iſt fonft. unklar. genug — und vielleicht urſpruͤnglich undeutſch. 
Im Cgm. 595. f. 2 (won Uhrwerken) ift der Enfpin ein Getriebe. 
„Daz bie enfpim bie reder ſchiebent.“ „Daz bie enfpin mit 
5—7 zenen ˖ nit gut find.” „Die gefpindelten enfpin find besser 
denn die gefeihelten.“ (cf: ital. aspo, auch Haͤſpe). 

Der Spinal (Augsb.), fein gefponnener Faden. 

Die- Geſpinſt und Gefpunft, a) das Gefpinft. Alde Weibs‘ 
mach?" -r- 9° grobe Gſpunſt. Unfer lieben Frauen Geſpunſt, 
bie fllegenden Fäben bes Altenweiberfommerds. Das Gefpunitgelb 
ließen fich geftrenge Hofmarkfherren von ihren ZTaglöhnern als Erfaß 
für. Spinnfrohne reichen. b) Muttermilh, ſieh Spünn. 

Die „Spinn,“ Gefpinft, die Muttermilh — fieh Spünn. 

Der Spon, fieh Spän ©, 564 ff. | 

„Sponszagel‘ Ao. 4452 wurde in Negensburg alles Spielen ohne 
Ausnahme, die Würfel, Karten, Brett, Augel, Kegel, Sponzagel 
und Kreisihießen verboten. Gemein, Reg Chron. III. * Brol. 
Spän, Zäbel und Bägel. 

Das, die Spunne, Spünne, Geſpuͤnn, Sefpänft, — 
Geſpinſt,“ a). die Muttermilch. „Ob einer fraw das ſpunne 
fduuß ....„ESo kumpt ie das ſpunn wider, „Ob das welb nit 
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ſpunnes hab.“ Cgm. 464. f. 21. 31: 34. „Miſch das mitt weibes 
fpünne.” Cgm. 824: f. 54. 538. „Hat ain fraw nit geſpunn...“ 
„Tuet ainer frawen das gefpunk we.’ „Nimb alter frawen 
geſpun, und the dad in die Augen, das nimt den ſchlem.“ 
Cgm: 720.8: 45. 88. Der Muetet Geſpin triaken.“ Opm. 601. 
f. 102. Nert er ſich mit deiner ſpunn zu hall menſchleichem 
chunn.“ Suchenwirt 144. „Was mag die Urſach ſeyn, daß eine 
Klaudsemuttert ein reihe Spin bekommt, die vorhero Mangel ge: 
litten, wann fie ein Biſſen Fleiſch oder Brodt, ſo ein andere milch⸗ 
reiche Ammel tin Maul zerbdiſfen, hinunteriffet?“ „Es iſt gefähr- 
lich, die Gſpin zuruͤckzutreiben.“ „Dleſe achzigſaͤhrige Matron ver: 
merkte alsbald ein erwuͤnſchte Gſpinn durch Hilf Martk Ih ihrer 
Btuſt.“ P. Abrah. „Spftun, lae mulisrum, item alburium an 
Baͤumen.“ Voe. v. 1618. „Wiltu wiſſen, ob ain fran ain ſun ober 
tochtet ttag, fo halß ſen ir geſpunn auf ala waſſer zeideln. Swimt 
by geſpunn ob, ſo tregt Tb ein kaaben/ velt es aber zein poden, 
fo iſt es aln maybel⸗“⸗COßin. 720. f.87/881 4 Bisr macht 9 guodo 
GIipif. „Welbbgeſpuͤns, Franngefpünit Ottolph. Das 
„Spiufatlin,“ das erſt entwohnt iſt nefrehd. Voc: v. 1618. 
Das Spinkalb“ (Gbrg.), Saugkalbl Der „Spinner“ (HehE.), 
Stierkalb, das in dem erſten 14 Tagen bis 6 Wochen, noch am ber 


Mutter faugend, verfhnitten worden. b) (4. Sp.) fheint Spunne, 


Geſpunne auch die weibliden Brüfte ſelbſt bedeuter zu haben. 
„Salig fiht die pruͤſtellein, die geſaugt hat day chindelein aus junk⸗ 
ſtawleichem Geſpunne.“ Cod. Ebersb. 135. f. 2181 Bey Willeram 
find Spunne und zwar mase. beſtimmt ubera; fonft bietet bie 
& Sp: Tptiuni mar In Zuſammenſetzungen, wie: ſpunni⸗bruoder, 
ſp.⸗farhiti, ſpeeruns. cf. niederf. Spöh, Alltin Sponne. 
Bigl. Span, Spiuh und Gramm. $. 372, 832. 





Die Spend (Spent); das Gefpend, wie hhb. Spende (a. Sp. fpentä). 
An klrqhlichen Jahrtagen für Werftotbene wird hle und da, auf Koften 
der Verwandten, jeder Werfon, die mit zu Opfer geht, ein Spenb- 

Wegken (Brod) gereicht. Das Spend⸗Roͤcklein (Spent-Rickl), 
Kleiner, ſchlechter, abgetragenet Manndrod. Im Heil. Gelftfpital zu 
Münden gab es eine elgeiie von Einem Namens Wädler geftiftete 
Brezen:Spent, fieh 1: Chi ©: 273, eine von einem Schrenk ge: 
Riftete Kerfhfpent m f. f Pfeändenmanuat v. 1519, Chm. 2086, 
fol. 5. 26. 42, 

ſpenden [Ipentn, a &y. fbenten), fpenbieren ((pentio‘h), 
ausgeben, mittheilen; aufwenden. Wer [pentioert, der gwint, 
wer febmhirwt, der färt. Wolln S mer Eono'n Nams’ (pentio‘n? 
Derf 1 Esna'n Name’ fpentio'n (Ste als Gewaͤhrsmann nennen)? 
Sn Herrn (pentia'n, vorſtellen, ſpielen. fpentäbel, adj., mit: 
thellſam, keinen Aufwand ſcheuend. 
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Die Spindel, fieb Spinnel. 

Der Spind (Spinat), a) aͤ. Sp. das Fett (a. Sp. ſpint, gen. ſpindes 
und ſpintes, adeps, arvina, succimen), „Ao. 1314 wurde in 
Regensburg der Sat gemacht, daß von. Unfehlitt, Schmeer, Spint ıc. 
Das Pfund 9 Wierding haben ſollte.“ Gem. Meg. Chron. I. p. 475. 
b) das Sähe, fehlerhaft Fette, Käfige, Spedige in Badwerf. c) der 
Mehlſtoff im Korn (ipint dero hornunifte, adeps frumenti. Nott. 
Pſ. 80. 17). d) der Holsftoff, befonders der junge. eines Baumes 
im Gegenfaß der Ninde und des Kerns. Im Voc. v. 1648 iſt 
„Spinn“ fowol lac mulieris (Gſpint, Mone Anz. 1854, 281), als 
alburnum. fpindig, geſpindig (ſpinti', glpinti), a) zaͤhe, fehler 
haft:fäfig, fpedig.: 's Brod, "Hne'l, .d’ Nu’la fan’ [pinti' wor'n. 
b).zähe, ſpaͤrlich, nothbürftig, dürr, mager, Mir göts Fpinti". 
3 ſpintigé Gaps, duͤrre, mägere Stege. ‚Sieh d. f. - 

Der Spund (Spunt), 4) was. Spind b, c, d) (—. und, damit 
‚wol im Ablautverhaͤltniß ſtehend). ſpundig, ſpuͤndig (Wirzb., 
Aſchaffenb. Reinwald), kaͤsartig (von Brod oder Backwert); fehler: 
haft⸗dicht oder feſt, hager, lang. 2) D.Pf.) dickes Brett, Spunb: 
brett, in B. Falzbrett. ſpuͤnden, eine Stubendecke zuſammenfuͤgen, 
auch wol, ſie mit Lehm BOTEN. 3) wie * (der Schließzapfen 
oben am Faß) | ’ 

Die Spangen — a) wie hchd. Spange. Spangen am Buch, 

Clauſur. b) Querholz, an welches die Laͤngenbaͤume eines Floſſes 
befeſtigt werden. „Es ſol ieder Flos in der Spangen haben die 
prait des verordneten Maßes.“ L.R. v. 1616. fol. 769. Münchner 
Lend⸗Ord. v. 1727. $. 16. In der Lex Baiuu. X. 13 beißt ein vers 
bindender Balken im Gebäude fpanga.. In Gl. fommt fpanga 
für sera und für patena vor. Der Spänglframer, Voe. v. 1618 
frivolarius. Der Spängler (Spangla‘), a) Blehfhmid, Klempner, 
Biecharbeiter. b) figärl.: Schläfrigkeit, die die Augen nicht mehr 
recht offen halten läßt — vorzüglich bey Kindern. Da‘ Spangla‘ 
kümt da‘, ge ins Beit. fpängeln, a) (d. Sp.) mit Blech befala- 
gen (7). Baltheus (lib. Reg. II. cap. XVIIL 11) heißt in den Ingolſt. 
Keimen v. 1562 „ein gefpengelte gürtel;” (iel. fpengia, 
laminis confirmare). b) (von Flüffigkeiten) Blaſen werfen, perlen. 
Ins Glas gegoffener Wein fpängelt.- * Dafppodius if Spang 
Wafferblatter, bulla.. 

„Spangerdl, Spangenrol’ kommen — als Theile der 
Ruͤſtung eines Sperreiters oder Kuͤriſſers vor in Wſtr. Btr. V 
168. 171. 

ſpaͤng, ſpeng, ſpengel, adj. (Franten), ſelten, ſchwer zu bekommen; 
theuer. Das Geld iſt ſpeng. Eine ſpengle Zeit. „Die bermaligen 
geldfpängen Zeiten.’ Wirzb. Verord. v.1747. Die Spengigkeit. 
„Die dermalige Holzſpengigkeit.“ Wirzb. Verordd. v. 1705. 


— 
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41725. 1751. Bey vorfallender Spengigkeit bes Mahlens. Brenn- 
holg:Spennigfeit. Cfr. gtieh. onavös, anarıs, onavla. 


Der, die, das Geſpons, Geſpunz, ber, die Merlobte, sponsus, 
sponsa; franz. &poux, Epouse, jeßt meiſt nur mehr fcherzweife 
genommen, wie Glpufi, Gſpuli, mitunter für Mädchen überhaupt. 
fpönfeln, fpönzeln (lpe'ziIn, [pes’zin) mit Einer, ben $rever, 
Galan, Zärtlihen mit ihr fplelen; d. Sp. fponfieren, fponzieren. 


Geſpenſt, ſieh fpanen ©. 567. 


— — nn — 


Der Sponton, Spondon, (Im aͤltern Kriegsweſen) Art Spleßes, 
den bie Oberofficiere führten (ital. spontone, ſpan. esponton, 
franz. Espondon). Im Cbm. 3239. fol. 65—79 findet fih das 
Exercitlum mit dem Sponton abgebildet. Beym Gruß mit dem 
Sp. wurde gar höflich auch der Hut abgenommen, 





Der Spunz, Efponton eines Sunftabgeorbneten bey der Fronlelchnams— 
proceffion. an ! 

Der Spar, bed Sparen, (Voc. v. 1618) passer (d. Sp. fparwe, 
gen. fparwen, a. Sp. fparo, gen. fparin, und, nah dem goth. 
fparva, agf. fpearva zu ſchlleßen, ſparwin). Im Hchd. iſt jest 
üblicher die Ableitung Sperzling, im Dialekt Spert und Spatz. 
Bon der Form ſparo, gen. ſparw-in iſt (wie müf-ärt, larus, 
Manfer von Müs, Maus, bie er fängt) abgeleitet der fparw:art, 
fparwer, Sperwer, Sperber, nisus, ber fih von Spaßen und 
Heinem Gevoͤgel naͤhrt. „Sporber.“ Freib. Samml. II. 121 ad 1392. 
„Der Tigfparber, der in Funlg Artus bof auf einem guldin rick 
ſaß.“ Cgm. 236. fol. 262. Die Sper:Alfter, lanius excubitor, 
collurio und spinitorquus, wird ihren Namen von demfelben Um- 
ftande haben. Nah B. v. Moll ift dee Jochli-Sper ein Heiner 
Alyenvogel, der fchnell und immer zwitfchernd filegt. 

fparen (pifn), wie hchd. (a. Sp. ſparen, praet. fpardta). Der 
Sparluncus, Sparmundus, Sparmunkas etc., ſcherzh. Perfontfication. 
„Wie werden müfen Sparmundus halten und Hunger leiden.‘ 
gefpärig, fpärlih, fparfam, knapp. gefparfam, gefparfamig, 
gefpärlich (glparlo’), fparfam. Die a. Sp. hatte ein Subst. fparf, 
fpert (parsimonia, abstinentia). Vielleicht gehört dahin bie alte 
abverbiale Werfiherungsformel za ſpari, zi ſperl — welche in 
ihrer Bedeutung dem lateln. quid multa, dem ſpan., franz. enfin, 
unferm kurz, dem engl. in ſhort verglihen werden kann — 
gleihfam zur Erfparung weiterer Worte. 

fpären, fpärren ([parn), (D.8.) fperren (a. Sp. fparian, fparram 
neben fperran), „Ein den fhrein ſpaͤren.“ Wſtr. Btr. VII. 470, 
Bey Hochzeiten werden die Brautleute von den Armen glpärt, 
d.h. es wirb ihnen vom denfelben ber Weg vertreten, ben fie fid 
durch eine Gabe wieder zu öffnen haben. Wol nur zufällig iſt in 
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Wort und Sache aͤhnlich bie Sharra, eine Abgabe, welche in ben 
VII Com. bie Braut, weldhe in eine andere: Gemeinde heiratete, 
entrichten mußte, „piſparida, obice, vecte.“ gl. i. 541. Daß 
Sefpaͤrr (Glpar, Ob.⸗-Iſar), a) Vorrichtung zum Merfperren, 
b) die @eburtötheile, befonders der Kuh Grsl. Schloß); die Art, 
Mace. Des Häibl is von Sn guodn Gfpar. Vrgl.: „Sie find 
alle diſes gefperbs und fundiger Art,” aus Matthef. Serepta 
eonc. 45 bey Friſch citiert. Sieh ſperren. 

Die Spar-Ader, varix, Krampfader. Aventin Gramm. 

„Spar-kalch, Gyps,“ Voc. v. 16185 eigentlich Kalf aus Gyps ge: 
brannt. Vral. Sperber und Spor=Falf. 

Der Spärifänks’l, fied Spadi ©, 557. 

fperren (fpe‘n, fpi'n, (pio'n), wie hd. (a. Sp. (netten, praet. 
fpatta, fparte, partie. giſpatt). „Sein ſpitzige fcharpfe zen ' 

“er uber einander ſparrt.“ Meim. v. 1562. „Ain verfpartew 

truchen.“ MB. XX. 201 ad 41420, „Wart bie tür gefpirret.“ 
Cgm. 64. f. 48. Man läutet „die Sperr” (Thorfperre), Voc. 
v. 1618. „Cochterlein mit dem Herzgeſperr (cardiaca, font 
auh Herzgeſpan?) behaftet, dazu auch bie Fralß geſchlagen.“ 

Beuno Miralkel 1697. Das Fueßgeſparrkraut, stachys recta L., 
(B. v. Mol) ſchelnt als heilfam gegen ein ähnliches übel zu gelten. 
fperrmänulern (Aſchaff.), gähmen. Sieh fpären und fper. 

Das Sper, hcehd. ber Speer (a, Sp. daz fper, Dimfn, ſpirilin, 
mit den Compofitis ſper-fuoter, fpershyat, fperafcaft ac. 
doch wenig voltgüblih), „Sperreiter, eques hastatus.“ YVoc. 
v. 1618. „Ein Turneis- oder Sper-Ros“ (Turnierpferd). Freib. 
Samml. II. 94 ad 41392. Ich getrgue mir kaum als Diminutip hie 
von (und welch ein ungeheures!) zu betrachten ˖das folgende; 

Das Sperl (Spe’l), (b. W.) die Stednadel; Tannen = oder 
Fichtennadel, Tangel. „Große Spert oder Stecknadeln.“ Gem. 
Meg. Chr. IV. 384 ad 1520, „Sperle, acieula.‘‘ Vac. p. 41618. 
„Ein langes Sperl oder Glufen.“ Alt-Otting. Hiſt. p. 1696. 
„Sperl- oder Klufenfabrik.“ Hübner Salzb. p. 315, Begl. 
Spenel (Spell). 

ſper, adj., troden, ſieh ſpoͤr. 

Der Speir (ſpeio), bie Splerſchwalbe, uferſchwalbe, hirundo 

apus — bey Daſppodius Spir. „Gegen Mitte des Maymonats 
laſſen ſich die Schwalben und dann die Speuer ſehen.“ Albin 
Schwalger Beſcht. d. Peißenbergs, 

Der Speirling, sorbum und sorbus. Voc. u, 1618. Der Spir: 
boum in ber wirzb. Markenbeſchrelb. MM. 58 iſt wol ebenfalls 
sorbys — und verfchieden von Sperzbpum, gl. a. 40, 0. 174, 
Spereböm, o. 87, esculus. Esculae (die Fruͤchte dapon ?) heißen 
gl. o. 90. 502 —J* (von fern; wozn das bep Friſch TI. 297 
citierte Sperben ſtimmt. 
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Speir-wat oder „Speperwaden,“ Art Fiſchzeug In ber wirzb. 
Fiſchord. v. 1570. 

fpirig (ſchwaͤb.), wiberfirebend, muthwilig, eigenfinnig. Ich finde 
gl. a. 108 das Praet. uuibarfpirum, recaleitraverunt, neben 
dem fonft gewöhnlichen fpirdran, niti. Der Spirifanko‘l, muth⸗ 
wiliger Junge; Teufel. Sieh Spadi. Vigl. fperren. 

Der Spür (ſchwaͤb. Frank.), der Schimmel. fporig, (vom Brode) 
fhimmlicht, (vom Holze) ertidt, (von Wälche) verbumpft. fporen, 
ſchimmlicht ſeyn oder werden, (urgl. bey Adelung iparen). Db das 
in der a. Sp. vorkommende .adj. fpor — rudia fporfu vel märiu 
(quae propter infirmitatem audientium rwdia et imperfecta 
fuerant in moralifhem Stun), gl. i. 95 — daſſelbe Element, iſt 
zweifelhaft. Vrgl. [por und ſper adj. 

Der Spor:apfel, sorbus. Voc. 9, 1618, Mielleiht, da er erit, 
wenn er teige iſt, genoflen werden kann, zu fpor (mürbe) gehörig. 
ch. „Sind die weihfel ſpor, fo tribent ſy mit gutem wein burd 
ein tuch.“ Cgm. 725. f. 190, Sieh fpör. 

„Spor:glag, nitrum.“ Voc. v. 1419. 

Spor-gras (a. Sp.), musa velcarectum, centinodia, sanguinaria. 
gl. o. 11. 17. 419. Diut. III. 155 

Spor-kalk, gypsus. Voce. v. 1419, 1429. Sieh Spar— -Ealf, 

Die, das Gefpor (Glpor, Gſpour, b. W. Gfpas‘), die Spur 
(a, Sp. daz fpor, vestigium). „Dem Geſpor nahgehn, nad: 
fhmeden. Aufs Geſpor kommen.’ Voe. v. 1618. „Auf dem 

Geſpor.“ Av. Chr. 55. 265. Auf de‘ Glpa> fa (b. W.), auf 
ber Spur ſeyn. gefporen (db. W. gfpaa'n), die Spur haben. 
ausgefporen, ausfpüren. Sich Spur. 

Der Sporen, Geſporen (Sporn, Spourn, Spo'n, Spou’n, 
Gfpou'n), Dim. bag Spörlein (Spel), der Sporn (d. Sp- ſpor, 
gen. fporn, a. Sp. fppro, gen. fporin — fieb Gramm. $. 839). 
Der Rodenfporn (O. Iſ.), Wiefenbodsbart, tragopogon pratensc L. 
fporen und fpornen, wie hchd. fpornen. Der Sporer, ber 
Sporne und drgl. verfertigt. Das „Spornholz,“ Art Bauholz 
(Sparren?). „Ein Spornholz 30 fr.” Baumgartn. Neuſt. 140. 
Der Bis ſchlug In das Kirchendach, „zerriß.bie rechts und links 
parallel laufenden Spornhoͤlzer.“ Zirngibl Halnfp. 440. 

ipdr, gefpör (Iper, (per, fpear, fpea‘), fehlerhaft=troden, taub, 
hart vor Trockenhelt; drmlih, Hemm. Angefchnittenes Brod wirb 
an ber Luft fper. „Ein Wind ber macht eim 'S Maul gar ſpeht.“ * 
P. Abrah. © ſpéèré Huoſtin, 0 fperer Boden, Grund, > 
Spere Alben, Halb, Mid, Trät, Wald, Wifen, — 
vor Trodenheit wenig wächst. Flg.: õ fpers Jär, wegen Trocken⸗ 
beit unfruhtbar. & fpers Guet, Halmet, Hausmwefen, 
tümmerlihes. Man componiert gerne: Sper:bpden, Sper-mäb 
(D,8. einmädiger Grasplag), Sperzwaid (Voc. v. 1618), aridus, 
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tenuis vietus, Gper:jär. ‚MWeftenrieder GI. btingt fogar ein 
ſpéres (durch Austrodnung ſelcht gewordenes) Waffer vor. 
Fig.: ſpers Glichtl, hageres Geſichtchen. fper ausſchauen, 
hager ſeyn von Auſehen. fper leben, kuͤmmerlich leben. Es 
get mir fper. Einen ſpèr reden, wie: Einen hart reden, 
d. b. anzuͤglich, ftihelnd mit ihm reden. ſpermaulen Einen, 
auf ihn, als auf einen Kargen, ſticheln. „ſper kaͤſen oder troden 
kaͤſen.“ Befchrbg. des Pinzgaus. Sperkäs (Speo’käs). Hübn. 687. 
Cgm. 592. f. 31 beißt es: „Wen man ben ingber zeritofft vnd 
pulvert mit fper und mit trudenn veigen.” In einer andern H.S. 
des XV. Jahrh. (Cgm. 270, f. 176) tft zu leſen: 

„Wirt, wie tft der wein fo red! 

Er dit mir in dem hals als fper (fo troden, rauh, berb), 

bring ung bald ain ſuͤſſen her.’ 

Trotz diefer bereits ditern Schreiburg fper and der bey Chr. Schmid 
vorfommenden: fpeir, ſcheint doch, nah Gramm. $. 525, ber ſchwel⸗ 
zerifhen Ausfpr. fpör, gefpdör zufolge (fieb Stalder, auch Dafvpo- 

dlus v. 1557 bat urens ventus ein fpdrer wind), ald urfpr. dchte 
Form ſpoͤr angenommen werden zu müffen — wozu ein älteres ſpoͤre, 
ein altes fpori fugen würde. „Von der augen frette. Diu augen 
fint rot und haiz und fpöre.‘ „Daz biu naslocher innen helz fint 
und fpore, als ein heiger ruhe dbarinnen ſei.“ Cgm. 724. f. 480, 182. 
„Die ftat Kayr ligt In Egypto In fpdren fandigen lande.“ Cgm. 845, 
f. 49. „So chreuch ih armer unde gee auf fpdrem land ellende.“ 
Sudenwirt p. 40. Sieh oben S. 575: Spör, Sporapfel, und 
vrgl. fprö; vrgl. auh fparfen. ſpoͤren, fperen, troden wer- 
ben und machen. Ausgefpertes Fleiſch, Brodic. „Der Mül- 
ftaub thuet Einen aus[per'n.“ Es fperen mich bie Hände, 
Füße ıc., ih babe an diefen Theilen ein unangenehmes Gefühl von 
Trodenheit. Der Sper’ndrüäffel (Oberm.), eine gewiſſe fehr 
troden zubereitete Mehlfpelfe. (efr. Dräffel). Der Sperling 
(Wftr. gl.), magerer, hagerer Menfh. Die Spermatfen, parus 
ater, Meine Holzmelfe; fig.: hagerer Menſch. 

Die Spur, bie Sefpur, wie bhd. Spur. (Steh Gefpor). 
fpären, gefpüren ([pi'n, [pie'n), a) wie hchd. (a. Ep. fpurian, 
fpurran). b) empfinden In fehr audgedbehnter Anwendung, welde 
gefporen nicht leider. „ſpurig, sagax, praesagus.“ Voc.v, 1618, 


Der Sparber, Sperber, fieb Spar, passer, ©. 573. 

Sperber. „Rauf mit dem Mertel! Stein her! Zigeln her! Wo find 

‘die Sperber und Merteltrager,’ rufen bie Maurer bey Selhamer. 
Vrgl. etwa Spar-kalk und Bas Sparbret der Maurer, worauf fie 
beym Arbeiten Kalt und Mörtel in der Hand halten. 

Sperben, Sperberbaum, ſieh Speirling ©. 574. 


Spar: 
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Sparden — fo find wol bie in Witr’s. Gloſſar angefehten Spachen, 


seintillae — dem udrſ., holl. ꝛc. Sparke entſprechend — zu 
nehmen. 








Das Spargiment, a) die Ausſtreuung, hingeworfene Behauptung. 
„Das Spargiment, als ob ſich die Rebellen in Ungarn abermals 

zu moviren begunden.”’ „Es wird diß Iutherifche Spargiment 
eine falfhe Inzuͤcht ſeyn.“ Iſar Geſellſch. v. 1702. I. 470, IN. 64. 
b) Eeremonie, Umftändiilelt. Net vıl Spargomento‘ g’macht! 
(Jtal, spargimento). 





fparfen, fperfen (b.W.), (von zerfhrundenen Händen, kothigen 
und troden gewordenen Füßen ıc.) ein unangenehmes Gefis? ver- 
urfahen. De Hent, d’ Feils [pa’ka’d, Spertera mi. Vigl. 

: fpaden, fpaden und auch fper, fpdr. | 

Der, bie Sperf, des Sperken (Sperk, Spirk), (U.8., O. Pf., Frank.) 
der Sperling (d. Sp. fperdhe). „Spirden, passeres.‘‘ gl. 1418. 
„Sperckenflalſch iſt halßer Natur und ralzt die minn.“ Ortolpb. 
„Die ſperchn vand ir ein haus und die turteltauben ein neſt.“ 
Cgm. 4131, fol. 23, Vrgl. Spar. 

ſpurkezen, fpeven, audfpeyen. Sieh fpirzen. 


Sperl, ſieh Sper. 


Sih ſperzen, fpirsen, fih ſprelzen; groß thun. Der Spirzer 
(Zpſ. Ms.), der Prabler, Windmader. Gl. i. 565. 710 wird das 
spatiari der Bögel fperzipveinon genannt. Vrgl. fpertelen, 
fpyertelbeenen ben Killan, ndrf. fpartelen, fperzen bev 
Stalbder. 

fperzen, fpirzen, fpürzen, ſpuͤrzeln, fpuden, fpeven. „Die 
Juden, die unfern Herrn verfpeit haben, uud all ibr Nachkommen 
feind plagt, das fie nit für fih ausfpergen mögen.’ Dr. Eck 1542. 
„Man fagt von Kaiſer Conſtautio, wie er niht außgeſpuͤrzt hab.’ 
Av. Chr. 259. anfpirczen. Cgm. 101. fol. 23. 





Der Spall, Gfpal, Spaos, Glpaes, Dimin. Spalll, GlpeaMl, wie 
bad. Spaß. „Kocht aus einem jeden ehrlihen Gefpatß einen 
Ehebruch.“ P. Abrah. fpäaffen, ſpaoſſen, g’fpaoffen, Dim. 
ſpäſſeln, gſpéoſſelu, ſpaßen. ſpaſſig, ſpaoſſig, gſpaoſſig, 
ſpaßhaft; ſonderbar, wunderlich ſpaſſolig, mauvais plaisant. 
Im Simpliciſſimus v. 1683. p. 376 heißt es: „Sintemal ich nur 
ſpaßgeritten war” (nicht geruͤſtet als zu einer feindlichen Be— 
gegnung). Dieſes paßt allerdings zum ital. spasso (passetemps, 
Zeitvertreib, dar spasso ad alcuno, spassarsi, spassar un ca- 
vallo etc.), obgleich font die Bedeutungen etwas auseinander ge— 
wichen find, 
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Die Speis, a) wie hchd. Speife (d. Sp. fpife, bey Dtfr. IIL 45. 15 
fpifa). b) allgemeiner, die Kofi. „Um bie Speis arbaiten,‘ 
blos um die Koft, nicht um Lohn. c) der zur Verköftung ber Familie 
und des Befindes eines Landwirths erforderlihe Vorrath an Ge: 
treide ıc. Mancho‘ Baus‘ muss d’ Speis falba‘ Kaffo’, ka’ Ni 
net S’mäl d- Speis do’baue”. d) Material überhaupt. Glod- 
ſpeis (Bronce), Mauerſpeis (Moͤrtel). (Daher: „Graͤte und 
Firſte von Daͤchern einſpeiſen).“ e) Gemach oder Gewoͤlbe, 
worin der Kuͤchenvorrath aufbewahrt wird. Speis in dieſem Sinn 

‚ tft fiher nicht bloß abgekürzt aus Speiſe-kammer ıc, vielmehr 
fit es ganz gleichbedeutend mit dem graubändtifhen Spenfe, und 
ccheint geradezu, nah Ausſtoßung des n (urgl. mefner II. Th. 
©. 600. arg und Otfrids mins für mensa), aus dem barb.-latein. 
spensa (Capitulare II. ani 812. 40) von expensa, dispensa ent- 
ftanden, woraus fich denm auch die Anwendungen c, b, a, d) ziemlich 
natürlich ergeben. Noch im Voc. venet.-todesco Ms. v. 1424 fteht 
Speis ganz für das ital. spese. „E no guadagnerave niente 
desso in Alemagna e si haverave la briga e la spese per 
niente, ich gebunn nithz daran in deuczen landen und ich hiet bie 
mue und die fpeiz vmbſuſt.“ „Senza ogn altra spese in fina 
qua, an all ander fpeiz bincz her.’ ſpeiſen, a) wie hchd. (nad 
Gramm. $. 950 das Particip mitunter gefpifen); b) Einen, ihm 
Speife, namentlich das heil. Abendmahl, reihen, ihn mit Lebens⸗ 

mitteln und andern Vorraͤthen verfehen, verproviantieren. „Den 
alten bettrifigen Water hat man müffen fpeifen wie ein Kind.’ 
Benno Mirakel 1697. „Man fpeifet die Stadt Nom aus Egppten 
und Africa.‘ WUvent. Chr. 273. „Speifung (ju dem Kriegezug 
v. 1434) mit Weln und Brod.“ Kr. Lhdl. IV. 35. „Befeſtiget das 
Schloß, auch ſpeiſet das mit Getrald und Wein.‘ Kr. 2hdl. XIV. 96. 
„Das Schloß fpeifet er mit püchfen und guten gefellen, mit pulver 
vnd mit aller coſt.“ Öfele script. I. 253. Der urfpr. Begriff llegt 
wol im alten spensare, dispensare, verabreihen, „Grobwalzen⸗ 
brod, das man für das Gefinde ſpeiſet.“ Henifh. „AU mal aln 
pecher weins als wir gewönblih ſpeyſen.“ Schelrer Dienftboten: 
Drdnung „N. N. Speifer’ (König Ludwigs IV), Hund Stmb. 
II. 408, „Wermuot, ſpiſaere“ des Domftifts zu Paſſau um 1199, 
„fpifar, dispensator,‘* MB. XIV. 25, spisarius, MB. II. 395, 
fpifaer, granarius, Voc. v. 1449. fpetfend (fpeilad), 
fpeifig, fpeifen (fpeilo‘), adj;, (von Brod und andern Lebens: 
mitteln) ordinaͤr, fo wie fie an das Gefinde verabreicht werben. 
o ſpeiſods Braad (Ob.Ammer), ſchwarzes Hausbrod. „Ainen 
ſpeiſen laib knechtprots.“ MB. XVIII. 497. 541. (cf.: „Ain faul, 
die was gloffpeifen,‘ adj. Cgm. 414. fol. 130). Gewoͤhnlichet 
in der Zufammenfehung: Speis-bröͤd, Gegenfab des gueten 
oder weißen. Scheirer Dienftord, 31.32. 46. Solche Speit: 
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brode wurden ſeit 1659 von der Hofpfiſterey in Muͤnchen ans 
Seminar und ſpaͤter an arme Schüler überhaupt geſpendet. Speis- 
Zaib (egenſatz bes „Ihönen frawenprots‘). MB.XVIILI.c. 
Speis:Käs, ſchlechteſte Sorte des Käfehändlerd. Der Speis: 
beutel, Anbängetafche, worin das Abendmahl zu einem Kranken 
getragen wird. Das Speisglödlein, womit man fpeifen läutet, 
b. 5. das Seien gibt, daß ein Sterbender verfehen wird. Der 
Spetspfinztag, Grändonnerstag, an welchem man vorzugswelfe 
zum Abendmahl geht oder fpeifet. Der Speiswein, ber beym 
Abendmahl gereiht wird. Speisftifhe, kleinere, welde den 
gröfern zur Nahrung dienen. Forellen werben oft in eignen Speise: 
Gehaltern oder Speis-Weilerlein aufbewahrt, indem fie mit 
Spetsfifhen 2. gefuttert werben. Dagegen werden wol au alfo 
gefpelste Fiſche ſelbſt Speisförhen, Spetsfarpfen ıc. ge: 
nannt. Chiemfee Fiſch-Orb. v. 1507. Wſtr. Würmfee p. 157. Wſtr. 
Btr. IX. 309. Die Iuefpeis, Zugabe zu einem Gericht, 3. B. ge- 
röjtete Leber auf Kraut, jede Sattelung des Gemüfes. 

Der Spiß (Spis), a) veru (a. Sp. fpiz, auch im Dialekt noch häufig 
Spiz).. Am Spis oder Spiz brädn. Um Nürnberg heißt das, 
was von einem geſchlachteten Schweine guten Freunden ins Haus 
gefchtet wird, der Spiß, vermuthlich infoferne es eben für den 
Spiß, d. h. zu einem Spiß- oder Spiz:braten (a. Sp. fpis- 
pyräto, assatura) geeignet iſt. Ein folher Spiz wird fchon bey 
Walther v. der Vogelweide 17, 17. 24 verfchnitten. b) Stridnabel. 
ec) Spreißel, Splitter, Spändhen, Gerte. „Sehe Spiß gebratener 
feigen, an ainem Spiß zehen oder zwoͤlf.“ heil. Geiſtſpitalmanual 
v. 1519, fol. 16. Ein Spill Voͤgel, Fiſche ıc., eine Anzahl Heinerer 
Städe, bie, an einem Spreifel, Ruͤthchen und wie immer zufammen- 
gefügt, mit einander hingegeben (oder allenfalls au Einem Spiß 
gebraten) werden. Die Spiß: oder Spiz-Gaͤrten oder -Rueten— 
„Spisgerten, virga, Voc. v. 1618 — fcheint nah Gramm. ©. 170 
bloße Tautologle zu ſeyn, da ſpiz in der a. Sp., z. B. gl. i. 257, 
felbft fhon virgula, fpizaht, gl. a. 557, virgultum befagt. d) (nad 
Friſch in B.) was hchd. Spiefer, Spiefbod. (GI. i. 5359 „hinnulo 
ftahe vel fptzin‘), fpißen (fpilfn, fpizn), fteden an bie 
Babel ıc., durhitehen mit der Gabel ıc. fpiftg (lpiff’), adj., 
dünn, dürr, mager, hager. „Plunder, das tft wol ain fpiffige 
Traid,“ heißt es in Buchners ChHarfreit.: Action bey Erfcheinung der 
7 magern Kornähren. „Das Kindlein ward auf das raube fpiffige 
Heu gelegt.‘ 9. Abrah. Eine Perfon fieht ſpiſſig (mager) aus. 
Es gebt ihr ſpiſſig (fie Hat mis der Noth zu kämpfen). Ben Friſch 
iſt ſpiſſig (von Metallen) gebrechlich, (von Leder) zu hart oder glaficht. 
Brut. Spis und das Häufig mit Spiß vermengte Spieß. 

Der Spieß (Spies, o.pf. Speis), a) wie hd. (a. Sp. ſpioz, ſpiez, 
euspis). Welland Hauptwaffe der Kriegsleute, Vrol. Alatfpieh, 

20 2 


580 Spat 


Alt-ſpieß, Elſpieß, Raisſpieß, Schweinſpieß I. Th. ©. Aı, 
III. 126. Noch die Aurburger Ehaft v. 1653 will, daß das Eſchen 
holz zu Spießen gehayt werde.“ Obm. Kl. 332. fol. 112. Nach 
Kt. Lhol. XVI. 104 ſollte in Städten und Maͤrkten ein Geſchickter 
„sum Spieß verordnet werden,‘ damit das gemeine Wolf geübt 
werde und von ihm lerne. Noch jest fommt auf den Dörfern der 
Wachtſpieß vor, welher, tagwelfe von Haus zu Haus wandernd, 
dem Befiser die Pflicht auferlegt, den Pollcey- Wächter zu agieren. 
„Auf das Bettelmandat wird nicht gehalten. Da ſtecken die Bauern 
einen Spieß hin and Ed vom Dorf, und weil der Spieß nichts 
fagt, fo gehen vacterende Schinder, betteinde Patres, Deferteurs 
und alles Gefindel wie vor und eh.“ Buchers freves Pferderennen ıc. 
b) Gereimter Lobſpruch, einem Schüler in das Buch gefchrieben, bas 
‚er als Preis feines Fortgangs oder Fleißes erhielt. In Chm. Kl. 473, 
fol. 215247 findet fih eine Reihe folher latein. „Encomia prae- 
miferorum‘ des Pollinger Seminars v. 1738-1711. RM: „Um: 
gefert — wie die Bauern den Spieß tragen — scilicet ut 
longam retro fert rusticus hastam ,‘* d, h. im Gegentheil, im ent: 
gegengefesten Sinne. Buchers f. W. IV. 261. „Fremde Leut im 
Haus feind mir ain Spieß in'n Augen,‘ d. h. mir hoͤchſt zuwider. 
Buchers Kinderlehre 1751. p-. 10. „Durch d Spieß jagen, prae- 
pilatis hastis objicere.“ Voc. v, 1618. „Die teutfhen Knechte 
Ikeßen den Mörder durh die Spieß lauffen.‘” Av. Ehr. 213. 
„Diefes Recht, wie es die Kriegsfneht füeren mit den langen 
ſpießen,“ befchrieben bey Fronfperger 1555. 1. 76—78. „Ich habe 
ihn mit feinem Spieß überloffen Chabe ihn nicht unglimpflich 
behandelt). Kr. Lhol. XI. 145. ſpteß-ecket (fpiesöckad), adj., 
ſpitzwinklicht. Bey Stalder iſt der Spießeck ein ſtumpfer Winkel. 
Der Sptefgefell, jebt ganz zweideutig geworben. — Noch 1641 
nennt Oberſt Frifch den Grafen v. Töring, neben welchem er Obriit- 
wächtmelfter gemwefen, mit aller Deferenz feinen alten bekannten 
Brueder und Spteßgefellen. Wſtr. Bir. IV. 175, „Spießer 
und Schuͤtzen.“ Chron. in Freib. Sammi. I. 85. „N. N. fol in 
feiner Jugend bey Georg dem Reihen Spießing gewefen ſeyn.“ 
Lipowski Urgefch. v. Münden II. 625. fpießeln (ſpioſſin), mit 
Worten ftiheln. Bro. Spiß. 


Der Spaten, für Grabſcheit, Schaufel, In Alt-B. unvolksuͤblich 
(gl. i. 668 fpado, sarculum). Vrigl. Spädi. 

Der Spätel, Spettel, Spittel (Franken), Keil ober Zwickel von 
Leinwand, Tuch 1. Vrgl. Speibel, 

Der Spätter (Spada‘, Speda‘), drenfingerbreiter Span, in 
deren fieben jedes Salzfueder mit drep Reifen eingemacht wird. 
„Umb Raiff und Späder” einfpettern, „einfpöttern” ein 
Salzfueder, es folchergeftalt zurichten, Lori BR, 149. 593. 506, 643. 
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Ben Chr. Schmid fommt das einfahe Spatt masc. für Splitter, 
Span vor. 

Die Spattel (Jahna), Schachtel. Sieh Spadel. 

fpät (fpäd, o.pf. (päud) und fpat (pad, o.pf. Ipeid), Compar. 
fpeda‘, ſpédoſt, wie hehd. fpdt (a. Sp. fpäti.adj., fpäto adv., 
mwornah, wie feft und faft I. Th. p. 575, hert und hart II. 244, 
ſchön und fhön — auch fpat als adj. von fpät adv. zu unter: 
fcheiden, was Indeffen auch im Dialeft nicht immer gefhleht). Wia 
"pad is 's? welde Zeit, wie viel uhr ift ed? Auf Späd (b. W., 
Hildhofen), Abende, auf den Abend, wie ital. allasera. "l[pade 
Tag, wo es ſpaͤt Sommer, oder überhaupt ſonnig wird. Es fpatet, 
vesperascit. Voe. v. 1618. Sid fpäten (Ipa’n), fäumen, zögern. 
Da derf mo’ fi’ net [pa’'n. ‚vo‘fpa'n, vo‘fpattn, verfpäten. 

Das Spéttl (Pinzg.), das Lamm. Die „Spetl,“ MB. II. 435. 454 
ad 1440, erklärt Weitenr. gloss. col. 547 für junge Ziegen. Vrgl. 
Sputtel. 

Das, auh der Spitäl (Spidal), auch Spittel, das Hofpital. 
„Der Spittilneht, Spittlmaiſter.“ Vor. v. 1618. Der 
Spitäler, ehmals aub Spittler, Bewohner eines Spitale. 
„So die römiſchen pllgram erſt kömen für die heiligen fiat Iheru— 
falem, fo werden ſy da gezellet und beichriben von deu halden und 
gewelfet in ain fpital, da ſy die naht ruen. . .“ Beſchreibung 
des heil. Landes von Job. Kettner v. Geifenfeld vom Jahr 1469. 
Cgm. 845. fol. 18. Hier noch die urfprängl, Bedeutung Herberge, 
domus hospitalis. 

Der Spott (Spod), das Geſpott (Gipod, Nürnb. Gipud), 
wie hchd. Spott (a. Sp. ſpot — und, was fonderbar fit, auch fdl. 
fpott neutr., weldem eher bag rheinifhde Sputze, ia felbft unfer 
Spaß entfprehen würde, neben einem wol nicht unverwandten 
fpottf masc., frustulum rei alicujus, Kleinigkeit), R.Q.: Der 
fchlagt kas'n Spod aufs Elln und Trinke, er läßt fihs fchmeden. 
Der Spottfeler. 

„Finanzer, Alefanzer und Rrügner, 

Schmeichler, Spotfeler und Lügner.‘ H. Sachs. 
(Vrgl. das alti. felgian anthun). fpotten, wie hchd. (a. Sp. 
fvotten und fpottön). „Ein Loch in Einen fpotten, 
proterve illudere alicui.** Voc.v. 1618. Der Spötter, Spott: 
vogel, Dim. Spötterlein (Spetrl), a) wie hchd., b) Vogel, der 
die Stimme anderer nadhäfft, namentlih eine Art Elfter, lanius 
excubitor L. fpöttlidh (Ipedlo’), ſchlecht, werthlos, veraͤchtlich; 
verachtend, undienftfertig. Sa na’ net gar fo ſpédlo', und hilf 
mar aus de‘ Noud. „Spöttlich“ (Yirafet Zlillerthal), ber 
Yugentroft, Euphrasia officinalis L. Etwa, well diefe Pflanze erft 
ſpaͤt Im Herbite blüht, eigentlich zu fpat gehörig? ſpoͤtteln 
Einen, a) ihn zum Beiten haben, mit Stichel- oder Spottreden 
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quaͤlen, ihm zum Spott gereichen, ihn verunſtalten. Da‘ Buckl 
fehad't ’an Ros nicks, abo‘ ſpétthn tust »° s. 

Die Sputtel (Ob.Iller), Mädchen. (Vielleicht eigentlich: junge 
Ziege; vrgl. Spettl). 

f puetig, franfputig ac. Sieh ſpue-en ©. 5535. 


peiwen, fpeyen, fieh fpeiben ©, 553. 


Der Spas (Späz, Dim. Späzl), a) wie hr. Vlelleicht nach Gramm. 
F. 632 aus einer, der Ableitung Sperk aus dem alten Sparw, 
Spar entſprechenden, fruͤhern Form Sparz entftellt; doch findet ſich 
ſchon Cgm. 5. fol. 164 Spetzelin). In Mitte des vorigen Jahrh. 
waren die guten Chlerchen öfters ein Gegenftand der Regierungs— 
forgen. Es wurde jeder Haushaltung die jährliche Einlieferung von 
einer Anzahl Spatzenkoͤpfe — wie das Wolf fagt, eine Spatzen⸗ 
ftener auferlegt. Nach einem wirzb. Landgebot v. 1746 mußten 

von jeder Haushaltung jährlich wenigftens 6 Spatzenkoͤpfe an das 
Amt eingeliefert werden, welche Zahl jedoch a°. 1748 aus Landes: 

. fürftwäterliher Milde gnaͤdigſt auf 3 Köpfe herabgefent wurde. Ahn⸗ 
lihe Spabenvertilgungsgebote ergiengen auch im Ansbachiſchen 1728. 
1744. 1762. Der „Spaczner,‘ der (in Gem. Reg, Ehr. III. 125. 

. a°. 4442) der Herzogin von einem Boten der Stadt Negendburg 
nachgetragen wird, ift wol in Bildung und Bedeutung was Sperb:er, 
ſieh Spar ©. 573. b) (U.%, b. W.) junges Huhn, Hühnchen, 
Hähnchen. Spazl-Aar, Eyer von Hünern, der erft anfangen zu 
legen. ec) (Kuͤchen-Sp.) Klümphen von Mehl nebft verfchiednen 
Yngredienzien, von den größern, den Knedeln, unterſchieden, aud 
meift fefter und minder verdaulih. Feuer-, Keber= ıc. Spazn oder 
Spazin. R. A.: & Spazlluppm machs, Spazin, Spaz'n werffo, 
ein flaches Steinchen ſo auf eine Waſſerflaͤche werfen, daß es darauf 
forthuͤpft, ricocheter, Znoorpaxileıv, vergl. Schmid ſchwaͤb. Witbch. 
p- 50. dberfpaßen (do’fpaz’n), feſt und fpedig werden. Brob, 

“Nudeln und drogl. derfpazen, wenn fie, ftatt fi zu erheben und 
aufzugehen, zufammenfinfen. Man fagt auch von Thieren und Men: 
fhen, daß fie derſpatzen, wenn fie im Wahsthum zuräcbleiben. 
a da*’fpazta* Menfch. De Fäln wachfnt rimm>‘, fan’ fcho’ _ 
fauba‘ do* (patat. d) die Kuiefucht, der Spath, eine Krankheit 
ber Pferde. ſpaͤtzig (Ipazi’), mit diefem übel behaftet; (Närnb.) 
kraͤnklich überhaupt. 

Der Spezt (im vertraulihen Ton), Speclal: Freund, Buſenfreund, 
Dutzbruder. Des is mei” Spezi, Leib-fpezi. Des [än’ Spezi 
zlam. _ * 

„Der Spezter oder Apotheker, el speziaro,“ „die Speziarin, 
la speziera ,* „ble Spezarey, la spezaria.‘‘ Voc. venet.- 
ihodesco Ms.v.1424, „Die Spikerey, Spezerey.“ Cgm. 696, f. 152. 
Der Spetzger, Sperereubändler, Tyr. 2,0. v. 1605, fı 79, 
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fveuzen, fpeven, ſpucken. „Der Züngling biß jm die Zung ab, und 
fpeuzt fie alfo lang biutig der Meben under das Maul.‘ Avent. 
Chron. 227. cf. d. W. bey Stalder, 

Der Spitz (Spiz, plur. Spitz‘), a) wie hchd. die Spike (a. Sp. ber 
ſpiz). Der Spitz an ber Hauben und drgl., hchd. Spitzen. R.A.: 
Den Spitz bieten, adstringere necessitate. Voc. v. 1618, 
Der Zugfpis, der hoͤchſte der bayrifchen Schneeberge im Geſichts— 

‘ freis von Münden (10,125 Fuß). b) was Spif (veru), w. m. f. 
Der Brätfpiß, anfpigen was anfpifen. Das Spisvögelein 
(Spizveg>-l), gerolltes, mit Sped gefpidtes am Spieß gebratenes 
Kalbfleiſch. „El trispide, der driſpicz.“ Voc. venet.-thodesco 
v. 1324. f. 12, c) der Spitz, das Spisl (Münden), Wein: 
bouteille, welche die Hälfte von einer Dreyquartbouteille, d. i. drev 
Achtel von einer Maß hält. d) Eingang, Worfpiel der Betrunfen: 
beit; glimpfliher Ausdruck für die letztere ſelbſt. e) Art Brodes 
(von der Form). f) der Spitz, der Spisel, eigne Race von 
Hunden mit langem Kopf und kurzem Haar. Der Spisel (ver: 
aͤchtlich), Zuträger, heimliher Denundant. Die Spitz (b. W.), 
Werkzeug zum Graben, Spishaue. Der Spitzbueb (Spitzbur), 
wie hchd. Die urfprängl. Bedeutung dunkel. Frifh gibt es durch 
Bentelfchneider, das Voc. v. 1618 blos durd improbus, nequam. 
Ra: Lauffen wie  Spitzbuo'. Ju nicht befferem Sinn 
fommen früher auch Spitzbruͤeder vor. Vrgl. nod die folgenden: 
Der Spitzknecht, thraso, miles gloriosus, qui Martem in lingua 
gerit. Voe. v. 1618. Der Spisreiter (alzb. Lungau, Huͤbn. 
538. 541), Vortreter mit Seltengewehr bey hochzgeitlihem Kirchgang. 
Der Spitzwürfel, der Kneht oder Gehülfe des Henkers oder 
Scharfrihtere. Der Spik=-Ermel (Spiziorwal) an Hemden, 
dem weiten Ärmel entgegengefest. Das Spitzgras, Triticum 
repens; Nardus strietaL. Die Spistürben, fieb II. Th. ©. 327. 
Der Spitzmader. ef. 1. 550. 551. Die Spitzmaus (a. Ep. 
ſpiztmus, ſpizmus, aber auch ſpizzo, ſplizza und ſplz ganz 
allein). Spisvögelein, ſieh oben Spitz b). Spitzweg. 
„Der heidniſchen Malſter Lift, Spitzweg und Thelderey.“ Avent. 
Chr. 259. Der Spitzwegken, Brod von ſpitzer Form. ſpitzig, 
geſpitzig (gfpitzi’), wie ſpitzig, ſpitz, eig. und figuͤrl. Gſpitaigé 
Redn, beißende Reden. ſpitzig ausſehen, d. h. mager, abgezehrt. 
Ein ſpitziger (delicater, ſchwieriget) Handel. ſpitzen, a) wie hchd., 
b) ſtechen mit etwas Spltzigem. cf. ſpißen. ſpitzen auf Etwas, 
darauf abſehen, lauern. Sich ſpitzen auf Etwas, es mit Hoffnung 
und Sehnſucht erwarten. Sich anſpitzen (Nuͤrnb.), ſich eutfärben, 
als wollte man ohnmaͤchtig werden. gefpißt (glpitzt, gſpitzod), 
a) fpinig (a. Sp. aiſpizzit). Gfpitzte Schush. ©" glpitzts 
Mäulo ] mach», _b) mit Spisen (dentelles) verziert. „Geſpltzete 
Däztein,” Hemdmanfhetten. Bodman 1709. ſpitzeln, a) Oſter⸗ 
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eyer mit den Spitzen aneinander ftoßen, fieh fpeden. b) beißende 
"Reden, führen, ſtiheln. („Sy fpisent all ad dir.” Nofengarten - 
2054), c) wenig effen, von allem nur koſten. 





Abtheilung Spla x. 


(enthält nur ein paar Wörter und mag ohne Nummer mitraufen). 


fpleißen, cond. fpleißet, fpliß, partie. gefplißen, fpalten, 
fich fpalten, abtrennen (aͤ. Sp. fplizen, ndrd., holland. fpliten). 
Die Spletfen, der Lichtfpan. (Vrgl. Schleifen). 

Der Splitter, fplittern, wie hchd. Vrgl. ſpilden. 


— 





Drey und vierzigſte oder Spra-xc. 
Abtheilung. 


Das Geſpreu, Geſprie, oder plur. die Spreuer (Spräia‘, 
Spraud>‘, Spraido‘), Spreuel (Spräl), die Hülfen, die ven der 
Gerſte beym Stampfen oder von dem Feilen (Speit) beym Gerben in 
ber Mühle abfallen (a. Sp. daz fprin, plur. diu fpriw und 
fpriumer), bad. die. Spreu (wol nah Gramm. $. 332 aus dem 
utfpr. plur. neutr. zum Femin. sing. geworden; vrgl. Die Ber 
1.Xh. ©. 190). Man braucht ftatt. Spreu verfchledene andere Aus— 
drüde, 3. B. G’äß, Flaͤen, Gräten ic. Sieh Gefprauder. 

ſprö, fprör (Corgl. die unter faft gleiher Bedeutung vorfommenden 
Formen: „ſprech“ bey Chr: Schmid, [prof im brem.sndrf. Wreb., 
und bier fpröde, fprömweln und fpör), fehlerhaft-troden, rauf; 
duͤrr, hager, fpärlid. © [prera‘ Tabak, # ſprô's Broud, # 
[pr&s Maul. „Iſt gar ein fprer laut.“ Marco Polo. Cgm. 696. 
f. 275. fproösen (Ipre’n, Iprern), tioden machen, durch das Ge: 
fühl der Trockenheit afficheren. Da‘ Tabak (pr&öt mi”, 


fprebeln, ſieh fprömweln. 


Die Spräd (Sprahh, Sprähh, o.pf. Spräuch), a) wie hchd. Sprade 
Ca. Sp. ſpraͤhha, ſpraͤcha). b) Geſptaͤch, Beſprechung, Zuſam⸗ 
menlunft, Verhandlung, Parlament. „Spraͤch halten mit Ei— 
nem, eolloqui.“' Voc. v. 41618, „Conradus Rex duxit collo- 
quium vulgariter dietum Sprad cum principibus apud Her- 
bipolim.“ Cgm. 227. fol. 491.5 ec) Rede nnd Gegenrede vor Ge: 
richt. Im Münchner Stadtbuh (Cgm. 27) 9, 1396, Artikel 56 ift 
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feftgefent: „Wen alner den andern anfpriht vmb aln pfunt pfen=- 
ning oder minner, daz ir vetweder nur ain ſprach haben fol, tft 
aber mer, fo fol vetweder tall zwo ſprach haben, iſt es aber vmb 
erb und algen, fol yetweber tall drey fprac haben.” „Vor bem 
gericht fol nieman weifen und leren, doch an ber ſprach mag leder— 
man welfen und leren.“ 2.R. Heuman opusc. 56, In diefem 
Sinn von Rede, Spruch: Die Anfprähb, Ausfpräd, Ein: 
ſpraͤch, Fuͤrſpraͤch, Zueſpraͤch; ehmals auch auarfprada, 
deuteronomium; biſprahha, obtrectatio, offensio; fora— 
ſprahha, prologus; unidarſprahha, contradictio ete. 
Das Spraͤchhüs (Sprachhaus) galt in der a. Sp., wo ſich 3: B. ber 
fprabman für orator, rhetor, vir togatus gefeht findet, für 
consistorium, secretarium — wurde aber fpäter ein hypokoriſtiſcher 
Ausdrucd für das, was auch wir Secret, Priver, heimlihes Gemach 
nennen. „Der burenfun, der benfer fol alltu ſprachhuſer furben“ 
(Abtritte räumen). Augsb. Stdtb. Noch das Voc. v. 1618 gibt 
latrina durb Sprahhans. ſprachen Einen, ihn anfprecen, 
zur Rede ftellen. Er hat den Gaiſt, die Weitz geſpracht (ver: 
ſteht fih mit den Formallen: Alle gueten Gaiſter loben Gott den 
Herrn, was tft dein Begeren?). In der d. Sp. kommt ſprachen, 
in der a. Sp. ſprachon auch font ftatt fpreden vor. „Der engel, 
der € mit ir ſprachte.“ Wernh. Marla 105. „Die garzune hant 
mit Sfote gefprahet vil.“ Ulrichs Triftan 2411. „Waz mahte 
Joſeph damwidere ſprachen“ (im Reim auf daz lahen, Tud). 
Diut. II. 95. beſprachen, befprädhen (bfpracha') einen Be: 
klagten oder Verdächtigen einer Sache halber, ihn eraminieren. Mit 
ber Marter befpraben (d. Sp.), unter der Kolter inquirferen. 
Die Befprahung, gerihtiihe Eraminirung, Inguifition. Daß 
ih die mir „‚zugemuethbe Befprahung.... nicht andten, äfern 
noch rächen werde.“ Juram. de non offendendo. anfprade, 
anſprach, adj. (d. Sp.), einem rechtlichen Eluſpruch unterworfen, 
anfprüdig. ‚Wurden die (gekauften) Lewt von veman anfprad.” 
Ludw. Rechtb. Tit. 16. Heum. opusc. p. 111. „Das die Hueb Chun: 
taten dem Chronperger anfprae wurd von Ortolfen.“ MB.X. 528 
ad 1395, ef. p. 135. VI. p. 568. XV. 48%. „Ob das vorgenant 
gut von vemand anfpraed wurdt mit dem rechten.’ Meichelb. 
Chr. B. 11. 73 ad 1358. unanſprach, adj., unangefochten. Ein 
Gut fir „aln frevs ledigs unverfummerts unanſprachs rechte 
aigen verkaufen.‘ MB. IX. 291 und p. 265 ad 1466. „Ein gut aller 
ding unanfpracd machen,‘ aller Anfprüce erledigen. MB. VI. 615. 
„Lediglu unanfpraehiu und unverfummertin Gut.’ MB. XXII. 
244 ad 1382. (Die ditefte Form diefes adj. war wol anafpräbbt, 
wie es auch adj. gafprähhtaffabilis, flluſprähhi procax, guot: 
fprädt bene loquens etc. gab). Das Geſpraͤch (Glprähh), 
a) wie hchd., b) (d, Spy.) Sprache, Fähigkeit zu ſprechen. „„Stirbet 
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der gait.. und gelt Im got geſpraech, er ſchafft ſein gut wol ſwo 
er bin wil.“ Rechtb. in Wſtr. Ber. VII. 148. (gifprabhi a. Sp., 
loquela, eloquentia, affamen). Das Angefprad, wie bie An— 
fpräd. Kao Ä'glprähh habm, niemand haben, mit dem man 
reden Fönnter Das Zwigeſpraͤch.  gefpred, adj. „N. was 
aln ainfeltig man unb was übel geſprech.“ Lirer 57,  „gefpräd: 
lic, aflabilis, lepidus.“ Voc« v, 1618, Das Geſpraͤcht 
(Glprächt), (verädhtlih) das Spreden, Großſprechen, Geplauder. 
ſprachten ([prächt'n), (verähtlih) fprechen, viel fprechen, groß: 
ſprechen. Baäl’ der i’s Sprächt‘n kümt, kan of nimmar auf. 
hörn. Ge, ä’gfchmähha‘ Spräachta>‘! 

ſprechen ([precho‘, cond. [pr&chst und S[prahh, partic. ge: 
ſprochen), wie hab. (a. Sp. ſprehhan, praet. sing. fprah, 
plur. fpräbhun, partic. giſprohhan). Jedoch hat bie einfade 
Form im Munde des Volks fait durchgängig den Nebenbegriff des 
Großſprechens, affectierten Sprechens, indem für das gewöhnliche 
das Verb reden vorgezogen wird, Sprecha” wie 9 Bruch- 
fchneida‘, recht bramarbafieren. fprach ſich ftatt ſprach kommt, 
wie in der dä. Sp., noch in den Ingolftädter Reimen v. 1562, im 
fathol. Geſangb. v. 1660 1. vor. Man fpridht oder es ift ein 
gefprohen Wort (Sprichwort), (4. B. daß niemand feinen Feind 
verachten fol). Buch ber Weisheit v. 1485. fol. 46. „Man fprict 
mir N. N.” (di. Sp), man nennt mih N. N. Gottfprid, 
gottwoliprih, gottmerfprid, als gottenfprich, als gott: 
erſpraͤch, das will fagen, gleihfam, nemlich. Sieh II. TH. ©. 282. 

ſprechen Einem an ein Ding (d. Sp.), daſſelbe in (gericht: 
liche) Frage ziehen. Einem an den Aid, an feine Er, an 
feine Treux. fpr., behaupten, daß er falfeh geſchworen, feine 
Ehre, Treu und Blauben verleht habe. Heuman opusc. 59. Wſtr. 
Btr. VI. 118, VII. 156. an ſprechen Einen um ein Ding (4. Sp.), 
ihn deshalb gerichtlih belangen, anflagen. Witr. Btr. VII. 11a. 
anfprehen ein Ding mit dem Rechten, ben Beſitz beffelben 
von Rechtswegen für fich ftreitig mahen. MB. VI. 615, Die An: 
ſprach (aͤ. Sp.), gerichtlihe Einſprache, Klage, Anſpruch. „On 
all rechtleich anſprach.“ MB. X. 264. ſprechen für El: 
nen vor dem Rechten (dä. Sp.), ihn vor Gericht vertreten, für 
ihn advocieren. Der Fuͤrſprech, Vorfpre@, Borfpreder 
(d. Sp.), Advocat, Anwalt. Voc. v. 1g18. &R. v. 1616. „Des 
rechten iſt Vorſprech gewefen Hand, Vorſprech zu Khamb umd 
Mathes Wet VBorfpreh zu Vlechtach.“ MB. XI. 2149 ad 44:6, 
„Es fol ein iglichär Enger, wenn er für ‚gericht laͤmt und alnen an: 
ſprechen wil, von erft aluen Vorſprechen nemen vnd vodern an den 
rihter, weichen er wil ober wes er begert oder welcher an dem ringe 
oder an der ſchrannen ftet oder fißt oder bahinder, alfo daz man in 
errueffen mag.“ L.Rcht. Ms. v. 4455. efı Kr. 2hdl. XVI. 379. „Es 
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föllen bey alnem yeden Gericht zum wenigiſten zwen gefhworne Vor— 
ſprechen verorbnet fein, auch ain vede parthey macht haben ir not: 
turft felbs oder duch ainen Vorſprechen in recht fürzebringen.’‘ 


* Gerihte-:Drd, v. 1518. Tit. 6. Art. 1, v. 1616. Xit.6. Art. 10. Sich 


verfürfprehen, einen Auwalt beftellen, nehmen. MB. XXIV. 
281. 732, Verfuͤrſprecht vor Gericht erfheinen, verfür: 
ſprecht reden, d. h. mitteld eines Advocaten. MB. XXIII. 669 
ad 41499. (U. Sp. furifprebho.orator, wie biſprehho 
detractor, £ono ſprehho legum lator, zuifprehho bifa- 
rius etc.). Sieh verfprehend), halmſprechen Einem 
etwas, es ihm als eigen zufprehen. Av. Chr. 210. fpreden 
in eine Sache Einem, ihm Einſpruch thun, einfprechen. 
ER. v. 1616, f. 308. ſprechen nah der Ehe Einer, fie ' 
zur Ehe haben wollen (2). Amberg. Akten v. 1382, verfpreden, 
a) wie hchd., b) fih verfpr., ſich verloben, ein @elübde thun. 
„Sich zu einem Heiligen mit einer Mefs, Wallfart ıc. verſprechen.“ 
c) verfpr. etwas (d. Sp.), dagegen fprechen, es mißbilligen, ver: 
werfen. Bey gerichtliher Statigung eines Kaufes foll „der fronbot 
dreyſtunt rueffen, ob es teman verſprechen welle.” „Will fi 
aln frey ze algen geben, daz verfprecd fein mäg wol.’ M. Stdt.R. 
Ms. v, 1455. „Ir hattent doch verſprochen forfhe und frage.’ 
Conr. v. Wirzb. (Altd. W. III. 91). „So will ih minnen dem ih 
verfprohen han.” Gudrun 5142. „Ich bin der im ez ver- 
ſprechen muo.” Walther v. d. V. 111. 29, verfpredben 
Einen, d) (a. Sp.) für Einen ſprechen, ihn als Untergebenen, 
Schüpling gegen Andere vertreten. (U. Sp. ferfpreden, furi— 
fprehan, defendere). „Sein leut vnd fein Gut zu verfprehen 
und zu verantwurten.“ MB. II. ad 1360. „Daß füro Fein Pfleger 
feinen Mundmann mehr aufnehme, noch feinen armen Mann ver: 
ſpreche.“ Kr, Lhol. V. 104 ad 4464. „Darum wollen wir bein 
und aller deiner Helfer... und aller der deinen, die dir dann zu 
verfpredhen fteben, feind ſeyn.“ Kr. L&bdl. IV. 66 ad 4436. 
„Gereiſige und Fußknechte, die niht Herren haben, bie fie ver: 
ſprechen oder verſolden.“ Lhol. IX. 15. „Wie der Herr Marlam 
Magdalenam gegen der Martha verſprach.“ Geller v. Kalfersy. 
Der Verfprehherr, advocatus. Gedffn. Archive VI.108. Un: 
verfprodhen, mag in einigen Fällen, als felbititändig, sui juris, 
hieher — in andern, als tadellos, zu c) gehören. „Zwen erber 
unverfprodhen man’ zu Zeugen nehmen. L.R. Ms. y. 1453. 
„Wie nemen in gemainlich alle din recht, die femperlüt, und un: 
verfprohen Lüt ze recht haben fulm.’’ Urthell gegen die Mörder 
König Albrechts v. 1309 bey Kurz Öſtr. unter Fr. d. Sch. 419. Der 
Berfprud. „Seine Epehalten oder andere, bie in feinem Haus 
und in feinem Verſpruch find.‘ L.R. v. 1616. f. 826, „Wie wohl 
des N. gelaflene Witwe, ihre Kinder und die ihren in unferm Schuß, 
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Schirm und Verſpruch find.” Kr. Lhol. IX. 36 ad 1487. „Das 
Haus Hfterreih follte die Stadt Regensburg in Verſpruch und 
"Schuß nehmen.’ Gem. Chr. IV. 113. „Von Verſpruch- und 
Mund:lenuten fol jährlich ein Gulden und 12 Pfenning Ber? 
ſpruchgeld Bezalt werden.” Anfp. Verord., die Hausgenoflen 
betr. v. 1611. fpreden zu Einem (d. Sp.), ihn anfordern, 
ihn anflagen, fih über ihn beflagen, mit ihm zu Streit werben. 
„Wäre auch, dab wir... etwas zu einander zu ſprechen gewinnen 
von Sachen wegen, die...” Kr. Lhol. 1.58. „Ob jemandt zu N. N. 
ihts zu ſprechen hätte...” ER. 1616. f. 410. zueſprechen 
(Einem), ju Einem fprehen, ihn anfprehen, angehen. „So der 
Sollner dem Salzfertiger zuſpricht, er habe mehr (Salp) gehabt, 
dann er zugeſagt“ (angegeben). Kr. Lhdl. II. 227. „... das ich dem 
ambtman zuſprech, ob er dem Hannfen zu Recht fürgeboten hab; 
dem ambtman ſprach ih zu; der befant, er biet jm poten.‘ MB. 
111. 579 ad 1464. „Unnd fol man dann furbad nur ainem freyen 
man zufprehen, was todes er (der Werbrecher) verdiennt habe.‘ 
Urf, v. 1571. Lipowsk. Geſch. d. b. Crim.Rchts. p. 142. 150. 152. 
Der Sprecher (Sprecha‘, Dim. das Sprech>‘l), a) Menfh, ber 
gerne das große Wort führt. b) In den Altern Land- und Policey: 
verordn. werden ‚neben den gemeinen Singern, Gauflern und 
Schalksnarren namentiih auh die Sprecher aufgeführt. 
8. v. 1616. Kir. 20. v. 1605, f. 114. V. Buch 4. Tit. 1. Art. 
8.9. v. 1553. VI. B. a. Tit. 1. Art. Av. Chr. 216.2 „Spreder, 
Itedfpredher, gannio, histrio.‘* Voce v. 1419. 1429. 1445. 1477. 
A», 4231 ward Herzog Ludwig zu Kelheim erftohen von feinem 
Sprecher. (Chrom. in Freiberge Samml. I. 54. Cgm. 994. f. 69, 
Wſtr. Ber. II. 95. Sfchoffe I. 452). In ber Rechn. für den jungen 
Herzog Albrecht von Straubing v. 1392 (Freib. Samml. II. 146. 149) 
fommen unter andern varenden Leuten vor ein Sprecher mit 
dem bezeichnenden Namen Lobdenfrumen; ein anderer beißt 
Sorgnit, ein dritter Irrgang, ein vierter Wunnſam; ber eine 
ift des von Liechtenftain, ein andrer des von Otting (alfo wol form: 
lich unterhaltener) Sprecher. Eines Metiers mit den ebengenann: 
ten waren wol die noch jest In Nürnberg ıc. bey Hochzeit-, Kind: 
tauf= ıc. Mablen nicht ganz verfhollenen Spruchſprecher oder 
improvifierenden Selegenheitsdichter und Declamatoren. cf. Wagen: 
fell Nürnberg 466. 480, 488. 492. Der Sprud, a) wie hchb., 
b) kurzes oder langes, gereimtes oder ungerelmtes Redeſtuͤck, info: 
ferne ed auf mündliches Herfagen oder Declamieren berechnet ift — 
Reimſpruch, Lobfprud, Spottfprud 2. der ehmaligen 
Maifterfinger, Spruchſprecher, Herolde, Britfhenmaliter ıc. ꝛc. 
c) Anſpruch, rechtliche Forderung oder Klage. Sprüche zu Einem 
baben um etwas. Kr. £hbl. I. 145 ad 1442, II. 291. Spruch 
zu Einem ſetzen, ihn anfordern, anklagen. Avent. Gramm, „Was 
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Sprüde find, die Grund und Boden, Erb und Eigen antreffen, 
die folen berechtet werden in den Gerichten, darinn folh Grund 
und Boden liegen.“ Kr. Lhdol. II. 20. Helratlihe, weibliche, 
wittibliche Spruͤch, Forderungen in Betreff bes Hefratgutes, 
des Witwenaudtrage ıc. „Sich der weiblihen Sprüd be- 
geben.’ Klaufel in Eontraften. Perfönlihe Sprüch, Forbe- 
rungen, welche auf die Perfon und nicht auf Geld und Gut gehen. 
Kr. Lhol. XVI. 579. Diefer Ausdrud mußte jedoch im 7. Art. der 
erflärten Landsfrevyhelt, wo er auf die Prälaten und Wdellchen be- 
zogen fit, laut der Vorrede v. 1616, gleichfam per Privilegium, in 
leßterm Sinn genommen werben. d) Der Ausſpruch des Nichters, 
der Schiedleute. „Aus dem ſpruch gen,’ dem fchledrichterlihen 
Spruch nicht ————— er 308. Urk. v. 1459. 

Der (?) Sprad, eigentlich — —— das Spregklein 
(Spregkl, Spregka-l, Sprigkel), der Flecken auf der Haut. „Ein 
gefpredelter Drach, deffen Schweif vollee Spraden allein brev 
Ellen lang war.‘ Gelbamer. ©’ Glicht volle‘ Spregkln. „So 
du Spräggeln oder Pededenmafen an jhme findeit.” Dr. Minderer 
1620. p. 102. „Das weiß Marobel: oder Stgmüngenfraut iſt ſam 
gefprengt mit Melb, das fhwarz hat ber Spreggenlacd nit. 
Ortolph. fpregkelm, ſprenkeln (ſchwed. fprädla, tacheter, 
irſprechtla, werde geiprenfelt. Merigart 176). gefpregft, ge: 
fpregfelt, ſprègklot, mit Fleden, Pünktchen gezeichnet, ge: 
ſprenkelt (ſprikeleht, Troj. 72, fpredilot, maculosus. gl. Doc.). 
Scherzh.: @ glpregklte Larvo, ein Gefiht voll Sommerfproßen. 
„Ipretihavt, lentigo.“ Voe. v. 1419. (ef.: „Wider die ſprinkeln 
under den augen nim ralnvan.“ Cgm. 592. f. 393. Vrgl. gefprangt. 


„aufpradern‘ (Salz. Kr.:Blatt 1813), anfprigen. 

Das Gefptaide (d. Sp.), Geſtraͤuch, Strauß, arbusta. Cgm. 17, 
fol. 120, 

Die Sprauder, Spreuder, plur., Spreuer (vrgl. Spreu). Das, 
Gefprando‘, a) eben das, b) die Windsbraut; bey Avent. Gramm. 

\Windfpremw, turbo; {m Cgm. 414. fol. 414 der wintfpraud, 
spiritus procellarum. Wintfpraut, Windgfprauder, Wind- 
fpraid, Windfprauf, vielleicht fammtlih ans Windsbraut 
entftellt. 

fpreideln, fieh ſpreiteln. 

fpröd, mie bad. fpröde. (Falls nicht das alte brödi, fragilis, im 
diefe Form entitellt iſt, wuͤßt ih fie nicht von früher ber zu be- 
legen — vrgl. ſproͤ, welches in obigem Kal blofe Ausſprache von 
fprod wäre). 

fprüdeln, anirlem, 
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ſpraͤgeln ((prägin), fpreizen, fperren. De Füoſſ ausonanda‘ (präglIn. 
Vrgl. ſpreilen. Der Sprugel (v. Streber), Art Schnellbogen, 
Sprentel beym Vogelfang. Bey Friſch und Schmid iſt der Spriegel 
ein Bogen, über die Wiege, den Wagen, den Kahn gefpannt. 


ſpregkeln, ſieh Sprack ©. 589. 


Der Spral (wol ſtatt Spreuel), die Spreu. 

Der Spreil (Spräl), der Splitter, das Spänchen (etwa zufammen- 
gezogen aus Spreitel). fpreilen (fpräln), fplittern; ansfpannen, 
ſpreizen. 


Der Sprand, ſieh Spranz. 


ſprengen (praet. geſprengt, zuweilen noch geſprangt), wie hcehd. 
(a. Sp. ſprengian, ſprengan, praet. ſprancta, partie. 
giſpranct). gefprangt, gefledt, gefprenfelt. Einen Beden 
fprengen, ihn zur Strafe ind Wafler fchleudern. Die Beden: 
fptreng. Gem. Reg. Chr. I. 519. Sieh fhupfen, fhußen, 
fhlengen. einfprengen, a) wie hchd., b) das zu verbrauende 
Malz anfeuhten. Die Einfpreng, die Malzkammer. c) ein— 
reden. Hofrathe:Drd. v. 1624. Die Spreng (b. W.), bas 
Auperfte, der Rand (z. B. eines Abgrunds), R.A.: „Es fit auf 
der Spreng.’ „Stell das Glas nicht gerad auf bie Spreng” 
(des Tiſches). Bey Stalder ift die Spreng ein kurzer jaͤher Ab— 
fhuß an einer Strafe. d) Sperrruthe des Webers, womit er bie 
Leinwand ausipannt. Der Spreng:prügel, das Spreng: 
fettlein, zum Spannen, Engermaden mitteld Umdrehens bienend. 
Das Gefprenmg, a) was nur vereinzelt (mie gefprigt, gefprengt) 
vorfommt. Huio? geit's grad F Gfpreng oder o Gfprengl. 
werk (nur einzelne) Zwetfhgen, Birnen ıc. „Wenn die Eichel 
gerathen und es entweder ein ganz oder halbes Gedderig oder nur 
ein Sefpreng gibt.” Auſp. Fort: Berord. Das Ausgefprengte, 
das ausgeftreute Gerüht. Es get das Gefpreng, daß... b) Ur 
fprung. „Regen-Gefpreng,’ Quelle des Regenfluſſes. e) Ge— 
“ läufe. Wäs habts denn für # Gfpreng? Der Sprengel, 
faseiculus, gl. v. 4418 (Exod. 12. 22), Buͤſchel, deſſen ſich ber 
Pfarrer bedient, um nach altrömlifcher Luftrationsfitte feine Gemeinde 
zu befprengen (‚‚Erewfer denn ein fprengel was ir har,“ Cgm. 714, 
fol. 97); daher gilt in Bezug auf einen Pfarrer, Biſchof ıc. ber 
Sprengel, wie in Bezug auf einen König das Zepter, auf einen 
Richter der Stab, als figärl. Ausdrud für deffen Amtsverrichtungen 
und deren Bezirk überhaupt. 
fpringen (condit. fpringot, fpräng und fprung, partic. ge: 
fprungen), wie hchd. (a. Sp. fpringan, praet. sing. fptang, 
plur. ſprungun, partic, gifprungan). Der Stier, Hengit 
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ſpringt (befpringt) die Kue, dle Stueten. Dad Brunnen: 


- Tpringen der Müncner Mepger fieh II. Th. ©. 661. Auch in 


Rofenheim war bis 1795 beym Frevfprehen ber Mebgerlehrlinge das 
Warfferfpringen üblih. Etwas Ühnlihes kommt nah Weitzmann 
(Gedichte v. 1803. p- 136) auch in Munderkingen am Aſchermittwoch 
vor. Die in meiner academ. Rede: „München 1397 —1403 ©. 36 
geäußerte Bermuthung hätte für fih, daß auch in Nürnberg Earl IV. 
der trengebliebenen Mepgerzunft bie Freyheit des Shembart: 
laufens in ber Fafnaht verlieben. Draud II. 60, Der 
Springer, a) wie hchd. b) Art Feffeln, „compedes, pedicae.“ 
Voe. v. 1618. GEiferne Stange mit vier Schellen. Cod. crim. 
Max. I. c. 4. $. 1. ce) Art Fiſchzeug. „Dieweit ſolch Fiſchen mit 
ben Rollen und Springer dem See groß nachthalllig.”‘ MB. VII. 
354 ad 1520. d) (Hsl.) das im ehmaligen Nürnberger Rugsamt 
befindlihe, alle Handwerksordnungen enthaltende, über 50 Pfund 
fhwere Bud. (Etwa zundhft vom Megifter zum Aufſuchen jedes 
einzelnen Punktes, und mit Nenner vergleihbar?). In Siber's 
Gemma gemm. ift Springer ein Weiberkleid, ciclas. fpring- 
giftig, adj., ſehr enträftet, zornig. Der Spring-Ginkas, Spring- 
insfed. Der uUrfpring, noch in fräntiihen Ortsnamen ftart 
Urfprung. (A. Sp. urfpring, fons, caput. fluminis). Der 
Sprung, a) wie hchd. Die fiben Sprüng, eine Art Tanzes, 
der ſich abwechſelnd im °/, amd im 2, Tact bewegt — nad ber 
Weiſe: 

„Machts mo‘ auf di fibm Sprüng 

Mir und meins‘ Schwarz‘n. 

Hät de Närrin ’s Hemad vo’brennt 

Hint’n bey do* Farz’n.“ 

„Drey ledo'ne ‚Strümpf, 

Und zwe do'zus geit fümf. 

Mei” Vädar is 0° Kart'nmacho‘, 

Macht nicks äls lautos Trünpf.** ° 
In Buchers Vorfpiel zur Paſſionsactlon tanzen die fieben Todſuͤnden 
die fieben Sprüng. 

„Drum nim ih a jungs frifh Ding, 

Und mach halt mit ihre die fieben Sprüng.”’ Marc. 
Sturm, 

„Am Hochzeitfefte 

Da tanzt er drey ehrbare Tänz, 

Der Sprünge bann fieben in goldgelber Weite.” 
Weitzmann's Lob des Munderlingerd. In der L.O. v. 1616. V. 2. 
4, Tit. 5. Art. „iſt den Weibsperſonen füran das Tpringen ver: 
botten.” (ef. ah Sp. einen Reben fpringen ftatt tanzen). 
Syrüng machen, etwas gegen bie Ordnung, Erwartung vor- 
nehmen, b) Urfprung, Quell. Der Negen: Sprung, Urfprung 
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bed Regenfluſſes. c) (AUfhaffenb.) Reps. Der Anfprung, 
mentagra. Der Ausfprung (Kolbeck), Ausichlag, Kräße. 
Daß Voc. v. 41482 hat „efprig oder nerif, duͤrrer Grindt.“ 
Im Cgm.. 722. f. 65 ein Hellmittel „wider den ortfprumg.” 
Der Urfprung, a) wie hchd. b) Duelle, Bach. „Der Urfprung 
zu Newfarn, der ans dem Gotzhaus-algen entſpringt.“ MB. III. 210, 
„Urfprung, amnis.“ Voe. v. 1429, 


Die Sprinkfel unter den Augen (Sommerfproßen?). Cgm. 720, 
fol. 48. Sieh Sprad ©. 589. 


Der Spranz, das fplitterichte, keilförmige Ende eines Baum- 
ſtammes, an welchem er von feinem Stode abgehauen tft (Schrot, 
Sharm). Salzb. Forſt-Ord. 75. Mit Spis und Spranz muf 
ein Sceit fo und fo viel Schub lang ſeyn. Grimm II. 216 gibt 

‚ ein älteres Spranz, fissura, wozu das fchweiz. der Spränzel, 
Sprießel, bey Grimm ibid. Springe, ſtimmt. Sieh d. f. 

fprenzen, a) fptengen (fowol disrumpere als spargere, 
adspergere. | 

„Auch ire (der Weiber) Haubter feln gephlenst, 

Mit Fräutern, laub und gras gefrenst, 

als het aln kue darein gefprenst.” Cgm. 291. f. 71. 
„Sprensen oder regen, imber.‘‘ Cgm. 690, f. 100. h) aufpußen, 
zieren, ſchmuͤcken. Triſtan 24. 25. 36: „Gertlein mit hubfchen plum⸗ 
fein geflortert und fo mancerlay gefprenczet, durchflochten und 
durchkrenzet.“ „Darnach man in (Chriſtum) mörtlih außfprenczt 
anit ainem Franz mit ſcharfen dorn.“ Cgm. 714, fol. 1. 285. Ben 
Stalder-ift fpranzen, fib fpreizen, einherftolzieren. „Eltern 
begnügen fih mit einer ungefhmahen Waflerfuppen, damit fie 
ihren Kindern zu einem Spranzflaid etlih Gulden erfparen.” 
P. Sandler 53. cf. Benecke's Nithart ©. 510. 339, 350 Dorf- 
ſprenz, Sprenzeler. 

Der Sprinz, a) fhnell aufgefhoffener junger Menſch; oder dergl. 
Pflanze. Der Sprinz-Ginko-l, Springinsfeld. b) Spring, Sprin- 
zel, Heine Art Falfen, falco nisus, „muscetus.‘ Voc. v. 1648, 
„Einem yawın umb IIT Sprinsl 12 dn.” Rechnung v. 1592. 
Frelb. Samml. II. 119. c) Sommerfprofe. „Die Sprinzlein 
an dem autlicz.“ Cgm. 753. f. 109. Der Sprinzliug wird im 

- Voc. v, 1618 durdy percus, fringillarius (alfo wol was Sprinz) 
erklärt. Ben Heuman opusc. 694 iſt dee Sprinzling ein Fiſa, 
wol Höfers Sprenzling, junger Afch, salmo thymallus. 


fprör, ſieh fprd. 


fpreißen, a) (Franken) fprengen, in geftredtem Galopp reiten. 
b) (d. Sp. und ſchweiz.) fprengen, fprißen. (Das Auge) fpreiz 
(fpriste, fuhr ihm aus dem Kopfe), Wunolied XLVIII. (Megl. 
reißen 
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‚ reißen und risen, ſchleißen und ſchlitzen, ſhmeißen und 

fhmißen). 
ſpreißeln, a) fpalten, fplittern. «über incidere, inspicare 

faces, Virgil. Eclog. 8. 29, Georg. I. 292, ftebt fprizalon). 
b) mitteld Spiitter audfpannen. ce) (Franken) galoppieren. Der 
Spreißel, ber Spreißen, 4) Holz, weldes dient, um etwas 
auseinander zu fperren: Sproffe an einer Leiter, Spaͤnchen, womit 
Geflügel zum Braten ausgelpannt wird. 2) Holz, welhes gefpalten 
It, Scheitchen, Splitter. Späan-Spreißel (Obrm.), Scheithen 
zu Spänen (font Spä-Scheidl). „Kauſte Auguftin Holz, ftellten ſich 
die Kinder In die Reihe und handlangten einander die Spreiſſeln.“ 
A. Nagel. Sich einen Sprifel einziehen, einen Splitter 
einziehen. „Guͤrtelkraut übergelegt, zeucht die Spreußen and.‘ 
Dr. Minderer. 5) langer magerer Menfb. Vrgl. d. f. 

fpreußen (condit. fpreufet und, wol nah Gramm. $. 950, fpriß, 
partic. gefpreußt und gefprißen), was fpreuzgen. Sid 
fpreußen gegen ober über etwas, ſich fperren, entgegenftreben. 
„Darauf er fih an zwo Wurzlen, fo aus dem Kelfen giengen, einge: 
bengt, mit den Knien angefpriffen und in Anrueffung Gottes drep 
Stund daran gehangen.‘’ „Die Augen waren weit aufgefpriffen.“ 
„Gaben jhme durch aufgefpriffenen Mund einen ſchwediſchen Trunk.“ 
Alt-Öttinger Hiſtorle v. 1718. Sieh ſpruͤßen und ſpreißeln. 

fprießen (Ipriall’n, cond. ſprioſſad und ſpruſſ, partie. gefproßen), 
wie hchd. (ein altes fpriogam, fprözg, fpruzun, glfprozan 
darf wol vorausgefeßt werden). do’Cpriofl'n, entfpringen. 
Hints’n Gä'wendl do’fpriofft d* Ilo‘, hinter dem Karwendel: 
gebirg entipringt die far. „Von wan bie warm pad enfpriefen.‘ 
Cgm. 733. ſ. 2. „Das fein lernung an der Frawen erfproffen het‘ 
(erfprießlich, fruchtbar gewefen). Cgm. 604. fol. 49, fprößen, 
wie bhd. erfproßem (wol eigentlich erſprößen, erfprießen 
machen). „Gott erfprofßt den Mangel in thewrer Zeit, daß wir 
auskommen,‘ Seb. Frauk Sp.W. 287. Der Sproß, Sprüß, 
Sprüßel, Spruͤßling, was Sproße, Sprößling. Brol. fpreuzen 
und fprußen. 

fprüßen (Ufhaffend.), ftüsen. Die Sprüß, Stüßbalten. - Sieb 
fpreujen. 

Sprüäßel, ſieh fprießen und vrgl. Spreißel. 


fprätteln, audfpreiten, ausfperren. Das Geſpraͤttel, das Aus— 
gefpreitete, das was fih wulitig auseinanderfperrt, ausdehnt. 
fpraiten (fpraatt'n), wie hchd. fpreiten (a. Sp. fpreitan, praet. 
fpreitta). Här ſpraotten, Flachs zum Möften ausbreiten. Das 
Spraitgarn oder bike Garn, Art Fifhnes, verboten In der 2.D. 
v. 1616. f. 644. Diefe Form gehört wol, nah Gramm. $. 956, VI., 
zu folgendem veralteten Ablautverb. k 
Schmeller'd Banerifched Wörterbuch. III. Th. Pp 
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[preiten, d. b. fpriten (diffundere gl. i. 752). 
„Sperlahen, din meifterlihe warn gebriten, 
wol geworht und underfpriten.” Heinrichs Triftan 884. 
Vrgl. fpreißen und fpreizen. 

Det Spreitel (Spreidl, Sprei’l, Spral), der Splitter, bas 
Spaͤnchen. fpreiteln, mitteld Splitter auseinanderfperren,, fpan- 
nen oder zuſammenheften. 

f gröweln, fpröde thun im Effen,' wenie oder langfam eflen; 
Form eines feinen Staubes regnen. fprö ©. 584. 

ſpratzen, fpraßgeln, fprüben, — ſpritzen. „Und theten 
Fewer von in ſpratzen.“ „Moͤcht dir vor leid dein Hertz zer: 
fprasen.” H. Sachs. Die Feder ſpratzelt (im Schreiben). 
(ef. Gl. i. 1217 fpragalon, font fpratalon, palpitare). 
Der Sprasel (Nptich.), auffahrender, ungeftümer, wunderlicer 
Menſch. 

fpreizen (Franken), ſpreiten. Vrgl. d. f. 

ſpreuzen (ſpreitetn, vrgl. ſpreußen), ſteif machen, ragen machen, 
ſtaͤmmen, ſtuͤtzen (a. Sp. ſpriuzan, praet. ſpriuzta, fulecire, 
stipare, niti). R.A.: „Sich ſpreuzen wie der Haſpel im Sad.“ 
Einen Baum, eine Mauer ſpreuzen, unterſtuͤtzen. Sich ein— 
ſpreuzen, ſich anftämmen. Die Arme einſpreuzen, die Hände 
in die Hüfte ftämmen. Die Sach, die Arbeit ıc. ſpreuzt ſicd, 
ſpreuzt ſich ein, koſtet Anftrengung. gefpreust, ſpreutzo d, 
ſteif, affectiert, großthueriſch. Der Spreuzer, a) Prahler, Groß: 
thuer. b) was die Spreuzen. Die Spreuzen, die Stuͤtze, 
das Strebeholz (a. Sp. ſpriuza). Der Spreuzbogen in der 
Baukunſt. 

ſpritzen, wie hchd. Grgl. ſpratzen, ſpruͤtzen, ſpreißen, 
ſprenzen und ſprengen). Die Spritzen, hchd. Spritze 
(a, Sp. ſprizza, aber Diut. III. 149 auch ſpruzze). 

fproßen (wol mit ſpreuzen verwandt). 

„3a fproz nur einer, Tuifelsboan, 
Mier wölln dir? fchon drahnen.“ Tyrolerlied im Fran: 
zofenrummtel 1796. 

- fprußen, a) (d. Sp.) fptofen. Cgm. 289. fol. 122.123. b) (Hft.) 
was fprißen. Die Sprüsen, junges aufgeſchoſſenes Mädchen. 
e) (Hfr.) was ſpreuzen. fprüßen (lpritze, ſchwaͤb.), fteif auf- 
gerihtet feyn. Die Spyrüß buͤchſen, fteif einherfiolgterendes 
Mädchen. fprüß-bÄL (O. L.), fchroff und glatt. „Bi” houh aufli 
gigng an 9 [prizhale Wand‘. (Felswand). Der Sprub, 
Nuͤrnb. RU. Einen Spruz haben, — ſepn, nicht 
recht bey Troſt ſeyn. 


— — — 
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Bier und vierzigfte oder Sta: x. 
Abtheilung. 


ftä:m, fieb tem 

ffäuen, ftäuen, a) (wie hoch= und niederb.) ftehen machen, inhibere, 
cohibere, zunaͤchſt in Bezug auf fliefendes Waller, es ftauen, 
aufitauen. b) früher von allgemeinerer Bedeutung. „Abraham 
nam das fwert und ſwang es auf In bie luft, do was der engel 
gotted bie, und ftauet im und wert im.’ Cgm. 749 fol. 163. 
„Corripit, begripfet, ſtowet.“ Cgm. 17. fol. 158. Pf. 931%. 
„Stouta, increpavit‘ (ventum, sc. inhibuit). Mone’s Anz. 1835.87. 
ec) ſtehen machen, ftellen, ftüßen, ftiemmen. Den Arm auf den Tiich 
ftäuen (faio’). Sid ä'm Tiſeh einiftäioe”, mit aufgeftüßten Ell⸗ 
bogen binfegen. Sieh ſtauchen und vrgl. fteuren, 

ſtẽe—n (RE”, o.pf. hei’, ſchwaͤb. ftän, au’ und fiando’), condit. fteet, 
ftuend, ſtuͤend und ftänd, partic. geftanden (fich Gramm. $. 952), 
wie hehd. fichen (a. Sp. ftän, ſtẽn und ftandan, praet. ſtuond, 
partic. gtftandan). In neutraler Bedeutung wird dieſes Verb 
in Dialekt immer nur mit ſeyn confiruiert. Es find durchgehende 
die Ableitungsformen von ftanden zu vergleichen. 

Ein geitandener Maun, geitandenes Alter, mittleres Alter, als 
Gegenſatz des jugendlichern. „Es tet niht vmb ung lewte ald vmb 
das geflügel und vmb die tier, fifh und wuͤrm,“ Cgm. 632. f. 77 
(es verhält fi mit ung nicht wie mit den Thleren), vrgl. Umftand. 
„Waz im daz rint fee,‘ für wie viel es ihm verſetzt, verpfändet 
fey. Cgm. 27. Art. 111. „In wem (worin) der recht chrijtlich glaub 
ſtehe“ (beftehe). Avent Chr. 272. Elliptifhe R.A.: Bock ftön, 
mit feinem Rüden einem Andern zum Emporfteigen dienen. Borg 
ten, gut ftehen als Bürge. Krauß fien, Art Kinderfpiel mit dem 
Ball. Schragen ften, auf den Scragen oder der Schandhühne, 
Speh ten, auf der Lauer ftehen. So auch im Hab. Gevatter ft., 
Rede ſt., Schildwach ſt.xc. ſtaͤn, fen ze främe, ze markte, 
ze tifche ıc. (d.Sp.), feil haben in einem Laden, an einer Bude, 
einem Tiſche ıc. Augsb. Stötb. Krb. 32. ten zu Einem in das 
Recht, vder mit dem echten (di. Sp), Ihn vor Gericht ver: 
treten, ihm bevyſtehen. Heum. ppusc. 91. 92. 95. „Ez mag ein 
here oder ein gewaltiger amptman wol zw. feinem mann ften in das 
recht, und mag fm des rechten heiffen und fol der man ſtill ſweigen.“ 
Cgm. 27. Art. 416 umd 154, fen an ein Guet, es antreten, 
davon Pefis nehmen. Mandat v. 1651. ſteͤn Einem an oder im 
die Hand (von Dingen, die man faufen will), gelegen oder wie 
gerufen fommen, ſehr wohlfell feyn. „Das hab ich gekauft, nicht, 
weit ic es braude, fondern weil es mir gerad In die Hand ge: 
ftanden iſt.“ „Fiſch, ſo in der Guͤß in die Grueben (neben den 
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Fiſchbaͤchen) geitanden (gerathen) Feind.” L.O. v. 1553. fol. 451. 
ftön von einem Guet, es verlaffen, davon abtreten. ftEn von 
dem Pferd, dem Bett ıc., abiteigen, aufftehen. Voc. v. 1618. 
Cgm. 581. f. 7. Vrgl. ab⸗, an-, auf-, aus-, ein-ſten mit 
dem Begriff treten, gehen. 
abften (a’kE”), wie hchd. „abſten vom Roß,“ abfteigen. „unab: 

geftanden aus dem Stegreif,‘ ex improviso. Hund Stmb. III. 729. 
abften vom Dienft. Der abgeftandene Verwalter ıc., der aus 
dem Amt getretene. Die Had ſtet ab (D.2.), die Art verliert die 
Schneide. Dem ftet das Geblüet ab, fagt der gemeine Mann 
von Einem, der mit dem Scorbut behaftet. abftön Einem den Weg, 
ihn auf dem Weg, den er fommen foll, erwarten: anften (a'fte”), 
wie hchd. Die Magd iſt geftern angeftanden (in den Dienft ge: 
treten). „Wenn ein Fürft abgteng und ein neuer anftuend.‘ 
Av. Chr. 356. anften Einen um etwas, ihn darum a) zur Dede 
ftellen, b) angehen, bitten. .Sh bin um Gelb angeftanden 
worden. anjten anf fo und fo vil (Geldes ıc.), deshalb In Ver— 
legenhelt feyn, ein Bedenken tragen. anften (von Mannsvolk), 
hvypokoriſtiſch, für plifen. Brot. ftallen. ° aufſtén (Ob.:Ifar), 
fih auf einen Floß begeben, um darauf zu fahren. aufitön auf fo 
und fo vil (Geldes), deshalb verlegen fern, Schwierigfeiten machen. 
„Es folle auch kain hantwerchsfneht feinem Malfter on gegründt 
urfahen vnd wider handwerchsgwonhait anfffteem.”’ L.O. v. 1553. 
f. 129, ausiten, a) aus dem Dienft treten. b) fich öffentlich 
producteren, wie ehmals die Quackſalber auf Jahrmaͤrkten und drol. 
„Möchte aber fagen was ihr wolt, ber Portiuncula ift nimmer 8 
Halb von dem, was er war, weil noch bie Arzten haben ausftehen 
und Komödien agieren dörfen. Seitdem ber Hanswurft nimmer 
ausfteht, fallt der Portiuncula.“ Portiunc.:Bühl. 66. 

„Selbft des Nachbars Gaftwirthe Muͤh, 

Der vordem in fremden Landen - 

als ein Doctor ausgeftandben, - 

War vergebens bey dem Mich.’ Gellert's Phvlar. - 
„Kelnem Arzt, Dcnliften, Bruchfchneider, Waldmann wird außer 
den Jahrmärften mit oder ohne Gaukeley aus zuſtehen geſtattet.“ 
Wirzb. Verord. v. 1745. Weſtenrieder (Briefe baver. Denkart und 
Sitten 57) fagt von einem Prediger: „vor dem Bolfe ausſtehen 
und über das Leben eines Fürften ſprechen.“ beften (bE£), 
a) ftill ftehen, ftehen blelben, ſtecken blelben. „Die Muͤl, die Ur, - 
der Wagen beftät; das Maul beſtét ihme nit; in der predig war 
er nie beftanden.” „beiten, haerere, zweifeln.” Voc. v. 1618. 
b) (von fetten, ölig=fläffigen Dingen) ftoden, bi, feft werden. 
c) (a. &p.) bleiben; bey Nechnungen übrig bleiben, reftieren. „So 
wil ich bie beſtan.“ Pitroif 3315. „Eines gegen dem andern anf- 
gehebt und abgezogen, dannoch beftund der Steuer 97 Pſd. 16,” 
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(war an Steuer noch übrig). Kr. Lhol. II. 149. „Einnehmen und 
ausgeben gegen einander aufgebebt, fo befteht meinem Herrn noch 
übriges 4081 Gulden. U. a. 2. VII. a68. „Summe alles Steuer: 
geldes, fo unferm gun. Herrn über die obgemeltte Ausgab und Abzug 
beftanden iſt.“ ibid. 137. Daher das noch und auch im Hochd. 
übliche Subst. der Beitand, Reſt, Überfhuß nah Abzug deſſen, 
was abzuziehen war. „Caſſa-Beſtand.“ d) gelten, in Werth 
ftehen. „Wie die Nürnberger Mare zu Augfpurg beſtaͤt.“ Cgm. 178. 
In Gunft ftehen oder bleiben. Dé tragt iora‘ Frau älls zus, däs 
I" bftet bey iar. e) beftön ein Ding, urfpr. eines Dinges, 
es gefteben, nit abläugnen, gleihfam: dabey bleiben. N. iſt des 
nicht beitanden (hat es nicht geftanden). Dr. Ed v. 1542. 
„Er had nicks bſtan'o'. 
Bfie 's na’, I hılf da“ nach‘ laugnga.* 

„Ohne feine Probe foll man dem Erbrechter weder Erbrecht noch 
toxirte Anleith, fondern allein Freyſtift auf feinem Gut beftehen‘ 
(gugeftehen). Urbargebrauh p- 39. einbeften (ei’blie‘), einge: 
neben. f) beiten Einen (d. Sp.), ihn angeben, anfallen, ex- 
cipere. „Der bunger beftuond jn.“ Buch der Weish. fol. a2. 
„Ob liebe auch fie beität — fo mich fende nöt beftät.‘’ Walther 99. 116. 
„Wer ein bus uff ein bofe gruntfeften bumer, da; nimmt ſchler ein 
ende, ob ez ein groz wint beftet oder cin regen ober ein guͤſe.“ 
ir. Bertolt 251. „Die (nupta) folt in (maritum) mit dem Leib 
teitan, fo oft und die in der Iuft ubertralt.”’ Frauenfplegel. Bey 
Ortolph heißt es: Elue Sucht, Krankheit befteet mir (ftatt mid). 
5) beftön ein Guet ꝛc., ed als Miether, Pächter antreten, über- 
rehmen. „Kein Beamter fol einen Zehenden beſtehen.“ Anfp. 
Verord. v. 1618. „Er bett das Guet von feinem Herrn beitanden 
auf eilih Jar.” ER. v. 1616. f. 289. „Foͤrſter, fo die Balgſtuckh 
und Ralsgejald von unfern Amtleuten beſteen.“ Salzb. Forſt-Ord. 57. 
„Das Guet haben wir von im beſtanden.“ Chrom. Bened.b. H. 86 
ad 4390. In einer Anfp. Handlohnverord. heißt es: „Wenn eine 
Wittwe Inner Jahr und Tag wiederum heiratet, beftehet der neue 
Mann, wenn zuvor das Hauptrecht und Tobfal:Handlohn entrichtet 
it, nur mit einem Viertel Wein; wofern fie fi in diefer 
Zelt nicht verheiratet, muß fe das Gut nah dem Werth beffelben 
in ihre Hand oder auf ihren Leib beitehen, unb einen Lehen: 
träger ftelen — und Ihr nachfolgender Mann hat ſolches gleih einem 
Känfer zu befteben.” Der Beftder, Pächter, Miethber. Das 
Berftespolz (im ehm. Fuͤrſtenthum Salzb.), Stud Wald, zum Beſten 
der Saline, an Bürger vom Hällein in Pacht gegeben. Diefe Bürger 
wurden Beftehholzer genannt, und genoffen auch gewiſſe Vorrechte 
beym Salzverſchlelße. Sieh falzb. Forftordnungen p- 6. 7. 8. 9. 81. 
Lori Bra: Mcht. p- 610. Dad Beſte-Recht, Beſte-handlön, 
£audemium, Anfahrt, Anlalt. MB. V. 561. derſten, erftän 
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(aͤ. &p.), wie bb. (mit tautologifher Nachhilfe), a) auferftehen 
(a. Sp, irſtaͤn, irftandan). Die deuffch-fatholifhe Liturgie, die 
ſich, wie bekannt, aller dem profanen gläubfgen Wolke verftändlichen 
Aus druͤcke fo viel als möglich enthält, legt dennoch ihrem Priefter, 
der am Charfamdtag vor dem Altar die Auferftiehungsceremönte be: 
geht, die laut zu Intonlerenden Worte in den Mund: Chriftug fft 
eritanden! Es find dieſe jetzt meiſt iſollert verhaleenden deutfchen 
Worte der Anfang eines welland vermuthlih von der ganzen Ge— 
meinde aufgenommenen und abgefungenen Kirchenlledes, wozu ſich 
im Cgm. 716. fol. 29 und im Cod. lat. c. germ. 66. fol. 37 bie 
im XV. Jahrh. übliche Melodie aßer. Im erftgenannten Ms. lautet 
der Tert: 

„Criſt tft Derftanden, — {ft derhangen, 

des ſol wir alle fro ſein, Erik ſol unſer troſt ſein.“ 
In letzterem: 

„Chrift iſt erſtanden von der marter aller, 

bed ſchuͤll wir allew frö fein, 

Chrift fhol vnſer troft fein, Pirtoleig, 

alleluta, alleluia, alleluia, des ſchüll wir allem 

" frd fein, 

Ehrift fholl vnſer troft fein, Eirtoleie.” 
Vrgl. Hofmann: Das deutfhe Kirchenlled. Es wird jenes alte 
beut'he Kirchenlled, freilih nur mehr halb verftäanden, noch jetzt 
von der groͤßtentheils italifierten Gemeinde im Hauptort der Sette— 
Communi alljährlih angeflimmt. b) ausſtehen, aushalten. „Nach 
erſtandenem Arreſt.“ ec) kaͤuflich an ſich bringen. Sich ent: 
ſten eines Dinges (aͤ. Sp.), es wahrnehmen, merken, verſtehen. 
„An ber wart al wiplich ere entſtanden.“ Triſtan. Titurel Strophe 19. 
„Intelligens, entſtenter, vernementer.“ Ogm. 17. f. 23. für 
ſten, vor Gericht fteben. I bi" fcho’ öft fürgkan'o”. (ef. „Die 
für der Schrannen ftunden.” MB. II. 107). „Die offenlihen er-. 
fbinen vnd fürgeftanden fein.” Meg. Chron. I. 349 ad 1244. 
ef. vorften. geften (gfe’, D.R.), zu flehen kommen, constare, 
koften. „Es geftenet mich einen ſchlilling.“ Av. Chr. 336. „Das 
neue Rinſal der Donau bey Ober-Altach geftund mehr beit taufend 
Pfund Regenſpurger.“ Av. Chr. 198. 499. 

„Ch bu erbulft ein Facilet, 
ein ganze Schaubn es bich wol geſteht.“ H. "ach. 

„Vindet man ein pfinnigs fwein, das auf der pend ligtt, fo mus im 
der ordner (Fleiſchbeſchauer) das ſwein gelten und mus im das felb 
baben, und genem fein gelt geben, was fi im geftert.“ vPaſſauer 
Stadt-Rechtb. Ms. „Ez fol au der prukhay, ſwas in dag geſtan— 
den iſt, daz er day Holcz gewunnen hat ab der prukfe, dad fol er 
auf den holcze haben.’ Rup. v. Fr. Rchtb. Wſtr. Btr. VII. 405. 
„88 bat XI dn, geftanden.” urt, 9.1516, Ein Verkäufer bietet 
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etwas um den Selbftgeitehumgspreid, b. h. um fo viel, als es 
ihn felbit gefofter. Beylage zur Münchn, pollt. Zeitg. v. 19. Jun. 1820. 
innftön, a) im Gleichgewicht fiehen, fo nemlih, dab das Züngelchen 
genau in dem @eriht, der Scherre, dem Kloben der Wage fteht. 
b) eingeftellt, unterbrochen ſeyn. überften, a) (von Spetien) 
durch Steben erfalten. Eppos übo‘lie” lall’n. b) (vom Meß: 
priefter) zum Altar treten, um mit dem Introibo die Meffe anzu: 
fangen. ©) Einen (der da fauft) oder Etwas (was er zu Laufen 
im Begriff ift) überken, mehr, als er, bieten. 2.9. v. 1616. II. 2. 
11. Zit. Art.3. überften eine Brud, Straf ic, die unmittelbare 
Aufſicht halten über die daben angeftellten Arbeiter. Der iiberjtder, 
Brud:, Straß:, Weg: ı. Überfteer Getzt lieber Unterauffeber, 
Paller). Lori 2.8. 547. umften Einem, ihm von der Stelle 
geben, ausweichen. Dem fi6& I a net um, dem weiche ih auch 
niht aus, d. h. ich räume Ihm ben Vorrang nicht ein. Seinen 
Worten umfien, fein Verſprechen nicht halten, manquer a sa 
parole. on erligs‘ Ma’ ftet fein Wortn net um. „Die ihres 
Zufagens umbſtehend, haben fein Gluͤck.“ Hund St. B. 1.19. Ein 
geiftiged Getraͤnk, als Bier, Wein und drei. let um, wenn es 
verdirbt, fauer wird. (cfr. Adelung: abftehen). „Es iſt noch lange 
nicht verhauſ't, wenn Einem ein Bier umfteben wil. Man braucht 
nur Leute, die es gefhwind wegtrinken.“ Vortiunculabüclein 106. 
Pilanzen, Thiere tin um, indem fie unbrauchbar werden, fterben. 
„Wenn ein alter Saul umfteht, trägt niemand Leid.“ Abele. 
„Wenn ein Stuͤck Vieh umſteht.“ Anfpah. Verordn. v. 1746. 
unterften fih eines Dinges, es unternehmen, über fid nehmen. 
(a: im guten Sinn). „Db fih ein malfter ainer arbait oder gepews 
underſteet und annimbt.“ L.O. v. 1555. f. 165. „Wir wellen ung 
mit allem Vleis underfteen, den Friden zu ſuchen.“ Aften v. 1504. 
(b: im übeln Sinn). „Strafe unterttandener Millerhar.‘ 
„So fi jemand einer Miſſethat mit etlihen ſcheinlichen Merten, 


x 


die zur Vollbringung dienlich ſeyn mögen, unterftebet, dodh an 


Vollbringung derfelben verhindert wird.” Bapreuth. ref. peinl. Hald? 
G.⸗Ord. Art. 206. Sih unterften, auh wol hinterften etwas 
zu thun, wie hd. In der a. Ep. iſt bintarftän subire, insumere, 
suscipere opus, laborem. „So bie Dftern fommen, fo unter: 
ſtehen fih die Schergen der Gemein (nehmen die Gemeinweide 
für fih in Anſpruch), und verbieten alddann den armen Leuten, daf 
fie auf diefelb Gemein nicht treiben.‘ Kr. Lhdl. VII. 411 ad 1473. 
unterftdn ein Ding (d. Sp.), es verhindern, ihm zuvorfommen. 
Sm J. 1433 ließ die Bürgerfhaft von Münden „ein frawen = haws 
machen den gemalinen Töcterlein,“ in Anfehung, „daz dardurd vil 
üble an frawen und iungefrawen underftannden werde.” Wſtr. 
Ber. VI. 135. „Damit Verderben der Landen und armen Leute 


underftanden werde, Ar. Lhdl. IV. 59, „Unrecht frafen und 
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unterſtehen.“ U. a. O. 11. 121. „Damit Krleg und Unrath 
zwifchen den Fürften unterftanden werden.” U. a. O. IH. 277. 
„Da kamen es die Halden, 
Und woltens underſtan.“ Reime v. 1562. 
verſten (va’Re’), a) (von Blut das fließt) aufhören zu flleßen. 
Dr. Minderer p. 179. 180. „Min äber braft... din iſt kume iezu 
verftanden,” fagt Iſot (Triſtan 15221). Wilbn das ſpelben ver: 
ftelen, nim.... fo verftet ed.’ Ogm. 720. f. 49, „Wem bie 
ſprach verftet und nit gereden mag.’’ Cgm. 753. f.99, b) verften 
eine Perfon oder Sache mit dem rechten (d. Sp.), fie vertreten vor 
Gericht, vertheidigen, verantworten. „Die Merkäufer verfprachen 
dem Käufer den Hof zu verften und zu verantworten.‘ Sirngibl 
Halnſp. 137. MB. XIII. 595. 413. 415, XV. 305. Gieh der Für: 
ftand. e) verften Einem den Weg, fi ihm in den Weg ftellen; 
ihm Pfand verftien (a. Sp.), ihn bindern ein Pfand zu nehmen. 
„Wer dem richter die pfant frevenlihen verftet oder wert.‘ 
„Wenn dem fronpoten bat haws vnd dab hof pfant wirt gewert ober 
verftanden.‘ Heumann opuse. 157. Münden. Stdtb. Cgm. 37. 
Art. 27. 29. 50. 38. 46. 58. 59. „Verſtanden Recht’ (verfagtes). 
Augeb. Stdt.P. Sid veriten eines Dinges (d. Sp.), es be- 
merfen, merfen, verftehen. Lipoweln Eriminal:W. p. 144. Ducdher 
falzb. Chron. 419. Bud) der Weist. v. 1185. fol. 99. „Ich verften 
michs wol.’ Walther v. d. V. 117. 18. „Verſtét iu, intelligite.‘ 
Cgm. 17. f. 10. verſtanden, adj., verſtaͤndig, vernuͤnftig. „Cin 
verſtanden man.‘ Altd. W. III. 195. „Einen welſen verſtanden 
man.“ Ogm. 236. f. 207. „Verſtanden hertzen iſt gut bredigen.“ 
Ogm. 129. fol. 21. „Ein unverſtanden man’ (unverftandig). 
OrlmmR.F. 341. „Unverſtanden tier,” brutum. Cgm. 665. . 8. 
‘an u’va°fand'ns Kind. vorften, vor Gericht ftehen. Gieb 
fürften, zueften Einem, a) ibm gebühren. b) ihm wider: 
fahren, zuftofen. „Es ftund den Nomern ein Unglüd über das 
ander zu.‘ Av. Chr. 80. „Nah fovil Millionen zur Defenfion dre 
Lande abgereihten Hilfsgeltern, und dadurch denen Gtendt= und 
Unterthanen zuegeftandtner euferifter Armuth.” „Wegen zue: 
geftandener Unpäßlickeit.‘ Landtag v. 1660, p. 28. 218. „I 
ihme cin Wehtag zuegeftanden.” Alt-Otting. Hfftorie. „Damit 
unter Wege kein Unehr dem Herrn Chriſto zuftände.‘ Scherer 
gegen Upinger 1589. p. 55. c) a0r 784 „ſtuend Carl Magnus zw 
dem reich (trat es an), auch ftuenden im all fürften zu (traten 
auf feine Seite), und ftuenden ab dem kalſer zu Conſtantinopel.“ 
Cgm. 707. f. 252. 
Steuer, fib Steur. 


Der Stab (Stab, Sta’), Dim. Stäblein (Stabl, Staba-l), wie hcehb. 
(a, Ep. ftap, ftabes), Der Stab an der Drifcel, an ber Ried— 
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bau ıc., ber Etiel. In mehrern Gegenden Ift ber Stab ein Maß 
für Schnittwaaren, ja die Elle feldft, ald Werkzeug, heift der El— 
lenftab, Ellftab. An der Ob.-Iſar wird die nur ”/, bayer. Ellen 
breite Leinwand (das Schmaltuedh) nah Stäben gemeflen, wo- 
von es denn auch Stabltuoch genannt wird. Zween folhe Stäbe 
geben was dafelbft om EI heißt. Zwo Ellen Stäbleintuch 
find älfo 4 gewöhnliche bayer. Ellen Leinwand von */, Breite. Der 
Stab, als Sinnbild richterliher Gewalt fcheint noch im 154m Jahrh. 
von ben Nichtern, wenn fie zu Gericht faßen, in natura geführt 
worben zu ſeyn. Vrgl. Grimm's Rechtsalterth. S. 761. „Als ich 
an offner Schrauen mit gewaltigen Stab faß zu Recten.“ 
MB. II. p. 402 ad 1466, p- 96. 77. „Dieweil ih faß und Stab 
des Gerichts in der Hand hiet.“ ibid. p. 68. 97 ad 1475, Eben: 
dafelbft p- 97 ad 4475 fertigt und übergibt eine Ehefrau nah Ab- 
Iefung eines ilbergabsbriefes all ihr Hab und Gut ihrem Manne 
„mit Serihtshand,’ indem fie ed ibm an dem Stab auf- 
atbt, bee Mihter cs an dem Stab aufnimmt und cd dem 
Manne „über offne Schraüen mit bem Stab elnant: 
wurtet.” Die wirkliche Einantwortung nad dleſer finnbtldlihen 
geſchah durch den Amtmann oder Gerichtediener. cir. MB. 11. 78, 
V. 267. Auch dle Gerichtsdiener führten ihren Stab. ‚Und bie 
froupoten follen der fäcs pflegen, wer pußwirdig wirt, der geb 
bem fronpoten XII dn., und ob die fronboten das überfechen, fo 
müffen fp den ftab Ligen laſſen hüns an ber burger hulde.“ Muͤnchner 
Kramer:drd. Cgm. 544. fol. 52 v. 1465, und Cgm. 290. fol. 83. 
Heutzutag wird unter Stab das was cr finmbildlih bezeichnete, 
nemlich die Gerichtsbarkeit oder Jurlsdictiom felbft verftanden (oral. 
Sprengel). So bey Hofe: der DOberft:Hofmeifter-Stab, 
Dberi-fämmerer- Stab, Dberft-Marfhall:-Stab, 
Oberſt-Stallmeiſter-Stab. Der Stab einer Armee, eincs 
Negiments... Das falzb. Pfleggeriht Werfen war in 5 Stäbe 
oder Schrannen abgetheilt. Hübner 413. Das Stabgericht 
wird im Reichertshofer Salbuh v. 15891 zwifhen der Shranne 
uud dem Halsgericht aufgeführt; vrgl. Haltaus. Der Stäbler, 
ber bev Proceffionen den Stab vorträgt,. Stäbler, mit Stangen 
beym Zurnier zu Bamberg aufgeftellt. Ggm. 961. fol. 421. Die 
State (Dinkelsbühl, Nördiingen), jährlihes Früplingsfeft der Schul: 
finder. Sieh Virgatum I. Th. ©. 655, 1I. 50, 107 nnd Chriſtoph Schmid 
ſchwaͤb. Wrtbch. Artikel Ruthenfeſt. Grimm Mythol. p. 441. 444. 
Der Staboguckor, Art Zuderwerf. Der Buechſtaben 
(Buo’ftabm, Buo'ſtam, Buoſtom), wie hhd. Buchſtabe (d. und a. Ep, 
buohftab, gen. ſtabes, Cgm. 718. fol.-a die buchſteb, plur.; 
doch mitunter auch ber bzitabe, bes b:ftaben), „Wie der Puech— 
ftaben mit fich bringt.’ Ldtg. v. 1612. p. 351. „Der funtagpuc- 
ſtam.“ Cgm. 758, f. 2, 9°(v. 1476). Es iſt zu bemerken, dab in 
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manden Gompofitid der a. Sp, ftay eine-ganz abitracte Bedeutung 
bat, 3. B. ruogftap accusatio, uuidarſtap controversia, 
altfächf. Edftaf jusjurandum, Vrgl. ftaben einen Eid. „Iacobe: 
ftab, darin ein fhwert verborgen, dolon.“ Voc. v. 1618. * 
ift fwertftab in der äͤ. Sp. mucro, ftabfwert sica. 
ftaben einen Aid, die Eidesformel articntieren, — 

vorſprechen, was urſpr. wol unter Beruͤhrung des richterlichen Stabes, 
eines Evangeliums, einer Reliquie ıc. geſchah. „Sus ſtabt er ſelbe 
ſinen eit.“ Parcifal 8002. 

„Ich ſwer mit beiden handen, 

Iſt leman der mir ſtabe.“ Walther v. d. V. 104. 22% 
„So Lat den eit iu ſtaben.“ Ulr. Triſtan 192. Gl. i. 820 (Dlut. 
I. 342) wird adramire durch ftabon, 578. 582 arguere durch 
biftabon, 591 ad arguendum. durch zi ſtabothe audgedrüdt. 
Dint. IH. 100 ſtabit Pharao den Joſeph zi deme gewalt, in: 
dem er feinen Ring an deffen Finger legt. Die Stabung, Be: 
ftabung, Eidestelitung, Beeidigung. Einen zur Stabung lafen, 
beruefen ꝛc. Man finder zumelten ftauben, Staubung gefchrieben. 
Steh Grimm R.A. 902. Vrgl. Buechſtaben. 

ftaben, erftaben (d. Sp.), ftapen, praet. ſtapeta (a. Sp. ), ftarr, 
ſteif, ſtumpf fenn, werden (noch fchweizerifh). „Si erftabet, als 
fi wär tot.” Cgm. 707. fol. 21. „Obriguerunt erſtabeten.“ 
Cgm. 17. fol. 209, Hieher gehört vielleicht das noch wnerflärte 
ftapfafen ded Decretum Tassilonis, eine Art Gottesurtheil, wo: 
bey jeder der ſtreitenden Gegner feine rechte Hand zum Hummel aus⸗ 
ftreden mußte (und. wo vermutblih, wie im friefifihen ef oder 
examen erucis bey Wiarda, derjenige, dem fie zuerft erftaurte und 
berabfanf, für verurthellt galt). ſaken wäre in diefem: Falk nichts 
ald die gewöhnliche alte Form für fagen. Vrgl. — Rechts⸗ 
alterth. 926. 927. 

Der Stäub (Stab, Sıöb), wie hchd. (a. Sp. ſtoup). Es fol dhaln 
peck ſtaub (Mehlitaub oder Staubmehl) under femel pachen.“ 
Cgm. 544, f. 44. 'ftäubaug (liabaus u-), adv., auf und davon. 
(Vrgl. ſtab⸗aus in Grimme Mpthol, 440. 442). Der Stäub, 
Stäubbad,. Gebirgsbah, der fit im Fall von großer Höhe 
momentan als Staub darftell. Zu ſo einem Staub gelängt man 
z. B. auf dem Bebirgsfteig, der von Traunſteln und Rupolding durch 

das Mieſenbachthal nad) der falzburgifchen Gegend von Unten führt. 
Der auf der Höhe des Sonntagshorn entfpringende Bach (Staub: 
bach) ſtuͤrzt ſich in 9 Abſaͤtzen über 800 Fuß hoch von der weſtlichen 
Wand des Sonntagshornzugs in den Fiſchbach nieder, der, ein wildes 
Trifftwaſſer, von den Unkener Heubergen nach mehrern Faͤllen in 
tiefere ausgewählte Waſſerſchalen dutch allerlei Felſenthore und Eie— 
bruͤcken in der Tiefe zwiſchen dem Sonntags- und dem Chumbad- 
hornzug dahintost. Zu einer Höhe von vier hundert Schuß über 
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bem Klihbach zieht der Mleſenbacher Felienfteig fort, und gerade 
unter dem Sturz des Staubbahes führt eine bölserne Treppe von 
einer am Abgrund vorfpringenden Felſenſchicht anf die andere, fo 
daß der Wanderer in fchwindelnder Höhe zwifhen der abgebrocenen 
Felfenwand und tem tofenden Waller des Falles durbgeben muß. 
Die größte unter den 9—10 Partien des Falles von dem Steig ab: 
wärts kann hundert Schuh Höhe betragen. Herrliches Verlenfpiel in 
der Mitragfonne; einzelne wolfihte Drapperien, die in ftets wech— 
felnder Geſtalt unaufhoͤrlich nieberfhweben zwiſchen umkraͤnzenden 
Lerchenwipfeln; am gruͤnen Moos bes braunen GSeſteins fpielender 
Schatten der geifterifhen Waſſergebilde. cfr. Hbn. Bſchrb. d. Fürft. 
Salzb. p. 648. Hazzi Statift. III. p. 958. Die-Stäubmäl, Fege: 
müble. Sieh 11.Xh. ©. 558. ftäubig (tabi'). Wein, Bier ıc. 
it ftäubig, wenn es nicht ganz hell erſchelnt. Staubigs Wetter 
(im Scherz), regnerifhet. Staubige Dode (Nuͤrnb.), fteife, body: 
müthige Frauensperfon. Nah Hädlein von der in der Größe und 
Form eines Weibes mit untergeftüßten Armen aus Pappendedel ver: 
fersigten und mit Sägelpänen ausgefüllten Dode, die bey Ochſen— 
hetzen auf einem Brerthen mit zwey Mädern mittels einer langen 
Stange dem Ochſen entgegen geſchoben worden fey, der fie denn im 
Grimme angefahren und zugerictet habe, daß der Staub davon ge: 
flogen. ftäuben (täbm), partie. geftäubt, a) wie hehd. jtauben. 
Wenn bas Nibelungenited von feinen Helden fo gerne fagt, daß fie 
rirten, fplelten, fohten ıc., daß es ftob, daß bie fenerrothen Fanken 
ſtoben ꝛc., fo läßt der Bayer nicht blos rennen, tanzen und brol., 
fondern auch effen, trinfen, beten, lügen, dafs *s ſtäbt, dafs 's 
älln abet. b) Einen ftäuben, wie hcehd., ihn fliehen machen, 
wegjagen (a. Sp. ftoupan, turbare). Sieh ftieben. 

ffeuben (foibm, ftuibm), ſieh ftieben. Der Steuben, 
Stieben (Stoibm, Stuibm), Name verfhlebner Waflerfälle und 
Bäche Im Gebirg, deren Waſſer bevm Stürzen von den Höhen in 
Staub zerfttebet. Sleh Stäub. Der Steubenfift, Steuber 
(Stoib>‘), Staubſchwamm, Bofift. 

ftieben (o.pf. fteibm), cond. ftiebet, praet. geftiebt 
und geftoben, wie hchd. (a. Sp. ſtioban, praet. ftoup, 
partic. giftoban. Vrgl. die abgeleiteten Stäub, ffäuden, 
fteuben, Stöber und Stubb). „So fit kaln ftain fo groß, 
er müz erftieben als ein mel.’ Cgm. 717, f. 14. „Gin müller, 
der mit mel it beſtoben.“ Cgm. 713. f. 22. Einen itteben 
(0.pf.), Ibn jagen. Step Käuben „Fliegendes und fite- 
bendes (sc. Wild) jagen.‘ Waflerburger Ehaft. geſtoben 
(Hübn. Salzb. 965), außer fih, wahnfinnig. beftoben, ebriolus. 
Voe. v. 1618. „Stiebel, pulvisculus.* Voc. v. 1618. Der 
Stieber, was Öteuber, d. h. Lycoperdon hovista, Staub; 
ſchwamm. 
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ftöberw, a) ſtauben, ftieben; b) jagen. Der Stöber, a) ber 
Staub. Mach kaon St&bo‘. b) Art Jagdhund. „ſtoöbraͤr, jtaubär, 
canis repertor.“ Voc. v. 1419. Das Geftöber. 

Das, auch wol der und die Stubb, Stupp, Diinin. Stüppl, 
Stüppo-l, das Pulver, d. h. ftaub: oder mehlsähnlihe Maſſe (a. Sp. 
ſtubbi, pulvis, Staub überhaupt. „Ih bin fEuppe und erde.’ 
Nelmcron. bis 1250.), namentlih das Semen Iycopodii, womit 
die Mutter dem Kinde bie wundgerlebenen oder fratten Theile be: 
ſtreut. „‚Neugefchriebene Blätter, auf welhen das Stupp nod be: 
findlich“ (Streufand). Gen. Reg. Chr. IV. 227 ad 1513. Aus der 
Apotheke ein Stupp, Gift:, Hebe, Nieß-x. Stupp bolen. 
LAlpowsky Geſch. d. Erim.:R. 166. „Tranuk aus Chriftwur; oder 
fhwarzem Nießſtupp gemacht.‘ Av. Chr. 47. Mobdbe:Stupp, 
Nägelein:Stupp, Pfeffer-Stupp, Roͤrl-Stupp, Piment: 
koͤrner, Gewuͤrzuellen, Pfeffer, Simmt pulverifiert. Wurmftupp, 
a) Holgmehl, b) anthelminthifhes Pulver aus der Apotheke. „La 
peverada, dfe ſtarck ftup, le spezie dolze, die ſuezz ftup.” 
Voc. venet.-todesco v. 1424. f. 231. Kolftupp,- Kohlenftanb. 
Das Geſtupp, Geftüpp, Geftüppet (ä. Sp. geſtuͤppe. 
„Day iſt ein geftäppe vnd ein niht.“ Br. Berhtolt). Der 
Stupp-huet in der Mühle, receptaculum pollinis avolantis. 
ftnbben, ftuppen, mit Pulver beftreuen. Die Spelfen tuppen 
mit Pfeffer oder andern pulverlfierten Gewürzen aus der Stupp: 
büdfen. In einem alten Beichtbuh Cgm. 632, f. 42 werden als 
fündhaft erwahnt Stuppuͤch ſen in Form von menfhlihen Scham: 
theilen. Ein fratted Kind einftuppen. 

Die Stuben (Stubm, Stum, Dimin. dag Stübol, Stübo-l, Stübal), 
wie hchd. Stube. Ehmals wurde nicht, wie heutzutage, Zimmer 
oder Saal für vornehmer gehalten. „Die im ı5ten Jahrh. erbaute 
neue Veſt (Nefidenz) in Münden hatte nach bamaliger Bauart eine 
Rundftube in der Mitte, dann eine Langftube, genannt in da— 
maliger bey Hof und auf dem Land faft gleiher Sprade. Selbſt 
bie Kapelle daben trug den Namen des Kirchenſtuͤbels.“ Burg— 
holzers Münden p- 85. cfr. Witr. Btr. IH. 90: „Dem Maler 
Shriftoff Schwarz per mehrlat Arbait in dad Kirhenftübl ber 
neuen Veſt..“ „Meines gn. Hein wappenſtuben.“ ibid. V. 206. 
Actum „in stuba minori nove domus curie nostre episcopalis 
ratispon. ao. d.M. CCCC. 11.“ MB. XII. 421.) Die Abteyftuben 
zu Micelfeld. MB. XXV.408 Die vornehmern Bürger thaten fib 
anf der Burger: oder Trinckhſtuben eins gütlihd. Am Landtag 
v. 1669 hielten Biele vom Adel auf.der Trinckhſtuben fhlsmatifche 
Sonferenzen. In der Nitterftuben bey Hof wurde 1612 die Land- 
(haft abgedankt. Verdaͤchtiges Bier oder Brod wurde auf die Buef: 
ftuben gebraht. Das Grafenftübl im alten Hof zu Münden 
war ein Sefängniß für Ndelihe, das Schottenſtuͤbl dafelbft für 
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Sigelmaͤßige, dad Schergenftäbl für Vürgerlihe, das Prieiter- 
ſtuͤhl im Zuchthaus, für Geiſtliche. Für Schreibftube, Gerichts— 
ftube, Nentftube, Zahlſtube, Steuerftube, Lehenſtube u. f. f. 
wurbe nicht, wie jest allgemein, das franzöfifche Bureau oder Comptoir 
gerabebreht. In den Haufern auf dem Lande hat man gewöhnlich 
nur eine einzige Stube zu ebener Erde, neben welcher ſich das fo- 
genannte Stäbol für Kranke oder Ausſstrags- oder Mierbleute be- 
findet. Nur in beffern Haufern, befonders des Dberlandes, gibt es 
außer der untern auch eine obere oder guete Stuben, die immer 
für etwas vornehmer gehalten wird. In Pfarrhäufern, Schlöffern 
und drgl. iſt die Bauftuben diejenige, wo fi unter Tags das Ge: 
finde aufhält. Was ed mit dem Breultübol in großen Brauereven 
von Schlöffern, Klöftern ıc. für eine Bewandtniß babe, wien die 
Liebhaber eines auserlefenen Trunfes, Weſentlich verbindet man 
mit der Stuben den Begriff der Heizbarkelt, und unterſcheidet fie 
dadurch von der Kammer. jenes fcheint aber fo wenig als dleſes 
und als Keminät ein eigentlih deutihes Wort, wenlgftens gilt 
das barb.-lat. stuffa, stuba ſchon früh (5. B. lex Alam. 82, 3) als 
Ausdrud für balneum, hypocaustum, sudatorium, iſt in diefem 
Sinne allen romanifhen Idlomen geblieben und in die germanlſchen 
(angelſ., iel. ftofa, engl. ſt ove, ndrf. ſta ve) mit übergegangen. 
Die urſpruͤnglichſte Bedeutung hat ſich erhalten in Badſtuben, 
worüber man I. Th. ©. 154 nachſehe. Eine folhe Badituben ift 
gewöhnlich ein für fi beitehendes, fein eigenes Dach führendes Ge— 
bäude. (Brol. Gadem, Kemenat, Zimmer. So bie Holz- 
ftuben ober Holzknechtſtuben In Salinenwaldungen, bie Stuben 
der Bergarbeiter und drgl. Salzb. Waldord. p- 50. 76. 95, 115. 139. 
Lori Bro. M. 6. Auch für Wohnhaus in Dörfern und Städten hat 
Stube gegolten. „Bricht jemand Stuben ab, ber fol nicht auf 
ben alten Boden wider bauen.’ Regenſp. Statut. v. 1306. Gem. 
Chr. 1.4165. „Von jeder Stuben 2 Fueder Mift; de qualibet stuba 
duos pullos.“ Donauftaufer Salbuch v. 1385. Acta sunt haec in 
burgo Inspruch in stuppa Udalrici Haller. Ao. d. M. CC. XLVIll. 
Meichelb. Chr. B. 120, Die Trinktftuben, gemalner Statt Trink: 
ftuben oder Burgerſtuben waren in der Diegel eigene Häufer. 
Solche waren mitunter aud bie Kaufleutituben, bie Geſchlechter— 
Stuben (z.B. in Augsburg), de Bunftituben mit Ihrem Stuben: 
malfter, Stubentnedt x. 

Das Stubih, Stübich, a) Faß zum MWerpaden von trodnen Dingen, 

Packfaß. Stäbiher-Waaren, die fo verpadt auf die Märkte ge- 
führt werben, befonderd Sefhmeidmaher-Arbeiten, Klempner: 
Waaren. „Stibich, dolium.* Voc. v. 1618, Vrgl. Steih und 
Städt. b) (Mottm.) Verfhlag In einer Stube, Alcove. 


Der Stachel, a) wie hchd., b) fieh Städel, c) fie Stabel. 
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Stachas, Stachs, Stächa-], Euftahlus; auch als ſcherzhaftes Appellativ 
üblih. Vrgl. Gramm. ©. 516. 

tauchen (kaucha’), a) wie hchd. Üeberftauben den Fueß, die 
Hand, bad. verſtauchen. b) ftauhen Einen, ihm Rlppenſtoͤße ver: 
feßen. e) fih auf's Bett hinſtauchen, lehnen. Diefes tauchen 
fheint nah Gramm. $. ‘501 nur,eine Verſtaͤrkung von ftäuen, und 
unter dem Begriff ſtehen mahen, mit einer gewiffen Gewalt felt: 
fteDen, mit fä=n, fi&=n nahe verwandt. 

Die Stauchen, auch ber Staub, Staͤuchel, aͤ. Sp. diu ſtuͤche, 
a) Kopfbinde, Kopftuch oder Schleyer der Weibsperfonen (nur noch 
bie und da, 3.2. im Allgäu, um Nürnberg, üblih). A°. 1425 bitten 

‚ die Frauen und Fräulein in Münden den Magifirat um Erlaubniß, 
Stauchel und Schlever tragen zu dürfen, um damit auf der Straße 
(wegen der herrfhenden Lizenz) das Angefiht verbüllen zu können. 
Eos 1852. p- 577. „Sichſt du dann am gater bangen ain ſtuchen 
wis.“ Cgm. 568, f. 258. Nah Ruprechts v. Fr. Rechtbuch v. 1332 
(Wir. Bir. VII. 92) foll man der Frau, welde gegen einen Mann, 
den fie der Nothzucht befhuldigt, In gerihtliben Zweylampf tritt, 
„einen ftain in ir tauchen geben, ber ein pfunt bab,’.... nad 
dem Augsb. Stdtb. Frh. 55 „ſoll fie in it ſtuchen (Cgm. 559. f. a1 
in jrer tauchen) haben einen fült groszen ftein.”’ Nach der a’. 1500 
vorgefchlagenen Kleiderordnung (ſieh Kr. Lhdl. IX. 429, XIII. 320) 
follten den Bayernweibern „Steichel oder Schleyer, darin Gold zu 
Leiften getragen ift,‘ verboten werden. „Mitra ein ſtuch vmf haupt 
oder hube. Vita ſtuchen.“ Voc. Melber. b) Ermel. „In manicis, 
in ermelen, ſt uchen.“ Cgm. 17, f. 205.” Sieh db. f. 

Der Stauder, Stäuder, a) Verftedärmel. b) der Muff, 
Scliefer. e) (mwirzb.) halber, die Finger nicht deckender Hand: 
fand. Sieh Staud. 

ſtechen (kechd — ich ſtich, cond. ſtechet und fach, partic. ge: 
ſtochen), wie hchd. (a. Sp. ſtehhan, ſtechan, praet. sing. ftad, 
plur. fähun, partic. giftohan — zu welchem Ablautverb fid 
auch ein abgeleitetes ſtehhon finder). ſtechen (d. Sp.), ritterlih 
mit Langen kämpfen in Ernft oder in Schimpf. Das Stehen, 
Geſtech, Turnier diefer Art. Kroͤnlſtechen, Kuͤbelſtechen. 
Cgm. 929. f. 60.61. Sieh 11. Th. ©. 276. Das Plattnergeſtech 
zu Nürnberg im XVI. Jahth. Noch erinnert daran unfer Fifcher: 
ſtechen, Bonzenftedhen (I. Tb. S. 289) und drgl., fo wie ver: 
fhledene R.U.: z. B. eben mit Einem um ben fireitigen Preis 
beym Keyelfpiel, Scheibenſchießen ꝛc. (Vrgl. rittern) Elnen 
herab⸗, heraus- ıc. ſtechen. ſtechen Einem etwas, es ibm vor: 
laͤufig und heimlich wiſſen laſſen, beybringen. Sieh a. ſtecken und 
aufſtechen. ſtechen einen Kegel, ihn durch unmittelbares Treffen 
mit der Kugel umwerfen. ſtechen Einen mit Miet, Gab, Belt ıc. 
(d Sp.), ihn beſtechen. Av. Chr. 263..417. 490, ſtechen auf Einen 


| Steh 607 


mit Worten (Voc. v. 1618), ſticheln. „ſtechen waar vmb waar,“ 
permutare merce (Voc. v. 1618), Waare um Waare hingeben, 
Tauſchhandel treiben. „Mit tehen, kaufen vnd verkaufen.’ 
H. Sachs. „Vostu baratar comy, e torö a barato in fina 
25 peze de valesio, bildu mit mir ſtechen, ih ftih mit dir 
umb 25 ftud valeſi.“ „Baz habt ir zu verftehen’ (da baratare). 
Voe. venet.-todesco Ms. v. 1424, f. 402. „ftedhen, furtim excedere, 
se subducere.‘* Voe. v. 41613. „Dapfer batauf fteben,‘’ instare 
operi. Voc.v, 1618, anftehen einen Baumftamın (Zimmerm.- 
Sp.), Einſchuitte in denſelben hauen, um ihn datum deſto leichter 
mit ber Art nah der Schnurlinie grob behauen zu können. „Zim— 
merman ber abftehen fan. mit der praiten axſt.“ Scelrer Dienft- 
Ord. f. 45. aufftehen. Die Kugel des Kegelfchlebers ſticht auf, 
wenn fie vor dem DBrette, auf dem fie fortrollen foll, den Boden 
und das Morderende des Bretted berührt, Ein Floh ſticht auf, 
‚wenn er mit einer Ede irgendwo anſtoßt. Bier, Weln ıc. ftiht 
auf, wenn fie in die Efliggährung überzugeben anfangen — einen 
‚Stich befommen. Aufſtechen Einen, ihn angeben, verklagen, 
verratben; ſieh oben tehen Einem etwas. Mielleiht aber fit 
dieſer Ausdruck von irgend einem materiellen Aufſtechen, etwa 
dem Markleren auf einem Span bevm forftmäßigen Abzäblen von 
Holz hergenommen. „Am abmeflen des Holzes bey jedem 16ten Raͤchl 
alnen fchrap thun mit difen worten: ſtich auf! und fol nad ſolchem 
Ruef zu ſtundt an durch den Waldmann und den Holzmalfter auf- 
seftohen, und wan bas Kürgeben in dem Walde ein Endet, bie 
üb auf den Spänen abgezelt und auf ainen Span, davon ber 
Holzmaifter den Gegenthall har, geichnitten werden.’ Salzb. Forft: 
Drd. v. 1592. Der Stihauf, Ungeber, Spion. ausſtechen 
Wein, Bier, a) mittels des Stechhebers aus dem Faſſe ziehen, 
b) (im Scherz) austrinten. Ein ausgeſtochenes Bildlein (fig.), 
fharfer Verweis. Ein ausgeſtochener Kopf, ein talentvoller. 
‚Zum Böfen habt ihr Köpfe, ausgeftohen wie David und Salomon, 
und zum Guten fommts wie ber Fiſch ohme Kopf.’ U. Buchers ſ. W. 
IV. 8 derftehen.(dafiechs’), eritechen. niderfteben Ei: 
nen, ihn im Mingen oder Raufen zu Boden ſchlagen. (HhE.). 
verſtechen Einen, Ihn um feinen Platz, fein Amt, um die Gunft 
eines Höhern bringen. Voe. v. 1618. zeftewen (zlecha'), 
zerſtechen. Der Stechen (Stéchs, O. Iſar), der Seitenſtich. 
Ogm. 92, f. 6: „Sweme bie ſite we tut oder den der ſteche mut.’ 
Cgm.720, f. 51. 60. 248: „Wem die feiten ober der ſtechen wee 
tae.’’ Cgm. 729, f. 146: „Für den Stehen, aub Stecher in 
der ſeiten.“ Cgm. 734. f. 170: „Fuͤr den Steben.” Das Voc. 
v. 1618 Hat „der Stehend, pleuritis, dolor lateris acutus et 
pungens.“* „Stechedo in corde.‘‘ Hildegardis. Der Steder. 
a) ber Mörder Herzog Ludwigs von Kelheim wird im ben HSS. bald 
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ein Stecher, Freyb. Samml. II. 427, Cgm. 316, f. 93, bald ein 
Sprecher genannt. Hund St. B. p- 402 fpricht von zween Stedhern, - 
die auf Kalfer Fridrichs Wint von einem Thurm gefprungen. 
b) sica, pugio. Voc. v, 1618, ec) das Stecherlein, Händchen; 
das hauptfählih des Belferns (Aufftehens) wegen gehalten wird. 
„Wenn fie fchon in vera scientia nur Meine Stecherln, Stall- 
pummerln find.’ -U. Bucher f. W. III. 65. d) Concavglas fir Kurz: 
fihtige in Horn oder Metall gefaßt, Lorgnette. & as fachs, - 
doppalts St&cho‘l. Der Kaͤsſtecher, Käfelrimer. ſtechmaͤßlg, 
ftihmdßis (a. Sp.), ergrimmt, heftig. „Der giffiige mordifche Neid, 
den die Juden tragen gegen all andern Völdern und zu bem frech: 
meffigiten gegen ganzer Chriſtenheit.“ Dr. Et 1512. „Wenn die 
nächiten Freund und Nachbaurn an einander gerathen, fo feind "fie 
vil ſtichmaͤßiger auff einander, denn ander Feind.” Av. Chr. 111, 
„Heſſig und jtegmeffig auf einander werden.‘ Av. Chr. 111. 474. 
Sieh Stich. 

„Steich,“ was Stuͤbich, Stüht? „Item hat dann Einer Kramerev 
oder befchlagen Gut in Steihen geführt auf der Achfe.’’ Kr. Lhdl. 1. 
214 ad 41453, „Item es fullen die Schefffuecht nicht mehr Steich 
an bem Scheff haben, benn die zwen Fahrer jeder ein Steich, der 
Vorreiter ein, der Selltrager ein, der Maritaler ein.’ Ipſer Schiff: 
meiſter-Verein v. 1455. Gemein. Dtegendb. Chron. II. 235. Vigl. 
die Steigen. | . 

Der Stich. a) wie bad. (fiehb eben). Sm Stich bleiben 
(Selhamer), der Gefahr ausgefest bleiben, parallel der R.A.: im 

.. Stich laßen Einen. b) fig: anzügliche Mede. Des is © Stich 
der net blüott, © Melnekich, R.U.: wodurch man anbenter, 
daß man eine anzüglibe Rede wol veritanden habe. -c) abſchuͤſſige 
Stelle einer. Strafe; jteile Anhöhe. (Sieh Stick). „aufſtichlich, 
acclivis. niberftihlid, deelivis.“ Voc. v. 1445. Sieh unten 
ftihel, adj., ſteil. d) falnen Stich, (ſchwaͤb.) Stichen fehen- 
Brot. Stick. ſtichdunkel (Aſchaffenb.), ſtockdunkel. Der Stich 
oder Hanenftich, Frucht-Anſatz imn Ev. Der Abſtich, Muͤl— 
Abſtich, gerichtliche Beſtimmung (Abſteckung?) der Höhe, die das 
Waſſer einer Mühle haben barf(?). Der Anſtich, Kuͤnig Anſtich, 
der Anfang, ber Veranlaffer, Urheber einer Unternehmung. 

„Kloſrer Schöfftlarn folle werben 

i Königs Anſtich uns Gefehrten: 

Dort iſts erfte Nachtquartier, 

Ligt zwey Meilen nur von bier.’ Stubentenmarfchroute 
v. A. 9. Ruprecht 1741, Das Stichaberla (Nptſch.), die Stachel⸗ 
beere. ſtlchbraͤndeln (Kihhbräntin), bellebte Art Kartenfpieles. 
Vrgl. I. Th. S. 2651. ſtichhaͤgkeln, mit Worten ſticheln. ſtich⸗ 
mäßig, fieh ſtechmaͤßig. Der Stichwein, der zur Probe aus 

dem Faß genommene (geftohene), Nach der Infanterle-Drb. v. 4754. 

p- 165 


a 
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p- 165 batte ber DOberftiwachtmeliter von jedem Faß Bier, das ber 
Marletänter verzapfte, als Bifitator die Stichmaß. 

Der Stichel. „Der viert Zub bat fharpff, ſpitzlg und fang 
nadel oder jtichel gehabt.‘ Dr. E& ad 1542. GI. o. 261. 279 
ftidel, aculeus. Das Voc. v. 1429 bat fiel, hastiger vel 
hastifer. ſtichel, teil, fieb Stich und ſtickel. ſticheln, 
a) wie bhb. b) ein Kartenfpiel fpielen, welches font ber letzte 
Stich genannt wird. 

Der Stichſel, Stiefel, Menfch der Undere gerne angibt, verrätb, 
Stichauf. 

Der Stuͤcht, Sticht (Franken), hohe Tonne, Zuber, z. B. zu Sauer: 
kraut, eingeſalzenem Fleiſch; Faß zu trocknen Vletuallen. Laugen: 
ſticht, Laugenzuber zur Bile, Sechtelzuber. Brgl. Stuͤbich 
und Steich. 


Der Städel (Stäckl), Stange des Floͤßers, Schlffers, Flſchers, mit 
einem eifernen Haken an dem einen Ende verfeben. (Vrgl. Gries- 
beihbel). „Stachel, der fchiffleuth ftang, contus.‘‘ Voc. v. 1618, 
bey Pictorius Stadel. MB. XI. 44 „securim et ſtaechtl, 
45 ſtaechil er'fhalten.” Gi. a. 344 ftachulle, sudes. Der 
Städel-Steden, Gehftot mit eiferner Spike. „Tragt ein 
groffen Staͤglſtecken.“ Gignalement v. 1715. 

fteden (hecko’, cond. ftedet, partie. geftedt), a) figere 
wie bihd. (a. Sp. techam, praet. ftacta, partic. giftaet, 
vrgl. Keen). Einem alme (sc. Ohrfeige) ſtecken, wie ital. ficarla 
ad uno. Einem etwas fteden, es Ihm vorläufig heimlich zu willen 
thun (fieh a. ſtechen und vrgl. Stedbrief. Die geftedte 
Hauben oder Stedbauben, ber geftedte Huet, weiland 
(1780 — 4800) $rauenzimmerfopfpuß der neueſten Mode, durch Sted- 
nadeln in unzählige Falten geitedt. 

„Parocka, Schinion, gſteckte Hanbn, 

Nur die krlegng Compliment.“ 

„Stolze Stadt- und Bauerndirn 

Tragn Kantufh und gfiedte Haubn, 

8 Hemmat mäht kaln Hund auſklaubn.“ 

„Mancher mit ein gftedten Hut, 

Schmedt auch der Sprup gut.” Marc. Sturm. 
geſteckt, glieckor voll, voll angepfropft. anffteden etwas bey 
einem Handel oder Gefchäft, d. b. gewinnen. Es werds a’ net vil 
dabey auflteckng. verjtedet, veritopft. „Meilen das 
Toͤchterlein etlihe Wochen ber ziemlih verſtecket ware.’ Lechf. 
Miratel 177. Das Stederlein, Borrihtung, worauf man 
Lichtſtumpfen ftedt, um fie vollends auszubrennen. Der Für- 
fteder, ftelfer Laß, ber von MWeibsperfonen, bie ein Mieder 
tragen, vor bie Bruſt geftedt und mit dem Schnuͤerrlemen befeitigt 

Schmeller’d Bayeriſched Woͤrterbuch. III. Th. Q9 
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wird. Die Steck-Rueben. Im bayr. Oberland verſteht man 
unter der Sted- (Steg-, Stehh-): Ruobm eine Unterart ber 
brassica napus von fleifhigerer Wurzel, aber weniger pifantem, 
eigenen Napusgefhmad und weniger brauner Oberhaut, die alfo 
zwifhen br. rapa und napus gleihfam bas Mittel hält. Man baut 
fie dafelbit neben der eigentlichen „baarifchen Ruabm.“* Baur. 
fteden (kecko’, cond. fiöckat, partic. glieckt; in Schwaben 
feckd’; U.Mayn jteden, ftiden, praet. ſtak, partic. geftoden), 
b) fixum esse, haerere, wie hchd. befteden, fteden bleiben. 
Voe. v. 1618. „D' ftimm bftedt vor fhmerz, includit vocem 
dolor.* ſteckicht (wirzb.), geftodt, geronnen, kaͤſeartig. (Vrgl. 
Steck-nudel II. Th. ©. 682 und ftoden). beriieden, 
erſtecken, erftiden machen, suffocare. „Der Sämen iſt ganz ber- 
ftit, "die Feuchten bat in derſteckt.“ „Sie warfen die gefangenen 
Ungern in ein tieffe grueben, erjtödhten fie. Chron. in Frepb. 
Samml. I. 32. „Er nam bad Euffen und erſteckt das kindelein.“ 
Cgm. 270. fol. 235. (Diefe Form ſcheint erit aus dem, wenn aud 
falfch gebildeten, mit ſticken näher verwandten jteden, ftaf, ge: 
fioden erwachſen). Die Gefteden (Gfiöckng), fteile Anhöhe. 
ftetel, ſtechel, adj. (d. Sp.), fteil. Iw. 3772. Steh Stid. 
Der Steden (Stecke’, Steckng), Dim. Stedelein (Stecka-l, 
Steckal), a) wie bad. (a. Sp. ftecho, genit. ftechin, fustis, 
sudes, palus, paxillus, isl. ftidt, agf. fticca, vrgl. Geſtick); aud 
im Dialekt von vielfältigerem Gebrauch, und fowohl Prügel, Stab, 
Stock, als Pfahl, Pflod erfenend. Sp.W.: Den Steden über bie 
Aljer ftellen, (einem Gegner) die Mittel zum ſchaden felbft an die 
Hand geben. Ge-St., Heb-St., Stab, Stod zum Gehen. 
Huͤet-St., Hirtenftab. Sieh II. Th. S. 140. Driſchel-St., 
Gaiſel-St., Stiel. Bonen-St., Reb-St., Zaun-St., Pfahl. 
Heft-St., Lend-St., Uferpflock für Floͤße, Schiffe. Sieh II. Th. 
&, 162. „Einen flog, ben eine ftardhiu wide floz bi einem ſtechen 
ze dem ſtade.“ Wigaloid. Am Steden bleiben (von Schiffen). 
Gem. Reg. Chron. I. 281. marftecco, tonsilla. gl. o. 311. 
March-St., Graͤnzpfahl. Ruͤer-St., womit die Milh im Kübel 
za Butter gerührt wird. Steden (Pfähle bey Damm: ober Brüden: 
bauten) Ihlagen (einrammen). Der Schlag:St., Aich-⸗St., 
Dahl, der, um das Muͤhlwaſſer abzumeſſen, eingefchlagen wird. 
b) (am Unter⸗Mayn, Im Würzburg., Aichaffenburgifhen) Benennung 
eines Scheitholz- Mafed. Der ditere Holzhof-Steden, auch 
Maynzer oder Cameral-Stecken genannt, bielt in Höhe und Welte 
4,55086’, in Tiefe oder Scheiterlänge 4,16293’ bayr. Ober 8 Steden 
waren gleih 5 bayr. Klaftern; 13 Burgfteden 5 bayr. Klaftern; 
3 Walditeden 2 bayr. Klft.; a1 Waßerſtecken 20 bayr. Kift. 
Sieh Reg.:Blatt v. 1829. N9.45. Der Stedenförfter (Eihft., 
Nuͤrnb.), untergeordneter Waldauffeher, der nicht zugleich Jägers: 
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mann iſt (fein Amt ftatt mit der Flinte mit dem Stod in der Hand 
verfiebt?). 2er. v. Franken I. 29, Sieh Stodförfter. Das 
Stedhengelt, als jährlihe Reichniß der Hirten und Schäfer. 
Hanbacher Ehaft in den Geöffn. Archiv. I. Der Steckenknecht, 
Gerichtsbiener. Beym Militär: der Gehilfe des Provofen, eine ehmals 
für unehrlich gehaltene Perfon. Infanterle-Drd. vi 1754. p. 382.386, 388. 
Bey Dberiihofmarfchalltab wurden auch Hofftetenfnechte auf: 
geführt, 

Der Stid, a) gewöhnlich diminutive das Stickl, fteile Stelle 
(orgl. Stih, Geſtecken und ftidel, adj.). 0 guats Stickl, 
betraͤchtliche Anhoͤhe. „Nah Gelegenheit der Stiden, Perg und 
Schneegefell.‘ Lori Brg.R. 190, b) mit der Verneinung in der R.A.: 
„Nicht ainen Stid, kainen Stid, kalnen Stiden, 
tainen Geſtick feben, wie man auch fagt fainen Stid, 
ganz und gar nichts ſehen.“ Voe. v, 1618. Alt-Ottinger Hiftorle. 
Benno:, Bogenberg:, Juchenhofer-Mirakel, Reime v. 1562. Schon 
bey Br. Berhtolt 59: „Er wird gar blint, daz er niemer ſtik geſiht.“ 
tieduntel, ſticfinſter, ſtickbbuzelfinſter, ſehr finfter. 
„Die Hoͤll iſt ein ſtickfiuſtere Keuchen.“ Selhamer. Voc. v. 1618. 
Das nlederd. Stift, dem aber auch unfer Stich entſpricht, wird 
eben fo gebraucht. Sollte die R.A. bedeuten: nicht das Geringſte, 
fo mag man freylid an das goth. ſtik-s, punctum, denken; fie 
kann aber auch fagen wollen: nicht einmal eine Berghöhe, VBergwand, 
an die man anzurennen Gefahr läuft. MWrol. ſtochblind, tod: 
finfter. 

ſtichel, adj., fell (a. Sp. kechal). © ftickle Leitn, o 
fiklo‘ Rad etc. „Auf einer ftideln Steinwand.“ Av. Chr. 148. 
„An ftiklemw halde.“ Cgm. 178, f. 221. ftidel, ſtihel bey 
Br. Berhtolt 429, 336. (ftichili, ftechilt a. Sp., praerupta 
locorum, erepido, praecipitium). 

Daß Geſtick (vrgl. Steden), Ober: far: Zaun von eichenen 
Pfählen, die an ihren obern Enden durch ein Gefleht von Weiden- 
oder Fichtenäften verbunden find, Steckenzaun, fieb unten 
Stickelzaun. 

Der Stickel, a) Pflock, ſpitzet Pfahl (a. Sp. ſtichil, vallus, paxillus. 
Vral. Stichel und Stecken). Der Eiſenſtickel (D.R.), eiſerner 
Pflock oder Stoͤßel, Loͤcher in den Boden zu ſtoßen. Der Zaun: 
ſtichel (Franken). Die Stickel von den Zaͤunen -ausreißen. Der 
Stidelzaun, Zaun aus oben durchflochtenen eichenen Pfloͤcken. 
„Das Holz fammt den Klafter:Stideln abführen.” Anſp. 
Merord. v. 1746. Die Forftbedienten follen fih nicht die Unterleg: 
Stickel von den aufgefegten Nelfen (Klaftermafen) zueignen. 
Wirzb. Verordd. v. 1685. 1741. b) fig.: dummer unbehätflicher 
Menſch. ſtickelfützeen (gewöhnlih und Thon nach Prafch aus⸗ 
gefprochen: ſtiglfitzen), mit Worten auf einander ftiheln. Diefer 
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figürlichen liegt ohne Zwelfel eine eigentliche Bedeutung zu Grunde. 
Vrgl. allenfalls Schmerbickeln S. 473. 

ſtickhen, a) wie hchd., d. h. acu pingere. (Vrgl. gl. a. 351 
ftifhan, stipare). R.A.: Vil, wenig, nichts ſticken auf eine 
Perſon oder Sache (bey Selhamer), auf fie halten, achten, bauen. 
„Was Aventinus fchreibt, iſt gar offt ein ungründlibes Narrieren, 
darauf andere nicht vil ſticken wollen.‘ 5b) (Franken) erftiden. 
„Der Rauch ſtickt mich’ (auch ndrf. ftiffen). Sonft unterfcheider 
der Dialeft derftiden, suffocari, von berfteden, suffocare. 
(Gl. i. 378 irfticte, exspiravit). c) bie und da für fteden, figere, 
firum esse, haerere, ftroßen. „Mit geftiteten augen am bie 
erde,’ fixis in terram oeulis. Cgm. 91, f. 11. Da ftidt 8. 
geftidet (gfiickot) voll, fickate wippate voll, ſticken- und 
widen voll, geftrost vol. . 

„Sauflite vos socii fickete wippete pleni, 
Ut possit lectum findere nemo suum.“ 

ftidzeitig (Nptich., von Feld- und Gartenfrüchten), überrelf. 

ftider, adj. (H. Sache), grell tönend. 

ſtickezen, ſtickßen, a)im Reden anftoßen, ftottern. b) (Mayn) 
ſtickß en (von Mehl, Waͤſche ꝛc.), In eingefchloßner Luft erftiden, 
verdumpfen, nah Moder oder Schimmel trieben. ftidhig, adj 
ce) Stiefel, fieh Stichſel. 

Der Stock (Stök, Stög, plur. Steck, Dimin. Stöckl), in den man- 
nichfaltigen Bedeutungen, wie hchd. (a. Sp. ſtoch, ftoc). Der Stod 
(im Stabel oder in der Scheine), erhöhter Raum neben ber Drefd:- 
tenne, auf welchem @etreide, Heu ⁊c. aufgefhichtet wird, „N. iſt 
vom Stock gefallen.’ Lechf. Miratel 235. Stod und Stain, 
Graͤnz- oder Markzeihen von Holz und von Stein. MB. XXIV. 564. 
(Brol. underftoden und underftainenm. MB. XXV. 247). 
Stock an (kökä! u—-) ruft man im Blindekuhſpiel dem blind 
Herumtappenden zu, wenn er in Gefahr ift, irgendwo anzurennen. 
RU: Da haißt 8: ſtock an! ba geht es nicht weiter. Der 
Hackſtock, Block zum Haden; dummer, grober Menfb. Der 
Kerzenftod, Liehtftod, Leuchter. Liehtftod helft aud ein 
Stuͤck von einem Föhrenftamm, das zu Lichtfpänen beftimmt ift. 
Der Stodfdrfter (Nürnb., Hsl.), Untergebener des Erbförfters. 
Brol. Stedenförfter. ftodhärig (fokhari’), a) mit fteifen, 
nicht Fraufen Haaren, ndrf. ſtickel haͤrig (z. B. ein Hund). b) vers 
ftodt, hartnädig (oder wäre für diefe Bed. ſt-haͤrrig anzunehmen ?). 
ſtockhimmelfinſter, verftärktes fttodfinfter ſtockmauſet, 
tuͤckiſch, hinterhaltifh. ſtockſtaͤt (kokltär), ſtockſtille. Der Stod: 
Böhm, -Franzos ıc., der feine andere, als feine Sprache verftebt. 
Stockſchlagen, Gefellfhaftsfpiel Handfefter Art. Der, welchen bie 
Reihe getroffen hat den Stock vorzuftellen, hat fein Gefiht im 
Schooße eines andern zu verfteden, damit er nicht fehen könne, 
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welcher unter ben Mitfpielenden es fey, ber ihm mit der flachen 
Hand Eins ad posteriora adminiſtriert. Erräth ers, fo ift er frey, 
und der Errathene tritt an feine Stelle. „Inter omnes equestres 
ludos plurimum mihi semper placuit ferire truncum, vulgo 
daß Stodfchlagen... Ecce schedulam brevissimam qui traxerit 
hic truncus esto.“ Gomöble v. Abt Wolfg. Ningsberger 1696. I. 200. 
Der Stod am Hemd, Hembditod, Unterftod, der Rumpf daran 
ohne die Ärmel. Das Stödlein, ſchwaͤb. das Stöderleinm, 
bober Abſatz an Schuhen, Pantoffeln nah ehmallger Mode. Das 
Petfhtiertödlelin, Petſchaft. Die Stödlein, auch wol 
‚Stüdlein, Würfel eines würfelförmig gewobenen oder geftödelten 
Zeuged, 3. B. Koͤlſches. Der Himmel tft geftödelt, geftüdelt, 
mit vielen kleinen einzelnen MWolken-bededt. Ob die „Stüdeln‘ 
und die „geftüdelten‘ Kleider von Kir. Lhdl. XIII. 322 hleher 
oder zu Stud gehören? Das Stockach, Geſtockicht, Geftodet, 
Pas mit vielen Wurzelftöden von gefällten Baumen, Schlag.‘ ge: 
ftodet (glöckat, von Menſchen und Thieren), kurz und dabey wohl 
gebaut, did und fett. Des is gar 3 gliockat s Deono-l, wie 0 
Naglfiok, wäs hat s net o gköckats Pär FüoffIn! ftodtg, 
ſtockiſch, adj., elgenfinnig, aus Cigenfinn fih nicht rührend, nicht 
ſprechend. 

4) ſtocken, verb. act., a) im Holzſtoͤße aufrichten. b) ſtocken 
und bloden, ſtoͤcken und blöden (dä. Sp.), in den Stod oder 
überhaupt ins Gefaͤngniß ſetzen. Av. Chr. 187. MWerbdenfelfer Ehaft: 
buch v. 1431. 

2) toden, verb. neutr., a) wie hchd. b) (von Tüchern ıc.) 
durch Feuchtigkeit leiden, (Nuͤrnb.) in diefem Stun ftodeinen, nad 
Verderbulß trieben. beftoden, geftoden (von Blut, Mil ıc.), 
feft werden, gerinnen; had. ſtocken. ‚‚Die valfte der fuppen mochte 
in dem Bart verftoden.’ Dr. Minderer 1620. derſtocken, 
erftoden (d. Sp.), betroffen werden, in Verlegenhelt gerathen. 
„Solcher welfagung erftodet der kunig und erſchrack innerllchen.“ 
Cgm. 213. fol. 199. „Als ein ftein erſtockt fie bei zweien ftunden, 
das fie unredend bleib,” Cgm. 750, f. 198. erſtockt ſtatt verftodt. 
Av. Ehr. 118. ſtockezen, im Meden fteden bleiben, ftottern. 

ſtoͤkeln, geftödeln, a) was floden, geftoden, d. h. gerinnen. 
Die geftödelte oder Stödel:Mildh. b) geftödelter 
Zeug oder Himmel. Sich oben Stödlein c) was plättelm. 
Sieh I. Th. ©. 338, 

Das Stud, plur. die Stud und Stüder (Dimin. das Stückl, 
Stickl, plur. StickIn), in den verfchledenen Bedeutungen, wie hchd. 
Stüd (a. Sp. ftuchi), 9° Stuck 0° zwao, drey,... obngefähr 
zwei, drey ıc. (Dinge, auch wol Perfonen). Gramm. $. 775. ©. 223 
ift dieſe R.A. erklärt ald: ain Stud oder drey („ain jar oder druͤ.“ 
Joh. Pauli 4522, fol. 45). Dieſes oder hat aber bey größern Zahlen — 


’ 
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. »° Btuck »° dreifsg etc. — ein ſehr unlogiſches Ausſehen. Natuͤr— 
liher daͤhte man fih: der Stud, ir (ihrer) drey ıc. (Grund 
und Boden): Das Algenftud (Nürnb.), Iudeigenes und an feinen 
Compler gebundenes Gruudſtuͤckk. Er hat vil Aigenftüäder. 
Das Gabisſtuck, Krautſtuck, worauf Kohl ıc. gepflanzt wird- 
„Daß das Elofter Fürftenfeld zur, Verſchanzung der Haubtftadt Mün- 
chen etlihe Krantftüdher uͤberlaſſen.“ Lotg. v. 1669. p. 386. 
„Drey Gabisſtuck.“ MB. XVII. 4193 ad4469, „Dein Blaimftud 
(Blumenbeet) o Maria floriert für und für.‘ Khuen. Häusliches 
oder Feld-Stud, Lehen-St., Zins-St., Guͤlt-St. Wir. 
Verordd. (Kleidung): Das Leibſtuck, Leibftädlein, bie 
Weite, das Gllet. Die beiten drey Halgsftud Kleider des ver: 
ftorbenen Mannes fol die Wittwe den Verwandten deffelben aus: 
antworten. Wagner Elv.: und E.:®. I. 337. cf. II. Th. ©. 183. 
Das gulden Stud, Goldſtuck, „vestis attalica,‘‘ Voc. v. 1618, 
Goldſtoff, ſilbern Stud, Silberſtuck, Siiberftoff. Die von Adel 
follen nicht goldene oder filberne Stud tragen zu Kleidern noch 
zu Brämen. Kr. £hdl. IX. 514, XII. 324, XIV. 406, Wſtr. Btr. 
V. 105. 169. Dudher falzb. Chr. 319. (Vrgl. Stödlein) „Wenn . 
man einer Saw gleich ein güldin Stud anzöbe, legt fie fi doc 
in den Dre, Seb. Franf. „Hat ein filbers Stud an, als auf 
der falten zerfchnitten, darunder roth carmefin.”’ Erhard v. mün- 
fterifhen Wiedertäufern p- 2. Dad Stud Wein (Afchaffenb-), 
7'/, Ohm. Das Stud VBish. Namentlich indianifches ober 
calecutfches Federvieh. „Am Spieß braten wie ein indianiſch 
Stud.‘ P. Abrah. Gemwöhnlicher heißt es in diefem Sinn das 
Stüdl, Pip-Stuͤckl. „Städeln, das Stid 1—3 fl.” 
Hazzi Statift. III. 261. Geſchuͤtz. So und fo vil Stud 
Buͤchſen. Hiſtorle der v. Frundſperg. Im Feuerbuch v. 1591 bald 
Stud, bald Hauptftud. „Balista, hauptſtuck.“ Av. Gramm. 
v. 1517. Der Stuckknecht, Fuhrknecht vom Artilferietrain. Der 
Stuͤckjunker fommt in der wirzb. Artillerie-Drb. nah Ober = und 
Unterlieutenant und vor dem Ober- und Unterfenerwerfer. Johann 
Stephan Koh, „Dber:Studhaubtman ber hurf. Feldartillerle,“ 
fchreibt a°. 1695 ein großes Werk über Artillerlefunft (Cgm. 905). - 
Das Geftüd ld. Sp.), fowohl Eollectiv:, ald auch Ausdrud für einzelne 
Kanone. Regensb. libergabsaccord v. 1635. CMh. 406. No. 493. 261. 
Das Stüdlein, Muſik- oder Geſangſtuͤckchen, befonders ein ſoge— 
nanntes Schnitterhüpflein. Sieh ©. 499. In andrer Art find 
fprihwörtlih die Hirfhauer und die Wetlheimer Stüädlein 
(dumme Streide). Das Stud, ſchlechthin ftatt Muifteritud 
der Handwerker. Stonifhe R.U.: ein ſchwaͤres Stud lifern 
eine Dummbeit begehen. finden, a) das Meiſterſtuͤck machen. 
geftudte Meifter, Stuckmeiſter, die ihr Meiſterſtuͤck gemacht 
haben, „Beſteht ein Melfter mit feinen Städen nicht, fo fol er 
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zur weitern halbjährinen Wanderung und nohmaligen Studung an- 
gewiefen ſeyn.“ Welſch Neihertehofen p. 137. b) nah dem Stüd 
arbeiten. ©) aus Verdruß nur kurze Antworten geben; wortwecfeln. 
Ginen abftuden, ihn zankend heruntermahen. (ef. gl. i. 647 
ftufian, irritare). Das Geſtuͤck (id. Sp.), bie Rente (?). 
„Mit allen Ern, Rechten, Nuten vnd Geſtuͤcken.“ MB. V. 206 
ad 1423. Vral. Friſch Witb. „Stuckſchelm, nefarius, 
consceleratus.“ Voc. v. 1618. Wol nah Killans ſtuck ſchelms, 

- wie ſtuck boefs, ſtuck hoers (meretris). Sieh oben ©. 613. 

Das Stuckaweckl (eigentl. Stugko-wegkl, Kitzbuͤhel), Geſchenk ber 
Pathen an Brod. 


— — — — — — — 


Der oder dag Stab (d. Sp.), das Geſtade, Ufer (Dtfr. V. 15. 60, 
14. 13 ther ſtad, Diut. III. 42, gl. i. 12. 748 day ftad). „Stille 
waffer freffen das ſtad.“ Cgın. 579. 8.6. Von ftad gen, varn ıc. 
Regensb. Hansbuch v. 1299. Der Staden (d. Sp. ftade, gl. a. 677 
ftado), dasf. „Bei dem ftaden des mers.“ Bud der Meispeit 
v. 1485. p. 126. Das Geftad (Gltäd), wie hd. Geſtade. Vrgl. 
die Geſtetten. (Zu itad hatte die a. Sp. ein Verb ftedian, landen, 
und ein weiter abgeleitete Subst. n. ftedi, portus). 

Der Stabel (Städl, Sta’l), plur. Städel (Stadl, Sta’l), a) bie 
Scheune (welher Ausdruck unvolksüblich iſt, ſſieh Scheur). Korn: 
ftadel, Traidftadel, Heuſtadel. 

Spr.®.: „Liechte Metten, finftre Stäbdel; 

Finftre Metten, lebte Stadel,“ d. h. wenn bie 
Shriftnaht mondhell iſt, giebt es eine gute, wo nicht, eine ſchlechte 
Arnte. Der Borftadel, ſieh 1. Th. ©. 192. Der Erdftadel, 
Avent. Chr. 49, unterirdifher Getreidbehälter (2). 5b) fheunenähn- 
liches Gebäude zur Niederlage von Vorraͤthen ꝛc. „„Gefhüs zu 
Landshut in einen Stadel geführt.‘ Kr. Lhdl. XVI. 227 ad 1507. 
Bauftadel, für Werkzeuge und Materialien zu Bauten. Figuren: 
ftadel, weiland im Alten Hof zu Münden, wo die Figuren zur 
Fronleihnameproceffion und andere Comoͤdien-Requiſite aufbewahrt 
wurden. Wſtr. Ber. V. 158. 181 ad 1580. Grédſtadel (ſeh II. Th. 
S. 101). Salzftadel, Weinftadel ıc, Niederlage für Salz, 
Wein c. Ztegelftadel, wo Baditeine verfertigt und bewahrt 
werden. Was jest In Augsburg Theater heißt, war und hieß wel: 
land fchlehtweg der Comddianten-Stadel; von 1630 bis zum 
Brand 1703 Matfterfinger:-Stabel. Für Herberge, stabulum, 
taydoysiov, Luc. X- 54, ftebt itadel im Cgm. 64. fol. 55. „Der 
Samariter fürt in in fin ftadel, und gab die zwen pfenning dem 
ftadelmaifter (stabularius).‘“* „In curtibus stabulariis, quas 
vulgo ftadelhof dicimus.“ ad 1073. B. v. Hormayr's Luftpolt 
Anm, p- 50. Im biblifhen Gl. v. 1418 heißen suburbana purd: 
ftadel. In der a. Sp. findet fih ftadal gefeht für scuria, grana- 
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rium, chornſtadal area, houſtadal foenale, palile — aber auch 

für statio, stabulum von stare überhaupt: in der bb. Belcht⸗ 

formel, Diut. III. 167, Hagt man fih an „unrehtes ſtadales“ und 

„unrehtes fedales, in der altfähf. (Lacomblet Arc. I. p- 7) „un: 

rehtaro fethlo, unrehtaro ſtadlho.“ Selbſt auf Perfonen geht bie 

alte Form ftadul (neben ber ablautenden Form ftuodal): „cumi— 
ftadul, castaldus,** gl. a. 508 (ital. castaldo, Pächter, Wirthſchafts⸗ 
führer), „cumiftabel, pastor,‘* gl. i. 241 (Reg. 1. 21. 7), (Athie 

und Prophbilias) „bie notgiſtadlin beide.‘ Lacomblet Arc. I. 19, 

wie fonft notgiftallon. Der Stabelbritfher Muͤrnb.), ber die 

Drefchtennen aus Lehm ebuet. Das Stadeltor (Stäa’ltour), Schen: 

nenthor, das groß genug ſeyn muß, um einen gelabenen Wagen mit 

Garben oder Heu aufzunehmen, und, daher zu alerley Hyperbeln 

dient: Ein Maul, ein Gewiffen wie ein Stadeltor. Einem mit 

dem Holzfchlegel deuten und mit dem Stadeltor winfen, einem 
etwas recht begreiftih machen. Eine Perfon oder Sache anſchauen, 
wie die Kue ein neus Stadeltor, in dummer Berwunderung. 

Der Stabdler (Pinzg.), Ancht, ber den Heuboden in Orbnung hält. 
Die Geſtadel, ſieh Geftattel. 

Die Stauden (Stau’an, Stau’n, Ob.-Iſ. Staur, Dimin. dag Staüdl, 
Staüdo-l, Staü’al, Staü'l), die Staude (a. Sp. ftüba), der Strauch 
(welches letzte Wort Im bayr. Dialekt kaum vorfommt). Man braudt 
aber im Dialekt ben Ausdrud Stauden nicht blos von perennieren- 
den und holzigen Gewaͤchſen (frutex et suffrutex), fondern auch als 
Collectiv von den Blättern, die an einem Saatforn, einer Kartoffel, 
einem Kürbis, einem Salat- oder Kohlftrunfe ſitzen (Salatkau’n, 
Krautfau’n.) R.A.: Auf die Stauden fhlagen, wie man fagt: 
an den Buſch Fopfen. „In d’ Stauden hawen, fhaxpff reden.’ 
Voc. v. 1618. Das Geftäud, das Staudach, Geſtaudach 
(Stauda', Gſtaudo'), Geſtraͤuch, (ſtud ach, Wilh. v. Or. II. p. 27, 
a. Sp. ſtüdahi). „ſtaudechtig, fruticosus.“ Voc. v, 1618. 

Der Stederling (Dtgr.), länglihte weiße Ruͤbe (ſieh Ständer: 
lin). \ 

. Die Stud (fhwelz.), postis, Pfoften, Pfeiler. ſtuͤdfaul, ſtuͤdvoll, 
fehe faul, ftroßend vol. H. Sachs. Das Verb ſtudhan, auch 
ſtudnon galt in der a. Sp. für statuere, fundare, feftfegen. 
Vrgl. d. f. 

Die Studel, die Unterlage, der Pfoſten, die Saͤule. „Poller oder 
Moͤrßner, der auf ainer Stuedel ſteet.“ Feuerbuch v. 1591. 
„Dann ſoll man die Vaͤng (im Bergwerk) ſtudeln mit acht 
Studeln. Man ſoll unter jede Studel ein Geſperr ſetzen; es 
ſollen auch die Studeln ob der Erde 6 Schub lang ſeyn und unter 
der Erden 6. Kor B.R. 351. 352. (Amberg. Arzberg⸗Recht v. 1365). 
„Beiſtudel, Türftubel, postis.‘* Voc. v. 1445. Cgm. 351. f. 233. 
Dabep iſt ungewlß das Genus, und ob eigentliih nu oder me flatt 
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babe. „Uf dag turftmbel legte fi das wahs.“ Heinrichs 
Triftan 5912. Gl. a. 529, i. 1112, 1235 ſteht beftimmt turiſtnodal, 
turiſtodal (vermuthlid neutr.), postis, limen. Vigl. Stud. 

Die Studi (beym gemeinen Voll), das Studieren auf einer lateint: 
ſchen Schule; Latelnifhe Schule. (Ev fagte man ehmald Studium 
Erfordense, Pragense, Viennense etc., indem man dleſe Unlver⸗ 
fitäten meinte, engl. the study of Oxford ete.). Der Student, 
Schüler einer lateintfhen Anſtalt fhon von ber Principt (fieb 
1. Th. S. 341) an. Beſucher füddeutfher Untverfitäten finden da— 
ber diefes Prädfcat unter Ihrer Würde, und nennen fih Aladbemifer. 
Dr. Minderer ordinlert (a°. 1620) zur Luftreinigung „einen Stu 
dentenrauch mit Papier.“ ftudteren, a) wie bb. b) ftler 
vor ſich hinblicken. „fudieren wie der Karpf im Vogels 
haͤusl.“ c) (von Pferden) den Koller haben. 

„Studort (Obrm.), Zmwifhenwand von Brettern.‘ 

ftaffen, fich ftapfen. 

Der Staffel, a) wie hchd. die Staffel, b. b. Stufe. R.A.: „Sid 
einen Staffel In den Himmel bauen,‘ sc. dur ein Werf der 
Barmherzigkeit. Der Bet:ftaffel (Beufiaffl), Betihemel. Wenn 
unverhelratete Weibsperfonen in der Thomasnacht andaͤchtiglich den 
Betftaffel treten, fo muß fih am nähften Morgen ohne anders 
der künftige Liebhaber zeigen. b) Stollen, Fuß an hölzernen Geraͤth⸗ 
fhaften, als Bettladen, Tiſchen, Stühlen, Bänfen ic. c) (Nürnb.) 
Unterlager für abzuftellende Waaren, Niederlage, niederd. Stapel. 
(Sieh Lappen I. Th. ©. 350 und Gred I. Th. ©. 101). 
(a. Sp. ſtafful, ftafal, ſtaphal m. und ftaphala f., basis). 

Der, bie Stäuff, Stouf (d. Sp.), Keld, calix, „botholicula‘ 
(bouteille). Cgm. 335. f. 212: „Dem ftauff oder Maß,‘ alfo 
Fem., wozu gl. i. 465. 965 der Genit. jtouphi, gl. a. 623 der 
Nom. ftopha vorkommt; fonft meiſt Masc. ftoupb, ftoupbes. 

Der Stäuff, Stäuffen, jeht Eigenname von beftimmten Bergen 
(3. 2. der höh Stauffen bey Reichenhall; Stauff, Berg mit 
chm. Burg an der Donau oder Donau: Stauff; Stauff, Berg 
mit chm. Burg am Regen oder Megen:Stauff ic. cf. Mied ad 
4065. 1205 ıc.) ſcheint eln früheres Appellattv. über den latein. 
Epnonymen: „Cautes, rupes vel saxa ingentia,‘* fteht gl. a. 211 
in der Parifer HS. „ſtalna, ftaufe edo fillſe unmezze,“ nach der 
St. Galler: „ſtaufe, fteina eduo fellſa ummaze.“ Vrgl. isl. 
fteppir m., praecipitium. 

Der Steffel, Stephbanus. Der heilige Stephan gilt nebft St. 
etenhard und Wendelin als Hauptpatron für das Mich, be: 
fonder® die Pferde. An feinem Fefte laͤßt man biefen zur der, 
und reitet fie um bie Kirchen herum, ‚in welchen er verehrt wird, 
damit ihnen bie Steine niht an ben Hufen ſchaden, haͤlt Wett: 
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rennen ic. (A. v. Bucher ſ. W. IV. 15. Mandat v. 1746 wider Saus 
berey, Aberglauben ıc.). „So blutig als eines Schmids Nothſtall 
an St. Steffanstag, wo man den Pferden zur Aber laͤßt.“ 
Simplicissimus 9, 1669. p. 467. Der ſtalnen Steffan (Mürnb.), 
einfältiger, unbehülfliher Menfch (wol von irgend einem Steiubilbe). 
Der Steffelrueft — fagt man in Münden, wenn das Geläute 
der dem heil. Stephan gewidmeten Kirche am Leichenader gehört wird. 
Beym Steffel feyn, ligen. Zum Steffel hinausgehen. Der 
Steffl nachi (HhE.), Werktag nach zwep Feyertagen, ber wie ber 
nach dem Ehrift: und Stephandtag noch halb und halb gefeyert wird. 
fteiff, a) wie hd. (und zwar vielleicht wie diefes fpäter erft aus dem 

nieberdeutfhen tif — cf. angelf. ftif, ist. ſtöft — entlehnt). 
Steiff Papier, Pappenbedel, Garton. b) feft, tüctig, tapfer, 
adj. und adv. „fteiff eßen vnd trinten.” P. Abrah. „ſteiff 
lieben.‘ Gifengrein. „iteiff helfen.‘ Voc. v. 1618, „Die alte 
eatholifhe Religion ſteuff und rain erhalten.’ Infchrift auf dem 
Sarg Albrehts V. Ein fteiffes Erfuehen, fteiffer Fürfas ıc. 
„Steiff weinen.” „Einen fteiff martern.” „Eine fteiffe 
Kinderlehr halten.” P. Procop. „Maͤ ſald olli Wundqaͤ, wie fteiff 
ä (der General Gtahrenberg) had ahauft. 

„DA Churfürft aus Bayın, aͤ rechtſchaffnaͤ Mo, 

ift lang nicht 30 Jahr, hat vill daben do; 

maͤ fald ja, d duet fo fein oͤndl nachpfeiffaͤ, 

und wend nit aufhert, fo wirdd no gſteiffaͤ.“ bayrifces 
‚Bauernlied über die Entfeßung von Wien 1685. Des is & lieilfe‘, 

“ gkeiffo‘, gkeiffta‘ Buo', Mä’, oder blog 9 Steiffo‘, (Burfche, 
Mann, comme il faut). 

Steuf- (Stoif-, Stuif-) Kind ıc. Sieh Stief:. 

Der Stifel, wie bad. Stiefel (Lex Rip. 56'' friful, Schelrer 
Dienft:Drd. ftiual, Voc. v. 1419 „‚ftifol ober ledrein bog,’ ital. 
stivale, barb.elat. stivale, estivale, aestivale, altfranz. estival — 
demnach wol undeutfh). „Die Bever feind gmeinlih in blaw ge: 
kleidet, funderlih was auf dem land wont, tragen meer ftiffel 
dan hoſen“ (d. h. Strümpfe). Seb. Franf Weltbuch v. 1534. f. 15. 
Diefes iſt zum Chell noch jeßt, 3. B. in der Gegend um Münden 
der Fall, wo bie Pauernburfbe zum Feyertagsſtaat welt über die 
Knie heraufreihende Stiefel von welchem Leder (Knieftifel) tragen. 
b) Haufe von Flachs, Klee, Getreide ıc., ber, um an ber Luft zu 
trodnen oder völlig zu reifen, an einem zadigen in den Boden ge- 
ftedten Baumſtaͤmmchen cylindriſch aufgefchichtet iſt. Daber ftifeln, 
auf folhe Welle auffeßen, aufrichten.. Avent. Chr. 124 hat die R.U.: 
„fh wieder aufftifeln und erholen.” „Niemant des 'ſinnes ift fo 
fharf mit Iiften underftiffelt.‘‘ Cgm. 714, f. 240. Selbſt das in 
einer Gloſſe vorkommende arjtifulen, fulcire, fcheint erſt von ſtiful 
abgeleitet. anftifeln, aufſtifeln Einen, ihn aurelzen, aufreizen 
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(zu etwas Ungutem). Vrgl. ftiften, ſtupfen. Der Naſenſtifel 
oder Stifeler, Nafenftüber. Der Stifelzieher, a) eigentlich, 
b) (Münden, im Spott oder Scherz) Haube einer bürgerlich ge- 
Heideten Weibsperſon, von dem Anſehen der hinten auseinander 
ftehenden Maſche. Steh Nigelbauben. 

Stief- (Stiof-, o.pf. Steif-), Steuf: (Stoif-, Stuif-) Kind, 
Sun, Tochter, Batter, Mueter zc., wie hchd. Stief: (a. Sp. ftiuf-). 
„Minev Stevffint.”“ MB. XVII. 681. „Steufbrueder.“ 
Cbm. 2799, f. 46. Stiefändl, Stiefgroßmutter, Stiefänidel, 
Stief-Enfel. Hund St.B. II. 76. Die Stiofmuada‘, bey den Holz: 
Inehten in Salinen-Waldungen, das Brett am Feuerherdb, worauf 
fie fiten, ihre Kleider trodnen ıc. Die a. Sp. hatte ein Verb 
ftinfan, praet. ftiufta, orbare, daher piftinufter, orbus, 
arftiufter, orbatus. 

Der Stoffel, a) ftatt ChHriftoffel, Chriſtophorus. b) ungefchidter, _ 
einfältiger Menſch. 

Der Stueff, plur. die Stüeff und Stueffen, a) (ort Bra. R. 
p- 211. 217. 259) Zeihen, vom Berggefhwornen ober Markſcheilder 
ind Geftein gehauen; — (p. 220) einzelnes abgehauenes Stüd Erz, 
Probeſtuͤck, Mufterftäd, bb. die Stufe. ©. 1412 wird Stueff: 
ärzt vom bloßen Halden- oder Klaub-aͤrzt unterfchleden. 
b) (ebendaf. &. 640) ber feste Thell der Berg-Elle, der dreißigfte 
der Bergklafter im Hällein. 


Der Steften (Steffin), D.Pf. Stefzgen, der Stift (a. Sp. fteft, 
gl. o. 262, Diut. III. 127). Der Nagel befteht aus dem Steften 
und dem Kopf. Mauer-Steften, Schnäer:St.ıc. Der Bley: 
fteften, Bleyſtift, Bleyfeder. Der Steften, kurzer Kiel, wo- 
mit die noch zarte Feder im LXelbe ber Gans ı. ſteckt. March— 
fteften, Gränpflod. Der Baunfteften, Zaunpfahl. Steften: 
Zaun. In Münden wird der mehr oder weniger dicke Waſſerſtral, 
der einem Nöhrbrunnen von dem durch Möhren (Teichel) in die Stadt 
geleiteten Waſſer zugethellt iſt, nah Steften gemeilen. Der 
Steften gibt in jeder Minute zwey Maß Waller. ‚‚Dieles Haus 
bat einen, anderthalb ic. Steften Waſſer.“ „Concisura aqua- 
rum, Steften eins waſſers.“ Voc.v.1618. ſtefteln, ftifteln, 
a) in ftiftförmige Stüde fanelden. Brod ftifteln, einen Apfel 
ftifteln; geftiftelte Mandeln. b) punttieren, 

Der Stift, a) wad Steften. b) (4. &p.) was jetzt das Stift. 
„Der hochwirdig Stift Salzburg.‘ Urk. v. 1516. „Der große 
berrlide Stift In der Statt Epheſo.“ Avent. Chron. Das Kloſter 
Neuftift bey Frelfing nennt er p. 451 den Neuwen Stift. 

Die Stift, a) zuwellen (4. ®. Gem. Reg. Chr. II. 340) ftatt 
das Stift. „Die Hochſtift Eichſtedt.“ „Tegernſee, die wirdig 
Stift.” Sieh oben S. 419. b) die Feftftelung eines Verhaͤltniſſes, 
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befonbers eines Pachtvertrages; figürl.: ber anberaumte Tag, an 
welchem eine Grundberrfchaft von ihren Pachtern die Pachtzinfe ein: 
nimmt, die Pachtverhältniffe beftätigt, erneuert oder aufhebt. Die 
erft Stift; die Nachſtift. MB-1UI. 517. Auf die Stift bieten; 
zu der Stift einfagen; auf bie Stift kommen; bey ber 
Stift erfheinen; „in die Stift reiten;” die Stift an 
biefen oder jenen Drt legen (fie da oder bort abhalten). 
. MB. IV. 392, „Das ift die Öfaung in der Stifft auf dem 

Merdt, und in der Stifft ze Sebrude, ze Rimbfing, ze Graßaw ꝛc.“ 
MB. 11. 514 ff. ad 4462. MB. VIII. 112. Cgm. 697. f.86. Bey biefer 
Gelegenheit wurde auf Koften ber „armen Leute‘ von der Grund: 
berrfchaft oder deren Beamten nicht felten ein fogenanntes Stift: 
mahl eingenommen. . cfr. Zirngibl Halnfp. 261. ..„ It Thon recht, 
fagt der Geftrenge im rothen Mantel, kommen fie (die Bauern) mir 
nur auf die Stift. Keinen Kreuzer will ich ihnen uachlaffen, und 
follten s abgebrunen feyn, foll der Schauer totaliter gefchlagen haben, 
und wäre ein Viehfalf geweſen, und hätte ihnen alles übel begegnet. 
Bahlen miüffen fie bey Puren und Stingel, und wenn das Blut in 
bem erſten Häller fhon hangt... Faften=Erempel I. p. 22. Im 
einer Münchner HS. v. 1454 (Cgm. 549, fol. 55. 56) find bie Fragen 
aufgeführt, die bey fo einer Stift oder Bauftift von oder tm 
Namen ber Grundherrfchaft an die armen Leute gerichtet zu werben 
pflegten. „lIneipiunt jura festitucionum.“ tem es tft zu merden 
dad gefäczt ainer vegleihen ftifft der malrhoff, die ze vodern find 
von alnem ygleihem, ber abgefeczt wirt von ainem igleihem gut 
von dem herren, des dann berfelb hof vnd gefäcz if. Des eriten 
fragt der herr oder wer an feiner ftat ficzt, ob der mair fein genugen 
bab und der ftift vertehe. (Sich jehen, verjehen 11.267). 
Der 19te (legte) Artikel lautet: „Ain tgleiche herſchaft fol irem hinder⸗ 
fäffen drep tag vor der frifftzeit ze willen tun, wenn fi in bie ftifft 
wellent koͤmen. Geſchaͤch des nicht, fo mag ber binderfäzz die ftifft 
wol verziehen auf ain zeyt, die payden taylen geleich iſt.“ c) das 
Pachtverhaͤltniß, der Pacht, die Miethe. In die Stift geben, 
nemen, fu der Stift haben, bie Stift auffünben ıc. 
ö „Zum SGluͤck bebam er (Lucifer) d Hol in d Stift, 

Die Cochem göttlich bichreibt ; 

Kein Fuͤrſt hat fo aͤ Mefidenz, 

Wie Se. Peitllenz.‘ Marcel Sturm. 
Die freye Stift, freye Järftift, Frenftift (fieh Herrengunit, 
efr. Kr. Lhol.XVIII. 220). Bloße oder unveranlattete Frepftift 
it ein Pachtverhältnid, bey welchem fowohl dem Eigenthämer als 
dem Pächter die Freyhelt bleibt, von Jahr zu Jahr ohne weiters 
aufzutünden; veranlattete Frenftift aber, die im Ld. Rcht. v. 1616. 
Tir. 21. Art. 4. 5 von jener unterfchleden wird, fit ebenfalls kaum 
mehr als bloßer Pacht, indem ber Pächter durch Verabreichung einer 
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Anlatt (eines Laudemiums) oder durch übernahme des Gutes mit 
„nahmhafter Burde“ (titulo oneroso) zwar eine gewiffe Gerechtig- 
keit darauf erwirbt, aber nach vorgängiger Ablöfung derfelben oder 
Entfhäbigung biefür vom Eigenthämer alle Jahre entfernt werben 
fann. Kr. 2hdl. XVIII. 222. „Der Gelftlihen freye Stift auf 
ihren Guͤtern,“ Frevbeit, diefelben nah Belleben in Pacht zu geben 
oder daraus zu nehmen. Ar. Lhdl. VII.a16. MB. II. 511.514. Der 
Freyftifter, ein Pächter, der nah Gutdünfen des Eigenthuͤmers 
jährlich entfernt werden fann, Kr. Lhol. XI. a62. Freyſtiftsrecht; 
frevftiftige Guͤeter ıc. d) die Gebühr, die vom Pächter zu ent- 
richten fft. Die Neuftift, was bey der erften Übernahme eines Gntes 
zu erlegen ift, Laudemium, Anfall, Anlait. 2.0. v. 1616. 294. 
Davon verſchleden iſt die Stift ale jährlich wiederkehrendes Re— 
cognitionszeihen von minderem Geldbetrag. Heumann opusc. 229. 
Bey den Güodl, des I »° d»* Stift (c) ha’, hab I auf do“ 
Stift (b), däs I ei’s Gjao' fchicka’ muas und däs I ibm Kreuz>»“ 
Stift (d) zäl und das I d& Ando’n zo de‘ Stift (b) ei’fagng 
muss. Stift und Guͤlt von einem Guet. — Vrygl. v. Delling 
Idioticon I. 220. Ertel Prar. aur. 1. 15. 86. Urbardgebrand v. 1750. 
p- 19, In Andbah wird nah dem Ler. v. Kranfen I. 155 der 
nachmittagliche Gottesdienſt in der Stiftkirche die Abendſtift (wol 
mit hinzugedahtem -Predigt) genannt. 

Das Stift, wie hchd. (db. b. die Fundatlion, das Fundlerte). 
Das Geſtift (dä. Ep). „Das Geſtift Salzburg.‘ (Gl. o. 349 
gejitifte, aedificiam). 

ftiften, a) wie bihd. (a. Sp. itiftan, praet. ftifta, fundare, 
condere, instituere). ‚Ein Spitäl, ein ewiges Lleht, Meffen ıc. 
ſtiften.“ Böſes ſtiften. RU: „Er bat vil geftift'r, aber 
wenig in bie Kirchen oder wenig guets.” So in Diut. III. 56 feit 
ftiften, Böfes begehen. „Seit daz diſen flat (München) geftift 
ward,’ Cgm. 234. f. 60. („Sine ſchiff hlez ber ſpltzen, bereiten 
unbe ftiften unde vil wol berichten.‘’ Aenels 1975). b) ftiften 
Einen auf ein Guet, aufftiften auf einem Guet, ihn in Ge— 
nuß deffelben ſetzen, namentlich als Pächter, Miether. MB. 11. 35. 511. 
Kr. Lhol. VII. 416. Cgm. 697. f. 158, ftiften Einen ab einem 
Guet, abftiften, ihn von dem Benuffe deffelben entfernen, ihm 
den Pacht abnehmen. c) (metonym.) ftiften, beftiften Einen 
mit einem Ding. Ein Diplom Carls IV. v. 1555 betrifft die Stadt zu 
Nürnberg, die mit gewiffen Wäldern von alter geftift ift worden. 
(Wagenfell 336). Milites stipendiati find dem Aventin (Chron. 74) 
geftiffte Krieger. ‚Den zuomiindr fol der mulnär felbe be- 
ſtiften“ (ablohnen). Augsb. Stdeb. Fr. 37. ſtiften, beftiften 
ein Gut mit Perfonen, es ihnen in Nupbefig, in Pacht geben. 
. MB. Il, 513, 520, 524, aufftiften Einem ein Guet, Ihn darauf 
ſetzen. verftiften ein Out, ein Gewerberecht, eine Wohnung ıc. 


622 Sf Gr Staig 


‚Einem oder an Einen, verpachten, vermietben. überftiften 
ein Gut, es In zu hohen Pacht geben. Kr. Lhol. XVII. 330. d) Nah 
weiterer Metonpmie: ftiften ein Gut, eine Wohnung xc., in Pacht, 
in Miethe nehmen. Ferner: ftiften, die Pahtgebühr entrichten, 
aufitiften, vor Übernahme eines feudalen Grundes das Laudemium 
erlegen (vielleicht ftatt ſich aufftiften). I bi” fcho’ Maar, hä’ 
fcho aufgkift. ‚Die Unterthanen der Herrfhaft N. ftiften 
jährlihen an allerhand fchwer und ringem Getreid 120 Schäffel.” 
Ertel Prax. aur. Il. 727, e) (4. Sp.) erbichten, fingleren, erlügen. 
„Gleich dem weib, bad Iren man betrog mit iren geftifften 
worten.‘” Buch der Weish. v. 1485. f. 55. „Poeta, dichter ge: 
ftiffter ding.’ Cgm. 649. fol. 572. „Ein rechtu waru ruͤwe 
(Reue), nit aln geftifte zipfelrüwe,‘ Cgm. 851. f. 37. f) an 
ftiften Einen zu etwas Böfem. aufftiften Einen, ihn zur Unzu— 
friedenheit aufreizen. Der Stifter, 4) wie bihd. der Geber, 
Einfeger. 2) der Pächter. „Stifter ber Arnoldiihen Schentge: 
rechtigkeit in Münden.’ Freyſtifter, fiehb oben S. 621. Neu: 
ftifter, der mit Entrichtung des Laudemiums ein Gut antritt. 
Der Stiftbrtief, Einfeßungsurfunde nad erlegtem Laubemium 
dem Meuftifter ertbeilt.: Das Stiftredht, jus institutionis. 
MB. IIl. 568. 

Der Stuften, was Steften. R.A.: Wenn die Gans kaine Federn 
bat, reißt man ir die Stuften aus, d. h. je weniger Einer bat, 
deito mehr wird er in Anfprud genommen. 

Der Stefzgen (D.Pf.), was Steften. 


Die Stalg (Staag), a) die Steige in ber Mühle (2.D. v. 1553. f. 145, 
in audern Ausgaben und Codd. fteht bie Form Steig), Art Bühne 
ob dem Raͤderwerk, auf welcher die Müplfteine mit ihren Vorrich—⸗ 
tungen. angebracht find. b) ftelle Fahrſtraße. „Das Abholz aus 
den Staigen und Holzwegen räumen.‘ LM. v. 1616. p. 764. 

. Die Pilgerftaig bey Schwangau. Lori Lech-Rain 228. So in 
Schwaben die Geislinger Staig, Wifenftaig kalt Wifuntes- 
falga). Die großartig gebaute neue Staig bey Stuttgart ıc. 
„Clivus, ain ftatge an eim berg,‘ Voc. Melber. „fteiga, 
ascensus,‘* gl. i. 255. 

„Ein weintrinder vnd ain bobdennaig, 

An wagenman vnd aln hohe Staig” (ftehen nicht gut 
sufammen). Cgm. 713. f. 13. Das Geftaig (Glaag), ſteile 
Anhöhe, Infofern ein oder mehrere Wege über fie führen. 's Gſtaog 
bey Partö’kirch, 's Ramfauer Gſtaog bey Schongau. „Zu Mitten: 
wald unter dem Geſtaig.“ MB. XIX.143ad1445. (U. Sp. gifteigt, 
ascensus, descensus. Es gab in der a. Sp. auch ein Adj. fteigal, 
abruptus, noch bey Friſch II. 528 ftefgel, woraus wol dag biehb. 
ſt eil contrahlert iſt. Vrgl. ftidel), Das merkwürdige Gaftaig, 
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fieh IE. Th. ©. 78. ſtalgen, ſtalgern (hasgng, fiaage'n), 
(nah Gramm. $. 956. VI. zu ſteigen gehörig), felgen machen, 
erhöhen in der Zahl, im Werth, Preis. Das Vogtrecht, die Steuer 
ftatgen. MB. VII. 171, X. 177. „Ein gut an den zinien ftaigen 
vnd böhern.’ MB. XXI. 595. „Den bönig höher ftaigern.‘, 
Voec. v. 1618. Den Preis einer Mietbwohnung, (metonpm.) ben 
Miethinann ftaigern. ftaigen, dberftaigen, berftalgern etwas, 
hchd. erftelgern, es durch Bietung hoͤhern Preifes erhalten, Des 
Bett hab I gliaagt. verfaigen, verftaigern etwas, 
hchd. verfteigern. Die Staigerung, VBerftaigerung. 
ER. v. 1616. f. 290. 540. 547. 

Der Steg, wie bb. (a. Ep. fiec, ſteges. „Pontes, ſtega.“ 
Canis. ant. lect. II. 494, VI. 1152), Das Stegredht, Abgabe 
von Getreide, das man anfdhüttet (etwa vom Steg am Getreib: 
maß?). Kr. 2hdl. I. 214, II. 185, VI. 41. Hund St. B. I. 306. 
Der Stegralff, a) wie bad. (Cgm. 577. f. 204 tegeraff, 
a. Sp. ftegareif). Aus dem Stegraiff, ohne abzujtelgen, 
ex tempore. „Herzog Ludwig gewann das Dorf Nab mit gewallt 
aus dem ftegreiff.” Chr. b. Freib. I. 151. Sich nähren in dem 
ftegraif, d. b. mit Neuterev (p- 160) H. Sadht. b) (di. Sp.) Vor: 
richtung von Rlemen, in die man zum Spaunen der Armbruft trat, 
Paulini 11. 678. ec) ebmallge Art überftrumpfe oder Gamaschen, 
meiſt von grauer Wolle, bie über das Knie bis an die Mitte des 
Schenkels reichten. 

Die Stegen (Stega’, ſchwaͤb.), Stiege (a. Sp. ftega, ascensus, 
„siridana ftega, cochlea,‘‘ Schnedenftiege). 

fteigen, eond. fteiget und ftig, partie. geftigen, wie hab. 
(a. Sp. ſtigan, praet. ind. ftefc, fteig, ſtaig, conj. ſtigi, 
partie. giftigan). Brot. die Formen ſtaug ıc. fteigen (oft 
mit dem Benfag wie ber Gogkel im Werd), ftolg oder 
affectiert einbergeben. „Mit hannen-ſteligen bin ih gemalt.” 
H. Sachs. Der Steig auf d’ Leut (ſcherzh.), mulierosissimus. 
Das Baͤumſteigot, Huet-ſteigot, Spiel, woben die Jungen 
bie Spise eines aufgeftelten glatten Baumes und den daran aus- 
geſteckten Preis (einen«Hut ıc.) zu erkleitern futen, Mät de Cocagne. 
Der Steigbaum, Leiter in Form einer Stange, aus welcher zu 
beiden Seiten die Sproffen hervorſtehen. abfteigen einen feiten 
Ort (d.e Sp.), Ihm überrumpeln, „Moͤcht das (unbewachte) Schloß 
(Eridberg) leicht abgeitigen werben und außgeprannt.‘’ Ldtg. v. 1514. 
p- 209, „Wollten das Schloß abfteigen, bländern und verbrennen.’ 
Schmids ſchwaͤb. Wreb. 509; 

Der Stetg, wie hchd. (a. Sp. ftig m. und ftigaf.). Der 
goldene Steig, ſchon im X. Jahth. vom Thüringer Fürften Gunther, 
Stifter Rinchna's, burd den Nordwald (aus Bayern nah Böhmen) ge: 
babnt. MB. XI. 145, Wien, Jahrb. LII. 158, Hormayr Luitpolt p. 52, 
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Günthner I. 164. Der Steigbettler (Stei'be’lo‘), öffentlicher 
° Bettler von Profeffion. „Unter einem jeden zerlumpten Steig: 
bethler dent ih ſteck Chriſtus ſelbſt.“ Selhamer. Dr. Minderer 
in feinem Kriegsarzneybuch v. 1620. p. 38 nennt einen Theil bes 
menfhlihen Knochenbaus Arelfteig. 

Die Steig, a) in der Mühle — (fieb Staig). b) flatt 
Stieg (Treppe), 3. ®. Cgm. 736, fol. 42, 

Die Steigen (Steigng), a) Bitter aus Stäben oder Latten, 
womit 3. DB. der Hübnerftall von dem Futtertrog abgefondert oder 
der Aus - und Einfluß eines Weihers für die Fiſche verfperrt wird. 
b) ganzer Verſchlag, von dem irgend ein Thell bios mit Stäben 
oder Ratten gefchloffen if, Huͤener- pder Hennen-St., Hühner: 
ftal. Kelber-St. (Zillerthal), Stall für Kälber. Tauben-Gt. 
Steiglein, worin Ferfel zu Markte gebracht werden. Sweinfteig. 
Wſtr. Ber. VI. 100. (U. Sp. figa, Stall für Kleinvieh, Schafe, 
Schweine. „Vone der fcafftie, de ovili.“ Cgm. 17. f. 21. De: 
zu das Verb ftigon. „Scaf in hello geftigotiu, oves in inferno 
positae.“ Nott. Pf. 48. 14). Ehmals wurde (nach Lori B. R. 345) 
dad Knollenfalz auf der Salzach „in großen Steigen‘ verführt,‘ 
„darein gemeiniglih bey einem halben Pfund Eueder (140 Gentner) 
giengen.“ ...,„‚ Damit fein Salz oder Salzftein, ganz oder zer: 
ſchlagen in $äffern, Steigen, Zrühen, Schäfen oder Stöden heim: 
licher Wels verführt werde.‘ ibid. p. 486. Vrgl. Steich ©. 608. 

Die Stigel, Plot, Baumftod, erhöhtes Brett und drol., am ei: 
nem Zaun angebraht, um dem Darüberftelgenden zur Stufe zu 

dienen (a. Sp. ftigtlla, Dtfe. II. a, 175; bag traucum {n den 
Leg. Rip. XLV. de sepibus wird gl. i. 684 durch ftigillan ge- 
geben; agſ. ſtigel, engl. ftile) L.R. v. 1616. f. 715. Lori Lech-R. 142. 
Sp W.: Wo die Stigel nider ift, hupfen die Hund drüber. 
‚S. Fran. ftigelhupfen (im Scherz), auf dem Lande zu Fuß viel 
bin und her geben, wird namentlih von den Hlifsgeiftlihen gefagt, 
beren frifchere Beine für die Cura animarum vorzäglih in Anſpruch 
genommen werden, „Huͤpft unfer Here Hansörg Jahr aus Fahr ein 
wohl über viel Stigel, und kann ihr doch nicht Here werden, feiner 
bockhaͤntnen Hoſen.“ Portiunculabüchlein 64. Der Stigelhupfer, 
im Scherg: Kaplan; im Simplicissimus (1668) Musketier im Ge— 
genſatz des Stifelfhmierers (Meiters). Nah Höfer werben die 
Öfterreicher ob der End, die das Gluͤck haben, meiſt vereinödet zu 
‚ wohnen, wegen Ihrer vielen Zäune von den Andern gewoͤhnlich Sti⸗ 
gelhupfer genannt, wogegen die Dfterreiher unter der Ens Flaͤ— 
fheltrager, bie Salzburger aber Stierwafcher betitelt werben. 
ſtigelfitzen, Stidelreden führen. Vrgl. ftitelfigen und Stalders 
Stigel neben Stidel für Pflock. Bey Schmid ift ftigelfigig 
adj. wunderlih. - Der Stigelhitz ſtatt Stiglitz Gausler 91). 
ftigitß, carduelie. Voe. v. 1819, 
Die 
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Die Stiegen (Stiogng, D.Pf. Steigng), wie hchd. Stiege — und 
zwar beym gemeinen Mann mit Ausfhluß des mehr niederbeutfchen 
Treppe — (gl. i. 245. 252. 295 ftlega, cochlea, neben Keros 
ſtiagil, gradus). Ubar ad Stiogng, zwa>, drei Stiogng, 
im eriten, zweiten, dritten Oberftodwerf eines Haufes. Die hailig 
Stiegen, Banzes von Stufen, die auf eine Anhöhe zu einem Gruchfir 
führen, und von Frommen unter ebeu fo vielen Gebetlein auf den 
Knlen zurüdgelegt werden. Ein ehmaliges an die Nefidenz gebautes 
Nonnenklofter in München, das jeht der neuen großartigen mittägigen 
Sronte berfelben Pla gemacht hat, hieß: Auf der Stiegen. Der 
Stiegbaum, Balken mit eingehauenen Stufen. 





Der Stapel (Stähhol, Stägl, pl. Stahhol), Hhd., zuſammengezogen, 
Stahl (a. Sp. ftahal, ſtahel). RU: Zefambalten wie Stahel 
und Eifen. Stähhol, plur. Stähhol heißen verſchledne, beſonders 
ſtechende, Werkzeuge von Elfen bevm Dreher und andern Handwerkern. 
Der Bauer nennt Stähhal vorzugsweife dad pfriemenföürmige Eiſen, 
das er neben Mefler und Gabel in Einer Scheide in der Hoſentaſche 
führt, und zum Wesen und andern Berrihtungen braucht (Wetzſtahl, 
Feuerftahl). Auch der Keil oder Bolzen von Noh- Elfen, beftimmt, 
um glühend in das Buͤgeleiſen gefteckt zu werden, heißt gemeinigiich 
nur do’ Stahhsl. Noch kommt bie und da (3. B. In Münden, 
Augsburg, Nürnberg, wo 28 eigene Stahlfhüßengefellfhaften 
gibt) der Stahel für Armbruft mic ftählenem Bogen, Stahlarmbruft, 
„balista chalybea,“ Voe. v, 1618, vor. „‚Armbruft fchleßen in 
ganzem und halbem Stahl.’ Parltius 142. „Wie zu Alichſtett 
etlihe Burger den letiten Oſterfeyrtag 1607 zu dem Zihl mit dem 
Stahel gefhoffen, ſey ber Stahel unverfehens lod gangen.“ 
Benno Miralel 217. Das Stahelſchleßen, d.h. Sch. mit dem St. 
Die gefhmeidigen verborgenen Stähelin, bie in ber tir. 8.0. 
v. 1603, f..110 als „„mörderifhe halmblihe Woͤhren“ verboten wer: 
ben, find wol eher wie oben 3. 5-7 zu deuten. ſtaͤhlen (Itahhlo’), 
adj.,wiehhb. Noc in den Neimen v. 1562 gibt ed, wie bey ben frühern 
Heldendichtern, Ringe, Schwerter sc. ftehelein. „Ir fteheling 
gewaude, bag ward von biuet fo rot...” ſtaͤheln (liahhaln), verb., 
a) wie hchd. ftählen. „So man einen wagenfen oder fegenfen tangeln 
oder ſtaͤcheln (fchärfen) fol.” Sceirer Dienitbud fol. 31. am: 
ſtaͤheln, Stahl anfhmieden, b) ftäheln das Waller, den Wein ıc., 
Indem man glühbenden Stahl darin ablöfht. „Friſche Kuhmilch mit 
halfen ftainen gleichſam ſtaͤhlen.“ Dr. Minderer p. 136. 137. 
„Ir trand ſey ein geftehlots waſſer.“ Cgm. 601. fol. 110. Nach 
einer fcherzh. Anwendung wird auch Wein oder Vier geitäbelt, 

ngeitähelt, wenn man Waſſer beygfeßt. 
chen, fieh ftd=:n ©. 59. 
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ftällferen, vrb.n., feinen Unwillen lauter und mit viel mehr Worten, 
als nöthig oder ſchicklich iſt, zu erkennen geben, fhmälen, losziehen. 
„Daß die Procuratores die Fürträg mit heftigen Unzügen und Sta- 
lieren verlengern.“ Hofrathsorb. v. 1624. „Der hat immer an'n 
Stud was zftallieren' ghabt.“ Eipeldauer Br. Buo', de hät 
tzſtaälio*st übor enk! Etwa figärlih von dem bey Friſch erwähnten 
ftallen, auskramen, auslegen, &taler? Oder da man in der Schweiz 
in derfelben Bedeutung fFalteren fogt, vom italtenifchen scagliare, 
wo der Dialeft sc in st verändert hätte, wie in Starnizel, 
Gftattel. 

Der Stall (Stal, plur. Stall, Dimin.. Stallo-I), a) wie hab. 
(a. Sp. ftal, ftalles). Der Hofftall, Marftallıc. Ein ba: 
bey Dienender heißt Hofftaller, Maritaller. b) (a. Sp.) Stelle, 
Statt, Stätte überhaupt. In minan, dinan, finan fLal, an 

‚ meine ic. Stelle; in ftalle, an der Stelle, anftatt; in Herodefes 

- falle ıc. ftal geban, locum dare, weichen, nadlaffen, ablaffen. 
c) Stall (Harn), fieh unten ftallen. Augftall, ibidem. 

Sn einigen der folgenden, wegen ber ganz fpeciell gewordenen Be: 
dentung a), meiſt veralteten Gompofita ift Stall bald masc., bald 
neutr., und geht mitunter auch auf Vorrichtungen, In oder auf welchen 
irgend etwas Plas finden Faun. (Vral. Stel). Betftall (Gudrun 
5135), Bettftele. Der Bepypſtall (fchwäb.), Wetterdach über dem 
Antritt vor einer Hausthuͤre; menianum, appendix, Cgm. 649, f.546; 
daz biital, Augsb. St.B.$r.72. „Die peiftal der Thür am Tempel 
Salomonis heißt die gefchrifft fulera.“ Conr. v. Megenberg im Artikel 
Thymus. Bodftall, a) Art Gerüfte bey einer Baute. Pegius de 
servit. 85. b) (nah Heppe) Hanptiagen, wo das Wild auf den Lauf 
zum Abfchießen ausgetrieben wird. Das Bremftall, ſieh J.Th. S. 258. 
„Brenftal, pressura* (?). Cgm. 644, f. 279. Das Burgftall, 
wo ein Schloß ftehf oder geftanden hat. “nt. Chron. 154. 181. 
Hund St.B. passim. Lori Lech-R. 155. Kr. P,.,. VIII. 496, XIV. 377. 
578. Meichelb. Chr. B. II. 161. Das 2er. v. Franken I. 361. 497 x. 
fhreibt der Burgfiall. Das Etzſtall (Kr. Lhol. IX. 21), Platz zum 
Abaͤtzen, Weldeplatz. „Sarnftall, girgillus.‘‘ Cgm. 649. f. 538, 
„mataxa,‘* Voc. Archon. 18. „Der Gatterftal zu Nibern Ded fol, 
fo die Velder angepaut und in fridt ligen, nit weiter aufgehen, dann 
das ein priefter mit dem hochw. Sacrament dardurch reiten oder gehen 
mag.“ Ehehaft v. Albaching v. 1550. Cbm. Kl. 4177. p. 169. Das 
Hirnftal, die Stirne. „Wolgetan was daz hirnftal‘ (Marias). 
Doc. Misc. 11. 73. Kernftal (Ortolph), Kerngehäufe im Obſt. 
Der, das Kerzitall, Kerzenftall, Leuchter, candelabrum. 
Cgm. 62. fol. 100. Cgm. 64. f. 48. Gem. Meg. Chron. II. 381. 
A. Sp. herziftal. Der Kipfftall, gewöhnlicher Kipfſtell (b. W.), 
der Rungenſtock am Wagen. Sieh II. Ch. S. 318. Der Korbſtall, 
Platz im Waller, an welhen Fifchreufen (Körbe) gelegt werden. Lori 
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Lech-R. 545. Krenzftall, in crenzeftal, criuzeſtal, mit wag— 
recht auggeftredten beiden Armen, fo daß der Körper ein Kreuz 
bildet (2). Vrgl. ausgefpannt oben ©. 568. „Der NR. N. bat 
fi verlobt, nadend, cremzftall unnd dreymal umb den Altar zu 
gehen... Der N. N. verlobt fih, nadendt und creuzftall hieher 
zu gehen.’ Inchenhofer Mirafelbuh v. 1605. 
„Shaudbrun die eble fiel auf den Gries ze tal, 
als tet gen got it vente in Freuzeftal.” Gudrun 4681. 
„Fraw Flordibel ſich dick bot 
Bor dem altar crutzeeſtal, 
&t tet mit weinen mengen val 
Nider uf den eſtrich.“ Cgm. 577, fol. 162, 
Das Nonnenflofter beil. Kreuzthal in Schwaben heißt bey Lirer p. 2 
und 38 heil. Kreuzſtal. Das, der Nierftal, das Fett, worin 
die Nieren des Rindes fisen. Muͤnchn. Fleiſchhackerſaͤtze. Cgm. 544. 
f. 45.46. Sept nürnberg. in Niernftollen entftellt. Der Nötftall 
zum Beſchlagen der Pferde. Das Richtſtall im Jagdweſen (Ge: 
räumte?). Kork Lech: R. 317. Das Tropfſtall, stillieidium. Wftr. 
Btr. VI. 133. MB. XIX. 66, XX.7. Das Welerjtall, Plab zu 
einem Weiber. MB. XXI. 359. Der Stallbrueder (d. Sp.), 
Kamerade, cönsors. (Mohl von Stall im weitern Sinne, a. Sp. 
ftal, status, statio). ,‚Die römifhen Kriegsknechte fehidten etliche 
jre Stallbrüeder gen Rom umb Solh.’ Av. Ehr. 291. (Vrgl. 
a. Sp. giftallo, nöt=gtftalfo). 
ftallen, ältere Form für ftellen, welches zu vergl. Das Pferd 
fallt, ftellt den Lauf, Gang ein, bleibt ftehen, (urfpr. wol bppor- 
koriſtiſch, ſpaͤter techniſch) es harnt. (Vrgl. anften). „Ungelaidigt 
ewere gnaden, das ros hat geftalt, salva gratia equus urinam fecit.“ 
Cgm. 690. f. 24. „Welch ros nicht geftallen muge.“ Cgm. 824, f. 8. 
Der Stall (Pferdeharn), Cgm. 964. f. 78. (In nähfter Beziehung 
auf Stall glit ftallen für stabulare, stabulari. Voc. v. 1618), 
ftallen den Lauf des Kriegs, Procefles, ihn filtferen. „Der baubft 
Fohannes machet aln ftallttage (ftall:tage I. 4562 Friedens: 
verhandlung, Waffenſtillſtand) zwiſchen dem Funig von Littanfa (Lit: 
thauen) und den teutfchen herren.‘ Cgm. 215, f. 225. Die Stal- 
lung, a) (4. Sp.) Einftelung des Streites, Stiltand; Einleitung, 
übereinfunft zum Frieden. Kr. Lhöl. II. a4, IV. 59, XV.42, Gem. 
Meg. Chr. II. 215. 232, b) bayreuth. Merorbd. v. 1708 — 1746 
Stellung, Siſtierung vor Geriht. Die Stallung begehrten, ver: 
weigern ꝛc. (Sich Verfhaffung). „Kaution zur Widerftallung,” 
daß man fich wiederum jtellen werde. Lort Le: Rt. 351. Der An: 
ftall des Rechten oder Gerichts, (d. Sp.) die Einftellung, Verſchle— 
bung, Vertagung. Cgm. 213, fol. 169. Schmids ſchwaͤb. Wrtb. p. 505. 
Steh Auffhlagung. Der Außſtall (Cgm. 964, f. 125), eine 
“ Krankheit des Pferdes. Vrgl. Augengeſtell I. 37 und unter Geſtell. 
Rt 2 
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beitallen einen Diener, Beamten, anftellen. Die Beitallung (Te: 
foldung) in Geld, Holz ꝛc. Wolbeſtalt, beitbeitalt, ehmaliges 
Ehrenprädicat in Briefüberfchriften. N. N. beftbeftalter Poft: 
meifter in N. | j 

Die Stell (Stell, Stpj), wie hchd. Stelle. Außerdem bezeichnet 
diefes Wort In der bayr. Canzleyſprache eine der höhern Juſtiz- oder 
Bermwaltungsinftanzen, während bie niederern blos Ämter oder Be- 
börden genannt werden. „Bericht zur hoͤchſten, zur allerhoͤchſten 
Stelle” Die Hinterſtell (Ob.Iſar), das Zuruͤckbleiben, in 
einem Geld- oder andern Gefchäft; ſieh 629 und II. 219. Ei” d 
Hinta’fiell kemot. Die Stellen (Stolln, Stan), Borrichtung, 
um etwas barein oder darauf zu fielen. F Büschoa’fiolln, 
Buͤchergeſtell. Ein Geräft von größerer, zufammengefesterer Art 
heißt eine Stellage (ausgefprochen, als ob es ein franzöfiihes Wort 
wäre), hol. ftellaadje, niederſ. Stellafte. 

Der Kipfſtell (b. W.), wol für Kipfftall. Sieh Stall. 

ftellen (Kalin), wie hchd. (d. Sp. praet. ftalte, partic. geftalf). 
ftellen mit Worten, 3. B. einen Aid, Ihn vorfagen. „Gaſtalt aid, 
juramentum solemne.“ Cgm. 658, f. 211. „Sich hüten vor ge: 
ftalden aiden.“ Cgm. 807. f. 5. „Er kann wol jtellen, bene 
eleganterque scribendi artifex.‘“ Voe. v, 1618. Eine Schrift, 
einen Brief ftellen, auffegen, verfallen. „Den Parteyen Schrif— 
ten zu ftellen follen fih die Hofräthe nicht unterfahen.‘’ Hofr.Ord. 
v. 1616. Der Brieffteller, der einen Brief fchreibt. Der Schrift: 
fteller, Schriftenfteller (ehmals), Verfertiger eines Aufſatzes, 
befonders eines gerichtlichen nnd drgl. „Der Shriftiteller des 
eingelangten Schreibens.’ Lorl Muͤnz-R. III. 294, „Advokaten und 
Schriftenſteller.“ Diefer Ausdruck ift demnach einer der wenigern, 
die im Laufe der Zeit an Würde nicht ab-, fondern aufwärts ges 
fliegen. ſtellen, ftehen machen, ftillftehen maden (gl. i. 556 
giftellan). Der Schred, die Überrafhung ſtellt mid, ſtellt mir 
die Spräd. Einen flüchtigen Dieb. (durch Zauber) jtellen. Das 
Bluet ftellen, ftilen. Sid ftellen, das Seinige thun, um eines 
Andern Gefälligkeiten, Dienfte, Aufwand ıc. zu erwidern. ftellen 
eine Sache zu Frid, In einer Streitfahe Frieden ftiften, Chron. b. 
Freib. 1.159; (eine R.A., die jetzt blos auf Perfonen angewendet wird). 
ftellen eine Sache (Streitfahe) auf Einen, In Eines Hand, 
fie deffen fchledrichterlihem Ausfpruch anheimftellen. Kr. Lhdl. VII. 
374, 376, XV: Al, anftellen, a) etwas und zwar nichts Gutes 
veranlaffen, ſich zu Schulden kommen laſſen, begehen. (ef.: „Der 
gewalt, der mit dem armen wirt geftalt.” Walther 16, 43). 
b) anftehen laſſen, auffchleben, procrastinare. Voc. v. 4618. 
Sieh oben ©. 627 Anftall des Gerichts. ausftellen Einem, 
auf der Strafe aus dem Geleife weihen, um ihn vorbepfahren zu 
laſſen, (urgl. wegftellen). beftellen Einen (a. Sp), gerichtlich 
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erweifen, beftätigen, daß er unfer Lelbeigener fev. „Algen Leut 
mudten durch efdlihe Ausfage Ihrer nähen Verwandten von ber 
Mutter Seite beftellt, beitalt werben.’ Ref. 2. R. v. 1518. Tit. 38. 
Art. 2, „Wer die Mutter beftellen mag, dem folgen die Kinder 
alle nach.” Kr. Lhol. III. 385, VII. 269. 274. Beftallung tuen, 
diefen Beweis führen. Sieh auch unter ftallen. Der Beſtalt 
(bayreuth. ref. Halsg.= Orb. Art. 180. 278), die Gaution. Einen 
Beſtalt thun, Caution leiſten. derſtellen, erſtellen, ruck— 
erſtellen, erſetzen, erſtatten, zuruͤckerſtatten. einſtellen, scil. 
Pferde In eines Andern Stal. Der N-er Bot ſtellt beym 
N:Vreu ein. Im Würfels, Kegel: ıc. Spiel ftellt man das Spil, 
d. h. die Points, Kegel ıc., bie vorher das hoͤchſte waren, ein, in: 
dem man eben fo viele macht. einſtellig machen oder werden, ins 
Stoden bringen oder kommen. geftellen fi, simulari. „Wann 
fie Fablen dichten, lehren fie ehebrehen und kommt vom Gftöllen 
zu dem Wölfen, docent adulteria dum fingunt et simulatis erudiunt 
ad vera.“ 9. Sandler 323. geftellen, angeftellen fi zu 
Etwas, ſich dazu anlaffen, anfhiden — gewöhnlich mit unfreundlichen 
Adverbien, al dumm, gaͤblſch, denklſch, ungefchldt. Das Geftellen 
auch Geſtell, Stellen, die Stellerey, ungefchidte oder gezierte 
Art des Benehmens. herſtellen Einen, ihn fhmahen, ihm das 
ſchaͤndlichſte Bild von Ihm felbft entwerfen. Einen vo 'n Kopf bis 
zu'n Fu3s herſtellen, däs kaa’ Hund kaoſn Bifl"n Brod mer 
von eam nam.  hinderftellen, deponere negotium, relinquere; 
-binderftellig ſeyn oder werden, impediri, rejici, differri. 
Voc. v. 1618. „Moſen, fo von Blattern hinderjtellig (zurüd) 
gebliben.“ Dr. Agricola v. Amberg. In einer Wirthſchaft, Ver— 
waltung ıc. hinterftellig werden, in Ruͤckſtand, In ein Deficit ge: 
rathen. „Was (an Geld) Seinen Gnaden hinterftellig wäre.’ 
Ar. £Hdl. IX. 370. Hinterftellige Gebuͤhren, Nenten ꝛc., fchulbig 
gebliebene, rüdftändige. MB. XXV. 288, 406, 411. 467, ftellen 
näch einem Ding, darnach trachten, ſtreben. Nah Frid, nah Er, 
nah dem Himmel, nah der Herrfhaft, nah Guet ftellen. 
Voc.v.1618. Cgm. 652, f. 40, 48. Av. Chron. 24. 226. Gem, Reg. 
Chr. III. 52, Jetzt nur mehr im ſchllmmen Stun: Einem nad: 
ftellen (Voe. v. 1618 vollftändiger: Einem nah Leib und Leben 
ftellen).  verftellen, a) wie bhd. b) Erampfhaft verdrehen, 
3. B. die Augen. ce) falfh oder an den unrechten Plas jtellen. 
d) fillen, 3. B. das Blut, den Durchlauf. „Plut verjtellen, 
glidwaſſer verftellen.” Cgm. 751. f. 210. ec) verftellt feyn, 
fhon für einen Andern beſtimmt und nicht mehr disponibel ſeyn, 
wie z. B. ein Plab zum Sitzen.  „wegitellen, meditari abitum, 
fugam.“ Voe. v. 1618. (Brgl. ausftellen. zueſtellen 
eine Mül, fie ftehen machen. zefamgeftellt (z’lamgitzlit), 
wohlgeftalt, | 
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„S Dia'nl # da“ Nachbo’fchaft, ads I net luig, 

Hät o’n [chö’n Kreuzsa“ Gald und Sn zlamglialtn Zuig.“ 
Bro. fallen, Stall und Geftalt. 

Das Geftell (Gall), a) wie hchd. Geftelle. b) die in Reihe 
aufgeftellten Tanzpaare und jede Tour, die fie tanzen. c) bie Art 
etwas anzugreifen, das Benehmen, infonderheit ein gezlertes, un- 
geſchlcktes. (In einer Urk. v. 1029 in Meichelb. H. Fr. I. 223 iſt die 
Mede de stationibus id est gifteflis piscium quos husones 
dieimus. cf. ther uuagono giftellt, vom Wagen am Himmel bey 
Dtfr. V. 17, 58). Das Augengeſtell, eine Ninderkrantheit. 
cf. a. Sp. oucftal, albugo. Gieh I. Th. ©. 57 und oben ©. 627 
Augftall. Das Vorſtelle, VBerftelle, Fürgeitelle, eine 
Krankheit, wogegen fih Cgm. 289°, 722'%. 724'%7, 729'%, 824° 
Mittel angegeben finden. cf. verftellen b). 

ftelen Etola, I fRıl, cond. ſtolot und ſtäl, partic. gftöln), 
wie hchd. fiehlen (a. Sp. ftelan, praes. ftilu, praet. ind. ftal, 
conj. ftälf, partie. giſtoͤlan — doch findet ſich In der d. und a. Sp. 
ftatt des einfachen Werbe meiſt das Compoſitum verftelen, fir: 
ftelau). „WBerftellen, involare, verftill, invola.“ Voc. 
venet.-todesco v. 1424. f. 25. Womit nährt ihr euch? fragte ein 
Pollceybeamter ein paar Vorgefuͤhrte. I mach Bef’n, fagte der erfte, 
und I fi:l, feßte der andere bey, (lieb Stil. Sich verftelen, 
subtrahere se. Voc.v.1618. Gut, das verftolen iſt. L. R. v. 1616. 
„Wem verftoln wirt,” Zaubermittel, es wieder zu bekommen, im 
Cgm.464,f.24. „Ob ein menſch das ander verftilt.” Wir. Ber. VII. 
67.68, 75. Verſtolner weig, verftoleng, adv., furtim. Der, 
die ift klao” vo‘lioln, dem Stehlen fehr ergeben. Die Stal, 
Dieb:ftal (d. Sp.), jetzt der Diebital (a. Sp. ftala, noch für ſich 
allein, furtum). „Das tft offme biebftal.‘ Cgm. 558, f. 52. 
„Wer die diebftal habe getan, der iſt fchuldig der diebſtal.“ 
Cgm. 289. f. 126. 

Der Stil (Stıl), wie hab. Stiel (gl. i. 203 ftil). ſtilum (u), adv., 
umgekehrt (sc. zu verftchen), wol von der R.A.! den Stil um: 
feren, das Eutgegengefeste ergreifen, vornehmen, thun. 

Der Stiler (Stılo‘), der Griffel, stylus; das Hölgchen, Beinen, wo— 
mit in Landfehulen alten Schlages der Echüler auf den Buchſtaben oder 
das Wort zeigt. „Der Ingenhafftig Stiler der Geſchriftgelerten.“ 
Dr. Ed. „Mit einem elfnen ſtiler.“ Cgm. 520. f. 224. 

ſtill GGmh), wie had. ſtille (a. Sp. ſtilli, adj., ftillo, adv.). No 
wird das adv. als ſtillo mitunter vom adj. unterfchleden (Gramm. 
. 826). 

„Du musalt di’ abo“ ſtillo habm, 

Süft tat di’ ja da‘ Hüobuo' g'wa'n.“ 
Man könnte biefes bayr. o für er nehmen („Du folt nit ftiller jtan,‘ 
Cgm. 809, f. 65, „ſtiller ſchweigen, feyn, ſtohn ıc., H. Sachs), 
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wenn es nicht auch nah ſchwaͤb. Ausſprache vorfäme. Jotz gand fe 
illo hai’. Epple 15. „Stille, ihr Moifter und Gſella.“ Weis: 
mann III. 15.22. Der Ruf Stillo, Stilla! (bey feyerliben Gelegen- 
beiten oft mit dem Zuſatz Haod a’, Hut ab!), auch Stillio! iſt wol 
nad 1. Th. ©. 8 zu erllären. Stilla do! ruft in Rixners Abbildung 
bes zoſten Turniers CLAXXVIII der Herold, Eine andere, präpofitionale 
Adv.form ift das oberländiihe von ſtill (wenn die Ausſpr. vo fill nicht 
etwa anders zu nchmen — vrol. I. Ch. ©. 629. 650 von und ver). 
Va laud und v> ftıl, laut und fill (Meut im Winkel). 
„Schau, was die Sapperments Weiberleut lachen va ſtill, 
abi hinter d° Hull.’ Hübner Fuͤrſtenth. Salzb. p- 638. 

Im Cgm. 73. fol. 56 fteht: „laut und überfiillen‘ (ahnlich dem 
fonjt üblihen überlaut). unſtill (vom Wetter), ſtuͤrmiſch. Die 
Stillmefß, canon missae (qui in 4 partes dividitur, sc. in 
secretam, praefationem, canonem et orationem dominicam). 
„Von dem grewel ber jtillmeffe, fo man den canon nennt.’ 
Luder v. Reventlo, Cgm. 930. „In dem Unfang der beiling ſtilmeß.“ 
Cgm. 841. f. 106. „In der erften ftillmiffe. Don dem vierden 
geraune oder ftillmiffe bis zu der Communion.“ Cgm. 551. f. 127. 
„Die Wandelterzen, die man vor der wandelunge aufe zündet, fol 
man bis zu Ende der Stillmeffe brinnen laſſen.“ MB. XXIV. 432. 
Das Stillrecht (Cbm. Kl. 20, sec. XVI.), heimlihe Matefizgerichte: 
fisung, im Gegenfaß von Offenrecht. (Sich II. Th. S. 569), 
„Im Stillreht handeln.” Der Freymann hat „was im Stil: 
rechten befhlofen worden, an offnen Rechten“ eben fo vorzu: 
bringen. „Daß die Rechtſprecher nun im Stilrehten auffteen, 
und wie fie in demfelben nach einander gefeflen, fih an das Dffen: 
recht in bie Schrannen auch alfo ſetzen, bis daß es mit Redt 
und Urtl eröffnet wird.” Die Still, Stille und Stillen, Stille 
(a. Sp. ftilti, ftillina). ftillen, a) wie hechd. (a. Sp. giſtil— 
lian, giftillan, sedare, sisterc, Diut. III. 69. Gotes willen 
ftillen, impedire). b) ftil werden, aufhören (a. Ep. giſtillen 
und giſtilloͤn, auch ſtillan, ſtilta). Es verftillt (Led), es wird 
ſtille, man redet nicht mehr davon. „Beſtille von deme zorne, 
desine ab ira.“ Windb. Pſalt. „St geftilte chinden,“ hoͤrte anf 
zu gebaͤren. Diut. 111. 79, 

Stillab» () Im Zinsbach v. St. Ulrich in Augsburg v. 1499 
(Cgm. 154. f. 37) kommen „Il Mutt ſtyllaby vor’ (wol eine Art 
Hülfenfrudt. Gl.i. 1170 flieht „stelaba offa valla,““ Doc. A. e. 94 
„balla stelaba offa,‘* was vielleiht damit zufammenhängt). 

Der Stollen, a) wie hehd., d. b. Geſtell, Pfoten, Fuß (a. Sp. ftollo, 
genit. tollin, basis). Bettftollen, Seländerftollen, 
Tiſchſtollen. Stollkachel, Stolltegel und drgl. Geſchirr 
mit Fuͤßen. b) Art Werkholzes. „Stollen ſollen 12 Schuh lang 
und 3 Quadratzoll dick ſeyn.“Wirzh. Verord. v. 1776 das Maß der 
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Pfaͤhle, Bretter und Latten betreffend. c) (Wirzb., Aſchaffenb.) Art 
feinen Brodes von länglichter Form. Milchſtoͤllchen, Gemiſcht— 
‚ Stöllden. d) jeder der vorragenden Theile am Hufelfen. e) (in 

‚ den Gedichten der Melfterfinger) jeder der vier- oder mehrzeiligen 
Complere, aus deren zweyen oder mehrern das Geſetz, diefes hin— 
wieder als einzelner Theil des Ganzen oder Bares, befteht. 
Wagenſeil 521. cf. Grimm Melftergef. 44. Avent. in feiner Gram- 
matif fagt: „In lectione periodus, plena sententia, dieitur ein 
faß, pas, cujus partes sunt commata ftolel et cola fepl.” 
„Wenn zway oder drey ftolel aneinander hengen, quum dicola 
tricolaque ponuntur.“ f) fig, (Nürnb,) ein Schwanf, Streich, 
Stuͤck. Das war ein Stollen! ftollen, a) wie hchd., 3.8. die 
Hufelfen jtollen. b) ſich ftollen (vom Schnee), an den Hufelfen 
hängen bleiben. Das Pferd ſtollt oder ftollnt auf, es bleibt ihm 
der Schnee am Hufelfen bangen. c) (fhwäb.) fig. haesitare, Be— 
denflichkeiten haben (a. Ep. ftullan, subsistere, cessare, haerere). 
d) (D.Pf., von der Saat) anfehen, zunehmen. (Bey Notk. Pf. 101. 25 
tft ftollüm fundare). 

Die Stollen, stola des Mefpriefterd. Das Voc. v. 1618 bat 
„Stolbrueder, custodes templi.* Vrgl. Stuelbrueber. 

Der Stuel (Stual, v.pf. Stol), wie hchd. Stuhl (a. Sp. ſtuol). 
Er wird im Dlalekt ald ungepolfterter Eis unterfchleben vom« 
Sefel. R.A.: Einem auffm Stüalo-I däfitz’n, ihm auf jeden 
Wink bereit und zu Dienften feyn (meift ironifh). „Die Häufer 
folfen fteinerne Stähle oder Wierungen (alfo untere Hauptmauern) 
haben.’ Bayreuth. Stdt.:Drdb. Für MWebftuhl hört man an der 
Db.: far die Stuel. Der Brautftuel, fieb Wittibeftuel. 
Der Dingſtuel (a. Sp.), Gerichtsſtuhl, Richterſtuhl. Sieb I. Th. 
©. 380. (Bol. Königs-St., Kaiſer-St., mander Localität, 
befonderd Bergen, wo ehmals im Freyen üffentlihe Gerichts - und 
andere Verfammlungen im Namen des Königs gehalten worden, als 
Eigenname geblieben). Der Gemachſtuel (Dr. Minderer 1620), 
Lelbſtuhl. Eben berfelbe fagt auch blos: an Stüelen offen fein, 
Leibesöffnung haben. „Herte der ſtul.“ Cgm. sul. fol. 410, 
Dazu im Cgm. 823. f. 5 auch ein Verb: „Wenn du nit ftuelen 
kanft.” Der Hauptitul, das Capital. Bayreuth. Acten v. 1722. 
Der Pfeifferſtuel E.R. v. 1616. f. 565), Podium oder Buͤhne 
für auffptelende Muficanten. Der Predigftuel, die Kanzel, Der 
Geſott- oder Schnetdftuel, banfähnlihe Vorrichtung Häderling 
n fhneiden. Der Wittib-ſtuel, der Stand der Wittwe. Den 
Wittibſtuel behalten, oder aber verferen, verruden (d.h. ſich 
wieder verheiraten). Ref. ER. v. 1518. it. 51. Art.2. L. R. v. 1616. 
Tit. 5. Art. 5. Av. Chr. 519. Kr, Lhol. XII. 419, XIV. 76, Witr. 
Btr. VII. 125. 127. „Do Stgebrandes muter den witwenftul be: 
at,‘ Gudrun 21: Nach chter Ahnlichen Figur, die vieleicht auf 
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_ einem concreten Gebrauch ſußt, bieß der Stand ber Merlobten ober 
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Merehlihten der Brautftuel (gl. i- 364 pruteſtuol, thorus 
maritalis. — „Mit wie getaner dere im prautftuele faß die maget 
vil here.” Gudrun 2196). „Do man bie hodzeit haben fcholt und 
fi den preutelftul ſaz, bo lag er allen ben tag je pette.“ Cgm. 9%, 
fol. 36. „Der tiefel pringt fein praut zu dem preutſtuel der belle.‘ 
Cgm. 775. f.265. Brgl. Stuelfeft. Der Stuelbrueder, a) „Pau- 
peres devoti qui vulgariter dicuntur Stulbruder.‘’ Urf. des 
Bild. v. Augsb. v. 1385. (Steh Schmids ſchwaͤb. Wrtb. 517). Layen- 
brüder, die dem Küfter in gewiſſen Verrichtungen an die Hand glengen. 
Placid. Braun's Domkirche zu Augsb. S. 261. Vlelleicht was „Stol- 
bruder, custodes templi“ des Voe. v. 1618. b) „Die Pflege zu 
Hag verforgen mit etlihen geralfigen Knedten, Stublbrüdern, 
Wachter und Thurner, wie fi gebührt.‘ Kr. Lhdl. IX. 197 ad 1495. 
Die Stuelfertigkeit, exoneratio alvi, excrementa. Dr. Minderer 
1620. p. 54. Die Stuelfeite (Stuslfell), a) das fenerlihe Ehever: 
löbnif, sponsalia. Gieh I. Th. ©. 576. „Ich will euch fuchfen, wenn 
ihe mir bei der Stuhlföſt In meine Klauen kommt.“ Buchers Kinder: 
lehre 47. „Daß die Verfprehen cder Stulfeften, sponsalia de 
futuro, umd nit matrimonia de presenti.“* Freyſ. biſch. Mandat 
v. 1615. Avent. Chron. 532. &,D. v. 1553. fol.’99, v. 1616. fol. 562. 
b) (d. Sp., etwa bie Beftätigung der Befugnif ein Gewerbe aus— 
zuüben und die jährlihe Mecognition dafür? Augsb. Stadıb. ſieh 
1. Th. &. 576. Schmid fhwab. Wrtb. ©. 517). Das Stuelgelb. 
In Hazzis Statlft. II. p. 277 liest man unter der Einnahme der Fried: 
berger Stadtfammer auch den Anſatz: „Dinzeltage, Hochzeit— 
taren‘ mit 146 fl., und darauf: „Stublgelder.‘ Brol. Stuel: 
feft. Der Stuelpfenning, Cathedraticum von den Pfarrern an 
den biihöfliden Stuhl zu entrichten. Chron. Ben. II. 91 ad 1391. 
Der Stuelfhreiber (d. Sp.), der für Rechtsparteyen Schriften 
verfafte. „Stulfhbretber und Procuratores.“ ad 1597, „Stuel— 
fhreiber und Suppliciften.” Hofrathe-Ord. v. 1624. Motarlen, 
Stuel: und andre Schreiber. Y.R.v.1616.f.474, cr. Ar. Lhol. XV. 201. 
Ldtg. v. 1605. p- 151. Diele Stulfchreiber, wenlgft die der geringern 
Gtaffe, mochten den fogenannten Memorlaliiten nicht unahnlih fern, 
die in Madrid auf offner Straße hinter einer fpanlfhen Wand jedem, 
der fidy nicht ganz wohl aufs Schreiben verfteht, aus der Noth zu helfen 
bereit find, „Wer die heutigen Stuhlfchreiber der Advocaten, 
mie fie gewöhntich find, recht ind Auge faßt, wird fo etwas affenartiges 
in denfelben ohne Mühe entdecken.“ U. v. Bucher f. Schriften II. 413. 
Das Stuelzäpflein (Stuslzapfl), ehmaliges Hauptremedium der 
Gaͤu-bader gegen Hartleibigkelt. Das Geſtuͤel, subsellium, exedra. 
Voe. v. 1618, „Do wurden bie fidel erfüllet, do ging der chunig hin- 
ein, daz er fäch day geftült.‘’ Cgm. 745. f. 36. „Wer nun die mul 
und ir geſtuͤll recht ſetzen will.’ Cgm. 811. f. 61, 
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Der Stolperer, einmaliges Stolpern. >’n Stolpara“ tav. Der 
Stolprian, ungefhidter Menſch. 

Der Stulp, aud die Stüälpen, wie hchd. die Stuͤlpe. Dreige- 
ſtuͤhbpter Huet. ftälpen, verb., wie had. oder eigentl. niederd. 


Der Beftalt, Cautlon; fieh beftellen. Die Seftalt, wie bb. 
(a. Sp. giftalt neben giftellidba). Geftalt der Sachen, Stel: 
lung, Stand, Lage, conditio. „Wlie es ein geitalt darumb het.“ 
Cgm. 756, f.72, Mit der geftalt, ea conditione, Voc. v. 1618; 
der geftalt, der geftalten (bey Notk. Pf. 57. 7, dat. dien 
geftaltin), ſo. Nach geſtalt, nah geftalten (der Sad). 
Was geftalten oder blos geftalten (Eonjunction), Indem, finte- 
malen. geftaltfam. „Vor das Wort dann (nam) wird zierlicher 
gebraudht geftaltfamb, anerwogen, allermaßen.‘‘ Parnass. boie. 
v. 1725. 11. 299, Die Geftaltfame — wie Geftalt (der Sachen). 
geftältig (zſtalti'), wohlgeftalt, fhön, formosus. 9° gltälti’s 
Menfchs-l. G’fälti' und g’furmt. geftältigen eine Sade, fie 
beſchoͤnigen. „Solchen ihren unlöblihen Handel zu geftelltigen.“ 
Kr. Lhol. X. 599. Die Angeftalt (Agkalı), Anftalt, Anord: 
nung, Vorkehrung. Mach Ä"gftält! entgeftalten, entitalten, 
deformare. Voc. v. 1618. vergeftalten, transformare, ver: 
ftalten, entftellen. Die Ungeftalte, Ungeitalten, Häßlihkelt. 
Sieh ſtellen. 


ftalzeln (a. Sp.), ftottern. (Colloqu. v. 1550), 

Die Stelzen (Stelzn), a) die Stüße, fulcrum. b) wie hchd. Stelze 
(a. Sp. ſt eh za, calotibia — „ambulare cum. ftelzia.’ Leg. 
Alam. Addit.). Trotz den $rangofen in den Landes, die in ihren 
Geſchaͤften häufig auf Stelzen gehen, befuhen, wegen öftern Aut: 
tretens bes Waſſers im Itztgrunde, die Buttelftätter ihre Schule und 
Kirche auf Stelzen. ftelzen, a) flüßen; unterſtelzen. Feurb. 
v. 1591. b) auf Stelzen oder mit einem GStelzfuß gehen. c) af: 
feetiert einherfhreiten. „Auf eim fueß ſtelzen, ascoliasmus, 
empusae ludus.“ Voc. v, 1618, Der Stelzer, grallator, 
Voc. v. 1618; loripes, Voc. v. 1429; Bettler an der Krüde. 
Cgm. 270, fol. 196, 

Der Hagejtel; (CMh. 408. No. 9, Mheinpfalz), Perfon, welche (fie 
fey num verehliht oder unverehliht) Finderlos ſtirbt und in gewiſſen 
Fällen den Landesfüriten zum Erben hat. Hageftelzeren, 
Hageftelsgerehtigfeit, Hageftelzfall. Zu vergleihen 
Aigenzimmer im rtifet Zimmer und das fonft übliche 
Hageftolz, Grimm II. 527, altf. hagaſtald (Mann überhaupt), 
bagaftold (Diener, Kucht). cf. auch Rumpelftilz, Grimm 
Mpthol. 288, Ä 

ftols (köiz), a) wie hd. b) huͤbſch, anſehnllch, ſtattlich, befonders 
von Thieren, d. Sp, auch von Perfonen (Wigalois 3910, uiederf., 
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iel. ftolt, holl. ſtout). Stolzhirz, ein Augsb. Geſchlechtsname, 
wird MB. XXIII. 8, 14, 46 ıc. durch curialis cervus [atinffiert. Der 
ſtolz Mäntag, MB. XX. 498, der Pfingfimontag. Stoltzikalt, 
arrogantia. Voc. Archon. 





———- .— 


Der Stamm (Stam, plur. Stam, Dimin. Stämol und Steimel, 
Staimal), aud-der Stamm, bee Stammen, und fchon im 
Nom. der Stammen (Stam>’, plur. Stam»’, Stama’), wie bad. 
Stamm (a. Sp. ftam, ſtammes, altl. ſtamn, angelf. tamn, 
alfo nach Analdgte von Stimm, w. m. f., auf Stab zurüdführbar). 
Der Erd: (E-) ſtamm (fieh I. Th. ©. 109), Unterftamm eines 
Baumes. Die, wie e8 fcheint, jüngere Form Stammen regel: 
mäßig ſchon im L. R. v. 1616, Voc. v, 1618 10. „Ans Stammend, 
bevm Stammen, von fhlebten Stammen’ıc. Stammen:bäum, 
St.:bued, Gt.:wäppen. Kaas Stamol oder Stäimal Holz, 
Här, Bärt etc., nicht ein Bishen, nicht ein Härden. 

fiameln (Voe. v. 1482), kltzeln. 

ftemmen, a) wie bad. (fih anitemmen, d. h. mit Kraft lehnen; eu 
Mailer ſtemmen — aud) hemmen). b) meißeln (welches hehd. Wort im 
Dialekt ganz unbefannt if). „Man muß die Bainer mit Elfen herauf 
ftemmen.‘ Dr. Minderer. Das Stemm-Elfen, der Meißel. 

Die Stimm (Dimin. Stims.l), wie hd. Stimme (d. Sp. ftimma, 
ſtimna und biefes aus ftibna goth., ſtefn angelf., noch jest 
ſchottiſch fteven). Das Stimmlein (DPF), Heine Kubfcelle ; 
ftimmeln, damit fchellen. Scherzh. R.A.: Eine guete Stimm 
haben zum Krinfen. Der hat einen gueten Stimmitod, kann 
tuͤchtig, laut reden, fohreyen. Es ijt mir ber Stimmſtock umge: 
fallen, ib bin heifer, kann nicht reden. 

ftimmen, a) wie hehd. b) (dä. Sp.) beſprechen, benennen, be: 
ſtimmen. „Bub, in dem algenlih geſtymbt iſt wie man ſundt.“ 
Ggm. 788. f.40. „An den obgeftimpten (oben benannten) Tagen.” 
Scelirer Dienſt-Ord. 44. „Mit ausgetrudten worten geftimbt in 
bemelten brief.‘ Meichelb. Chr. B. 11.479. ‚Und was alner (der 
vier Evangeliiten) vunderwegen bat gelaflen, das haben die andern 
bejtimpt‘’ (erwähnt). Cgm. 524. f. 4. ec) ftimmen Einen, ihm 
etwas weils maden, ihn zum Beten haben, foppen. Ge, du ſtimmſt 
mi’ grad! du haft mih nur zum Beten. Ironiſche R.A.:! Du 
fimmf mi’, häliga‘ Pauli (id laffe mir nichts weis maden). 
„Raos mit dein Stimm>”, mit deins‘ Stimmerei.“ Du 
mas ſt, I waos’s net, abo‘ da bift gfiimmt, du melinft, ich wiſſe 
es nicht, aber da betrügft du did. In einem lat. Drama (Christus 
fabri filius) des Abtes von Micelfeld, Wolfg. Ringsberger, v. 1696 
fagt der Eine: „Ich main, ihr ſtimmt und nur; worauf ein Anderer 
noch weiter geht: Ja wohl ſtimmen, fie haben ung gar für Narren!’ 
Den bisher Alteften Beleg für diefe Bedeutung c), wenn nicht etwa 
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blos für b), finde ich in Gregor Hagens Salomon und Marcolf 
(58. v. 1450. Cgm. 579. fol. 28%), wo die Welber zu König Sa- 
lomon fagen: j 
| „Sit wir die warhait 
merden vnd die Liftigfait, 
die du falſchlich fuͤrnymbſt, 
feyt du vns in gefpotte ſtymſt, 
das die ding war find, 
an deinen worten wir verftienb, 
daz du wilt dife boshait 
thuen wider die gerechtigkait.“ 
„Anſtimmung,“ beifende Spottrede. Hübner 248. „Du wirft 
am Hof feben lauter Geiger, aber nur folhe, die Einen zu jtim: 
men ſuchen.“ P. Abrah. NM: Du kimmft ällwo' und haft 
kas Geigng! In dieſen leßtern Medensarten wird ftimmen c) 
als eine bloße Figur vom Stimmen eines Saltenfpieled genommen, 
und wäre als ſolche vergleikbar den Ausdrüäden: Einen aufstehen, 
fhrauben, ducere aliquem, und felbft dem unfhuldigen bad.: 
Einen ftimmen, ihm eine gute oder üble Meinung beibringen über 
oder für etwas. 
i „Al ſolches fpotes wart da vil - 

getriben über den palas. 

Der arme truhfäze wa 8 

ir glge und ir rote; 

fi triben in mit fpote 

umbe und umbe als einen bal; 

da wart von fpote michel ſchal.“ Triſtan 11362. 

„Bitet bieten fin vor fpotte, . 

er nift gige nod diu rotte; 

fi fuln ein ander gampel nemen.“ Parcif. 145°, Lachm. 
Indeſſen lleßen Wendungen, wie: Einen an einen Ort bin, ber 
ftimmen, ihn durch faͤlſchllches Werfprechen oder Worgeben verleiten, 
Babin zu kommen — auch einen Gedanken übrig an die nordifche Be: 
beutung von ſtimmen (angelf. ftefnian, dän, ftevne, ſchwedlſch 
ftämma) Einen, ihn beitellen, laden, citieren. (ef. at unfet 
fteven, unerwartet. Chaucer). Daß ftimmen cin dialeftifh aus: 
gefprochenes ftümmen ſey, iſt Faum gu .denfen. Vrgl.: „Wen wir 
daz chreuz anfehen, das ez und ftum und man waz unfer fchepper 
doran hab erliten marter.“ Eccard scriptores Il. p. 1462. Sleh 
auch ſtumpen, ftumpfen. Für consonus, avuywvos, hatte die 
a. Sp. ein bequemes, fpäter fehr mit Unrecht aufgegebenes Adi. 
giſtimmi. „Gihorta giſtimmi-ſang Intl chor (audivit sympho- 
niam et chorum).‘* Luc. XV. 26, ben Tatian cap. 97. gaftimnaz 
(sc. fang), consonam (modulationem), Doc. A. h.-77. Subst. 
siftimmida, barmonia, Doc. A. ce. 58. 
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„ſtiemelu“ (Zpf. Ms.), lächeln. Vral. etwa geſtuͤem. 

ftumm, adj., wie hchd. Nah Kr. Lhbl. I. 212 ad 4455 foll der von 
den Deggendorfern zu wählende Michterfneht „ein ſtummer ge- 
leumder Geſell“ fern. (Hier läuft wol ein Lefe- oder Drudfehler 
mit. Vrgl. allenfalls geſtuͤem). Gewöhnlicher ift die (nah Gramm. 
$. 716. 833, 834) fubftantivterte Form der oder ain Stumm 
(a. Spy. ftummo), des oder aines Stummen (d. Sp. ftummin), 
am üblichften aber diminutivifh der, die, dag Stummo.l. Er, fü 
is 0 Stumo-l. R.A.: Häbm, fagt do“ Stum oder da‘ Stuma>l! 
‘a, wenn ich hätte! ich habe es nicht. „Habe nicht reden fünnen, 
und fih mit einem Glödle ald ein Stumm angemeldet.” Benno 
Mirakel v. 1697. „Ein elender Stumm.” P.Abrah. „Ein Stum, 
mutus.‘‘ Voc.v. 1429. „Die fo Stummen fein, mögen ju Zeugen 
nit gebraucht werden.’ L.R. v. 1616, f. 339. ‚‚Unfinnig leut und 
plinten und toren und ſtumen.“ Rechtb. K. Ludwigs. Die Stummin, 
Stümmin, bie Stumme. „Sie bet aln ſtimin im Haus gehabt.“ 
Lipowsky Geſch. d. b. Crim. MRechts p- 176. ftummend (d. Sp.), 
ftumm. „Die tummenden Hund künnen nicht bellen.“ Av. Chr. 370, 
„ftummend find, sodomiticum peccatum.“* Cgm. 767, f. 190. 
Voe. Melber. „Iſt auh der Stummend fchuldig fchriftliih zu 
belchten?“ Gifengreins VBeihtbuh 350. verftummen, ſtumm 
machen (?). „Herzog Haunold iſt feiner Untreu wegen verftummet 
worden.’ Av. Chr. 327. ftummen fieb unter ſtimmen. 

Der Stümmel (Franfen), fieb Stumpen; fo wie au das folgende 
nur eine leichtere Ausfprahe von ftümpeln (a.Sp. ftumbalon) 
it. Mümmeln einen Baum, ihn bis an den Gipfel der Aſte 
beranben. L. R. v. 1616, f. 730. Graſſach fümmeln, Tannen- 
zweige abbauen. Der Stuͤmmelplatz (Hazzi Statift.), Platz, wo, 
um Streu für dad Dich zu befommen, die Baͤume bis an den Bipfel 
entäjtet werden bürfen. 

geftüem (glieom), geftüemig (gfesmi'), fanft, ftille, ruhig. o 
glieams, glieomi’s Kind. ‚Die Kinder ſtehen jest fo g ſt uͤem 
vor mir, wie bie Maleficanten im Torturſtuͤbl.“ Buchers Kinder- 
lehrte 6. Die Deutfchen an der Val Sugana fagen: „tiomifc 
kemen,“ fanft werden. „Jeſus fprah zu dem Mör: bif fill oder 
geftüm.’ Kaiferfperg Poſtille I. 23. „Der unkaͤuſch menſch iſt alfo 
lebendiger tod, und die eiſneln gemüet macht die begier geſtuͤem.“ 
YAuguftinus, Cgm. 767. f.92. „geftumer, tranquillus, geftumen, 
tranquillare, geftumeheit, tranquillitas.“ Voc.v, 1432, „Das 
weter geftume vnd dad mer geruet.“ Herzog Ernft. Cgm. 572. f. 39, 
giftumo dir, animaequior esto. gl. i. 607 (Marc. X. 49). un- 
geſtuͤ em (uglieom), wie hcho. ungeſtuͤn. Die Ungeftüeme 
(U’gltieame), Ungeſtuͤemigkalt, der Ungeftüäm. „In aller Furi 
und Ungeftüämme,” P. Abrah. „Mit großer Ungeſtuͤm.“ Eiſen— 
rein Beichtb, 703. „Etlich fürften mainen, wann groß ungeftüm 
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kaͤmen, das dann gros verraͤtrei geſchehen ſullen.“ Dr. Hartlieb in 
Grimm's Mythol. LXII. 





— 


ſtampen. Omnes obesos — castris Epaminondas, unter ihm 
mußten’ „die falßten Wampen aus dem Lager ſtampen,“ Balde 
Lob ber Magern — wol zufammenhangend mit dem üblichern: 
ſtämpern herum, hin und ber, d. h. treten, laufen, ffampern 
Einen fort, weg, d. bh. jagen. Das Stämpo>‘l-liodl (Ob.-Jun), 
Iuftiges Singftük zur Tanzmuſik, was Schnitterhuͤpflein. Kaum 
erſt vom ital. stampita, stampinata, Boccaccio giorn. V. Doch 
kommen auch im Triſtan 2295. 8062 (v. Hagens Ausgabe) aͤhnliche 
Singſtuͤcke unter dem Ausdruck ſtampenie vor; in einer Sammlung 
von Meiſterliedern v. 1561 heißen fie (nah Rector Beyſchlags Mei— 
ſterſingern p. 12) Stampeneyen, und in einer brabant. Reim— 
chronik v, 1318 — 4350 wird von Lodewyc van Vaelbeke, dem 
Videlaere, geſagt, daß „hy was d'eerſte di vant von ftampien 
die manieren.“ Im Straßburger Pfingſtmontag (v. Arnold) ſind 
Stembaneyen Erdichtungen, Vorwaͤnde, wozu bey Stalder 
ſtaͤmpeneyen ſogar als Verb vorkommt. „Stampulanz,“ 
Stambulanz (HchE.), Kindexſchreckblld, Wauwau, Klaubauf. 
(Etwa mit der oder dem in Grimms Mpthologle 171. 662 vor- 

: fommenden Stempen verfippt?). 

Der Stempen (Stempm), kurzer, zwecklos ftehen gebliebener 
Pflock, Pfahl, Stock; fig.: Eurzer dider Menih; fauler Kerl; 
altes Pferd. ftempet,. ad.  Rkempoata" Bus, 0 Bw 
wio.r-9° Stempm. 

Der Stumpen (Stumpm, Dimin. Stümpl, Stümp>-I), das 
übrig gebliebene untere Ende eines in die Länge gedehnten Dinges 
(ieh Stümmel und Stumpf); fie.: Eurer dider Menſch. 
Stumpen von On Bäum, Band. 9 Stümp>-I Kerzen (Ende 
eined Talglichtes), T St. Traid, Mel (nur zum geringen Theil 
angefülter Sad). . Schwäb. R.A.: An den Stumpen fieren 
Einen, (eliptifh) ihn anführen, hinterliftig in Gefahe bringen. 
Ga der Chr. des Appenz. Kr. heißt es 1215 „Die rachen ba ir 
Stumpen’ (dem erlittenen Schaden oder Schimpf). ſtumps and 
Uſt 3: B. das Licht) Aſchaffenb., ganz und gar aus. 

ffumpen (Afhaffenb.) Einen (mit dem Ellbogen, Ante, Fuß), ftoßen. 
Einem einen Stumper geben. Vrgl. ftumpfieren und ſtupfen. 
Steh auch ſtimmen, Anm, 

Die Stumpel. Ulr. Fütrer fagt (Cgm. 15%, 225%, ga7a, 573%): „ich 
hab mit almer ainfeltigen ſtumpl erfamelt die geſta.“ „Mit grober 
Stumplteutſch“ (beichreiben, reden ıc.). „Als malfter Halnrich 
de Hafiin (dad Paternofter) hat geticht in Latein, fo hat es N. ze 
tufh in ſtump gerett‘ (verdeutfht). Cgm. 353, f. 206, Mon 
Alerander dem Großen / 
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„bat ouch nad. den alten fiten, 

ſtumpflich, niht wol befniten, 

ein lamprecht gitibtet, 

von welfche in tutfche berihtet.“ DMubolf v. Montfort 
Alerander, Cgm. 203. f. 112, Etwa figürlihe Anſpielung auf eine 
ftumpfe oder eine unganze Feder? MWrol. d. f. 

küämpeln, a) wie bad. ftümmeln (a. Sp. tumbalon, 

piftumplon, truncare, von tumbal, adj., truncus). ver: 
ftümpeln ıc. b) flümpern. „Der gaiſtlichen Obrigkait in jrer 
Surlsbiction de facto vmbſtimplen vnd eingreifen.” Gravamına 
v. 1579. Der Stümpler, Stümper. 





— — — — — 


Der Stampf, plur. Stämpfe, a) ber Stempel, Stempfel 
(a. Sp. ftamph, pilum). „Preußiſche Groſchen auf ſaͤchſiſchen 
Stampf geprägt.” Lorl Muͤnz-R. III. 406. Der Karten:St, 
Tabak-St. «u. Stampf:-Geld, Stampf-Papier ı. 
Ansb., wirzb. Verordd. 5b) Einrichtung oder Mafchinerle zum 
Stampfen. Amtsacten und Papiere burh den Stampf vernichten. 
Die Breinftampf, wo Hirfe enthälfer oder neneut wird. 
Dlftampf ıc. ce) die ganze Stampfmühle. „an Olſtampf mit 
ſechs Stämpf.“ „Stämpfeln,” Gegend an einem Fluſſe, 
wo die zur Ausfuhr bejtimmten Floßbaͤume ‚‚aufgegantert‘’ werden 
(HchE.), wohl von ben da eingefhlagenen Ländepflöden. ftampfen, 
a) wie bb.  b) ftempeln, 3. B. bad Zinn ıc. Der Stampfer, 
das Stampfo‘l, a) Stempfel. b) (im Scherz) Eeiner, netter 
Fuß (eines Kindes ıc.). . Der geftämpfte oder Staͤmpf-Nagel, 
Nagel mit hohl oder erhaben geftempeltem Kopf. Der Stampf: 
weg, Fußſteig. 

tempfen (Augsb. Stdtb., Frb. p- 16), ftempfeln. 
ftimpfen, ftümpfen, ſticheln, kritteln, befritteln, ſchmaͤhen. 
„ſtuͤmpfen, fcalleren und ſchmaͤhen über Einen.’ P. Sandler 
260. 282. 
„Der über biß die Nafen rimpft, 
Mit Runzlen zieht fein Stirne, 
Der waißt fürwar nicht was er timpft, 
Warumb cr fih erzuͤrne.“ Balde de vanitate mundi. 
„Schau Efel wie ft jeß Gott anftimpfft.” Marcel Sturm. 
„Etliche Höflinge bereten das Maul darüber, tümpften über 
die fromme Kaiſerinn“ (Placilla, die ſelbſt in die Kranfenftuben 
gleng). „Koͤnig Ludovicus, der 200 Armen alle Feverabend eigen- 
bändig Almofen ertheilte, und noch brüber bie Füß gewafhen, wurd 
darum von etlihen unvernünftigen Hofkatzen geftimpft.” „Da Ift 
des Stimpfen und Verſtimpfen, bed Stupfen und Stechen, 
des Schmähen und Übelnachreden fein End.” Selhamer. Vrgl. isl. 
ffimp, lucta levis, Kampffpiel, ftimpaz, fpielend kaͤmpfen. 
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Sieh auch ſtumpen und ftumpfieren. ſtuͤmpfig, adj. 
„ſtuüͤmpfige naͤmel,“ Spottnamen. Cgm. 757. f. 7. 
ſtumpf, adj., wie hchd. (a. Sp. ſtumph, mancus). „fumpf 
Waͤtter“ (Av. Chr. 387), übles Wetter. „fürftumpfe, finr- 
ftumpfe Nägel’’ (werden durch Chrifti Hände und Füße gefchlagen). 
Cgm. 138’, ?25, 419%, Im Cgm. 421, f. 87 „geftumpfte 
Nägel.’ : 

Der Stumpf, plur. Stümpfe, Dimin. das Stümpflein, 
a) wie bad. (a. Sp. ſtumph, vrgl. Stumpen, Stempen und 
Stimme). MA: Das tus I bey ’n Stümpfl Liocht oder 
Rerz'n, in fürzefter Zeit. b) cin nicht ganz angefüllter Sad, 
” Stüumpfl Korn, Mel x. Daher: der Stümpfeltauf 
(Stümpfltäf) Die Stümpfelfhrannen: Getreideverfauf 
nicht nach ganzen Schäffeln, fondern nach einzelnen Metzen. (Nptfc., 
Hazzi Statiftif 337. 360), „Den Minuto- "bder fogenannten 
Stümpfeltauf bat die Schrannenobrigfeit jederman zu geftatten, 
und fonderbar den armen Leuten biezu verbilflih zu ſeyn.“ bapr. 
Reg.-Blatt v. 4807, 5.17%. ©) der Gtrumpf (auf dem "Lande 
allgemein). Der Ebdelfnab, der in der Fronleichnamsproceſſion zu 
Fuß parablerte, mußte nad Lic. Müllere Anordnung v. 1550 tragen: 
„ein weis halb feidenes par Stimpf.” Wir. Ber. V. 169, 
„Item D. 8. dem Hofenfirider pro Ausbeſſerung der geftridten 
Stimppff für unfer guädigfte Frau fl. —53 —.“ Hofredu. v. 1590, 
Wſtr. Ber. III. 105. „Weiß geſtrickht ſtimpf.“ Signalement v. 1593. 
R.A.: Zishh d Stimpff- und d‘ Schushh aus und ge do‘ 
Hall zua! du Fannft (vom Belchtvater) nicht abfolviert werden, biſt 
verloren. Auch das hchd. Strumpf bedeutet eigentlich einen Strunf 
oder den untern Thell ber ehmals üblihen aus Einem Stud be: 
ftehenden Bekleldung des Schenkels und Fußes. Man vrol. das 
engl. ftoding, das franz. bas (scil. de chausses dem haut de 
chausses entgegengefeßt), das fpanifhe media (scil. calza, Halb: 
hoſe). Der Stumpf: Würder, Strumpfweber. d) (O. Pf., Frank.) 
Art fchledhter Sichel, womit das Unkraut fammt der Wurzel ausge: 
hoben wird, Gräsliumpf. „Mit Stumpfen, Sicheln u. f. w.“ 
Wirzb. Verord. v. 1720. e) (Muͤrnb.) Menfh, der in einem Hanb- 
wert, ohne es ordentlich gelernt zu haben oder Gefell zu feyn, aus— 
hilft. Vrgl. ſtuͤmpeln. f)? „Habern, Gerften, Stumpfen, 
Nueben, Haiden“ bauen. Obm. 5238. f. 69. ftumpfet, ge 
ftumpfet, geftumpft, adj., a) wie ein Stumpf geitaltet — 
fur; und bie, von Sachen und Perfonen. b) was feine Spige mehr 
bat. & fumpfoats Mel» (das dabey vielleiht doch gut ſchneld en 
kann), © gliumpfata‘ Befn ete. 

ftumpfieren, fpotten, Eritteln; befpotten. „„Einander jiumpfieren 
und ausrichten.” Hoftathsord. v. 1624. cf. ftimpfen, 


ſtaͤn, 
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ftän, ſteͤn, ſieh ftä:n ©. 595. 

Der Stanos, Stanisl, Stans-I, Stanislaus (fhlel. Stenzel). - 

Der Stalin (Stao, plur. Staa’, Stes’, Staona‘, o.pf. Stäi’), Dimin. 
Stalnlein (Stao’l, D.Pf. Stäi’l), wie hd. Stein (a. Sp. ftein, 
jftain). Mancher nadte Feld beißt in Gegenden, wo folhe fonft 
feltuer erfhelnen, vorzugsweife der Stalin. Daher das theils ein- 
fache, thells mit irgend einem andern Prädlcat, befonders dem alten 
Genitiv von Perfonnamen (Gramm. $. 842) zufammengefeste Stain 
in Benenmungen von Ortfchaften, befonders dltern Burgen, Kirchen ıc. 
3.9. MB. XXIV. v, ao. 4135— 1360, N. N. bis Hlipolt von dem 
Stain, de Lapide. Ae. 4412 und 1416 Gerichtöbrlefe, gegeben 
„zu dem Stalin.‘ Der Index rerum am Ende des Bandes 
erflärt Stalin durch judieium. Es iſt wol nur ein Ort biefes 
Namens in der damaligen Srafihaft Hirfhberg gemeint. Vrgl. 
Grimm RU. 802. Stain ald Gewicht. „Ein ftein wollen.‘ 
Augsb. Stdtb. Freyb. 18. Das Stalnleln, a) Schnellfügelhen, 
Schufer. Nah dem Ler. v. Franfen I. 280 heifen um Thiershelm 
die Schuffer aus Speckſtein Stainerten (sing. wol der Stainert). 
b) Hagellorn, Schloße. „Am 11. Junv 1511 war eln graufam Un— 
gewitter von Regenſtaluln.“ Gem. Rey. Ehr. IV. 172. „Stein 
beben und ſetzen“ (db db. Marklteine), Wirzb. Verord. v. 1696, 
Scherzh. RU: Stain heben, d. h. den Bierfrug (gewöhnlich von 
GStelngut). Der hät fi! in fei'n Lebm fcho’ vıl glchert mit Stao’- 
hebm. Der Stainfeser (Stäferzar, Aſchaffenb.), Menſch, der 
beym Anſchein der größten Gutmürhigfelt und Einfalt feine geheimen 
elgennuͤtzlgen Zwecke zu verfolgen weiß. Stalin ftrößen. Ben dem 
Schlefen in Augsburg v. 4470 ward auch ein gulden Ming für vier 
Gulden als Preis gefeht, „darum, beißt es In der Ausfchreibung, 
gemeln Schüben ein Stein, der bev 45 Pfund ſchwet It, ungefärlic 
jeder 5 Stöße mit einem Antritt nab Stoßens Recht ftoßen wer- 
den.’ Sem. Reg. Chr. 111. 475, In der Schweiz It das Stalin 
ftößen bis auf den heutigen Tag üblib. Man vral. den Stein und 
"die Inſchrift über Herzog Ehriftoph unter dem Bogen des Töntgl. 
Schloſſes in Münden. Stalin täppeln, ſieh 1. Th. ©. 450. Den 
Stalin tragen, ſieh Lafteritain I1. Th. ©. 507. „Minen umb 
den ftain ſtraffen.“ Ldtg. v. 1612. p. 367. Stain und Baln 
fhweren. Su Stain und Baln gefrieren. ef. „Stalin und 
baln brennen.” MWadernagel Badler HSS. p. 23. flain- ald Ver: 
ftärkung von Adjectiven, wie hchd. ſtain-gleim (außerſt enge, fell), 
ftain=grob, fkain:hert, ftainstöt .ıc. Das Stainbiüemlein 
(Stas’bleamäl, D,%.), primula aurieula L. Mit Stainbogen In 
der Stadt zu ſchleßen, woburd den Zlegeldaͤchern Schad geſchehe, IR 
verboten im Augsb. St.B. Cgm. 559. f. 102%, Der Stainbruebder, 
gewöhnt, dimin. das Stas’brüsdal, ſcherzh., vertrauter Freund; be: 
fonders Saufbruder. Sur Zeit bed Krieges mit den Tyrolern hörte 
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man dleſe, wol mit ironiſchem Bezug auf ihre Felſen, Stas’'brüsda’in 
nennen. „Ain ftainbühfen, groß, daß achtzehen hengſt vorglengen,“ 
a°, 1457 dem König Caſimir von Polen abgewonnen. Cgm. 276. f. 234. 
Der Stainfelfen, gern ftatt Feld. Der Stainpfenning, auch 
Pfenningitain, Brattenburger Pfenning, d. h. pfenniugähnlice 
Verfteinerung, Der-Stuintritt, zu feiter Tritt auf den Fußballen, 
woraus eine Gefchwulft entfteht; eine folbe Gefhwulft. b. W. Das 
Geftain (Glia), wie hchd. Geſtein. R.A.: Das Geftain haben 
(v. Delling), troßig, mürrifch feyn. ſtainen (taons), adj., wie 
hchd. fteinern (a. Sp. fteinin). R.Q.:; Da mecht mo’ iaono" 
wer'n, da möchte man zu Stein werben vor Verwunderung, Ent- 
feßen ıc. (Brol. Hans Sachs: zu einem Stein fpringen, vor 
Zorn, vor Leid ı. Grimm Mpthol. 321). Die Stainen 
Stainn — fo müßte wol die zweite Hälte ber ſchon 1.Ch. S. 582 
erwähnten Flioſsſtaons, Flioftas'n gefaßt werden, falle fie etwa in 
figärlihem Bezug. auf eine darauf vorfommende Küche, d. b. ale 
Kuchelſchiff, mit den alten Fem, ſteinna, olla lapidea, olla, 
cacabus, lebes, zufammengehalten werden dürfte. Im Paflauer 
Galender v. 1830. fteht ein eigenes Avlſo über.die Fließſtelnereven. 
„‚Engelhardezel, 5 $ließfteine: kommt, wenn es das Waller erlaubt, 
alle Freitag eine bier an und fährt: auf der Donau am nämlichen 
Tage wieder zuruͤck. Obernzell, 5 Fließſteine: kommen einige von 
ihnen faſt alle Tage auf der Donau bier an und fahren am nämlichen 
Tage wieder ab. Paſſau, 5 Fließſteine: fahren, wie fie die Ord— 
nung trifft, faſt ale Tage von hier auf der Donau nah Vilshofen 
und am nämlichen Tage wieder zuruͤck.“ itainen (verb.), a) Marf: 
fteine fegen, einen Grund ausſtalnen, verftainen. „‚Berraint und 
veritaint.” „Underſtockt und underſtainet.“ MB.XV.45.46,247. 
b) ftainen (kao'n) einen Acker (der, wieder zur Egert, d. h. zu 
Graswuchs llegen gelaſſen wird), ihn ‚von Steinen reinigen; auch 
abſtainen, ausſtainen. c) (Ansb.) hageln. ſtaineln (ſtas Iu) 
a) was Staintäppeln, ſieh J. Th. ©. 456, ‚Der Stas l.ſtas, 
Steinhen dazu. b) mit Schußern fpielen. c) hageln. ſtainlg, 
wie hchd. ſteinig, (o.pf., fig.) ſchwer zu loͤſen, zu.entwideln, zu thun. 
Des is ıno‘ z* ftäini', das kann Ich, nicht verſtehen. verftainigen 
(vo‘fiaaning”), — (a. Sp. ſte in on). Avent, Chron. 182. 
' Dr.€d 1542. era 

ftannen (kaun), a). (O. & v vom Schwein) nad dem Männchen ver: 

fangen. b)-fih.verftaumen über etwas, hchd. darüber erftaunen. 

L.ha’ mi” vo'kau't. Inder Schwelz:ift fiuno” ſtill, gedanfenvoll 

‚ober ‚gebantenios, daſtehen — em an⸗ell. — önpingere, 

obtundere), .',. ud 
Der Stinel (Sul, sun), again. Die Stiwei Guri. — 

— of Ä os si 
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fanden (praet. cond, ftanbet und ſtuend, partic. geftanden, 
ſchwaͤb.), ſtehen (a. Sp. ſtandan). Vral. fid=n, an. beffen Eon- 
jugation dieſe ältere Form noch wefentlihen Thell nimmt. Der 
Stand, Dimin. Ständlein (Stäntl), a) wie hchd. b) einzelnes 
Mitglied der ehmals dad Volk oder vielmehr fich ſelbſt vertretenden 
drey Stände (von Adelichen, Prälaten und Burgern), Der Lanb- 
ſtand, auch jetzt noch von einzelnen Abgeordneten zur allgemeinen 
Ständeverfammlung voltsüblih. Der Brauftand, (ehmals) land: 
ſtaͤndiſches zum Blerbrauen berechtigted Mitglied. Es gab geiſtliche 
und weltlihe Brauftände,. c) (mit verſchiedenen Worfulben jtatt 
des fubjtantivierten Particiyg Stehend auf Perfonen angewendet 
und ber Korm nach gewiffermaßen mit Feind, Freund zu ver- 
gleihen): der Beyitand Geyſtaͤnder, Benfteher), Färitand (der 
eine Perfon oder Sache vpr Gericht verftt oder vertritt), der Bor: 
ſtaud (der einer Anjtalt, Behörde oder Gemeinde vorfteht). Brol. 
Borgang 11. Th. S. 55, Ausſchuß 111. Th. ©. 112, (Ga Norb: 
deutfchland wirb Vorſtand in biefem Sinne nur collective genommen. 
Der Vorftand einer Gefellfhaft befteht aus mehrern in benfelben 
gewählten Mitgliedern, ald dem Präfidenten, Bicepräfidenten, Se- 
sretär, Caſſier x. Vrgl. Umſtand, bie ſaͤmmtlichen Umitehenden). 
bei jtand (bo Land, Nopitſch), auf der Stelle, gleih. zu ftän- 
Den, geradezu, ohne Vorbereitung. „Es follen bie Inventarla auf 
ein Kreuzer Pappier zu Ständen gefhrieben werben.” Mandat 
v. 1750. ſtaͤndling, adv., ſtehend, im Stehen, „liätim.‘“ Voc. 
v. 1618. „Da Mom fiel ein, möcht du ber ſeyn, der jtändling 
wollt verharren.“ Balde de vanitate mundi. „Was ftändling auf 
recht feine Fuß kann fehen ohm alles Bucken.“ desſ. Lob der Magern. 
ſtaͤndig. „Da wurden bie Roß fttendig (itelf?) und erfrumbten 
under in.’ Ettal. Chron. Sieh überftändig. Der Abftand, 
a) wie hchd. b) das Abtreten,  Abziehen von einem Gut, einem 
Dienft ıc. e) eine dem Abtretenden von einer Stelle, Pfründe ıc. 
hiefür bedungene Abfindung, Averfum, Deputat, Apanage. Hazzi 
‚Statlji. 111. 4105. 1250. Gem. Reg. Chr. I. 495. Der Anſtand, 
a) wie hchd. b) Antritt eines Gutes oder eines Dienftes, Amtes; 
(Anftelung.) „Er hat einn Anſtand überfummen.‘ Voc. v. 1618; 
Berforgung (einer Weibsperfpn) durch Heirat, ce) (a. Sp.) Stillſtand, 
Elnſtellung, Verfehlebung, „Keinen Friden, Auſtand, Sufpenfion 
der Waffen eingehen.‘ Receß v.1647. „Einen Anftand bes Kriegs 
machen.“ Av. Chr. 517. „Einen Anſtand eines Frides verwilligen.‘ 
Kr. £hbl. IV. 60, XV. 41. „Anſtand der Rechten, justitium. 
Anand eins. Regiments, interregnum.‘ ‚Voc. 9, 4618, Mit 
einem Auſtandhemd ald Geſchenk pflegt fih eine Meunermählte bey 
den naͤchſten Werwandten ihres Maunes einzuitellen. Der Ausitand, 
.,a) wie hechd. b) Austritt, Abſchled aus einem Dienit; Mahl bev 
folbem ‚Anlaß. gegeben. c) Austellung, Zabel, d) (Ob.⸗Inn) um: 
S$# 2 
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ehliches Kind, für welches der Vater die Alimentation tragen (aus: 
ftehen) muß. Der Beftand, a) wie hchd. b) Beſtand (der 
Fehde), Stillftend, Einftellung. Kr. Lhol. XV. 32. c) die Sicer- 
ftellung, Caution. „Alnen bitand thun, oder: bftand thun, 
daß ..“ Mef. ER. und Gerichts-Ord., Kr. Lhol. IM. 145, Gantion 
leiten, daß... Beftand zum Rechten. L. Rev. 1616. f. 22. 128. 157. 
„So ainer anklagt, fo ſoll der widertall von erſt ainen Beſtant 
tuen.“ MB. V. 220. d) der Pacht, die Miethe. In Beſtand 
geben, nemen ac. Der Afterbeftand, Verpachtung oder Ver— 
miethung von Seite des Miethers. Erbbefttand, Erb-Padıt. 
Bitandbrief oder Beftandscontract, Beftandgeld, Be— 
ftandguet, Beſtandmann, Beltanbjär, Beſtandgeiaid, 
Beftandtafern Die Beſtandnuß. beftänden (bitäntn) 
etwas, es in Beltand oder Pacht nehmen. Der Bſtaͤndner oder 
Bitandmanı oder Beftandhaber, Pächter oder Miether. After- 
beitandner, abbeftänden (a’bläntn), abpachten. verbeftän- 
den (vo'bliäntn), verpahten. Der Verbitändner oder Beſtand— 
verlafer, der Vermiether. beftändig (bftänti”), adj., geftändig, 
eingeftehend. Einem einer Sache beftändig ſeyn oder werben, jie 
ihm ein= oder zugeftehen. „Wie wol ich dem clager feiner clag mit 
beitendig bin.” Ref. Grchts-Ord. Kit. V.$. 25. „Woͤllen und die 
Lanndtgericht die Abdftraffung der Frevel... nit befteundtig ſevn.“ 
edtg. v. 1612. p. 311. „Der Landfefferev beſtaͤndig“ (fi als Land: 
ſaſſen befennend). Hund St-B.1.51. Der Bepftand, a) wie hab. 
b) bepftehender Mann, Beyſtaͤn der (hefonders einer weiblichen 
Perſon in Rechtsſachen). verbenbeftänden eine Perſon, ihr auf 
diefe Art bev Gericht zur Seite ftehen. beygeftänbig, bepftehent. 
„Einem bevgeftändig und raͤthlich ſeyn.“ Kr. 2hdL. LIT. 136. Der 
Kürftand, der Vertreter, Gerant. „Wir fullen aud ir recht gewerer 
und fürftand fein.” MB. XXII. 602 ad 1489. „Des wöllen Wir 
je fürftand ſeyn.“ Gent. Reg. Chr. III. 267 ad 1457. Sieh verfren 
und vrgl. ant, J. Th. ©. 85. fürftändig (d. Sp.), vorthellhaft. 
„Obbemerkte Einſchraͤnkungen find nichts weniger als dem Haufe 
Bayern befonders fürftänbig.” Salzprocefäkten v. 1761. Sieh— 
1. Th. ©. 555: binterftändig „Eines Dinges fäumig und 
hinterſtaͤndig ſeyn.“ Wirzb. L.G.Ord. v. 1618. Der Innftand, 
Stillſtand, der Stand Im Gleichgewicht. Iinnftändig, adj., a) im 
Gleichgewicht. b) (b. W.) beftändig. c) unabläffig, dringend. Der 
überftand, das Treten des Meßpriefters an den Altar, der Introitus, 
Anfang der Meile. „Zum überſtand läuten.” überftändig 
durch Stehen verborben (von Getränfen, Speiſen 1c.); (von Pferden) 
ſtelf. of. ftändig. Der Umftand, a) wie hchd. b) Leute, bie um 
etwas ber ſtehen. $r.: Was gi’ts denn da für #n Umland? 
"Yntw.: 3" Kind is übo’ridn wordn. . Bäl’ 9° Par na” 5° Bifsl grei'n 
au’ da‘ Galf'n, kriagng: l* glei’ #n Umfand,ıgleih fammelt fi 
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Volt um fie her. Der Umſtand bey Gericht, Gerichtsumſtand, 
(d. &p.) das dabey als Zufhauer gegenwärtige Publicum. Maurer 
169. 175. 260. ec) das Abſtehen von etwas, der Müdtritt, bie 
Ceſſion. Fü'n Umftand hät or eam ſeirn Wılln macho’ müofl-n. 
urftändig, überftändig, abgeitanden, verdborben. „Urftändiges 
Htebholz und alte abgeftandene Quarn.“ Wirzb. Verord. v. 1750. Die 
Urftänd, Urſtend (Urftent), die Auferftehung (a. Sp. urftendi, 
MM. 15, urftende, urftendida, urftant, Notk. 65'%). „Ablauf 
der fünd, urſtaͤndy des IIbe und daz ewig leben.” Ms. v. 1447. 
„Tag der allgemeinen Urſtaͤnde.“ „Gott verleihe ung ein froliche 
Urftändt.” ‚Was geftalten beſonders die lebdlgen Paurnpurfch mit 
dem an ben mehreſten orthen alljehrlih hergefommenen fogenannten 
Judas- oder Jaudesfeur auf dem heil. DOfterabend bey der 
Urftendet Chriftt allerhand superstitiones zu veryeben pflegen.‘ 
Mandat v. 41749, Cbm. Hl. 468, p- 157. Vrgl. erften ©. 598. 
b) Bild, das ben erftandenen Helland mit dem Stegesfähnlein dar— 
ftelt. Sharfamjiag Abende wird die Urftend ausgeftelt. verftänb: 
lich (D.8.), verftändig. Des Kind is gär vo’fäntlo”. Der Bor: 
ftand, a) das Stehen vor Gericht. b) der Vorſteher. Sieh oben 
©. 613. zefamftändig, zufammengebörig, zufammenpaffend. 
& zlamftändi's Par Taubm: Der Zueftand, a) wie hab. 
b) das was Einem zufteht, die Gebühr, das Emolument. „‚Aines 
Richters, ber Ambtleutac. Zueſtend.“ Welſch Reichertshofen 180 ff. 
als Zuftand findet ſich Im der Steuerrehnung v. 1485 (Kr. Lhdl. 
XII. 416. 19, 41) eine geringere neben der Steuer erhobene landes— 
fürftlihde Abgabe aufgeführt. Im Jahr 1499 (Kr. Lhdl. XIII. 14) 
wird geklagt, daß man auch Leute von böfem Leumuth zu Schergen 
aufnehme, und ihnen „die Lelftung gebe, damit fie den Zuftand 
ab den armen Leuten fhänen und den Nemgmelftern geben mögen.‘ 
Es fol kein Scherg oder Amtmann von den Interthanen mehr ober 
andre Zuſtaͤude erheben, als feln Beftandzettel ausweiſet. über 
die Ans und Zuftände (Naturalgebuͤhren) der Shergen fich das 
Decret für die Rentmeiſter v. 1664. cfr. Ar. Lhol. VII. 246. 314. 
440, XVIH. 318. 319, c) dle Laudemialgebühr (Mnlait, Anfall, 
Handlohn), die vom Antreter und libernehmer eines Lehengutes dem 
Grundherrn (gewöhnlich zu 5 oder mehr Procent des geſchaͤtzten Wer: 
thes) zu entrichten if. Wagner Clv.- und C.Beamt. I. 14. Nach 
bein „Urbarsgebrauch“ ift der Zuftand ein Eontract, dardurch ei- 
nem Lelbgedinger feine Leibgedinge-&erechtigtelt abgefauft wird. Der 
Zuftänder habe, heißt es dafelbit, bey dem Zuſtandgut eben das 
Necht, weiches der verfaufende oder übergebende Leibgediuger befeflen, 
auf fo lange als dleſer am Leben fen. d) das was Einen zuftoßt, 
zugeftoßen iſt, befonders ein Übel, eine Krankheit. „Well dur das 
dreiffig Jerige Ialdige Khriegsweeſen und andere widerwerttige äue: 
ftendt das Land in Schulden gebracht worden...’ „Unverhoffte 


646 Stand . : Stund 


Zueſtendte.“ „Mit vielen Leibszuftändten behaftet.“ 
„Welllen er wegen feines hohen unnd 72 Jaͤhrigen alters auch vill 
onnterworffenen Leibszuftendten Perſoͤhnlich nit erſcheinen kann.‘ 
Ldtg. v. 1669, p. 8. 10. 21. 24.58. „Iſt fie, waiß nit, auß was für 
gähfingem Zu ſtand ganz erkrummt.“ Alt⸗ Otting. Hiſtorle. „Die 
Mutter ruft. in zweyen großen Zuſtaͤnden des Kindes. Marlam 
an.“ Lechfelder Miralel 224. ,„AP..1696 ward Se: Durchl. Joſeph 
Ferdinand Churprinz in: B. mit einem ganz unvorſehenen Zuſtand 
an dem rechten Fuß behaftet, daß er zu Bett ligen und ſich ſtaͤts 
alten müfen, ‚bis ihm Seine Oberfthofmaifterin Frau Gräfin von 
Perouſa mit: einem fübernen Fuß zu St. Benno verlobt,“ Benno: 
Mirakel. v. 1697, . Diefes Kind wurde: bekanntlich zwey Jahre fpäter 
vom Koͤnig Carl II. zu feinem Nachfolger auf dem Throne beider 
Indien beftimmt, ftarb aber 1690. Ein für jene Zeit ziemlich frey: 
finntges Klagliedl zwaner bayeriſchen MORE ons und 
Jodl) fängt an: 

„O mey Jodl Haft ahört biafen, 

Ain rennaͤ gſecha wie. en Haſen.. 

Der Standen (Stant'n), Ständer, dister — Gatter-St. 
Zaun-St. Die Standen (Htamın, Dimin. das Stanih), wie hab. 
bie Stande, Stellfaß (a. Sp. ſt anda, eoupella, gubella). Die 
Spüel:Standen für das Spilicht. : Der -Ständlein-Käs 
(Stantlkäs, D,Pf.), Quark, in-fogenannten Stömtln zu Heinen Käfe: 
formen erhärtet. 

Der Ständer, Stender, a).dider Pod. b) Stellfaß. Der 
Ständerling (Stänte‘lin’), a). Gefäß zum Unterſtellen, befonders 
an elnem angezapften Bier-, Weinfaß. b) Getraͤnk, das fi beym 
Abzapfen in folhem Unterfag gefammelt. e) jedes durch Längeres 
Stehen In offenem Geſchirr verraute oder verdorbene Getränf. 
d) weiße Ruͤbe von laͤnglichter Geftalt (of. Stederling). e) Perfon, 
bie allenthaiben ‚gerne ſtehen bleibt, nicht vorwärts lommt. f) das 
Stehenbleiben, Ständen, beionders auf der Gaſſe, um zu plaudern. 
In Stanto‘lin’ mach®. „Ein Ständerling oder Schwäßmarft 
auftichten.’’ Predigt v. 1678. „Am Ständerling- ftehen, in 
statione esse.“ Voc. v. 1618, 

Der Ständling, statarius miles; ſtaͤndling, ftändlings, adv., 
stätim, im Steben. Voc. v. 1618. Sieh ©. 645. Der Standner 
(Stantna‘), Stellfaß („biota, zwloͤrigs vallin, ein Stantnaer.” 
Voc. v. 1429, Ogm. 656, f. 445). . 

Der Standär (u-), in der Sprache .des gemeinen Landmauno, der 
Gendarme. Vrgl. Gramm. $. 693. 

Die Stund (Stun’), plur. Stund, Gramm. $. 790, a) wie bb. 
Stunde (a. Sp. ftunt und ſtunta, jedoch mehr in den Bebeutun: 
gen b. e. d. Vrgl. Weilund Or). 6 g’fchlägnge St., # Glockng- 
St, volle Stunde. Das Stundgebet, der Stundzaigen 
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ftundweis ıc. b) Den Weg nah Meilen zu zählen ift in AB. 
ganz unvolismäßlg. Man rechnet ihn, und viel natürliber, nah 
Stunden, b. 5. fo viel ein rüniger Fußgänger In einer Stunde 
zuruͤcklegt, was in der Regel eine halbe deutfhe Meile ausmacht. 
Davon beträgt die urfpr. wol für diefelbe Zeit nah dem Laftfuhrwert 

‚ berechnete und mehr amtlihe als voltsüblihe Poſt ſtund nur dren 
Vlerttheile. Die von der Verwaltung geſetzten Pfähle oder Steine 
(Stundfäuten) an den Landftrafen weilen die Poſtſtunden nach. 
ad, zwu, drey etc. Stund. an alde Stund, etwas mehr als 
eine gewöhnliche. Wegitunde, -efr. I, Th. ©. 459, ec) der Moment 
(no in ben VkE Comm. ſtunta, fhott. a ftounb): alle Stund, 
auf d‘ Stund etc., (d.. Sp) an fund, von fund an, ze, 
zu ſtund, auf der Stelle, ſoglelch. Hleher wol die R.A.: ein 
Menfh wie die guet Stund, gutmütbhig, verträglih (fhen Voc. 
v. 1618). d) (d. Sp.) das Mal. unter finnden, manchmal, 
zumwellen, Kr. &hbl. I. 257, III. 515. Ortolph. zu fhunden, zu: 
weilen, mitunter, Ggm. 501, f. 558.5 „Auln jtunt, zwirnt, drey 
ftunt xc., una fiada,'do fiada, tre fiada.‘‘ Voc. venet.-todesco 
v. 1424. f, 16, „Bwier in dem jar, aln fund zu dem gras und 
ain ftund bei dem hew.“ Cgm. 541. fol. 56. „Wer fih ander: 
ſtund auklagen laͤßt.“ Heuman opusc. p- 145, „Ein fpeis, die man 
äwier oder drey ſtund gewermet hat.“ Cgm. 652. f. 39 (cf. drifia’ 
in Stalders Dialektol. 225. 226). „Vindet eln man gut auf ſtrazze, 
der fol drei ſtunt ruffen, ob ieman ba fel, der ez fioren hab.’ 
Wir, Ber. VII.85. „Drei ftunt acht tag.” Rechtb. Ms. v. 1455. 
„Über zwo macht oder auf dbreiitundig ſtunt,“ Kaiſerrecht im 
Cgm. 26. f. 17, wo es bei Sendenberg heißt: uf der ftendigen 
ſtunt.“ „Für vier und hunderttaufent hungriſcher gulden’’ ver- 
fauft am 30. April 1415 Kalfer Sigmund an Friderih von Zollern 
bie Mark und Chur Brandenburg. Pergament Urkunde auf einem 
Bücerdedel der Mündn. Blbliothel. „Vier kunt elliu jar.“ 
MB. XXIV. 342. e) (4. Sp.) die monatlike Perlode des andern 
Geſchlechts. ‚Welcher frawen ir ftund vergangen fit, bie fol trinden 
den falch von ainer gais.“ Com. 249, f. 256. „Frawn, bie ir ftund 
nicht enhaben.“ Cgm. 592, f. 26. (Gl. i. 225 manotituntigiu, 
menstrua, sc. mulier). 


Die Stang, öfter die Stangen (Stangs', Dim. Stängl, Stäng>-l), 
wie hd. Stange (a. Sp. ftanga, contus, vectis). Die Deichſel— 
St., oder blos die Stang, Deihfel am Wagen. „Fechterſtang, 
hastile; im Stängl fehten, hastilibus decertare.‘* Voe. v. 1618. 
Kalferftangen, eiſerne Stangen 24 Fuß lang, einem Gebote &. 
Ludwigzs v. 1315 zufolge angebracht an den Stadtmauern von Münden, 
zum Seichen, daß man Innerhalb diefer Entfernung nicht daran bauen 
dürfe, b. Annalen 18535, S. 415. RM: Mir kainer langen 


— 
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Stangen anrüeren eine Perſon oder Sache, mit Ihe nicht 
in die mindefte Veräprung kommen. Die Stangen halten 
Einem, ihn protegieren, feine Partey nehmen; ber Stangen 
begeren cd. Sp.), fih für überwunden befennen, ergeben, von 
ehmaligem Gebrauche bey Zweitämpfen. „Ir tetwederm fol der 
richter einen man geben, der ein ftange trage, die fol der über 
ben haben, ber ba gevellet. Und gicht er, fo iſt er überwunden. 
Mag er auf, man fol in auflan. Weder ber fange mutet, dem 
fol man fie vnderſtozzen.“ Schwäb. L.R. Cgm. 555. f. 86. „Was 
man ber ſtahel-ſtangen zwifchent ſy do ſchez.“ Roſengarten 2410. 
‚Nun beger ih erit der fang, fein ‚freundfchaft hat mir ob: 
geſigt“ (fagt die frühere Sproͤde). Cgm. 270. f. 147. „Ob fi mid 
lleblelch überrung, zi wär ih begert der fangen.’ Sieh oben 
&.109. „Höoͤr auf Demut, fh ger ber ſtangen.“ Cgm. 713. f, 56. 
„Mein frewd die gert der fangen, ber hat trawren obgeſigt.“ 
Cgm. 714. f. 235. Das Stangentedt, Stangenurtall. Nah 
Artikel 66 der tyr. L.O. v. 1605 foll der Nichter dem, der ben ber 
Lichtation eines Pfandes am meiften „‚über die gepfändte Summa“ 
darauf gelegt, auf fein Anruffen ein Stangenreht Innerhalb acht 
Tagen benennen, und demfelben das gepfandt und faylgeführt 
Pandt mit einer Stangen-Urtheil mit dem Gerichteftab ein: 
anworten. Der Stänglein:reiter (Stänglreida‘), auh der ver: 
lorne Mann, der einem ftromanfwärts fahrenden Schiffzug mit 
der Sondierjtange vorreltet., Das Stangen: Rofs, Pferd, das an 
der Detchfel geht. Das Seftäng, a) Gollectiv für mehrere oder 
viele Stangen, 3. B. Hopfengeftäng. b) Plab im Walde, ber 
mit Stangenholz beftelle ift. c) Stangenzaun. d) Stangenwerk um 
den ländlihen Stubenofen zum Aufhängen der Wäfche ıc. e) Hitſch— 
gewein mit vielen Sproßen oder Enden. ſtaͤngeln (fiangin), mit 
einer Stange zu thun haben. Nuff‘, Zwefpm ete. R., aba“ eıc. fi. 

ftengen (partic. geftengt), fteden, ftoßen, 3. B. den Faden 
durch das Nabelöhr. anftengen, 3. B. Papiere, Perlen ıc: an einen 
Faden, eine Schnur. „Wie die Befehl vom Circulleren zruk fommen, 
fo follft fie wieder an einen Faden anftengen,’ fagt bey Bucher 
(f. ®. IV. 252) der Here Dechant zum Eapitelboten. durchſtengen, 
einen Faden ıc. durch etwas fteden, ziehen. einftengen dem Faden, 
metonym. die Nadel, d. h. einfädeln. (Sollte ein altes Ablantverb 
zu Grunde liegen? Gl. a. 691 ſteht ſtingo, urgeo). 

Der Stingel, a) wie hchd. Stengel (a. Sp. ftingil, ſtingeh. 
Hanf:St., Har-St., Kraut-St. ıc. b) Stiel an Blumen, 
Blättern oder Früchten Birn-ſt., Kerſchen-ſt. c) penis. 
d) Mannsperfon, infonderhelt noc lediger Burſche. Die Stingel: 
Auch, Elche, deren Frucht an langen Stielen hängt. Das Stingel: 
släslein, Kelchglaͤschen. Die Stingelpfetffen, einfache hölzerne 
Tabatpfeife aus Einem Stuͤck, derem lurzes Nöhrchen mit dem Köpf: 
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chen einen ftumpfen Winkel biidet. fiingeln, berumftingeln (von 
Mannsperfonen), ſich ohne alle oder doc ohne löblihe Beſchaͤftigung 
berumtreiben. geftingelt, geftielt; langbeintg. 

ftungen (d. Sp.), ftungan (a. Sp.), pungere, instigare, stimulare. 


— Stank, Verdruß,“ v. Wöhrnis. Dahln wol das auch hehd. Stän: 
terey, Stenkerey, Verdrleßllchkelt. 

Das Geſtank, had. der Geſtank (a. Sp. ther ſtanch, odor). 
Sieh ſtenken, ftinfen. 

Der Staͤnker (O.L.), armsbdicker, duͤrrer Flchtenſtaͤmmling, an dem 
die Aſte nicht abgehauen, ſondern ringsum nur zugeſtutzt find, und 
der in den Boden geſteckt wird, um auf dem Felde Flachs, Ge— 
trelde, Klee ac. daran aufzuhaͤngen und zu trodnen. (Bey Ehriftoph 
Schmid ift ſtaͤnken ſtecken). fiänfern, a) Flachs ıc. auf dieſe Art 
in der Luft trodnen. b) berumftäanfern, müßlg herumgehen oder 
laufen, (vergl. ftingeln, ſchliffeln, ist. ſtoöͤkva, fpringen, fpren: 
gen). ce) wie hehd. flänfern, (vrgl. ſtenken). Der Stänkas, großer 
Menfh, der müffig gebt. Topfen⸗ſtenken, plur., cylinder: 
förmige in Schmalz gefottene Kuchen von Topfen (Digr.). 

ftenten, ſtinkend maden (a. Sp. ftendan, praet. ſtanchta, suflire). 
„Das du hallig flet geunfaubert und geftendet haſt.“ Cgm. 482. 
f. 64. Der Stubenftenfer (Av. Chr. 255), kräftiger als Stuben- 
hocker. berftenfen, verftenfen, (im Voec. v. 1618) zerftenten, 
foetore inficere. s = 

ftinkten (cond. ſtänket und ſtunk, partic. geftunfen), 
wie hchd. (a. Sp. tfindhan, praet. ind. tank, conj. ſtuncht, 
partie. giſtunchan, riechen überhaupt, fowohl gut als übel; aud: 
ben Serud wahrnehmen). Noch fagt man, freyllch mehr im Scherz: 
nicht übel ſtinken für gut riechen. R. a.: Da Rinkts, ietz 
fiinkts in do“ Fechtfchuol, da, jebt fiebt es miflih aus. Das 
ſtinkt mir noch aus dem Magen, oder noch herauf, ich kann 
es nicht vergeflen, verfhmerzen; es verdrießt mich no Immer. ber: 
ftinfen, erftinten, durch Stinfendwerden oder Faͤulniß verderben. 
R. R.: Des is de'tunka”.r-und da’logng, iſt platterdings er: 
bogen. ſtinkfaul, aͤußerſt träge. Sieh Stant, ftenfen. 








ftentteren oder fi ftentieren, ital., lat. « ostentare, den Srofen, 
Klugen, Manterliden fpielen. Nentieriie, adj. 


Die Stanz, die Cour, der Hof, den man einer Perfon maht, Ständ- 
hen, nachtliher Befuh am Kammerfenfter. Auf die St. gen, 
anf ber St. fein, ſteͤn. geſtänzig, adj., manierlih, hübſch, 
sterlih, nett. Sih gkäanzi’ mache‘, fih zieren, pußen; ſich 
affectlert benehmen. Vrgl. ſtazig. 

„Kürbisftangen im Miſtbeet.“ (7) Marcellin Sturm p. 7. 

Die Staͤnzel, Conſtantla. LE 
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Die Stanz (Hübner Salzb. 872), der vuͤpfer, empis. cf. Stauz. 

Der, die Staunz, ſieh Stauz. 

ſtenzen, a) (Heumann opusc. 702) —— b) (Nordfrant.) be: 
trugen, anführen. c) ſcherzh. ober doch milder Ausdrud für ent- 
wenden, ftehlen — ohngefähr wie fchnipfen — wegpflüden. 

ftunz, adj. (d. Sp.) „Des hirczen fus iſt fornen ſtuncz, und 

ift die ſchal gleich gewelbet als ein ſchathak.“ Cgm. 558. f. 156. 
Im Angelf. fit ftunt hebes — zum Ablautverb ftintan, engl. to 
ftint und ftunt, hebetare, gehörig. 


ftäpeln, a) (von drmern lateinifhen Schülern) auf Vacanzreifen um 
ein Viaticum zufprehen — zunaͤchſt bey geiftlihen und andern Stu: 
dierten, mitunter aber auch bey Vürger- und Bauersleuten. ab: 
ftapeln die Pfarrhöfe, die Klöfter, ein. Dorf, eine Stadt. ber: 
ffäpeln, durch St. erhalten, fammeln. b) von Haus zu Haus ıc. 
gehen überhaupt. Alle Kirhen abftäpeln. „Maiſter Hämerl 
ftäperkt mit Amuleten Pfarrhöfe und Mbteyen ab.’ Buchers 
Mönchsbriefe Ne. II: Diefes ftapeln wird wol urfpr. aus ber 
Sprache der Handels- und Fuhrleute entlehnt, und auf die häufigen 
im Lande zerftrenten Klöfter als fo viele Ablagerungs= und Etapen- 
Plaͤtze wandernder Soͤhne Minervas bezogen worden ſeyn. Sieh 
Staffel und I. Th. S. 450 Tapyen: 
fteppen, wie hchd., d. h. im Nähen geriffe von Außen ins Aug 

„fallende Stihe machen, acu pingere, mie das Voc. v. 1618 fagt. 
Ein abgeftepptes Mieder x. „Der ſtept fin alten golter noch.“ 
Cgm. 270. f. 101. „Sin und faelde fint gefteppet wol darin.‘ 
Walther v. d. ®. 65. 2. Das Voc. 9. 1429 nimmt fteppen für 
opilor, alfo für ſtopfen. Im Niederſaͤchſiſchen iſt Rippen’ (welches 
fi zu ſteppen wie ftiffen zu ſtecken verhalten mag) Punkte machen, 
tüpfeln, und. Stippe ein Punkt, Tupfen. Diefe Bedeutung tritt 
bey uns hervor in blätterfteppig, pöctennatbig. Mit Unfpielung 
auf das vorige fagt man daher ea In dem G’ficht fleckt 
on Arbot! Ps 

fteupern, ſtuͤppern (Franken), ftüßen. „Die Fäffer im Keller 
ſteupern und verwahren.” Wirzb. Verordn. v. 1789. Sih 
ſteupern, ftüppern, fih ſtemmen, ſtraͤuben, widerſetzen. Der 
Steuper, Stuͤpper, Stuͤtze, Pfeller (Hamburg Stiper, 
Biemen Stipel, Coblenz Stipe, wornach ſich die Form als 
eine crude niederfähfifche, wie ſchepp, Wappen ıc., darſtellt). 

ftuppen, das Staa, Sehupp ein Stabb. 

ftapfen, ſtaffen (&. Sp.), teten, Meiten, gehen, im Soriit 
reiten (a. Ep. ſtephan, praet. ſtaphta, altf. ſtapan, ſtuop). 
„Gt ftapfet, im was niht ze gach.“ Wigalols 527. „Si ftafften, 
in was nit zu gach.“ Cgm. 714. f. 111. Der Fueß-ſtapfen, 
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wie bihb. (a. Sp. ſtapheo, ftapbo nnd ſtaph, passus, vesti- 
gium). Das Geftapf, einzelne Fußtritte, z. B. im Schnee, Der 
Stapfel, die Stufe ! 
ftopfen, a) wie bb. b) nach Voc. v. 1618 was fLupfen 
(a. Sp. ftophom, pungere). Der Stopfer, a) (HchE.) eine 
gewiffe Mehlſpeiſe der Holzarbeiter im Gebirge. b) jede dick ge: 
fohte Spelfe, ald Suppe, Brey x. cf. Störz. Auf den 
Stopfer gen (O.pf.), erit dem zweyten Tag auf die Hochzelt 
fommen; von Kindern: dahin gehen, wo die Eltern bey einem 
Gaftmahle fisen, um gelegenheitlih auch etwas abzuftiegen. 

Der Stupf, kurzer Stoß mit dem Ellbogen, Kingerfnöhel ober 
auch fonft einem ſpitzen Dinge (a. Sp. ftuph, ictus pungentis, 
punctum; apex, tentrum, stimulus). ftupfen, ſtoßen, ober: 
flaͤhlich ftechen, ftacheln, fpornen, eigentl. und figärl. „So umfer mat 
geftupber wirt in ein befennen unfer miſſetat.“ Cgm. 630. f. 108, 
Der Stupfer, ber Stoß, oberflähiihe Stih; Werkzeug dazu; 
Menfh der ftupft. Der Stüpfel, stimulus. Cgm. 789. f. 4. 

Die Stupfel, a) wie hehd. Stoppel (a. Sy. ftuphfla, ftopbila). 
b) (am Geflügel) Anſatz zum Kiele der Feder. ftupfeln, nad: 
ftupfeln, nadlefen, als Ahren, Trauben, glaner. Wirzb. Berord. 
v. 1746. zefamftupfeln, zufammenftppen. („ftupbilare, 
ftophilare, congerra.‘* gl. o. 56). ftäpfeln. „Im vierzehnten 
Jahr ftäpfflet die erfte Woll (lanugo) heraus um bie Lefzen.“ 
P. Abrah. 


Der Stopfel, wie hehd. Stöpfel, ftopfeln, verb. 


— — — —— 


Der Star, des Staren, a) wie hchd. Stahr, sturnus (a. Sp. ftara f. 
nnd ftaro m.); ſieh auch Staͤrl und Starn. b) wie hchd. Staar 
(im Auge, suflusio); ſieh auh Starn. „Den Starn ſtechen.“ 
Voe. v. 41618, ftarblind („Itara-plinter, albios-oculus‘* — 
das franz. av-cugle? — gl. o. 192, ftarablint, glaucoma, 
gl- i. 525, In dem alten ſpnonymiſchen Wocabular gl. a. 272 fleht 
bey dem lateinifhen „„hyaena, bestia cujus pupillae lapides sunt‘* 
das deutfche „ſtaraplint, des feha augono ſtain ſint“). Wrgl. ſtaͤr. 

ftärr (far), adj., wie hab. ftarr, fteif, (id. Sp. fiär, ſtaͤrr, 
fterr. Cgm. 765", 766°. 768°), bockfiär, adj. und adv., z. B. 
dreinfchauen. prügelftär. Meine Arm fän’ prüglfiär. Die Stärre, 
Stärren, subst. „Die Halsſtaͤrre.“ Voc.v.1618. ſtaͤrrig, adj; 
hälsfäri’. ftärren (fiärn, fan), derjtärren, aber auch ftarren, 
dberftarren, erflarren. giärarz erftarrend, erftarrt. ſtaͤrrezen 
(fardz’n), ftärgen, flarr, fteif ſeyn; ftroßen. „Die Hand und 
Finger haben geradauß wie ein Brett geſtartzt.“ Adelholzer Bab- 
Belhr. p- 81. Eich ftärzen, fih brüften, aufblafen. geſtaͤrzt, 
ftroßend; fteif, aufgeblafen. gfärztvoll. Der Staͤrzer, Stärzer: 


- 
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lein, aufgeblaſener Stutzer. Vrgl. auch Starz, ſtaͤrzen, Stoͤrz 
und ſtäzig. Ich finde wol auch in andern neuen Dialekten ftarr, 
ftarrig, ftarren ıc., aber in der a. Sp. nur das, nebft Star, 
ftarbiind vermuthlih auch hieher gehörige ftardn, fixis oculis 
tueri, Otft. III. 17. 84, aneftaren, Aleranderlied in Maßmanns 
Denkm. I. 419, isl. ftara, aglf. ftarlan, udrſ. ſtaren, fLarzögen. 
Vrgl. ftark und fih Starn. 

Der, das „Stär (Star), sesquimodius,‘ Voc. v. 16185 Maß für 
Erze, lang 1 Schuh 2"/, Zoll, breit 1 Sch. 2%, Zoll, tief 11°/; Zoll 
(Furl); in Tyrol auch ald Maß für Getreide üblich, gleich '/, bayr. 
Sceffel oder "/, Wiener Mepen, ital. staro, staio aus sextariug, 

Der „Starioth.” An einer Rechnung v. 1786 über ein vom Hälleln 
nach Obernberg gefhifftes Maiſterſalz Fommen unter den Schiff: 
leuten vor: „vier Starloth vnd ain Plötenfiehrer, fo den fünften 
Starioth vertritt. (Doch wol kaum eine verfümmerte Anſpielung 
auf die ehmaligen stradioti. Sieh Frifh II. 542. Brgl. etwa aud 
Jodel 11.263). 

Der Ster, bes Steren, das Maͤnnchen vom Schwein (falzb.), vom 
Schaf (fhwäb.) — a. Sp. ftero, aries. Vrgl. Sterd. 

Der Ster, fieh Stür. 

fteren, fich teuren, 

Der Steir, ein Vogel (Cgm. 312. f. 396 abgebildet). So findet fi 
ftetr (Voc. v. 1419), ftir gl. o. 462, ftur gl. o. 11. 15 blitus, 
intiba, ein Kraut. 

1) Die Steur (Stoir, Stuir, Staio‘, Stois‘, Stuia‘), a) (d. Sp.) Stüße, 
Unterflüßung (a. Sp. ftinra, baculum, fuleimen). 

„Maria, raich dein hant ze fteumer mir, 

Zeuch und pringe mid; auf zu dir.‘ Cgm. 75. f. 23.» 
MA: Der Wärbalt zur Steur. Die Steur-leiſten (D.Pf.), 
Me Stamm: oder Stüplelfte am Wagen. b) Hülfe, Beyhuͤlfe, 
DBenftand. „Dem Fürften mit einem Serpfenning zu Stenr 
kommen.“ MB. 11. 386. „An ftawen ftewre niemant mag 
mit fälden geftewret werden.” Cgm. 579. f. 51. c) Bentrag, frev- 
wilige Gabe. Ans, Bey-, Halm:, Haus: ıc. ſteuer, 
‚wie hchd. Bauftenr, zur Erbanung eines Haufes, einer Klrche ıc. 
ER. v. 1616, f. 684. Brandſteur, die cin Abgebrannter, Braut— 
fteur, die eine ärmere Braut in Begleitung eines chrbaren Weilbes 
bittwelfe fammelt (b. W.). Fartfteur, „Das ime bie magt gehur 
gab, uf die fartftur, wapenrod und kurſit.“ Cgm. 577. f. 229. 
ef. heriftiura (a. Sp. stipendia). Die Wegfteur, viaticum. 
R.A.: Die Wegfteur nicht Haben, ein fiehes, Fränflichtes Aus: 
fehen haben. d) Gabe, Abgabe an die Staatsregierung, die von 
Mechtewegen gefordert und beygetrieben wird (die jest Landiäufigfte 
Bedeutung — vrgl. Bet 1. Ch. S. 216). May-, Herbit:, Kopf;, 
Kuhel, Trank, Herrengült, Zehent, Rune, Ritter: ıc ı. 
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Steuer. Die erite Landfteur wurde (nah Conr. Schytenf.) in 
Bayern a°, 1215 gegeben, um den Herzog Ludwig aus ber rheiniſchen 
Gefangenfhaft loszukaufen. 

fteuren (fäio'n, ftoio'n, Auio'n), a) ftüßen (a. Sp. ftiurian, 
ftiuran, praet. ftiurta, fuleire, sufluleire, sustentare, stipare). 
„Sich aufetwas jteuren oder [ainen.’ Voc. v. 1618. „Die 
Klrchthuͤr wurde ihr allzeit von denen heiligen Engeln eröffnet, aufer 
elnsmals, wellen fie fothigen Wegs halber einen frembben Zaun- 
ſteckhen aufigerifen, daran fie ſich geſteuret.“ Sutors Berg 
Andechs p. 19. „Stich zur Iinfen an einen Steden, zur rechten auf 
feines Jungen Achſel fteurent macht er ſich auf.“ Lechfeld. Mirakel 08. 
‚An das Greuz können wie ung teuren.’ Mredigt v. 1678. „De 
mer fi einer auff den wunden Fueß fteuret ze gan, ve mer ſich 
fein fiehtag meret.” Buch der Welsh. 1485. fol. 435. „Sobald der 
heil. Benno den Ealferlihen Befelch, welchen den pabſtliche, bas fit 
der hoͤchſte, ſteuerte, vernommen.’ Benno's Leben v. 1697. p. 31. 
„Underftiren, sustentare, unberftirt, suffultus.“ Voc. Melber. 
„Waz ftiuret baz ze lebenne danne ein werdez wip?.“ Walther 
v. d. V. 93. 19, b) Steuer (In ben verfchlednen Vedentungen) geben. 
e) metonym.: ftenren ein Guet, Steuer davon emtrichten, es ver: 
ſteuern. „Erb und Algen ſtewru.“ Mederers Angolftadt p. 51. 
„Ein Gut inhaben, nußen, nleßen, ftiften und ſteuren (es ſteht 
fteren wie bev Haltaus col. 1744), feßen und entſetzen.“ Meichelb. 
Chr. Benedietb. II. 4162. 9) (nad) einer weitern Metonumie) teuren 
ein Gut oder deſſen Befiker, Steuer von ihm nehmen, Ihn beftenern. 
„Ein Geridt, ein Dorf, eine Hofmard, arme Leute oder Hinter— 
fallen anlegen und fteuern.” Kr. Lhdl. II. 155, IX. 249, 253, 251. 
257. 55110. „Item (Elagt Ulrich Efenbed ao. 1491 Kr. Lhol. X. 371) 
felne Gnad bat mir dur felnen Amtmann einen Bauern zu N. ge: 
feuert, der doch mir mit aller Obrigkeit zum Schloß Gütting ge: 
hört, and Grund und Boden mein fft, und dem zu ftifften und 
zu fteuern habe(e).“ e) die Steuer einſammeln. Wenn die weis 
land bayrifhen Landſtaͤnde dem Herzog eine „Huͤlfe“ oder Steuer be- 
wiligt hatten, fo nahmen fie felbit Die Mühe über fich, diefelbe durch 
aus Ihrem Mittel gewählte oberfte Steurer oder Steuer- 
maljter, Landiteurer und zugeordnete Steurer, Nitter- 
oder Prälatenfteurer erheben zu laffen. Feder Praͤlat, Ebel- 
mann, Gerichts= oder Mogthere hielt eiferfüchtlg auf das Mehr zu 
ftewern, d. h. von felnen „armen Leuten’ und Unterthanen bie 
betreffende Steuerfumme ſelbſt einzutreiben, indem er für feinen 
Theil wenig und nichts beytrug Der Steurer, ſieh oben. 
Der Steuer-Vorgéer, früher Steuer-Umgeer, ber in 
einem Difiriete die Steuer zu ſammeln oder. einzunehmen bat, um 
fie hoͤhern Orts abzullefern. „Dem N. 7 Hl. für feine Mühe, von 
der Meichöfteuer wegen umzugehen.‘ Kr. Lhdl. IX. 551. 
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2) Die Steur (Stoir, Stuir, Stois‘, Stuie‘), a) der Hinterthell bes 
Schiffes (a. Sp. ſtiura, puppis). „Puppis ffeur, prora grenfel.‘ 
Av. Gramm. „Vom Kraͤnzl (Brenfel) durch den Sefthal bis zu der 
Steuer” b) das Steur (fiatt Steur-Rueder), auf Flößen 
dem vordern R., welhes Rueder ſchlechthin heißt, entgegengefeßt 
(a. Sp, ſtiurnagal, ſtlurruodar, gl. i. 570 blos ſtiura, clavus, 
gubernaculum)., 

fteuren (ltoio’n, ſtuio'n), wie hchd. jteuern, durch das St.-Ruber 
lenten (a. Sp. ftiuran, dirigere, gubernare). Der Flofmann am 
vorderu Drt ober der Ferg tuot färn, der am Hintertheil oder der 
Steurer tuet koio'n. Da* Stoira“ muss äf'm Föergng Acht 
gebm. Die a. Sp. hatte dem einfaden ferio (Ferg, von ferlam) 
parallel und neben ftiurari ein einfaheres ftiuro, gubernator. 

Der Stier (Stiar), wie hchd., oder vielmehr a) junges maͤnnliches 
Mind, gleichviel, ob verſchnitten oder nicht (a. Sp. ſtior, juvencus). 

- Das Stior-Halbl, eutgegengefegt bem Hua. oder Hüos-Kalbl. 
b) erwachſenes und zur Fortpflanzung beftimmtes männlihes Mind. 
Die Kuh iſt tierig oder jtiert, wenn fie den Stier fuhrt. Des 
Gemain-Stiers Prärogative find, nicht vergelen in den Ehehaften 
(3. ®. Chm. 3238, f. 12-44. 72, Chm, Hl. 167. f. 264. 274. 295). 
ce) im Kegelfpiel beiteht der Stier oder ber Salzburger aus bios 
dreven in Einer Linie weit von einander, oder, manchmal auch bevm 
gewöhnlichen Spiel mit 9 Kegeln, aus den drey mittlern binterein- 
ander aufgeftelten Kegeln. Das Stier-Scheibet, Kegler oder 
Kuglet, Spiel, auf blos 3 Kegel. d) der „Stir, bes Stirn,” 
eine Art der Hut im Fechten. Cgm. 582, f. 2510. Vrigl. Stirner. 
Stierwafher, landsemannfhaftlihe Nedname für einen aus Salz 
burg Gebürtigen. Der Stiarax (- u), dummer Meufh. (MBrol. 
Schmieräx, Storäx und drgl.). 

fforren, ragen, hervorſtehen. „Diſem hangent die paden als ein 
wadich, jenem fieht man die fhultern jtorrn.‘‘ Cgm. 714. f. 30, 
„Das Kraut carectum nimpf dem milcz fein plähen und fein ftor- 
ren.” (ef. gl. i. 778 jtorren, eminere). 

Der Storren (Storn), Stot, Stumpf von einem Baum ıc. „Es 
foll fein Stod oder Storren über ein Schuh bach gelaflen werben.‘ 

Neuburg. Forſt-Ord. v. 1690, „Abſtaͤndige Storren vnd Quarn.“ 
Wirzb. Waldverord. — 
ſtorig (Aſchaffenb.), halsſtaͤrrig, widerſpeuſtig. Der Storax, un 
lentſamer, ſtarrkoͤpfiger Menſch. 

Die, ber Stor, auch wol Storch (Münden) , Blahe, Matte, Ge- 
flecht zum Schuß: gegen Sonne oder Regen vor ‚einer: Thür, einem 
Fenfter angebracht: — ital. stora, stoja,.Intein. storea. 

Die Stör, a) Strauß, ‚den man zu beſtehen bat, Muͤhſellgleit. Des 
is.© Ster mit den Wafch'n, Ausziagng etc. Heirat'n mäg I 
net, hed aono“ s ganz Lebm lei” Ster.. T ha’ allewals; Ster 


‘ 
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mid meins Zend (leide viel au ben Zähnen). In einem Frevfing. 
Herenproceh v. 1717 fagt der Amtéeknecht nah einem Merbör, in 
welchem er einem armen Inquirierten Knaben mit geweihter Ruthe 
mehrere Streiche appliciert, zu biefem: „Gelt Lenzl, heunt haft ein 
barte Stehr gehabt!‘ Aretin's Beytr. v. 1805. p- 580. b) bie 
Redensart: auf oder in die Stör gen, auf ober in der Stör 
fein, wird auf dem Lande von Näherinnen, Schneidern, Schuh— 
macern, Sattlern und drgl. Stubemarbeitern gebraucht, wenn fie in 
ber Wohnung eines Beftellenden gegen Koſt und Taglohn ihr Hand- 
wer? treiben, An ber Ob.Iſar fart auch der Weber auf bie Stör 
aus.. Schon ber Schweizer Pictorlus a°. 1561 führt diefe R.A. an. 
In figärlihdem Scherz ladet man Einen auf bie Stör, wenn man 
ihm eine gewifle dußerft fhuöde Zumuthung macht. Weibliche Per- 
fonen haben in’der Regel alle Monate den Schuejter auf ber 
Stör. Vral. II. Ch. ©. 528. 329. Auf der Stör herumlaufen 
oder rennen, zur Erreichung irgend eines Zwedes von Einem zum 
Andern fommen, Unmerk.: Der Zufammenhang biefer Bedeutungen 
mit den des bad. im altbayr. Dialekt wenig volksäblichen und zum 
Theil durch ftürem erfehten foren (o.pf. lieio'n), vers, zer:ftören 
(a. Sp. körtan, arz, zi⸗ſtoͤran) kit etwas dunkel, wenn man nicht 
etwa auf elne Störung ber gewöhnlichen Bewohner einer Stube, 
in welcher fih der ambulierende Handwerker feſtſetzt, oder aber an 
eine Störung ber Handwerksordnung durch dbergleihen Nomaden, 
‚ober an die d. Feudal-R.A. ftiften und ftören, anftellen und ab- 
banfen, instituere und destituere, denfen wollte. Wie, wenn bier, 
sie in Gart geben, fehten, ſtapeln, irgend ein alter jest zur 
Profa vertrodneter Shwabronidmug zu Grunde läge, wenn etiwa die 
bey Stör a) angegebene Bedeutung, auf ba alte ftorie f. Gefecht 
(Bedränge, Schar — Benedes Wigaloid p- 715, Cgm. 577, f. 240, 
fiftor, pugna maritima, gl. a. 305. 506 —) führend, bie recht 
eigentliche wäre? Unferer R.A. auf der Stör entipriht im Schwe- 
bifhen (Dalin’s Hit. II. p. 722) pä bondens golf (auf bes Bauers 
Stubenboden), was freviih weit klarer if. Dabey fällt das obige 
(S. 654) Stor, ital. stora, stoja, was fich bier etwa als Stuben: 
boden- Matte beufen ließe, ein. Aber es hleß wol nie Stör, und 
war. am wenligften bev Bauern zu Haufe. ftören (von Hand— 
werfern), a)auf die Stör gehen. b) fi, gegen die Zunftorbnung, 
Arbeit verfhaffen durch Haufieren oder Herumgiehen von Drt zu Drt. 
e) im Lande herumfahren überhaupt. Wirzb. Werordbd. v. 1572, 4615. 
1687. In wirzb. Fiſcherordnungen v. 1570. 1766 iſt verboten in nicht 
eigenen Altwaſſern zu „ſt oͤren und zu kaͤmpfen.“ Der Stoͤrer, 
die Störerev In obigen Bedeutungen. L.O. v. 1553. fol. 131. 
ER. v. 1616. f. 616. Tyr. Pollc.⸗Ord. v. 1605. f.27. Der Bolkswis 
feunt auhb Störer, die einem: Ehmann ins Handwerk pfuſchen. 
Brgl. ſtorgen, fkörzen und Selbfterer ©. 234. 
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Der „Stär, Stör, Ster, accipenser, silurus, stario.‘* Voc. v. 1618. 
Bey Höfer heißt er bas „Störl, Stuͤrl,“ womit wol P. Abrahams 
(Judas II, p. 525. 23) Stier! einftimmt. Das Voc. Archon. hat 
sturio ſteyr. 9. Sp. fturo, fturt, ſturid, sturio, rhombus, 
purro. 

ftüren (kirn, fin, Rio'n) an oder in einer Sache, ftören, 
ftöbern, ſtochern, ald 3. B. mit dem Finger in der Nafe, mit etwas 
fpißigem in den Zaͤhnen, mit einem Stot im Koth ıc. ausftüren, 
anfftüren, durhftüren ıc. „Gehe nicht vil in der Wunden umb- 
ftüren.‘” Dr. Minderer 1620. p. 179. (Diut. III. 82: Er irfturte 
alle ire gewant. Gl. i. 41186 irſturlan, concutere. Altengl. to 
ftere, agf. ſtyran, bewegen. ‚That ſhe myoght nenther ftere hande 
nor fote”). R.A.: Mit der Stangen im Nebel herumftüren. Den 
Dr-E aufſtuͤren, ähnlich der engliſchen: the more von ftir the 

more it will inf. Der Zandſtuͤrer, Sahnftocher. „Der Thurm 
in Landehut ift doch Fein Zahnſtiehrer.“ Nagels Bürgeraufrube 
p: 64. Melt Coyr. Schwarz von Augsburg trägt in der 23ſten feiner 
tracht⸗beſchrelbenden Figuren ad an. 1557 den ihm von einem Freund 
gefhenkten „guldin Zanftirer” an elnem ſchwarzen Bändchen über 
bie Schultern vorn auf der Bruft. 


fterben (ferbur, o.pf. färbm), ich ftirb, cond. fterbet, fturb, 
partie. geftorben (glarbm), wie hchd. (a. Sp. fterban, praes. 
ftirbu, praet. ind. ftarb, conj. fturbf, partie. giftorban). auf: 
fterben Einem, ihm durd den Tod eines Andern zufallen. Wirzb. 
2.8.9.0. 1618. anerfterben, anfterben desgl. MB. XXIII. 279, 
MM: „Auf fein Sterben nemen,“ daß dließ und jenes fo urd 
fo ſey, d. h. betheuern. Gem. Reg. Chr. IV. 439. fterbensmwär, 
fo wahr, daß man darauf fterben koͤnnte. Auch ſterbensangſt, 
ſterbenskrank, fterbenslatd, fterbenswe, fterbig, 

ſterblich wär (Rärbi’, fterbli’, ſtärbli' wär), gewiß wahr. Gieb 
oben. ſterblich Frank und derglefhen. (Die a. Sp. batte für 
‘mortalis, moribundas jtirbig. Das Sterben, das, ber 
SterbM, Sterbet, eben fo oft der Sterb (a. Sp. fterbo), 
die Pet, anftelende Krankheit, welche Miele wegraft. Sterbens 
Laͤuff, Peltzeiten. „Ein groffer ſterbot.“ Cgm. 5. 1.164. „ab 
20 agofto 1535 al der Sterbent zw Augfpurg anfieng.” M. Schwar;- 

Auf Teurum kuͤmt dee Sterb. Der Vichſterb, Holsfterb. 
Wagner Eiv.- und E.-Beamt. II. 252. Die a. Sp. hatte ein fact: 
tlves fterblan, ariterbian, Br ftarbta, mortificare, um: 
bringen. 





Der Sterch, ber Sterben, was Ster, männlihes Zuchtſchaf 
oder Schwein; bep Stalder dee Sterchi, Zuchtſtler agf. ſtiorc, 
ſtirc, juvencus). 

Der 
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Der Storch (Starch), des Storhen, a) wie hchd. (a. Sp. ftord, 
ftorab). b) was Stor, w; m. f. ce) „des mannes ſtorch“ (penis), 
Cgm. 317. f. 71. Sieh Stort. ſtorchen, fieh d. f. 


ftorgen (Nuͤrnb.), im Lande herumfahren. Der Storger, Land: 
fahrer, Hauſierer, Quadfalber, Zahnarzt. Sieh Stör, ftören 
und ftörgen. Der Störgling, Menih mit langen Beinen. 
Sieh Storf. 

Das Stuͤrg-Joch (7). ‚Wann eine Hauptguts-MBeränderung vor 
fi gebet, haben Beamte auf die nebenbey befeflenen fonderbare 
Urbarsſtuͤcke, als Stürg: und Hatdidöcher, Üder und Wiefen, 
Obacht zu tragen, damit diefe fich nicht verlieren oder font in Ver: 
geſſenhelt kommen.“ Gaften-Infteuctlon v. 1756. 


’ 


ſtark, ſtarch, comp. fterfer, a) wie hchd. (a. Sp. ftarb). b) did, 
fett von Leibe (franz., eben fo verblümt, puissant). e) d, Sp. als 
Beywort zu Ald. „Mit feinem ftarden Aid.’ Heum. opusc. 94, 
fter£itch, adv., wabtlich, gewißlid. Sterkli, Ihäb s net gfeho. 
Die Sterf, Sterfen (Sterk, Stiorkng), Stärke, „Die Unter: 
thanen follen die völlige Stärke der Gebäude oder bie vier Seiten: 
wände mit Stein aufführen.’ Auſp. Verord. v. 1718. fterfem, 
ftärten (a. Sp. ſterchan, praet. ſtarchta). haleſtark für hals— 
ſtarrig, Buch der Welsh. v. 1485. f. 161, Vigl. überhaupt ftärr, 
ftärı.,- 

Der Sterken (b, ®.), Stengel, Strunf, Erbapfel-, Kraut: ıc. 
Sterfen, 

Der Storf (Stark), bed Storfen, was Storch. Der Störkfel 
(Stärkl), a) Menſch mit langen Belnen oder von überhaupt langem 
und bagerm Körper. h) Fliſcherſtange (vermuthlich corrupt aus 
StädeN. ftorleln, fförkeln (karkin, llärkin), mit langen 
Belnen einherfhreiten. „Der trunden ſtarckelt auf den füllen, 
ebrius titubat pedibus.“ Cgm. 690, f. 29, g’färklot, lang- 
glärklor, langbelnicht. 


Der Stärl (Sul), der Stahr, sturnus. (Diefe jett volksuͤbllchſte 
Form iſt vermuthlih nah Gramm. $. 569 Anın. auf die frühere 
Starn, Storm zu beziehen). Schwätz'n wio 5 Stä‘l, plauder⸗ 
baft feyn. 


Der Sturm, a) wie hehd. (a. Sp. fturm). b) Heftigere Gemuͤths⸗ 
fiimmung. Er hat feinen Sturm wider. c) Zuftand zwifchen 
Schlaf und Wachſeyn (in diefee Bedeutung vieleiht zu „urnt, 
ztupore,““gl. i. 1220, „ftornen, stupere,‘ i. 517, 334, 566. 739, 
gehörig). Den Sturm anfdlagen, Sturm laͤuten. „Von Stundb 
on ſchlueg man an den Sturm.’ Chrom. bey Freyb. I. 135. 

"Mit dem Sturm gewinnen, erfiürmen. finemen, a) bihb. für: 

Schmeller's Banertfched Wörterbuch. IIT. Th. Tt 
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men. b) in heftiger Bewegung handeln. c) Sturm läuten. Der 
Sturmian (Sturmiä), aufbraufende Perſon. 





Der Starn, Storn (d. Sp.), a)sturnus, Stahr (gl. i. 154 fternula, 
turdus, agf. ftearn, sturnus). „Sturnus beißt: ein Staren.” 
Sont. v. Megenberg. „ſtorn, sturnus,“ Voc. 9, 1419; bey Stalder 
noch jeßt Storren. Es fcheint aus diefer Form unfer Stärl ent- 
ftanden. b) auch ftatt ſtarblind findet fi jftarnblind (Cgm. 725, 
f. 177), und das Voc. v. 1618 weiſet unter Sternfell (Fell über 
den Augenftern) auf Starn. Es iſt möglich, daß die Form Stern 
(pupilla, wofür in der d. Ep. feha, febe, im Diatett Kinblein 
giit) feibft aus Starn gemodelt, und: nicht umgekehrt. cf. Star 
und ftärr. | 

Das Stärnizl, Stä'nizl, Paplerduͤte, Ital. scarnuzao. Sich Schar: 
nuͤtzlein. 

Der Stern, dem, den, bie Stern, wie hehd. (a. Ep. ſtern, plur. 
fterna, gl. a. 180, 142. 542, gewoͤhnlicher fterno oder, affimiiiert, 
fterto, plur. ffernun, ſterrun; Cgm. 762. f. 65 der fterne, bes 
fernen). Das Sterniein (Stö'n!, Steo'nl, Stea'nal), Pferd oder 
Mind mit einem weißen Flet (Stern) an der Stirne. „um 
Finfterfterm (Dafppodins), celticum promontorium ,‘ das Cabo 
Finifterre, caput finisterrae, in Gallitien. „Die Ritter St. Eatha- 
tinen Perg und finftern Sterns bie thewerften.”’ Hund St. B. 
II. 407, wol bie von St. Jacob in Gallicien. Im Cgm. 809. f. 63 
beißt ea in Bezug auf die Wallfahrt nach St. Jacob: 

„XL Meil haſtu noch zu gan wol In fand Jacobs Müniter, 
XIV Meiten hinhinter paß gu einem ftern heißt finfter.” 
„Den finftern ſtern wellen wir lan ftan, 
Und wellen zum Salvator eingan.“ — 

„Wir feind die König vom finftern Stern, 

ind brechten dem Kindlein opffer gern,’ fängt eln altes 
Sternfinger:tied (ef. Gebnacht) an, deren es mancherlev gab, 
und auf dem Lande noch heutzutage In den fogenannten Gebnaͤchten 
oder Zwoͤlfnaͤchten von je drey Koͤnigen, bie aber nicht geben, fondern 
empfangen wollen, unter Bortragung eines goldpapfernen Sterne oder 
auch ohne allen theatraliihen Apparat vor den Thüren abgefungen 
werben. fternvoll, a) ſternvoll Läus ıc. b) ganz und gar be- 
trunfen, blitzſternhagelvoll. Der Bocdftern „Ein abidhen: 
liches Gefhwar am Armb, welches man für einen Bock⸗Stern ge: 
halten.’ Benno Mirafel 1697. - Das Geftten, a) wie bb. 
(a. Sp. giſtirai, giftiert, constellatio, das: Stebengeftirm heißt 
blog fibunftirnt). b) Sterne überhaupt oder die ſaͤmmtlichen 
Sterne. Av. Chr. 38. 55. Voc. v. 1618. „Es mag der Himmel 
fampt allem feinem Geſt irn einfallen. P. Procoplus. „Von ber 
fannen bicz an das Geſtirne.“ Cem. 768. f. 65. So tft wol auf 
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das alte giſtirni, militia coli, welcher latelu. Ausbrud im Voc. 
v. 1429 durch engel vel geftien erklärt wirb, zu nehmen. 


Die Stirn, in der gemelnern Sprache ungebräuhlih und burh Hirn 


’ 


erfest (fieh II. Th. ©. 238— 239). Auch In der a. Sp. finde ich bios 
gl. o. 289 ftirna, frons; fie hatte bafür das fpäter, außer in dem 
Sette:-Communi, ganz verfhollene andi, endi. Dagegen kommt 
im Dialekt, wie auch fchon in ber d. Sp. neben ftirne zuweilen 
das Geſtirn (Gli'n) vor. „So dem menfchen mot iſt zu aber 
laffen, iſt im we an dem geftiern.’ Calender v. 1915. Mit bem 
Schlair bededen fie jhr haupt, das Geftirn, bie Wänger, Hals ıc. 
Kirchhuebers Klofter Anger p. 21. Schwäb. R.A. (bey Schmid) ein 
Geftirn machen, db. h. eine finftere Stirne, franz. froncer, engl. 
to frown. „Des Himmels Hirn und Geftirn,’ beliebte Flostel 
in der Beſchrelbung des Bogenbergs 1679. (Man könnte ſich vers 
ſuchen laffen, bev Stirn an Stern [fiehb Sternlein] und einen 
zunaͤchſt auf Thlere und erft nachgerade auch auf Menihen gehenden 


. Gebrauch des erftern zu denken). Vrgl. Blaffen I. Th. ©. 238. 


Die vagierenden „itirner und ftoffer‘ key Mich. Beham, Cgm. 
291. f. 4a1 find wol, was die bey Friſch p- 337, Scherz p- 1574. 1593 
angeführten ftirnftößel, Kürnenftofer Im Fechtbuch Cgm. 582, 
f. 25. 34, 36 ift der Stir, bes Stirn eine Art der Hut im Fechten. 
Brot. allenfalls auh Sternfinger 


Der Stars (Starz, Dimin, das Stärzl, vrgl. Storz), a) Strunf an 


Kohlgewächfen — „caulis ftingel, ſtarz.“ Avent. Gramm. b) Stüd 
Knochen, Stein, Holz ıc., das beym Piättelfpiel (fieh I. Th. ©. 558) 
zum Ummerfen aufrecht bingeftellt wird (fpan. tängano). c) Schwanz 
von Thieren, bihd. Sterz, isl. ftertr, agf. keort. d) das am 
Hinterwagen hinausſtehende Stuͤck der Langwied. Starz treiben, 
einem Wagen — beſonders beym Transport von langen Bauhoͤlzern, 
wobey das vordere Geſtell vom hintern getrennt iſt — auch wohl in 
aͤhnlichen Faͤllen elnem Schlitten — mittels eines verlaͤngerten oder 
eines pflugrieſterformigen Starzes die gehörige Richtung geben — 
figürlih der legte fenn in einer Reihe. e) das dem Kopf-Ende ent: 
gegengefehte hintere einer Sache überhaupt. Der Starz am Halm 
oder Strob. 

„ſtarzen“ (b. W.), ſtuͤrzen. „Den Zuber um-, bin:, aufh- ıc., 
ſtarzen.“ Mielleiht nah Gramm. $. 552 Ausſprache für forgen, 
und biefes für fIurzen. Cgm. 17. f. 409, Pſalm 74° ift ufftarcen 
extollere cornu. 

ffärzen, a) (b. W.) umms'kärzn, müffig herumgehen. Vrgl. 
fhwanzen. b) bes Schwanzes beranben, z. DB. ein Pferd, es 
ſtutzen. c) was Starz treiben. Der Stärzer, der biefes thut; 
das Hintergeftell eines Wagens oder Schlittens, woran ein Starz 
befindlih, Ein anderes ſtaͤrzen fehe man hinter ſtaͤrr. 

Tt 2 
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Der Sterz, das Sterzlein, 1) was Starz (hchd. Sterz m., 
Sterze f.). MM: aufrecht-gerade ftön wie ein Sterzlein. 
„Pflueg-geſtertz, buris.“ Altes Vocabular. 2) (Eichft.) das 
Sterzl, was ſonſt Scherzl, d. h. das Endſtuͤckchen von einem Lalb 
Brod, das zuerft weggefchnitten wird oder zuleßt übrig bleibt. 3) Art 
dicken Breyes von Mehl, Kartoffeln und drgl. Sieh Störz. Der 
Sterzling. „Ein gewahsner Menndhen zu 4 Pfenning, ain 
Sterzling oder halber Renndhen zu zwayen Pfenning.‘ 
Shiemfeer Fiſch⸗Ord. v. 1507 in Kohlbrenners Materialien v. 1782. 
p- 85, 81. Vermuthlich entfprehend dem ist. ftirtla, Schwanj- 
bälfte des Fliſches. 

fferzen, was ſtaͤrzen — und, dem ſchwanzen, w. m. f., 
parallel, den vielleicht mehr nah der Ausſprache (Rerz'n, fürz'n) 
entftellten dltern Schreibformen ſtoͤrzen, ſtuͤr zen (vagieren) zu 
unterlegen, 

Der Storz, mitunter für Stars, befonderd a, e). Der Stoͤrz, 
Mehl von verfchlednen Getreidarten, befonders von KHeidelorn, aud 
von Kartoffeln, geröftet und mit Schmalz zu einem diden Brey ge: 
kocht (ef. Stopfer). Haldenftörz, von Heideforn; Grammel: 
ftörz mit geröfteten Speckſchnittchen; Erbäpfelftörz aus Kartoffeln. 
Das b iſt unſicher. Stalder hat ftorzen In der Bedeutung did, dit 
feyn oder machen, flopfen. Vrgl. ſtaͤrr. 

ftörgen, ffürzen (fieh ſterzen), nicht bey der Stelle bleiben, 
müffig berumfahren, vagteren. Der Hund ftirzt, iſt ein Stirzer, 

er bieibt nicht beym Haufe. Kinder gehn ftirzen, ſchwaͤnzen bie 
Schule. „Hin und her ſtoörzen.“ Av. Chr. 154. „Geller, zipbler, 
ſterzer, ftirner umd ſtoſſer,“ lauter Abarten von Wagabunden bey 
Mich. Beham, Cgm. 291. f. 141. „Hungerige Kuhenfterzer und 
verloffene Burſt.“ Balde's Lob der Magern. Der Landitörzer ober 
-Stürzer wird in den diterm Pollzeyverordnungen die und oft genug 
gedacht. Den Picaro Guzman de Alfarahe gibt ſein Verdeutſchet 
durh Landftörzer. Vrgl. ftorgen, ftören. 

Der Sturz, a)im Allgem. wie hchd. (a. Sp. ſturz). Weſentllch 
ift dabey der Begriff des Ummendens, fo daß das Untere — vrol. 
Starz, Sterz, Storz — zu oberft kommt —. Der Sturz 
baum (o.pf.), Burzelbaum, vrgl. Bürzel neben burzeln — 

by der Eaffa:St., Kaſten-St., Darlegung und Berechnung des 
ganzen Beſtandes einer Caſſe, eines Getreldkaſtens oder Getreid⸗ 
bodend, wobey das Behaͤltniß gleichſam umgeftärzt wird. Der 
Sturzmalfter, (in Amberger Alten v. 1505) Kaften-Beamter. 
c) Dedel über ein Kochgeſchirr, als welcher in der erften Noth 
wol jede umgeſtuͤrzt e Schüffel ıc. dienen-muf, hchd. die Stürze. 
„Sturz, havendeck, ollipetra, cacabus.‘* Voec. v. 1455 und Brad. 
d) „Von ainfchichtiger Schneidwaar (Sägeblöden ober Brettern) ab 
jedem Sturz (gewille Zahl Stüde?) 1 Kr. 2 dm. Laͤndgeld.“ Mer: 


Sturz Steuf Stoß 661 


ruf wegen bed Holzhandels v. 1762, Lorl Led: Rt. 559. e) Welber: 
rod, der an bad Mieder angenäht getragen wird (oral. II. Th. 
&. 666). f) (Franken, Schwab., d. Sp.) Trauer: Schleyer des 
weiblichen Geſchlechts. „Sturcz, fammeum, Voc. Brad, velamen 
mulieris, Voc. Melber, flammeolum, peplum muliebre.‘ Voc. 
v. 1429. „Die du dort fihft in dem Klagfturcz.” H. Sachs. 
Im J. 1518 vermochte Kalfer Marimillan bie Frauen zu Augsburg, 
an einem Burgertanz Ihm zu Gefallen die Stürz, bie fie trugen 
und die hohen Schlayr abzuthun. v. Hormayr's Tafhenbub 18541. „Die 
fhwarzflorenen Schnippen und Trauerüberhang oder die fogenannten 
Stürze find den Welbern zur Trauer zu tragen verboten.’ Wirzb. 
Trauer-Ord. v. 1785. „Doppelte lange Stürzen find nur den 
trauernden Frauen vom Abel ıc. erlaubt.” Bayreuth. Trauer-Ord. 
v.1737. g) auh das Schürzlein des Meßpriefters wird mitunter 
Stürz! genannt. Das Voc. v. 1618 nimmt Sturz überhaupt für 
Schurz — vrgl. Sterzlein und Scherzlein, Starnüplelin 
und Scharnüzlein und dral. 

fturgen, wie bb. flürzen (a. Ep. fturzam), befonders als 
verb. neutr. ftärzen, wie hed. Das Pferd ſtuͤrzt die Ohren, 
legt fie fo, daß es beffer hört. beſtuͤrzen elne Sache, etwas bar: 
über ftürzen, fie bededen (a. Sp. bifturzan, obtegere, e-, per-, 
subvertere). „Mit erben fie es peſturczen.“ Cgm. 291. f. 141, 
Unſer figärlihes beftürzen fft wol im concreten Sinn von obruere 
zu nehmen. Dafür fommt auch 3. B. bey Wagenfell Norimb. 105 
verftürzen vor. „Benten, Brennen und Blutftürzgen, versio 
sanguinis.* MWagenfell ibid. 280. zwigeftärzt (von Getreib: 
garben und andern verjüngt zulaufenden Dingen), fo neben oder 
übereinander gelegt, daß Immer fpined mit dickem Ende wechſelt. 


Der Steuß (Stois, Stuis), had. Stelß (gl. i. 1152 ſthuz, clunes, 
poll. ftunte, ftlete, uropygium). Der Weißſteuß, bey Höfer 
Weifsfois, die Heine Waflerfchnepfe, tringa cinclus. Das hchd. 
Steif ſtatt Steuß mahnt an ähnliche Übergänge des ie oder eu 
{in ei, und umgelehrt, in Eriegen, grieffen, ſchieben, 
fhließen ıc. Vrgl. Grimm II. 989. 

Der Stöͤß (Stous), plur. Stöß (Stel, Stéiſſ, Stoiff), wie hchd. 
(a. Sp. ftös, plur. ſtoözzih. Zu Stöß (strues, Holz-c. St.) 
zwigeftößt, mit abwechfelnd links und rechts ftehenden Spitzen 
geſchichtet, fieh zwigeftürgt. Der Stöß am Hemd (Hemad- oder 
Pfasd-Stous), was Stod oder Unterftod. „Die wende (des 
Schiffes) zu den ftöffen(?) wurden mit filber wol gepunden.“ 
Gudr. 1057. Der Stoß und ber Stoͤßel am Pfluggrendel, Vor: 
ftenagel, durch welden der Pflug mehr oder minder tief geftellt 
wird. Der Stoͤß (an einer getündten oder bemalten Wanb), 
Partie, die fih von einer andern durch fehlerhaft hellere ober dunklere 
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Farbe abgrenzt. Das Geſtoͤß, dad Ende meines Ackers da, wo 
beffen Berten oder Furchen an bie gleihlaufenden des deinigen un: 
mittelbar, d. b. ohne dazwiſchen Legenden Rain, ftoßen. Der 
Stoß, Stoz (d. Ep.), Zwiſt, Streit. A°. 1417 „als die Herzoge 
Heinrih und Ludwig von Bayren auf dem Council zu Conſtanz mit 
einander Stoͤß heten und mit einander ſchlugen.“ Ulr. v. Reichenthal 
Concil. v. C. „Swaben und Etfcher heiten ftöz (bey Sempach), das 
was umb das vorvechten.“ Suchenwirt p- 68. ſtoßig, ſtößig, 
ftözig, adj. Sieh Aufftof. Der Stoͤß, bidgewordene, 
geronnene Milh. Sieh Stoß und Stutzz. Wrgl. bie bey Höfer 
II. 63 angeführte Stoßfuppen. Der Stoß, Eisftoß, bie 
Eisdede über einem Fluß. Über den Stöß gen, faren, ziehen. 
Paflau, Av. Chr. 124. 196. 258. Der Stöß:get, die Eiddede löst 
fih ab und ſchwimmt fort, an beträchtlihern Strömen, beionders 
da, wo ber gewaltigen Maſſe Brüden entgegenftehen, eine furchtbar 
große Naturerfheinung. ... „gieng urbering der Stoß... gleih 
indem fiel ein Lein an, gieng der Stoß.” Av. Chr. 89. 238. Im 
firengen Winter 4490 fam „der Stoß ber Iſer gar gen Frepfing.” 
Cgm. 391. f. 414. Cgm. 994, f. 200. 231. Chr. bey $reyb. 1. 165. 183. 
„Congelatio, vulgariter Steus.“ Arnped Chr. Bajoar. col.427.455. 
„Ste (N. N.) Ik von einem ſchwimmenden Stud Eid auf den fejten 
Eisſtoß und dann and Land fommen, worauff der ganze Elsftof 
zugleih auffgangen und mit großen Krachen gebrochen.” Alt:Ötting. 
Hiſtor. v. 1698. Die Donau ergoß fih a. 1172, den Elsſtoß zu 
beben, zum einer fo fürdterlihen Höhe, daß fie zu Chrems an einigen 
Drten über die Mauer weglief. Gem, Neg. Chr. I. 265. Andere 
Anwendungen fieh unter dem folgenden Verb. 

ftößen (fouffn, fhwäb. Raaflo’), öfter Höfen (kefl'n, fein, 
ſtoiſſ· n, ſchwaͤb. ſtoſſon), cond. ftößet, ſtleß', partic. geſtößen, 
geſtößen, a) im Allgem. wie hchd. (a. Sp. frözan, praet. ſtiaz, 
partic. giſtoͤzan). Früher gerne ftatt des einfahen thun, legen, 
mittere, franz. mettre. „Stoz bein hant in mein ſeiten“ (iagt 
Chr. zu Thomas). „Day er ftoz feinen minften vinger in ein 
wazzer.“ Cgm. 745. f. 22, 26. „Daz mächel:vingerlein er ftiez 
an meinen vinger.“ Cgm. 778,1. 145. „Ich hab di in ein Futten 


geſtoßen.“ Cgm. 714. f. 51. ° ftößen Rueben, fie im Stöß— 


trog oder Stößgrand mittels eines ſchneidigen an einen mann: 
hoben Stiel befeftigten zirkelförmigen Elſens (Stößel oder Stößer) 
zu Viehfutter klein ſtoßen. ſtoͤßen Bäume, Hopfenftangen, Kohl: 


oder Salatpflanzen, Erbapfel und drgl., fie in die Erbe pflanzen, 


feßen oder ſtecken, (O.Pf.). Felber ftoßen, Fahlweiden pflanzen. 
MB, XU. 261. 262. Einen Waldgrund mit Eicheln ober Buͤcheln 
beftoßen, bepflanzen. Lori B.R. 50. ſtößen fih in Schulden. 
ftößen Kaufmannsgut, es ablaben, nieberlegen, unterbringen irgend: 
wo. „Daß hinfuͤran bie Schwaben allhie fall haben, und ihren Wein 
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in den Stabel ftoßen können.” Gem. Meg. Chr. IV. 429 ad 41507. 
Eich abftoßen und Salzftößel. Kkößen Einem einen Halt, 
a. Sp. insidias ponere alicui. Av. Gramm. ftößen Einem einen 
Tag, Ihm einen Tag oder Termin fehen, beflimmen. Gbron. bev 
Freib. 1. 178. stoßen einen Frid, fiehb anftoßen. Landfripd: 
ftoßung, Landfriedensfhluß. „Dew Seid im folhew zil ftiez, day 
er was volfomen Leibs. und muots.“ Horneck cap. 171. ttoßen 
zu Einem... „Daz id geſtozzen han mit heyrat zu N. N., der 
mir fein tochter Katrein geben bat, und bie ich elelchen genommen 
han...‘ MB. XVIII. 681 ad 1358. (Brgl. hechd. zu Einem ftoßen 
mit Mannfdaft). Eine Speife ftoßt mid oder ih ſtoße mid 
an ihr, wenn fie mir zw viel. wird, widerfteht. Ich ſtoͤße mich an 
oder ob einer Perfon oder Sache, wenn fie mir Ärger, Elel ober 
Abſcheu verurſacht. „Wer dließ nicht glauben will, der ftoß fi 
aber an dem was folgt.” Selbamer. „Damit fib andere daran 
zu ftoßen willen.‘ Av. Chr. 337. „Daß fih andere darob ftoßen 
und ein Erempel nemmen follen.’‘ Lori Lech-R. 462. Sich ftößen, 
fi irren beym Zählen, Rechnen. Der Stöß, Verſtoß. Es ſtoͤßt 
mich beym Lachen, Schluchzen, beym Drang zum Erbrechen, das 
ih zu unterdbrüden ſuche. Sich ſtößen oder bios ſtößen, ſich er: 
brechen. „N. bat angefangen zu ſtoßen.“ Inchenhof. Mirakel. 
Das Wetter opt ſich, es wird milde, thaut auf. b) (vom 
Waſſer) gefrieren, zu Eis werden. ‘,Jm Anfang des Winters, fo das 
erft eys ftoßt... über daz geftoßen eis...‘ MB. XII. 262. 263 
ad 1466, „Da die Baftarner im Winter über Me Donauw, fo ges 
ftoffen bett, wolten ruden...’‘ „Da fiel ploͤtzlich ein Kelte ein, 
ftieß das Waller...‘ „Alsbald die Donauw geftieh...‘ „Wann 
bie Waflerfiäß im Winter tiefen.’ Av. Ehr. 89. 98. 124. 136. 
„A°. 1362 geitieß die Donau bald nad Nicolai,’ Gem. eg. 
Ehr. MI. 571. (Mon der Milch) gerinnen, coagulleren. Sieh Stöf. 
Die Idee des Dickſeyns, Dickwerdens fheiut auch zu legen In Conrads 
v. Wirzb. (Altd. W. III. 82): ein ritter „geſtozzen (unterfest?) 
und nit ze lang.’ abftößen, a) wie bhb. h) abftößen 
von der Milch, ablastare, entwöhnen. Voc. Melber. c) abladen, 
ablegen, abnehmen, von einem größern Duantum weg, z. B. einen 
Ballen Kaufmannsgüter, ein Faß mit Wein, Salz ıc. „Es foll 
fein Wagenmann keinen Wein In fein Wirthshaus oder andrer Enden 
nicht abftofen, dann In die Grede und Keller, von einen: Math bar: 
zu verorduet.“ Kr. Lhdl. X1Il. 342. „Daß wir von kheinem Fuhr: 
mann auf dem Land alnich vaß Wein folen kauffen und abſtoßen 
dörfen, fonder jedes vapl Wein von weitem follen hollen muͤſſen.“ 
56Re5 Gravamen des Adels auf dem Landtag v. 1605. „Geuwirthe, 
die mit Wein handeln, bürfen- bev ihren Tafernen ein mehrere nit, 
dan fö vil fie daſelbs mic der Wirtſchaft vertreiben kuͤnden, ab: 
ftößen.”’ L.R. v. 1616. p- 559. Der Abſtoß, Ablage der Art, 
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Salzabſtoß, Salzabftofftadel. KHazzi Statift. III. 884. Hleran 
ließe fih allenfalls knuͤpfen, da auch, wie oben belegt ift, in diefem 
Sinne das elnfahe ftoßen vorfommt, der Salzftößel, als welcher 
Salz im Kleinen. verkauft. d) metonym. und. fcherzhaft: 
abitofen Einen, ihn um .eine Gabe, einen Beytrag anfprecen. 
Er hät mi’ a’ ä’gfiell’n um ätli’ Gul'n. Einem einen Abſtoß 
thuen, machen, ihn beeinträchtigen im Gewerbe ıc. anftößen, 
a) wie hehd. b) (von übeln) befallen, angreifen. „Hat fie ein 
Forcht angeſtoßen.“ „Hab ihn ein Augenwehthumb angeftoßen. 
Der fallend Siechthumb ftoßt das Kind täglih an.” Benno: Miratel 
v.1697. „Hat ihn ein Fieber angeftoßen.’” Lechfeld:Mirakel 168. 
c) „anftößen ein Kleid, es anmeflen, aptare, accomodare corpori, 
admetiri.‘* Voc. v. 4618. d) Frid oder einen Bund anftoßen 
mit Einem, ſchlleßen. Av. Chr. 106. aufftößen, a) wie bad. 
b) bäufige Anfälle von Krankheit haben, kraͤnklich ſeyn. Er ſtößt 
immer anf. aufitößig, adj. c) eine Schidung anfitößen, eine 
ſchledrichterliche Entiheldung anfechten, umftoßen, nicht einhalten. 
Cgm. 27. f. 5. Heum. opusc. 60, MB. IX. 198, Der Aufftoß, 
voräbergehender Zwiſt, Etreit, Colifion. „Als unfer gn. H. Herzog 
Ludwig im vergangener Faßnacht einen Aufftoß mit dem von Stauf 
im Schloß zu Münden auf dem Tanzhaus gehabt.‘ Landtag v. 1516. 
p. 335. os hät o’n klao'n Aufltous ’gebm, is ſeho widor ällll 
vo'bey. Aufſtoßung, seditio. Voc. v. 1474. aufftößig, adj. 
„Die drey wurden aufftößig und uneins durcheinander.‘ Av. Chr.114. 
Vrgl. Stof. dberftößen, wie der Geyer eine Henne, ober 
wol auch der Hunb eine Kae. einftößen, a) wie hab. 
b) Kraut einftößen, weiße Kohlköpfe durch den Krauthobel (der 
mehrere fharffchneidende Klingen hat) Kein und in ein Gefäß fchnel: 
ven. ce) Einem ein Herz einftoßen, ihm Muth einflöfen. Avent. 
Ehr. 103. 107. umſtoßen. „Der Eßig it umbſtoͤßig worden, 
abgeftanden. unterftößen, a) wie hchd. b) (a. Ep.) Ei: 
nem unterftoßen, ihn in der Mede unterbreben. Cgm. 579, f. 52. 
c) im b. Rechtb. Heum. opusc. p. 102, 105. 139 (ſubſtituleren, unter: 
ftüßen?). „Ob der da erzeugen fol algen leut bat, die im helfen 
wellent, die fol er unterftoßen ainen an den andern.‘ „Alu 
pruder mit dem andern mag wol erzeugen, ob er in underſtoͤzzet 
mit alnem andern. verſtößen, a) wie hehd. b) heimlich 
bey Seite thun, verbergen. „Die Gefangenen... ohne etlichen, bie 
fih verftoßen haben.” Kr. Lhdl. III. 79. (Der Auen) der: 
ftieß ſich im Wald.” Av. Chr. 354. 

„Auch fanb er ganz Krüg mit Wein, : 

fo die hausmeyd verftoßen theten, 

damit heimlich den meuchler hetten.“ H. Sachs. 
Sfterrelhifhe RU: In Verſtoß geraiben, abhanden kommen, 
‚verloren gehen. ' 
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Stoßer (Cgm. 291, fol. 441), eine Art Landftreiher. Bey Friſch 
und Scherz Stirnftoßer oder Stirnftößel. Sieh Stirn, Der 
Salgftößer, öfter der Salzftößel (d. Sp.), heutzutage aber nach 
Gramm. $. 569 Anm, meift Salzftößler, a) in altb. Städten und 
Märkten Bürger, ber zum Verkauf des Salzes im Kleinen berechtigt 
ift (und nebenbey gewiffe andere Artitel, als Fegſand, Strobwifche, 
Wagenfhmiere, Seife, Wepftelne, Heugabeln ıc. führen darf). Des 
faliten Agapus ſchwere Lelche läßt Balde (im Lob der Magern) dur 
die Weinzieher und Salzſtößel zu Grabe tragen. In der Fron— 
leichnamsproceffion v. 1580 war bie Are die Figur, welche durch die 
Salzſtößel productert wurde. Witr. Bir. V.138.155. N. N. Salz: 
ftöfel a®©. 1470, MB. XXI. 219.221. U. W. Salzſtoßer a®. 1455, 
MB. XVII. 186. In ber zweiten Hälfte des XIV. Jahrh. findet 
v. Sutner (N. hiſtor. Abb. der U. v. 1815. p. 506) in Münden 
29 Salzhöpel. Der Denennungsgrund liegt wol im materiellen 
Zerftoßen der ehmals als confiitente Maſſen verführten Fueder und 
Skhetben (fich d. W.) zum Behuf des Kleinverkaufs; und eine 
Beziehung auf das oben vorfommende ftoßen, abftoßen (abladen) 
wäre jedenfalld minder ungezwungen. b) Mrbeiter, der bey den 
Sudwerten das Salz in die Berkuefen einftoßt. Lori B.R. 121. 
152. 295. 399. Es iſt bafelbt p- a1 unter anderm die Rede von 
„Bürgern, bie den Stoß haben und mit dem Salz arbeiten, 
p- 57 vom Scheibftoß, Chrotelſtoß.“ „Seſchworne Stoßer,“ 
bapr. Duplik gegen Salzb. Bellage 40, Quadruplik Vellage f. 353. 
„Die Yerer und Stöffer‘ zu Reichenhall. Lotg. v. 1514. p. 528. 
ec) Salzftößel, Werkzeug, womit man dad Salz in die Berkuefen 
ftoßt. Lori Brg.R. p- 644. Der Stößfänko‘l, (Teufel? fieh 
1. Th. ©. 515) vermuthlih nah Analogie von Stöf:-Mogel. Der 
Stößring, Ring für den Fleinen Finger mit maffiver Platte, einer 
derben ländlihin Fauft zu Schmud und Waffe dienend. Vrgl. Fob: 
ring. 

Der Stuß (Augsb.), Zwilt, Bank, Streit; (am Rhein) Spaß, Scherz. 
Vrgl. Stoß. 


Der Stuſcher (Ob.-Inn), plumper Menſch. 

Der Stät (in ber Ausſprache nah Gramm. S. 161. 162 meiſt Statt), 
hchd. Staat (In der a. Sp. unbefannt, und vor wol nicht vielen Jahr: 
hunderten aus dem lat. status oder vielmehr ital. stato, franz. estat, 
tat in die niedern ſowohl als in die hohen deutfhen Mundarten, 
befonders für die folgende zweite Bedeutung gleich roh übergegangen — 
ndrd. ftaat, hol. ftaet, ſchwed. ftät, iel. ftät): a) (d. Sp.) Stand, 
Drden, Amt, Würde. „Empfieng von dem Künig hohen fold und 
erfamen ftat. Sedacht nur ze bleiben in meinem ftat. Ein erlicher 
ſtat beiden leuten. Wiß, das gar hart von bem nidern ftat an ben 
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hoͤchern ze gangen wird.“ Buch der Welsh. v. 1485. f. 7. 19. 17. 20. 
Feder Menſch iſt ſchuldig, daß er „Got alle tag einen Dienft tue 
nach feinem ftat-und nad feiner Muͤglikelt.“ Cgm. 366'2°..509°*, 
In diefem Sinn bie holländifhen General-Staaten, d. h. Stäube 
(fpan. Estamentos). „Der oberdfterreichifchen Regierung: und Kam⸗ 
merweefens Staat und Canzleyen ac, Knecht und Jungen.’ Tyr. 
Poltc.:Drd. v. 1603. f. 4, b) der einen Staub auszeihnende äußere 
Aufwand, Prunk, befonders an Kleidern, Bedienung, Gefolge. En 
France, fagt Furetlere 1694, on ne connoist point Pestat des 

. gens par leur train, par leurs habits. Un comedien, une cour- 
tisane portent autant d’estat que des sejgneurs et des marquises. 
„Daß meine zwen Söhn ult fo gar Ehinder mehr find, fondern daß 
fie nunmehr ein ordentlihen Stat halten muͤſſen,“ fchreibt a®. 1597 
Herzog Wilhelm. Zeitihr. f. B. 1806. 10. 39. Hd. Hofftaat. 
e) Anfchlag, Überfchlag, Rechnungsuͤberſicht Über Ausgaben oder Ein- 
nahmen, wofür jeßt bie neuere franzöfifhe Form Etat beliebt if. 
Die fig. fonft niederfähf. R.U. Staat mahen,.d. h. Rechnung 
maden, hoffen auf etwas — kommt vor im ber falzb. Replic gegen 
Bayern fol. 63. d) Gefammtheit der Stände und Einrichtungen einer 
für fi beftehenden bürgerlihen Gefellfhaft, res publica, jeßt ge: 

- Kiufigfte Bedeutung des Wortes. 

1) Die Statt (Sıad, plur. Stett, Sted, Dimtn. das Städl, Stu’); 
(4. Sp.) ftat, gen., dat. ftete, plur. flete; (a. Sp.) ftat, gen, 
dat. ftett, ftati, plur. ſteti, ſtati. 

a) im Allgemeinen wie hechd. Statt und Stätte (ſieh Gramm. 
6. 808), alfo Ort, Platz, Stelle, locus. „Die tougen ftat des 
Welbes,“ Cgm. 824, f. 45, loci secreti, genitales. Statt geben 
dem Feind, ihm weichen. Av. Chr. 389. Has bleibo’de Städ habm, 
nirgends bieiben können oder wollen. ab itatt (a' Rad, meiſſt 
abverbial), von der Stelle, von ftätten, vorwärts. an der Statt 
bleiben, auf dem Platz bleiben, d. h. ums Leben fommen. Selhamer. 
an der Statt, an Statt, an Stett (a. Sp.), auf ber Stelle, 
illico, fogleih. Gem. Reg. Chr. II. 25. Ulrich v. Reichenthal. an 
Statt eined Dinge, wie hehd., d. h. an deffen Stelle. auf ber 
Statt oder Stett (d. Sp.), auf ber Stelle, ſoglelch. „Soll mit 
im ze fbifhen haben, fo wirt fi auf ber ftet mit ainem ind.” 
Cgm. 592. f. 37. „Aus der Statt oder Stett fommen‘ (von Glie⸗ 
dern), verrenft werden. Cgm. 591. f.85. Bon Statt lafen einen 
Arreftierten, ihn frey laſſen. 2.R.v. 1616. f. 2385. Bon Statten, 
wie babd., Voc. v. 1618 „von Statt.‘ Die Aderitatt. 
‚Un Mäbern zwanzig Jauch und dreißig Aderftatt.”- Tyroler 
Kirchtag 17. Die Archſtattt (fieh I. Ch. ©. 103); „Loei pisca- 
tionum (qui diutisce Arfcftett vocantur.“ Dipl. v. 1199. 
Nachr. v. Juvav. 113. Canis. ant. lect. MH. 500. Bach= ober 
Bechen-St., zur Baͤcherey beſtimmte Baulichkelt. Wagnet C.⸗ und 
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C.⸗Beamt. 11. 89. Bauſtatt. L.R. v. 1616. f. 416. Bettſtatt, 
Bettſtelle. Bleibftatt. „Du auf den Frommen wartende ewige 
Bleibftatt im Himmel.“ 1697. Brandftatt. Brenftatt, wo 
Dier gebraut wird oder werben darf. Dorfftatt, wo ein Dorf ftebt 
oder geftanden hat. „Ode dorfſtet.“ MB. IV. 465. Frägftatt, 
Torturfammer. Gem, Meg. Chr. III. 725. Hallftatt (d. Sp.), wo 
Salz gefotten wird (Kurz Ofte. unter Fridr. d. Sc. p. 455), fpdter 
zum elgenen Ortsnamen geworden. „Salz verhauffen an der Hal: 
fiat,” d. 5. am Erzeugungsorte felbt. Hammerftatt, wo ein 
Eifenhammer fteht oder eben darf. MB. XXIV. 618. Häuptftatt, 
wo Verurtheilte enthaupter werben. Herdftatt, haͤuslicher Herd, 
Wohnung mit Herd und Kühe. Höchſtatt, eigener Name ver- 
fchledener hochgelegener, meift umzdunter Gras» oder Aderpläbe zu- 
naͤchſt um bie Wirthſchaftogebaͤude. Hofitatt, Plab, auf welchem 
ein Landhof mit feinen Gebäuden nebft Garten ſteht, geftanden bat 
oder von Mechtswegen ftehen darf; im Stiftungsbrief von Ettal 
(MB. VII. 257 ff.) die gefammten Gebäude und der Grumbbezirk 
des Kloſters. „Ab, auf der hofftet. Kegel: oder KAugelftatt, 
Kegelbahn. Köpfftatt, Hochgericht. Lendftatt, Laudeplatz, Ufer. 
L.R. v. 1616. f. 530. Ligerftart, Lagerflätte, Ort zum Liegen 
oder Schlafen. Malftatt, Ort zu einer Zufammentunft beftimmt. 
edtg. v. 1612. p- 6, v. 1669. p- 58. Kr. Lhdl. IX. 373, X. 474, X VI. 206. 
Marktſtatt, „mercatus.‘* Voc. v, 1429. Meßftart, eigener 
Platz, wo ehmals das verkäuflihe Getreide gemeffen werden mufte- 
Münchner Stadtbuh Cgm. 544. f. 50. cf. Shranne ©. 511. 
Mepgftatt, Dıt zum Schladten. Erläut. Policev:Drd, v. 1557. 
Mietftart, Plab, wo fib Taglöhner zu miethen fanden. Müncn. 
Stdetb. wie oben. Miſtſtatt, Platz für den Milk. Mülftatt, 
wo eine Mühle fteht oder ſtehen darf. Gem. Meg. Ehron. 1. 366. 
MB. XXIV. 611. Pfifelftatt in Salinen, Lori BrgeR. Sieh 
1. Th. S. 324. Radftatt (di. Sp.), Handiungsplag, wohin die 
Waaren blos zu Wagen, nicht auch zu Waller geben können. Noͤrd— 
Iingen nenne fih in einer Urk. v. 1512 eine ſolche. Reufenftatt, 
zum Legen von Flihreufen. Gem, Reg. Chr, 11. 308, Richtſtatt, 
a) Hinrichtungeitätte. b) ausgehauener Gang im Forite, Geraͤumt. 
Niedftatt, ausgereuteter Platz. Generale v. 1762. Sceinftett, 
Drt und Stelle, die zu beaugenfcheinigen it. Schentftatt, wo 
Bier, Wein ıc. ausgefhenft wird. Lota. v. 1612. p. 213. Sirmgibl 
Hip. 176. Schledftatt, wo auf die Scheibe geſchoſſen wird: 
Schmidſtatt, Schmiede. Zirmgibl Hip. 16. Shueiterkatt. 
Ertl pr. a. 54. Sitzſtatt. Eine „ſitzſtat““ in eine Mauer brechen. 
Alte Bau:Drb. v. Münden. Wſtr. Btr. VI. 132. Stößftatt in 
Salinen. cf. I. Th. S. 187. Tanzſtatt. L.R. v. 1616, 1.571. 
Waſenſtatt, Abdeckerey. Mandat v. 1667. Meierftatt, Plab 
zu einem Weiber. MB.-XXIV. 514. 614. 648. 680, Weinftatt, 
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wo Wein gefchentt wird. cf. Schenkitatt. Werchſtatt, Werkitätte. 

Zaunſtatt, Pla, wo ein Zaun fteht, ftehen foll oder darf. 

Wagner E.= und E.:Beamt. II. 232. L. R. v. 1616. f. 760. Der 

Statthalter, Stellvertreter, locum tenens, ital. luogo 

tenente, franz, lieutenant. „N. N. ftatthalter des gemainen 

peichtigers“ (im Nonnenflofter Gnabenberg)... „Elſpet N. Stat: 
balterin der Eptifin...” „Der Pfarrer oder fein fLatthalter.” 

MB. XXV. 46, 55, 528. ftatthaft und ftattlich, fieh unter 

Statt 2), 

b) was Stadt, bdiefe erft in der neuern DOrthograpbie für eine 
ganz vereinzelte Anwendung üblich gewordene Form. In der alten 
Sprade, wo burg für urbs herfümmiic war, konnte fat vermöge 
bes umfaffendern Begriffes (locus, Ortſchaft) allerdings auch dafür 
gelten, z. B. Dtf. I. 11. 51 (Im Annolled VII. heißt Cöln bald burg 
bald fiat). Indem Mafe aber, als fi der alte Begriff des Wortee 
burg in den von Feſte, arx, verengte, rädte, urfprünglich wol mit 
großer Rüdfiht auf’bürgerlibe Gewerbe, Handel und Wandel (vrgl. 
Markt 11. Th. S. 619, gl. 0.342 houf:ftat, emporium, isl. kaup⸗ 
ſtadt neben Faup-tün, bän. Fjöbsitad, agf. burh-ſted, folczited 
neben tün, engl. town) der Ausdrud ftat, zar’ 2oyiv, vollends in 
deffen Stelle ein. Die Einſchließung durch Mauern oder Wälle ift 
babey Zufällige, das die Zeitläufte bringen und nehmen mochten. 
So konnte fih 3. B. der Fleden Murnau noch In Urk. v.’1344, 1364 
(Meichelb. Chr. Ben. 66. 78) ohne Anmaßung eine fiat nennen, 
und im Cgm. 284. (sec. XIV.) fol. 495 heißt es: „ſwer burger bie 
ze Münden ift, der mag geften in dem marfte ir gut vmb gelt 
verpieten,”’ wo andere HSS. fagen: „in ber ſtat.“ . Der in fo 
mancherley Namen von Orten (Dörfern, Fleden und Städten) vor- 
fommende Beſtandtheil ftatt (oft noch Im ſtereotyp gewordenen alten 
dat. sing. ftett, 3. B. Aichſtett, Höhftett — auch Hoͤchſt am 
Rhein, entftellt aus Hochſtedi — oder dat. plur. =ftetten) gibt 
Belege genug für diefe Gefhichte des Worted. Gemaine Statt 
(4. Sp.), Stadtgemeinde, res publica, gemafner Statt Haug, 
Statthaus. Gemainer Statt Münden, Raͤt-haus, Zeughaus ıc. 
 Mä’ bei da“ Stäad, angefehener Mann (meift fcherzhaft). D- 
Herrn vo’ do‘ Städ, Glieder des Magiſtrats. Der Stadbatz'n 
(im Munde von Landleuten verähtlig), Perſon aus ber Stadt. 
Redifch, adj., ſtaͤdtiſch, ftädtifch gekleidet. 

2) Die Statt, ftat, ftate, sing. und plur. (d. Sp.), der Ort, bie 
Selegenheit, das Vermögen (a. Sp. ftata, locus, status, oppor- 
tunitas, facultas, sumptus). „Alle Menfchen, wo fie Urſach und 
Statt haben, fo fündigen fie.” Av. Chr. 185. „Wann ez (es) in 
allerfchierift ftat wirt.“ MB. VI. 596. 

„Helmelich fuogt did llep. 
Stat macht ben diep.” 
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„Auch bet er des vil guot flat, 

day er fi umb te Mninne bat, 

beide fruo unbe fpät, 

in mines herren kemenaͤt.“ Tandarlos und Kiorbibel. 
Cgm. 577. f. 461. „Ir fult den armen lüten lihen, ob ir fin ftate 
habet.“ Br. Berbt. 66. 75. 83. („Wir be ftada habemed, nos 
divites.** Lacomblet Archiv I. 29). „Daz man ben beichter nit ze 
lang aufenthalt, und daz die anderen och ftat mägen han ze beichten.“ 
Cgm. 406, f. 49. „Die Wirt follen niemand welter weder Eſſens 
nah Trindens ftat thuen“ (praebere bibendi etc. facultatem, 
geitatten). „Das fol ime der zehentman ftat thuen.“ L.O. v. 1553. 
f. 402. 115. „Der Billichkait ftatt thun.“ 2.0. v. 1616. f. 234. 
„Eine Widerlofung ftatt thun.“ 2.0.0.1588.f.VI. Hleher vielmehr, 
als zu Statt 1), ſchelnen zu gebören bie Plural-Dative Statten, 
Geftatten in Formeln, wie folgende: „Nach feinem ſtand und nad 
feinen ftatten.’‘ Cgm. 366. f. 125. „Frueſtuck fol (den Zimmer: 
leuten) vederman geben nach taten’ (nah Vermögen oder nad 
Gelegenheit). Cgm. 544. f. 58. Nah Geftatten, allmäblih, nad 
und nad, ital. ad agio. Nä’ Gltä’n kimt mar ä’ weids‘, 5. W. 
Ze Etatten (z’ Rä’n, d. h. gelegen) fommen, (d. Sp.) zu Hülfe 
fommen, fürbitten. „Chuͤm uns zu ftaten, fraw,“ Bitt-Refraͤn 
einer Litaney. Cgm. 481. f. 3. „Hilff deinen Armen, hum in ze 
ſtaten.“ Cgm. 87. f. 45. Su Statten bringen, Voc. v, 1615, 
reficere, reconcinnare. Mit, zu Unftatten, d. b. Ungelegenbeit, 
Nachtheil, „Mit großen Unkfoften und Unftatten.” Wirb. L.G. R.⸗ 
Drd. d. 1618. Landtag v. 1542. p.5. „Wile feine Hausfrau Frank ge- 
legen, fo jhme zu großen Unftatten geraldt.” Benno:Miratfel 1697. 
„Kam jm zu großen Umftatten.’ Av. Ehr. 61. 

-ftatthaft, a) (von ftat, locus) was ftatt haben kann, wie hcehd. 
b) (d. Sp. ftatehaft von ftate, facultas, Hofm. Fundgr. I. 392) 
vernögend, mwohlhabend, ſolid. „Statthafte Bürger.” „Die 
Städte und Märkte je ftatthafter, je nuͤtzlicher, ehrlicher und troft: 
licher find fie dem Fürften und dem Lande.” Kr. Lhdl. XIII. 126. 
(Gl. a. 212 unftatabaft, instabiles). ſtattlich, a) (von ftat, 
locus) was an feinem Drte fft, gehörig. „Holderbluͤe iſt ſtattlich 
bieber zu gebrauchen.’ Dr. Minderer 154. „Wie wohl die von ber 
Prälatur nicht ſtattlich bier find.” Kr. Lhol. XII. 107. „Die 
Landftrafen, Brüden, Weg und Steg ſtattlich machen.’ L.R. v. 1616. 

-f. 594, „Etwas ſtattlich bedenken.’ Carolina poen. b) (von 
ftate, facultas) reihlih, anfehnlih, prächtig. „Die Stattlichkeit 
eines Mebick ftehet nicht in Zier der Klaider ıc., fondern In Gut: 
thätigfelt, fo er bet feinen Patienten uͤbet.“ Dr. Minderer 1620. 
p- 43, 

Die Geſtatten (6. W.), a) fieh Geftetten. b) nah Geſtatten 
(na’ Gkä’'n), nah Bequemlichkeit. Sieh Statt 2). 
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ausjtatten, beftatten, geftatten, wie hchd., und hie und da mit 
den Formen jtät vermengt. „Die ed (das Sündigen mit unkeuſchen 
Werten) beftatten In jrn bäufern vnd in irem gemächen‘’ (Cgm. 
767. f. 182), dazu Statt oder Gelegenheit geben. 

Die Stattel, Geftattel (Gkädl), a) die Schachtel. Vor. v. 41618, 
„Für zwey Statelm gutes feines Sonfelt, das man der Herzogin 
auf das Rathhaus Kauft, wo fie- mit den Burgerinnen kartet.“ 
M. Stabtlammer-Rehnung ao. 1435, Eos 1832. p- 560. - „Item 
ausgeben um 2 Gſtadel und Bundſchnuͤr 28 dn. Kr. 2hbl. XV. 81 
ad 1505, „Biß man elnmal ein fonderbares ftuf oder Geſtadel 
mit Zuder-Rofat mengelte.“ Wlbertind Gusman de Alfarache p- 120. 
„Bürgerlihe Gſtadl- oder Schadhtelmaher In München.” „Puech⸗ 
pinder, VPergamenter und Gftadelmakher.” Wir, Btr. V. 157. 
b) (Kaufb.) Papierdäte. Da man flatt Gftattel an einigen 
Drten Spattel, Gfpattel fagt, fo Scheint beyben Formen 
zunddft das itallenifhe scatola zu Grunde zu liegen, deſſen sc 
man bald in gst, bald in gsp verkehrte, Auch das franz, chatouille 
gehört zu scatola. 

Die Station, a) dem Volk namentlich, von ben Stationen bed Kreuz- 
weges geläufig. b) früher fheint es auch von aufgefchlagenen Buben 
oder Ständen herumziehender Krämer, Quadfalber ıc. gebraudt wor: 
den zu ſeyn (Muratori A. it. II. 43). Bey Horned iſt die Stab 
eine Apothefe, Staßauner ein Wpothefer. Das Voc. venet.- 
todesco v. 1424 gibt f. 99 das venez. la stazon (Bude, Kaufladen) 
buch bie Stab. „Landkramern, Stationierern, Wurzen: 
grabern und anderm vaglerenden Gefindel follen ihre Butten viji- 
tiert werden, ob fie nicht beimlihes Gewehr haben.“ Mandat 
v. 1650, ... „Das Land voller ftattionierter pettler.“ Ldtag. 
v, 1605. p- 224, . 

ftät (käd), adj. und adv., a) ſtille, fachte, leiſe. Halt läd, heb di’ 
ſtäd! Rad, Rad! fachte, fahte! Sei Rad (fchweige), red had! 
Schö” ſtäd o' ſo furtmacha‘, ge etc R.A.: Du derffi dar o’n 
käad'n aufmacha laf'n, du darfſt nicht laut ſchreyen, haft nicht 
Urſache, groß zu thun, cf. aufmachen II. Th. ©. 540. 

„Wenn hocher wint in luften waet, 

fo mad) das weter ſtaet.“ Cgm. 628. fı 252, 
„Er reit ftaetetihen dan.’ Wigalois Ben. 712. Obſchon ihm ein 
„gluͤender fol’ auf bie hand fiel, „„bennoc hub er das rauchfag ſtet.“ 
Cgm. 696. f. 76. ftod= oder ködel-ftät, ſtockſtille. Die Stät, 
Stile. 3 do‘ Stad, in der Stille. Unvolksuͤblich ift jetzt in A.B. die 
wol urfprünglichere und noch hochbeutfche Bedeutung b), d. h. bleibend, 
beftäudig, feſt, stabilis (d. Sp. ftäte, a. Sp. fläth). fidte 
Wirthe, Gegenfab von blos temporaren oder Hecken-Wirthen. 
Wirzb. Verordd. „ſtaete fein, firmum stabileque esse.“ ftaete 
oder ftät haben oder halten oder laͤßen einen Vertrag, ihn gültig 
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feyn laffen, ratum habere, ihn halten. b, L.R. passim. Die Staect- 
haltung, Ratification. Kr. Lhol. XI. 415. „Der tochter Sophie pat 
se teten dingen ber grave von Kreglingen‘’ (verlangte fie zur Ehe). 
Kajtler Reimchron. Freyb. Samml. II. 480. unftät (uliad), a) un: 
ti, ſtuͤrmiſch, beſonders vom Wetter. „Habe am Schendel, fonber- 
lih wenn das Wetter unftät gewefen, großen Schmerzen gehabt.” 
Benno: Miralel 1697. b) unbeftändig. e) (d. Sp., von Ebeleuten) 
untreu. „K. Dtto II. der bet ain unftet weib, die warb an alnen 
grafen, das er fie leiplich nuͤſſe.“ Cgm. 699°. 735%, Die Unftät, 
Unftäte, Untreue, Ehebruch. „Welches Weib begriffen wurd an 
der Umität.‘‘ Cgm. 696. f. 76. „In unftät ein kind emphahen.“ 
Cgm. 414. f. 127. Un der Unftäte ſitzen mit einer Perfon, mit ihr 
leben, ohne ihr Ehegemahl zu feun, Kr. Lhol. XVI. 282, Gem. Reg. 
Chr. II. 305, III. 250, wohl ein Gegenſatz zu ber ältern R.A.: je 
ftaete nemen, ein bleibendes Ehebündnif fließen. Wigalois Ben. 
p- 711. Wral. beitaeten. ftaetig, beitändig, fortwährend, con- 
tinuus — „frequens.‘‘ Voc. v. 1419. — „Es ftraffe fie Gott mit 
ftätigem ungewitter.”’ Av. Chr. 212. ftaetig, ſtaetigs, adv. 
(dä. Sp.), wie jebt dad einfachere hechd. ftaets. Wſtt. Btr. V. 181. 
Av. Chr. 212. „ftaetis; dick und ſtaetis.“ Cgm. 592. f.26. ur— 
ſtet, flühtig. A°. 1437 Hagen die Bürger von Furt, daß fie von 
ben Böhmen angegriffen würden, und daß fie, wenn man ihnen nicht 
bülfe, „alle urftet werben und von bannen ziehen müßten.‘ Kr. 
xehbl. 11.70. 71. beſtaͤten (a. fkätian), oft auch beftätten und 
in Form und Begriff zwifhen fät und Statt ſchwankend, a) be- 
ftätigen, firmare, stabilire. „beitäten mit bem Mid den Frid“ 
(Av. Chr. 392), bie Mogengäb (Wſtr. Ber. VII. 117, Heum. 
opuse. 885 „mit dem Aid auf bar und pruft beftätten ale 
rechtens recht iſt,“ Troſperger Ehaft v. 1644, Chm. 3238. f. 34), 
feinen Schaden (ibid. 134), ein Aigen, ein Gut (Cgm. 27, 
Artikel 31, Gem. Reg. Chr. II. 81). b) beftäten einen Sohn oder 
eine Tochter in geiftliden oder Eheftand. Mef. L. R.. Tit. 51. Art. a. 
So auch: „M. N. beftätter caplan zu N.’ Wolfgang KAybrer, 
„beftätter münlh ze Tegernſe.“ Cgm. 779. c) „Der Richter 
fonnte auf kain Pfand mehr beitätten (einräumen), als das Pfand 
werth war.’ Gem. Reg. Chr. 1I. 112. d) (Kaufmannd-) Güter be- 
ftäten, ihre Verſendung beforgen, fie fpebleren. e) „Wie man bie 
Mil beftätten fol: wann ber Müller die ftaln (um fie zu 
bien oder zu behauen) aufhebt und den Lauf wider nidergelegt hat, 
fo fol er die Mül mit fein ſelbs getrayd bemalen, alfo das ber Lauf 
voll werd.’ Müblord, f) beftäten, einbeftäten (biättn, ei”- 
bfättn) einen Hiefh, ein Wildſchwein .ıc., db. i. fih von deſſen 
Lager vergewiflern, hehd. betätigen. beftätigen, a) flilen, zu— 
frieden ftelen. „Man hat das Kind In ber Wiegen nicht beftät« 
tigen können.’ Beuno-Mirakel v. 1697, 
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„Und was fie hetten da verzert, 
das galt der alte ritter wert 

ze alner beftättigung.‘”’ Cgm. 270. f.279 (0. h. e 
zahlte die Zeche; cf. ital. pagamento, pagare vom latein. — 
Vrgl. gl. ĩ. 567 giſtatkan, componere (tumultum), a. 152 ftätian, 
i. 781 ftätigon, sistere. b) wie hchd., d. h. ratum habere, ſieh 
oben ftaet Haben. „Daz die brut mit irem brütigam waere be- 
ftetiget vnd geveſtent in ewiges truwen.“ Cgm. 818. f. 1. 

Stett, dltere Dativform von Statt, in einigen Ortsnamen be: 
wahre — 3. B. Aichſtett, Dietrihftett, Ernftett, Greben— 
ftett, Srieftett, Hochſtett, Hoͤchſtett, Hulftett, Kirch— 
ftett ıc., wo fie gewöhntth ganz tonlos wie ſtod gehört wird. Es 
fommen indeffen auch einige der unter Statt aufgeführten Appel: 
lativa im Dativ bie und da noch lieber unter der Form fett vor 

‚(bey da‘ Kepfftad, auf da’ Hou'ſtod etc.), die dann natürlich 
auch mit in den Nominativ tritt, wie das’ bhd. Stätte felbf. 
Stetten (ſté'n) in Ortsnamen (4. B. Leutſtetten, Mittel: 
ftetten ıc.), Dat. plur. von Statt. Die Stetfteur (vom alten 
Benitiv — wenn nicht blos Plural), Stadtſtener. Freib. Samml. 
II. 80. 87. 92. 93 ad 1392. 

ſtettig, ſtettiſch (fterti, ſtédiſeh, zunaͤchſt von Pferden, Ochſen ꝛc.), 
nicht vom Fleck zu bringen, hchd. ſtaͤtig, restitator (ist. ftadr). 
„Welih roß banſtettig iſt.“ Cgm. 289. f. 133. reitſtettig, 
reitſtettiſch. „harteſtetig, ſteſtetig.“ Cgm. 824. f. 11. 

Die Geſtetten (Gkettn), Ufer, beſonders ein kuͤnſtlich befeftlgtes, 
Uferdbamm, Damm überhaupt. 

„Trau keiner undergrabnen Gftetten, 
trau feinem Hund an der Ketten.’ P. Abrab. 
Holz-, Mift: ıc Geftetten. 

„durchſtuttern (anſpach.), genau durchfuchen.‘‘ 

Das Geſtuͤett (tyrol.), der Lärm. 

Die Stuet, öfter die Stueten (Stuadn, Stun), auch die Geftuet 
und Geftueten (Gfiustt, Gliuo’n), a) wie hchd. Stute (einzelnes 
Stud einer Stuet in der folgenden urfprünglihen Bedeutung c.; 
vrol. Gramm. ©. 291. 295). b) (verädtlih) junge MWeibsperfon. 
o’ faule Stuo'n. c) (ä. Sp.) was jeht das Geftüte (Glüstt, die 
Gliüstterey), d. h. Anfammlung oder Herde’ von Sucht- Pferden. 
„Wenn ein Studt zergehen foll, beißt ein Pferdt dem andern ben 
Schwanz ab.’ Seb. Frank d. Sprichw. „Dietlalbs roß Belche was 
von derſelben geftuete, als das here Dietreih ralt.“ 
Pitrolf 22580, ef. Wigalois 485. „Stuot unde ſtuotwaide, 
fmaner unde ſwalge.“ Cod. lat. Monae. 2. fol. 38. (X. Sp. ſtuot, 
equaritia, gl. i. 685 (lex rip.) sonestis; Dat. ftuoti, i. 549 grege; 
ftuote, i. 820 (lex alam.) tropo; bazu aber acc, pl. ftuota, i. 806 
armenta equarum; agf. ftöd, engl. ſtud, isl. ſtöd als Neutrum). 

Der 


Stab . Stau Stoß Stutz 673 


Der Stuetgart, Geftketgarten (d. Sp.), was wir jeßt Fohlen: 
hof nennen, 3. B. Schwalg-Anger ıc. — Aus einem folhen ift eine 
fhöne Nachbarſtadt (Stur’gart, Stuokort) erwachſen. (Lirer 90, 
auch Cgm. 699, fol. 105 bat Stodgarten, Cgm. 994, fol. 98 
Stutgarten, Arnpeck V. 34, col. 303 macht das lateln. Stued- 
gardia daraus. In der That möchte eine mehr aufs Alteite, wol 
das niedere, Deutfch zurädgeführte Form, etwa Stodgardum, affi 
miliert Stoggardum , lateinifhen Augen und Ohren leicht beffer zu⸗ 
fagen, als das jest beliebte Stuttgartia). Der Stuthengft, Herd: 
bengft. Voc. v. 1419. „Der ſtutknecht fol den jtutroffen recht 
warten.” Sceirer Dienſt-Ord. f. 23. „‚itutrog, equi feri, qui 
de agresti genere orti.‘‘ Voc. v. 1429, gl. o. 102. ,‚Equas quae 
dieuntur ſtutpherit.“ MB. IX. 45 ad 1253. 


Die Stab, ber Stazionlerer, fieb Station. (Erifh hat au 
Stoßenieren). 

tagen, ſich brüften, zieren, affectiert benehmen. glärt, gfläzig, adj. 
(Brol., nah Gramm, $. 632, ftärzen, ſtaͤrr — auch fanzig — 
und Stät). 

ſtatzen, ſtatzeln, ſtatzgen, ſtammeln. Dr. Minderer p. 113. 
Voc. v. 1618, 

Der Staus (Stau’z), ledige männliche Perfon als erklärter Liebhaber 
einer weiblichen. Die Stauzen (Stau'z’n), a) ledige weibliche Perfon 
als Gellebte einer männlihen. Bey Bucher (f. W. IV. 122) beichtet 
ein Bauernburfhe mit den Korallen: „Herr, 3 hab gicolten. 
Herr, 3 bi mit meiner Staunzen gangen. Herr, fen walß 3 
nids mehr,’ b) Schnafe, culex L. 

Der Stoß, gewöhnlich dem, den, die Stoßen, a) (ſchwaͤb.) Stamm, 
Klotz. „Sandbaͤnke und Baumſtotzen im Strom.” b) (faljb. 
Bergw.) 3%, Zoll dies Schwartbrett. c) (&ebirg) rundes, weites 
Gefaͤß für Milch, Molken ıc. aus Linden- oder Ahornholz (ef. ſtozza 
MB. XXI. 151). „Ich wald die Stöß ſchneriſelwels.“ Alpenlled. 
d) Knecht, dem die Vereitung der Käfe auf einer tyrollſchen Alpe 
übertragen ift, und ber zuweilen auch den Winter über mit feiner 
Herde und einem Fleinern Knaben oben bleibt. So poetiſch, wie 
eine reinlihe bayrifhe Sendin, macht fo ein Burfche, der feinem 
Geſchirr mehr Ehre als feinem Leibe anthut, das Alpenleben freniich 
nicht. e) gefrlerendes Waller, geronnene Milh. Sieh Stoß und 
Stutz. f) Abhängigkeit im Terraͤn, mollis ascensus, declivitas. 
Voc. v. 1618, 

Der Stuß, a) (Franken) teile, abſchuͤſſige Stelle im Terraͤn. 
b) (U.8.) geronnene Milch. Selb-ftnz (Salliuz), die von. felbft 
alfo geworden. Sieb Stotz und Stof. c) Eigenfinn, Wider: 
fpenftigkelt. „Stuß und Trutz.“ ftüßig, widerfpenflig, wider: 
ſetzlich. aufftüpig; leutſtuͤtzig, abſtoßend gegen jederman; 
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reitſtuͤtzig, wie reititettig. Stuͤtzkopf, Trotzkopf, vrgl. Stoß. 
d) „Durch abgotterey und aigennutz hat gelitten Iheruſalem ain 
ſtutz.“ Ogm. 756. f. 42. e) „Auf eim Stutz, momento, in 
proeinetu (facore).“ Voc. v. 1618. „ſtuͤzzelͤngen, temere 
(atque fortuito.)“ Notk. Pf. 9. 2. urſtuͤtz, ploͤtzlich, unverſehens. 
„Das menig ſtett als gar urſtuͤtz bezogen und belegert worden find, 
alſo das ſy ſich darvor nit gewißt hand zu beſorgen.“ Anhang zum 
Vegetius v. 1529. Bey den alten Meiſterſingern war der Stutz 
oder Stußen eine unrichtige Paufe im Gefang. Wagenfell 529. 552. 
Hleher mag gehören das auch hchd. Verb ftußen, betroffen fchweigen- 
„Darob die Juden erſtutzt.“ Dr. Ed a°. 1542. 

fingen, wie bad. (isl. ſtytta von ſtutttr, kurz). Geſtutzte 
Nudeln, Art Mehlipeife aus kurzen gewalgten Teigmaſſen. 
RM: Wie die geſtutzten Hund’; oder mer als geftußte 
Hund’, In großer Anzahl. Avent. Chron. 135: „Die Bettelmünd 
ftärzgen von einem Haus zum andern herumb wie die ftoßaten 
Hund.” Desf. Gramm.: „Mer dan die ſtutzaten Hund, Sardi 
venales.‘‘ Ob hier eben geftußte, ober etwa ſolche, die einer Läufigen 
nachjagen, gemeint ſeyn mögen? Das Stup:Bürdlein, fie 
J. Th. ©, 196. Die Stuß:Joppen, Weiber:Corfet ohne Schöfe. 

Der Stußel, abgeftugter Schweif; Thier mit einem ſolchen; ſcherz⸗ 
haft und gewöhnlih im Diminutiv: kurze dide Perſon. O du 
Stuz>»-] du! 

„Mei” Schäz is kurz, bin a’ net gär lang, 
San’ grad 9 rechts Par Stuz>o-In zfam.“ 
3” ftutzoats Ding>-l (von einem Kind). 

Der Stußen (Stuz'n, Dimin. das Stuzl, Stuz>-l), a) Trinkalas 
von der Form der Altern aus Sinn oder Silber verfertigten Becher, 
auh Stußenglas. b) kurzes gezogened Feuerrohr, Stußbüdfe. 
c) gewöhnlich im Dimin. das Stüzl, Worfted:Ermel; Strumpf ohne 
Fußtheil — befonders von Pelz. „Bälg zu Stuzen und Schlieffern.‘ 
„Armſtutzen.“ „Pulsſtutzen.“ Hübner 675. _d) Birg: 
Stuben, Schlange mit Vorderfüßen. Sieh I. Th. ©. 196. 

Der Stußer (D.Pf.), ungeladener Hochzeltgaſt. 

Die Stützeen (Stüzn, Dimin. das Stüzl), a) Gefäß von Boͤttcher⸗ 
arbeit, auch wohl von Blech in Form eines abgeflusten Kegels mit 
einer Seitenhandhabe. Bier:, Waßer-, Spreng: x. Stüßen. 
b) wie hchd. Stuͤtze — vom Verb ſtuͤtzen, weldes, aus gl. a. 683 
ſtuzzeunga sustentaculum, unterfiuzeter suflultus zu ſchließen, 
ſchon in der a. Sp. uͤblich war. 


— — — — 
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Fünf und vierzigfte oder Stra: ı. 
Abtheilung. 


ftrden, fträuen, ftröuen (fireo, Ara'n, Airän, ſtrand, cond. 
ftranat, fträrat, partic. gfirät, cf. Gramm. $. 609. 635), wie hehd. 
freuen (d. Sp. ftrowen, ſtrouwen, a. Sp. ftreuuian, praet. 
ftreunita, ſtraunita, firaita, partic. giftreuntt, giſtrauuit, 
giftrait, bie und da noch jetzt irebm, glirebt). „Einen rind ftraen 
mit ſtro.“ Wſtr. Btr. VII. 92 ad 1332. „niderftreen, sterno.** 
Av. Gramm. M.A.: Jetz iſt der Kap gefträt, jent ift alles fertig, 
ift geholfen. befträen eine Brüde, fie mit Querhoͤlzern belegen. 
„Die Berenrieder güeter fullen die ofenlainprugfen befteden als offt 
das not iſt.“ Werdenfels Ehaftbüchl. v. 1451. Ms. „Holz, day man 
bie Brugge beftrön, ober bie bruffen ze beftrewen.’‘ MB.XXII. 284, 
XXI. 409. einftrden, frifhe Streu für das Mich in den Stall 
bringen. verftrden (vo'ra'n), verftreuen; leichtfinnig verlieren. 
Der Streu 'S Guͤetl, Berfchwender. 


Die Strä, Sträu, Streu (Stra, Stre), wie hchd. Streu 
(d. Sp. ftrowe), In der Landwirthſchaft vorzugswelfe bie Wichftrem, 
bie aus Wirrftroh, zufammengerehten Baummabdeln, Laub, Heinge- 
hadten Fichtenzweigen, in Seegegenden auch aus Schilf befteben kann; 
ſieh Daͤchſen, Graſſach, Laubach, Rörach. Im die Strä 
gen, In der St. fein, db. h. im Walde mit Sammeln von St. 
beſchaͤftigt. (Scherzb.) Bett, Lager für Menfhen. Der Faule ligt 
den ganz'n Tag auf der Straͤ. R.A.: Er ligt auf der Strä, ift 
frank, todt. „Mit zäheren minen ſtrowe mine ih gefuchte, lacrimis 
meis stratum meum rigabo.* Windb. Pfalt.e Die Strä bey 
Pferderennen, das gewöhnlih mit Stroh geftreute Ziel. Auch bey 
andern Wettfpielen, wo mehrere Gewinnfte vertheilt werden, 5.8. bey 
Scheibenfhießen fagt man von dem Thellhaber, der, obfchon der 
nächte zu einem ſolchen, keinen mehr erhält, er kriegt die Strä, 
fümt auf die Stra. Die Strä auf bölgernen Jachbruͤcken befteht 
aus den ſchwachen Querhoͤlzern (Sträbäumen), womit die Balten 
belegt werden (sternuntur). „Asser ad pontem ct ligna quae 
vulgariter dicuntur ſtraeu.“ Paſſ. Salbuch v. 1522. „Dtewhundert 
Straes Wellen (holße) zu der brugk.“ MB. XXIII. 495. Die 
Stra:bühfen zum Strä:fand des Schreibenden; die Streu: 
bühfen (des Feuerbuhs v. 1571) fchteßt einen Hagel von Steinen 
oder Eifenträmmern — nah jetziger Sprache: Kartätfhen. Das 
Geſtraͤ (Gfira), Collect. (a.Sp. giftranutf, giftreunt, giftrount, 
stratum, stramen). Die Vorſtréu (Vouflira), Vorſpeiſe (Kltz⸗ 
buͤhel). 

Un 2 


676 Str Strab Straub 


Das Strö (Ströu, Strau, Straa), wie hchd. Stroh (a. Sp. ftrao, 
ftron, ftro). Ein Strö drefhen, eine Lage Getreides gänzlich 
(zu leerem Stroh) ausdreſchen. Man brifcht z.B. vor der Morgen: 
fuppe 2, 3, 4 ı. Str. L.O. v. 15535. fol. 164. Auf dem 
Strö,ligen (In Kindenöthen ſeyn), eine R.A., bie noch heut: 
zutage für mande, wie ehmals wol für die meiſten, der Ländlichen 
Mütter nicht blos figurkich zu nehmen. Erft vom Stroh erhob 
fi die Erledigte in's reinliche Kindbett. „Die N. iſt 2 Tag auf 
dem Stro gelegen, hat mit können erledigt werden.” Incen: 
hofer Mirakel. „Die N. lag drey Tag am Marteritroh.” 
Alt» Dttinger Votivtafel. Der Strö-Firhtag (Stroukirdo’), 
Mahlzeit, am Sonntag nah ber Kindstaufe im Haufe der Wöd- 
nerin gehalten, woben denn auch fogenaunte Strö-fücdel 
Rechtens find. Die Strö-jungfer, bie fhon einmal auf dem 
Stroh gelegen oder fonft anrüdig It und den Strö-Kranz 
verbient. Brautleute, die fih vor der Zeit mit einander „ver: 
unfeufht‘ hatten, mußten bey der Gopulation Strobfränge 
tragen, ober diefe Strafe duch Geld (das Strohfranzgeld) 
redimieren. Bayreuther Veroxddn. v. 1726 ıc. Nah eben diefen 
Verordd. v. 1727 follten Holz, Feld» und Gartendfebe, mit Stroh: 
kraͤnzen befleidet, ins Drehhaͤuslein gefperrt werden. Das Stris 
Scheiben, Kegelſchleben, woben die Gewinnfte in Stroh eingehüllt 
find, und den Gewinnern auf Gerathewohl zur Auswahl frepftehen. 
Die Strö-Truben (O.L.), Vorrihtung zum Häderlingfchneiden, 
(UL) Sefottfinel. ſtroͤtrucken, ſtroͤduͤrr, fehr troden 
oder bürt. Das Geſtrö. „Roggen- oder waizens Geſtroͤ.“ 
„Geſtree nit alain für das Vich, fonder auch underhaltung ber 
Strodaͤcher.“ Xdtg. v. 1612. p. 216. 233. „Wo bie Bauern wenig 
Geſtroͤ und vil Vichß haben, Kan das Dachſenhauen nicht wol gar 
abgeihafft werben.’ 2.0. v. 1616. p. 325. 740. firden, ftröwen 
(Ares’, ſtroͤws), adj. ſtroͤweln, nah Stroh riechen, z. B. wie 
lange gepadt gelegene Eyer. 


ſtrabeln, Hände und Füße zegen, zappeln. Sieh ſtrappeln. 

firauben, flarren, taub hervorſtehen (a. Ep. ſtrüben, ftrüpen, 
subrigere, inhorrere) — meift nur im adj. ftraubend. «* 
ffraubo”ds Här. Auch gfiraubat, gfiräubat, ftraubi’, ja bios 
firamb adj. „Harte und ſtraube Hände wie ein Reibeiſen.“ 
Drud v. 1724. cf. nieberf. ftrüf. Daher der Geſchlechtsname 
Strüve wie Kranfe, Kraus. Die Strauben, Art Fraufer Mebt- 
fpeife, wozu der Teig burch einen Trichter in das heiße Schmalz ge: 
laffen wird. Spris:Str., Zuder-Str. „Stra uben (Vor. 
v. 1618), Straubenzen (Friſchlin nomenel.), Stranbezen 
(Schmid), scriblita.‘* 
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„Der (raide) Schlehel hat ein niſſig har, 
ift Erump gleih wie ein ſtrauben, 
wenn er zu nacht wil ſchlaffen gen, 
fo bindt ers in dy hauben.“ Cgm. 809, f. 73. 
„Die Straubgaiß, strepsiceros, oryx.“* Voe. v. 1618. 
ftreben, wie hchd. (d. Ep. ftreben, gl. o. 285 ſtrepunga, 
obstinatio). baucdftrebig (von Pferden), mit einer Art übels 
behaftet, Cgm. 824. f. 8, ftrebeln, wie firabeln. (cl. a. Sp. 
ftrepalen, ftripelen, crepitare, strepitum edere, und nlederſ. 
ftreven, ſchreiten). 
Der „Strebherr, baro.“* Cgm. 6149 f. 576. „Mit bes himels 
freven fürften umb mit ſtrebherren.“ Com. 778. f. 17.» 
ftrobeln, firuppig ſeyn oder mahen (a. Ep. firopalön, inhorrere). 
geftrobelt. gliroblte Mär. ‚Die Haare bangen Ihr feltfam 
geftrobelt um den Kopf herum.’ Simpliciss. 1669. „Des Hirfes 
per hat zerftroblete pletter.” Ortolph. Der Strobelkopf, 
mit verwirrt emporftehenden Haaren. 


-Der Straic (Straoahh, plur. Stresch, v,pf. Sträich, vom Verb 
freien, aͤlt. praet. ftraich), wie hchd. Streih. Im der Kinder: 
sucht Fit mach einer alten Hausregel kad Straohh vo’lö'n, als 
der do’'nebm get. RU: Auf den Straih (au'm Strashh), 
auf der Stelle, tout-a-coup. Alle Straich (ale Straahh oder 
Streshb), alle Mal, jedes Mal, a tous coups. Das Salz wurde 
vom Hällein auf drei Straich, d. b. zu dreven Malen oder an 
drey Tagen mit 27 Schiffen verfender, die in Laufen zufammen 
einen fogenannten Maiſter oder ein Maiſterſalz ausmachten. 
Sieh II. Ch. ©.644. Net o’n Straahh, kas'n Straahh, kas'n 
Handfiraohh, nicht das Mindefte — 3. B. thun, arbeiten ıc.; 
nicht einen Augenblid, 3. B. an etwas denken, ſchlafen ıc. on 
Straohl drei” tao’, wie bad. feinen Senf dazu geben. 3e 
Straihen fommen, in den Fall kommen thätig zu ſeyn; 
(db. W.) zurecht fommen, ausreihen. In biefem Sinne aud bey 
Welsmann III. 45: „j Stroi fomma.”’ „Man verfpridht bir 
alles Schöne und Gute, wenn's aber zu den Straihen Fommbt, 
ift niemand dahalmb.“ Alte Predigt. n Straahh haben, oft 
mit dem Beyfaß wio 0° Haus, oder auch foger o Straahh fein, 
wie hihd. einen Sparten zu viel haben im Kopf. Du bilt äbor 
& Straahh! Den Glodenftraih thun, Sturm läuten, 
Scerbinger Ehaft, Cbm. 5238. f.45, „Der Laidſtrauch, planctus, 
plangor.‘‘ Voc. v. 1618. 

ftraihen (traocho, o.pf. fräichng), ſchlagen, hauen; alberne 
Streihe machen; Streiche, Schwänfe vorbringen, erzählen. Einen 
reht ab⸗, aus-, durchſtraichen (O. Pf.), prügeln. geftraicht, 
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- albern, einen Sparten zu viel habend. Sieh Gramm. S. 500. 
Ge, du gfiraschta‘ Ding, du! „Geflagen und gehalsftraicht,“ 
colaphizatus. Cgm. 658, f. 1035, ftraiheln, bad. ſtreicheln. 
Sieh ftreihen und Strid, 

Der Strauch, das Geſtraͤuch, weit minder volksuͤbllch ald Boſchen, 
Buſch, Gebuͤſch, Stauden, Strauß, Gefträuß. Das ndrf. 
Strüf, verhohdeutfht Straub, mag aus Strudd-ik contrabiert 
feyn, wobey das alte fkrudian, ausrenten, zu bedenken käme, 
Sieh Strut. Dod iſt auch im Jlyrifch = flawifhen ſtruk ein 
Buſch, Strauch. 

ſtrauchen (minder volksuͤblich als ftolperm), wie bad. ſtraucheln 
(a. Sp. frühen, a. Sp. ſtrühhon, labare, cespitare, wozu 
ein adj. ſtrühlin, sternan). Der Strauder, einmaliges 
Straudeln, Fehltritt. „Da tbäte das blinde Pferd einen fehr 
großen Straucher.“ Alt: Öttinger Hiſtorle Im Theuerdank blos 
der Straud. 

Die Strauden (Strauhho‘, Strauks’), bey gemeinen Leuten dab, 
was bey Vornehmen ber Schnupfen oder auch der Katarrh. Gnä- 
Frau, I hab 'an Hätärr, flagt die Mayd, worauf jene: Was, bu 
Bauerntrumpf, du willft gar den Katarrh haben, daß etwa bie 
Hueſten und die Strauhen nicht guet genueg tft für dich! 
ch. Gramm. S. 195. „Goriza, daz iſt fwen Div naslocher trieffent 
und im dee menfhe eins etlichen ſnaͤuzet und daz niht embilfet, 
denfelben flechtum helzzent die laäͤute di rauchen.” Cam. 724. f. 182, 
Auf fol. 185 und an andern Orten biefes ſchaͤtzbaren auch In Bredlau 
(Hofm. Fundgr. 1. 317) vortommenden mebdicihnifhen Merfes des 
XIV. Jahrh. heißt das Übel nad Alterer Form din frühe. „Ez 
find mer denn gehen tag, daz ich nicht ſmecken Fan vor der firüden, 
die ih han,’ fagt der fchlaue Kammerhere Fuchs beym Teichner, 
2.8. I. 301. ‚Wenn der menfh die ſtrauchen hat, fo ſchmeckt er 
nicht leicht als vor.“ Conrt. v. Megenb. ..„Sed sapienti pauca! 
be Nafen, bie jebt noch nichts ſchmeckt, potz Blitz, Bue, die bat 
d’ Strauka.“ Marcell, Sturm. „Gebraten Nuf, mit Pfeffer ge: 
noffen, machen bie Strauchen im Haupt zeitig, daß es wirb fließen.‘ 
Ortolph. „ſtrauch, catarrhus, humor ab aure vel ab oculo fluens“* 
(was aber nur die Erklärung des Tateim. Wortes fft). Voc. v. 1429. 
„Gatharrus, ſtraukken.“ Voe. v. 1445. Das Voc. v. 14852 gibt 
aud ein Verb „ſtrawchen, fihnudern, rheumatisare.“ 

ſtreichen (cond. ftreihet und ſtrich, d. Sp. pract. ftralch, ge: 
ftrihen), a) wie bpb. (a. Sp. ſtrihhan, praet- ind. ftreih, 
conj. ſtrihhi, partic. giſtrihhan, vrgl. oben ©. 677 ftraidhen). 
„Wenn man das Kind will freien, Läßt ſich ain Rueten vom 
nächften Zaun brechen.” Predigt. Kinder um den Lebzelten 
treihen, fieh I. Th. ©. 306, 11. Th. ©. 310 und unten voce 
Selten. Noch vor nicht gar langen war es in Landfchulen üblich, 
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daß die Kinder entweder alle Quatember oder doch an der Faßnacht 
oder zu Ende des Schuljahres „ansgeftrihen wurden,’ indem 
fie nemlich, eins nach dem andern, dem Lehrer zwifchen den Beinen 
durchkriechen, einen Streih ad posteriora in Empfang nehmen und 
zur Mecognition dafür den fogenannten Ausftreichfreuger ent- 
richten mußten, der eine Hanptrubrif in der kümmerlihen Beftallung 
ber Volfserzieher ausmachte. Schon in ber Schuelmeliterord. v. 1561, 
Wſtr. Ber. V. 233, beißt ed: „Item alle von Allter heer iſt khomen, 
das man die Ehinder gewondiid auf bie dreu hohen Veſſt: alls Dftern, 
Dfingften und Weinehten, auch auf die Fafnaht und Tuldt Facobt 
aufgeftrihen, und von ainem khindt aln pfenning aufftreichgellt 
genommen, fol es noch daben bleiben.’ „Rinder ausftreihen, 
feriae vapulares. Das jtreidhgelt geben, vapulare minerval 
dare ludimagistro.‘“ Voe. v, 1618. Ben 9. Chr. Wagenfeit 
Norimberga 1697. p. 95 werden dle Schulkinder mit einer berley 
Ceremonie vor den hohen Feften ausgetriben. Ein Bayreuther 
Eonfift.:Uusfchreiben v. 1732 befagt: ‚„„Sintemahlen an manchen Orten 
auf dem Lande ein ber Chriftenheit ganz unanftändiges Poſſenſpiel 
in Gewohnheit ſeyn fol, daß der Schulmelfter an der Faftnaht anf 
einem Stuhle oder Bank fihend die Kinder unten durchkriechen läffet 
und ſolche mit etlihen Schlägen beleget — als foll dleſes abgeitellt, 
aber den Schulbedlenten dadurch diejenige Gabe nicht abgeſprochen 
fen, welche ihnen von den Schultindern um ſolche Zelt pfleget ge- 
bracht zu werben.” beftreichen Einen mit einer heiligen Rellqule ıc. 
(d. Sp.). (Waller wallen gen Mom, daß fie ſich beftreihen laßen 
mit dem balltum —). „Die aln fo zartes mundlein hat — der mid 
damit beitrihe, al mein not mir entwiche.“ Cgm. 714, f. 59. 
b) (fchwäb., Franken) ftreihen anf etwas (das an deu Meift- 
bietenden anfgeworfen wird), darauf bieten, darauf fchlagen. Der 
Streicher, ber ein Gebot fchlägt. (ef. auf:, er-, ver-ftreihen 
und Stridh). anftreihen es Einem (scil. das Safparfhmalp), 
ihm fhön thun mit leeren Worten. Sih anftreihen, fehminfen. 
aufftreihen, ein Mehrgebot fchlagen. Die Yufftreihung, 
Verſtelgerung. ausftreihen (d. Sp.), Zelchnungen, Schriften ıc. 
mit Farben beftreihen, INuminteren, rubriceren, malen. „Die vier 
frawen behielt der Maler bey im, vnd ward recht entwerffen' und 
ausitreihen mit roter varb von ben vier frawen was allerfchönft 
an in was,“ Cgm. 543. fol. 48; darftellen, fchildern überhaupt. 
Av. Ehr. 108. berausftreihen, berfürftreihen in diefem 
Stune wird jept mehr ironiſch gebraucht. ausftreihen mit der 
Muthe fieh oben. 

Die Streihe (U.Mayn), Art Ruder, verfhieden von ber 
kuͤrzern und fchmälern Rige, fo wie von dem eigentlichen oder 
Steuer: Ruder. Der Streihfhel’h, saif, das durch eine 
Streiche regiert wird. 
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‚ Der Strid, a) wie hchd. (a. Sp. ftrih, tel. ſtrik, nota, linea). 
Das Strichleinſpil, fieh II. Th. ©. 243. 5b) Bezirk, der zu 
durchgehen oder zu durchftreichen fit. Der Strich eines fammeln- 
den Bettelmoͤnches. Nah Witr. gl. hießen die a. 1715 als eine Art 
Gendarmen aufgeftellten insgemein fogenannten Stridreiter eigent- 
lih Strigreiter. Der Daͤchſenſtrich, MWaldbezirf, in welhem 
man Nadelzweige zur Streu fammeln darf. Stadtleute machen wol 
einen Ausftrich auf das Land. ec) Strich, Aufftrich (ſchwaͤb. 
Franken), das Mehrgebot bey einer MVerftelgerung; die Verſteigerung. 
Den lebten Strich thun, erhalten ıc. Etwas dem öffentlichen 
Strich audfehen, subhastare. d) (altb.) Heineres Getreidmaß, 
die Hälfte des Metzens, der zwölfte Theil des Schäffels. Ein 
Strich oder 5 Mezen Weißenburger Maßes im glatten Getreid find 
gleih 15 Mezen 7 ME. A Achtel Nürnd, Neun Strich im rauhen 
find gleih 1 Simra Nuͤrnb. e) der Strih und der Striden 
(Strich®‘), die Ziße am Euter der Kuh, Siege ıc. ain-, zwai—, 
drey:geftrihelt, nur an einer, an zweyen, breyen Zitzen melkbar. 
„Bon alner Zinskhue foll ain jar über 3 Pl. dn. nit, aud weder 
traid noch das Falb zu Zinſe nit gegeben, noch auf Fainen ftrich an: 
ftat der khue gellhen werden.“ Ehaft:Ord. Ms. ftrihen, ftricheln, 
mit Strihen, Farbftreifen verfehen. 


firad, geftrad (a. Sp.), a) geſtreckt, ausgeftredt. „Man fol ain 
ſtracke venle tuon mit ſtracken Armen’ (mit ausgeftredten Armen 
fih nad der, Länge auf den Boden legen). Cgm. 702, fol. 143. 
ef. 1. Th. S. 629, b) gerade, unmittelbar (a. Sp. ftrab, agf. 
ſtraͤch. „Den ftraden Weg, den geftraden Durchzug durch das 
Land nehmen.’ L.R. v. 1616, f. 672. 673. Dem Rechten feinen ge: 
ftraden Lauf laßen. „Die geſtracke Vollziehung.“ ibid. 4, 6, 
„grey ſtracke Sicherheit und Geleit.“ Gem. Reg. Chr. IV. 300 
ad 1516. firads, geftrads, adv., geradezu, unverzüglich, alfos 
gleih (ftrades, Triftr. 387). &.M. v. 1616, f. 545. 715. Av. Chr. 132. 
„fradait, rectitudo. Stracks, recto modo, sine medio.“ 
Voc. Melber. ſtraͤcklich (adv.), striete. „Ein Geſetz fträd- 
(ich ft halten.” Sieh ftreden. 

Der Stradel (db. W.), Knüttel, Stod, Prügel zum Stofen, 
Schlagen; (Fiwrbd. v. 4591) Stämpfel zum Feitftoßen des Pulvers 
in Raketen, fträdeln (lirakln, firagln, b. W.), fchlagen, ſtoßen, 
übermäßig antreiben, abmatten, 3 DB. das Bugvieh. ef. ital. 
straccare. 

Die Straunden, ſieh Strauden. 
ſtrecken (cond. ftred'et, d, Sp, praet. firadte, partic. geftredt, 
4. Sp. geftradt, geftracht), wie hchd. (a. Sp. ſtrechan, ſtratta, 
giftract), „Reden und ſtrecken.“ „Ehten fangen, turnen, 
ftöden, 
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ftöden, blöden, martern und ftre den’ (foltern). Urt. v. 1487. 
Sammler f. X. II. 229. R.A.: „Ein Bißle ſtreckt ein Aderle.“ 
Voe. v. 1618. Steh L Th. ©. 27. Eine geftredte Stunb, 
über eine Stunde. Einen gejtredten Trapp reiten, einen 
fbarfen Trab. dar:, dran ober färftreden Gelb und Gut, 
es daran feßen, Cgm. 632, £. 25; mie bad. vorſtrecken. „Sein 
Blut und Leben ftredt er dran.“ P. Procoplus. „Die einzu: 
weihende Nonne legt fih geftradt nider auf bie erde.’ „Sol 
fpreben an geſtrachter vente fumfzlich Paternoiter und fte wider 
auf.” Cgm. 73. £ 37, „Die Furuncull unfaufbent mit einander 
geſtracht.“ Cgm. 33, f. 63. Vrgl. oben ftrad. 

Der Strid (Strik, Strig, plur. Strick), a) wie hchd. b) (d. Ep. 
Schlinge, Fallitrit, a. Sp. ftrid, ftric, laqueus, tendicula, 
decipula). „Stri@ legen, laqucos vel insidias tendere. "Im 
de Strid füeren, in transennam inducere.‘“* Voc. v. 1618. 
sAbgedrät wie ein Kueſtrick,“ ſieh L Th. ©. 108, Der Zuͤnd— 
ſtrick, die Lunte. Cgm. 009, f. 101. „Stridsbub, versutissimus 
puer.‘“ Voc. v. 4618. Man fagt ießt gewöhnlih blos Strid, 
Du Strig du! „Waß für Strid waren nicht des heiligen Jobs 
feine Kinder?“ P. Procopins. Der Stridreiter, fieh Reiter. 
Die Stridler in Megendburg (Gem. Reg. Chr. II. 143. 290) 
feinen eine Art Laitzieher gemwefen zu ſeyn. 

ftriden, a) wie hchd., 3. B. einen Strumpf. Das Stridend, 
Stridet, Glirickad, das was oder woran geftridt wird, Stridzeug. 
b) (4. Ep. in oder an einander fchlingen, lebten, knuͤpfen überhaupt, 
a. Sp. ftrichan, nectere). Einzelne Baume eines Floßes oder 
ganze Flöße an einander ſtricken, geitriten, angeftriden, fie 
mit einander verbinden, abgeftriden, trennen. geftridt faren, 
mit zwey oder mehrern verbundenen Flößen fahren. In einer Satzung 
ber Münchner Floßlente (Cgm. 544, f. a8) heißt es: „Die wal fol 
bes kauffmans fein, ob er die holßer geſtrickte wil oder nit.’ 
„Die floßlewt fullen von ainem gaft nemen von alnem floß, der je 
recht geladen fit, von ledigem holß III $L. dn., und von geſtricktem 
bolz, das ze recht geladen fit, X fl. dn.” Das Geftrid, Floß von 
ganzen Buchenftämmen, die nur vorne an einander befeſtigt find; bie 
Bäume, die, verbunden, einen Floß bilden, im Gegenfaß des fonft 
darauf Geladenen (des Gefaͤßes), L.R. v. 1616. p. 755; zwey 
oder mehrere mit einander verkundene Flöße. abitriden Einem 
etwas, es ihm, befonders auf Intrigante Weife, vorenthalten, ent- 
sieben, 3. B. ein Recht, bie Freyhelt, Nahrung ıc. Ertel Pr. a. 
L 159, 559, 570. 2dte. v. 1515, p- 193. „Daß die Übermaß und 
bodverberblih Menig des Wiidprets abgeftricdht (abgeitellt) werde.“ 
Sravamina v. 1579, „Und inen folh8 unabgejtricdt bevor fteen 
(ohne Beſchraͤnkung frey ſtehen) möge.” 2.D. v. 1588. fol. 141. 
beftriden, illaqueare, impedicare, ftanz. empecher, In Capi- 

Schmeller's Baperifched Wörterbuch. III, Ih, €£r 
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tulare I. anni 802, Art. 8 stricare in der Bedeutung impedire. 
„Wittwen- und Walfenpenfionen können nicht mit Arreft beftrider 
werden.‘ Wirzb. Verord. v. 1791. „Wer einen herausfordert, fol, 
warn er edel, mit Beſtrickung (Arreft?), wann er unedel, mit 
Gefaͤngniß beftraft werden.” Bayreuth. Burgfriede v. 1698. ver: 
ſtricken, verbinden, verpflichten. „Von Recht wegen zu etwas 
verbunden und verftrider ſeyn.“ Eifengrein. „Wie die Müller, 
folhe Ordnung zu halten, verftridt werden follen.” L.O. v. 1553. 
fol. 485. VBerftridung, Verpflichtung, Buͤndniß; Arreft, Ges 
fängniß. Hund Stmb. 1. 67. 

Die Strudel (fhwäb.), Art Mehlgebädes, cf. Strudel. „So 
beifer, als wann er ein ganzes Monat lang lauter kaͤrtneriſche 
Fuhrleut: Strudel geilen hette.“ Abele f. Gh. II. 266. 





frickfen, ftrickfnen Einen (niedrig-fherzb.), Ihn peitfhen, zur 
Strafe fhlagen. (Ob etwa von Strid, Rnotenftrid oder, als 
Ableitung, von ftreichen, laffe ih unentſchieden). Die Stridfen, 
sing. und plur., der Streich, Schlag, Hieb mit dem Strid, ber 
Ruthe, dem Steden ıc. Wart Schliffel, du krisgfi ma‘ wid» 
deine richtings’ Strick'fn! 
ffrodein, a) (b. W.) ſtrampen mit den Füßen. Das Kind 
ftrodelt fih aus den Windeln, ftrodelt die Dede berab. 
b) beym Athemziehen raffeln, röcheln. c) fervere. Voc. Melber. 
(A. Ep. ſtredan, wozu gl. i. 319 ablautend: erſtradun, effer- 
buerunt). Vrgl. ftrotten. 
Der Strubel, a) wie bad. b) Quirl, Werkjeng zum QDuirlen. 
c) Mehlſpeiſe ans dünn gewalztem Teig, der über ein Züllfel von 
Moſinen, Rahm ꝛc. zufammengerolt und in dieſer Wulftform in 
Butter gefotten worden. 
„Auf di Knedl und Nudl 
Kümt a guada‘ Strudl.“ Hochzeitlied. 
firudeln, umdrehen, — — — Vegl. ſtruͤtten. 
Die Sträff (Straff, Sträf, ſchwaͤb. D. pr. Strauff), wie bhd. Strafe; 
(4. Sp.) Dischplin, Zucht; Verweis, Tadel. „Daß fih die Haupt: 
leut und Knecht gehorfamlich brauchen laffen und in guter Straff 
erhalten werden.’ Landtag v. 1545. p. 140. „Ein ſtraff ber 
Frawen,“ ald Gegenfag von Lob. Michel Beham, Cgm. 291. 
fträffen (kraffs‘, o.pf. rauffm), a) wie hchd. b) behauen, 
befchneiden. Der Zimmermann fträfft das Holz, haut noch mehr 
davon weg. Ein Hungriger fommt gern in ben Fall, einen Lalb 
Brod recht zu ſtraffen. c) corrigieren, zurechtweifen. Eine Ab- 
fchrift nach dem Original ftraffen, Cgm. 625. fol. ult. „Saugat 
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erſchlug allein mit einem Stediein, damit man bie Ochfen ſtraffet, 
fehfhundert Mann.’ Av. Chr. 46. (Judith III. 21). „Ob er etlich 
ſchrift nicht verftet, fo fol er nicht ungebultig werden und bie ſchrift 
ftraffen.” Cgm. 785, f. 2. Pfälzifde Eltern werden In Abſicht 
ihres Dialefts oft von ihren eigenen In U.B. gebornen Kindern 
geftrafft. Vrgl.: „Die mid (Christum) ftrafften (veripotteten) 
und anfpirzten.‘‘ Cgm. 101. f. 22. d) (d. EpN) ſchelten, corripere, 
increpare. Voc. Melber. „Daß ih Got hab geftraffe umb das 
Wetter.” Sündenregifter v. 1495. 
„Ih tadle dich, du fchllteft mic, 
. Gelbe aber firaffr keiner ſich.“ 

Ein Urtait fträffen, wie: es ſchelten, d. h. es. nicht gelten Laffen. 
„Widerftroffen, redarguere,‘* Voc. 9.1419. Der Straffer, 
Sceltlied. Wagenfell Norimb. 555. iträffeln (Braffin), 
freveln. Die Straͤffel-Red, frevelbafte Nede. Anm. Ja ber 
a. Sp. findet ſich fträfen noch nicht. Nah Gramm. $. 110. 113. 
330. 335. 336. fann das & dialeltifh aus ö oder Au entftanden, 
und unfer Wort mit fträuffen (stringere, woher auch districtio 
Strafe der a. Geſetze, ef. ftroufe in v. d. Hagens Nibel. 8096) und 
durch eine weitere dialeftifhe Verwechslung mit ftraiffen la Zu: 
fammenhang fevn. 

Der Straiff (Straf, plur. Stresff, Dimin. das Streaffl), feltner 
der Straiffen, wie hchd. Streif, Streifen. Die, aub der 
Straiff (Straf), der Streifzug auf Mäuber, Vaganten ꝛc. 
Auf die Straiff aufbierten, gen ıc. „Den Gafenftraiff 
vornehmen.” Wirzb. Veroͤrdn. ſtraiffen, wie hehd. ſtreifen 
(4. Sp. ftreifen). Landſtraiffer, Vagabund, tyr. L.O. v. 1603. 
fol. 94. ftratffeln (ſtréoffln), mit Streifen, Linlen verfeben. 
ftraiffet (krasflor), geftraiffer, geftraifft, geftrafffelt 

 (gfireoffle), hehd. geftreift. „ſtralphot, stripaticus.‘* Voc.v. 1445. 
Der Straifdbahs, Perfon, die faul und unbehälflih einhergeht. 
Der Straiffling, Art Camaſche, wirzb. Landregiments:Juftruction 
v. 1795, „soccuss‘* Siber's Gemma p. 58. Der Strafffitrumpf, 
fo wurde mitunter auch der ehmalige Raifſtrumpf, den man über 
bie Beinkleider welt über das Knle binaufftreifte, genannt, Anm. 
ftraiffen weifet nah Gramm. $. 956 auf ein primitiveres ftreifs 
fen, und diefes kann fih — wie fbeiben zu fhieben und deſſen 
Ableitung Schäub ıc. — zu fträuffen verhalten, deifen Bedeutung _ 
ed angenommen bat. 

fträuffen (üraffe), d. und a. Sp. fIroufen, had. ftreifen. 
„ſtrauffen, stringere.“ Av. Gramm. ab:, binab-, binefn: ıc, 
firäuffen, Laub (Labe’), Ühren (Ejo'n) ıc. ſtraffo, a’kraffa. 
(b. W.). „St ftraufte von dem Gras in ein tu des tawes trör.“ 
Suchenwirt p. 97. „Stroufer ab die rifen,” Nithart LII. 4. 
„Do muft ich In gedrenge har und haut abſtrauffen.“ ibid. p. 77. 

£r 3 
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Die Stroufe (a. Sp.), Verkuͤrzung, Schaden, fo man leidet. 
beftroufen ein Kalb, ein Kitzlein (Diut. III. 65. 73), es tödten, 
damit es zur Spelfe diene — ohne Zweifel in dem Siun wie heut: 
zutage ber Waldmann einen Hafen streift (fträufft), aussieht. 
Daher figürl.: beftronfen Einen eines Dinges, ihn beffen ent: 
Heiden, berauben. „Beitronfet aller ſunden.“ Diut. IIL 52. 
„Des Gutes, der Eren beſtroufen.“ Horneck 405. 409, Vigl. 
firupfen, dann fträffen und firaiffen. 


ftrageln, ſieh frädeln und fträngeln. 

Der Strigel, a) wie hchd. Striegel. a) Strih Landes, Zeides, 
Waldes, Den Strigl is 's Traed dünn. „Ain ſtrigel“ (Holzes). 
MB. XVII. 484 ad 4551. 


— —— — 
*— 





— — 


Der Sträl (Stral, o.pf., ſchwaͤb. Straul), a) wie hchd. in Blitzſtral, 
Sonnenftral (a. Sp. fträla fem., noch bey Pictotius die Strai). 
b) (dä. Ep.) der Pfell (d. Sp. fträle, a. Sp. fträla fem. sing. und 
plur.; agf. firael m., ital, lo strale, flaw. strela fem. mit den 
Ableitungen strelati fchlefen, strelötz Schuͤtze). „Sceflin, Wurf: 
teil, Stral und Scleßpfell.” Av. Ehr. 55. „Da famen Bauern 
mit geladenen Armften und verfchoffen einen Stral auf die unſern.“ 
Gem. Reg. Ehr. II. 339 ad 1399. „Seſchoſſen mit ainer ftral.“ 
Cgm. 619. fol. 343. „‚ftrol und pogen.“ Cgm. 714. fol. 181. 
ec) (O.Pf., Frank., fhmwäb.) Ausdrud der Berräftigung, Verwunde: 
rung, ded Unwillene. Ui Straul! ui Sträl Dun‘! ui Sträl 
hint ana hi’! ———— Stralbow„Strälmäidl, Sträl. 
hecks etc. 

fträlen (firals‘, firauls’, od.:fhwäab.), umherſchwaͤrmen. 

firalen, firallen (fräln, zundchft vom Pferd), den Urin Laffen. 

fträlen (firaln, O.L.), ftrelen (fhwäb.), kaͤmmen (a. Sp. ftrelian, 
praet. firalta, partie. giſt ralt). „Wiltu burften oder ftrelen 
dein har.“ Cgm. 784. f. 280. „Mit ſueßen worten fie jm ftrelt.“ 
H. Sache. Weibsperfonen ftrelen erft mit dee Streibürften die 
langen Haare, die fie kaͤmmen wollen. Nuͤrnb. Hel. Der Sträler 
(Strala‘, D9,8.), der Strel (fchwäb.), der Kamm. 

Der Strälenftain (D.Pf., Flurl Veſcht. d. Geb. 120), Bergkryſtall. 

ftrüelen (frieln), eilfertig umberftöbern, ſuchen, naſchen, leden. 
hberumftrüelen. Ale Winkel durchſtruͤelen. Der Lüfterne 

. ftrdelt aus der Schüfel. Die Kue ſtruͤelt ir Kalb um und 
um ab. 


Der Sträm, a) was Ström. „Der — die Waßer— 
ſtram, an den Waßerſtramen ber Thonaw und Vhn.“ L. R.v. 1616. 
f. 503, 528, 754.765. Der Rheinftramer, Rhelnbewohner, Rhein⸗ 


> 
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länder. Erhard 41588. p- 51. geftramt, geftreift. „Ez gieng ouch 
von der funnen ein Heine; ftraemelin darin, daz glaft ir uf ir 
huͤffellu.“ Xelftau 17579. ſtrameleht, stragulatus. gl. o. 354. 
Vrgl. d. f. 

Der Straim, ber Straimen (Straam, Straomo', plur. 
Stream, Streom?’, Dimin. Stresml), der Streifen, die Reihe, bie 
Strieme. " Straom yon zufammengerehtem Grad, Heu ıc. ® 
Straoam auf der Haut (von Schlägen ꝛc.). „Straym, viber“ 
(Nomencl.). „Weiß Straimel an bem bimel,’ via lactea. 
„Liehtftraim, radius.* Voc. v. 41445. ftraimen, jtraimeln 
(traama’, fireamoln), ftrelfen, mit Streifen verfehen. geitraimt, 
geftraimelt, geftreift. © gliraamte Kur, F gftreomalte 
Zuig. ®Brol. d. f. 

Der Sträum (d. Sp.), fi) Ström. 

ffremmen, beftremmen, beftrempen (Afchaffenb.), zufammen- 
sieben, einengen, beengen. „Der Dampf ſtremmt Einem auf der 
Bruft.” Es beftremmt mih auf der Bruſt. (Schweiz; und 
Niederf.) ſtramm, adj., ftraff, gefpannt; jtrammen, fyannen. 
ef. isl. ſtremba und Particp trembinn, und fieh unten 
firampeln. 

ftreimeln, ftreiheln. Das Streimel, der Strih, Streifen. 
(a. Sp. ftrimulle, linea, ftrimilo, nota, tractus). „frei: 
molecdtig, stripaticus.‘“ Voc. v. 1419. 

Der „Striem, Striemel, die Strieminn” (Hübner Salzb. 
p- 980), der, die Taubſtumme. 

Der Striem, Striemen, wie hehd. die Strieme, der Streifen. 

„Darumbe was geitrechet, 
Ein iriem wiz hermin.“ Wigalois 3901, 
Sieh Straim. 

Der Strom, wie bhd. Strom (a. Sp. ſtroum, alveus, vadum, 
amnis). Die Formen Sträum, Stroum, Stedöm, Sträm und 
Striem einerfeitd, und Streim, Straim andrerfeits welien auf 
ein altes doppelföürmiges Ablaut:Thema ftrioman und ſtriman, 
obhngefähr wie Sträf, ftrräuffen neben ftraiffen auf ſtriufan 
und ftrifan. 


— — 


ſtrampeln, ſtrampfeln, die Beine wechſelsweiſe anfpannen und eins 
slehen (was im Auftreten, aber auch im blofen Sitzen und Liegen 
geihehen kann). Das Strampferlein (im. Scherz), Fuͤßchen; 
Kind, das die Füße lebhaft in Bewegung feht. Sieh oben ftrem- 
men, firempeln. Der Strempfel, a) (Yfarfloßfahrt) Wiede,i 
bie rach ber Länge angelpannt und nicht ald Ring gebraucht wird. 
Vrgl. oben ſtremmen, firempen. b) (ihwäb.) Stempfel. Das 
Voc. 9, 1419 gibt firempfel für formarium, 
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Der Strumpf, a) wie bahb. (vrgl. Stumpf). Tyroler Strumpf, 
Perfon, bie, wie ein Strumpf ohne Fußtheil, nie zu füllen, d. h. nie 
zu fättigen ift. b) (d. Sp.) Stumpf, Stümmel. „Er lelte den ab: 
geilagen fus zu dem ſtrumpfe.“ Cgm. 5. fol. 216.4 R.A.: Mit 
Strumpf und Stil, wie mir Stumpf und Stil. 


Der Strumlen, Strumpfen, bas Stil, Trumm (Brodes ıc.). 
Sieh nah Gramm. $. 562 PEINBIER 





Der Strön, des, dem Strönen, wie hchd. die Eträhne (Garns, 
Fadens); d. Sp. Lode; Etriemen, Streifen. „In einemo vahe: 
firenen bines halſes, in uno crine colli tui.“ Willeram IV. 9 

„Willtu denn ab dem roden oder red fpinnen, 

bie plutigen ſtrenen (Chriſti?) hab in den ſinnen.“ Cgm. 73a. 
f. 280. „Galaxia, fant Jacobs ftraff oder die weißen ſtrenen an 
tem bimel.’ Voc. v. 1429. Sieh Streng. 

Die Strentap, „Fiſch In einem Altwaffer der Salzach bey Titmoning, 
der Art der Zindeln oder Streberbarfhen glelch. Er veıtreibt 
andere Fiſche.“ v. Witrdre. Gſcht. der Academ. II. p. 198. Etwa 
Perca asper L., bey Höfer Strihzagel? - 

ftreunen (krei’n, ftreins’), nad guten Biffen, kleinen Genüffen und 
Vorthellen umberfuhen (a. Sp. giftriunan, lucrari, einen Gewinn 
machen, gewinnen überhaupt, agf. fogar ſtrynan bearn, Kinder 
gewinnen, gignere). hberumftreunen, In obiger Abfiht herum: 
geben, laufen, vagieren. „Sich auf das Umftreunen und Betteln 
verlaſſen.“ Wirzb. Verord. aus:, der-, durch-ſtreunen etwas, 
wie aus-, er-, durch-ſtoͤbern. Die Streun (Strei’), Perſon, bie 
alſo ſucht. (ef. ndrſ. Strüne, Gaſſendirne). Der Streuner. 
„Gaßenſtreuner, Mefträger und Streuner.’ Auſp. Verord. 

v. 1604. ſtreunig, geſtreunig, adj. Das Geſtreun, das Her: 
umſuchen, Laufen; das ſich dabey — (a. Sp. giftriunt, 


lucrum). 


ſtrandeln, a) (d. Sp.) wadeln, — Voc. v. 1432, 
Cgm. 685. f. 184. b) (Augsb., Nuͤrnb., Mittel-Rh.) ſtrandeln 
an einem Ding, darüber unfhläffig, im Zweifel feyn, Ver: 
muthungen haben. I ha’ fchou immo“ draä gftrau’dlt. c) ftots 
tern, in der Rede fteden bleiben. 


Der Strang (plur. Strang, Streng, Dimin. Strängl),. a) wie hab. 
(a. Ep. ftrang, ftranc), namentlih das Ziehfell des Zugviehs. 
„Resten mit dem ſtrangen,“ Cgm. 705. f. 4, alio der Strang, 
bes Strangen. b) Reihe, Zele, Linie; ſchmaler Streifen. Feides; 
einze.nes zwiſchen zwey Furchen liegendes Ackerbeet; einzelner Adern 
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balten (cf. Bifang); jeder Streifen Erde, ben der Pflug beym 
Hinz oder Herfahren umjtärzt, und deren mehrere das Ackerbeet 
bilden. Im diefen Bedeutungen finde ich in Urk. den Plur. Strangen 
welcher, wie oben, eine Form der Strange, bed Strangen oder 
aber ein Fem. vorauszuſetzen fcheint. „Wo bievor weder Fur noch 
Strang gefehen worden und hernach umbgeriifen würde, das fit ein 
Neubruch.“ L.O. v. 1553. f. 116. Zehenord. $. 13. „So und fo vil 
judart und fo vil ftrangen ackers.“ MB. XXI. 122. 438 ad 1343, 
„Adtzechen ftranngen.. do formals der Mbt den Zechent auff ges 
hebt.“ Meichelb. Chr. B. II. 210. Gefträngte Böden, Ackeer; 
ungefträngte Böden, Wiefen. 

fträngeln eine Perfon (b. W.), fie hart balten, quälen, plagen, 
zu feinen Sweden benußen. Wart, I wıll di’ frängIn! cf. ſtraͤ— 
geln und ftradelm. 

fireng, geftreng, a) wie bibb. firenge (a. Sp. ftrangi, ſtrengi, 

fortis). b) ehmaliges Ehren: Präbdicat des Adels. „Dem alten 
Adl ift auf dem jüngft gehaltenen Landtag gnaͤdigiſt verwilliget wor: 
den, daß denenfelben von benen Privatis Wohl-Edl und Be: 
fireng zugeſchrieben, auch ihre Töchter Fräulein tractirt werden 
ſollen.“ Mandat v. 1669. Den Pflegeverwaltern, Caſtnern, Maut⸗ 
nern oder andern Beamten, die nicht Patritii, Doctores ober Licen: 
tlati, war durh Mandat v. 1651, ebiges Prädicat von ihren Ebe- 
balten anzubören bey Strafe von 10— 20 Relchtthalern, und ben 
lestern, es freventlih audzufprehen, unter öffentliher Gelgen- und 
Schandfäulenftrafe verboten. Sonderbar, heutzutage find es gerade 
Beamte diefer Art, bie, gleichviel ob Doctoren ober niht, von 
ihren Haus- und Amtsuntergebenen Streng oder Gftreng 
titullert werben. Es wird dann biefes Prädicat dem höher fteben- 
den Guaͤdig gewiſſermaßen entgegengeftellt, und während z. B. ein 
abeliber Gerichtsherr der Gnaͤdig Herr, fft fein Verwalter oder 
Gerichtshalter (die Benennung dürfte öfters aus einer currentern 
Bedeutung des adj. ftreng erklärt werden) der Geftreng oder 
Streng Herr und feine Frau die Strengfrau. „Die Knecht 
baben Seiner Streng (Chriſtoph Laiminger) ettlichs dinglich 
von Amrang gen Landshut gefürt.‘ Altenhohenauer Rechn. v. 1514. 
Cgm. 697. f. 4162. 

Der Streng (Streng, Stren’), die Strähne (Barnes). Da‘ 
Stren’ hat 10 Schnall»‘, da“ Schnalla‘ 240 Fadn. Wrgl. S. 686. 

Die Streng, ber Strengel, das Strengeln, e)dfe 
Kehlfuht. b) Der Strengel (Aſchafſenb.), Schnupfen, catarrhus 
nasalis. 

Sich ſtranzen, a) fi fireden, dehnen (aus Faulhelt). Sich ranzen 

und tranzem Sich auf die Bank, bas Kanapee hin- oder nider 
firanzen. b) Nah Schmid wird firanzen in Schwaten gebraudt 
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für großthun; muͤßlg herumlaufen. Die Stranzen (Stranz’n, 
Strau’z’n), faule Welbsperfon. Ä 

Der Strenzen (Gräfenberg), Art Korbes; vrgl. Schrenzen. 

Die Strenz (wirsb.), ftolze, faule Dirne; fied Stranzen. 

Der Strunzen (Strunffn, Strumfin), das Stuͤck, Trumm von eis 
nem Ganzen. „Die Strunzel (vom gebrochenen Spief) blieb ihm 
fteten im Bein.“ Cgm. 537. f. 463. „ſtrunzere, detruncator.‘ 
gl. o. 345. 


ffrapeln, was ftrabeln, ftrebeln, w. m. f. „Als lang wir 
in diefem fterblihen Leben herumſtrapeln.“ Eelhamer. Aus 
dem Enfer Stdt.R. v. 1212 wird bie Stelle: in tali strepitu 
(Raufbandel) fpäter überfegt „in folihen geftrappl.” 

Der Struppel, a) ftatt Scrupel, Bebenklichkeit (Buchers ſ. W. II. 11). 
Der Struppelamt, ferupulöfer Menſch. b) (D.Pf., Franken) 
Difput, Swift, Zank. ſtruppeln (O.Pf.), zuͤrnen. (Vrgl. ran: 
ben und ſtrobeln). 


fteupfen, a) was jträuffen, stringere (w. m. ſ.). Laͤub 
firupfen, es zwiſchen den Fingern vom Zweige ziehen. Im 
Kramers Nomenel. it ftröpfen strangulare, nemlih zufammen- 
sieben, fhnüren. b) ein-, zufammen=ftrupfen, fi ein=, zu⸗ 
fammenziehen, ſchrumpfen. „Cauſtlſche Mittel, die die andern zu- 
fammenziehen und einftrupffen maden.” Dr, Minderer 1620. 
p- 193, e) überftrupfen (Ob.-Schwab.), unberührt laffen, aus⸗ 
laffen, verfchonen. Die Strupfen, a) Riemen- oder Band: 
fchleife, die zum Anziehen, Anfpannen dient — (bey Adelung 
Strippe, hollaͤnd. ftrop). b) (Ob.⸗Schwab.) Podennarbe. ge: 
firupft, podennarbig. c) Ein übel am Fuße des Pferdes. „Es iſt 
zu wiffen, daß die Rappen, Maufen und Strupfen einerlep ſey.“ 
Kluge und verft. Hauswirth. Die Strupfwurz, Strupfer 
wurz, „lapatium, lapathum,‘“ d. f. wol Rumex acutus L. 
Höfer hat „Ranunculus repens, Strupfen.’ 


Die Sträß (Straf, o.pf., ſchwaͤb. Strauf), biswellen auch bie 
Sträßen sing. (plur. Sträff'n, Dimin. StraMl), wie hd. Straße 
(a. Sp. ſtraͤza nah I. und II. Declin.). Das Dimin, Sıralll 
wird vorzugsweife von regelmäßig unterhaltenen Neben= oder Vicinal⸗ 
ftrafen und als Gegenfab von Landfträß, Häuptfträß oder 
Chauffee gebraudt. „Es fol die Landftrafen 24 Schuh breit 
feyn, ob man führt todt Leich oder Braut, baf bie gegen ein- 
ander weichen mögen.‘ Uttend. Ebehaft, Obm. Hl. 167. fol. 260. 
Während in Städten die zwiſchen Altern Haͤuſerreihen liegenden 
Räume, fie mögen fhmal oder breit, Furz oder lang feyn, vom 

I - Voll 


« 
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Volt ausfhlieflihd Gaben genannt werben, läßt es den erit felt 
Menfhengedenten mit Häufern beſetzten ehmals eigentlich bloßen 
Straßen bie leßtere Benennung. Die Höchiträß (Houhhfirall), 
fie 11. Th. ©. 145. „‚Strata publica quae hohftraza vulgo 
nuncupatur.“ MB. VI. 158 ad 1011. „Die alte römlfhe Lands 
ftraß, jest (zu Mventins Zeit) Hochſtra ß genannt‘ (bev Sceft- 
larn). Av. Ehr. 156. Die Spuren biefer von Salzburg nah Augs— 
burg ziebenden Roͤmerſtraße werden aud noch gegenwärtig vom Wolf 
nur mit biefem Namen bezeihnet. So beißt die alte Strafe von 
Augsburg nah Kaufbeuren vorzugsweife Höchfträf. MB. XXIL 21, 
Neihs:ftraß, fihb Reid. Der Sträßmader, Sträß: 
räuber, Sträßüberftder, lieber ald Sträßen-M. ıc. 
„Die beten geftraßraubt.‘” Cgm. 567. f. 212. Der Sträßer, 
was Straßmacher, b. h. Arbeiter, der die Strafe beforgt. 

Der Strauß, dem, den, die Straußen, wie hchd. der Strauf, 
des Straußes (a. Sp. ftrüz, I. und II. struthio). 

Der Strauß und der Straußen (plur. Sträuff, Sträufls“ und 
Strauf’n, Dimin. Sträuffl), a) wie hchd., db. h. Buͤſchel. b) der 
Buſch. Das Geſtraͤuß, Straullat, Gliräullor, das Gebüfb, Buſch— 
werk, Geſtraͤuch. „Beftrauß, frutetum“ Voc. v. 1618. Vigl. 
Stalders ſich ſtraͤußen, bie Federn auseinander firäuben, fi groß, 
breit, frautig maden, niti. („Sich ſtriuzen uf fine richhelt,‘ 
Walther v. d. V. 81. 24), engl. to ftrut, ndrf. ſtrutt ſtarr, 
ftroßen, Strutzen und das folgende. 

Der Strauß, wie bad. In der R.A.: Einen Strauß haben, 
ausftehen 2c., von Autoren des XVI. Jahrh. für Angriff, Sturm, 
Streit gebraucht (fieh Frifh). Der Windsftrauf, Sturmwind. 
fathol. Sefangbud v. 1560. p- 108. Vrgl. bie Anm. zum vorher: 
gehenden, wo ber Begriff miti als vermittelnd erſcheinen koͤnnte. 

Die Stroß (fhwäb.), Kehle, Schlund, ndrf. rote, bey Kilian 
firote und ftorte, jugulum. cf. Strußen. 


Der „Strat, stratum, pett.“ Cgm. 649, f. 549, „Ich fol feucht 
machen mein ftratt mit meinen zehern.“ Cgm. 827. f. 107. „Ich 
wird neßen mit minen trehen minen ftrat’ (lacrymis stratum 
meum rigabo, Pf. VI. 7). Cgm. 852, f. 1. 

verftreten (a. Sp.), hemmen, aufhalten, inhibere. „Wilt bu den 
flug verftreten,” Cgm. 129. f. 4. „farftredit wirdit, sistitur 
(rivus),‘* gl. i. 544, = 

fireiten (frei’n), cond. ftreitet und ſtritt, partie. geftrittenm 
(gri’n), wie hchd. (a. Sp. ftritan, praet. ind. ftreit, ftratt, 
con). ſtriti, partic. giftritan). Der gemeine Mann braucht das 





Wort vorzugswelfe vom Procefführen. Mancer jtreitum 

Haus und Hof verftritten, ehe die Sache ausgeitriftenEgnpg, G, 

fleden) if, Der Streit, wie hehd. (a. Sp, Itrit TEEN 
Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, III. Th. Yyı 1048 
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ftreit, adv. (d. Sp.), in bie Wette, ä qui plus. jtreitig 
(kreidi’), adj., a) wie hehd. b) angeftrengt, unabläffig. „Damit 
hab ih acht Tag ſtreitig Arbalt‘ (voll auf zu thun). c) bart: 
nddig, ſchwet zu beruhigen, zu lenken. © Areidi's Kind. ain- 
ſtreitig und hartitreitig (d. Sp.), bartnädig, obstinatus, eon- 
tumax, pertinax. Av. Chr. 318. gl. ftreitiäuffl?). Der Abt 
ven Etaingaden foll nach einem Revers v. 1594 in Lori’s Lechrain 
p- 433 zum Jagen folhe Hunde gebrauchen, die nit ftreitleiff und 
den berzogliden dbaranliegenden Forften ſchaͤblich feyen. 

Der Stritt (Strid), der Streit, Proceß. In Strid feyn mit 
Einem. Damit hat 8 kaan Strid, das verfhlägt nichts. Der 
Stritt:hbandel. Strittlopf (Hänbelmader, Zänter). ftrittig 
(Rridi'), ftreitig, in Streit begriffen; ftreitfüchtig. 

Der „Stritper,” Art Fiſchernetz. L.O. v. 1553. f. 150. cf. Ber 
1. Th. ©. 189. 

ftrotten (U.Don.), ellen, überellt verfahren. Sieh fträtten, 
fteodeln und ſtrudeln. 

„ſt ruͤtten,“ fi ellfertig bemuͤhen, überellt verfahren, eflfertige 
Bewegungen machen, ftören, ftöbern, wühlen. „Die Dredsler, 
Steffier ıc. haben ihres gefallend in den Wälden umbgeſtridt.“ 
Salzb. Walbord. v. 1592. „Ich hab allerley alter Geſchicht burd- 
ſtruͤtt.“ Av. Ehr. 1. Es kommt gl. a. 472, 475 ein altes ſtrutan 
für prodigere, fraudare, bey Iſidor V. und gl. a. 240. 340 3 i⸗ 
firudian, agf. ſtrudan für vastare, exterminare, sequestrare, 
spoliare vor. 

Die Strut (d. Sp.), Bulk, Gebuͤſch, Geſtraͤuch. „Nu dacht 
‚er fih in einer dichen ſtrut.“ Cgm. 19, fol. 73° (Molfe, Titurel 
Str. 129). Den verfchiedenen bey Friſch, Haltaus, Chr. Schmid ı. 
gegebenen Stellen find wol auch die fränfifhen Ortsnamen Struth, 
Struthof ac. beyzufügen. Das alte ffrutan, ſtrudan, exter- 
minare, würde auf einen dem von da ®ereut, Mieb ıc. ana- 
Iogen Begriff führen. 

Die Struot. Inter wirzb. ———— (Eccard. Fr. or. I. 675) 
geht die Marklinie dburh „bie huruuinun ſtruot, bin bar heizit 
BSiggimada. Ob auch hier ein (kothiger) Buſch-⸗ oder Waldplaß zu 
verfiehen und dieſes Wort mit dem vorigen eines feyn könne, weiß 
ih nicht. Uebrigens meine ih für ſtruͤ tten, w. m. ſ., beftimmt 
au ſtruetten gehört Zu haben. 


— 


Erömen, ſieh Strd und ſtreuen. 





Der Sträzelreiter (Golbfuß Fichtelgeb.), Bauernburſche, der mit 
biofem Säbel neben dem Kammerwagen der Braut berreitet. 

ftrißen (ſchwaͤb.), fprigen. 

„Rrizeln (Wftr. Gl), elifertig dahin laufen.“ 
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Der Strutzen, gewöhnliher das Strüzel, cylinder- ober wulft- 
förmige Malle. Das Strugenbrobd (falzb.), laͤnalichtes Brod von 
feinem Mehl.  Strizi Taig, Butter, Rauchtabak und brol., 
Feine cylindrifhe Portion. „‚Tortillus ein fteuczel oder ein 
chuͤechel.“ Cgm. 656, f. 2352, „Ein latwerge machen in ſtruczel 
weid.’’ Cgm. 601. fol. 102, „Lolifa ftrucel.“ Diut. III 451, 
„Strißl, genus placentae.‘* Voc. p. 1618. Mägen:, 
Topfen: ıc. Sträzel. Die öfterreihifhen (Aller) Heiligen 
Strizel werden in Heumanns opusc. 326 vorgeführt. Strüßer 
auf der Haut, mit Blut unterlaufene Wulft von Schlägen. Das 
Strüzelpflafter, Pflafter, das die Form eines /;—?/, Zoll diden 
Eplinders erhält. Nah B. v. Mol heißt im Zillerthal amaranthus 
caudatus Strüzel (plur. Strizelär). Das Wort fcheint Eins mit 
Stroß (©. 689), niederd. ftrote (gl. a. 841), jugulum, Luftröhre, 
Burgel, von deren Form eine Mehlſpeiſe aub Ochſengurgel (I. 19) 
beißt. Vrgl. bb. ſtrotzen (franz. regorger) und Strauß ©. 689. 
Der bregenzerwaͤlderiſche Strutzer (Mebger) kann als jugulator 
aufgefaßt feyn, 


Berbefferungen. 





Seite 259 Zelle 13 zu lefen: ‘porcorum. 


— — 21 — — einluzo nmuild⸗eber. 
— 371 — 31 — —  Cgm. 719, 
— 6561 — 2 — —  fwasri. 
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Sieh L Theil &, 418 — 606. 
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Sieh Woral: Abthellung im 1. Thei S. 1 — 134. 
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Eich I. Theil S. 624 — 638, 
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Augsburg: Deud der Offizin der J. ©. Tottaſqhen Buchhandlung. 
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